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Vorrede. 


Verwendung  als  Kaufmittel  bis  zu  ihrer  Vei'wandlung  in  Geld  ist  aber 
noch  ein  weiter  Schritt.  Je  schneller  und  leichter  der  Preis  der  Waare 
bestimmt  werden  kann,  desto  einfacher  wird  der  Verkehr.  Es  wird  darauf 
aukommen,  den  Werthmesser  so  einzurichten,  dafs  er  ebenso  wie  Zollstock 
und  Pfund  selbst  nicht  weiter  gemessen  zu  werden  braucht.  So  wie  Jenes 
erreicht  wird,  wenn  Mafs  und  Gewicht  gesetzlich  festgestellt  und  diese  Be- 
stimmungen durch  die  Behörde  aufrechterhalten  werden,  so  ist  auch  hierzu 
eine  höhere  Macht  nothwendig,  welche  den  Werthmesser  normirt  und  für  die 
Richtigkeit  ihrer  Normirung  bürgt.  Der  Unterschied  liegt  darin,  dafs 
Mafsstock  und  Gewicht  nur  als  solche  verwendbar,  der  Werthmesser  da- 
gegen, wofern  er  nicht  blofses  Symbol  des  dafür  einlösbaren  Werthes  ist, 
selbst  Waare  bleibt.  Bürgt  nun  der  Staat  oder  ein  anderes  Institut  von  hin- 
reichender Creditfähigkeit  für  Schrot  und  Korn  der  von  ihm  zu  einem  be- 
stimmten Nennwerth  als  Zahlungsmittel  in  Umlauf  gesetzten  Stücke  Goldes 
oder  Silbers,  so  ist  jenes  Problem  gelöst.  Diese  Stücke  erhalten  damit  die 
Eigenschaft  des  Geldes.  Als  blofse  Waare  müfsten  sie  bei  jedem  Kaufact  aufs 
Neue  probu’t  und  gewogen  werden,  als  Geld  werden  sie  gezählt.  In  welcher 
Form  sie  in  den  Verkehr  gebracht  werden,  ob  in  Barren-,  Stangen-, 
Platten-  oder  Kugelform  ist  vollkommen  gleichgültig;  nur  wird  ein 
Zeichen,  welches  die  Garantie  ihres  Nennwerthes  versinnlicht,  unerläfslich 
sein.  In  den  Ruinen  von  Ninive  und  Babylon  haben  sich  derartig  ge- 
stempelte Stücke  Edelmetalls  ebensowenig  gefunden,  wie  in  Memphis  und 
Theben.  Das  Pharaonenreich  und  die  vorderasiatischen  Grofsstaaten  haben 
den  Gebrauch  des  Geldes  nicht  gekannt.  Dasselbe  ist  vielmehr  eine 
Erfindung  der  in  Kleinasien  angesiedelten  Hellenen.  Nur  die  Grundlage 
war  gelegt.  Die  Edelmetalle  circulirten  in  Vorderasien  schon  seit  uralter 
Zeit  als  allgemein  anerkannte  Werthmesser;  Gröfse  und  Gewicht,  vielleicht 
auch  die  Form,  in  der  dieselben  sich  für  den  Verkehr  am  besten  eignen, 
waren  gegeben,  auch  die  Weise,  die  Bürgschaft  des  Staates  blos  durch 
Einprägung  des  Wappens  zu  bezeichnen,  wie  wir  dies  auf  den  ältesten 
Münzen  finden,  war  eine  alte  orientalische  Einrichtung  und  von  den 
Griechen  nur  zuerst  auf  das  Geld  angewandt  worden.  Ja  die  Hellenen 
waren  so  abhängig  von  den  in  Babylon  und  Ninive  geltenden  Normen, 
dafs  sie  auch  die  dort  bestehende  Doppelwährung,  auf  der  die  Festsetzung 
eines  zwiefachen  Gewichtsfufses  für  Gold  und  Silber  beruhte,  mit  hinüber- 
nahmen. Die  beiden  Edelmetalle  ergänzen  sich  als  Verkehrsmittel  gegen- 
seitig. Es  ist  ebenso  unbequem  sehr  grofse  Werthe  mit  Silber,  wie  sehr 
kleine  mit  Gold  zu  bezahlen.  Allein  es  ist  ein  Irrthum,  den  das  Alter- 
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thuni  sehr  oft  und  in  der  neuern  Zeit  Frankreich  wiederholt  hat,  für 
die  beiden  Metalle  ein  bestimmtes  Werthverhältnifs  festzusetzen.  Wie  der 
Preis  aller  übrigen  Waaren  im  Verhältnifs  zum  Golde  oder  Silber  nach 
dem  Mafse  von  Nachfrage  und  Angebot  steigt  oder  fällt,  so  schwankt 
auch  der  Werth  des  einen  Metalls  im  Verhältnifs  zu  dem  des  andern,  und 
es  wäre  ebenso  verkehrt  für  beide  einen  festen  Tarif  bestimmen  zu  wollen, 
me  für  Getreide  oder  Vieh,  wie  für  Ländereien  oder  Gebäude.  Wenn 
dies  in  der  ältesten  Münze  von  Phokaea,  wie  später  in  Sardes  und  Per- 
sepolis  dennoch  geschehen  ist,  so  geht  das  auf  Vorgänge  zurück, 
die  sich  in  den  vorderasiatischen  Grofsstaaten  lange  vor  Erfindung  des 
Geldes  nachweisen  lassen. 

Dies  genügt,  um  zu  erklären,  weswegen  der  Geschichte  des  asiati- 
schen Münzwesens,  eine  Darstellung  der  in  den  dortigen  Culturländern 
herrschenden  Gewichts-  und  Verkehrsverhältnisse  vorausgeschickt  werden 
mufste.  Da  sich  aber  zeigte,  dafs  die  der  ältesten,  ja  der  gesammten 
hellenischen  und  orientalischen  Münzprägung  zu  Grunde  liegenden  Gewichts- 
normen zu  einem  in  sich  vollkommen  abgeschlossenen  Mafs-  und  Ge- 
wichtssystem gehörten,  so  mufste  auch  dieses  in  den  Kreis  der  Unter- 
suchung und  Darstellung  gezogen  werden.  Es  kann  für  einen  jüngeren 
Forscher  nichts  Erfreulicheres  geben,  als  ein  von  einem  bewährten  Meister 
mit  unzulänglichen  Mitteln  gefundenes  wissenschaftliches  Resultat,  mit 
Hülfe  neuer  Quellen  und  Beweismittel  neu  zu  begründen  und  festzustellen. 
Wenn  Boeckh  in  seinen  metrologischen  Untersuchungen  bereits  vor  fast 
30  Jahren  den  Beweis  zu  führen  versuchte,  dafs  alle  Mafse  des  Alterthums 
aus  einer  gemeinsamen  Quelle  abzuleiten  und  dafs  diese  in  Babylon  zu 
suchen  sei,  so  wird  die  nachstehende  Untersuchung,  wie  ich  hoffe,  dies 
Ergebnifs  nicht  nur  bestätigen,  sondern  auch  einen  Schritt  weiter  gehn 
können  und  das  babylonische  Mafs-  und  Gewichtssystem,  das  sich  bis 
heute  in  der  Astronomie  und  selbst  in  unserer  alltäglichen  Zeiteintheilung 
behauptet  hat,  wenigstens  in  seinen  Hauptmomenten  wieder  hersteilen 
können.  Boeckh’s  metrologische  Forschungen  haben  ihre  eigenthümliche 
Geschichte  gehabt.  Während  seine  Bestimmung  des  babylonischen  und  ägi- 
näischen  Talents  und  des  babylonischen  Fufses  durch  umfangreichere  Münz- 
wägungen, durch  die  Auffindung  wohljustirter  assyrisch -babylonischer 
Originalgewichte  und  durch  Messungen  babylonischer  und  assyrischer  Ge- 
bäude und  Steine  widerlegt  und  hierdurch  seiner  Beweisführung  die  Haupt- 
stütze entzogen  schien,  gewann  die  Forschung  durch  Benutzung  dieser 
neuen  Quellen  zugleich  ein  Mittel,  um  das  von  ihm  entdeckte  Gesammt- 
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resultat  auf  andere  und  umfassendere  Weise  zu  begründen.  — Es  ist  die  Auf- 
gabe des  ersten  Abschnitts  dieser  Untersuchungen,  das  babylonische  Mafs- 
und  Gewichtssystem,  welches  die  gleiche  culturgeschichtliche  Bedeutung  für 
die  alte  Welt  gehabt  hat,  wie  das  metrische  System  der  Franzosen  für  die 
moderne,  in  seiner  Gesammtheit  darzustellen.  Der  zweite  Abschnitt  bildet 
den  Uebergang  zum  dritten  und  behandelt  die  Geschichte  des  babyloni- 
schen Gewichts  vor  und  nach  Erfindung  des  Geldes.  Das  Geld  wird  hier 
vom  Standpunkte  des  Metrologen,  im  dritten  Abschnitt  vom  Standpunkte 
des  Historikers  betrachtet.  Derselbe  führt  die  Geschichte  des  asiatischen 
Münzwesens  von  der  ersten  Münzprägung  in  Phokaea  bis  auf  die  Zeit 
Alexanders  des  Grofsen  hinab  und  stellt  die  Entwickelung  desselben  in  den 
einzelnen  hellenischen  Städten  der  kleinasiatischen  Küste,  seine  Fortbil- 
dung im  lydischen  und  persischen  Reiche  und  den  Einflufs  der  Münz- 
ordnung des  Krösos  und  Dareios  bis  zum  Untergang  der  persischen 
Monarchie  dar,  wo  zuerst  innerhalb  eines  gröfseren  Ganzen  ein  geord- 
netes Münzrecht  Geltung  erhielt  und  alle  verschiedenen  Fragen,  die  sich 
an  die  Münze  als  Verkehrsmittel  knüpfen,  zur  Lösung  gelangten.  — Für 
die  Art  der  Behandlung  des  Gegenstandes  hatte  Mommsen  in  seiner 
Geschichte  des  Römischen  Münzwesens  den  Weg  gezeigt  und  auch 
im  Einzelnen  der  Untersuchung  durch  seine  Uebersicht  über  das 
asiatisch  - griechische  Geldwesen  ira  ersten  Abschnitt  jenes  Werkes  vor- 
gearbeitet. Numismatisch  waren  dagegen  nur  einzelne  Theile  dieses 
grofsen  Gebietes  in  einer  den  heutigen  Ansprüchen  genügenden  Weise 
bearbeitet  worden.  So  lagen  die  Untersuchungen  des  Herzogs  von  Luynes 
über  die  Satrapenmünzen  und  das  kyp rische  Geld  und  Sir  Ch.  Fellows’ 
Zusammenstellung  der  lykischen  Münzen,  aufserdem  einzelne  Beiträge  zur 
kleinasiatischen  Numismatik  von  Borrell,  Burgon,  dem  Freiherrn  v.  Prokesch- 
Osten,  Waddington  und  Leake  vor.  Für  die  Localisirung  der  einzelnen 
Sorten,  die  bei  der  gi'ofsen  Mannigfaltigkeit  von  Prägstätten  und  bei  der 
Masse  aufschriftsloser  Münzen  für  diesen  Theil  der  Münzkunde  ganz  be- 
sonders schwierig  ist,  war  gewissermafsen  eher  zu  viel  als  zu  wenig  ge- 
schehen, eine  erneute  Prüfung  mufste  manches  vermeintliche  Resultat 
zerstören  und  die  Forschung  zur  Frage  oder  zum  Zweifel  zurückführen; 
als  die  erste  und  unerläfslichste  Aufgabe  blieb  noch  die  Zusammenstel- 
lung des  ganzen  Materials  und  die  Sichtung  der  einzelnen  Münzreihen 
nach  Gewicht  und  Alter  übrig.  Beides  konnte  mit  Aussicht  auf  Erfolg  nur 
durch  Untersuchung  der  in  den  hauptsächlichsten  Museen  befindlichen 
Münzschätze  selbst  gelingen.  Zu  diesem  Zweck  habe  ich  wiederholt  die 
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Sammlung  des  Britisclien  Museums  (1861  und  1863),  das  Münzkabiuet 
der  Bibliotbeque  imperiale  (1860,  1863,  1864)  und  die  seit  1863  dort 
aufgestellte  für  die  vorliegende  Aufgabe  besonders  wichtige  Sammlung 
des  Herzogs  von  Luynes,  aufserdem  die  durch  seltene  kleinasiatische 
Münzen  ausgezeichnete  Sammlung  des  Herrn  W.  H.  Waddington,  sowie  die 
orientalischen  Münzen  des  Grafen  v.  Vogüe  in  Paris,  in  Berlin  das  König- 
liche Münzkabinet,  die  Sammlung  des  Kammerherrn  v.  Rauch  und  des 
Grafen  v.  Behr-Negendank,  endlich  in  Turin  die  Königliche  Sammlung 
für  die  betreffenden  Gebiete  durchgearbeitet,  überall  von  den  Besitzern 
und  Beamten  auf  das  Bereitwilligste  und  Zuvorkommendste  unterstüzt. 
Ich  darf  es  nicht  unterlassen  bei  dieser  Gelegenheit  allen  diesen  Gelehrten, 
besonders  den  Herren  W.  S.  W.  Vaux,  Ch.  Newton,  F.  W.  Madden  und 
R.  S.  Poole  in  London,  den  Herren  Chabouillet,  E.  Muret,  W.  H.  Waddington 
und  dem  Grafen  v.  Vogüe  in  Paris,  sowie  Herrn  v.  Rauch,  vor  Allem 
aber  Herrn  Dr.  J.  Friedländer  in  Berlin  meinen  Dank  auszusprechen. 
Ebenso  bin  ich  Herrn  Dr.  Hayd  in  München  für  Mittheiluugen  über 
Münzen  des  dortigen  Kabinets,  Herrn  Leemans  in  Leiden  für  Wägungen 
altägyptischer  Goldringe  des  dortigen  Museums  und  Herrn  A.  de  Long- 
perier  in  Paris  für  Wägungen  eines  im  Louvre  befindlichen  assyrischen 
und  einer  Anzahl  bis  dahin  unbekannter  babylonischer  Gewichtsstücke 
zu  grofsem  Danke  verpflichtet. 

Das  in  den  genannten  Museen  und  in  der  mir  zugänglichen  Litteratur 
gesammelte  Material  findet  sich  in  dem  am  Schlüsse  beigefügten  Münz- 
verzeichnifs  zusammengestellt.  Dasselbe  umfafst  nicht  nur  das  asiatische 
Geld  bis  auf  Alexander  d.  Gr.  und  wo  es  nöthig  schien,  darüber  hinaus, 
sondern  auch  eine  Uebersicht  über  die  thrakisch- makedonischen  Münzen, 
wozu  die  Darstellung  der  Verbreitung  des  babylonischen  Gewichts  Ver- 
anlassung gab,  und  überdies  eine  Zusammenstellung  rheginischer,  sicili- 
scher,  äginäischer  und  attischer  Kupfersorten,  auf  die  ich  nicht  umhin 
konnte  bei  der  Geschichte  des  asiatischen  Scheidegeldes  näher  einzugehn. 
Für  die  letzteren  habe  ich  fast  nur  das  Berliner,  für  die  thrakisch- 
makedonischen,  wie  für  die  asiatischen  Kupfermünzen  daneben  noch  das 
Pariser  Museum  benutzen  können.  Was  die  Einrichtung  des  Münzver- 
zeichnisses  selbst  betrifft,  so  konnte  und  brauchte  auf  die  ältere  Litte- 
ratur um  so  seltner  zurückgegangen  zu  werden,  da  dieselbe  für  die  asia- 
tische Numismatik  wenig  ergiebig  ist  und  überdies  in  der  Regel  von  dem 
Gewicht  der  Münzen  absieht.  Dagegen  sind  Angaben  über  den  Fundort, 
wo  es  möglich  und  nöthig  war,  und  in  dem  Verzeichnifs  der  asiatischen 
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Gold-  und  Weifsgoldmünzen  eine  nähere  Bezeichnung  der  Farbe  des 
Metalls  beigefügt.  Der  Augenschein  kann  zwar  den  Probirstein  nicht 
ersetzen;  dennoch  lassen  sich  schon  aus  der  Farbe  des  Goldes  in  Verbin- 
dung mit  den  gegenwärtig  vorliegenden  Analysen  auf  die  Mischungs- 
verhältnisse der  einzelnen  Sorten  wenigstens  im  Allgemeinen  richtige 
Schlüsse  ziehn.  Zu  den  bereits  bekannten  Analysen  habe  ich  noch  einige 
neue  hinzufügen  können,  die  theils  schon  früher  vom  Herzog  v.  Luynes, 
theils  für  diese  Arbeit  von  mir  veranlafst  worden  sind.  — Da  es 
in  mancher  Beziehung  von  Interesse  ist  zu  wissen  wie  häutig  die  ein- 
zelnen Sorten  und  Nominale  verkommen,  so  habe  ich  in  der  Regel  sämmt- 
liche  in  den  gröfseren  Kabineten  befindliche  Exemplare  notirt  und  in 
das  Verzeichnifs  aufgenommen').  Die  Schwierigkeit,  die  darin  liegt,  neben 
den  gemeinsamen  Prägbildern  die  dem  einzelnen  Exemplare  eigenthüm- 
lichen  Schrift-  und  Beizeichen  aufzuführen  ohne  die  Uebersichtlichkeit 
zu  beinträchtigen,  habe  ich  dadurch  zu  lösen  versucht,  dafs  ich  die  letz- 
tem besonders  markirte  ^).  Eine  vollständige  Sammlung  derselben  zu  geben, 
lag  indefs  aufserhalb  des  Zweckes  dieser  Aufgabe,  zumal  da  Magistrats- 
namen auf  asiatischen  Münzen  kaum  50  Jahre  vor  dem  Zeitpunkt,  mit 
dem  die  Untersuchung  abschliefst,  auftreten.  Dennoch  sind  diese  sowohl 
wie  die  betreffenden  Nebensymbole  in  der  Regel  überall  beigefügt  worden. 

Da  nicht  nur  die  Untersuchung  selbst,  deren  erster  Abschnitt  bereits 
im  Herbst  1862  vollendet  war,  sondern  auch  der  Druck  dieses  Werkes 
eine  längere  Reihe  von  Jahren  in  Anspruch  genommen  hat,  so  haben 
sich  hier  und  da  Ungleichheiten  in  der  Orthogi'aphie  einzelner  Eigen- 
namen eingeschlichen,  die  der  Leser  entschuldigen  wird. 

0 Die  Ziffern,  die  das  Münzverzeichnifs  unmittelbar  hinter  Brit.  Mus.,  Par. 
Mus.  u.  s.  w.  auffiihrt,  bezeichnen  die  Zahl  der  Exemplare,  die  von  dem  betreffen- 
den Gewicht  sich  in  der  bezüglichen  Sammlung  vorfanden. 

Die  den  einzelnen  Exemplaren  elgenthnmlichen  Bei-  und  Schriftzeichen 
sind  stets  in  runden  Klammern  eingeschlossen. 

Berlin,  den  20.  Mai  1866. 


J.  Brandis. 


Verzeichnifs  der  Quellen. 


Die  hauptsächlichsten  für  das  Münzverzeichnifs  benutzten  Werke  und  Schriften  sind 
folgende : 

E.  Beule  Les  monnaies  d’Athenes,  Paris  1858.  gr.  8.  rechnet,  wie  gegenwärtig  alle  Nu- 
mismatiker mit  Ausnahme  der  englischen,  nach  dem  Gramme. 

0.  Blau  Beiträge  zur  phönikischen  Münzkunde,  Leipzig  1852  u.  185p.  8. 

— De  nummis  Achaemenidarum  Aramaeo  - persicis,  Lipsiae  1855.  4. 

H.  P.  Borrell  Notice  sur  quelques  medailles  Grecques  des  rois  de  Chypre,  Paiis  1836 

4.  (ohne  Gewichtsangaben). 

— Unedited  autonomous  and  imperial  Greek  coins  im  Numismatic  Chronicle  vol.  III,  103  ff. 
133  f.  vol.  IV,  1 ff.  V,  173  ff.  VI,  1 15  ff'.  187  ff.  VII,  45  ff.  VIII,  2 ff.  IX,  143  ff.  X,  80  ff. 
XI,  87  f.  rechnet  wie  alle  englischen  Numismatiker  nach  dem  engl.  Grain  zu  0.064799  Gr. 

Catalogue  of  the  Collection  of  Greek,  Eoman,  Byzantine  and  Mediaeval  coins  of  the  late 
H.  P.  Borrell  of  Smyrna,  London  1852.  8. 

Cadalvene  Kecueil  de  medailles  Grecques,  Paris  1828.  4.  (ohne  Gewichtsangaben). 

C.  Combe  Nummorum  veterum  populorum  et  urbium  qui  in  museo  G.  Hunteri  asservantur 
descriptio,  Londini  1782.  4. 

Taylor  Combe  Veterum  populorum  et  regum  numi  qui  in  Museo  Britannico  adservantur, 
Londini  1814.  4. 

E.  M.  Cousinery  Voyage  dans  la  Macedoine  t.  1.  2.  Paris  1831.  4.  (ohne  Gewichts- 
angaben). 

Du  Alersan  Description  des  medailles  antiques  du  cabinet  de  M.  Allier  de  Haute- 
roche,  Paris  1829.  4.  (ohne  Gewichtsangaben). 

Sir  Charles  Fellows  Coins  of  ancient  Lycia,  London  1856.  8. 

C.  E.  Fox  Engravings  of  unedited  or  rare  Greek  coins,  London  1856.  1.  2.  4. 

Catalogue  of  the  unique  coUection  of  Greek  and  Eoman  coins  formed  in  the  Levant  by 
C.  G.  Huber,  late  consul  - general  for  Austria  in  Egypt,  London  1862.  8.  Wägungen 
sind  selten  beigefügt. 

Catalogue  of  the  coUection  of  ancient  Greek  coins  in  gold , silver  and  bronze , formed 
during  a long  official  residence  in  Turkey  by  the  Chevalier  N.  I v a n o f f , Consul  ge- 
neral for  Eussia  at  Smyrna,  London  1863.  8. 

W.  M.  Leake  Numismata  hellenica:  a catalogue  of  Greek  coins,  London  1854.  4.  A Sup- 
plement to  N.  h.  London  1859.  4. 

Ch.  Lenormant  Essai  sur  les  stateres  de  Cyzique  in  der  Eevue  numismatique  1856. 
7—46,  88  — 98,  152  — 163. 

F.  Lenormant  Description  des  medaiUes  et  antiquites  composant  le  cabinet  de  M.  le 
Baron  de  Behr,  Paris  1857.  8. 
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ERSTER  ABSCHNITT. 


Das  metrische  System  der  Babylonier. 


1.  Die  ersten  Mafsbestimmiingen  bis  zur  Entwicklung  eines 

naetrisclien  Systems. 


Mafs  und  Gewicht  gehören  in  so  hohem  Grade  zu  den  ersten 
und  nothwendigsten  Bedürfnissen  der  menschlichen  Gesellschaft  und  die 
Erfindung  derartiger  Normen  liegt  so  nah  und  bietet  sich  so  unmittelbar 
und  natürlich  dar,  dafs  ein  Volk  selbst  auf  der  untersten  Stufe  der 
Civilisation  sich  kaum  ohne  diese  Elemente  denken  läfst.  Die  einfachsten 
Mittel  zu  messen  und  zu  wägen  findet  der  Mensch  in  der  Natur  selbst. 
Zur  Bestimmung  der  Länge  und  Breite  eines  Gegenstandes  bot  sich  der 
Finger,  die  Hand,  die  Spanne,  der  Arm,  der  Fufs,  der  Schritt  ganz  von 
selbst  dar,  zur  Erfindung  der  Wage  leitete  die  menschliche  Gestalt ; was 
man  zuerst  auf  den  beiden  Händen  gegeneinander  abgewogen  hatte,  legte 
man  später  auf  die  Schalen  der  Wage,  die  man  dem  eignen  Kör])er  ge- 
wissermafsen  nachgebildet  hatte;  ein  weitrer  Schritt  führte  zur  Ueber- 
tragimg  eines  bestimmten,  nicht  wechselnden  Fufs-  oder  Ellenmafses 
auf  den  Mafsstock,  und  zur  Fixirung  einer  Gewichtseinheit,  nach  der 
man  die  Schwere  der  Gegenstände  gleichmäfsig  bestimmen  konnte.  Ebenso 
einfach  und  natürlich  ergab  sich  die  Eintheilung  des  Fufses  in  vier  Hand- 
und  sechszehn  Fingerbreiten,  wie  wir  sie  z.  B.  bei  den  Griechen  finden, 
aus  der  Vergleichung  und  Combination  dieser  beiden  Eiern eutarmafse ; 
dagegen  setzt  die  duodecimale  Eintheilung  des  Fufses,  der  wir  in  Italien 
bereits  in  einer  frühen  Entwicklungsperiode  begegnen,  einen  Fortschritt 
und  die  Bildung  eines  bestimmten  Zahlen-  und  Eintheilimgsprincips 
voraus. 

Ein  mehr  oder  weniger  bestimmt  fixirtes  Fufsmafs  und  Pfundgewicht 
wird  sich  daher  bei  allen  Völkern,  die  auf  einer  nicht  zu  tiefen  Cultur- 
stufe  stehen,  finden  und  bei  ihnen  wohl  meist  selbständig  und  unabhängig 
entwickelt  haben;  schwieriger  war  die  Construirung  eines  irgendwie 
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exacteii  Iloblmafses,  ein  solches  wird  daher  wohl  in  der  Regel  einer  etwas 
hohem  Entwicklungsstufe  angehören. 

Die  beiden  nahverwandten  Stämme,  welche  sich  auf  der  italischen 
und  hellenischen  Halbinsel  festgesetzt  haben,  sind,  wie  man  bestimmt 
nachweiseu  kann,  jeder  bereits  im  Besitz  eines  eigeuthümlich  ausgebil- 
deten Längen  - und  Gewichtsmafses  gewesen,  ehe  sie  unter  einander  oder 
mit  dem  phönikischeu  Kaufherrn  in  Verkehr  traten. 

Die  älteste  italische  Gewichtseinheit,  die  libra,  das  heifst  die  auf 
der  ausgestreckten  .Hand  schwebende  Last')  mit  ihrer  duodecimalen 
Unterabtheiluug  ist  Italien  ebenso  eigeuthümlich  wie  der  italische  Fufs, 
auf  welchen  die  gleiche  Eiutheilung  Anwendung  fand.  Beide  unterscheiden 
sich  wesentlich  von  den  ältesten  metrischen  Normen  der  Hellenen,  die 
wiederum  schon  lange  bestanden  hatten,  ehe  die  phönikischeu  Kaufleute 
in  die  griechischen  Buchten  einliefen  und  tyrische  oder  babylonische 
Teppiche  und  Gewänder  nach  babylonischer  Elle,  oder  Kupfer,  Eisen  und 
Silber  nach  der  babylonischen  Mine,  oder  orientalisches  Oel,  Wein  und 
Salben  nach  dem  Kab,  Bath  oder  Maris  abwogen  und  verkauften. 

Die  homerische  Zeit  bedient  sich  schon  der  Wage,  und  ihr  Pfund 
war  das  tdXavtov,  welches  Wage  und  Last  in  einem  Wort  bezeichnet. 
Dasselbe  war  von  geringem  Gewicht  und  hat  daher  mit  der  spätem  be- 
kannten gröfsten  Gewichtseinheit  nichts  als  den  Namen  gemein^). 
Auch  die  schon  angeführte  Eintheiluug  des  Fufses  in  vier  Hand-  und 
sechszehn  Fingerbreiten  ist  gewifs  eine  uralte  hellenische  Erüudung. 
Homer  mifst  kleinere  Entfernungen  nach  Handbreiten  {ömqov)  und  Ellen 
(yni/wV)"),  gröfsere  Abstände  nach  Plethren  oder  Furcheulängen  und 
Fehler  oder  Gärten  nach  einem  Flächenmafs  (yü^),  welches  wie  das 
Plethron  mit  dem  Bepflügen  des  Ackers  in  Veihindung  steht  und  den 
Raum  bestimmt,  welcher  innerhalb  eines  bestimmten  Zeitabschnitts  mit 


*)  Vgl.  Mommsen  Röm.  G.  I S.  201.  3.  Aufl. 

Vgl.  Boeckh  Metrol.  Unters.  S.  33.  II.  XXIII,  269  wird  als  dritter  Kampf- 
preis ein  Kessel,  als  vierter  2 Talente  Goldes  angegeben,  vgl.  Pollux  IX,  55.  Hultsch 
Griechisclie  u.  Römische  Metrologie  S.  104,  4.  Böckli  giebt  Aristoteles  (Schob  B. 
zu  d.  a.  St.)  Recht,  welcher  meint,  das  homerische  Talent  sei  ein  ganz  unbestimmtes 
Gewicht  gewesen.  Allein  da  stets  eine  bestimmte  Anzahl  von  Talenten,  bald  10 
(II.  IX,  122  XXIV,  232  XIX,  247  Od.  IV,  129),  bald  2 (II.  XVIII,  507  XXIII,  269. 614 
Od.  IV,  526),  bald  7 (Od.  XXIV,  274  IX,  202)  aufgeführt  werden,  so  kann  man  daran 
nicht  wohl  denken. 

3)  Vgl.  Hultsch  S.  33  Aum.  2.  3.  S.  35  Anm.  13. 
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dem  Pflitge  bestellt  werden  kann^).  Bei  Hesiod  finden  wir  aufser  der 
Handbreite  und  Elle  noch  den  Fufs  und  die  Spanne  in  Gebrauch  °). 

Alles  dies  sind  eigenthümlich  hellenische  Normen,  die  erst  später 
bis  auf  den  Namen  des  Plethron  und  die  alte  Eintheilung  des  Fufses 
und  der  EUe  den  orientalischen  Mafsen  gewichen  sind. 

Ebenso  wie  bei  den  griechischen  und  italischen  Stämmen  wird 
es  ursprünglich  auch  bei  allen  übrigen  Völkern  der  alten  Welt  gewesen 
sein,  und  jedes  schon  sehr  früh  seine  mehr  oder  weniger  genau  fixirten 
metrischen  Normen  gehabt  haben.  Allein  von  diesen  bis  zu  einem  durch- 
geführten metrischen  System  ist  noch  ein  weiter  Schritt.  Wenn  auch 
erst  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  während  der  französischen  Re- 
volution der  Versuch,  ein  solches  auf  rationeller  Basis  aufzubauen,  ge- 
macht und  durchgeführt  worden  ist,  so  hat  man  doch  bereits  mehr  als 
dreitausend  Jahre  vorher  in  Babylon  eine  Ordnung  der  Mafse  und  Ge- 
wichte ausgebildet,  welcher  die  Principien,  denen  das  metrische  System 
der  Franzosen  folgt,  nicht  ganz  fremd  erscheinen  und  deren  Formen 
selbst  in  Frankreich  zum  Theil  noch  heute  in  Gültigkeit  sind. 

Es  ist  bekannt,  dafs  das  französische  System  um  eine  natürliche 
unveränderliche  Mafseinheit  zu  gewinnen,  von  der  Messung  eines  Qua- 
dranten des  Erdmeridians  oder  der  Entfernung  des  Pols  vom  Aequator 
ausging,  den  zehnmillionsten  Theil  desselben  zur  Einheit  des  Längen- 
mafses,  dem  Metre,  erhob,  das  Gramme  oder  die  Gewichtseinheit  nach 
dem  Gewicht  eines  Cubik-Centimeters  destillirten  Wassers  von  der  Tem- 
peratur thauenden  Eises  bestimmte,  für  die  Quadrat-,  Körper-  und  Hohl- 
mafse  ebenfalls  den  Ausgangspunkt  im  Meter  fand  und  die  Rechnung 
mit  allen  diesen  Gröfsen  durch  die  Durchführung  der  Decimaltheilung 


q nfAfS-poy  I1.XXI,407  Od.XI,577.  Das  aus  der  j/üj?  abgeleitete  Od.  XVIII, 

374  ist  nach  des  Dichters  Vorstellung  ein  Stück  Land,  welches  unter  normalen  Ver’ 
hältnissen  in  einem  Tag  bepflügt  werden  kann  und  mafs  nach  Eustathios  Erklärung 
zu  Od.  VII,  113  eine  yv)]  im  Quadrat.  Hesychios  und  Etymologicum  ra.  p.  242,  21 
erklären  yii>]  mit  nlsi^Qoi',  wahrscheinlich  der  ähnlichen  Wortbedeutung  wegen;  da’ 
gegen  bestimmt  der  Schol.  zu  Hom.  II.  IX,  579,  wo  ein  lif^hvog  -mvxriKovTÖyvov  vor- 
kommt, das  Mafs  auf  etwas  weniger  als  10  Klafter  = 60  Fufs.  Es  ist  nicht  zu  er- 
warten, dafs  das  Mafs  mit  einem  der  spätem  Längenmafse  genau  übereinstimmte, 
da  es  bei  der  Reduction  des  alten  hellenischen  Fufses  nach  dem  babylonischen  und 
der  Einführung  der  darnach  justirten  Längenmafse  übergangen  wurde  und  sich  nur 
hier  und  da  wie  in  Herakleia  am  Siris  (vgl.  die  Tafeln  von  Herakleia  C.  J.  III,  711) 
in  der  ursprünglichen  Gestalt  in  Gebrauch  erhielt. 

Hesiod.  'i^ya,  y.ai  v.  422  f.  Hultsch  S,  33,  Anm.  2. 
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vereinfachte.  Die  Absicht  eine  natürliche  feststehende  Einheit  allen 
Mafsen  und  Gewichten  zu  Grunde  zu  legen,  ist  auch  bei  diesem  System 
nicht  erreicht  worden'),  die  eigentliche  Grundlage  desselben  ist  die  alte 
Toise  geblieben  und  genauere  Erdmessungen  haben  seitdem  ganz  andre 
Bestimmungen  des  Erdquadranten  ergeben.  In  dieser  Beziehung  ist  die 
neuere  englische  Mafsregulirung , welche  auf  der  Messung  der  Länge 
eines  Pendels,  der  in  einer  gegebenen  Breite  unter  bestimmten  Vor- 
aussetzungen Secunden  angiebt,  basirt  ist^),  zweckmäfsiger  verfahren. 
Den  Vortheil,  welchen  es  hat,  alle  Mafse  auf  dieselbe  Einheit  zu  be- 
gründen, haben  die  beiden  genannten  Systeme  unter  einander  und  mit 
den  meisten  jetzt  gültigen  Mafssystemen  gemein;  dagegen  zeichnet  sich 
das  französische  System  vor  allen  andern  durch  seine  bequeme  decimale 
Theilung  aus  und  verdankt  dieser  seine  stets  wachsende  Verbreitung. 

Grade  hierin  wird  es  aber  durch  das  erste  metrische  System,  wel- 
ches überhaupt  diesen  Namen  verdient,  durch  das,  welches  die  Babylo- 
nier ausgebildet  haben,  übertroffen.  Denn  das  babylonische  Eintheilungs- 
princip  ward  nicht  nur  auf  die  Mafse  des  Raumes  und  der  Materie, 
sondern  auch  auf  die  der  Zeit  angewandt,  für  welche  es  sich  bis  auf 
den  heutigen  Tag  siegreich  behauptet  hat,  und  die  Zahl,  auf  der  es  be- 
ruht, verdient  für  den  praktischen  Gebrauch  beim  Wägen  und  Messen 
durch  ihre  mannigfaltigere  Theilbarkeit  vor  der  Decimale  den  entschie- 
denen Vorzug. 

Auch  die  Idee  Flächen-,  Hohlmafs  und  Gewicht  auf  eine  und  die- 
selbe Einheit  zu  begründen  und  so  die  eine  Norm  durch  die  andere  zu 
controlliren , ist  wahrscheinlich  den  Babyloniern  nicht  fremd  gewesen. 
Dafs  sie  dabei  von  einer  natürlichen,  jederzeit  wieder  herzustellenden 
Bestimmung  ausgegangen  seien,  läfst  sich  freilich  nicht  nachweisen.  Indefs 
kann  man  bei  Erwägung  aller  in  Betracht  kommender  Momente  die  Ver- 
muthung  nicht  unterdrücken,  dafs  sie  auch  hierzu  einen  wenn  auch  im- 
vollkommenen  Versuch  gemacht  haben. 

q Dove,  Ueber  Mafs  und  Blessen.  2.  Aufl.  Berlin  1835.  S.  12  f.  „Von  dem  metre 
vrai  et  definitif  kann  man  daher  nur  sagen,  dafs  es  ein  gesetzlich  bestimmter  Theil 
der  Toise  du  Perou  ist,  welcher  näherungsweise  dem  zehnmillionsten  Theil  des  Erd- 
quadranten gleich  ist.  Die  Grundlage  des  neuern  französischen  Blafses  ist  daher  die 
Toise  geblieben. 

2)  Dove  S.  33  f. 
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n.  Das  babylonische  Sexagesimalsystem. 

Wir  gehen  zunächst  auf  ihr  Eintheilungsprincip  näher  ein.  Die 
babylonische  Weise  die  Zahlen  zu  benennen  und  zu  bezeichnen  war  we- 
sentlich dieselbe  wie  die  der  übrigen  Völker  der  alten  Welt;  sie  beruhte 
wie  die  der  Semiten,  Griechen  und  Römer  auf  der  Decimale;  die  Ba- 
bylonier besafsen  besondere  Zeichen  für  Eins,  Zehn,  Hundert,  Tausend 
und  drückten  alle  Zahlen  durch  die  Vervielfältigung  dieser  Zeichen 
aus  ^).  Unsere  Rechnung  nach  dem  indisch -arabischen  Zahlensystem 
kannten  sie  aber  ebensowenig  wie  die  eben  genannten  Völker.  Da- 
gegen haben  sie  ein  anderes  arithmetisches  System  ausgebildet,  welches 
auf  der  Grundzahl  60  beruht  und  wie  das  sogenannte  dekadische  System 
jedem  Zahlzeichen  einen  von  seiner  Stellung  abhängigen  AVerth  giebt. 
Hiernach  waren  ihre  Rechentabellen  eingerichtet  und  sämmtliche  Mafse 
des  Raumes,  der  Zeit  und  der  Materie  eingetheilt.  Wir  kennen  noch 
die  Namen  der  beiden  ersten  Rangstufen  dieser  Ordnung,  in  welcher  die 
Einheit  jedes  folgenden  Ranges  das  60 fache  des  vorhergehenden  beträgt. 
Es  ist  der  Sossos,  welcher  60  und  der  Saros,  welcher  60  X 60  oder 
3600  Einheiten  in  einem  Ausdruck  zusammenfafst.  Während  die 
Stufenleiter  des  Decimalsystems  von  Eins  zu  Zehn,  von  Zehn  zu  Hun- 
dert, von  Hundert  zu  Tausend  u.  s.  w.  fortschreitet,  und  durch  die  den 
Zahlen  angewiesene  Position  angedeutet  wird,  zu  welchem  Range  jede 
einzelne  Ziffer  gehört,  nimmt  das  Sexagesimalsystem  der  Babylonier  die 
Zahl  60  als  Grundzahl  an,  bildet  jeden  folgenden  Rang  durch  die  Multi- 
plication des  vorhergehenden  mit  jener  Grundzahl,  schreitet  daher  von 
1 zu  60,  von  60  zu  3600,  von  3600  zu  216000,  von  216000  zu  12960000 
u.  s.  w.  in  geometrischer  Progression  fort  und  weist  jeder  Zahl  ihren 
Rang  durch  ihre  Stellung  an. 

Zunächst  finden  wir  dies  System  auf  dem  Fragment  einer  assy- 
rischen Zahlentabelle  angewandt,  welche  sich  im  Britischen  Museum  be- 


0 lieber  die  Zahlzeichen  für  1 und  10  vergl.  die  Tabelle  auf  S.  8,  für  die 
höhern  den  babylonischen  Text  der  Inschrift  von  Behistun  in  Rawlinson’s  Memoir 
on  the  Babylonian  and  Assyrian  Inscriptions  Journal  of  the  R.  Äs.  Soc.  vol.  XIV,  1 
z.  B.  lin.  56.  und  Norris  Memoir  on  the  Scythic  Version  of  the  Behistun  Inscription. 
S.  77  a.  a.  0.  vol.  XV.  lieber  die  Zahlwörter  vergleiche  die  in  der  folgenden  Anmer- 
kung angeführte  Schrift  von  Rawlinson  S.  219  und  Oppert,  Elements  de  la  gram- 
maire  assyrienne.  Paris  1860.  S.  32  ff. 
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findet  und  von  Sir  H.  Rawlinson  entziffert  worden  ist‘).  Auf  derselben 
werden  die  Quadrate  von  1 bis  60  aufgeführt,  die  Gröfsen  nach  Saren, 
Sössen  und  Einern  abgetheilt  und  der  Rang  jeder  Ziffer  durch  ihre  Po- 
sition bestimmt,  so  dafs  zum  Beispiel  dasselbe  Zeichen  zugleich  1 , 60 
und  3600  ausdrückt. 

Ein  Blick  auf  die  letzten  Reihen  dieser  Tabelle,  welche  hier  mit 
einigen  erklärenden  Zusätzen  wiedergegeben  werden,  genügt,  um  sich 
von  der  eigenthümlichen  Logistik  der  Babylonier  einen  Begriff  zu 
bilden. 


(52  X öO  -1-  Iti  = 3136  = ) 
(54  X 60-t-  9 =3249=) 
(56  X 60-1-4  =3364  = ) 
(58  X 30  + 1 = 3481  = ) 


(Sossos) 

(Einer) 

IT 

/ YYY 
\ TYT 
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YYY 

YYY 

TTY 

<<<<< 
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«< 
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Y 

« 

w 

I 

(Saros) 


(60  X 60  = 3600=)  y 


Quadrat  von  (Einer) 

W ??}  (=56^) 


T <«  TYT 
T <<  m 
r 

Y <«  YTT 

Y « ^ 


( = 57^) 
( = 582) 


^ ( = 592) 

(Sossos) 

] (=  602) 


0 Journal  of  the  Royal  As.  Soc.  XV.  Notes  on  the  early  history  of  Babylonia. 
S.  218  f.  Rawlinson  bemerkt  S.  219  schon  ganz  richtig:  „therewas  probably  also  a 
higher  number  in  the  next  ascending  series  of  60  beyond  the  Sar,  which  gave  as  its 
product  216,000  and  two  of  these  periods  constituted  the  antediluvian  cycle  of  Berosus, 
coinputed  by  Syncellus  at  432,000  years;  “ aber  dafs  dieser  ganzen  Rechnungsmethode 
ein  dem  dekadischen  analoges  Zahlensystem  zu  Grunde  liegt,  welches  auf  derselben 
Basis  bis  ins  Unendliche  aufsteigend  und  absteigend  fortschreitet,  ist  ihm  eben 
so  wenig  in  den  Sinn  gekommen,  wie  der  Zusammenhang,  der  zwischen  diesem 
System  und  der  babylonischen  Eintheilung  der  Mafse  besteht.  — Oppert  hat,  wie  fol- 
gende Mittheilung  Rawlinson’s  zeigt,  „Mons.  Oppert  communicated  to  me  last  year  a 
theory,  which  he  has  probably  published  before  this,  that  the  use  of  the  Soss,  Ner  and 
Sar  originated  in  the  minor  divisions  of  time.  The  Soss  he  supposed  to  be  the  hour 
of  60  minutes,  the  Ner  the  day  of  10  hours  (?);  and  the  Sar  the  month,  containing 
60  of  these  10 -hour  periods,“  zuerst  an  die  Analogie  des  Sossos  mit  den  60  Theileu 
der  Stunde  gedacht,  aber  den  Sossos  und  Saros  als  Gröfsen  eines  Zahlensystems 
nicht  erkannt.  Seine  Darstellung  in  seinen  Elements  de  la  Grammaire  Assyrienne. 
Paris  1860.  S.  34  trifft  auch  das  Wesen  der  Sache  noch  nicht:  „Le  mot  s’em- 
ploie  aussi  pour  soixantibne,  et  c’est  dans  cette  acception  qu’il  parait  ordinairement. 
C’est  ainsi  que  sussu,  impliquant  le  sens  de  minute,  est  devenu  le  prototype  du 
sossos  des  Grecs.  Dans  la  notation  des  Babyloniens,  les  fractions  s’exprimaient  en 
soixantibnes ; on  ajoutait  dans  les  nombres  mixtes  du  nombre  entier  un  autre  chiffre 
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Offenbar  läfst  sich  hier  nur  ans  der  Stellung-  der  Ziffern  erkennen, 
was  Saros,  Sossos  oder  Einer  ist,  und  ihr  Rang  wird  einfach  durch  das 
Nebeneinanderstellen  der  Zahlenreihen  so  bezeichnet,  dafs  die  Ziffern  der 
hohem  Ordnung  links,  von  denen  der  YOrh  ergeh  enden  stehn.  Natürlich 
kann  dies  Verfahren  bis  ins  Unendliche  hin  fortgesetzt  werden  und  die 
Zahl  13,402,935  würde  z.  B.  danach  folgendermafsen  zu  schreiben  sein: 

4.  Rang.  3.  Rang.  2.  Rang.  1.  Rang.  Einer. 

(Saros)  (Sossos) 

1 n m 11  Kiv 

Dieselbe  Methode  läfst  sich  auch  ebenso  gut  von  der  Eins  abwärts 
verfolgen,  wenn  man  dieselbe  geometrische  Progression  absteigend  bildet 
und  sie  nach  den  Potenzen  von  -w  fortschreiten  läfst.  Es  wird  nur  darauf 
ankommen  die  Einheit,  von  der  ausgegangen  wird,  zu  markiren  und  im 
Uebrigen  die  Stufen  ebenso  auf  einander  folgen  zu  lassen,  wie  bei  der 
aufsteigenden  Reihe.  Danach  würde  man  die  Gröfse  2146  öJo  so  aus- 
drücken : 

Einer.  1.  Rang.  2.  Rang.  3.  Rang. 

I 1 i_ 

60  3600  216000 

n «<  1 n 

Es  ist  bekannt,  dafs  die  spätem  griechischen  Astronomen  bei  ihren 
Berechnungen  sich  dieser  Methode  bedient  haben.  Dieselbe  wird  bereits 
von  Geminos  (77  v.  Chr.)  und  zwar  in  Verbindung  mit  den  altbabyloni- 
schen Untersuchungen  über  die  mittlere  Bewegung  des  Mondes  erwähnt  und 
angewandt^).  Sie  stammt  daher,  wie  auch  die  oben  angeführte  ninivitische 
Zahlentabelle  bestätigt,  von  Babylon  her.  Dafs  sie  allgemeine  Verbreitung 
erhielt  und  noch  heute  im  Gebrauch  ist,  wird  der  Autorität  des  Ptole- 
maeos  zuzuschreiben  sein,  der  sie  zur  Ausführung  der  für  die  griechische 
Logistik  ebenso  schwierigen  wie  weitläuftigen  Bruchrechnung  sehr  bequem 


qui  etait  le  numerateur  d’une  fraction  avec  le  dönominateur  60.  Ainsi  20  40  veiit 
dire  12-|f-  = 12|  etc.  Nous  ne  savons  pas  si  les  expressions  autres  que  re- 

prösentaient  egalement  les  fractions  au  dönominateur  dix  (?)  fois  plus  grand.“  In 
den  Assyrischen  Inschriften  kommt  der  Ausdruck  sussus  sehr  häufig  zur  Bezeich- 
nung von  60  Einheiten  vor;  wie  denn  z.  B.  in  der  von  Rawlinson,  Hincks,  Talbot 
und  Oppert  unabhängig  von  einander  übersetzten  Inschrift  des  Tiglath  Pilesar  I. 
(Journal  of  the  R.  As.  Society.  1857.  S.  32.  38.44  , Wagen',  , Eisenbarren'  und  selbst 
, Könige'  auf  diese  Weise,  wie  wir  sagen  würden,  schockweise  gezählt  werden. 

9 Vgl.  Elementa  Astron.  c.  15  p.  62  ed.  Petavius. 
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fand  und  durch  sein  berühmtes  Werk  in  die  Astronomie  einführte.  Der 
erste  Grieche,  welcher  sich  des  babylonischen  Zahlensystems  bedient  hat, 
ist  wahrscheinlich  Hipparchos  (150  v.  Chr.)  gewesen,  der  durch  Benutzung 
der  in  Babylon  angestellten  und  aufgezeichneten  Himmelsbeobachtungen 
der  eigentliche  Begründer  der  astronomischen  Wissenschaft  geworden  ist. 
Man  erkennt  leicht  wie  nah  dasselbe  imserm  dekadischen  System  steht, 
da  das  Princip  des  Stellenwerthes  der  Zahlen  in  demselben  bereits  ver- 
wirklicht ist.  Bekanntlich  haben  die  Griechen,  statt  die  Reihen  durch 
Zwischenräume  zu  trennen,  wie  die  Babylonier  es  thaten,  die  Weise  ein- 
geführt, die  einzelnen  Grade  noch  besonders  zu  bezeichnen  und  bei 
Ptolemäos  findet  sich  auch  bereits  ein  unserer  Null  ähnliches  Zeichen, 
welches  das  Fehlen  einer  der  Zahlenstufen  ausdrückt  ^). 

Stellt  man  die  Zahlen  nach  ihren  Werthen  genau  unter  einander, 
so  bedarf  man  weder  des  einen  noch  des  andern  und  das  System  steht 
dem  unsrigen  nur  darin  nach,  dafs  aufser  den  einzelnen  Graden  noch  in 
jedem  Grade  zwei  Stellen  für  die  Zehner  und  die  Einer  zu  unterscheiden 
sind,  ein  Uebelstand,  der  nur  durch  die  Ausbildung  von  59  verschiedenen 
Zahlzeichen  gehoben  werden  würde.  Es  möchte  aber  wohl  die  Frage 
sein,  ob  die  babylonische  Methode,  die  sämmtliche  Ziffern  durch  die 
Kombination  von  zwei  Zeichen  auszudrücken  vermag,  durch  eine  solche 
Verbesserung  gewimien  würde.  Wenn  auf  der  oben  angeführten  Zahlen- 
tabelle der  Sossos  unter  die  Einer,  der  Saros  in  die  Reihe  der  Sössen 
gestellt  ist,  so  findet  das  darin  seine  Erklärung,  dafs  dort  die  regel- 
mäfsige  Progression  der  aufeinanderfolgenden  Gröfsen  den  Zahlenrang 
hinreichend  genau  marldrte,  so  dafs  eine  besondere  Reihe  nicht  mehr 
gebildet  zu  werden  brauchte.  So  wenig  es  Jemanden  in  den  Sinn  fallen 
\drd  dieses  Sexagesimalsystem , wie  es  sich  in  Babylon  entwickelt  hat, 
unserm  Decimalsystem  vorzuziehn,  so  mufs  man  doch  gestehn,  dafs  das- 

9 Hiernach  ward  I3-5V0  geschrieben:  cc°  0'  lieber  das  von  den  grie- 
chischen Astronomen  angewandte  Sexagesimalsystem  vgl.  Versuch  einer  kritischen 
Gesch.  der  Algebra.  I.  Thl.  Die  Algebra  der  Griechen  v.  Nesselmann.  Berlin  1842. 
S.  68.  92. 136  ff.  A.  v.  Humboldt  über  die  bei  verschiednen  Völkern  üblichen  Systeme 
von  Zahlzeichen  in  Crelle’s  Journal  für  Mathematik.  Bd.  IV.  S.  225.  Nesselmann 
nimmt  noch  an,  dafs  das  System  von  Ptolemaeos  zuerst  eingeführt  worden  sei. 
Der  erste,  bei  welchem  ich  den  babylonischen  Ursprung  vermuthet  finde,  ist  Lepsius 
Chronologie  der  Aegypter.  I.  S.  129.  — Dafs  die  spätem  Astronomen  sich  auch  der  auf- 
steigend fortgebildeten  Progression  bedienten  und  z.  B.  eine  Anzahl  von  227015  Tagen 
auf  folgende  Weise  ausdrückten  1"'  3"  3'  35®,  bezeugt  Wallis,  bei  Nesselmann. 
S.  137.  Anm.  24. 
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selbe  in  seiner  Anwendung  auf  metrische  Normen  vor  jenem  den  sehr 
entschiednen  Vorth  eil  voraus  hat,  dafs  seine  Grundzahl  11  Faktoren, 
nämlich  1.  2.  3.  4.  5.  6.  10.  12.  15.  20.  30,  enthält,  während  in  zehn  nur 
drei,  in  hundert  nur  acht  Zahlen  aufgehn. 

Der  babylonische  Sprachgebrauch  hatte  für  das  Prodiüvt  von 
10  Sössen  einen  besondern  Ausdruck  Neros  ausgebildet,  der  uns  von 
den  griechischen  Schriftstellern')  als  chronologische  Periode  angeführt 
wird.  Für  das  Zahlensystem  selbst  hatte  die  Gröfse  keine  Bedeutung, 
wie  sie  denn  auch  weder  auf  der  angeführten  Tabelle,  noch  bei  der  Ein- 
theilung  der  babylonischen  Mafse  und  Gewichte  zur  Anwendung  gelangt. 
Sie  spielt  nur  eine  Rolle  in  der  Chronologie  des  babylonischen  Schrift- 
stellers Berossos,  in  der  man  ebenfalls  die  Spuren  des  babylonischen 
Zahlensystems  sehr  deutlich  erkennt. 

Derselbe  berechnete  nämlich  die  mythische  Periode  der  babylonischen 
Vorzeit  von  ErschalFung  der  Welt  bis  zur  Sündlluth  auf  120  Saren  oder 
432000  Jahre,  die  Zeit  nach  der  Sündlluth  auf  34091  Jahre  oder  9 Saren, 
2 Neren,  8 Sössen  und  11  Einer  und  den  ganzen  Kreis  der  Geschichte 
von  der  Sündlluth  bis  auf  Kyros  auf  10  Saren  oder  36000  Jahre  ^). 

Man  hat  zur  Erklärung  dieses  chronologischen  Zahlenspiels  unge- 
wöhnliche Anstrengungen  gemacht.  Eines  besondern  Beifalls  hat  sich 
die  Hypothese  zu  erfreuen  gehabt,  die  Babylonier  hätten  in  Schaltperioden 
von  60,  600  und  3600  Jahren  ihr  Mondjahr  mit  dem  periodischen  Sonnen- 
jahr in  Uebereinstimmung  zu  bringen  gesucht®).  Man  konnte  hierfür  die 

9 Vgl.  d.  folg.  Anmerkung. 

9 Fragm.  H.  Gr.  ed.  C.  Mueller.  II.  p.  498;  «AA’  d /xiv  B^Qüicaog  diu  aü^wu 

xat  vriQiau  xai  OoiaCüJi'  dvsyqäipcao , wv  o fxiv  (SuQog  TQiß/iki(i)i'  xui  igaxooiuy  irwi' 
yQuyoy  atj/xaivei,  6 di  vrjqos  Itwp  t'^uxociwv  6 dt  acoaoos  t^tjxoyTct.  Weiterhin  werden 
die  Jahre  der  zehn  vorsündfluthlichen  Könige  nach  Saren  (p.  499.  fr.  5),  die  der 
folgenden  Herrscher  des  Euechoos  und  Chomasbelos  nach  Neren  und  Sössen  be- 
rechnet (fr.  11.  p.  503),  endlich  die  Gesammtzahl  von  34091  (vgl.  Muys  Quaest.  Chron. 
Ctes.  p.  16)  Jahren  durch  9 Saren  = 32400 

2 Neren  = 1200 

8 Sössen  = 480 

und  11  Einer  = 11 

34091  ausgedrückt. 

^)  So  setzt  Bimsen  Aeg.  IV,  312  voraus,  dafs  den  Babyloniern  die  Gleichung 
von  742  synodischen  Monaten  mit  60  Jahren  weniger  2 Tagen  20  Stunden  bekannt 
gewesen  sei  und  nimmt  an,  dafs  sie  darnach  ihren  Kalender  geordnet  und  alle 
600  Jahre  einen  Monat  von  29  (eigentlich  281)  Tagen  eingeschoben  hätten,  um  ihr 
Mondjahr  mit  dem  Sonnenjahr  in  Uebereinstimmung  zu  bringen.  „Die  Ausgleichung 


12 


Das  metrische  System  der  Babylonier. 


Erwähnung  eines  Cyclns  von  600  Jahren  bei  Josephos'),  oltgleich  ihn 
derselbe  nicht  ausdrücklich  den  Chaldäern  beilegt  und  die  Analogie 
ßOOjähriger  Perioden  bei  Tartaren,  Indern  und  Chinesen  anführen'*),  den 
Gebrauch  aller  drei  Perioden  nebeneinander  aber  doch  astronomisch  weder 
erklären,  noch  wahrscheinlich  machen. 

Alle  diese  Versuche  beruhen  überdies  auf  der  Voraussetzung,  dafs 
das  babylonische  Jahr  ein  Mondjahr  gewesen  sei.  Indessen  hat  bereits 
Letroune'*)  diese  Ansicht  siegreich  bekämpft,  indem  er  darauf  aufmerk- 
sam machte,  dafs  der  babylonische  Tag  mit  Sonnenaufgang  begann*), 
dafs  die  Eintheilung  des  Thierkreises  ^)  und  die  Angaben  über  den  Um- 
fang der  Stadt  Babylon,  welcher  von  den  Bewohnern  auf  365  Stadien 
geschätzt  wurde  und  angeblich  nach  der  Anzahl  der  Tage  im  Jahr  nor- 
mirt  sein  sollte®),  mit  Bestimmtheit  auf  ein  Sonnenjahr  schliefsen  läfst. 
Jetzt  liegt  die  Vergleichung  einer  Anzahl  bisher  für  diese  Untersuchung 
noch  nicht  benutzter  persischer  und  babylonischer  Daten  in  den  beiden 
entsprechenden  Texten  der  Inschrift  von  Behistun  vor  und  mit  ihrer  Hülfe 
können  wir  Letronne’s  Behauptung  zur  Gewifsheit  erheben. 

nach  3600  Jahren  war  und  blieb  Sache  der  Theorie  und  diese  war  unvollkommen.“ 
Allein  wir  wissen  nur,  dafs  sie  die  bekannte  Periode  von  223  Mondwechseln  in 
6585  Tagen  8 Stunden  entdeckt  haben  (Ideler  H.  d.  Chronol.  I,  206).  Legt  man  diese 
Rechnung  zu  Grunde  und  nimmt  für  das  periodische  Sonnenjahr  eine  Dauer  von 
365|  Tagen  an,  wie  sie  sich  aus  derselben  Gleichung  ergiebt  (Ideler  I,  207),  so  be- 
trugen nach  babylonischer  Bestimmung  742  synodische  Monate  nur  59  Jahre  361  Tage 
23  St.  41'  9-|H-”)  also  3 Tage  6 St.  18'  50”  weniger  als  60  Jahre.  Auch  v.  Niebuhr’s 
(Gesell.  Assurs  und  Babels  S.239)  Erklärung  hält  sich  nicht  an  das  Gegebene.  Lepsius 
(Chronol.  der  Aegypter  S.  227  f.),  welcher  glaubt,  dafs  nur  in  der  chaldäischen  Astro- 
nomie und  Chronologie  das  Sonnenjahr  angewandt  worden  sei  und  für  den  bürger- 
lichen Gebrauch  ein  Mondjahr  annimmt,  hält  demgemäfs  den  Saros,  Neros,  Sossos 
für  chronologische  Cyclen,  gesteht  aber,  dafs  deren  astronomische  Erklärung  noch 
nicht  gelungen  sei. 

b Joseph  A.  J.  I,  3,  9. 

2)  Bimsen  Aeg.  V,  278.  Lepsius,  Chronologie  der  Aegypter  I,  22.  Lassen,  In- 
dische Alterth.  1.  S.825.  Bei  den  Indern  werden  Cyclen  von  60,  3600  {juga  des  Väkpati), 
von  216000  (juga  des  Pragäpati)  und  von  432000  Jahren  {Kalijuga)  angeführt;  in 
den  drei  ersten  Zahlen  erkennt  man  sogleich  die  drei  ersten  Stufen  des  babyloni- 
schen Zahlensystems  wieder,  mit  dem  Kalender  werden  daher  auch  diese  Kreise 
schwerlich  etwas  zu  thun  haben. 

ä)  Sur  l’origine  Grecque  des  zodiacques.  Revue  des  deux  mondes  1837. 

*)  Ideler  I,  224. 

5)  Diodor  II,  30. 

®)  Diodor  II,  7. 


Das  babylonische  Jahr  ein  Sonnenjahr. 
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Die  Namen  der  babylonischen  Monate,  die  auf  jener  Urkunde  Vor- 
kommen, sind  durchweg  verschieden  von  den  entsprechenden  persischen, 
dagegen  stimmt  die  Zählung  der  Tage  so  vollkommen')  überein,  dafs 
man  nicht  daran  zweifeln  kann,  dafs  der  babylonische  und  persische 
Kalender  bis  auf  die  Namen  der  Monate  selbst  durchaus  identisch  waren. 
Der  letztere  ist  bekannt.  Das  Jahr  der  Perser  war  wie  das  der  Aegypter 
ein  Sonnenjahr  und  hielt  wie  jenes  12  dreifsigtägige  Monate  und  fünf 
Ergänzungstage,  die  dem  letzten  Monat  angehängt  wurden.  Nach  der 
Ueberlieferung  der  persischen  Mohamedaner  ist  dieses  Jahr  schon  in  alter 
Zeit  nach  dem  periodischen  Sonnenjahr  von  rund  365i  Tagen,  hinter 
welchem  es  alle  4 Jahre  um  einen  Tag  zurückblieb,  geregelt  worden, 
indem  man  alle  120  Jahre  einen  Monat  einschob  ^). 

1)  Dem  14  Viyak’hna  entspricht  der  14  Tu  (?)  Col.  I,  11.  1.  15, 

dem  26  Atriyata  „ „ 26  Kan  {‘^)  Col.  I,  18.  1.  36  der  Insclir.  von 

Behistun  bei  Rawlinson  a.  a.  0.  Der  persische  Text  nennt  hier  nach  Benfey  (die 
persischen  Keilinschriften  S.  13)  den  27sten,  der  Text  der  zweiten  Keilgattung, 
welcher  eigne  Monatsnamen  nicht  kennt,  sondern  die  persischen  Namen  der  Monate 
wiedergiebt,  richtig  den  26sten.  Norris  Memoir  on  the  Scythic  Version  of  the  Be- 
histun Inscription,  J.  of  the  R.  As.  Soc.  XV.  S.  105.  Ferner  dem  27  Anamaka  der 
27  Ab  (?)  Col.  II,  6.  1.  46,  auch  hier  ist  das  persische  Datum  in  der  zweiten  Keilgattung 
erhalten.  Vgl.  Norris  S.  109:  „the  date  is  clearly  the  27 as  in  the  Babylonian 
Version.  In  the  Persian  it  is  indistinct.“  Dem  9 Thaigarschisch  entspricht  der  9 Elul  (?) 
II,  9.  1.  52.  Dem  „Ende“  des  Monats  Thurawähara  (im  persischen  und  im  Text  der 
zweiten  Keilgattung)  entspricht  der  30  Ijar  (?)  II,  11.  1.  56.  Dem  22  Viyakhua  (nur 
im  Text  der  zweiten  Keilgattung  erhalten.  Norris  S.  115)  entspricht  der  22ste  — ? 
Col.  II,  16.  1.  65. 

^)  Die  Art  der  Einschaltung  wird  verschieden  erklärt.  Ideler  II,  548  f.  ver- 
einigt die  widersprechenden  Nachrichten  dahin,  dafs  alle  120  Jahre  das  Nauruz- 
oder  Neujahrsfest,  welches  stets  auf  den  Frühling  fallen  sollte,  auf  den  ersten  des 
folgenden  Monats  verschoben  worden  sei,  so  dafs  das  der  Versetzung  vorhergehende 
Jahr  13  Monate  gehabt,  dafs  es  mit  demselben  Monate  angefangen  und  geendigt 
habe  und  erst  nach  1440  Jahren  das  Neujahrsfest  mit  dem  ersten  Monat  des  Jahres 
wieder  zusammengetroffen  sei.  Dagegen  machen  Benfey  und  Stern  (Ueber  die  Mo- 
natsnamen S.  144  f.)  geltend,  dafs  der  Nauruz  kein  Neujahrsfest  in  unserm  Sinne 
des  Worts,  dafs  dieses,  wie  die  übrigen  5 Hauptfeste  der  Perser,  nicht  nur  an  be- 
stimmte Jahreszeiten,  sondern  auch  an  bestimmte  Monate  und  Tage  geknüpft  ge- 
wesen sei,  und  dafs  man  den  Ferwerdin  immer  als  ersten  Monat  betrachtet  habe. 
Nach  ihrer  Ansicht  ist  der  Schaltmonat  stets  zwischen  dem  Ende  des  letzten  Monats 
Asfeudarmed  und  den  5 Ergänzungstagen  eingeschoben  worden,  hat  keinen  beson- 
dern  Namen  gehabt,  sondern  erhielt  der  Reihe  nach  die  Namen  der  12  Monate 
(S.  152);  der  Nauruz  fiel  stets  auf  den  ersten  Dei,  der  Anfang  des  bürgerlichen 
Jahres  auf  den  ersten  Ferwerdin  (S.  149). 
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Für  das  Alter  dieser  Jahresform  spricht  nicht  nur  die  Tradition 
der  persischen  Geschichtsschreiber,  welche  die  Erfindung  dem  Dschem- 
schid‘)  zuschreiben  und  das  Zeugnifs  der  heiligen  Bücher  der  Parsen 
über  das  Alter  der  persischen  Feste,  von  denen  die  hauptsächlichsten, 
der  Nauruz  und  der  Mihrgän  oder  das  Mithrafest,  in  wesentlichem  Zu- 
sammenhang mit  diesem  Kalender  standen,  sondern  auch  die  eigenthüm- 
lichen  Namen  der  Monate  und  Tage,  sowie  der  Gebrauch,  jedem  Monats- 
tage seinen  besondern  Namen  zu  geben,  welcher  nicht  erst  unter  den 
Arsaciden  und  Sassaniden  aufgekommen  sein  kann.  Auch  wird  es  aus- 
drücklich bezeugt“),  dafs  das  altpersische  Jahr  365  Tage  gezählt  habe, 
und  die  Eintheilung  in  12  dreifsigtägige  Monate  findet  durch  die  Behistun- 
inschrift  insofern  ihre  Bestätigung,  als  dort  einmal  der  30ste  Tag  eines 
Monats  als  der  letzte  bezeichnet  wird“).  Dafs  die  Perser  diese  Jahres- 
rechnung ebenso  wie  ihre  Mafse  und  Gewichte  von  den  Babyloniern 
entlehnten  und  nicht  umgekehrt  die  Babylonier  von  den  Persern,  daran 
wird  Niemand  zweifeln.  Da  nun  die  Babylonier  bereits  die  Dauer  des 
periodischen  Jahres  auf  365t  Tage  bestimmt^)  haben,  so  wird  man  es 
auch  wahrscheinlich  finden,  dafs  sie  schon  mittelst  irgend  einer  Schalt- 
periode das  bewegliche  Sonnenjahr  in  ein  festes  zu  verwandeln  wufsten. 
Wenn  nun  auch  die  120jährige  Schaltperiode  einen  ursprünglichem  Cha- 
rakter an  sich  trägt,  als  die  julianische  und  daher  möglicher  Weise  im 
bürgerlichen  Gebrauch  der  Babylonier  sich  erhalten  haben  kann,  so  mufste 
doch  der  vierjährige  Cyclus  für  alle  astronomischen  Berechnungen  viel 
bequemer  erscheinen  und  ist  gewifs  für  diesen  Zweck  in  Babylon  ebenso 
früh  im  Gebrauch  gewesen,  wie  in  Aegypten“).  War  hiernach  die  alt- 
babylonische  und  altägyptische  Jahresrechnung  etwa  bis  auf  den  Jahres- 
anfang und  die  Namen  der  Monate  durchaus  identisch,  so  begreift  sich 
wie  leicht  es  war  die  Daten  des  einen  Kalenders  auf  die  des  andern  zu 
reducireu,  wie  dies  mit  den  Daten  der  ältern  im  Almagest  erwähnten 
astronomischen  Beobachtungen  der  Chaldäer  und  der  ersten  Abtheilungen 


0 Ideler  II,  544  f. 

2)  Curtius  III,  3,  9:  Magi  proximi  patrium  carmen  canebant.  Magos  trecenti 
et  sexaginta  quinque  iuvenes  sequebantur  punicis  amiculis  velati,  diebus  totius  anni 
pares  numero;  quippe  Persis  in  totidem  dies  descriptus  est  annus. 

Vgl.  oben  S.  13.  Anmerkung  1. 
h Ideler  I,  207. 

Vgl.  Boeckh,  lieber  die  vierjährigen  Sonnenkreise  der  Alten.  S.  256  f. 
Mommsen,  Röm.  Chronologie.  I.  Aull.  S.  71. 


Saren,  Neren,  Sosseu  keine  Sclialtperioden. 

des  ebenfalls  in  Babylon  angelegten  astronomischen  Kanons,  die  dem 
ägyptischen  Kalender  folgen'),  geschehn  ist. 

Erst  später  wurde  das  Verhältnifs  anders.  Durch  Alexanders  Er- 
oberungen ward  der  makedonische  Kalender  auch  über  Asien  verbreitet 
und  erhielt  in  Babylon  selbst,  wahrscheinlich  unter  Seleukos  I.,  gesetz- 
liche Gültigkeit.  Daher  datirt  Berossos  in  seiner  Geschichte,  die  er  bald 
nach  280  v.  Chr.  herausgab  und  dem  Antiochos  Soter  widmete,  nur  nach 
makedonischen  Mondmonaten  und  nach  demselben  Kalender  sind  von  den 
dreizehn  auf  uns  gekommenen  chaldäischen  Beobachtungen  die  drei  jüng- 
sten aus  den  Jahren  245,  237  und  229  v.  Chr.  notirt^). 

Es  liegt  mithin  auf  der  Hand,  dafs  an  eigentliche  Schaltperioden 
von  60,  600  oder  3600  Jahren  bei  den  Babyloniern  nicht  zu  denken  ist. 
Möglich,  dafs  sie  aus  der  5maligen  Wiederholung  des  120jährigen  Cyclus 
oder  aus  der  IbOmaligen  Wiederholung  der  4jährigen  Periode  einen 
gröfsern  Kreis  von  600  Jahren  bildeten;  einen'  praktischen  Zweck  für 
das  Kalenderwesen  konnte  man  dabei  unmöglich  im  Auge  haben;  eben- 
sowenig sind  die  beiden  Kreise  von  432000  und  36000  Jahren,  in  denen 
sich  des  Berossos  Chronologie  bewegt,  viel  mehr  als  müfsige  Zahlenspiele ; 
selbst  wenn  der  eine  etwa  einen  Saros  hundertzwanzigjähriger  Schalt- 
perioden, der  andere  einen  Sossos  sechshundertjähriger  Kreise  umfassen 
sollte. 

Im  babylonischen  Zahlensystem,  welches  der  ganzen  Rechnung  in 
jedem  Fall  zu  Grunde  liegt,  bezeichnet  die  erste  Gröfse  2 Einheiten  des 
dritten,  die  zweite  10  Einheiten  des  zweiten  Grades.  Saren,  Neren  und 
Sössen  haben  auch  in  diesem  chronologischen  Spiel  keine  andere  Bedeu- 
tung als  die  arithmetischer  Gröfsen.  Etwas  anderes  sind  sie  nicht  und 
so  wird  auch  der  Saros  von  den  griechischen  Erklären!  ausdrücklich  als 
Zahl  bezeichnet")  und  wenn  einmal  die  den  Chaldäern  bekannte  Periode 

9 Ideler  I,  219  f. 

9 Ptolem.  Almag.  IX,  7.  p.  170.  171.  XI,  7.  p.  288  ed.  Halma.  Ideler  I,  223: 
Sowohl  die  Aera  ‘zcrd  Xukt^aiovg'  (das  Jahr  311  v.  Chr.),  als  die  Datirung  nach 
makedonischen  Monaten  spricht  gegen  die  Annahme  Letronne’s,  dafs  diese  Beobach- 
tungen in  Alexandrien  angestellt  worden  seien. 

Hesychios  Sagög  • ägi.!)-/Li6g  zig  nngä  BctßvXuivioig.  Es  mufs  im  Babylonischen 
zwei  ähnlich  lautende  Worte  gegeben  haben,  von  denen  das  eine  die  Zahl  3600, 
das  andere,  wahrscheinlich  mit  dem  chaldäischen  Sihara  (Mond)  zusammenhängend, 
die  bekannte  Periode  von  223  synodischen  Monaten  bezeichnete,  binnen  welcher 
alle  Mondfinsternisse  in  gleicher  Gröfse  und  Menge  wiederkehren;  beide  Worte 
drückte  der  Grieche  durch  adgog  aus.  Auf  diese  Weise  erklärt  sich  die  Notiz  beim 
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von  223  syuodisclieu  Mouateii,  biuueii  welcher  alle  Moudfiusternisse  in 
gleicher  Gröfse  und  in  den  gleichen  Zeiträumen  wiederkehren,  mit  dem 
Ausdruck  in  Verbindung  gebracht  wird,  so  beruht  dies  auf  einem  leicht 
erklärlichen  Mifsverstäudnifs.  Am  auffallendsten  tritt  uns  die  Anwendung 
des  Sexagesimalsystems  bei  einer  nähern  Betrachtung  der  babylonischen 
Metrologie  entgegen. 


III.  Die  Malse  der  Sphäre  und  der  Zeit. 

Wenn  es  heute  darauf  ankäme,  das  dekadische  Zahlensystem 
wieder  zu  entdecken  und  aufser  einzelnen  zerstreuten  Angaben  weiter 
nichts  als  die  Eintheiluug  der  französischen  Mafse  vorläge,  so  würden 
wir  aus  dieser  das  denselben  zu  Grunde  liegende  Zahlensystem  jedenfalls 
wieder  zur  Darstellung  bringen  können.  Ebenso  gelingt  dies  für  das 
System  der  Babylonier  aus  der  Eintheiluug  ihrer  metrischen  Normen. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dafs  dasselbe  bei  denjenigen  Mafsen  die 
vollkommenste  Anwendung  finden  und  daher  am  offenbarsten  zu  Tage 
treten  mufs,  bei  welchen  die  Theilung  sich  am  weitesten  fortsetzen  läfst. 
Bei  praktischen  Mafsen  der  Materie  und  des  Raumes  wird  sich  sehr  bald 
ein  Ziel  ergeben,  über  welches  hinaus  eine  Theilung  nicht  weiter  durch- 
zuführeu  und  der  kleinste  Theil  nicht  mehr  wäg  - oder  mefsbar  ist.  Da- 
gegen kennen  theoretische  Mafse  diese  Grenze  nicht.  Solcher  Art  sind 
die  Gröfsen,  deren  sich  die  Babylonier  und  deren  wir  uns  noch  heute 

Saidas:  Süqoi.  ustqov,  y.ul  uqi,9/U0S  ticcqu  XßAdo'iotf.  ol  yccq  qx'  (120)  ßuqoi  noiovciv 
iviavTovi  ßaxß'  (2222)  xcad  riji'  tmv  XaXdciioji'  ipijr/oy,  iimq  o GUQog  noiii  fxrjvag  GtXtj- 
t'ictxüiv  Gxß'  (222).  ol  yivovrai  itj'  (18)  tviavzol  xccl  fiSjvig  Auf  jeden  Fall  hat  der 
3600 haltige  Saros  mit  der  genanuten  Periode  von  223  synodischen  Monaten,  die 
des  Suidas  Gewährsmann  bei  der  Erklärung  des  cdqog  als  /Ainjoy  im  Auge  hatte, 
nichts  zu  thun  (vgl.  Ideler  I,  206  f.);  wie  man  aus  Ptolemaeos  Alinag.  IV.  S.  215  ed. 
Halma  und  Geminos  El.  15  schliefsen  kann,  diente  sie  den  Chaldäern  dazu,  die 
Mondfinsternisse  vorherzubestimmen  und  die  Bewegung  des  Mondes  zu  berechnen, 
hatte  also  einen  wissenschaftlichen  Zweck.  Drei  solcher  Perioden  enthielten  eine 
volle  Anzahl  von  Tagen  (19756)  und  wurden  von  den  Chaldäern  in  einem  beson- 
dern  Ausdruck  zusammengefafst,  den  Ptolemaeos  durch  t'^thyfxüg  wiedergiebt. 
Dieses  Zusammenfassen  von  3 und  weiterhin  120  Perioden,  sowie  die  Eintheilung 
eines  solchen  Kreises  in  18  Jahre  7 Monate,  wonach  auf  120  Perioden  grade  2230 
solcher  Mondjahre  kamen,  ward  möglicherweise  durch  die  Einrichtung  der  baby- 
lonischen Mondtafeln  veranlafst.  Die  falschen  Zahlen  bei  Suidas  wird  man  sich  nach 
diesen  Bemerkungen  leicht  verbessern  können.  . 


Die  Eintheilung  der  Sphäre. 
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bei  astronomischen  Berechnungen  bedienen  und  die  das  babylonische 
Zahlensystem  genau  wiedergeben.  Die  Babylonier  sind  wie  manche  andere 
Völker  der  Erde  wahrscheinlich  schon  früh  durch  die  Vergleichung  des 
Sonnen-  und  Mondlaufs  und  die  Beobachtung,  dafs  der  Umlauf  der  Sonne 
in  ungefähr  12  Mondkreisläuften  vollbracht  wird,  zu  der  Eintheilung  des 
Jahres  in  12  Monate  geleitet  worden  und  dazu  gekommen  die  Duo- 
decimaleintheilung  überhaupt  auf  die  ältesten  und  ersten  Mafse  anzu- 
wenden. Bekanntlich  haben  die  Griechen  die  Zwölftheilung  des  Tages 
von  ihnen  entlehnt')  und  auch  die  Elle  von  24  Fingerbreiten  ist  alt- 
babylonisch. 

Ein  weiterer  Schritt  führte  zur  Eintheilung  des  Kreislaufs,  den  die 
Sonne  während  der  Tag-  und  Nachtgleiche  im  Aequator  beschreibt,  in 
720  ,Stadien‘  oder  360  Doppelstadien und  zur  Eintheilung  der  12  Zeichen 
der  Ekliptik  in  je  30  ,Theile‘  oder  Grade  ^).  Allein  auch  hierin  gewahrt 
man  noch  keine  Spur  des  babylonischen  Zahlensystems.  Das  erste  Be- 
dürfnifs,  Stellung  und  Abstände  der  Gestirne  gegeneinander  zu  bestimmen, 
veranlafste  die  Idee,  am  Himmel  selbst  den  Mafsstock  hierfür  zu  suchen. 
Als  solcher  hot  sich  der  Durchmesser  von  Sonne  und  Mond  wie  von  selbst 

q Herodot  II,  109. 

*)  Achilles  Tatius  Isag.  in  Aratum  § 18  p.  137  ed.  Petav.  XaXt^cäoi  df,  thquq- 

yönaoi  ytvbfitvoi,  iiöl/utjaay  tov  rjXiov  lov  (J'qo/uoi'  ymI  tat  oigcti  duogiaaad^M.  Tijv  yaQ  iy 
Talg  la»jj.uqiaig  uigay  ahiou , xad-'  ijy  i'ffcog  d'if()y(Tat  Tcy  Tiöioy,  iig  TQiaxoyra  o(jovg  [xt- 
gl^ovaiy'  dien  tu  A'  fiegog  rrjg  dlgag  T^g  iy  rfi  larjjxiQiyp  dgoy  liyiad^ai  tov  dgo/xov 

TOV  r/Uov,  mit  Letronne’s  meisterhafter  Erklärung  im  Journal  des  Savans  1817.  S.  739  f. 
Die  Bezeichnung  der  720  ( = 24  X 30)  ogoi  des  Sonnenlaufs  als  Stadien,  auf  die 
Letronne  aus  Manilius  Astron.  III.  v.  274  — 280  Angaben  schliefst,  geht  auch  aus 
den  unmittelbar  folgenden  von  Letronne  nicht  berücksichtigten  Worten  hervor: 
liyovai  öt  nähy  äydgög  noqtiav,  fx^Tt  Tgi/oyiog , fxrjTS  tjgifxa  ßadiCovTog,  fxrjTS  yegoyTog, 
fXiqTi  nanfog,  Ttjy  nogtiav  tlyai  tov  ^Xiov,  xal  X aTaäiuy  xa&agduy  tlyai-.  Die  Bahn  der 
Sonne  während  einer  Aequinoctialstunde  wird  mit  dem  Weg  verglichen,  den  ein 
tüchtiger  Fufsgänger  in  derselben  Zeit  zurücklegen  kann.  Dieser  beträgt  volle 
30  Stadien  (=  f geogr.  M.),  indem  die  Sonne  in  24  Stunden  720  Stadien,  in  einer  30, 
in  Stunde  1 Stadion  abmacht. 

Die  Eintheilung  der  Ekliptik  in  12  Thierbilder  bezeugt  Diodor  II,  30  Tuiy 

Sedjy  di  TovTcoy  xvgiovg  tlyai  (f>aoi  duldixa  Toy  ctQiHfxoy,  wy  ixdoTto  fxriva  xal  TÜiy  duldixa 

Ityofxiyuxy  l^wdioiy  fy  nQogytfxovßi,  die  Unterabtheilung  in  360  Grad  Sextus  Empir.  adv. 
Astrologos  V.  p.  339  ed.  Fabricius.  Toy  fxiy  ovy  i^mdxaxdy  x.vxloy,  dlcneg  xaTtjyijfxtda 
diaiQovGiy  tlg  dexadvo  ^wdia'  exaeroy  di  l^wdioy,  tig  fxoigag  TQiuxoyza  (ioTO)  ydg  tovto 
ini  TOV  nagdvTog  avfxifwyoy  avTolg)  ixdcTtiy  di  fxolqay  tlg  i^tjXoyTa  ktmä  {ovno  ydg  xa- 

kovffx  7ct  ikdxtata  xal  dfxtg^),  vgl.  p.  342.  Ideler,  lieber  den  Ursprung  des  Thier- 
kreises. S.  17.  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1838. 
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dar  und  durch  die  Beobachtung,  dafs  dieser  ungefähr  720  Mal  im  gröfsten 
Kreise  der  Sphäre  enthalten  war,  war  das  erste  astronomische  Eintheilungs- 
princip  gegeben').  Die  Verfolgung  der  Bahn  des  Mondes  und  der  Sonne  und 
die  Erfahrung,  dafs  diese  ungefähr  nach  12  dreifsigtägigen  Monaten  zu 
demselben  Stern  zurückkehrt,  von  dem  sie  ausgegangen  war,  leitete  zur 
Auswahl  und  Sonderung  der  12  Zeichen  der  Ekliptik  und  präcisirte,  be- 
festigte, erweiterte  die  genannte  Eintheilung  der  Sphäre.  Die  Anzahl  der 
, Stadien  ‘ und  ,Theile‘  oder  Grade  war  somit  bestimmt.  Dagegen  konnte 
die  Arithmetik  bei  der  Unterabtheilung  derselben  frei  walten  und  das 
Zahlensystem  in  vollem  Mafse  zur  Anwendung  bringen. 

Es  bedarf  keiner  langen  Auseinandersetzung,  um  zu  zeigen,  wie 
vollkommen  dies  durch  die  Eintheilung  des  ,Theiles‘  in  ,erste,‘  ,zweite‘ 
, dritte ,‘  , vierte  ‘ u.  s.  f.  , Sechzigstel ‘ wie  es  die  Griechen  ausdrückten, 
oder  in  Minuten,  Secunden,  Terzen,  Quarten  u.  s.  w.  wie  wir  zu  sagen 
pflegen,  erreicht  wird.  Denn  es  schreitet  hier  die  Eintheilung  abwäi'ts 
genau  ebenso  von  Stufe  zu  Stufe  fort,  wie  aufwärts  der  Einer  zum  Sossos, 
der  Sossos  zum  Saros  u.  s.  f.  und  wie  im  metrischen  System  das  Milli- 
gramm io  des  Centigramms,  dieses  des  Decigramms  und  dieses  des 
Gramms  ist,  so  die  Terze  -jV  der  Sekunde,  die  Sekunde  iö  der  Minute 
u.  s.  w.  Wir  würden  dies  Verfahren  nach  den  bereits  dargelegten  That- 
sachen  auf  die  chaldäischen  Astronomen  zurückführen  müssen,  selbst 
wenn  es  uns  nicht  durch  mittelbare  und  unmittelbare  Zeugnisse  als  ihnen 
eigenthümlich  dargestellt  würde  Q. 

’)  Vgl.  Letronne  a.  a.  0.  744  f. 

Vgl.  die  S.  17  Anm.  3 angeführte  Stelle  des  Sextus  Emp.  und  Geininos  El. 
Astr.  15.  ed.  Petav.  p.  62,  welcher  die  Eintheilung  des  Grades  in  Minuten,  Secunden 
u.  s.  w.  genau  beschreibt  und  zwar,  wie  der  Zusammenhang  ergiebt , so  wie  sie  in 
den  alten  astronomischen  Rechnungen  der  Chaldäer  in  Gebrauch  war.  ehgiaxerat  di 
auTrj  (die  mittlere  tägliche  Bewegung  des  Mondes)  yivofiivri  fxoigiuu  ly',  nQtöiwy 
xoanoy  , y.at  dtviiQU)v  ki' , xakfuav  di  ro  Trj;  fxius  juotQag  i'^rjxoazöv,  nqwiov  i'^tjxoaToV 
TO  di  roZ  nquiiov  i'^tjx.oaTov  i'itjxoGToi',  divTiQov  i'itjxoGxöp'  ojuoiejg  di  to  dtvTiQOP  i^tj- 
xoGTov  diaiQfdiv  ilg  , xuXiiria  lo  iv  fiSQog  tqUop  i'^rixoGxöv.  6 di  avx'og  Xöyog 

xat  int  T(Su  XoimZv  t'^tjxoGxujp.  Toiavx>]g  di  xtjg  diuxcc^swg  vnagyovGijg  tcSp  ägidjuoZp,  hno 
iiZp  XakdatcDP  ivQtjxai  rj  /xiGtj  xii'xjGig  rtjg  cikijpxjg  fioxQiZp  ly',  x',  kt'.  Die  Entdeckung 
der  Periode  von  223  synodischen  Monaten,  mittelst  deren  die  Chaldäer  dieses  Re- 
sultat fanden  und  von  der  Geminos  im  Vorhergehenden  handelt,  schreibt  Ptolemaeos 
Almag.  IV,  2 p.  215  ed.  Halma  den  ixi  nakaioxigoxg  (sc.  /xadrjfiaxixdig)  zu,  nachdem 
er  eben  bemerkt  hatte,  wie  natürlich  es  gewesen,  dafs  die  alten  Mathematiker  {ot 
nukcaol  /xadtj/ucmxol)  sich  der  Untersuchung  der  mittlern  Bewegung  des  Mondes  zu- 
gewandt hätten.  Vgl.  Ideler,  über  d.  Sternk.  der  Chald.  Abh.  d.  Berl.  Ak.  1814 — 15. 


Minuten-  und  Secundeneintheilung  des  Grades  und  der  Zeit. 
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Ebenso  wie  auf  den  Raum  ward  das  Sossensystem  von  den  baby- 
lonischen Astronomen  auch  auf  die  Messung  der  Zeit  angewandt  und  der 
bürgerlichen  Eintheilung  des  Tages  und  der  Nacht  in  24  Stunden  die 
astronomische  in  60  Tagesminuten,  Secunden,  Terzen  u.  s.  w.  an  die  Seite 
gestellt.  Denn  offenbar  ist  auch  dies  ein  babylonisches  Erbstück  und  man 
begreift,  warum  Ptolemaeos  sich  dieses  Verfahrens  grade  bei  Besprechung 
der  chaldäischen  und  Hipparchischen  Untersuchungen  über  den  Lauf  des 
Mondes  bedient’),  während  er  sonst  nach  Bruchtheilen  der  Zeit-  oder 
Aequinoctialstunde  rechnet. 

Die  Eintheilung  war  für  die  astronomische  Berechnung  sehr  bequem 
und  konnte  z.  B.  bei  dem  Calcül,  durch  den  sie  mittelst  der  bekannten 
Periode  der  Finsternisse  die  Länge  des  synodischen  und  periodischen 
Monats  bestimmten,  volle  Anwendung  finden. 

Eben  so  gut,  wie  auf  die  ganze  Dauer  von  Tag  und  Nacht,  liefs 
sich  das  Zahlensystem  natürlich  auch  auf  die  Eintheilung  der  Stunde 
anwenden.  Diese  Eintheilung  der  Zeit  ist  in  Babylon,  so  weit  es  die 
noch  unvollkommene  Technik  zuliefs,  auch  zur  praktischen  Durchführung 
gelangt. 

Wir  wissen,  dafs  die  Babylonier  bei  ihren  astronomischen  Beobachtun- 
gen Stunden  gemessen  haben  und  bei  ihrer  Methode  den  scheinbaren  Durch- 
messer der  Sonne  durch  das  Auslliefsen  des  Wassers  zu  bestimmen,  noch  den 
dreifsigsten  Theil  einer  Stunde  oder  die  Zeit  von  dem  Augenblick,  in  dem 
sich  die  Sonnenscheibe  am  Tage  der  Nachtgleiche  am  Horizont  zeigt,  bis 
zu  ihrem  vollendeten  Aufgang  zu  unterscheiden  wufsten’’).  Hiermit  hängt 

S.  217.  Unter  diesen  ,noch  altern'  Astronomen  denkt  sich  Ptolemaeos  diejenigen, 
von  denen  die  ältesten  Beobachtungen  von  Mondfinsternissen  (vom  J.  721  v.  Chr. 
abwärts),  deren  er  habhaft  werden  konnte,  herrührten.  Vgl.  Ptol.  Alm.  IV,  5. 
S.  243.  244. 

*)  Almag.  IV,  2.  Vgl.  Lepsius  Chronol.  S.  128  f. 

Vgl.  Ideler,  Ueber  die  Sternk.  d.  Ch.  214:  „in  dem  Augenblick,  wo  sich  die 
Sonnenscheibe  am  Tage  der  Nachtgleiche  im  Horizont  zeigte,  öffnete  man  ein  mit 
Wasser  angefülltes  und  durch  Zuflufs  aus  einem  Wasserbehälter  stets  gefüllt  blei- 
bendes Gefäfs,  das  mit  einem  Loch  im  Boden  versehen  war.  Zum  Aufsaugen  des 
auströpfelnden  Wassers  bediente  man  sich  zweier  Behältnisse,  wovon  das  eine  bis 
zum  vollendeten  Aufgang  der  Sonne  und  das  andere  ungleich  geräumigere  bis  zu 
ihrer  ersten  Erscheinung  am  folgenden  Tage  untergeschoben  blieb.  Man  mafs  oder 
wog  nun  sorgfältig  das  in  beiden  Behältnissen  gesammelte  Wasser,  und  schlofs:  wie 
sich  die  gesammte  Quantität  desselben  zu  dem  im  kleinen  Behältnifs  vorhandenen 
'Verhält,  so  360",  der  Umfang  der  Himmelskugel,  zu  dem  gesuchten  Durchmesser.“ 
Wenn  die  Sonne  in  24  Stunden  360"  zurücklegt,  so  kömmt  auf  die  Länge  ihres 

2* * 
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es  zusammen,  dafs  sie  die  Strecke,  welche  die  Sonne  im  Aequator  während 
dieser  Zeit  zurücklegt,  als  einen  Abschnitt  ihrer  Bahn,  welche  deren  720 
mafs,  bezeichneten,  und  den  Weg  von  30  ,Stadien‘  — wie  diese  Abschnitte 
auch  genannt  wurden  — auf  dem  die  Sonne  während  einer  Aequinoctialstunde 
am  Himmel  fortschreitet,  mit  der  gleichen  Anzahl  von  Stadien  (=  I geogr. 
Meilen),  die  ein  tüchtiger  Fufsgänger  in  derselben  Zeit  auf  der  Erde  ab- 
machen  kann,  verglichen.  Natürlich  folgt  hieraus  noch  nicht,  dafs  eine 
derartige  Zeitspaltung  bei  allen  ihren  Himmelsbeobachtungen  regelmäfsig 
durchgeführt  worden  sei.  Im  Gegentheil  bewegt  sich  die  Angabe  der 
Zeiten  für  die  in  Babylon  observirten  Mondfinsternisse  innerhalb  ziemlich 
weiter  Grenzen  und  geht  über  die  Eintheilung  der  Stunde  selten  hinaus'). 
Allein  jedenfalls  ist  zu  dem  noch  heute  gültigen  Verfahren,  die  Zeit  nach 
Stunden,  Minuten,  Secunden  u.  s.  w.  zu  messen,  in  Babylon  der  Grund 
gelegt  worden.  Jedes  Zifferblatt  unserer  Uhren  ist  uns  unbewufst  ein 
lebendiges  Zeugnifs  dieser  babylonischen  Weisheit. 

Es  hat  lange  gedauert,  bis  das  babylonische  System  der  Sphärenmes- 
sung bei  den  griechischen  Astronomen  Aufnahme  fand.  Dafs  bis  zur  Ein- 
nahme Babylons  durch  Alexander  den  Grofsen  und  zur  Gründung  eines 
hellenistischen  Reiches  daselbst  nur  ganz  vereinzelte  und  allgemeine  Kunde 
davon  nach  dem  Westen  gedrungen  ist^),  kann  Niemanden  Wunder  nehmen, 
aber  selbst  nachher  ist  noch  über  ein  Jahrhundert  darüber  hingegangen,  ehe 
die  babylonischen  Normen  angewandt  und  die  von  den  Chaldäern  angestellten 
Beobachtungen  für  die  Wissenschaft  nutzbar  gemacht  worden  sind.  Hip- 
parchos  (um  150  v.  Chr.),  dem  eigentlichen  Begründer  der  astronomischen 


Durchmessers  ( = -io)  Stunde.  Auf  dieses  Experiment  bezieht  sich  daher  auch 
die  S.  17  Anm.  2 angeführte  Stelle  des  Achilles  Tatius. 

0 Die  erste  (721  v.  Chr.)  Finsternifs  trat  ,eine  gute  Stunde  nach  Aufgang  des 
Mondes'  ein,  die  zweite  (720  v.  Chr.)  ,um  Mitternacht',  die  dritte  (720  v.  Chr.)  ,nach 
Aufgang  des  Mondes',  die  vierte  (621  v.  Chr. ) ,am  Ende  der  eilften  Stunde',  die 
fünfte  (523  v.  Chr.)  ,eine  Stunde  vor  Mitternacht'.  Vgl.  Ptolem.  Alm.  IV.  S.  244  f. 
340  f.  Ideler  a.  a.  0.  S.  221  f.  Delambre,  Histoire  de  l’Astronomie  anc.  I,  4. 

2)  Dahin  gehört  vielleicht  die  Angabe  bei  Diog.  Laert.  I,  1,  24,  dafs  bereits 
Thaies  den  Durchmesser  der  Sonne  auf  des  Umfangs  der  Sphäre  geschätzt  habe, 
nach  Schaubach’s  (Gesch.  der  Gr.  Astron.  S.  155)  richtiger  Auslegung  d.  a.  St.,  sowie 
die  ungleich  besser  bezeugte  Nachricht  (Her.  1,  74),  dafs  er  die  Sonnenfinsternifs 
vom  Jahre  585  v.  Chr.  vorhergesagt  habe,  da  er  dabei  nur  von  einem  Mondcyclus 
ausgegangen  sein  kann,  wie  wir  ihn  den  Chaldäern,  die  sich  übrigens  auf  Prophe- 
zeien von  Sonnenfinsternissen  nicht  einliefsen  (Diod.  II,  31),  in  jener  Zeit  wohl  allein 
zuschreibeu  können.  Vgl.  Ideler,  Ueb.  die  St.  d.  Ch.  S.  218.  H.  d.  Chron.  I,  ‘200. 
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Wissenschaft* *),  gebührt  das  Verdienst  diese  Quelle  eröffnet  zu  haben.  Er 
hat  wahrscheinlich  die  feste  Zeitrechnung  nach  Jahren  Nabonassars  in 
die  Astronomie  eingeführt  und  die  in  Babylon  aufbewahrten  Aufzeich- 
nungen über  Mondfinsternisse  und  verschiedene  Sternconstellationen  für 
seine  Untersuchungen  zuerst  benutzt  und  gleichzeitig  die  chaldäische  Ein- 
theilung  der  Sphäre,  sowie  das  babylonische  Sexagesimalsystem  ange- 
nommen. Allein  erst  Ptolemaeos  (um  150  n,  Chr.)  ist  es  gelungen,  diese 
Lehre  zur  allgemeinen  Anerkennung  zu  bringen^).  Dagegen  sind  die 
babylonischen  Mafse  des  Raumes  und  der  Materie  schon  viel  früher  nach 
dem  Abendlande  verpflanzt  worden,  nachdem  sie  in  Vorderasien  durch 
die  Eroberungen  der  mesopotamischen  Grofsreiche  fast  überall  schon 
längst  allgemeine  Gültigkeit  erhalten  hatten. 

IV.  Die  Mafse  des  Raumes. 

Die  Messungen  babylonischer  Gebäude,  Platten  und  Backsteine,  welche 
J.  Oppert  auf  seiner  Expedition  nach  Mesopotamien  angestellt  hat,  haben 
für  die  babylonische  Elle  eine  Länge  von  530  — 525  Millimetern,  für  den 
Fufs  eine  Länge  von  320  — 315  Millimetern®)  ergeben.  Hierdurch  ist 
die  Thatsache  festgestellt,  dafs  der  griechische  Fufs  von  315  — 308  Mil- 
limetern“) nach  dem  babylonischen  normirt  worden  ist,  und  von  dieser 


0 Vgl.  Delambre,  Histoire  de  l’Astr.  anc.  Discours  pr^lim.  S.  xiv. 

*)  Letronne  a.  a.  0.  S.  744  f.  zeigt,  dafs  bei  Autolykos,  Aristoteles,  Aristarchos, 
Archimedes,  Eratosthenes  sich  noch  keine  Spur  der  Eintheilung  in  360°  findet. 
Selbst  Ptolemaeos  nimmt  noch  auf  eine  andere  zu  seiner  Zeit  übliche  in  720®  Rück- 
sicht. Die  späteste  ist  die  in  60®,  die  erst  Geminos  (70  v.  Chr.)  anführt. 

Böckh,  Ber.  derBerl.  Akad.  1854.  S.  77.  108.  Queipo  Syst.  mötr.  I,  279  Die 
Eintheilung  der  Elle  in  5 Theile  und  die  Bestimmung  des  Fufses  auf  f der  Elle,  ist 
zwar  auffallend  (vgl.  Hultsch  S.  264),  aber  doch  nicht  durchaus  unmöglich.  Viel 
unwahrscheinlicher  ist  jedenfalls  die  Annahme  bei  Hultsch  S.  29,  10,  dafs  die  baby- 
lonische gleichwie  die  gleich  lange  königliche  Elle  der  Aegypter  in  7 Hand-  und 
28  Fingerbreiten  eingetheilt  gewesen  sei,  da  dies  dem  Zahlensystem  der  Babylonier 
durchaus  widerspricht.  Oppert  nimmt  als  Mafs  für  den  Fufs  O.Slö""  an,  während 
einige  seiner  Messungen  auf  einen  Fufs  von  0.320'"-  und  eine  Elle  von  O.öSO“-  füh- 
ren. Vgl.  unten  c.  V.  Mit  den  Bestimmungen  Oppert’s  harmonirt  das  Mafs  des 
samischen  Fufses  von  0.315'"'  und  der  samischen  Elle,  die  nach  Herodot.  H,  168 
der  ägyptischen  von  0.527  — 0.525"'-  gleich  war. 

^)  Der  attische  Fufs  mafs  zu  Perikies  Zeit  308  Millimeter,  Hultsch  S.  53 ; das- 
selbe Mafs  zeigen  die  Tempelruinen  von  Agrigent;  an  den  Tempeln  von  Paestum 
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dürfen  wir  aiisgehn,  um  auch  andere  morgenländische  Längenmafse  unter 
den  hellenischen  wiederzuentdecken.  Die  Elle  ward  in  Gidechenland  von 
jeher  auf  li  Fufs  berechnet  und  hieran  hat  man  im  europäischen  Griechen- 
land auch  stets  festgehalten  und  sich  dort  das  fremde  Ellenmafs  nie  auf- 
drängen lassen.  Ja  diese  Vorstellung  hatte  sich  den  Hellenen  so  fest  ein- 
geprägt, dafs  man  in  den  kleinasiatischeu  Kolonien,  wo  die  morgenlän- 
dische Elle  von  525  Millim.  sich  wahrscheinlich  durch  Vermittlung  der 
Perser  eiiibürgerte,  von  dieser  ein  neues  Fufsmafs  von  350  Millim.')  ab- 
leitete, welches  wie  das  alte  I dieser  neuen  Elle  betrug. 

Nur  die  Samier  haben  sich  nicht  nur  den  babylonischen  Fufs,  sondern 
auch  die  babylonische  Elle  angeeignet.  Das  eine  wissen  wir  aus  Herodot“), 
der  bemerkt,  dafs  die  samische  Elle  der  ägyptischen  gleich  gewesen  sei. 
Letztere  war  aber  keine  andere  als  die  königliche  von  525  Millim.,  welche 
der  babylonischen  identisch  und  wahrscheinlich  wie  die  samische  von  den 
Ufern  des  Euphrat  herstammt.  Den  samischen  Fufs  kennen  wir  aus  den 
neuesten  Messungen  der  Ruinen  des  dortigen  alten  Heraeon.  Bekanntlich 
war  in  Asien  nicht  der  Fufs,  sondern  die  Elle  Einheit  aller  Längen- 
mafse ^).  Berechnet  man  nun  das  griechische  Stadion,  das  constant  auf 
600  Fufs  und  das  Plethron,  das  immer  auf  100  Fufs  angegeben  wird, 
auf  babylonische  Ellen,  nach  dem  thatsächlichen  Verhältnifs  dieser  Elle 
zum  babylonisch -griechischen  Fufs  wie  5:3,  so  betrug  die  Länge  des 
Stadion  360  und  die  des  Plethron  60  babylonische  Ellen.  Es  ist  un- 
möglich in  diesen  Zahlen  babylonisches  Mafs  zu  verkennen.  In  der  That 
spricht  Alles  dafür,  dafs  diese  Normen  dem  Orient  und  dem  griechischen 
Westen  gemeinsam  waren  und  daher  wie  der  griechische  Fufs  von  dorther 
eingeführt  worden  sind.  Herodot,  welcher  die  königliche,  früher  baby- 
lonische, später  persische  Elle,  nach  welcher  er  Höhe  und  Breite  der 
Mauern  von  Babylon  angiebt,  von  der  griechischen  unterscheidet^),  kennt 
einen  Unterschied  zwischen  dem  asiatischen  und  griechischen  Stadion 


hat  Wittich  einen  Fufs  von  314  Millim.,  an  denen  von  Selinus  einen  von  310  Mill., 
an  dem  Heraeon  zu  Samos  einen  Fufs  von  315  Miü.  nachgewiesen.  Vgl.  Hultsch 
S.  264.  Denkmäler  u.  Forschungen.  J.  XVUI.  n.  151  — 153. 

1)  Hultsch  S.  267. 

2)  Herod.  H,  168.  Hultsch  S.  264.  Die  Länge  der  ägyptischen  königlichen 
Elle  stimmt  mit  der  babylonischen  überein ; die  Eintheilung  dagegen  wahrscheinlich 
nicht.  Vgl.  oben  S.  21.  Anm.  3. 

Herod.  1,  178.  Hultsch  S.  30.  Anm.  12. 

0 Herod.  a.  a.  0. 
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offenbar  nicht,  wenn  er  Umfang  und  Dimensionen  der  Stadt  und  darin 
befindlicher  Gebäude  nach  Stadien  mifst  und  dabei  solche  Zahlen  wieder- 
giebt,  die  nur  auf  babylonischer  Angabe  beruhen  können^).  Dieselbe 
Vorstellung  finden  wir  bei  anderen  griechischen  Schriftstellern  wieder. 
Denn  wenn  Ktesias  die  Längenseite  der  Stadtmauer  von  Ninive  auf  150  Sta- 
dien (=  15  X 3600  Ellen),  die  Breite  auf  90  Stadien  (=  9 X 3600  Ellen), 
den  Umfang  mithin  auf  480  Stadien  (=  48  X 3600  Ellen),  die  Höhe  der 
Mauern  auf  100  Fufs  (=  60  Ellen),  die  Höhe  der  Thürme  auf  das 
Doppelte,  wenn  er  ferner  den  Umfang  von  Babylon  auf  360  Stadien, 
die  Höhe  der  Ringmauer  auf  50  Klafter  (=  3 X 60  Ellen)  ansetzt^),  so 
zeigt  eine  Reduction  der  Fufs  und  Klafter  auf  babylonische  Ellen,  dafs 
des  Ktesias  Gewährsmann  nach  babylonischem  Mafs  rechnete  und  das 
Aufgehn  der  gröfsern  Mafse  in  runde  Summen  von  griechischen  Stadien, 
sowie  die  Uebereinstimmung  solcher  Summen  mit  dem  babylonischen 
Zahlensystem,  dafs  das  Stadion  auch  in  der  Skala  der  babylonischen 
Längenmafse  seinen  Platz  hatte.  Auf  derselben  Voraussetzung  beruht 
ebenfalls  die  Behauptung  des  Kleitarchos  und  anderer  Begleiter  Alexan- 
ders des  Grofsen,  dafs  man  die  Ringmauern  Babylons  mit  Absicht  auf 
eine  Länge  von  365  Stadien  gebracht  habe,  damit  der  Umfang  der  Stadt 
ebenso  viel  Stadien  betrage,  als  es  Tage  im  Jahi-e  gebe^). 

Ueberdies  finden  wir  ein  Stadion  von  600  Fufs  und  die  Erwähnung 
eines  Plethron  von  60  Ellen  auch  bei  den  Israeliten^),  auf  deren  Längen- 
mafse uns  weiter  einzulassen,  wir  hier  verzichten,  und  bei  arabischen 


9 Nach  Herod.  a.  a.  0.  mafs  jede  Seite  der  äufsersten  Ringmauer  von  Babylon 
120  Stadien  (=  2 X 60),  womit  nach  Oppert  Messungen  und  Inschriften  (Expedition 
en  Mösopotamie  I,  S.  229)  übereinstimmen  (doch  vergl.  unten  S.24  Anm.  1),  jede  Seite 
des  Tempelraumes  2 Stadien  (=  12  X 60  Ellen),  der  Baalsthurm  1 Stadion  (=  6 X 60  El- 
len) an  Höhe  und  Breite  (c.  181). 

9 Diodor  II,  3.  7.  8.  Die  Brücke  über  den  Euphrat  war  5 Stadien  lang,  30  Fufs 
(=  18  Ellen)  breit,  die  Königsburg  von  Babylon  hatte  3 Ringmauern  von  60,  40  und 
20  Stadien ; die  mittlere  war  50  Klafter  ( = 3 X 60  Ellen ) hoch , die  Thürme  der- 
selben 70  Klafter  (=  252  Ellen)  hoch.  Das  letztgenannte  Mafs  ist  das  einzige  unter 
denjenigen,  bei  denen  wir  solches  erwarten  können,  welches  nicht  in  das  babylo- 
nische Zahlensystem  pafst.  Ein  Wasserbassin  zur  Ableitung  des  Euphrat  mafs 
300  Stadien  ins  Gevierte,  35  Fufs  (=  21  Ellen)  Tiefe  (Diod.  II,  9)  und  die  hängenden 
Gärten  4 Plethren  (=  4 X 60  Ellen)  ins  Gevierte  (Diodor  II,  10). 

®)  Diod.  II,  7. 

9 Fenner  v.  Fenneberg,  Ueber  die  Verschiedenheit  der  griechischen  Stadien. 
Berlin  1858.  S.  89  f. 
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Autoren  wird  die  Asla  als  babylonisches  und  persisches  Mafs  angeführt 
und  zu  60  Ellen  berechnet* *). 

Sowie  wir  das  morgenländische  Stadion  und  Plethron  auf  helleni- 
schem Boden  wiederfanden,  so  ist  uns  das  gröfste  babylonische  Wegmafs 
im  persischen  Parasanges  erhalten,  welcher  genau  30  Stadien  betrugt). 
Der  Parasanges  bezeichnete  die  Strecke,  welche  ein  rüstiger  Fufsgänger 
in  einer  Stunde  zurücklegen  konnte  und  so  vollendete  auch  die  Sonne, 
jenem  vergleichbar,  nach  der  babylonischen  Vorstellung  im  Aequator  jede 
Stunde  einen  Weg  von  30  Stadien,  oder  einen  Parasanges®). 

Was  die  ünterabtheilung  der  babylonischen  Elle  betrifft,  so  kann 
man  nicht  daran  zweifeln,  dafs  die  älteste  Eintheilung,  wie  bei  der  grie- 
chischen, die  in  24  Fingerbreiten  oder  Zoll  gewesen  sei;  während  die 
ihr  gleich  lange  ägyptische  bekanntlich  28  Daktylen  mafs.  Auch  dies 
ergiebt  sich  aus  den  Nachrichten  über  die  astronomischen  Untersuchungen 
der  Babylonier.  Beim  Ausdruck  der  scheinbaren  Dimensionen  von  Sonne 
und  Mond,  sowie  der  Abstände  der  Gestirne  von  einander,  bedienten  sich 
nämlich  die  babylonischen  Astronomen  des  Ellenmafses,  indem  sie  den 
360  ten  Theil  des  Umfangs  der  Sphäre  als  ,Elle‘  betrachteten,  und  dem- 
gemäfs  auf  den  Durchmesser  von  Sonne  und  Mond,  der  eine  halbe  ,Elle‘ 
zu  24  Zoll  betrug,  12  Zoll  rechneten'*).  Bekanntlich  hat  sich  diese 
Eintheilung  bis  auf  den  heutigen  Tag  behauptet. 

Bei  diesen  astronomischen  Messungen  brauchte  man  sich  auf  gerin- 
gere Gröfsenunterschiede  nicht  einzulassen,  bei  irdischen  Messungen  wird 
dagegen  der  Zoll  als  kleinste  Einheit  den  Babyloniern  ebensowenig  genügt 
haben,  wie  den  Aegyptern,  auf  deren  Ellen  noch  16tel  der  Fingerbreite 
markirt  und  unterschieden  werden®).  Es  ist  daher  wohl  vorauszusetzen. 


*)  Bernard,  de  mensuris  et  ponderibus  antiquis.  Oxon.  1688.  ed.  2.  p.  224.  226. 
Oppert  giebt  als  Name  des  babylonischen  Stadions  aus  der  Inschrift  des  Nebucadnezar, 
die  früher  im  East  India  house  aufbewahrt  wurde,  ammatgagar  an.  Vgl.  Expedition 
en  Mesopotamie  II,  321.  An  seiner  Entziffrung  480  ammatgagar  (col.  45),  statt  Rawlin- 
son’s  400  u.  s.  w.,  zweifle  ich  sehr,  da  mir  die  Zahlen  über  50  nie  so  wie  dort  aus- 
gedrückt vorgekommen  sind,  und  was  Oppert  als  80  liest,  sonst  Pluralzeichen  ist. 

2)  Vgl.  Hultsch,  Metrologie.  S.  274. 

3)  Vgl.  oben  S.  17.  Anm.  2. 

*)  Die  Beweise  nach  Ptolem.  Alm.  IV,  8.  IX,  S.  170.  XI,  S.  288  ed.  Halma,  bei 
Ideler,  lieber  die  Sternkunde  der  Chaldäer.  S.  202.  Anm.  1 und  Letronne,  Journal 
des  Savans  1817.  S.  742  f. 

Vgl.  die  bei  Queipo,  Essai  sur  les  syst^mes  m^itriques.  vol.  I.  abgebildeten 
3 Ellen,  bei  denen  die  Eintheilung  in  448  tel  der  Elle  sich  wiederholt. 
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dafs  die  Eintheilung  nach  dem  babylonischen  Zahlensystem  auch  an  der 
Elle  weiter  entwickelt  wurde  und  der  alten  aus  der  Natur  sich  ergebenden 
Theilung  in  24  Fingerbreiten,  die  in  60  Linien  u.  s.  w.  an  die  Seite  gestellt 
wurde;  und  hiennit  mag  die  Bestimmung  des  Fufses  als  f Elle  Zusammen- 
hängen, die  gewifs  nicht  ursprünglich  ist,  sondern  wohl  einer  späteren 
Mafsnormirung  ihre  Entstehung  verdankt').  Hiernach  würde  sich  das 
Plethron  zur  Elle,  die  Elle  zur  Linie  verhalten  wie  der  Saros  zum  Sossos, 
der  Sossos  zu  Eins  und  das  Stadion  aus  6 Sössen,  der  Parasanges  aus 
3 Saren  Ellen  bestehen. 

Wenn  das  Plethron  als  Längenmafs  aus  dem  Orient  importirt  ist, 
so  wird  es  auch  als  Flächenmafs  ursprünglich  babylonisch  und  wie  in 
Griechenland  das  Quadrat  von  100  Fufs,  so  in  Babylon  das  Quadrat  von 
60  Ellen  gewesen  sein^). 

Es  ist  merkwürdig  eine  wie  grofse  Verbreitung  diese  babylonischen 
Raummafse  nicht  nur  in  Vorderasien,  sondern  auch  diesseits  des  Mittel- 
meeres gefunden  und  wie  sie  in  Griechenland  die  in  der  homerischen 
Zeit  noch  üblichen  Normen  mehr  oder  weniger  verdrängt  haben.  Man 
ging  dort  zwar  von  der  althergebrachten  Rechnung  nach  Fufs  nicht  ab 
und  liefs  auch  die  ebenso  alte  anderthalbfüfsige  Elle  ebensowenig  wie  die 
sechsfüfsige  Klafter  fahren,  nahm  aber  im  Uebrigen  die  morgenländischen 
Mafse  einfach  an,  indem  man  den  griechischen  Fufs  nach  dem  babylo- 
nischen regulirte,  die  Namen  Plethron  und  Stadion  auf  babylonische  Mafse 
übertrug,  und  die  einheimischen  Feld-  und  Längenmafse  ganz  aufser 
Gebrauch  setzte.  Wie  es  scheint,  war  diese  neue  Ordnung  in  Griechen- 
land noch  nicht  durchgeführt  oder  noch  nicht  populär  geworden,  als  die 
spartanischen  Parthenier  Tarent  gründeten  (708  v.  Chr.);  wenigstens 
finden  wir  in  der  tarentinischen  Pflanzstadt  Herakleia  am  Siris  neben 
der  gewöhnlichen  Rechnung  nach  Fufs,  Schritt  (oQsyfjicc)  und  Ruthe 
(öxotvog)  noch  als  Längen-  und  Feldmafs  den  alten  Gyes  in  Anwendung®). 
Es  hat  auch  noch  Niemand  die  mit  grofser  Bestimmtheit  auftretende 
üeberlieferung  anzuzweifeln  gewagt,  dafs  der  argivische  König  Pheidon 


0 Die  alte  Eintheilung  der  Elle  ist  gewifs  in  Babylon  wie  in  Griechenland 
die  in  24  Fingerbreiten  und  Fufs  gewesen. 

Oppert,  Expedition  en  M6sop.  I.  p.  229.  Anm.  2,  sucht  aus  babylonischen 
Inschriften  ein  Flächenmafs  von  60  QFufs  und  ein  anderes  von  360  X 3600  DFufs 
nachzuweisen.  Vgl.  Queipo  I,  285  f.  Zu  Herakleia  am  Siris  gab  es  ein  Flächenmafs, 
den  c/olyog,  welches  120  QFufs  Ausdehnnng  hatte.  C.  J.  Gr.  III.  p.  707. 

3)  Vgl.  C.  J.  Gr.  III.  p.  711. 
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in  Hellas  zuerst  ein  geordnetes  Mafs,  Gewichts-  und  Münzsystem  ge- 
schaffen habe  und  nach  den  Traditionen,  welchen  Herodot  folgte,  fällt 
die  Regierung  dieses  Herrschers  erst  um  etwa  fünfzig  Jahre  nach  dem 
erwähnten  Zeitpunkt*).  Es  ist  wahrscheinlich,  dafs  einzelne  dieser  frem- 
den Mafse  vor  Pheidon  bereits  hier  und  da  und  besonders  in  den  klein- 
asiatischen Kolonien  in  Anwendung  waren;  allein  eine  so  systematische 
Verpflanzung  der  fremden  Normen  und  Regulirung  der  beibehaltenen  alten 
nach  dem  neuen  Muster,  wie  wir  sie  bei  der  Skala  der  Raummafse  nach- 
weisen  konnten,  bildet  sich  nicht  allmählig,  sondern  konnte  nur  einer 
von  Staatswegen  durch  geführten  Ordnung,  wie  sie  dem  Pheidon  zuge- 
schrieben wird,  ihre  Entstehung  verdanken.  Wenn  wir  daher  auf  Pheidon 
die  neue  Regulirung  dieser  Mafse  nach  morgenländischem  Muster  zurück- 
führen, so  stehen  wir  wohl  auf  historischem  Boden. 


V.  Die  Mafse  der  Materie. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  Gewichts-  und  Hohlmafsen,  so 
Anden  wir  auch  hier  das  babylonische  Zahlensystem  durchgeführt.  Was 
erstere  betrifft,  so  mag  hier  die  Anführung  der  Thatsache  genügen,  dafs 
das  Talent  in  60  Minen,  die  Mine  in  60  Shekel,  der  Shekel  wieder  in 
30  Th  eile  zerlegt  wurde,  dafs  man  mithin  die  Rechnung  nach  dem  Saros 
und  Sossos  so  weit  verfolgte,  als  die  Technik  irgend  zuliefs.  Die  weitere 
Ausführung  und  die  Geschichte  der  verschiedenen  Modificationen  und  deren 
Verbreitung  über  die  alte  Welt  wird  einem  späteren  Abschnitt  Vorbehalten. 
Von  den  babylonischen  Hohlmafsen  würden  wir  nicht  viel  mehr  als  nichts 
wissen,  wenn  nicht  Alles  für  die  Vermuthung  spräche,  dafs  die  antiken 
Hohlmafse  sämmtlich  auf  denselben  Ursprung  zurückzuführen  sind,  wie 
die  hellenischen  Längenmafse  und  Gewichte.  In  der  That  ist  die  Ueber- 
einstimmung  zwischen  den  Hohlmafsen  des  alten  Orients  und  Occidents 
sowohl  ihrem  Inhalt  wie  ihrer  Eintheilung  nach  so  gi’ofs,  dafs  man  die 
gemeinsame  Herkunft  aller  dieser  Normen  nicht  bezweifeln  kann. 

Die  Wanderung  der  griechischen  Hohlmafse  von  Hellas  nach  Italien  ist 
eine  ausgemachte  Thatsache.  Während  die  italischen  Stämme  ihr  einheimi- 
sches Flächen  - und  Gewichtsmafs  mit  grofser  Tenacität  festhielten,  haben  sie 
die  griechischen  Hohlmafse  einfach  herübergenommen  und  sich  vollständig 


>)  Herod.  VI,  127. 
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angeeignet.  Offenbar  hatte  der  binnenländische  Tauschverkehr  in  Italien 
das  Bedürfnifs  eines  exact  durchgeführten  Mafssystems  für  Flüssigkeiten 
und  trockene  schüttbare  Gegenstände  noch  nicht  fühlbar  gemacht,  als 
die  Griechen  anfingen,  sich  auf  der  Halbinsel  festzusetzen.  Erst  mit 
diesen  Ansiedelungen  begann  ein  ausgedehnter  Productenhandel.  Der 
Oelbaum  und  vielleicht  auch  der  Weinstock  ist  den  Italikern  erst  durch 
die  Hellenen  bekannt  geworden,  die  erste  Einfuhr  von  Wein  und  Oel 
ging  jedenfalls  von  diesen  aus“).  Nimmt  man  hinzu,  dafs  die  griechischen 
Thongefäfse,  die  nach  einheimischem  Mafs  angefertigt  waren,  sehr  früh 
ein  beliebter  Einfuhrartikel  in  Italien  geworden  waren,  wie  dies  die 
Fundstücke  in  Etrurien,  Latium  und  Campanien,  sowie  die  Einbürgerung 
der  griechischen  Worte  xQaxriq  (cratera),  aixtpoqsvg  famphora)  und  nmcivri 
(patina)  beweisen^),  so  erscheint  es  nicht  auffallend,  dafs  dort  die  grie- 
chischen Hohlmafse  mit  ihren  Namen  ohne  erhebliche  Aenderungen  Ein- 
gang fanden.  Auch  läfst  sich  noch  nachweisen,  dafs  es  der  Handel  mit 
den  sicilischen  Pflanzstädten  war,  durch  den  die  Latiner  diese  neuen 
Normen  kennen  lernten  und  anzunehmen  veranlafst  wurden®). 

DieselbenVerhältnisse,  welche  diese  Annahme  bedingten,  haben  in  einer 
früheren  Zeit  auch  zwischen  dem  Orient  und  Griechenland  obgewaltet.  Be- 
denkt man,  dafs  die  Kornproduction  in  vielen  Theilen  Griechenlands  für  die 
Consumtion  nicht  ausreichte,  dafs  Oel  in  der  ältesten  Zeit  nur  in  Attika 
gebaut  wurde,  dafs  indische  und  babylonische  Gewürze  und  Salben,  sy- 
rische Weine,  orientalischer  Weihrauch  schon  früh,  wenn  auch  meist  erst 
nach  Homer  aus  Asien  eingeführt  wurden,  wie  dies  die  Fremdnamen 
vccQÖogj  ßccXöafjioVj  xtvvafJiOVj  xvfiivov,  ßöiXXiov,  fiaXäx^,  {iVQov,  vixQov, 
naXäd-ij,  cipanij  vsxxaQ,  dovßov^  (Stvqal^,  vOßconog *  *)  u.  a. 

documentiren,  so  wird  man  die  Einbürgerung  der  asiatischen  Mafse  auch 
in  Hellas  begreiflich  finden.  Sowie  das  venezianische  Apothekergewicht 
nach  Nürnberg®)  gewandert  ist,  sowie  das  französische  Weinmafs,  die 
brabanter  Elle  und  holländische  Flüssigkeitsmafse  mit  den  Waaren  und 
den  Gefäfsen,  in  denen  diese  versandt  werden,  auf  die  Märkte  der  grofsen 
europäischen  Handelsstädte  gelangen  und  dort  beim  Verkauf  der  betreff en- 

1)  Mommsen,  Eöm.  Gesch.  3.  Aufl.  I,  184  f. 

*)  Ebenda  S.  194. 

Darauf  weist  die  Aufnahme  der  sicilischen  (vgl.  Athen.  XI,  479  E.) 
und  anderes  hin.  Mommsen  a.  a.  0. 1,  198. 

Vgl.  Muys,  Griechenland  und  der  Orient.  Movers  Phoeniz.  III,  .89  — 104. 

Böckh,  Metrolog.  Unt.  S.  39. 
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den  Producte  zur  Anwendung  kommen*),  ebenso  brachte  der  phönikische 
Kaufmann  mit  den  morgenländischen  Weinen  und  Oelen  die  Mafsgefäfse, 
in  welche  diese  gefüllt  waren,  und  mit  dem  von  ihm  importirten  Ge- 
treide das  Schelfelmafs , nach  dem  er  dasselbe  in  Syrien  oder  Aegypten 
eingehandelt  hatte,  in  den  griechischen  Verkehr.  So  war  das  babylonische 
Salböl  in  birnenförmigen  Alabasterfläschchen,  Palmwein  in  eigenthümlichen 
Krügen,  xädoi  genannt  (von  dem  semitischen  kad),  im  griechischen  Han- 
del^), so  mafs  man  in  den  hellenischen  Hafenstädten  persisches  Korn  nach 
der  Addix  und  Achane^)^  ägyptisches  und  syrisches  nach  dem  xdßog*), 
Wein  und  Oel  aus  denselben  Ländern  nach  dem  iV®)  und  seiner  Hälfte 
der  so  bürgerten  sich  die  Namen  für  die  fremden  Mafsgefäfse, 

wie  xdöog,  xäßog,  ßXxog,  ’iv , xißdöqiov , ebenso  wie  die  Mafse  selbst  in 
Hellas  ein,  wie  überhaupt  der  Grieche  das  Handelsgeschäft  vom  Phönikier 
gelernt,  und  von  ihm  die  technischen  Handelsausdrücke,  wie  ccQgaßwv 
und  xöXXvßog,  in  ähnlicher  Weise  angenommen  hat,  wie  der  europäische 
Norden  die  seinigen  vom  lombardischen  Kaufmann. 

In  der  homerischen  Zeit  wurden  Cerealien  und  Flüssigkeiten  nach 
dem  ,Mafs‘  (ijhQor)  gemessen®).  Daneben  kommt  aber  schon  die 
vor,  ein  Gefäfs,  welches  soviel  hielt,  als  zur  Tageskost  eines  Menschen 
hinreichte’).  Nach  der  Ueberlieferung  soll  das  alte  ,Mafs‘  gröfser  als 
die  Choenix  gewesen  sein®),  seit  Einführung  der  Solonischen  Ordnung 
galt  indefs  die  letztere  als  das  ,Mafs‘  oder  die  Einheit  und  das  Hemi- 
hekton  oder  Zwölftel  des  Medimnos,  welches  4 Choeniken  fafste,  hiefs 
daher  Tetrametron  oder  ,vier  Mafs‘®). 

So  sind  in  Hamburg  die  französischen  Weinmafse  und  beim  Thranhandel  die 
amsterdamer  Schmaltonne,  dort  und  in  London  die  brabanter  Elle  in  anerkanntem 
Gebrauch.  Vgl.  Ch.  u.  Fr.  Noback,  Taschenbuch  der  Münz-,  Mafs-  und  Gewichts- 
Verhältnisse  1851.  I,  S.  331.  332.  333.  Anm.  S.  543. 

Herod.  III,  20  /jvqov  uXüßaorQov  xal  tioivixrjiov  oivov  xciJov.  Athen.  423  H. 
KldtuQyoi  iv  ittlg  yküxsacag  ro  xtQäfxiov  qrjOiv  ”lu)vag  xädov  xctktlv.  Ev.  Matth.  26 , 7 
7i(jo<s^k&sv  ttvi(p  yw»)  iyovaa  dkctßaßTQov  /uvqov.  Ueber  die  Form  dieser  Gefäfse  vgl. 
Jahn,  Beschreibung  der  Münch.  Vasensammlung  S.  cxv. 

Eust.p.  1854  d:k(f'iT(oy  fi(kc(vu)v  ccddtya.  'AyüvTj.  Aristoph.  Ach.l08f. 

'*)  Kdßog  (hebr.  gab)  fxijgov  anix'ov  xal  olvixov  Hesych.  Suidas  fügt  hinzu:  xal 
naQoifxla  xdßov  xäßog.  Davon  xäßatcog  oder  xäßaßog  soviel  wie  änXtiajog. 

IV  (hebr.  hin)  Eustat.  p.  1282,  51.  1753,  7 tkaiov  nXiov  Xv. 

®)  1\.  X.X.111,  liX  e'§  d' äga  fiiTga  yävdavev  {b  xq^tijq).  Vgl.  H.  XII,  422.  Od.  II, 355. 
IX,  209. 

’)  Hultsch  a.  a.  0.  S.  82.  Anm.  16. 

®)  Eust.  p.  1853,  63  f.  — - ®)  Hultsch  a.  a.  0,  S.  83.  Anm.  17. 
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Ob  das  homerische  ,Mafs‘'  bereits  zu  den  orientalischen  Hohlmafsen 
in  Beziehung  gestanden,  wissen  wir  nicht;  dafs  ein  in  Sidon  gearbeitetes 
silbernes  Gefäfs  gerade  ,6  Mafs‘  enthielt,  während  ein,  wie  es  scheint, 
in  Hellas  angefertigter  kupferner  Kessel  deren  4 mafs '),  kann  man  viel- 
leicht dafür  anführen,  aber  nicht  als  Beweis  gelten  lassen.  Dagegen  sind 
die  nachhomerischen  Körpermafse  auf  das  Bestimmteste  auf  morgenlän- 
dischen Ursprung  zurückzuführen.  Der  attische  xddog,  dem  später  der 
griechische  Name  dficfOQsvg  oder  fHTQt/T^g  beigelegt  ward^),  ist  nichts 
anderes  als  der  gleichnamige  phönikische  Weinkrug,  der  auf  ein  Baih^ 
das  Mafs  des  phönikisch  - hebräischen  Metretes,  normirt  war,  die  Kotyle, 
das  ,Viertelmafs entsprach  genau  dem  Inhalt  der  kleinen  Alabaster- 
fläschchen, in  denen  in  Asien  wie  in  Griechenland  morgenländische  Salben 
verkauft  wurden^),  womit  es  zusammenhängt,  dafs  diese  Essenzen  in 
Griechenland  auch  in  gröfseren  Quantitäten  stets  nach  diesem  MafsQ  ge- 
messen wurden.  Der  lakedämonische  Medimnos,  der  weit  verbreitet  ge- 
wesen sein  mufs,  da  er  später  in  Aegypten  unter  den  Ptolemaeischen 
Mafsen  wieder  auftritt^),  war  ein  Fünftel  des  grofsen  phönikischen  Korn- 
mafses,  des  Kor,  und  das  Sechstel  desselben,  der  Hekieus,  dem  phöni- 
kischen Saton^)  durchaus  identisch;  ferner  betrug  der  attische  Medimnos 
wiederum  1 des  lakedämonischen  und  war  der  Absicht  nach  vielleicht  der 
persischen  Artabe,  die  Persien  nicht  allein  angehörte,  sondern  wohl  in 
ganz  Vorderasien  und  jedenfalls  in  Aegypten’)  Geltung  hatte,  nachgebildet, 
und  dafs  das  phönikische  Kab  und  Hin,  ersteres  als  Kornmafs,  letzteres 
als  Oelmafs,  im  griechischen  Verkehr  war,  wird  ausdrücklich  bezeugt®). 
In  der  Solonischen  Mafsordnung  repräsentirte  jenes  das  Dichoinikon,  wäh- 
rend dieses  dem  sechsten  Theil  des  Metretes  oder  einem  DoppelcAws  ent- 
sprach. 

Wie  das  spätere  attische  Mafssystem  sich  zu  dem  vorsolonischen 
und  zu  dem  äginäischen  verhielt,  ist  leider  nicht  mehr  genau  zu  er- 

‘)  II.  XXIII,  741.  268. 

Hultsch  S.  80.  Anm.  8.  S.  89.  Anm.  4. 

Das  akcißccargor  hielt  nach  Epiphanios  p.  182  ^ Sextarius  = 1 xotikri. 

*)  BÖckh,  Staatshaushalt  I,  149.  2.  Aufl. 

Der  lakedämonische  Medimnos  war  gleich  attischen  (Hultsch  S.  260) 
= 144  Sextarien,  der  ptolemäische  = 9 römischen  Medien  = 144  Sext.  Hultsch  S.  284. 
Das  Kor  = 45  Modien  = 720  Sextarien.  Hultsch  S.  272. 

Böckh  S.  259.  Saton  = 1|  Modien  = 24  Sextarien. 

’)  Hultsch  S.  284. 

Vgl.  oben  S.  28.  Anm.  4.  5.  Heber  die  Werthe  vgl.  Hultsch  S.  272  f. 
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mittelu.  Wir  wissen  nur  im  Allgemeinen,  dafs  das  äginäisohe  Mafs  gröfser 
war,  als  das  Solonische’).  Von  dem  äginäischen  wird  indefs  wohl  das 
lakedämonische,  welches  auf  die  Mafsregulirung  des  Pheidon,  der  das 
äginäische  Gewicht  im  Peloponnes  eingeführt  hat,  zurückgehen  mag,  nicht 
verschieden  sein.  Vom  lakedämonischen  Medimnos  ist  aber  schon  bemerkt 
worden,  dafs  er  ly  mal  gröfser  als  der  attische  war  und  so  wird  auch 
der  lakedämonische  Chus,  der  nicht  ganz  1 des  attischen  betrugt),  m'- 
sprünglich  und  der  Absicht  nach  zu  dem  attischen  in  dem  einfachen 
Verhältnifs  von  3:2  gestanden  haben  und  die  äginäisch-peloponnesischen 
Hohlmafse  ebenso  gut  wie  die  attischen  nach  orientalischen  Mustern  re- 
gulirt  worden  sein. 

Von  den  asiatischen  Körpermafsen  sind  nur  die  hebräischen  ihrer  gan- 
zen Skala  nach  bekannt.  Unter  diesen  werden  uns  das  Kor  oder  Chomer  und 
das  Saton  oder  Seah  auch  als  phönikische  Mafse  genannt’*);  aber  auch 
das  Hin,  das  Kab  und  das  Bath  müssen  so  gut  den  Phönikiern  wie  den 
Hebräern  angehört  haben,  weil  wir  sie  im  griechischen  Verkehr  finden, 
in  den  sie  nur  durch  den  phönikischen  Handel  gelangt  sein  können.  Hin 
und  Epha  sind,  wie  es  scheint,  Ausdrücke  ägyptischen  Ursprungs^). 
Daraus  folgt  indefs  nicht,  dafs  das  Mafssystem,  dem  sie  angehören,  selbst 
ägyptisch  war.  Im  Gegentheil  begegnen  wir  andern  Theilen  desselben 
nicht  allein  in  Phönikien,  sondern  auch  in  Persien  wieder.  Denn  in  dem 
persischen  Trockenmafs  Kapithe  erkennt  man  das  hebräisch -phönikische 
Kab,  welches,  wie  jenes,  auf  2 Choeniken  bestimmt  wird^),  und  in  der 
Achane  das  Sechsfache  des  Kor®).  Es  war  mithin  auch  das  persische 
Hohlmafs  dem  phönikisch  - hebräischen  verwandt,  und  da  wiederum  der 
persische  Maris  sichern  Angaben  nach  die  Hälfte  des  syrischen  Metretes’) 
betrug,  der  wiederum  zu  den  phönikisch-hebräischen  Mafsen  in  einfachem 
Verhältnifs  steht,  so  wird  hierdurch  ein  gemeinsamer  Ursprung  aller 
vorderasiatischen  Körpermafse  sehr  wahrscheinlich,  und  es  ist  viel  glaub- 
hafter, dafs  diese  Normen  von  dorther  stammen,  von  wo  die  übrigen  vorder- 
asiatischen Gewichts-  und  Mafsbestimmungen  ausgegangen  sind,  als  von 
Aegypten,  welches  selbst  die  königliche  Elle  von  Babylon  entlehnt  hat. 

Dies  läfst  sich  noch  bestimmter  nachweisen,  denn  auch  die  Einthei- 

1)  Böckh  S.  275  f.  Hultsch  S.  258.  — Hultsch  S.  260. 

3)  Böckh  S.  259.  — “)  Böckh  S.  244.  — Hultsch  S.  275. 

®)  Achane  = 45  att.  Medimnen  (Hultsch  S.  275)  = 4320  Sext.  = 6 X 720  Sext. 

’)  Maris  = 10  att.  Choen  = 60  Sextarien,  der  syr.  Metretes  = 120  Sextarien. 
Hultsch  S.  271. 


Elntheilung  der  Hohlmafse  nach  dem  Sexagesimalsystem. 

lung  der  asiatischen  Hohlmafse  beruht  ebenso  wie  die  der  übrigen  Mafse 
auf  dem  babylonischen  Zahlensystem. 

Suchen  wir  nämlich  die  Skala  der  babylonischen  Hohlmafse  aus  den 
persischen,  syrischen,  phönikischen  und  hebräischen  Mafsen  wieder  her- 
zustellen und  gehen  von  der  kleinsten  Einheit  der  phönikisch- hebräischen 
Körpermafse  für  trockene  und  flüssige  Gegenstände  dem  Log  aus,  der 
dem  Inhalt  nach  genau  dem  Römischen  Sextarius ')  und  der  halben  atti- 
schen Choenix  oder  dem  spätem  ^sGTtjq  entspricht,  so  findet  sich,  dafs  auf 
den  babylonischen  Metretes,  den  Maris  der  Perser,  60,  auf  das  doppelte 
Mafs,  den  Metretes  der  Syrer  ^),  120,  auf  das  gröfste  Getreidemafs , die 
Achane,  72x60,  auf  das  nächste,  das  Kor,  12x60  solcher  Einheiten 
gehen,  dafs  der  Maris  mithin  zum  Log  sich  wie  das  Talent  zur  Mine,  das 
Plethron  zur  Elle  und  der  Sossos  zur  Einheit  verhält,  und  dafs  das  Kor 
auf  12,  die  Achane  auf  72  Sössen  normirt  war.  Nimmt  man  hinzu,  dafs 
in  dieser  Skala  mehrere  Mittelglieder  fehlen,  dafs,  wie  dem  hebräisch- 
phönikischen  Bath  als  Metretes  das  Epha  als  Medimnos  entsprach,  ebenso 
I ■ dem  Maris  und  dem  Metretes  ein  gleich  grofses  Trockenmafs  gegenüber- 
i gestanden  haben  wird,  indem  das  System  offenbar  ursprünglich  nur  ein 

i Mafs  für  flüssige  wie  für  trockene  Gegenstände  kannte,  so  erhalten  wir 

folgendes  Schema : 


Babylonisches  Hohlmafs. 

Für  Flüssiges.  Für  Trockenes. 


1. 

1 

. . 3600  X 60 

50  Achane  . . 

...  72x60 

II. 

1 

...  60  X 60 

5 Kor  . . . . 

. . . 12x60 

30  Metretes  . 

2X60 

30 

. 2x60 

50  Bath  . . , 

60  -f"  12 

50  Epha . . 

. 60  + 12 

III.  1 Maris  . . 

...  60 

1 

. ...  60 

2i 

...  24 

2i  Saton  . 

. ...  24 

5 Hin  . . . 

...  12 

5 

. ...  12 

15  Kab  . . . 

...  4 

15  Kab  . . 

. . . . 4 

60  Loff  . . . 

...  1 

60  TiOP"  . . 

1 

*)  Böckh  S.  261. 

*)  Leider  ist  über  die  Eintheilung  des  Syrischen  Metretes  nichts  Sicheres  zu 
ermitteln,  da  die  Lesart  bei  Kleopatra  p.  770  zwischen  6 und  90  schwankt.  Hultsch 
S.  271.  Anm.  1. 
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Ob  die  auf  dieser  Tabelle  vorausgesetzten  Mafse  von  216000  und 
3600  Einheiten,  welche  zum  Maris  sich  wie  der  Saros  und  Sossos  zur 
Eins  verhalten  würden,  je  etwas  Weiteres  als  blofse  Rechnungsgröfsen 
gewesen,  kann  nicht  mehr  ermittelt  werden,  die  Anwendung  des  baby- 
lonischen Zahlensystems  tritt  ohnehin  in  der  Skala  hinreichend  hervor  und 
bedarf  keines  weitern  Beweises. 

Ebenso  wie  die  Römer  den  attischen  Körpermafsen  gegenüber  ver- 
fahren sind,  wie  sie  die  Mafse  bis  zum  Modius  und  Congius  aufwärts 
einfach  entlehnt,  dagegen  weder  den  Medimnos  noch  den  Metretes  an- 
genommen, sondern  an  die  Stelle  des  letzteren  als  gröfstes  Mafs  ein  Ge- 
fäfs  gesetzt  haben,  welches  f des  Metretes  fafste“),  ebenso  haben  die 
Phönikier  und  Hebräer  die  babylonischen  Köi’permafse  ohne  Veränderung 
nur  bis  zum  Saton  aufwärts  recipirt  und  als  gröfste  Einheit  ihrer  Flüssig- 
keitsmafse  nicht  den  Maris,  sondern  ein  Mafs  gewählt,  welches  zwar 
ebenfalls  zur  babylonischen  Skala  gehörte,  indem  es  I des  doppelten 
babylonischen  Metretes  und  -nr  des  Kor  betrug,  allein  dort  nicht  als  Ein- 
heit, sondern  als  Theil  auftrat. 


*)  Vgl.  Hultsch  S.  81.  Mommsen,  R.  Gesch.  3.  Aufi.  I.  S.  204.  Bei  den  Mafsen 
des  Trocknen  liefs  man  die  gröfste  Einheit,  den  /xit^i/xvos,  fallen  und  erhob  statt 
dessen  den  ixitvg,  welchem  man  den  aus  fxsJi^Pog  corrumpirten  Namen  modius  bei- 
legte, zur  Einheit.  Ebenso  warf  man  die  über  Bord.  Was  die  Mafse  des 

Flüssigen  betrifft,  so  entspricht  dem  x^vg  nach  Inhalt  und  Namen  der  Congius  genau 
und  dieser  mag  in  Italien  längere  Zeit  für  das  Flüssige  die  Mafseinheit  gebildet 
haben,  wie  der  Modius  für  das  Trockne.  Erst  bei  der  allgemeinen  von  Staatswegen 
unternommenen  Regulirung  der  Römischen  Gewichte  und  Mafse  wird  das  Quadrantal, 
welches  der  Absicht  nach  ein  Gefäfs  vom  Inhalt  eines  römischen  Kubikfufses  dar- 


stellen sollte,  hinzugekommen  sein.  Diese  neue  Einheit  ward  aus  dem  f Metretes, 
der  8 Congien  fafste,  gebildet,  und  zur  Regulirung  desselben  wahrscheinlich  nach 
griechischem  Vorgang  das  Wassergewicht  benutzt,  wobei  der  attische  Gewichtsfufs 
zur  Norm  diente.  Die  folgende  Tabelle  soll  diese  Verhältnisse  verdeutlichen. 


Mafse  des  Flüssigen. 


Mafse  des  Trocknen. 


Attische. 

I /AlTQ?lT^g 


12  xovg 

72  lioirjg 
144  y.oTvkrj 

288  lijuQTov 

576  o'^vßwf  ov 
864  xvtt&og 


Römische. 


Attische. 


Römische. 


Talent 

Talent 

Talent 

IJ 

I amphora 

1 

1 fiidifiuog 

2 urna 

1 

2 

1 modius 

T 

6 ixTivg 

"8 

8 congius 

's 

2 semodius 

1 

6 

12  rj^ifXTov 

48  yoiytl 

1 

48 

48  sextarius 

■49' 

16  sextarius 

'W 

96  iiatrjg 

96  hemina 

32  hemina 

192  XOTvktj 

192  quartarius 

64  quartarius 

384  acetabulum 

128  acetabulum 

576  cyathus 

192  cyathus 

1152  xva9og 

Talent 

2 

f 

6 

I 

48 


Dafs  der  Sextarius  ebenso  wie  der  Quartarius  römische  Zuthat  ist,  beide  aber  später 
auch  im  griechischen  System  Eingang  fanden , hat  schon  Böckh  bemerkt,  S.  203  f. 


Verfahren  bei  der  Reception  der  babylonischen  Hohlmafse. 
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Aehnlich  ist  man  wiederum  mit  den  phönikisch- hebräischen  Körper- 
mafsen  in  Griechenland  umgegangen,  wo  man  ebenfalls  bei  der  Regelung 
dieser  Verhältnisse  sich  die  fremden  Normen  mit  bestimmter  Auswahl 
angeeignet  hat.  Allein  die  einzelnen  Theile  des  babylonischen  Systems, 
wie  wir  sie  unter  verschiedenen  Namen  in  Phönikien,  Palästina,  Persien, 
Athen  und  Rom  wiederfinden,  lassen  sich  alle  mit  Leichtigkeit  der  ur- 
sprünglichen Skala  wieder  einordnen.  Nur  die  Bestimmung,  die  uns 
Herodot')  von  der  persischen  Artabe  giebt,  macht  einige  Schwierigkeit. 
Danach  würde  dies  Mafs  102  Log  enthalten  und  somit  weder  zu  der 
Achane  (=  4320  Log),  noch  zur  Kapithe  (—  4 Log)  und  Addix  (=  8 Log) 
in  rundem  Theilverhältnifs  stehn.  Doch  kennen  wir  weder  die  Einthei- 
lung  noch  die  Zwischenstufen  der  persischen  Mafsskala,  und  sind  auch 
nicht  im  Stande  die  Genauigkeit  der  Herodotischen  Bestimmung  zu  be- 
urtheilen.  Dafs  ein  dieser  Artabe  ähnliches  Mafs  im  asiatischen  Verkehr 
war,  darauf  deutet  der  attische  Medimnos  hin,  der  ebenso  wie  der  at- 
tische Metretes  wahrscheinlich  einem  schon  vorhandenen  Mafs  nach- 
gebildet worden  ist  und  vielleicht  ursprünglich  und  der  Absicht  nach 
sich  von  jener  nicht  unterschied.  Die  altägyptische  Artabe  betrug  wie 
das  hebräische  Epha  f des  attischen  Medinmos^)  und  gehört  mithin  auch 
in  dasselbe  System. 

VI.  Wechselverhältnifs  der  Mafse  und  Gewichte. 

Wenn  selbst  unserer  so  weit  fortgeschrittenen  Technik  eine  genaue 
Herstellung  der  Hohlmafse  nach  ihrer  geometrischen  Definition  schwer  wird 
und  man  dieselben  auf  keine  bessere  Art  zu  reguliren  weifs,  als  durch  Wägen 
der  Wassermenge,  welche  ein  solches  Mafsgefäfs  enthält®),  so  wird  man 
sich  nicht  wundern,  dafs  bereits  die  Alten  den  Inhalt  der  Hohlmafse  nach 
dem  betreffenden  Wasser-  oder  Weingewicht  bestimmt  haben.  Denn  diese 
beiden  Flüssigkeiten  nahm  man  als  gleich  schwer  an,  wie  denn  auch  der 
Unterschied  des  spezifischen  Gewichts  zwischen  beiden  nicht  sehr  erheb- 
lich ist*). 

0 Herodot.  I,  192.  vgl.  Hultsch  S.  275. 

Hultsch  S.  284. 

Dove,  Ueber  Mafs  und  Messen.  Berlin  1835.  S.  23. 

Das  spezifische  Gewicht  verschiedener  Weine  nach  Noback  a.  a.  0.  xxxvn. 

Bordeauxwein 0.9940 

Burgunder 0.9915 

Rheinwein 0.9925 — 0.0020 

Portwein 0.9970. 
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Die  römische  Amphora  sollte,  wie  das  Silianische  Plebiscit  verordnet, 
80  Pfund  Wein  enthalten  und  die  kleinern  Mafse  im  Verhältnifs.  Auf 
dem  unter  Vespasian  im  Jahre  75  n.  Chr.  geaichten  Farnesischen  Congius 
ist  nur  bemerkt,  dafs  er  10  Pfund  hielt,  eine  nähere  Angabe  der  Flüssig- 
keit fehlt.  Das  System  ist  in  den  metrologischen  Schriften  der  Kaiserzeit, 
welche,  wie  die  zu  Grunde  liegende  Berechnung  nach  einer  Drachme  von 
■w  röm.  Pfund  beweist,  dabei  auf  älteren  Quellen  fufsten,  vollkommen 
durch  geführt ‘).  Da  dieselben  Mafse  für  trockene  und  flüssige  Producte 
bis  zum  Sextarius  aufwärts  galten,  so  fand  das  Princip  selbstverständlich 
auch  auf  die  Körpermafse  für  Trocknes  Anwendung. 

Diese  Normirung  der  Hohlmafse  nach  dem  Gewicht  ist  von  den  Rö- 
mern, welche  die  Normen  selbst  erst  aus  der  Fremde  entlehnten,  nicht 
erfunden  worden;  dafs  nach  der  römischen  Skala  für  den  attischen  Me- 
tretes  und  Medimnos  ein  Gewicht  von  je  U und  2 attischen  Talenten 
vorausgesetzt  wird,  deutet  darauf  hin,  dafs  eine  derartige  Regulirung  be- 
reits in  Athen  stattfand  und  zwar  nach  dortigem  Gewicht.  Allein  das 
Verfahren  ist  auch  in  Athen  nicht  zuerst  geübt  worden.  Es  ist  vielmehr 
altbabylonisch.  Auf  der  Inschrift  von  Karnak,  welche  die  Kriegszüge 
Tuthmoses  III.  verewigt  und  dabei  die  von  ihm  theils  im  Felde  erbeuteten, 
theils  als  jährliche  Tribute  empfangenen  Gegenstände  im  Einzelnen  auf- 
führt, werden  Wein,  Honig,  Spezereien,  Datteln  — Producte,  die  dem  König 
von  asiatischen  Stämmen  geliefert  worden  waren,  nach  ,Minen‘  berechnet^* *). 
An  die  Gewichtsmine  ist  hierbei  nicht  zu  denken,  obgleich  Weihrauch  in 
späterer  Zeit  in  Asien  sowohl  wie  in  Griechenland  nach  dem  Gewicht 
verkauft  wurde®).  Denn  alsdann  würden  diese  Quantitäten  nicht  nach 
dem  asiatischen  Gewicht,  sondern  ebenso  wie  das  in  der  Inschrift  eben- 
falls als  Tribut  asiatischer  Stämme  aufgeführte  Gold,  Silber  und  Eisen 
nach  aegyptischen  Pfunden  gemessen  worden  sein.  Jene  ,Mine‘  kann 
nur  als  Körpermafs  angesehen  werden,  der  Name  aber  deutet  mit  Bestimmt- 
heit auf  Babylon  hin.  Erinnert  man  sich  nun,  dafs  der  babylonische 

‘)  Böckh  S.  16  f.  24.  Hultsch  S.  88.  95. 

*)  Vgl.  The  Annals  of  Tothmes  UI  by  S.  Birch.  Archaeologia  vol.  xxxv.  1853. 
Notice  de  quelques  fragments  de  rinscription  de  Karnak  par  M.  de  Roug6.  Revue  Arch. 
1860.  Es  gehen  ein  von  den  Rutennu  1718  Mna  süfsen  Weins,  B.  p.  14,  von  den  Tahi 
( Coelesyrien ) 490  Mna  Honig,  6428  Mna  Wein,  B.  p.  24.  R.  p.  15;  von  denselben 
828  Mna  Spezereien,  R.  18,  22;  von  den  Rutennu  308  Mna  Wein,  B.  p.  27,  695  Mna 
Spezereien,  R.  21,  2080  Mna  Datteln,  ebendaselbst;  von  den  Asi  2400  Mna  Erdharz, 
B.  27;  aus  Mesopotamien  81  Mna  Spezereien,  B.  28,  989  Mna  ? R.  22.  u.  s.  w. 

ä)  Vgl.  z.  B.  Herod.  I,  183.  VI,  97.  Polyaen  IV,  3,  32.  Plutarch  Alex.  25,  4. 
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Metretes  in  60  Einheiten  getheilt  wurde,  wie  das  Talent  in  60  Minen, 
so  wird  man  es  sehr  wahrscheinlich  finden,  dafs  dem  Sechzigstel  jenes 
Mafses  in  Babylon  derselbe  Name  beigelegt  wurde,  wie  dem  Sechzigstel 
des  Talents,  und  dafs  das  phönikisch  - hebräische  Log  dasselbe  Mafs  dar- 
stellt wie  die  ,Mine‘  der  Inschrift  von  Karnak.  ,Mine‘  bedeutet  nichts 
anderes  als  ,Theil‘  und  es  ist  wohl  denkbar,  dafs  dasselbe  Wort  für  den 
sechzigsten  Theil  der  Stunde,  der  Elle,  des  Talents  und  des  Metretes  in 
gleicher  Weise  gebraucht  wurde.  Eine  Bestimmung  der  Körpermafse  nach 
dem  Gewicht  würde  also  aus  diesem  Ausdruck  allein  mit  Sicherheit  noch 
nicht  zu  folgern  sein.  Erwägt  man  aber,  wie  wenig  wahrscheinlich  es 
ist,  dafs  dies  Verfahren  in  Rom  oder  in  Athen  erfunden  worden  sei,  wie 
ferner  die  babylonische  Messung  der  Zeit  durch  den  Fall  des  Wassers, 
bei  der  die  einzelnen  Quantitäten  genau  gewogen  oder  gemessen  wurden, 
ganz  von  selbst  zur  Ergänzung  der  einen  Operation  durch  die  andere 
leiten  mufste'),  so  wird  man  dem  Umstande,  dafs  dasselbe  Wort  die  Ein- 
heit des  Körpermafses  und  des  Gewichts  bezeichnete,  eine  gröfsere  Be- 
deutung beilegen  und  der  Vermuthung  Raum  geben  dürfen,  dafs  das 
babylonische  Hohlmafs  nach  dem  Wassergewicht  bestimmt  und  der  Me- 
tretes Wasser  auf  ein  Talent,  das  Log  auf  eine  Mine  Gewicht  festgesetzt 
worden  ist. 

Wenden  wir  nun  die  römischen  Gewichtsbestimmungen  der  Hohl- 
mafse auf  den  babylonischen  Metretes  oder  den  Maris,  der  auf  60  Sex- 
tarien  angegeben  wird,  sowie  auf  das  Log,  das  dem  Sextarius  für  iden- 
tisch galt,  an,  so  erhalten  wir  für  jenen  ein  Gewicht  von  100  römischen 
Pfunden  (zu  327.45  Gr.)  oder  32.745  Kilogr.,  für  dieses  ein  Gewicht  von 
1j  Pfund  oder  545.75  Gr.,  was  so  genau  wie  möglich  dem  Gewicht  der 
Mine  und  des  Talents,  welches  die  Griechen  als  das  babylonische  be— 
zeichneten  und  nach  welchem  das  lydische  und  persische  Reichssilber 
geschlagen  worden  ist,  entspricht.  Dies  ist  nicht  das  Gewicht,  welches 
wir  erwarten  würden;  es  ist  nicht  das  alte  assyrisch -babylonische  Talent 
,des  Königs ‘ wie  es  die  Fundstücke  von  Ninive  darstellen,  sondern  ein 
von  diesem  abgeleitetes,  welches  sich  zu  jenem  wie  10  : 9 verhielt  und  ur- 
sprünglich nur  für  den  Silberverkehr  berechnet  war.  Indefs  ist  dasselbe, 
wie  wir  zeigen  können,  bereits  sehr  früh  im  Gebrauch  des  Morgenlands 
gewesen.  Seine  Entstehung  wird  ebenso  wie  die  Bestimmung  des  Fufses 
auf  5 Elle  mit  einer  neuen  Regelung  der  Mafs-  und  Gewichtsverhältnisse 


‘)  Vgl.  Boeckh  S.  37  f. 
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in  Babylon  Zusammenhängen  und  darin  der  Grund  liegen,  weswegen  es 
als  Basis  für  die  Normirung  der  Hohlmafse  gewählt  wurde ‘).  Dies  ge- 
winnt durch  folgende  Erwägung  noch  au  Wahrscheinlichkeit. 

Wir  wissen,  dafs  die  Römer  sich  nicht  darauf  beschränkt  haben, 
ihr  Hohlmafs  nach  dem  Gewicht  zu  reguliren , sondern  dasselbe  auch 
mit  den  Linearmafsen  in  Verbindung  gebracht  haben,  indem  sie  das  Qua- 
drantal  dem  Inhalt  eines  römischen  Kubikfufses  gleich  setzten.  Böckh^) 
hat  bereits  mit  Recht  bemerkt,  wie  unwahrscheinlich  es  sei,  dafs  die  un- 
wissenschaftlichen Römer  dies  Verfahren  zuerst  eingeführt  und  angewandt 
haben  sollten;  um  so  mehr,  da  sie  es  bei  der  Theorie  bewenden  liefsen 
und  in  der  Praxis  die  genauere  Bestimmung  der  Hohlmafse  auf  das  be- 
reits gegebene  Gewicht  begründeten.  Denn  ein  nach  dem  römischen 
Kubikfufs  genau  construirtes  Gefäfs  enthält  bedeutend  weniger  als  80  rö- 
mische Pfund  Wasser.  Es  liegt  daher  die  Voraussetzung  sehr  nah,  dafs 
auch  hierin  die  ersten  genauen  Ordner  von  Mafs  und  Gewicht  voran- 
gegangen sind  und  als  Basis  zur  Bestimmung  des  Hohlmafses  und  Ge- 
wichts den  Fufs  angenommen  haben.  Die  Babylonier  sind  dabei  von  einem 
Fufs  ausgegangen,  welcher  0.320"’  mafs  und  auf  eine  Elle  von  0.530"’' 
zurückleitet.  Wenn  J.  Oppert  nach  Backsteinen  und  Steinplatten  beide 
Mafse  um  0.005  "■  niedriger  annimmt,  so  führen  dagegen  seine  Messungen 
von  Gebäuden  und  Mauern  des  alten  Babylon,  sowie  die  Messungen 
Anderer  von  ninivitischen  Monumenten  vielfach  auf  ein  höheres,  welches 
entweder  dem  genannten  sehr  nah  kommt  oder  dasselbe  noch  übersteigt, 
wie  dies  Böckh  und  Vazquez  Queipo  nachgewiesen  haben ^).  Auch  stimmt 
das  letztere  noch  besser  mit  dem  Mafs  der  ägyptischen  Elle  über- 

*)  Wenn  man  will,  kann  man  dies  'V’erhältnifs  auch  so  auffassen,  dafs  das 
Wassergewicht  des  Maris,  der  Avie  sich  aus  dem  Folgenden  ergiebt,  aus  dem  baby- 
lonischen Kubikfufs  gebildet  wurde,  auf  oder  4000  Sechzigstel  des  assyrisch- 
babylonischen Gewichtstalents,  das  Log  auf  der  entsprechenden  Mine  festgesetzt 
Avurde. 

2)  a.  a.  0.  S.  27  f. 

Böckh,  Berichte  der  Berl.  Akad.  der  Wissenschaften  1854.  S.  78  f.  Wenn 
die  Seite  der  Königsburg  nach  Oppert  SSO™-,  das  erste  Stockwerk  24"’  mifst,  so 
ergiebt  jenes  eine  Elle  von  0,527.77 dieses  eine  Elle  von  0,533.33 Vazquez 
Queipo,  Essai  sur  les  systemes  m^triques  et  mon^taires.  I.  S.  281  f. , legt  mit 
Eecht  grofses  GeAvicht  nicht  sowohl  auf  die  Messungen  ninivitischer  Gebäude 
von  Botta  und  Place,  die  sogar  einen  Fufs  von  0.325"’-  ergeben,  als  besonders  auf 
die  Bestimmung  zweier  Platten  von  Gold  und  Silber,  die  im  Fundament  des  Palastes 
von  Khorsabad  gefunden  und  auf  einen  Fufs  von  0,320"'-  normirt  sind.  Auch  die 
ägyptischen  Ellenmafse  variiren  zAvlschen  0.527 — 0.525"’-.  Hultsch  S.  279.  Anm.  4. 
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ein,  deren  ursprüngliche  Identität  mit  der  babylonischen  vorauszu- 
setzen ist. 

Der  babylonische  Kubikfufs  (zu  0.320”  ) Wasser  wiegt  bei  15"  C.  32.7405 
Kilogr. , bei  einer  Temperatur  von  18.75°  C.  = 15"  R.,  wie  sie  für  Ba- 
bylon etwa  anzunehmen  sein  würde,  32.721  Kilogr.^)  und  dies  trifft  mit 
dem  oben  gefundenen  Werthe  für  den  babylonischen  Metretes  von  60  Log 
ebensowohl  wie  mit  dem  Gewicht  des  babylonischen  Talents,  nach 
welchem  jener  normirt  war,  zusammen  und  führt  ebenfalls  auf  eine  Mine 
von  545  Gr.  oder  genauer  von  545.35  Gr.  Hiermit  dürfen  wir  wohl  die 
Ableitung  des  Gewichts  und  des  Hohlmafses  vom  babylonischen  Fufs  oder 
die  Begründung  aller  babylonischen  Mafse  auf  dieselbe  Einheit  als  be- 
wiesen ansehn.  Der  Maris  war  das  babylonische  Quadrantal,  welches 
den  Inhalt  eines  Kubikfufses  und  das  Wassergewicht  eines  Talentes  hatte, 
während  der  sechzigste  Theil,  das  Log  der  Mine,  das  doppelte  oder  der  sy- 
rische Metretes  zwei  leichten  oder  einem  schweren  babylonischen  Talent 
entsprach;  so  dafs  sich  derselbe  Unterschied,  den  man  beim  Gewicht 
zwischen  schwerer  und  leichter  Mine  aus  den  Monumenten  nachweisen 
kann,  bei  den  Hohlmafsen  wiederholt. 

Wir  haben  gesehen,  dafs  das  babylonische  Zeitmafs  derselben  Ein- 
theilung  unterliegt  wie  das  des  Raumes  und  der  Materie.  Die  beiden 
letztem  beruhen  auf  einer  und  derselben  Einheit.  Man  kann  kaum  die 
Vermuthung  unterdrücken,  dafs  auch  das  Mafs  der  Zeit  nicht  nur  die 
Eintheilung,  sondern  auch  die  letztgenannte  Eigenschaft  mit  diesen  ge- 
mein hatte. 

Wir  wissen,  dafs  die  Babylonier  die  Länge  der  Aequinoctialstunde 
durch  den  Fall  des  Wassers  bestimmten.  Wenn  sie  nun  den  Durchmesser 
der  Oeffnung,  durch  welche  das  Wasser  aus  einem  Gefäfs  ins  andere 
ausflofs,  so  einrichteten,  dafs  während  einer  Aequinoctialstunde  ein  Ta- 
lent, während  der  entsprechenden  Minute  eine  Mine  Wasser,  im  erstem 
Fall  in  ein  Mafs  vom  Inhalt  eines  Kubikfufses  oder  eines  Maris,  im 

*)  Queipo,  der  a.  a.  0.  I.  S.  322  bereits  die  Uebereinstimmung  des  , babylo- 
nischen“ Talents  der  Griechen  mit  dem  Wassergewicht  des  babylonischen  Kubikfufses 
von  0.320'"-  nachgewiesen  hat,  legt  seiner  Berechnung  Flufswasser  bei  15®  C.  zu  Grunde 
und  gelangt  so  zu  einem  Gewicht  von  32.768  Kilogr.,  welches  dem  Gewicht  von  de- 
stillirtem  Wasser  bei  seiner  gröfsten  Dichtigkeit  gleich  ist.  Indefs  möchte  die  Tem- 
peratur etwas  zu  niedrig  genommen  sein , da  nach  Dove’s  Temperaturtafeln  Bagdad, 
das  nicht  viel  nördlicher  liegt  als  Babylon , eine  mittlere  Temperatur  von  18.5  ® R. 
hat.  Bei  der  im  Text  angegebenen  Berechnung  ist  mir  Herr  Dr.  Weiland  in  Coblenz 
behülflich  gewesen. 
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andern  Falle  in  ein  Mafs  vom  Inhalt  eines  Log  abflofs,  so  war  die  Bestim- 
mung der  Aequinoctialzeit  durch  das  Talent  und  Hohlmafs  gegeben  und 
man  besafs  zugleich  ein  sehr  einfaches  Mittel,  die  verschiedenen  Mafse 
gegenseitig  immer  wieder  aufs  Neue  zu  controliren , indem  die  Quantität 
Wassers,  die  während  dieser  gegebenen  Zeit  abflofs,  gewissermafsen  eine 
natürliche  Gröfse  repräsentirte,  die  durch  Nachwägen  und  Nachmessen 
sich  wenigstens  annäherungsweise  stets  wieder  darstellen  liefs. 

Diese  Vei’muthung  mag  gegründet  sein  oder  nicht,  immerhin  bleibt 
die  Thatsache  bestehn,  dafs  das  babylonische  Mafs-  und  Gewichtssystem 
bereits  alle  seine  Normen  auf  dieselbe  Einheit  begründete  und  die  Ein- 
theilung  derselben  nach  einem  Zahlenprincip  anordnete,  welches  gerade 
für  den  praktischen  Gebrauch  sehr  wesentliche  Vortheile  vor  unserem 
dekadischen  System  darbietet.  Uebrigens  knüpfte  man,  wie  es  scheint, 
bei  Aufstellung  dieses  Systems  an  das  bereits  gegebene  Gewicht  in  ähn- 
licher Weise  an,  wie  das  metrische  System  der  Franzosen  an  die  alte 
Toise;  nur  dafs  bei  der  babylonischen  Mafsreform  das  Talent  nach  einem 
neu  normirten  Fufs  geregelt  und  zugleich  das  Hohlmafs  sowohl  nach  der 
letztem  wie  nach  der  Gewichtseinheit  festgestellt  wurde.  Man  wird  sich 
hiernach  nicht  darüber  wundern  können,  dafs  das  System  sich  schon  so 
früh  über  Vorderasien  und  nach  und  nach  auch  über  einen  gTofsen  Theil 
von  Europa  verbreitet  hat.  Von  den  folgenden  beiden  Tabellen  soll  die 
eine  den  gemeinsamen  Ursprung  aller  antiken  Hohlmafse  aus  demselben 
System,  wobei  sämmtliche  Werthe  auf  die  dem  Sextar  identische  und 
dem  Wassergewicht  der  bezeichneten  babylonischen  Mine  entsprechende 
Mafseinheit  reducirt  sind,  die  andere  die  gleichförmige  Eintheilung  aller 
babylonischen  Mafse  übersichtlich  darstellen. 


TJebersicht  über  die  asiatisch- griechisch -römischen  Hohlmafse. 


römisches  Mafs 

für 

Trockenes. 

a CO  (M  00  er* 

1 Medimnos 

6 Hektens 

(modius) 

12  Hemihekton 

(semodius) 

24  Dichoinikon 

48  Choinis 

96  Sextarins 

192  Kotyle 

Attisch  - 1 

[ Flüssiges. 

1 Metretes 

l'/j  Quadrantal 

12  Chns 

(conglus) 

48  Sextarins 

96  Hemina 

Lakonisches 

Mafs. 

Mme. 

144 

24 

12 

9 

Medünnos 

Hektens 

Hemihekton 

Chns 

lemäisches  Mafs 

für 

Trockenes. 

1 Medünnos 

Alte  Artahe 

6 Hektens 

12  Hemihekton 

96  Choinix 

288  Kotyle 

WJ 

Chns 

Kotyle 

-hebräisches  Mafs 

für 

Trockenes. 

Mioe. 

6x120 

72 

24 

12 

9 

7.2 

4 

1 

IKor 

, 

10  Epha 

30  Saton 

100  Assaron 

180  Kab 

720  Log 

Phönikisch' 

Flüssiges. 

1 Bath 

6 Hin 

8 Heiliges  Hhi 

18  Kab 

72  Log 

sisches  Mafs 

für 

Trockenes. 

£ g 

•1  X g g 

Achane 

Artahe 

Addix 

Kapithe 

Qm  tA 

S 

Maris 

! 

Babylonisches  Mafs 
für 

Flüssiges.  1 Trockenes. 

Mioe. 

216000 
72x60 
60x  60 

12x60 

2x60 

60-1-12 

60 

24 

12 

8 

4 

1 

% 

hane 

30 

50  Epha 

1 

2%  Saton 

5 

7Vj  Addix 

15  Kab 

60  Log 

120 

1 . . 

50  Ac 

1 . . 

5 Kor 

30  Metretes 

50  Bath 

1 Maris 

2V* 

5 Hin 

7% 

15  Kab 

60  Log 

120  Alabas- 
tron 

40 


Das  metrische  System  der  Babylonier. 


II.  TJebersicht  über  die  Eintheüung  der  babylonischen  Mafse. 


Zahlenmafs. 


Zeitmafs. 


Saros.  Sossos.  Einer. 

1 60  3600 

1 60 

stunde.  Minute.  Secunde. 

1 60  3600 

1 60 


Eaummafs.  1.  Aeltere  Eintheilung. 

Elle.  Fufs.  Fingerbreite. 

1 li  24 
1 16 


2.  Neuere  Eintheilung. 


Parasanges.  Stadion.  Plethron. 

Elle. 

Fufs. 

Linie. 

1 30  180 

10800 

18000 

648000 

1 6 

360 

600 

21600 

1 

60 

100 

3600 

1 

11 

60 

1 

36 

Astronomisches  Mafs. 


Aequator.  Parasanges.  Stadion. 

Minute. 

Secunde. 

1 

24 

720 

43200 

2592000 

1 

30 

1800 

108000 

1 

60 

3600 

1 

60 

Geweht. 

Talent. 

Mine. 

Stater. 

Obole. 

1 

60 

3600 

108000 

1 

60 

1800 

1 

30 

Hohlmafs. 

X 

Kor.  Metretes.  BathEpha.  Maris.  Saton. 

Hin. 

Kab. 

Log. 

1 

5 

30 

50 

60 

150 

300 

900 

3600 

1 

6 

10 

12 

30 

60 

180 

720 

1 

11 

2 

5 

10 

30 

120 

1 

21 

5 

15 

60 

1 

2 

6 

24 

1 

3 

12 

1 4 
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I.  Das  babylonische  Reiclisgewiclit. 


JNichts  liegt  so  offen  zu  Tage  wie  der  morgenländische  Ursprung  des 
griechischen  Gewichtssystems.  Wenn  die  Ausdrücke  Mine  und  Stater,  von 
denen  der  eine  aus  dem  Aramäischen  entlehnt,  der  andere  die  Ueber- 
setzung  des  gleichbedeutenden  semitischen  Wortes  Shekel  ist,  hierauf  mit 
Bestimmtheit  hinweisen,  so  läfst  im  Besondern  die  eigenthümliche  Einthei- 
lung,  der  das  hellenische  Gewichtstalent  unterliegt  und  die  sich  in  allen 
verschiedenen  Modificationen,  unter  welchen  dieses  auftritt,  wiederfindet, 
auf  die  Herleitung  aus  Babylon  schliefsen.  Es  ist  bereits  bemerkt'),  dafs 
das  Gewicht,  welches  an  den  Ufern  des  Euphrat  zuerst  festgestellt  worden 
und  sich  von  dort  aus  über  die  alte  Welt  verbreitet  und  fast  überall,  mit 
Ausnahme  des  Nilthals  und  der  italischen  Halbinsel  geherrscht  hat,  nach 
demselben  Zahlensystem  eingetheilt  ist,  wie  die  babylonischen  Raum-, 
Zeit-  und  Körpermafse.  Schon  in  der  Form,  in  welcher  es  zu  den  Hel- 
lenen gelangt  ist  und  die  im  orientalischen  Verkehr  sich  bei  Schätzung 
von  Gold-  imd  Silberwerthen  entwickelt  hat  und  schon  früh  im  Ge- 
brauch gewesen  ist,  erkennt  man  die  babylonische  Zahlenordnung  sogleich 
wieder.  Wenn  60  Minen  auf  das  Talent,  50  Stater  auf  die  Mine,  12  Obolen 
auf  den  Stater  und  mithin  600  Obolen  auf  die  Mine,  36000  auf  das 
Talent  gingen,  so  sieht  man  wie  hier  die  Grundzahl  60  eine  hervor- 
ragende Rolle  spielt.  Indefs  ergiebt  sich  sogleich,  dafs  das  Sexagesimal- 
system  nicht  vollständig  durchgeführt  ist  und  die  Eintheilung  nicht  wie 
beim  Plethron,  bei  der  Elle  und  Linie,  wie  beim  Grad,  der  Minute  und 
Secunde  gleichmäfsig  fortschreitet,  sondern  dafs  die  babylonische  Zahlen- 
ordnung durch  Einschiebung  einer  Decimale  unterbrochen  und  erst 
mit  der  duodecimalen  Unterabtheilung  des  Staters  wieder  in  die  Saren- 
und  Sossenrechnung  eingelenkt  wird. 

Glücklicher  Weise  kann  man  jedoch  gegenwärtig  nachweisen,  dafs 
die  ursprüngliche  Form  dieses  Gewichtssystems,  aus  welcher  das  helle- 


1)  S.  26. 
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nische  abgeleitet  ist,  der  Zahlenordnimg  der  Babylonier  ebenso  genau 
entspricht,  wie  deren  Zeit-,  Körper-  und  Ranmmafs.  Das  ursprüngliche 
babylonische  System  theilte,  wie  das  hellenische,  das  Talent  in  60  Minen, 
aber  die  Mine  nicht  in  50,  sondern  in  60  Theile  und  entwickelte  am 
Sechzigstel  der  Mine  dieselbe  Eintheilimgsweise , soweit  sie  praktisch 
durchführbar  war  weiter,  so  dafs  sich  das  Talent  zur  Mine,  die  Mine 
zum  Shekel,  wde  die  Stunde  zur  Minute,  die  Minute  zur  Secunde,  das 
Talent  zum  Shekel,  wie  die  Stunde  zur  Secunde  und  der  Saros  zur 
Einheit  verhielt,  um  hier  der  Kürze  wegen  das  Sechzigstel  der  Mine  mit 
dem  Ausdruck  Shekel  zu  bezeichnen. 

Man  verdankt  die  Aufklärung  dieser  Verhältnisse  der  Entdeckung 
einer  Reihe  altassyrischer  Gewichtsstücke,  welche  Layard  aus  den  Trüm- 
mern Ninive’s  aufgegraben  hat  und  die  sich  gegenwärtig  im  britischen 
Museum  befinden,  sowie  einer  ninivitischen  Keilschrifttabelle,  die  E.Hincks 
zur  Feststellung  der  aus  jenen  Monumenten  sich  ergebenden  Resultate 
benutzt  hat').  Mit  diesen  Hülfsmitteln  gelingt  es,  die  Untersuchung  über 
das  babylonische  Talent  zum  Abschlufs  zu  bringen. 

Jene  assyrischen  Gewichtsstücke  zeigen,  so  weit  sie  nicht  wesent- 
liche Beschädigung  erlitten  haben,  sehr  genaue  Jüstirung  und  zeichnen 
sich  hierdurch  sehr  vortheilhaft  vor  allen  Monumenten  der  Art  aus,  die 
man  in  Griechenland  und  Italien  gefunden  hat.  Der  feine  Sinn  für  Er- 
kenntnifs  der  kleinsten  Unterschiede  und  der  einfachsten  Verhältnisse  von 
Mafs  und  Zahl,  welcher  die  Bewohner  Mesopotamiens  zur  Ei-findung  eines 
in  sich  abgeschlossenen  Mafs-  und  Gewichtssystems  führte,  hat  offenbar 
auch  die  Kunstfertigkeit  ihrer  Handwerker  geleitet. 

Die  meisten  jener  Monumente  sind  überdies,  wie  die  Aufschriften 
beweisen,  Normaletalons  gewesen,  bei  deren  Jüstirung  daher  mit  ganz 
besonderer  Genauigkeit  verfahren  werden  mufste.  Mit  Ausnahme  der 
kleinern  Stücke  findet  sich  auf  allen  der  Name  des  Königs,  unter  dem 
sie  angefertigt  worden,  ebenso  genau  bemerkt,  wie  das  Nominal,  welches 
auf  den  Bronzegewichten  in  vierfach  verschiedenem  Ausdruck  — in  Keil- 


0 On  the  Assyrian  and  Babylouian  Weights  by  Mr.  E.  Norris  im  Journal  of 
the  Royal  As.  Society  1856.  B.  XVI.  lieber  Hincks’  Entdeckung  vgl.  ebenda  S.  4, 
Anm.  3.  Die  erste  Beschreibung  der  Gewichtstücke  findet  sich  bei  Layard  Disco- 
veries  in  the  Ruins  of  Nineveh  and  Babylon.  1853.  S.  601.  Die  Erklärungen  der  ara- 
mäischen Inschriften  von  Luynes,  Memoire  sur  le  sarcophage  d’Esmunazar.  Paris 
1856.  S.  81  f.  und  Levy,  Geschichte  der  jüdischen  Münzen.  Breslau  1862.  S.  148  f., 
weichen  von  der  Norrisschen  vielfach  ab. 
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Schrift,  in  aramäischer  Schrift  und  zweimal  in  Zahlzeichen  — wiederholt 
ist.  Von  den  28  Gewichten,  die  Layard  aus  Ninive  mitgebracht  hat,  sind 
15  aus  Erz,  die  übrigen  von  Stein.  Jene,  welche  äufserlich  schöner  und 
sorgfältiger  gearbeitet  sind  wie  diese,  stellen  einen  liegenden  Löwen,  die 
Steingewichte  — freilich  mehr  angedeutet  als  ausgeführt  — die  Figur 
einer  Ente  dar.  Diese  beiden  Formen  sind  offenbar  typisch  gewesen,  da 
die  Monumente  aus  den  verschiedensten  Regierungen  kaum  irgend  einen 
Unterschied  der  äufsern  Gestalt  darstellen. 

Der  liegende  Löwe,  dessen  Bild  auch  auf  das  Gepräge  der  ältesten 
Goldmünzen  von  Sardes  und  Milet  übertragen  worden  ist,  hat  noch  unter 
der  Achämenidenherrschaft  als  Modell  für  Erzgewichte  gedient,  Ueber- 
haupt  mufs  dieser  Typus  für  den  bezeichneten  Zweck  im  Orient  allge- 
meiner verbreitet  gewesen  sein,  als  der  andere,  da  die  Enten,  wenn 
überhaupt  beschrieben,  nur  mit  Keilschrift  versehen  sind,  die  Löwen  bis 
auf  eine  oder  zwei  Ausnahmen  neben  dieser  noch  aramäische  Inschriften 
zeigen;  ein  deutlicher  Beweis,  dafs  sie  auf  einen  ausgedehnteren  Verkehr 
berechnet  waren.  Auch  im  Gewicht  unterscheiden  sich  die  beiden  Typen. 
Die  Enten  stellen  eine  Mine  von  505  Gr.,  die  Löwen  bis  auf  drei,  die 
ebenfalls  nach  dem  leichtern  Gewicht  normirt  sind,  eine  doppelt  so  schwere 
Mine  von  1010  Gr.  dar. 

Edwin  Norris,  welchem  das  Verdienst  gebührt,  die  aramäischen  Le- 
1 genden  zuerst  entziffert  und  die  einzelnen  Stücke  nach  ihren  Gewichts- 
unterschieden geordnet  zu  haben,  nennt  die  erstere  leichte  Mine  die 
babylonische,  weil  eine  der  Enten,  nach  der  darauf  angebrachten  Keil- 
inschrift, unter  einem  babylonischen  Könige  und  daher  ohne  Zweifel  in 
Babylon  selbst  angefertigt  und  geaicht  worden  ist.  Dieser  Grund  ist  nicht 
ausreichend,  allein  da  das  Talent,  welches  die  Griechen  als  das  babylo- 
nische bezeichneten,  zunächst  an  dieses  Gewicht  anknüpft,  so  wird  man 
jene  Bezeichnung  in  gewissem  Sinne  annehmen  dürfen  und  sich  die  leichte 
1 Mine  als  das  vorzugsweise  in  Babylon,  die  schwere  Mine  als  das  in 
1 Assyrien  und  wohl  weiter  in  ganz  Syrien  üblich  gewordene  Landesgewicht 
i!  denken  müssen ‘),  für  welches  sich  aus  diesem  Grunde  die  Hinzufügung 
I aramäischer  Aufschrift  empfahl. 

; 0 Ein  Bleigewicht  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Luynes  von  1005  Gr.  ge- 

I hört  wahrscheinlich  auch  hierher.  Auf  demselben  sieht  man  eine  Art  gehenkeltes 
1(  Kreuz  und  ein  anderes  Zeichen  von  der  Form  eines  geschwungenen  0,  darunter  einen 
Strich,  vielleicht  zur  Bezeichnung  des  Nominals.  Queipo  I,  423  sieht  darin  piiöni- 
kische  Zeichen. 

1 
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Uebrigens  waren  in  Ninive  selbst  beide  Minen  neben  einander  in 
anerkanntem  Gebrauch ; beide  werden  als  Gewichte  ,des  Königs‘  bezeichnet 
und  wenn  daneben  auf  den  Stücken,  die  dem  schweren  Gewichtssystem 
angehören,  der  Ausdruck  ,Mine  des  Landes ‘,  wie  Norris  die  aramäischen 
Worte  erklärt,  vorkommt,  so  kann  man  dies  als  Bestätigung  der  eben 
entwickelten  Ansicht  betrachten.  Es  versteht  sich  aber,  dafs  beide  Ge- 
wichte ursprünglich  in  Babylon  normirt  worden  sind. 

Zu  der  leichten  Mine  gehören  13  Steingewichte  in  Entenform  und 
3 bronzene  Löwen  (No.  G.  10.  11  bei  Norris),  diese  letztem  haben  nur 
ihrer  Aufschriften  wegen  einiges  Interesse. 

No.  6.  Liegender  Löwe  mit  offnem  Rachen  von  Bronze  ohne  Henkel 
und  ohne  Spur  eines  solchen.  Aramäische  Schrift  fehlt,  die  Keilschrift 
bedeutet  , Palast  des  Tiglatpilesar,  Königs  von  Assyrien.  Zwei  Minen 
des  [Königs]. ‘ Gewicht:  14120  engl.  Gran  = 914.98  Gr.,  was  für  die 
Mine  457.49  Gr.  ergiebt. 

No.  10.  Liegender  Löwe  mit  offnem  Rachen  von  Bronze  ohne  Spur 
einer  Handhabe.  Auf  der  untern  Fläche  der  Basis  in  aramäischer  Schrift: 

njD  I ,Eine  Mine  des  Königs ‘,  auf  dem  Rücken  des  Löwen  ein 
Strich  als  Zahlmarke.  Keilschrift  undeutlich.  Gewicht:  7409  engl.  Gran 
==  480.10  Gr. 

No.  11.  Liegender  Löwe  mit  geschlossenem  Maul  von  Bronze  ohne 
Spur  einer  Handhabe.  Auf  der  untern  Fläche  der  Basis  in  aramäischer 
Schrift:  njD  ,Mine  des  Königs ‘.  Die  Keilschrift  ^mana  sa  sar’" 

bedeute  dasselbe.  An  der  Seite  des  Löwen  ein  Strich.  Gewicht:  7229  e.Gran 
= 468.44  Gr. 

* 

Zu  einer  irgendwie  genaueren  Bestimmung  des  Normalgewichts  sind 
die  vorstehenden  drei  Monumente  schon  wegen  ihres  geringen  Nominals 
nicht  zu  gebrauchen.  Dagegen  ist  hierfür  das  folgende,  vollkommen  er- 
haltene dreifsig  Miuengewicht  aus  Stein  von  grofser  Wichtigkeit. 

No.  1.  Ente  aus  grünem  Basalt  mit  dreizeiliger  Keilinschrift,  welche 
bedeutet : 

, Dreifsig  Minen  Gewicht  ‘ 

, Palast  des  Evil  (?)  Merodak‘ 

, Königs  von  Babylon.‘ 

Gewicht:  232420  e.  Gran  — 15060.91  Gr.,  auf  die  Mine  502.03  Gr. 

No.  H.  Ente  aus  weifsem  Marmor  ist  leider  stark  lädirt.  Aus  der 
längern  Keilinschrift  ersieht  man,  dafs  es  ein  dreifsig  Miuengewicht  und 
unter  einem  König  von  Assyrien  geaicht  worden  ist.  Das  Gewicht  be- 
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trägt  225150  engl.  Gran  = 14589.81  Gr.,  was  auf  die  Mine  486.327  Gr. 
ausmacht. 

Die  übrigen  Gewichte  dieser  Gattung  sind  Theile  der  Mine,  an 
welchen  man  die  eigenthümliche  babylonische  Eintheilungsweise  ent- 
wickelt findet. 

Die  Enten  III  und  IV  von  189.93,  bezüglich  177.48  Gr.,  sind  Ge- 
wichte desselben  Nominals,  welches  durch  die  Zahl  6 und  eine  auf  diese 
folgende  Keilgruppe  bezeichnet  wird.  Es  sind  also  6 Einheiten  zu  31.655, 
bezüglich  29.58  Gr.,  während  EnteV  von  127.72  Gr.,  deren  Werth  durch 
die  Zahl  8 und  ein  von  dem  eben  erwähnten  verschiedenes  Monogramm 
ausgedrückt  wird,  8 Einheiten  zu  15.965  Gr.  enthält. 

Olfenbar  ist  die  gröfsere  Einheit  von  rund  32  Qr.  das  Doppelte  der 
kleineren  von  rund  16  Gr.;  und  jene  beträgt  li-,  diese  -w  der  Mine. 
Dies  Theilungsverhältnifs  wird, durch  eine  Keilschrifttabelle  des  britischen 
Museums  bestätigt,  aus  welcher  Hincks‘)  nachweist,  dafs  die  Mine  in  60  Ein- 
heiten und  jede  dieser  Einheiten  wieder  in  30  Theile  zerfiel.  Es  liegt 
daher  auf  der  Hand,  dafs  die  Babylonier  die  Sossenrechnung  ebenso  an 
der  Mine  wie  am  Talent  soweit  durchführten,  wie  überhaupt  eine  Ein- 
theilung  praktisch  ausführbar  war.  Eigenthümlicher  Weise  besafsen  sie 
aber  nicht  nur  für  das  Sechzigstel,  sondern  auch  für  das  Fünfzehntel, 
das  Dreifsigstel  und  das  Fünfundvierzigstel  der  Mine  einen  besonderen 
Ausdruck  und  jedes  dieser  Theilstücke  bildete  wieder  eine  Einheit 
für  sich. 

Für  die  beiden  erstgenannten  Theilstücke  beweisen  dies  die  bereits 
angeführten  Monumente  (Ente  III,  IV,  V),  für  das  dritte  ein  kleines  voll- 
kommen erhaltenes  Gewicht  (Ente  VI)  von  21.36  Gr.,  welches  am  Rande 
zwei  deutlich  markirte  Striche  zeigt  und  offenbar  als  -k  der  Mine  auf- 
zufassen ist^).  Die  Erklärung  dieser  eigenthümlichen  Stückelung  wird  sich 
im  Verlauf  dieser  Untersuchung  ergeben. 

In  der  folgenden  Tabelle  sind  die  bereits  beschriebenen  Theilstücke 
der  Mine  mit  allen  übrigen  in  Assyrien  aufgefundenen  Monumenten  dieser 


*)  Vgl.  oben  S.  44  Aiim. 

*)  Dieses  Monument,  dessen  Gewicht  Layard  a.  a.  0.  auf  329.36  engl.  Gran 
= 21.34  Gr.  angiebt,  womit  das  Resultat  meiner  Wägung  (21.36  Gr.)  fast  ganz  überein- 
stimmt, ist  sehr  wohl  erhalten.  Auf  der  Oberfläche  ist  das  Bild  eines  Vogels  durch 
ein  Paar  Striche  angedeutet  und  links  von  ihm  sind  7,  rechts  5 Kügelchen  einge- 
graben. Am  Rande  sieht  man  sehr  deutlich  zwei  Striche  nebeneinander  zur  Bezeich- 
nung des  Nominals. 
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Gattung,  deren  Nominal  sich  übrigens  nur  aus  dem  Gewicht  bestimmen 
läfst,  zusammengestellt*). 


Bezeichnung  des  Monuments. 

Gewicht. 

Nominal. 

Ente  III 

189.93 

Gr. 

6 

15 

der  Mine 

= 24  Sechzigstel. 

„ IV 

177.48 

55 

6 

15 

55 

55 

= 24 

55 

« V 

127.72 

55 

S 

30 

55 

55 

= 16 

55 

„ VI 

21.36 

55 

2 

45 

55 

55 

= 2f 

55 

„ VII 

7.73 

55 

1 

60 

55 

55 

= 1 

55 

„ VIII 

7.49 

55 

~6Ö' 

55 

55 

= 1 

55 

. IX 

5.67 

55 

2 0 

18  0 0 

55 

55 

2 

3 

55 

Gewicht  aus  Hematit 

5.40 

55 

2 0 

18  00 

55 

55 

2 

3 

55 

Ente  X 

5.20 

55 

20 

18  0 0 

55 

55 

2 

3 

55 

Gewicht  aus  weifsem  Marmor  4.38 

55 

1 5 

1 8U  0 

55 

55 

1 

2 

55 

Ente  XI 

2.56 

55 

1 0 

18  0 0 

55 

55 

J 

55 

„ XII 

2.19 

55 

1 0 

1 80  0 

55 

55 

} 

3 

55 

„ XIII 

1.99 

55 

I 2 

18  0 0 

55 

55 

"4 

55 

Wir  gehn  nun  zu  der  Beschreibung  der  assyrischen  Gewichsstücke 
über,  die  dem  System  der  schweren  Mine  angehören,  und  stellen  an  die 
Spitze  ein  Monument,  welches  bisher  noch  nicht  mit  in  Betracht  gezogen 
worden  ist,  aber  wegen  seines  bedeutenden  Nominals  die  gröfste  Beachtung 
verdient.  Es  ist  dies  ein  Löwe  von  Bronze,  von  Botta  in  dem  Palaste 
von  Khorsabad  aufgegraben  und  gegenwärtig  im  Louvre  aufgestellt,  der 
vollkommen  erhalten  und  nach  demselben  Modell  gearbeitet  ist,  wie  die 
Gewichte  des  britischen  Museums. 

Eine  Aufschrift  findet  sich  auf  demselben  nicht,  indefs  zeigt  das 
Gewicht,  von  60.400  Kilogr.,  dessen  Bestimmung  ich  Herrn  v.  Longperier’s 
Güte  verdanke,  dafs  diejenigen  Recht  hatten,  welche  das  Stück  den  Mo- 
numenten jener  Gattung  zuzählten.  Es  ist  ein  Talent  von  60  schweren 
Minen  zu  1006.6  Gr. 

Die  Gewichtsstücke  des  britischen  Museums,  die  nachstehend  zu- 
sammengestellt werden,  sind  sämmtlich  von  geringerem  Nominal. 

0 Ente  VI  — XTTT  werden  von  Norris  nicht  erwähnt;  hei  Layard  a.  a.  0.  nur 
deren  Gewichte.  Das  Gewicht  aus  Hematit  und  das  aus  weifsem  Marmor  waren 
bisher  nicht  bekannt,  sie  befinden  sich  im  britischen  Museum,  woselbst  ich  dieselben 
1863  gewogen  habe.  Ersteres  ist  eine  kleine  runde  Platte,  auf  der  man  die  Keil- 
zeichen No.  196  u.  94  der  Liste  bei  Oppert  Exp.  11,  S.  111.  115.  erkennt,  letzteres  soll 
wahrscheinhch  eine  Ente  darstellen,  auf  der  übrigens  glatten  Oberfläche  sind  zwei 
Punkte  eingegraben. 


Nach  der  schweren  babylonischen  Mine  normirte  Gewichtsstücke. 
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Bezeichnung 

des 

Monuments. 

Aufschrift  und  Bemerkungen. 

Gewicht. 

Gewicht 

auf 

eine  Mine. 

No.  1.  Lie- 
gender Löwe 
mit  offnem 
Rachen 
von  Bronze. 
15  Minen. 

An  der  einen  Seite  des  Löwen 

Hill  — pD‘) 

, fünfzehn  Minen  des  Landes‘  (Norris), 
an  der  andern  Seite  15  Striche, 
an  der  Seite  der  Basis  njD 

Mit  Henkel.  (,15Minen‘). 

230520E.Gran 
=14937.79  Gr. 

995.85  Gr. 

No.  2.  Desgl. 
Fünf  Minen. 

An  der  einen  Seite  des  Löwen  [^]?3  Hill  po 

XpHwN 

,fünf  Minen  des  Landes  ‘ (Norris), 
an  der  andern  5 Striche, 
an  der  Seite  der  Basis  (,fünf‘), 

auf  dem  Rücken  des  Löwen  zwei  Zeilen  Keil- 
schrift, die  nach  Löwe  8 ergänzt,  bedeutet: 
,Palast  [des  ....  Königs  von  Assyrien]‘ 

,5  Minen  [des  Königs]‘. 

Mit  Henkel. 

77856  E.  Gran 
= 5045.1  Gr.2) 

1009  Gr. 

No.  3.  Desgl. 
Drei  Minen. 

An  der  einen  Seite  des  Löwen  [*']T3  Hl  pD 

Xp3i^ 

,drei  Minen  des  Landes^  (Norris), 
an  der  andern  drei  Striche, 
an  der  Seite  der  Basis  ■^h[D 

,drei  Minen  des  Königs‘  (Norris), 
auf  dem  Rücken  Keilschrift : ,3  Minen  . . . .‘ 
Die  Handhabe  ist  abgebrochen. 

44184  E.  Gran 
= 2863.14  Gr. 

954.38  Gr. 

Die  gröfste  Schwierigkeit  machen  die  Zeichen,  die  zwischen  der  Ziffer  und 
dem  Wort  auf  No.  1.  2.  3.  4 Vorkommen.  Norris  liest  sie  gesteht  aber, 

dafs  das  erste  Zeichen  eher  wie  3 aussieht  und  dafs  auf  No.  2 ein  drittes  Zeichen 
zu  erkennen  ist,  Luynes  dagegen  [ri]l3,  und  Levy  [iJO,  wofür  No.  4 zu  sprechen 
scheint,  wo  das  i noch  erhalten  ist.  Derselbe  übersetzt  No.  1 dem  Sinne  nach  wie 
Norris  ,15  Minen  Landesgewicht'  und  in  gleicherweise  die  übrigen  Inschriften,  indem 
er  1],  welches  auch  auf  Satrapenmünzen  und  dem  Gewicht  von  Abydos  vorkommt, 
wohl  richtig  mit  dem  chaldäischen  zusammenstellt.  Luynes  erkennt  in  dem,  wie 
ich  glaube,  diplomatisch  unanfechtbaren  Wort  verschiednen  Namen  der 

Personen,  die  die  Gewichte  geaicht  haben,  auf  No.  1 ,Thirtsada‘  auf  No.  2 

,Sadoc‘  S^piU,  auf  No.  3 ,Adar‘  auf  No.  4 i<p“l'i  ,Jerec‘,  auf  No.  9 

,Adar‘  und  übersetzt  demgemäfs  No.  1 ,numeravit  15  in  hoc  (pondere)  Thirtsada 
quinque  et  decem  minas'  und  ebenso  die  übrigen  Legenden.  Jedenfalls  hat  er  gegen 
Norris  darin  Recht,  das  erste  Wort  auf  No.  1,  2,  3,  4,  5 pa  statt  zu  lesen,  wo- 
gegen die  Deutung  von  No.  8 4em  Original  nicht  stimmt. 

Mommsen,  Das  Geld.  Grenzboten  1863.  S.  396,  berechnet  das  Gewicht  irrig 
auf  5055  Gr.  Queipo  I,  341  ganz  richtig  auf  5045  Gr. 
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Bezeichnaiig 

des 

Monuments. 

Aufschrift  und  Bemerkungen. 

Gewicht. 

Gewicht 

auf 

eine  Mine. 

No.  4.  Lie- 
gender Löwe 
mit  ofinem 

Rachen  von 

Bronze. 

Zwei  Minen. 

An  der  einen  Seite  des  Löwen  D II  pD 

,zwei  Minen  des  Landes‘  (Norris), 
an  der  andern  2 Striche, 
an  der  Basis  pSo  .... 

die  Keilinschrift  auf  dem  Rücken  des  Löwen 
bedeutet:  , Palast  des  Senacherib  [Königs  von 
Assyrien],  zwei  Minen  des  Königs‘, 

Mit  Henkel. 

30732  E.  Gran 

= 1991.44  Gr. 

995.72  Gr. 

No.  5.  Desgl. 
mit  geschlos- 
senem Maul 

von  Bronze. 

Zwei  IRnen. 

An  der  einen  Seite  des  Löwen  II  pD 

iSd 

,zwei  Minen  des  Königs‘  (Norris), 
an  der  andern  zwei  Striche, 
die  Keilschrift  auf  dem  Rücken  bedeutet: 

,Palast  des  Salmanassar  [Königs  von 
Assyrien],  zwei  Minen  des  Königs'. 
Ohne  Handhabe;  das  Innere  des  Löwen  ist 
zum  Theil  mit  Blei  ausgegossen. 

29784  E.  Gran 

= 1930.01  Gr. 

965  Gr. 

No.  7.  Desgl. 
mit  offnem 

Rachen 

Eine  Mine. 

Ohne  Inschrift. 

Handhabe  ist  nie  vorhanden  gewesen. 

15491  E.Gran 

= 1000.38  Gr. 

1000.38  Gr. 

No.  8.  Desgl. 
Eine  Mine. 

An  der  Seite  des  Löwen  ,Mine', 

an  der  andern  Seite  ein  Strich, 
an  der  Seite  der  Basis  1^0  HJD 

,Mine  des  Königs'  (Norris), 
auf  dem  Rücken  des  Löwen  Keilschrift: 

, Palast  des  ... . 

, Königs  von  Assyrien' 

,Mine  des  Königs'. 

Handhabe  abgebrochen. 

14730  E.  Gran 

= 954.56  Gr. 

954.56  Gr. 

No.  9.  Desgl. 
Zweidrittel 

Mine. 

An  der  Seite  der  Basis  [?]njD, 

an  der  Seite  des  Löwen  •f. 

Henkel  vorhanden,  Keilschrift  undeutlich. 

10279  E.  Gran 

= 666.08  Gr. 

999.12  Gr. 

Nach  der  schweren  babylonischen  Mine  normirte  Gewichtsstücke. 
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Bezeichnung 

des 

Monuments. 

Aufschrift  und  Bemerkungen. 

Gewicht. 

Gewicht 

auf 

eine  Mine. 

No.  12.  Desgl. 

Unter  der  Basis  y3l‘),  vgl.  Löwe  13 

3709  E.Gran 

961.36  Gr. 

mit  geschlofs- 

, Ein  Viertel  des  Landes  ‘ (Norris), 

= 240.34  Gr. 

nein  Rachen. 

Ein  Viertel 

Mine. 

Keilschrift  auf  dem  Rücken  des  Löwen: 

, Reich  des  Senacherib‘ 

, Königs  von  Assyrien  ‘ 

, [Ein  Viertel]  Mine‘. 

Ohne  Handhabe. 

No.  13.  Desgl. 

Unter  der  Basis  VDI 

3651  E.Gran 

946.32  Gr. 

mit  offnem 

,Ein  Viertel  des  Landes‘  (Norris), 

= 236.58  Gr. 

Rachen. 

Ein  Viertel 

Mine. 

an  der  Seite  des  Löwen  vier  Striche, 
Keilschrift  enthält  nach  Norris  Spuren  des  Na- 
mens Senacherib’s. 

Mit  Henkel. 

No.  14.  Desgl. 

An  der  Seite  des  Löwen  fünf  Striche,  an  der 

3059  E.Gran 

991.10  Gr. 

Ein  Fünftel 

andern  ,ein  Fünftel  ‘ (Norris)  und  das- 

= 198.22  Gr. 

Mine. 

selbe  noch  einmal  unter  der  Basis. 

Mit  Henkel  und  einem  Ring  um  den  Kopf. 

No.  15.  Desgl. 

Unter  der  Basis  III  (?)  nSpiy“). 

837  E.  Gran 

Gewicht  des 

Drei  Shekel  ? 

Ohne  Henkel,  ein  eiserner  Ring,  der  den 
Löwen  lose  umgiebt,  ist  mit  demselben  ge- 
funden und  demgemäfs  auch  mit  gewogen 

= 54.23  Gr. 

(Norris), 
52.39  Gr.  nach 
eigner 

Shekels  ? 
17.46  Gr. 

worden. 

Wägung. 

Die  Zusammenstellung  aller  dieser  Monumente  zeigt,  dafs  die  EfFectiv- 
gewichte  derjenigen  Stücke,  welche  keine  erhebliche  Beschädigung  erlitten 
haben,  sehr  wenig  unter  einander  dilferiren,  wobei  der  Gewichtsverlust 
zu  der  Gröfse  des  Nominals  in  Proportion  steht  und  wie  natürlich  bei 
den  gröfsern  Stücken  geringer  ist  als  bei  den  kleineren.  Es  ist  daher 
nicht  zufällig,  dafs  die  acht  gröfsten  unversehrten  Exemplare  die  höch- 
sten Eflfectivgewichte  ergeben: 


'■)  Norris  vermuthet  in  den  vorhandenen  Zeichen  ein  Wort  wie  tJ'Hp)  Levy 
wagt  keine  Deutung.  Indefs  ist  die  Legende  offenbar  nicht  verschieden  von  No.  13. 

Von  den  Zeichen  wie  sie  mir  erschienen,  kann  das  erste,  dritte 

und  vierte  nicht  wohl  anders  als  ^ n gedeutet  werden,  allein  die  Deutung  des 
zweiten  als  p ist  sehr  zweifelhaft. 

4 * 
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Das  dreifsig  Minengewicht  (Ente  I)  auf  die  leichte  Mine  502  Gr. 
Das  Talent  (Löwe  des  Louvre)  auf  die  schwere  Mine  1006.6  „ 


Das  15  Minen -Stück  (Löwe  1)  „ „ „ „ 995.85 

Das  5 Minen  „ (Löwe  2)  „ „ " „ „ 1009 

Das  2 Minen  „ (Löwe  4)  „ „ „ „ 995.72 

Das  1 Minen  „ (Löwe  7)  „ „ „ „ 1000.38 

Das  f Minen  „ (Löwe  9)  „ „ „ „ 999.12 


dann  folgt  die  Fünftelmine  (Löwe  14)  mit  991.12  Gr.  und  die  Reihe 
schliefst  das  Einviertelminenstück,  mit  946.32  Gr.  auf  die  Mine,  welches 
aus  einem  unbekannten  Grunde  erhebliche  Gewichtseinbufse  erlitten,  die 
sich  bei  Löwe  3,  8,  12  aus  dem  Verluste  der  Handhabe,  bei  Löwe  5 
aus  der  Art  der  Fabrikation  erklärt.  Diese  Uebereinstimmung  des  Ge- 
wichts ist  um  so  bemerkenswerther,  da  die  Stücke  ganz  verschiedenen 
Zeiten  und  Regierungen  angehören.  Man  darf  daher  wohl  voraussetzen, 
dafs  diese  assyrischen  Gewichte  sehr  genau  jüstirt  worden  sind  und  danach 
das  Normalgewicht  der  leichten  Mine  auf  505  Gr.,  das  der  schweren  auf 
1010  Gr.  ansetzen,  ohne  sehr  erheblichem  Irrthum  ausgesetzt  zu  sein. 

Zum  Glück  steht  uns  überdies  noch  eine  Controle  zu  Gebot,  die 
dieses  Ergebnifs  bestätigt. 

Die  älteste  kleinasiatische  Goldprägung  bewegt  sich  um  ein  Ganz- 
stück von  höchstens  16.57  Gr.,  dessen  Normalgewicht  nach  den  im  Ver- 
hältnifs  etwas  schwerem  Theilstücken  auf  16.80  Gr.  angesetzt  werden 
kann  und  welches,  wie  es  scheint,  zuerst  in  Phokaea  und  Milet,  später 
am  häufigsten  in  Kyzikos  geprägt  worden  ist,  die  lydische  und  persische 
Reichsmünze  um  einen  Goldstater  von  8.17  und  8.40  Gr.  Jenes  ist  offen- 
bar das  Sechzigstel  der  schweren,  dieser  das  Sechzigstel  der  leichten 
babylonisch  - assyrischen  Mine'),  von  denen  die  eine  hiernach  sich  auf 
1008  Gr.,  die  andere  auf  490  und  504  Gr.  stellen  würde.  Auch  auf  dem 
griechischen  Festland  fand  dieser  Fufs  schon  in  früher  Zeit  unter  dem 
Namen  des  euboischen  Gewichtes  Eingang;  der  Stater  stand  dort  in  der 
ältesten  korinthischen  Prägung  auf  8.40  Gr.,  ward  aber  in  der  Solo- 
nischen bis  auf  8.52  Gr.  und  später  in  Athen  noch  weiter  erhöht.  Man 
sieht  wie  genau  diese  Bestimmungen  an  das  Gewicht  heranführen,  wie  es 
sich  aus  den  ninivitischen  Monumenten  ergiebt.  Dasselbe  Resultat  bietet 
endlich  auch  die  Wägung  einer  vollkommen  wohl  conservirten  Gold- 
platte dar,  die  mit  vier  andern  Tafeln  von  Silber,  Erz,  Blei  und  Anti- 


9 Hierauf  hat  zuerst  Mommsen  in  der  angef.  Schrift  S.  396  aufmerksam  gemacht. 


Feststellung  des  Normalgewichts. 
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monium  in  den  Fundamenten  des  Palastes  von  Khorsabad  aufgefunden 
worden  und  auf  das  Gewicht  von  der  leichten  oder  w der  schweren 
Mine  normirt  ist.  Sie  wiegt  167  Gr.  und  setzt  daher  eine  Mine  von 
501  Gr.  oder  1002  Gr.  voraus. 

Hieraus  ergiebt  sich  als 


Normalgewicht 


des  schweren  Talents  60600  Gr. 
der  „ Mine  1010  „ 
des  Fünfzehntels  67.33  „ 
des  Dreifsigstels  33.66  „ 

des  Fünfundvierzigstels  22.44  „ 
des  Sechzigstels  16.83  „ 

des  Achtzehnhundertstels  0.56  „ 


des  leichten  Talents 
der  „ Mine 


30300  Gr. 
» 505  „ 

des  Fünfzehntels  33.66  „ 

des  Dreifsigstels  16.83  „ 

des  Fünfundvierzigstels  11.22  „ 
des  Sechzigstels  8.41  „ 

des  Achtzehnhundertstels  0.28  _ 


II.  Modificationen  in  der  Eintheilung  des  babylonischen  Talents. 

Bei  der  grofsen  Stetigkeit,  mit  der  im  Morgenland  die  einmal  an- 
genommenen Einrichtungen  sich  fortzupflanzen  pflegen,  erregt  es  eini- 
ges Befremden,  dafs  die  alte  Eintheilung  des  babylonischen  Gewichts- 
systems zwar  in  ihren  wesentlichen  Grundzügen,  aber  doch  nicht  ganz 
unverändert  sich  verbreitet  hat.  Die  Sechzigtheilung  des  Talents  ist 
überall  durchgedrungen  und  ebenso  begegnen  wir,  wie  schon  angeführt, 
dem  identischen  Gewicht  des  babylonisch -assyrischen  Sechzigstels  in 
Hellas  wie  in  Kleinasien,  im  lydischen  wie  im  persischen  Reiche  wieder. 
Allein  der  Grieche  rechnete  ebensowenig  wie  der  Perser  60,  sondern  50 
dieser  Sechzigstel  auf  die  Mine,  3000  auf  das  Talent.  Auch  die  weitere 
Eintheilung  erhielt  sich  nicht.  In  allen  griechischen  Münzordnungen 
ward  der  Stater  nicht  in  30,  sondern  in  12  Obolen  getheilt;  während 
an  dem  Goldstück  kyprischer  Dynasten  daneben  die  Zehntheilung,  wie 
an  dem  Gewichtsshekel  der  Juden  die  Zwanzigtbeilung  entwickelt  wurde. 
Diese  Modificationen,  in  welchen  man  sehr  deutliche  Spuren  des  Kampfes 
erkennt,  der  zu  allen  Zeiten  zwischen  dem  Duodecimal-  und  dem  De- 
cimalsystem  gewaltet  hat,  haben  sich  erst  mit  der  Einführung  des  Geldes 
verbreitet  und  festgesetzt,  sind  aber  keinenfalls  erst  mit  und  durch  die- 
selbe entstanden.  Indefs  knüpfen  sie  sich  allerdings  auf  das  Engste  an 
den  ältesten  Gold-  und  Silberverkehr  an. 

Dafs  bei  den  Hellenen  keine  andere  Eintheilung  des  Talents  und 
der  Mine  als  die  genannte  vorkommt,  ist  bekannt.  Dasselbe  gilt  aber 
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auch  für  den  persischen  Reichsfufs.  Der  persische  Golddareikos  galt  ge- 
setzlich 20  persische  Silberdrachmen  oder  10  Silberstater;  eine  Silber- 
mine von  100  Drachmen  oder  50  Statern  mufste  mithin  den  Werth  von 
5,  ein  Silbertalent  von  6000  Drachmen  oder  3000  Statern  den  Werth 
von  300  Dareiken  haben  und  in  der  That  sind  dies  die  Gleichungen, 
die  ausdrücklich  bezeugt  werden,  die  eine  von  griechischen  Grammatikern, 
die  andere  von  dem  asiatischer  Verhältnisse  sehr  kundigen  Xenophon*). 

Zu  demselben  Ergebnifs  leitet  ein  in  Abydos  aufgefundenes,  wohl- 
erhaltenes, bronzenes  Gewichtsstück,  welches  genau  nach  demselben  Modell 
gearbeitet  ist,  wie  die  bronzenen  Löwen  aus  Ninive,  und  wie  jene  an  der 
Basis  eine  aramäische  Inschrift  zeigt,  über  deren  Bedeutung  kein  Zweifel 
obwaltet*).  Sie  bezeugt,  dafs  das  Gewicht  von  einem  Schatzbeamten  ge- 
prüft worden  sei,  giebt  aber  sein  Nominal  nicht  an.  Bei  einem  Theil- 
stück  würde  diese  Unterlassung  unerklärlich  sein,  bei  einem  Talent  nicht. 
In  der  That  stellt  das  Monument,  wie  sein  Gewicht  von  25.657  Kilogr. 
zeigt,  ein  persisches  Goldtalent  von  3000  Statern  zu  8.552  Gr.  dar; 
und  eine  Angabe  des  Nominals  war  hier  daher  ebenso  überflüssig,  wie 
bei  dem  bronzenen  Löwen  aus  Khorsabad.  Der  Einwand,  dafs  das  Ge- 
wichtsstück ebensogut  als  attisches  Talent  aufgefafst  werden  könnte,  er- 
ledigt sich  dadurch,  dafs  attischer  Fufs  in  Kleinasien  bis  auf  Alexander 
den  Grofsen  nur  ganz  sporadisch  und  keinenfalls  in  Abydos  vorkommt, 
und  die  Art  der  Fabrikation,  die  aramäische  Inschrift  und  der  Fundort 

0 Die  Beweise  weiter  unten  S.  63,  Anm.  1. 

2)  Notice  sur  nn  talent  de  bronze  trouvö  ä Abydos,  par  M.  de  Vogu6  aus  der 
R^vue  Arcliöologique  1862.  Die  Inschrift  XDDD  ”11  ]“10DN  wird  von  ihm 

erklärt  ,Contr616  en  presence  des  conseiwateurs  de  l’argent.“  Dem  Sinn  nach  über- 
einstimmend übersetzt  Levy  a.  a.  0.  S.  153,  ,Genehmigt  oder  recht  befunden  von 
Seiten  des  Satrapen  der  über  das  Silber  gesetzt  ist.'  Auf  dem  Hintertheil  des  Löwen 
ist  das  Zeichen  A eingravüt,  welches  Voguö  wohl  richtig  für  ein  phönikisches  resch 
erklärt;  doch  ist  seine  Annahme,  dafs  dasselbe  hundert  bedeute  und  das  Nominal 
des  Ge^vichts  anzeige,  wenig  wahrscheinlich,  da  Bxichstaben  als  Zahlzeichen  so  fnih 
nicht  Vorkommen.  Auch  in  diesem  Falle  wüi-de  es  indefs  wohl  nur  etwa  als  Notiz  über 
die  Mine  dieses  Talents  aufgefafst  werden  können,  die  nach  persischem  S5"stem  nicht 
60  sondern  50  Shekel,  oder  nach  griechischem  Ausdruck  100  Drachmen  enthielt. 
Als  100  Minengewicht  würde  das  Monument  eine  Mine  von  256  Gr.  voraussetzen, 
die  nur  halb  so  grofs  ist,  wie  die  leichte  babylonische  und  zu  der  sich  ein  Dareikos 
von  8.55  Gr.  wie  und  die  Silberdrachme  von  5.70  Gr.  als  — stellen  würde.  Es 
liegt  aber  auf  der  Hand,  wie  wenig  sich  die  Voraussetzung  empfiehlt,  dafs  man  auf 
einem  Gewichtstück  von  If  Talent  zur  Bezeichnung  des  Nominals  einen  so  wenig 
bestimmten  Ausdruck  sollte  gewählt  haben,  während  bei  einem  Talent  die  Abwesen- 
heit jeder  Nominalbezeichnung  nicht  auffällt. 


Das  Talent  von  3000  Statern  in  Persien  und  Palästina. 

des  Monuments  dasselbe  fast  mit  Gewifsheit  der  Achämenidenzeit  zu- 
weisen und  jedenfalls  den  Gedanken  an  eine  spätere  Entstehuugszeit 
aussctiliefsen.  In  Vorderasien  scheint  die  Kenntnifs  der  aramäischen 
Schrift  und  Sprache  ungefähr  ebenso  verbreitet  gewesen  zu  sein,  wie 
jetzt  im  civilisirteu  Europa  das  Französische,  und  daher  zur  Abfassung 
officieller  Urkunden  sich  besonders  geeignet  zu  haben.  Daher  ihre  An- 
wendung auf  den  ninivitischen  Gewichten,  auf  dem  Löwen  von  Abydos  und 
auf  persischen  Provinzialmünzen,  die  häutig  selbst  an  solchen  Orten  mit 
aramäischer  Aufschrift  geprägt  wurden,  wo  es  eine  irgend  beträchtliche 
aramäische  Bevölkerung  nicht  gab.  War  nun,  wie  nicht  anders  anzu- 
nehmen ist,  das  Gewichtsstück  von  Abydos  auf  den  persischen  Reichs- 
fufs  normirt,  so  kannte  dieser  keine  andere  Eintheilung  des  Talents  als 
die  hellenische  in  3000  Stater. 

Dafs  Dareios  bei  seiner  Ordnung  von  Gewicht  und  Münze  diese  Ein- 
theilung erst  von  den  Griechen  entlehnt  und  dagegen  eine  im  Orient 
allgemein  gültige  Einrichtung  aufgegeben  haben  sollte,  wird  Niemandem 
glaublich  erscheinen.  Im  Gegentheil  läfst  sich  nachweisen,  dafs  die  Rech- 
nung nach  Talenten  von  3000  und  nach  Minen  von  50  Shekeln  in  Asien 
sehr  alt  war. 

Wir  begegnen  ihr  bei  den  Israeliten  und  zwar  nicht  nur  in  den- 
jenigen Angaben  der  Bibel,  welche  der  persischen  Zeit  angehören,  son- 
dern auch  in  solchen,  die  entschieden  früher  sind. 

Wenn  die  Chronik  das  Gewicht  der  goldenen  Tartschen,  die  Salomo 
für  den  Tempel  machen  liefs,  auf  je  300  Gewichte  Goldes  bestimmt, 
während  das  Buch  der  Könige  den  Betrag  auf  3 Minen  angiebt‘),  so  be- 
weist das  freilich  nur,  dafs  man  unter  der  griechisch -makedonischen 
Herrschaft,  in  welche  die  Abfassungszeit  der  Chronik  fällt  ^),  in  Palästina 
ebenso  wie  in  Hellas  100  Drachmen  auf  die  Mine  rechnete.  Dagegen 
darf  man  einer  Stelle  im  Pentateuch'^)  wohl  entnehmen,  dafs  die  erwähnte 
Eintheilung  des  Talents  dort  althergebracht  war. 

Die  Gesammtsumme  der  vom  Volke  entrichteten  Heiligthumssteuer 
wird  an  jener  Stelle  auf  100  Talente  1775  Shekel  angegeben,  wozu 
603,550  Männer  jeder  einen  halben  Shekel  beitrugen,  so  dafs  hiernach 
auf  das  Talent  3000  Shekel  und  da  das  Talent  durchgängig  in  60  Minen 
eingetheilt  wird,  auf  die  Mine  50  Shekel  kommen. 

0 2 Chron.  9,  16.  1 Kön.  10,  17.  vgl.  Joseph.  Arch.  VIII,  7,  2. 

2)  Bleek,  Einleitung  in  das  alte  Testament.  S.  394. 

3)  2 Mos.  38,  25. 


56 


Geschichte  des  babylonischen  Gewichts. 


Dasselbe  System  setzt  ein  auf  heilige  Gelübde  bezügliches  mosaisches 
Gesetz  voraus,  welches  den  Menschen  nach  Alter  und  Geschlecht,  den 
Acker  nach  seinem  Ertrage  abschätzt  und  dabei  von  einem  Maximalsatz 
von  50  Shekeln  ausgeht').  Auch  die  Nachricht,  dafs  eine  ,Zunge‘  Goldes, 
welche  Achon  aus  der  Beute  von  Jericho  veruntreute,  gerade  50  Shekel 
gewogen  habe''),  darf  als  Bestätigung  dieser  Rechnung  gelten,  die  nicht 
mit  60,  sondern  mit  50  Shekeln  abschlofs. 

Leider  ist  der  Text  der  einzigen  Stelle  der  Bibel,  die  ausdrücklich 
von  der  Eintheilung  des  Gewichts  handelt,  bei  Ezechiel  45,  12  unver- 
ständlich. Es  heifst  dort  ,der  Shekel  soll  zwanzig  Gera  haben,  zwanzig 
Shekel,  fünfundzwanzig  Shekel  und  fünfzehn  Shekel  soll  euch  die  Mine 
sein.‘  Der  chaldäische  Uebersetzer^),  dem  die  60theilige  babylonische 
Mine  vorschwebte,  fafst  die  Worte  so  auf:  , der  Sela  soll  20  Main  haben, 
der  dritte  Theil  einer  Mine  soll  20  Sela,  eine  Silbermine  soll  25  Sela, 
der  vierte  Theil  einer  Mine  soll  15  Sela,  die  60  zusammen  sollen  euch 
eine  Mine  und  zwar  eine  grofse  heilige  Mine  sein.‘  Man  mag  den  Werth 
dieser  Erklärung  für  die  vorliegende  Stelle  anschlagen  wie  man  will, 
jedenfalls  befestigt  sie  die  aus  den  Monumenten  gegenwärtig  gewonnene 
Gewifsheit,  dafs  die  Babylonier  60  Theile  auf  die  Mine  rechneten.  Die 
Uebersetzung  der  Septuaginta  ,der  Shekel  soll  20  Gera  enthalten,  das 
Fünfshekelgewicht  soll  5 Shekel  und  das  Zehnshekelgewicht  soll  zehn  und 
fünfzig  Shekel  soll  euch  die  Mine  seiu,‘  geht  dagegen  von  der  helle- 
nischen Zähluugs-  und  Eintheilungsweise  aus  und  drängt  dieselbe  auf 
gewaltsame  Weise  den  Worten  des  Propheten  auf.  Einen  sichern  Schlufs 
wird  man  aus  der  Stelle  nicht  ziehen  können,  auf  keinen  Fall  wird  sie 
aber  die  Thatsache,  dafs  es  in  Asien  eine  doppelte  Eintheilungsweise 
der  Mine  und  des  Talents  gab,  entkräften  können. 

Es  erscheint  am  wahrscheinlichsten,  dafs  die  decimale  Eintheilung 
der  Mine  zuerst  bei  dem  Gold-  und  Silberverkehr  aufkam.  Der  gewöhn- 
liche Waarenhandel  drehte  sich  wie  jetzt  um  Pfund  und  Centner,  so  da- 
mals um  Mine  und  Talent,  der  Verkehr  mit  edlen  Metallen  dagegen  vor- 
zugsweise um  den  Shekel,  wie  bei  uns  um  den  Thaler  oder  Gulden.  Schon 
lange  vor  Prägung  des  Geldes  cursirten  im  asiatischen  Handel  Silber-  und 
Goldstücke  im  Gewichte  eines  ganzen,  halben  und  viertel  Shekels*)  u.  s.  w., 

0 3 Mos.  27,  3.  16.  — «)  josua  7,  21. 

Bertlieau , Zur  Geschichte  der  Israeliten  S.  9 fg.  Geschichte  der  jüdischen 
Münzen  von  Levy.  Breslau  1862.  S.  14. 

Halbe  Shekel  2 Mos.  30, 13.  38,  26.  1 Mos.  24,  22.  Viertelshekel  1 Sam.  9,  8. 


Das  Talent  zu  3000  Statern  kam  beim  Silber-  und  Goldverkehr  auf. 
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die  nachgewogen  und  probirt  werden  mufsten,  wie  man  zu  allen  Zeiten 
Geldstücke  hat  nachwiegen  und  probiren  müssen,  die  aber  jenachdem 
sie  sorgfältig  fabricirt  waren,  nicht  viel  unbequemer  für  den  Gebrauch 
waren,  als  Goldmünzen  ohne  festen  Curs. 

Im  Handel  gewöhnte  man  sich  sehr  bald  daran,  ausschliefslich  nach 
der  Einheit  zu  rechnen,  mit  der  man  zahlte  und  die  Werthe  nicht  nach 
Minen,  sondern  nur  nach  Shekeln  abzuschätzen,  ähnlich  wie  wir  nicht 
von  Mark  oder  Pfunden  Silbers,  sondeim  nur  von  Thalern  reden,  und 
die  Athener  meist  nur  nach  Drachmen  rechneten.  Die  Mine  trat  zurück 
und  neben  dem  Shekel  blieb  nur  noch  das  Talent  als  gröfste  Rechnungs- 
einheit im  Gebrauch;  so  finden  wir  es  im  A.  T.  wenigstens  in  den  ältern 
Büchern  allenthalben  wo  von  Gold-  und  Silberzahlungen  die  Rede  ist*), 
während  die  Mine  nur  als  eigentliche  Gewichtsnorm  vorkommt  ^).  Es 
liegt  auf  der  Hand,  dafs  sich  diese  Rechnungsweise  um  so  mehr  empfahl, 
wenn  es  im  asiatischen  Verkehr  Minen  von  verschiedenem  Werthe  gab, 
während  die  Gewichtseinheit  des  Shekels  dieselbe  blieb.  Wo  und  wann 
man  es  nun  zuerst  bequemer  gefunden  hat,  auf  das  Talent  3000  statt 
3600  Shekel  zu  rechnen,  wissen  wir  nicht;  diese  Eintheilung  ist  aber 
neben  der  streng  sexagesimalen  nicht  nur  in  Palästina,  sondern,  wie 
nachgewiesen  werden  soll,  auch  in  Ninive  und  Babylon  bereits  in  sehr 
alter  Zeit  in  Gebrauch  gewesen.  War  auch  das  Talent  von  3000  Shekeln 
anfangs  vielleicht  nur  Rechnungsgröfse , so  war  doch  nichts  natürlicher, 
als  dafs  sich  aus  dieser  sehr  bald  ein  neues  Gewichtstalent  bildete,  welches 
von  derselben  Einheit  wie  das  assyrisch -babylonische  Reichstalent  aus- 
ging, sich  zu  diesem  aber  wie  3000  zu  3600  verhielt. 

Dies  war  bereits  geschehen,  als  man  in  Kleinasien  Gold  zu  prägen 
begann  und  den  alten  Goldshekel  oder  das  Sechzigstel  der  babylonisch- 
assyrischen Mine,  wie  er  in  Barrenform  in  Asien  cursirte,  durch  Einprä- 
gung des  Stempels  zur  Münze  erhob.  Keinenfalls  ist  die  Eintheilung  des 


0 Vgl.  z.  B.  2 Mos.  38,  25:  100  Talente  1775  Shekel  Silbers  aus  der  Heiligthums- 
steuer. Richter  IG,  5:  1100  Shekel  Silbers.  Richter  9,  4:  70  Shekel  Silbers.  Hohes 
Lied  8,  11  ff.:  1000  Shekel  Silbers;  200  Shekel  Silbers.  1 Kön.  10,  29:  150  und 
600  Shekel  Silbers.  1 Chron.  21 , 25 : 600  Shekel  Goldes.  2 Kön.  5,5:  6000  Shekel 
Goldes.  Erst  in  späteren  Büchern  werden  auch  gröfsere  Werthsummen  nach  der  Mine 
berechnet,  vgl.  Esra  2,  69.  Neh.  7,  71. 

2)  Vgl.  Ezechiel  45,  12.  1 Kön.  10, 17.  Zuweilen  wird  auch  bei  Gewichtsbestim- 
mungen die  Mine  übergangen.  So  2 Mos.  38,  24:  29  Talente  730  Shekel  Goldes.  2 Sa- 
muel 14,  26:  ,200  Shekel  nach  dem  königlichen  Gewicht.' 
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Talents  imcl  der  Mine,  wie  wir  sie  bei  den  Hellenen  finden,  eine  von 
ihnen  ansgegangene  Nenerung'). 

Das  morgenländische  Gewichtssystem  scheint  man  in  Griechenland 
gleichzeitig  mit  Einführung  der  Münze  anfgenommen  zu  haben.  Dies 
erkennt  man  am  deutlichsten  an  der  Drachme  und  der  Geschichte  ihrer 
Entstehung.  Die  Drachme  ist  eine  rein  hellenische  Schöpfung  und  dem 
Morgenlande  vollkommen  fremd.  Sie  hat  sich  nachweisbar  zuerst  an  der 
Silberprägung  entwickelt,  hat  den  Stater,  der  anfangs  noch  neben  ihr 
fortbestand,  nach  und  nach  verdrängt  und  ist  zuletzt  für  Münze  und 
Gewicht  die  beliebteste  Rechnuugseinheit  geworden. 

Das  Gewicht  des  ersten  Münzstaters  war  durch  das  babylonisch- 
assyrische Gewichtssystem  gegeben;  es  war  in  Gold,  wie  bereits  gezeigt, 
das  Sechzigstel  der  schweren  oder  leichten  Mine,  im  Gewicht  von  16.80 
oder  8.40  Gi*.,  in  Silber  ein  Stück  von  14.9  oder  11.2  Gr.,  welches 
zum  Golde  in  einem  festen,  correlaten  Verhältnifs  stand.  Für  den  gewöhn- 
lichen Verkehr  war  ein  so  schweres  Geldstück  nicht  bequem.  Am  besten 
wird  sich  hierfür  immer  ein  Silberstück  von  5 — 6 Gr.  Gewicht  eignen, 
wie  denn  dem  Engländer  der  Shilling  von  6.02  Gr.,  dem  Franzosen 
sein  Franc  von  5 Gr.  und  uns  das  Fünfgroschenstück  von  5.345  Gr.  die 
beliebteste  Münze  für  den  Gebrauch  im  gemeinen  Leben  ist.  Mau  ge- 
langte daher  von  selbst  dazu,  bestimmte  Theilstücke  des  Staters,  die 
diesem  Zwecke  besser  entsprachen,  neben  demselben  in  gröfserer  Menge 
zu  prägen.  Es  hat  seinen  besondern,  im  Verfolg  dieser  Untersuchung 
noch  zu  erörternden  Grund,  weshalb  man  den  Silberstater  von  14.9  Gr. 
stets  getheilt  und  geviertelt,  den  Stater  von  11.2  Gr.  gedrittelt  hat  und 
wie  auf  diese  Weise  von  dem  einen  die  Hälfte  oder  das  Viertel,  von  dem 
andern  das  Drittel  Courantmünze  geworden  ist.  Hier  genügt  es,  darauf 
hinzuweisen,  dafs  sich  die  älteste  hellenische  Silberprägung  in  Kleinasien 
vor  der  Regierung  des  Dareios  lediglich  um  den  Stater  von  höchstens 
14.90  Gr.  bewegt,  dafs  die  erste  Silbermünze  auf  dem  griechischen  Fest- 
lande, die  ohne  Zweifel  nach  kleinasiatischem  Muster  geprägt  worden 
ist,  der  äginäische  Stater  von  12.60  Gr.,  wie  jener  halbirt  wurde,  dafs 
hier  zuerst  der  Name  Drachme  als  Bezeichnung  dieser  Hälfte  nachzu- 
weisen ist,  dafs  daun  in  der  Solonischen  Silberprägung,  die  sich,  obgleich 
auf  einem  verschiedenen  Münzfufs  basirt,  an  die  äginäische  anschlofs, 
die  Drachme  den  Stater  gänzlich  vei’drängt  hat,  und  dafs  diese  Rech- 


9 So  stellt,  es  Mouimsen,  Greuzboten  1863,  S.  390,  dar. 


Die  griechische  Eintheilung  in  Drachmen  und  Obolen. 
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nungsweise  auch  für  das  attische  Gewicht  mafsgebend  geworden  ist.  Die 
Richtigkeit  dieser  Auffassung  wird  durch  die  Thatsachen  bestätigt,  dafs 
sich  beim  kleinasiatischen  und  sogar  beim  athenischen  Goldstück  die  Be- 
zeichnung Stater  erhalten  hat,  dafs  auch  die  ältere  korinthische  Prägung, 
die  auf  das  Sechzigstel  der  babylonischen  Mine  Silber  münzte,  nicht  die 
Drachme,  sondern  nur  diese  Einheit  kannte,  und  dafs  dieselbe  auch  im 
hellenischen  Gewicht  sich  vielfach  behauptet  und  vielleicht  nur  im  atti- 
schen System  von  der  Drachme  gänzlich  verdrängt  worden  ist.  Die 
Aufschriften  und  JlCtatriQov^)  auf  zwei  Gewichtsstücken  aus 

Kyzikos  beweisen,  dafs  man  dort  nicht  wie  in  Attika  nach  Drachmen, 
sondern  nach  Statern  wog  und  rechnete  und  dafs  dies  auch  anderswo 
üblich  war,  zeigt  ein  Fragment  des  Eupolis^). 

Uebrigens  ist  der  Ausdruck  d.  h.  Handvoll,  was  im  Gegen- 

satz zum  Stater  oder  der  Wage  mit  ihren  zwei  gleich  wichtigen  Schalen 
die  Last  der  einen  Schale  bezeichnet,  vom  Gewicht  hergenommen  und 
zeigt  ebenso  wie  das  Wort  Stater,  dafs  man  bei  der  ersten  Anwendung 
desselben  das  Geldstück  noch  als  Waare  betrachtete,  bei  der  das  ihren 
Werth  bestimmende  Gewicht  als  die  Hauptsache  erschien. 

Beim  Stater  hat  sich  ebenso  wie  bei  der  Mine  im  Orient  bereits  in 
alter  Zeit  neben  der  babylonischen  auf  dem  Sexagesimalsystem  beruhen- 
den Theilung  eine  Decimaleintheilung  ausgebildet.  Die  Israeliten,  welche 
auf  den  Shekel  20  Gera  rechneten^),  scheinen  eine  andere  als  die  letz- 
tere nicht  gekannt  zu  haben.  Auch  in  dem  orientalischen  Münzwesen 
haben  sich  hiervon  noch  vereinzelte  Spuren  erhalten,  wie  denn  bei  der 
Goldprägung  kypiischer  Dynasten  aus  dem  vierten  Jahrhundert  v.  Chr. 
Zwanzigstel  und  Vierzigstel  des  Ganzstücks  verkommen.  Doch  dies  ist 
eine  vereinzelte  Ausnahme;  das  Gewöhnliche  ist  bei  der  Münze  von  An- 
fang an  die  Duodecimaltheilung  des  Staters  gewesen  und  geblieben;  von 
der  babylonischen  Trigesimaltheilung  findet  sich  dagegen  keine  Spur. 

Als  die  äginäische  Münzordnung,  die  älteste  des  griechischen  Fest- 
landes dort  eingeführt  wurde,  war  in  Kleinasien  die  Zwölftheilung  sowohl 


')  Vgl.  Longpörier  in  d.  Annaü  dell’  Institnto.  XIX.  1847.  336.  337.  Momrosen, 
Röm.  Münzwesen  S.  7. 

'^)  Pollux  IX,  57.  ’Ev  (fi  {Evnohg)  Trju  Qon^v  kiyit ' 

— oV  ßivwi  vtmtQog  Kqoxtjg 
nivTS  amjrj^ag  (lyj,  val  /xa  ibv  Jia 
vm  M Qvnov  ys  Svo  Tokavra  qadimg. 

3)  2 Mos.  30,  13.  3 Mos.  27,  25.  4 Mos.  3,  47.  Ezech.  45,  12. 
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beim  Golde  wie  beim  Silber  bereits  clurchgeführt  und  wurde  nun  auch 
auf  das  äginäische  Silber  angewandt,  indem  man  auf  die  kleinste  Einheit 
den  Namen  der  bis  dahin  im  Peloponnes  als  Werthmesser  cursirenden 
Eisenbarren ‘)  übertrug  und  12  Obolen  auf  den  Stater,  6 auf  die  Drachme 
rechnete. 

Dies  ging  auch  in  die  attische  Münzordnung  über,  nur  dafs  dort 
bei  dem  Zurücktreten  des  Staters  sich  die  Obolentheilung  lediglich  an 
die  Drachme  knüpfte.  Wie  fest  sich  der  Begriff  einer  Drachme  zu 
6 Obolen  in  Griechenland  eingebürgert  hatte,  zeigt  die  korinthische 
Münzgeschichte.  In  der  altern  Periode,  die  uns  nur  in  der  nach  korin- 
thischem Fufs  normirten  Münzordnung  grofsgriechischer  Städte  entge- 
gentritt, welche  Stücke  aus  der  Zeit  vor  580  v.  Chr.  (50.  01.)  aufzu- 
weisen hat,  erkennt  man  als  Theilstücke  des  Staters  aufser  dem  Drittel 
nur  Sechstel  und  Zwölftel,  daher  kann  von  einer  Drachme  dort  überhaupt 
nicht  die  Rede  sein,  sondern  nur  vom  Stater  und  seinen  Theilen;  die 
Uebereinstimmung  mit  dem  kleinasiatischen  Goldstater,  seinem  ganzen 
und  halben  Sechstel  — der  Ixiij  und  dem  ijfxisxrov  — ist  noch  voll- 
kommen erhalten  ^).  Dagegen  begegnen  wir  in  den  Münzen  der  Stadt 
Korinth  selbst  einer  wesentlichen  Veränderung,  die  offenbar  erst  nach 
Uebersiedelung  des  dortigen  Münzfufses  nach  Italien  eingetreten  ist.  Dort 
wurden  nämlich  aufser  dem  Drittel  vorzugsweise  nicht  Zwölftel,  sondern 
Achtzehntel  des  Staters  geprägt,  und  da  Schriftsteller  von  einer  korin- 
thischen Drachme  sprechen,  so  ist  die  von  Mommsen  gefundene  Er- 
klärung ebenso  einfach  wie  richtig;  man  übertrug  auf  das  Drittel  des 
Staters  den  Namen  der  Drachme,  der  dem  Wortsinn  nach  eigentlich  der 
Hälfte  zukommt,  und  theilte  diese,  ebenso  wie  die  äginäische  und  attische 
Drachme,  in  6 Obolen  ein. 

Nachdem  man  in  Griechenland  einmal  begonnen  hatte,  die  Drachme 
als  die  eigentliche  Rechnungseinheit  anzusehn,  verwischte  sich  der  ur- 
sprüngliche Begi'iff  des  Staters  und  sein  Verhältnifs  zur  Drachme  so 
sehr,  dafs  man  schliefslich  auch  das  attische  Vierdrachmenstück,  von 
dem  doch  nur  25  auf  die  Mine  gingen,  als  Stater^)  und  jede  Münze 
von  3 — 4 Gr.  Gewicht,  ohne  Rücksicht  auf  ihr  Theilverhältnifs  zum  Ganz- 


’)  Böckh,  Metr.  S.  76.  Mommsen,  R.  M.  S.  169.  Hultscli  S.  106. 
2)  Mommsen,  Röm.  Mttnzwesen.  S.  109. 
ä)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  60  f. 

Hiiltsch  S.  150.  Anm.  7. 


Stater  und  Drachme  verlieren  ihre  ursprüngliche  Bedeutung. 
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stück,  als  Drachme* *)  bezeichnete.  Am  längsten  hat  sich  der  Begriff  und 
der  Name  des  Staters  beim  Golde  erhalten.  Denn  da  auf  dem  griechi- 
schen Festlande  sehr  wenig  Gold  geprägt  wurde,  so  cursirten  dort  fast 
nur  persische  und  kleinasiatische  Goldstücke^),  die  natürlich  ihre  einhei- 
mische Bezeichnung  auch  im  Auslande  beibehielten.  Ja  man  war  dort 
so  sehr  an  dies  Geld  gewöhnt,  dafs,  wenn  in  Athen  ausnahmsweise  in 
Gold  gemünzt  wurde,  der  persische  Dareikos  dabei  zum  Vorbild  genommen 
und  demgemäfs  das  Ganzstück  wie  jener  als  Stater  bezeichnet  wurde. 

So  kam  es,  dafs  man  für  gemünztes  Gold  in  der  Regel  die  morgen- 
ländische Rechnung  nach  Statern  beibehielt^),  während  für  Silber  durch- 
gängig die  Drachme  zur  Rechnungseinheit  wurde. 

IIL  Das  babylonische  Gewicht  in  der  persischen  und 
lydischen  Reichsprägung. 

Nachdem  wir  das  assyrisch -babylonische  Reichstalent  kennen  ge- 
lernt und  die  verschiedenen  Modificationen,  welche  die  Eintheilung  des- 
selben im  Orient  wie  im  Occident  erlitten  hat,  uns  vor  Augen  geführt, 
wird  nachzuweisen  sein,  welche  Veränderungen  im  Laufe  der  Zeit 
an  dem  Gewichte  selbst,  sowohl  in  Babylon,  wie  bei  seiner  Wanderung 
durch  die  alte  Welt  eingetreten  sind  und  unter  wie  vielen  verschiedenen 
Formen  dasselbe  System  an  den  verschiedensten  Orten  erscheint.  Es 
wird  sich  ergeben,  dafs,  so  grofs  auch  deren  Mannigfaltigkeit  zu  sein 
scheint,  unter  so  verschiedenen  Namen  dieselben  auch  auftreten,  sie 
sämmtlich  auf  das  Sechzigstel  der  schweren  oder  leichten  babylonisch- 
assyrischen Mine  zurückgehn.  Um  dieses  bewegt  sich  das  ganze  asiatisch- 
griechische Gewichts-  und  Münzsystem. 

Man  wird  hierbei  am  passendsten  von  der  persischen  Reichsprägung 
ausgehn,  weil  wir  über  diese  am  besten  unterrichtet  sind,  weil  sie  am 
nnmittelbarsten  auf  dem  babylonischen  Sechzigstel  beruht  und  sie  uns 
über  das  im  asiatischen  Verkehr  seit  uralter  Zeit  constante  Verhältnifs 


‘)  Dies  gilt  besonders  von  dem  Drittel  des  babylonischen  Silberstaters  von 
11.2  Gr.,  das  am  häufigsten  in  Kilikien  geprägt  und  in  römischer  Zeit  als  Drachme 
bezeichnet  wurde  vgl.  Mommsen  ß.  M.  S.  47,  und  von  der  rhodischen  Drachme 
späterer  Prägung  oder  dem  Viertel  des  ursprünglichen  Staters  von  etwa  15  Gr. 
vgl.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  39. 

2)  Vgl.  Böckh,  Staatsh.  d.  Ath.  2.  Aufl.  I,  31  f. 

*)  Vgl.  Hultsch  S.  163  f. 


62 


Geschichte  des  babylonischen  Gewichts. 


zwischen  Gold  und  Silber,  welches  bei  dieser  Untersuchung  von  der 
gröfsten  Wichtigkeit  ist,  Aufschlufs  giebt. 

Dem  äufsern  Anschein  nach  ist  die  persische  Reichsmünze,  welche 
sich  wesentlich  nur  um  2 Nominale  bewegt,  nach  einem  doppelten  Ge- 
wichtsfufs  normirt,  das  Gold  — der  diariiQ  /iaqsixoc  — nach  dem  Sech- 
zigstel der  leichten  babylonischen  Mine  von  8.40  Gr.,  das  Silber  — der 
aiyXoq  Mrjöixog  — nach  einem  Gewicht  von  5.60  Gr.  Dies  ist  auch  die 
griechische  Auffassung  gewesen,  die  uns  Herodot^)  in  seinem  bekannten 
Bericht  über  die  von  Dareios  festgesetzten  Tribute  wiedergiebt.  Denn 
der  zwiefache  Fufs,  welcher  nach  seiner  Angabe  für  diese  Leistungen, 
je  nachdem  sie  in  Gold  oder  in  Silber  bestanden,  angenommen  war,  ist 
derselbe,  um  den  auch  die  persische  Münze  sich  bewegt.  Das  euboische 
Gewicht,  in  welchem  der  Bestimmung  des  Grofskönigs  gemäfs  der  Gold- 
tribut der  Inder  abgeführt  werden  sollte,  war,  wie  Mommsen^)  gezeigt 
hat,  das  Talent,  nach  welchem  die  korinthische  und  attische  Münzord- 
nung normirt  worden  ist;  diese  beruhen  wiederum  auf  derselben  Einheit, 
wie  die  persische  Goldprägung,  nämlich  auf  einem  Stater  von  rund 
8.40  Gr.  Und  dafs  die  Griechen  nicht  nur  das  Gewicht,  das  nach  He- 
rodot  bei  Zahlung  der  Silbertribute  der  19  übrigen  Satrapien  mafsgebend 
sein  sollte,  sondern  auch  den  Fufs,  auf  den  das  persische  Reichssilber 
geprägt  wurde,  als  babylonisches  Talent  bezeichneten , wissen  wir  aus 
dem  Zeugnifs  des  Aelian^).  Auch  das  Werthverhältnifs  des  Goldes  zum 
Silber,  welches  für  die  Tributzahlung  festgestellt  war  und  von  Herodot 
abgerundet  auf  13:1  angegeben  wird,  findet  sich  in  der  persischen  Münze 
wieder.  Der  Dareikos  hatte  nach  dem  Zeugnifs  des  Harpokration  *)  den 


0 m,  89  f. 

2)  a.  a.  0.  S.  25  f. 

Var.  hist.  1,  22:  JcUga  tü  ßaatksoji  d'id'ofisi'ix  lolg  naq  avtov  rjxovGi  UQtaßsv- 
Ta'is , HTS  naga  icüy  ‘EXkijvcDi'  aifixoiyio  i’ijs  higuid-ev , tuvt  rjv,  Tdlavrov  fxtv  ixccdTü) 
Baßvkcüvioy  ima^/xov  dgyvgiov,  rdkavia  eff,  (f  iükm  dvo  dgyvgcü.  Jvvatat,  etf  to  rdXavTov 
TO  BaßvXütvtov  dvo  xai  tßdofxijxopra  fivdg  'Anvxdg. 

Harpokration  s.  v.  Jaguxög.  üol  fxiv  ygvaol  aicaljgsg  ol  Jagaxol,  ^dvyaio 
dt  txaaiog  avimv  ontg  o nagte  roig  'Anixoeg  ovofia^öjxtvog  /gvctoilg.  olix  dno  Jagtiov 
rov  Sig^ov  naigog,  dlV  äff'  trigov  revog  nalaioregov  ßaaikitag  ujtfoftäa&tjaay.  keyovai  di 
TLVtg  dvvatsd-ai,  rov  Aagtixov  dgayfiäg  ägyvgiov  t'ixoaeu,  wg  lovg  nivit  Jagtixoug  dv- 
vadd^ai  fiväv  ägyvgiov.  Dasselbe  beim  Schob  in  Aristoph.  Eccl.  598.  und  Suidas. 
Früher  nahm  man  die  hier  und  bei  Xenophon  erwähnten  Silberdrachmen,  Minen  und 
Talente  für  attische  und  gewann  dadurch  einen  Hauptbeweis  für  das  vermeintlich 
uralte  Werthverhältnifs  des  Goldes  gegen  das  Silber;  wie  10: 1.  vgl.  Boeckh  Staatsh. 


Herodot’s  Bericlit  über  die  Tributumlage  des  Dareios. 
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Werth  von  20  Silberdrachmen , worunter  das  eben  erwähnte  persische 
Silberstück  von  5.60  Gr.  zu  verstehen  ist,  welches  als  Hälfte  des  an  der 
ganzen  Südküste  Kleinasiens  allgemein  herrschenden  Staters  von  11.2  Gr. 
ganz  richtig  als  Drachme  bezeichnet  wurde,  fünf  Dareiken  den  Werth 
einer  Silbermine  und  damit  stimmt  die  Angabe  des  Xenophon  genau 
überein,  wenn  er  erzählt,  Kyros  der  Jüngere  habe  dem  Amprakioten 
Silanos  für  die  Erfüllung  einer  Weissagung  10  Talente  verhiefsen  und 
dies  Versprechen  später  durch  Zahlung  von  3000  Dareiken  ausgelöst'). 
Denn  nach  einem  andern  Talent  als  dem  des  persischen  Münzfufses 
konnte  der  persische  Prinz,  der  an  dieser  Stelle  redend  eingeführt  wird, 
offenbar  nicht  rechnen. 

Da  sich  nun  das  Gewicht  des  medischen  Siglos  zu  dem  des  Dareikos 
wie  13}:  20  oder  wie  2:3  verhält,  so  ging  man  offenbar  auch  in  der 
persischen  Münze  von  der  angegebenen  oder  einer  ihr  sehr  nahe  liegenden 
Werthproportion  der  beiden  Metalle  gegen  einander  aus.  Es  versteht 
sich,  dafs  Herodot  dieses  legal  fixirte  Cursverhältnifs  der  beiden  per- 
sischen Geldsorten  gegen  einander  ebenso  bekannt  und  geläufig  war,  wie 
uns  die  Geltung  des  Thalers  und  Friedrichsd’ors.  Nahm  er  nun  nach 
der  im  asiatischen  Verkehr  wahrscheinlich  üblich  gewordenen  runden 
Rechnung  das  Verhältnifs  des  Goldes  zum  Silber  wie  13:  1 an,  so  mufste 
er  das  darauf  basirte  Gewicht  der  persischen  Silberdraehme  auf  fo  des 
Dareikos,  die  Silbermine  von  100  Drachmen  auf  il  der  Goldmine  von 
50  Dareiken  und  das  Verhältnifs  der  beiden  entsprechenden  Talente  — des 
euboischen  und  babylonischen  — zu  einander  wie  60:78  ahsetzen.  Geht 
man  hiervon  aus,  so  kann  man  die  bereits  angeführte,  vielfach  bespro- 
chene Herodotische  Stelle  mit  Sicherheit  wieder  hersteilen.  Nach  seiner 
Darstellung  hatten  neunzehn  Satrapien  zusammen  7600  babylonische 

I,  42  £f.  Mommsen.  13. 197.  Hultsch  S.  174.  Indefs  giebt  es  kein  bestimmtes  Zeugnifs, 
aus  dem  sieb  dasselbe  für  die  Zeit  vor  Alexander,  selbst  in  Griechenland,  wo  das 
Gold  billiger  war  als  im  Orient,  nachweisen  liefse.  Später  ist  der  Curs  des  Goldes 
in  Griechenland  gesunken.  Vgl.  unten  c.  IV.  Vazquez  Queipo  (a.  a.  0. 1,  300)  gebührt 
das  Verdienst,  die  Stelle  bei  Xenophon  richtig  erklärt  und  das  legale  Cursverhältnilh 
der  Metalle  in  der  persischen  Münze  zuerst  nachgewiesen  zu  haben. 

Xen.  Anab.  1,  7,  18 : iviav9a  Kvqog  ^ikavov  xakidas  tov  'AfxnQaxitüTijv  (läviiv 
Mojxii'  avzm  ^uQtixovg  TQiaxtXiovs , oii  nj  ivdixciitj  an  ixtiuijs  ^/uigag  nqöziQOP  d-vo- 
fiivog  tlntv  aiiTip  oit  ßaatlsiig  ov  fia/diai  dexa  Kvgog  d’  slnev'  Ovx  äga  i'n 

/xa/eliai,  ei  iv  xavtaig  ov  (xa^tliXai,  ralg  ^(xegaeg'  idv  d'  dkijdeveyg  vniG)^vovfxai  aot,  dexa 
läkavTtt.  tovTo  TO  /gvdiov  löte  dneduixtv,  inel  nag^k&op  al  dexa  ^fxigae. 

2)  m,  90  — 94. 
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Talente  Silber,  die  luder  360  euboische  Talente  Gold  als  jährliche  Ab- 
gabe einzuzahlen.  Um  beide  Beträge  in  einen  Gesammtaiisdruck  zu- 
sammenfassen zu  können,  reducirt  Herodot  die  nach  babylonischem  Ge- 
wicht angegebenen  Summen  auf  euboisches  Talent,  von  dem  er  seinen 
Lesern  eine  deutlichere  Vorstellung  Zutrauen  durfte  als  von  jenem,  rechnet 
alsdann  das  indische  Gold  in  Silberwerth  um  und  zieht  die  beiden  Pro- 
ducte  zusammen  \).  Die  Umrechnung  des  Goldes  auf  Silber  ist  ganz 
richtig;  360  Talente  Goldes  haben  nach  dem  von  ihm  angenommenen 
Preisverhältnifs  der  beiden  Metalle  den  Werth  von  4680  Talenten  Silbers. 
Dagegen  kann  nach  dem  eben  Gesagten  die  Proportion  der  euboischen 
zur  babylonischen  Mine  wie  60:70^)  ebensowenig  richtig  sein  als  die 
Zahl  9540,  welche  im  Text  als  das  Product  der  Reduction  von  7600  ba- 
bylonischen Talenten  auf  euboisches  Gewicht  angegeben  wird  und  die 
weder  mit  der  richtigen  noch  mit  der  falschen  Würderung  des  babylo- 
nischen Talents  stimmt.  Verbessert  man  dagegen  die  Zahl  70  in  78  und 
9540  in  9880  — 00M  in  OUTI  — wie  bereits  Mommsen^),  der  auf  einem 
andern  Wege  zu  diesem  Resultat  gekommen  ist,  vorgeschlagen  hat,  so 
ist  die  ganze  Rechnung  in  Ordnung  und  man  darf  vollkommen  überzeugt 
sein,  dafs  Herodot  so  und  nicht  anders  gerechnet  und  geschrieben  haben 
kann.  Indefs  ist,  wie  die  Vergleichung  der  persischen  Münzen  selbst 
zeigt,  seine  Angabe  über  das  denselben  zu  Grunde  liegende  Werth verhält- 
nifs  der  beiden  Metalle  zu  einander  nicht  ganz  genau. 


C.  95:  TO  fxiv  örj  ctQyvQiov  to  Baßvlwviov  ngo?  i'o  Evßoixov  avfxßakl6fA.ivov  zct- 
kttVTop  yivtrai,  jtaatQdxovia  xal  nivtaxoGiu  xal  tlvaxiayikia  jdXavra'  tu  dt  yqvaiop  tqig- 
xaid'txaGmciov  koyi^öfxtpop,  to  ^tjyfza  tigiaxtrat  iop  EvßoixtHv  Takcipioiv  dydtuxovta  xal 
i^txxoalüjp  xat  TtTgaxiaytkliop.  rovTOiv  tav  ndvimv  ßvpTtd-e/xtPop  to  TiA^a-o?  Evßdixd  TaXavra 
GuviliytTo  ii  TOP  inhtop  (fögop  Jagtiw  fxvgta  xai  TfTgaxtayihtc  xat  ntpiaxoGia  xal 
i'iry/.OPTa. 

C.  89:  Tolfft  fxtp  avTüip  dgyvgiop  dnaytptovat  ti'gijTo  BaßvXotPiop  GTa&frop  ta- 
kapxop  dnayiptttp,  rolat  dt  ygvaiop  dnayiptovai  Elßoix.op'  to  dt  Baßvktüpiop  rdlapTOP 
dvpaxai  Evßoldas  tßdofi^xopra  fipittg. 

Röm.  Münzwesen  S.  23.  Mommsen  erklärt  die  Gleichung  von  60  babyloni- 
schen mit  78  euboischen  Talenten,  die  ursprünglich  im  Text  stand,  aber  von  der 
richtigen  = 60:80  ebenfalls  abweicht,  durch  eine  im  gemeinen  Leben  gangbare  Glei- 
chung von  attischen  Drachmen  mit  persischem  Silbergeld,  wobei  der  geringe  Unter- 
schied zwischen  der  etwas  leichtern  euboischen  und  etwas  schwerem  attischen  Wäh- 
rung übersehn  worden  wäre.  Herodot  hatte  aber  im  Gegentheil  nur  die  erstere  vor 
Augen  und  berechnete  das  Gewichtsverhältnifs  des  persischen  Gold-  und  Silbertalents, 
wie  gezeigt,  nach  der  von  ihm  abgerundeten  Werthproportion  der  beiden  Metalle  und 
aus  der  davon  abhängigen  Cursgleichung  des  Dareikos  und  Siglos. 


Normalgewicht  des  persischen  Reichsgeldes. 
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Unter  den  mit  dem  Bilde  des  gekrönten  Bogenschützen  bezeichneten 
persischen  Königsmünzen  lassen  sich  auf  Grund  kleiner  Modificationen 
des  Gepräges  vier  verschiedene  Keihen  unterscheiden’).  Von  diesen  kön- 
nen die  beiden  letztem,  wie  es  scheint,  nicht  sehr  zahlreich  geprägten, 
nämlich  die  mit  dem  Typus  des  knieenden  Königs,  der  im  Begriff  ist, 
den  Pfeil  abzuschiefsen  und  die,  welche  nur  den  Oberkörper  des  Monarchen 
darstellt,  der  in  der  Linken  den  Bogen,  in  der  Rechten  ein  kurzes 
Schwerdt  hält,  zur  Bestimmung  des  Normalgewichts  nicht  dienen,  da  sie, 
wie  auch  das  durchschnittlich  leichtere  Gewicht  verräth,  einer  Jüngern  Zeit 
angehören  und  nur  in  Silber  verkommen. 

Ihre  Entstehung  wird  vermuthlich  in  eine  Zeit  fallen,  in  der  die 
Goldprägung  ruhte  oder  ganz  aufgegeben  war.  Dagegen  giebt  es  von 
den  beiden  älteren  Reihen  sowohl  Gold-  wie  Silbermünzen.  Indefs  läfst 
sich  auch  von  diesen  wiederum  nur  eine  für  unsern  Zweck  verwerthen. 
Denn  mit  dem  Typus  des  knieenden  Königs,  der  in  der  Linken  den 
Bogen , in  der  Rechten  ein  kurzes  Schwerdt  hält , ist  bisher,  so  viel  be- 
kannt, erst  ein  Exemplar  in  Gold  zum  Vorschein  gekommen”),  welches 
überdies  entweder  an  Gewicht  verloren  hat  oder  jüngerer  Fabrik  ist. 
Alle  übrigen  Golddareiken  stellen  den  knieenden  gekrönten  Grofskönig 
mit  dem  Bogen  in  der  ausgestreckten  Linken  und  dem  Stab  in  der  ge- 
senkten Rechten  dar,  und  dieser  Sorte  gehören  auch  die  300  Exemplare 
an,  welche  sich  vor  einigen  Jahren  im  Xerxeskanal  am  Berge  Athos 
gefunden  haben  und  die  daher  unter  Dareios  oder  Xerxes  geprägt  sein 
werden.  Von  125  Stück,  die  BorrelU)  gewogen  hat,  ergab  sich  ihm  als 
Durchschnittsgewicht  8.385  Gr.  Doch  ist  das  allein  mafsgebende  Maxi- 
malgewicht nach  einem  im  Cabinet  des  Herzogs  von  Modena  und  einem 
andern  im  britischen  Museum  befindlichen  Exemplar  auf  8.40  Gr.  anzu- 
setzen, womit  denn  auch  das  Gewicht  der  correlaten  und  gleichzeitigen 
Silberdrachme  von  höchstens  5.60  Gr.^)  übereinstimmt. 


0 Vergl.  Abschnitt  III.  Tabelle  B,  I,  1. 

Dasselbe  befindet  sich  im  Britischen  Museum  und  ist,  so  viel  ich  Weifs,  noch 
nicht  publicirt.  Es  wiegt  8.32  Gr. 

Numismatic  Chronicle  6,  153. 

*)  Die  schwersten  Siglen  der  erwähnten  I.  Reihe  des  Brit.  Par.  Berlin.  Museums 
und  der  Luynesschen  Sammlung,  die  ich  sämmtlich  untersucht  habe,  übersteigen  das 
Gewicht  von  5.60  Gr.  nicht.  4 Exemplare  des  Par.  Mus.  von  5.85  (2),  5.80  und  5.78  Gr., 
die  durch  Feuer  gelitten,  sich  dabei  mit  fremdartigen  Stoffen  verbunden  und 
so  an  Gewicht  gewonnen  haben  müssen,  kommen  nicht  in  Betracht;  ein  einziges 
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Denn  diese  beiden  Einheiten  verhalten  sich,  wie  Mommsen  zuerst 
richtig  bemerkt  hat*),  wie  2:3.  Die  nach  Xerxes  geprägten  Dareiken 
scheinen  sämmtlich  um  ein  Geringes  leichter  zu  sein,  sie  wiegen  meist 
etwa  8.35  Gr.,  wozu  auch  das  Gewicht  des  seltnem  und  wie  die  vorhan- 
denen Exemplare  zeigen,  ebenfalls  einer  Jüngern  Periode  ungehörigen 
Doppeldareikos  von  höchstens  16.70  Gr.  sehr  wohl  pafst. 

Wir  dürfen  hiernach  als  das  Normalgewicht  der  von  Dareios  zuerst 
geprägten  beiden  Geldsorten  8.40  und  5.60  Gr.  annehmen.  Wahrschein- 
lich ist  aber  das  demselben  zu  Grunde  liegende  Reichstalent  noch  etwas 
schwerer  gewesen.  Denn  das  in  Abydos  gefundene,  sehr  genau  gearbei- 
tete Talent  ergiebt  einen  Stater  von  mindestens  8.552  Gr.^).  Auch 
stehen  die  in  Lampsakos  und  andern  griechischen  Freistädten  nach  dem 
Muster  des  Dareikos  geprägten  Golclstater  regelmäfsig  etwas  höher  als 
dieser  und  steigen  bis  8.49  Gr.  Noch  schwerer  sind  zwei  Goldmünzen 
der  Luynesschen  Sammlung , die  wahrscheinlich  eben  so  wie  die  meisten 
Doppeldareiken  in  einer  hellenischen  Stadt  der  kleinasiatischen  Küste 
geprägt  sind,  und  von  denen  die  eine,  die  sich  von  den  übrigen  Dareiken 
durch  die  viel  ausgeführtere  Zeichnung  und  etwas  verschiedene  Bil- 
dung des  Kopfes  unterscheidet,  8.50  Gr.  und  die  andre  mit  dem  knieen- 
den Bogenschütz  auf  der  Schauseite  und  einem  Schiffsvordertheil  auf  der 
Rückseite  gar  8.57  Gr.  wiegt^).  Ja  von  einer  phönikischen  Dynastie  auf 
der  Insel  Kypros,  die  Gold  vom  halben  Stater  abwärts  sehr  reichlich 
geprägt  hat,  besitzen  wir  Stücke  dieses  Nominals  bis  4.30  Gr.  Mit 

Exemplar  des  Berl.  Mus.  von  5.85  Gr. , welches  acht  zu  sein  scheint  und  wohl  er- 
halten ist,  darf  man  daher  als  übermünzt  ansehen.  Von  der  zweiten  Reihe  ist  mh’ 
nur  eins  (von  5.68  Gr.  im  Br.  Mus.)  über  5.60  Gr.  vorgekommen,  die  Maximalgewichte 
der  UI.  und  IV.  Reihe  übersteigen  5.52  und  5.43  Gr.  nicht. 

9 R.  M.  S.  13. 

2)  Der  Löwe  von  Abydos  wiegt  25.657  Kil.  = 3000  X 8.552  Gr.  M.  de  Vogue 
bemerkt  aber  a.  a.  0.  ,sous  la  base  se  trouve  une  feuille  supplömentaire  de  metal, 
destinöe  sans  doute  ä ajuster  le  poids,  et  dont  il  manqiie  une  partie:  M.  Calvert 
ävalue  le  fragment  disparu  ä une  ou  deux  Imes  anglaises;  la  surhice  a d’ailleurs 
peu  souffert.* 

ä)  Der  Dareikos  von  8.50  Gr.  unterscheidet  sich  sehr  wesentlich  von  allen 
übrigen  Exemplaren,  die  mir  vorgekommen  sind,  durch  die  ausgeführtere  Zeichnung 
des  Gewandes  und  Stabes  und  den,  wie  es  scheint,  bartlosen  Kopf  des  Königs.  Die 
Rückseite  hat  nichts  Bemerkenswerthes  und  enthält  am  allerwenigsten  eine  Darstel- 
lung des  Marsyas,  die  Lenormant  Rev.  num.  Iran?.  1856.  p.  14  so  glücklich  war  darin 
zu  entdecken.  Das  Goldstück  von  8.57  Gr.  ist  bei  Luynes  Num.  des  Satr.  Tafel  I. 
n.  6 abgebildet. 


Das  Gewicht  des  persischen  Reichstalents  und  einiger  Provinzialmünzen. 
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diesen  Thatsachen  wird  die  Beobachtung  zu  verbinden  sein,  dafs  auch 
das  Silbergeld  mehrerer  Provinzialstädte  des  persischen  Reiches  besonders 
im  letzten  Jahrhundert  der  Achämenidenherrschaft  nicht  unerheblich  hoher 
steht,  als  das  persische  Reichssilber.  So  wiegt  in  Phaselis  der  älteste 
Stater  einseitiger  Prägung  höchstens  10.89  Gr.  Der  viel  jüngere  zwei- 
seitig geprägte  mit  dem  Stadtnamen  11.20  Gr.,  und  die  noch  spätere 
Drachme  mit  dem  Magistratsnamen  bis  5.71  Gr.%  und  um  dieselbe 
Zeit,  wie  Phaselis  die  letztgenannte  Münze,  vielleicht  noch  etwas  später, 
prägten  Amisos  und  Sinope  Drachmen  bis  5.67  und  6.03,  das  bithy- 
nische  Herakleia  Stater  bis  11.70  Gr.  -und  Hälften  bis  5.71  Gr.  ^).  Wahr- 
scheinlich wird  man  diese  Erscheinungen  darauf  zurückführen  dürfen, 
dafs  beim  Reichsgelde  ein  gewisser  Procentsatz  für  den  Schlagschatz  ab- 
gerechnet und  danach  das  Gewicht  im  Verhältnifs  gekürzt  wurde,  dem 
Provinzialgeld  aber  der  gleiche  Curs  mit  dem  Gold  und  Silber  des 
Grofskönigs,  von  dem  besonders  ersteres  wegen  seines  feinen  Korns  und 
seiner  genauen  Ausprägung  in  allen  Kassen  Asiens  wie  Griechenlands 
sehr  gern  angenommen  wurde,  nur  dadurch  gesichert  werden  konnte, 
dafs  man  es  etwas  vollwichtiger  ausbrachte.  Dies  war  um  so  nöthiger, 
je  entlegener  die  Prägorte  vom  grofsen  Weltmärkte  lagen,  und  je  weni- 
ger man  für  die  Geldsorten  auf  legale  Gewähr  oder  Schutz  rechnen 
konnte.  Ersteres  gilt  allerdings  von  Sinope,  Herakleia  und  Amisos,  mit 
deren  Prägung  das  an  der  West-  und  Südküste  Kleinasiens  nach  persi- 
schem Fufs  geschlagne  Silber,  welches  das  Gewicht  des  Reichsgeldes  mit 
wenigen  Ausnahmen  nie  übersteigt  und  häutig  erheblich  darunter  bleibt, 
sehr  entschieden  contrastirt,  letzteres  von  dem  angeführten  Goldcourant 
einiger  griechischer  Freistädte,  dessen  Entstehung  in  eine  Zeit  fällt,  in 
der  diese  Orte  von  persischer  Herrschaft  unabhängig  waren. 

Wenn  nnn  die  Gewichtseinheit  des  persischen  Reichssilbers  f von 
dem  Gewicht  des  Golddareikos  betrug,  sich  mithin  der  doppelt  so  schwere 
babylonische  Stater  zu  dem,  dem  Dareikos  gleich  wichtigen , euboischen 
Stater  wie  4 : 3 verhielt  und  auf  80  euboische  Minen  60  babylonische 
gingen,  so  mufste  dem  schon  erwähnten  Cursverhältniss  der  beiden 
Geldsorten  gegen  einander  ein  Werth  verhältnifs  des  Goldes  zum  Silber 
wie  13i  zu  1 zu  Grunde  liegen,  welches  Herodot  auf  die  angegebene 
Zahl  abgerundet  hat^). 

9 Vgl.  Absclin.  m.  Tab.  B,  H,  2. 

9 Ebenda  Tab.  II,  1. 

9 Vgl.  Mommsen,  Grenzboten  1863.  No.  10.  S.  397. 
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Wie  wir  aus  Herodots,  Xenophons  und  Anderer  Angaben  sehen, 
rechnete  man  in  Kleinasien  bei  Geldzahlungen  in  der  Regel  nach  Da- 
reiken, nur  bei  gröfsern  Summen  und  auch  nicht  immer  nach  Gold- 
talenten zu  3000  Dareiken,  bei  Silberzahlungen  nach  dem  sogenannten 
babylonischen  Silbertalent  und  gab  auch  im  erstem  Fall  zuweilen  nur 
den  Silberwerth  nach  der  letztem  Währung  an').  Hiernach  könnte  man 
geneigt  sein,  dieses  , babylonische ‘ Talent  für  das  eigentliche  Reichsge- 
wicht zu  halten  und  den  Dareikos  nach  dem  relativen  Werthe  der  Me- 
talle ebenso  aus  dem  Gewichte  des  Silberstaters  sich  entwickelt  denken, 
wie  in  der  französischen  Münze  das  Gewicht  des  Zwanzigfrankenstücks 
nach  dem  Normalgewicht  des  Silberfranken  bestimmt  worden  ist.  Allein 
es  verhielt  sich  die  Sache  genau  umgekehrt. 

Das  Gewicht  des  Dareikos  ist  das  Sechzigstel  der  altbabylonischen 
leichten  Gewichtsmine,  aus  dem  sich  eine  neue  Mine  von  50  statt  von  60 
und  ein  neues  Talent  von  3000  statt  von  3600  solcher  Einheiten  entwickelt 
hatte,  welches  in  Griechenland  schon  lange  vor  Dareios  unter  dem  Na- 
men des  euboischen  Talentes  Eingang  gefunden  hatte  und  in  Persien 
zum  Reichsgewicht  erhoben  wurde.  Nach  diesem  liefs  Dareios  prägen, 
wobei  auf  die  Mine  50  Dareiken  geschlagen  und  nach  dem  Preisverhält- 
nifs  des  Goldes  zum  Silber  wie  13j  zu  1 die  Silberdrachme  zum  Werth 
von  äV  Dareikos  auf  f desselben  normirt  wurde. 


Herod.VII,28  f.  Pytliios  besafs  2000  Talente  Silber  und  3993000  Dareiken.  Xen, 
Anab.  I,  Ij  9 = 10,000  Dareiken,  vgl.  besonders  die  oben  S.  63  angeführte  Stelle : 3000  Da- 
reiken = 10  Talente.  Xen.  h.  Gr.  III,  5, 1 TiS^quiiortji  . . . ninmi  Tifj.o'/.Q6arjv  rw  PoSiov  Is 
zTju  ‘ßAAftcf«,  cToaf  yqvaiov  ig  mviriy.oviu  xüXavxa  ctQyvQiov,  das  sind  — das  Talent  als 
babylonisches  aufgefafst  — 15000  Dareiken.  Wenn  Agesilaos,  nach  Plutarch  Ages. 
c.  15,  in  Bezug  auf  diese  Bestechung  nur  von  10000  ,Bogenschützen‘  sprach,  die  ihn 
aus  Asien  vertrieben  hätten,  so  mufs  er  entweder  von  einer  andern  Schätzung  wie 
Xenophou  ausgegangen  sein,  oder  50  Talente  des  in  den  griechischen  Städten  Kleinasieus 
vorherrschenden  (leichten)  Fünfzehnstaterfufses  im  Sinne  gehabt  haben.  Auch  Aelian’s 
(var.  h.  1,  22)  babylonisches  Talent  gemünzten  Silbers,  das  er  auf  72  (attische)  Minen 
bestimmt,  ist  kein  anderes  als  das  babylonische  Talent  des  Herodot,  Xenophon, 
Ktesias  u.  s.  w.,  und  nicht,  wie  Mommsen,  Grenzboten  S.  396,  mit  Norris  annimmt, 
das  alte  babylonische  Gewichtstalent,  welches  auch  nicht  72,  sondern  69  attische 
Minen  wog.  Es  ist  auch  an  sich  kaum  walmscheinlich , dafs  sich  für  ein  Gewicht, 
das  bereits  Herodot  nicht  mehr  kannte,  ein  späteres  Zeugnifs  erhalten  haben  sollte, 
und  dafs  ein  Grieche  gemünztes  persisches  Silber  nach  einem  andern  Talent  be- 
rechnet haben  sollte,  als  alle  übrigen  und,  wie  wahrscheinlich  ist,  als  die  Perser 
selbst.  Die  Nachi-icht  müfste  aus  Babylon  selbst  stammen,  wo  das  Gewicht  aller- 
dings wohl  noch  unter  den  Achämeniden  in  Gebrauch  war.  Vgl.  noch  unten  S.  70. 
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Hier  lag  also  die  Goldwährung  zu  Grunde,  wie  in  der  französischen 
Münze  das  Silbergewicht.  Wie  dort  nach  dem  Normalgewicht  des  Sil- 
berfranken von  5 Gr.  auf  Grund  des  legal  festgesetzten  Werthverhält- 
nisses der  beiden  Metalle  wie  15i  zu  1 und  mit  Berücksichtigung  der 
vorgeschriebenen  Legirung  das  goldne  Zwanzigfrankenstück  auf  6.4516  Gr. 
tarifirt  ist’),  so  ward  in  Persien  umgekehrt  die  Silbermünze  von  5.60  Gr. 
aus  dem  Goldstück  von  8.40  Gr.,  welches  die  gesetzliche  Geltung  von  20 
jener  Silberstücke  hatte,  entwickelt. 

Insofern  man  diese  als  Drachme  und  den  derselben  entspre- 
chenden Stater  wiedei’um  als  Einheit  eines  besonderen  Gewichtssystems 
ansah,  ergab  sich  eine  neue  Mine  zu  50  und  ein  neues  Talent  zu 
3000  Statern  von  11.2  Gr.,  das  sich  zum  correlaten  euboischen  wie 
13?  : 10  oder  wie  4 : 3 und  zum  assyrisch -babylonischen  Reichs- 
gewicht wie  13j  X 3000  zu  10  X 3600  oder  wie  10:9  verhielt.  Die 
Griechen  haben  dasselbe  als  das  babylonische  Talent  bezeichnet.  Man 
kann  daher  nicht  daran  zweifeln,  dafs  dasselbe  bereits  in  Babylon  in 
Gebrauch  war,  wie  denn  überhaupt  die  erwähnte  Würderung  des  Goldes 
gegen  das  Silber  und  die  darauf  begründete  doppelte  Gewichtsnormirung, 
weder  im  persischen,  noch  im  lydischen  Reiche,  wo  sie  in  der  Münze 
des  Krösos  nachweisbar  ist,  zuerst  aufgestellt  worden,  sondern  eine  alte 
Einrichtung  der  mesopotamischen  Grofsreiche  war,  die  auf  jene  Monarchien 
überging.  Es  ist  daher  wohl  anzimehmen,  dafs  auch  in  Persien  neben 
dem  Talent,  wie  es  das  Monument  von  Abydos  darstellt,  dieses  babylo- 
nische Silbergewicht  als  besonderes  Talent  gesetzliche  Gültigkeit  hatte. 
Für  die  Städte  Lampsakos  und  Chios  beweisen  es  alte  Gewichtsstücke, 
welche  auf  diesen  Fufs  normirt  sind*). 

Uebrigens  wurde  die  persische  Silbermünze,  der  die  Griechen  den 
einheimischen  Namen  ,Siglos‘,  d.  h.  Shekel,  beilegten  und  die  sie  im 
Gegensatz  zum  ,babylonischen‘  Stater  als  Drachme  ansahen,  nach  persi- 
scher Rechnung  offenbar  wiederum  ebenso  wie  der  Dareikos  als  Einheit 
eines  besonderen  Talents  aufgefafst,  welches  nur  die  Hälfte  des  ,babylo- 
nischen‘  Talents  wog.  Wir  werden  sehen,  dafs  dieser  Gebrauch  bereits 
im  assyrischen  Reiche  galt. 

Indefs  wurde  im  persischen  Reiche,  soviel  wir  wissen,  das  Silber 
nicht  nach  diesem,  sondern  stets  nach  dem  ,babylonischen‘  Talente  abge- 

1)  Chr.  u.  Fr.  Noback,  Taschenbuch  der  Münz-,  Mafs-  und  Gewichtsverhältnisse 
I,  797  f.  803.  812. 

Vgl.  cap.Vn  dieses  Abschnitts. 
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schätzt,  wobei  die  Reduction  der  nach  demselben  angegebenen  Wevthe 
auf  das  entsprechende  Goldgewicht  höchst  einfach  war,  da  zehn  solcher 
Silbertalente  dem  Wei’the  eines  Goldtalentes  genau  gleichkamen.  Unter 
den  mit  asiatischen  Verhältnissen  vertrauten  griechischen  Schriftstellern 
ist  die  Rechnung  nach  dieser  doppelten  Gold-  und  Silberwährung  ganz 
constant  gewesen. 

Aufser  Herodot  und  Xenophon  kann  man  noch  Ktesias  anführen, 
der  in  seiner  persischen  Geschichte  häufig  von  Silber-  und  Goldtalenten 
redet  und  dabei  immer  den  persischen  Münzfufs  vor  Augen  hat.  Denn 
wenn  er  von  zehn  Millionen  Talenten  Goldes  und  hundert  Millionen  Ta- 
lenten Silbers  erzählt^),  die  mit  dem  Sardanapal  auf  dessen  Scheitei’haufen 
verbrannt  seien,  so  verräth  sich  die  Rechnung  nach  persischem  Gelde 
sogleich  dadurch,  dafs  nach  dieser  die  beiden  ungleichen  Summen  den- 
selben Betrag  an  Gold  und  Silber  ergeben:  eine  Spielerei,  wie  sie  für 
Ktesias  sehr  bezeichnend  ist.  Hierhin  gehört  noch  eine  andere  Erzäh- 
lung desselben  Schriftstellers,  die  Nikolaus  von  Damaskus^)  ihm  nach- 
geschrieben hat  und  nach  der  Nanaros,  der  König  von  Babylon,  von 
seinem  Oberlehnsherrn,  dem  medischen  König  Artaeos,  sich  Straffreiheit 
durch  verschiedene  Geschenke  und  Zahlung  von  1000  Talenten  Silbers 
und  100  Talenten  Goldes  erkaufte,  wobei  der  Satrap  Mitraphernes  für 
10  Talente  Goldes,  100  Talente  Silbers  und  kostbai'e  Geräthe  die  Ver- 
mittelung übernahm.  Hiernach  scheint  es  fast,  als  sei  es  asiatische  Hof- 
sitte gewesen,  bei  gTöfseren  Geschenken  an  Gold  und  Silber  von  beiden 
Metallen  gleich  viel  zu  spenden,  womit  auch  die  Angabe  des  Ktesias 


0 Athen,  p.  529.  Bei  der  Beschreibung  der  babylonischen  Schätze  spricht 
Ktesias  bei  Diodor.  II , 9 stets  von  , babylonischen  ‘ Talenten.  So  wog  eine  goldene 
Statue  des  Zeus  1000,  eine  der  Rhea  ebensoviel,  von  3 goldenen  Gefäfsen  eins  1200, 
die  andern  beiden  je  600  ,babylonische‘  Talente. 

Fragm.  hist.  Graecorum  ed.  C.  Mueller  LU.  p.363.  ‘O  cTi  Nüpctgog,  raZm  axovcas, 
iv  Sitvo)  ffößm  y.ai  inl  MnQacfigvtjv  xaiwfevyfi,  o?  rjv  tCHv  ivvov)(u)v  dvvartüTctio?, 
y.cit  vmoj^vHTo  airoj  ygvaiov  mlaprcc  dixa,  xat  (f  udttg  dsxa,  xai  ägyvgng  dia- 

xoaiag,  xat  ägyvgtov  vo[xia[j,arog  zdlavta  txarov  {xat  Ilagaujvdy  dgyvgiov  vofxio^arog 
rdXavia  Ixarop],  xat  akkag  iadijrag  nokvTt).flg , ßaadfl  dt  xgvaov  jjiiv  xdkavra  ixaxov,  xat 
fftälag  xgvßdg  ixanu,  ugyvgdg  dt  xgiaxociag , agyvgov  dt  pofiia/uatog  räkavxa  yikia. 
Aixs  dem  weiter  Folgenden : Tlagauivd^  di,  nowrjp  uv  idgaatp,  ixarov  idkavia  dgyvgiov 
erhellt,  dafs  des  Parsondas  Namen  ausgefallen  ist,  Coray  setzt  denselben  vor  dgyv- 
giov vo/xio/xaTog  rdkavia  ixarov,  Vgl.  Nicol.  Dam.  ed.  Orelli,  Suppl.  p.  23 ; offenbar  war 
aber  hier  ein  Homoioteleuton  die  Ursache,  warum  der  Name  übergangen  wurde,  und 
es  ist  daher  zu  ergänzen,  wie  im  Text  angegeben  worden  ist. 


Die  Rechnung  nach  dem  doppelten  Gold-  und  Silbergewicht  war  im  Orient  allgemein. 


Über  das  Vermögen  des  Sardanapal  im  Zusammenhang  stehen  mag. 
Noch  bemerkenswerther  ist  diese  Rechnimgsweise  bei  einem  orientalischen 
Schriftsteller,  dem  Verfasser  der  Bücher  der  Chronik,  der  so  sehr  in 
persischer  Währung  befangen  war,  dafs  er  sogar  dem  Salomo  persische 
Dareiken  in  die  Tasche  spielt  und  aufserdem,  wenn  auch  weniger  frei- 
gebig wie  Ktesias,  den  von  David  ererbten  Schatz  des  weisen  Königs 
mit  100000  Talenten  Goldes  und  einer  Million  Talenten  Silbers'),  das 
heifst,  nach  der  angeführten  Werthgleichung,  mit  genau  soviel  Gold  wie 
Silber  füllt. 

Vor  Dareios  hat  bereits  Krösos  auf  das  Sechzigstel  der  altbabylo- 
nischen leichten  Mine  den  nach  ihm  benannten  Goldstater  und  auf  ein 
nach  dieser  Einheit  im  Verhältnifs  von  10 : 13i  oder  3 : 4 normirtes  Ge- 
wicht den  entsprechenden  Silberstater  geprägt,  nur  dafs  beide  Stücke 
um  ein  Geringes  niedriger  stehen,  als  der  Dareikos  und  der  correlate 
babylonische  Silberstater.  Bei  der  Bestimmung  des  Normalgewichts  kommt 
der  Umstand  sehr  zu  statten,  dafs  aufser  dem  nach  dem  bezeichneten 
Fufs  uormirten  Goldstück  mit  dem  gleichen  Gepräge  noch  andere,  ent- 
weder gleichzeitige  oder  etwas  frühere  Goldmünzen  verkommen,  die  dem- 
selben Gewichte  folgen,  wie  das  correlate  Silbergeld.  Danach  ist  der 
Kroesische  Goldstater  auf  8.1675  Gr.,  der  entsprechende  Silberstater  auf 
10.89  Gr.  anzusetzen,  wie  dies  die  folgende  üebersicht  im  Besonderen 
nachweist : 


Normalgewicht. 

Gold. 

Maximalgewicht.  1 Normalgewicht. 

Maximalgewicht. 

S i 1 

Normalgewicht. 

her. 

Maximalgewicht. 

4 

3 

— 

1 10.89 

10.67 

10.89 

10.70 

1 8.1675 

8.10 

3 

4 

— 

— 

— 

2 

3 

— 

2 

— 

5.44 

5.40 

4 

"9 

— 

i 3.63 

3.63 

3.63 

3.50 

i 2.72 

2.70 

1 

4 

✓ 

— 

— 

2 

9 

— 

i 1.81 

1.80 

— 

— 

i 1.36 

1.35 

I 

8 

— 

— 

— 

9 

— 

^ 0.90 

0.87 

0.90 

0.76 

-jL  0.68 

0.67 

I 

16 

— 

— 

— 

Offenbar  hatte  in  Lydien  der  Goldstater  von  8.16  Gr.  ebenso  wie 
später  der  Dareikos  in  Persien  den  Werth  von  10  Silberstatern  zu 


0 1 Ohr.  22,  14, 
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10.89  Gr.  oder  20  Drachmen  zu  5.445  Gr.,  da  die  beiden  Geldsorten 
genau  in  demselben  Gewichtsverhältnifs  zu  einander  ausgebracht  sind, 
wie  die  Nominale  des  persischen  Reichsgeldes. 

Die  Gold-  und  Silberprägung  des  Dareios  unterschied  sich  daher 
weder  im  Gewichtsfufs,  noch  in  der  zu  Grunde  gelegten  Würderung  der 
Metalle  wesentlich  von  der  des  Krösos  und  bei  der  grofsen  Stetigkeit, 
mit  der  sich  organische  Einrichtungen  im  Morgenlande  fortpilanzen  und 
von  einem  Staate  auf  den  andern  in  gleicher  Weise  zu  vererben  pflegen, 
darf  man  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  voraussetzen,  dafs  der  Ursprung 
jener  Normen,  auf  welche  die  beiden  ältesten  orientalischen  Reichsprä- 
gungen begründet  sind,  viel  höher  in  die  Vergangenheit  zurückgeht,  als 
die  Erflndung  des  Geldes  und  in  dem  Reiche  zu  suchen  ist,  in  dem  wir 
das  erste  geordnete  Mafs-  und  Gewichtssystem  Anden. 

Um  dies  weiter  zu  verfolgen,  werden  wir  nicht  umhin  können,  auf 
den  ältesten  Gold-  und  Silberverkehr  des  Orients  näher  einzugehen. 

IV.  Der  älteste  Gold-  und  Silberverkehr  in  Vorderasien. 

Während  der  Occident  im  Handel  und  Verkehr  sich  noch  der  ur- 
sprünglichsten Tauschmittel  bediente,  früher  des  Heerdenviehs,  später  auf 
einer  etwas  höheren  Stufe  der  Civilisation  der  Nutzmetalle,  des  Kupfers 
und  Eisens,  waren  in  Vorderasien  bereits  seit  uralter  Zeit  die  edeln 
Metalle  allgemein  gültiger  Werthmesser  geworden.  In  den  ältesten  israe- 
litischen Ueberlieferungen  wird  der  Preis  der  Waaren  nach  Gewichten 
Goldes  und  Silbers  bestimmt,  die  dem  Empfänger  von  dem  Verkäufer 
zugewogen  wurden.  Auf  diese  Weise  ward  sowohl  in  Palästina  selbst, 
wie  bei  den  Nachbarvölkern,  den  Kanaanitern,  Philistern,  Midianitern, 
Syrern,  Babyloniern,  Assyrern,  Phönikern  und  Aegyptern  der  Handel 
vermittelt.  So  ersteht  Abraham  bei  Hebron  einen  Begräbnifsplatz  für 
400  Shekel  Silbers,  ,welches  im  Kauf  gang  und  gäbe  war‘  und  das  er 
dem  Ephron  zuwiegt'),  empfängt  als  Entschädigung  von  Abimelech 
1000  Shekel  Silbers^},  so  erwirbt  Jakob  einen  Landbesitz  von  den  He- 
moritern  für  100  Qesita)^  was  ebenso  wie  Shekel  ein  Stück  Werthmetall 

0 1 Mo3.  23,  15. 

2)  1 Mos.  20,  16. 

3)  1 Mos.  33,  19,  vgl.  Jos.  24,  32  Qesita  kommt  noch  Hiob  42,  11  vor,  wo  von 
den  Verwandten  Hiobs  erzählt  wird,  jeder  habe  ihm  eine  Qesita  und  ein  goldenes 
Stirnband  geschenkt. 
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von  bestimmtem  Gewichte  bezeichnet,  so  wird  Joseph  für  20  Shekel 
Silbers  an  midianitische  Kaufleute  verhandelt'),  so  kauft  Salomo  ägyp- 
tische Wagen  zu  600,  ägyptische  Pferde  zu  150  Silbershekeln*).  Auch 
für  Abgaben,  Contributionen  und  sonstige  Leistungen  finden  wir  in  diesen 
Ländern  seit  uralter  Zeit  bestimmte  Summen  in  Silber  und  Gold  fest- 
gestellt. So  war  der  Schadenersatz  in  dem  israelitischen  Gesetzbuch  nach 
Shekeln  Silbers  normirt*),  die  Heiligthumssteuer,  die  jeder  Jude  über 
20  Jahren  leisten  mufste,  auf  einen  halben  Shekel  Silbers  angesetzt''). 

Eine  bestimmte  regelmäfsige  Organisation  der  Steuern  und  Abgaben 
war  in  Asien  vor  Dareios  unbekannt.  Dieselben  gingen  den  asiatischen 
Dynasten  entweder  in  Form  von  Geschenken  zu^),  oder  wurden,  wie  wir 
aus  den  ninivitischen  Inschriften  sehn,  auf  alljährig  wiederholten  Heeres- 
zügen von  dem  Herrscher  oder  seinem  Feldherrn  eingetrieben;  nebenbei 
wurden  zur  Unterhaltung  des  Hofes  und  Heeres  Natural-  und  Werthliefe- 
rungen ausgeschrieben,  die  auf  einzelne  Provinzen  und  Städte  in  der  Weise 
vertheilt  waren,  dafs  jede  für  eine  bestimmte  Zeit  den  ganzen  Aufwand 
zu  bestreiten  hatte®),  oder  zu  bestimmten  Lieferungen  verpflichtet  war, 
und  diese  Einrichtung  wurde  auch  von  Dareios  nicht  aufgehoben’). 
In  den  beiden  ersteren  Fällen  spielen  aber,  ebenso  wie  bei  den  eigent- 
lichen Kriegscontributionen , die  Beträge  an  edelen  Metallen  fast  immer 
die  Hauptrolle.  So  gingen  dem  König  Salomo,  der  jüdischen  Ueberliefe- 
rung  nach,  jährlich  666  Talente  Goldes  ein®),  eine  Summe,  die,  beiläufig 
bemerkt,  etwas  hoch  gegriflen  ist,  da  sie  hinter  dem  Gesammtbetrag  der 
Tribute  der  zwanzig  persischen  Satrapien  nicht  zurückbleibt.  In  den 
Annalen  des  Königs  , Shalmanassar ‘,  die  auf  der  bekanten  schwarzen 
Stele  des  britischen  Museums  eingegraben  sind,  werden  zwar  die  jähr- 
lichen Tribute  dem  Mafs  und  Gewicht  nach  nicht  näher  specificirt,  allein 
unter  den  gelieferten  Gegenständen  erscheint  an  erster  Stelle  fast  immer 
Gold  und  Silber®).  Genauer  sind  andere  assyrische  Urkunden.  Nach 

0 1 Mos.  37,  28. 

2)  1 Kön.  10,  29. 

2)  Movers  Phoeniz.  m,  1,  28. 

2 Mos.  30,  13;  38,  25. 

Vgl.  Herod.  III,  89.  2 dir.  17,  11.  1 Kön.  4,  21.  2 Sam.  8,  6. 

6)  1 Kön.  4,  7 ff. 

’)  Herodot  I,  192.  Xen.  Anabas.  I,  4,  9. 

®)  1 Kön.  10,  14. 

Vgl.  Ra,wlinson , A commentary  on  the  Cuneiform  Inscr.  S.  32  f.  aus  dem 
Journal  of  the  Royal  As.  Soc.  1850.  Die  Entzifferung  der  betreffenden  Stellen  ist  im 
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einer  Inschrift  des  Assarhaddon  empfängt  dieser  König  von  einem  Herr- 
scher, dessen  Name  verloren  ist,  10  Minen  Goldes* *),  auf  der  Inschrift 
eines  viel  altern  Königs,  des  Assarakpal  oder  Assardanpal  werden  einmal 
4 Minen  Silbers,  dann  10  Minen  desselben  Metalls,  darauf  20  Talente 
Silbers,  weiterhin  wieder  20  Talente  Silbers  und  10  Gewichte  Goldes,  als 
Abgaben  verschiedener  Könige  Syriens  aufgeführt^).  Aehnliche  Angaben 
enthalten  die  Annalen  des  Sanherib,  der  vom  jüdischen  Könige  Hiskiah 
nach  der  Bibel  30  Talente  Goldes  und  300  Talente  Silbers^),  nach  den 
Keilinschriften  30  Talente  Goldes  und  800  Talente  Silbers  als  Contri- 
bution  empfing*). 

Die  Feststellung  bestimmter  Summen  und  Gewichte  für  derartige 
Leistungen  läfst  auf  ebenso  bestimmte  Ansätze  über  das  Korn  der  Me- 
talle, in  welchen  dieselben  den  königlichen  Beamten  einzuzahlen  waren, 
schliefsen.  Hierüber  bemerken  freilich  die  assyrischen  Inschriften  nichts. 
Dagegen  wissen  wir,  dafs  das  Metall,  in  dem  die  Inder  dem  Dareios 
ihre  jährliche  Abgabe  entrichteten,  gediegener  Goldstaub  sein  mufste®). 


Grofsen  und  Ganzen  sicher,  da  der  Ausdruck  für  Tribut  (mandatta)  aus  den  drei- 
sprachigen Inschriften  bekannt  ist  und  die  Deutung  der  Worte  Gold,  Silber  u.  s.  w. 
durch  verschiedene  Combinationen  längst  feststeht.  Vgl.  Oppert,  Etudes  Assy- 
riennes  p.  67. 

1)  Die  Inschrift  steht  auf  einem  Cylinder,  der  in  Nimnid  gefunden  worden  ist ; 
einige  Stücke  derselben  hat  F.  Talbot  (Assyi-ian  texts  translated.  London  1858)  über- 
setzt. Die  Deutung  der  betieffenden  Stelle  (Col.  III,  22.  Talb.  p.  14)  ist,  wie  der 
mir  vorliegende  Textabdi'uck  zeigt,  sicher. 

^)  Vgl.  Talbot  a.  a.  0.  p.  26.  27.  Die  betreffenden  Stellen  finden  sich  auf  der 
Inschrift:  Col.  III,  63,  64,  65,  73.  Dieselbe  ist  auf  mehrern  Platten,  die  den  Fufsboden 
eines  Tempels  in  Nimrud  bedeckten,  eingegraben  und  auf  anderen  Steinen  wiederholt. 

3)  2 Kön.  18,  14. 

*)  Vgl.  Rawlinson,  Outlines  of  Ass.  history  p.  xxxv.  Den  Text  enthält  der 
Cylinder,  der,  1830  in  Koyundschik  gefunden,  nach  seinem  früheren  Besitzer  Colonel 
Taylor’s  Cylinder  heifst.  Die  Stelle  Col.  III,  34  habe  ich  auf  dem  im  Louvi-e  befind- 
lichen Abcb’uck  zu  vergleichen  Gelegenheit  gehabt.  Oppert,  Les  inscriptions  des 
Sargonides,  Annales  de  philosophie  chrötienne.  t.  VI.  5.  s^rie.  S.  45,  übersetzt  ,30  ta- 
lents  d’or  et  400  talents  d’argent,“  erklärt  mir  aber  auf  eine  an  ihn  gerichtete  An- 
frage, dafs  die  Zahl  400  statt  800  durch  einen  Druckfehler  in  seinen  Text  gelangt  sei. 
Andere  Angaben  von  Beti’ägen  an  Gold  und  Silber  finden  sich  noch  in  einer  von 
Oppert  übersetzten  Inschrift  des  Sargon.  Vgl.  a.  a.  0.  S.  30,  wo  154  Talente 
26  Minen  10  Drachmen  (?)  Gold,  1804  Talente  20  Minen  Silber,  und  S.  35,  wo 
11  Talente  30  Minen  Gold,  2100  Talente  24  Minen  Silber  erwähnt  werden. 

5)  Herod.  lU,  94.  95. 
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der,  aus  goldhaltigem  Sande  gewonnen 0,  der  Reinigung  nicht  mehr  be- 
durfte. Auch  in  ägyptischen  Inschriften  werden  bei  Erwähnung  von  Ab- 
gaben und  Leistungen  mehrere  Arten  Goldes  häufig  unterschieden.  So 
in  den  Annalen  Ramses  III.  , gutes  Gold‘,  ,Gold  des  Landes  aus  Koptos‘ 
und  Gold  aus  Aethiopien  (Kusch)  ^).  In  der  höchst  interessanten  Inschrift, 
welche  die  Wände  des  grofsen  Tempels  des  Ammon  Ra  zu  Karnak  bedeckt 
und  Tuthmosis  III.  Annalen  enthält,  seine  verschiedenen  Feldzüge  nach 
Vorderasien  beschreibt,  die  erbeuteten  Gegenstände  und  die  in  jedem 
Jahre  eingegangenen  Tribute  einzeln  aufzählt,  vermissen  wir  genauere 
Angaben  von  der  Art;  doch  verdanken  wir  diesem  Dokument,  von  dem 
kürzlich  (1860)  durch  Mariette  neue  bis  dahin  imbekannte  Fragmente 
ans  Licht  gefördert  sind,  andrerseits  die  wichtigsten  Aufschlüsse  über  die 
in  Asien  im  16.  Jahrhundert  v.  Chr.  geltenden  Gewichte  und  das  damalige 
Werthverhältnifs  der  edelen  Metalle  gegen  einander.  Wir  werden  daher  auf 
Grund  der  bereits  1853  von  S.  Birch®)  veröffentlichten  Uebersetzung  und 
der  von  demselben  und  von  E.  de  Rouge  ^)  nach  Mariette’s  Entdeckung 
gelieferten  Nachträge  und  Verbesserungen  auf  dieses  Monument  näher  ein- 
gehen.  Dasselbe  enthält  den  Bericht  über  15  Feldzüge  des  Königs,  die 
meist  nach  Mesopotamien,  Syrien,  Phönikien  und  Arabien  gerichtet  waren 
und  zwischen  das  22ste  und  42ste  Jahr  seiner  Regierung  fielen^). 

Nach  der  Geschichte  jedes  Feldzuges  werden  regelmäfsig  die  einge- 
zogenen  Kriegscontributionen,  sowie  die  erbeuteten  Gegenstände  und  am 
Schlufs  nach  einer  bestimmten  stets  wiederkehrenden  Ordnung  die  Tri- 
bute, die  jedes  Jahr  aus  den  verschiedenen  Theilen  des  Reichs  eingegan- 
gen waren®)  aufgezählt. 

Aufser  Sklaven,  Vieh,  Korn,  kostbaren  Geräthen,  werthvollen  Stei- 
nen, Eisen,  Blei  u.  a.  m.  wurden  von  den  besiegten  tributpflichtigen  Stäm- 
men Vorderasiens  dem  ägyptischen  Herrscher  auch  regelmäfsig  Beträge 

0 Her.  in , 98 , 102  f.  Dafs  unter  \pnyfxa  xqvgIov  nicht  Goldsand , d.  h.  gold- 
haltiger Sand  in  unserem  Sinne,  sondern  reines  Gold  zu  verstehn  ist,  geht  auch  aus 
andern  Stellen  hei-vor,  vgl.  Antiphil.  21  (IX,  310  der  Anthol.  Palat.  v.  Jacobs) 
änvQov  /gvaolo.  Auch  Krösos’  Schatzkammer  enthielt  grofse  Mengen  Goldes 
in  dieser  Form  Her.  VI,  125. 

2)  Chabas  notes  sur  un  poids  egjqitien.  Revue  archeol.  1861.  Janv.  p.  16. 

3)  Archeologia  1853  vol.  xxxv,  116—166.  Die  neuen  Stücke  hat  Birch  gleich- 
zeitig mit  Rouge  übersetzt  in  den  Transact.  of  the  Royal  Soc.  of  Lit.  vol.  VH.  new  series. 

Notice  de  quelques  fragments  de  rinscription  de  Karnak.  Paris  1860  aus  der 
Revue  archeolog. 

Rouge  p.  12.  — 


®)  Ebenda  p.  6. 
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in  Gold  und  Silber  eingeliefert.  Diese  werden  nach  einem  eigenthümlich 
ägyptischen  Gewicht  berechnet,  dessen  gröfsere  Einheit  man  fi'üher  irr- 
thümlicher  Weise  dem  Namen  und  Werthe  nach  mit  der  babylonischen 
Mine  identihcirte.  Jetzt  weifs  man,  dafs  dieses  Gewicht  mit  den  asiati- 
schen Systemen  in  keinem  nachweisbaren  Zusammenhang  steht,  sondern 
in  jeder  Beziehung  dem  Nillande  eigenthümlich  ist.  Die  ägyptische  Ge- 
wichtsskala kennt  nur  zwei  Einheiten  mit  decimaler  Theilung;  nach  einem 
wohlerhaltenen  und  erst  kürzlich  aufgefundenen  Gewichtsstück  aus  Ser- 
pentin ist  man  berechtigt,  die  kleinere  auf  9.0717  Gran,  die  gröfsere 
auf  90.717  Gran  anzusetzen.  Der  Name  der  einen  wird  vermuthungs- 
weise  Kat,  der  der  andern  Uten  gelesen'). 

Werth  volle  Steine  und  insbesondere  die  edeln  Metalle  wurden  im 
alten  Aegypten  nach  diesem  Fufse  gewogen;  zuweilen  auch  Eisen,  welches 
ebenso  wie  Blei  meist  in  , Ziegel -‘^)  oder  Barrenform  in  den  Verkehr' 
kam.  So  werden  in  der  bezeichneten  Inschrift  einmal  108  Ziegel  ge- 
reinigtes Eisen®)  im  Gewicht  von  2040  ägyptischen  Pfunden  angeführt,  die 
dem  König  von  den  Asi,  einem  arabischen  Stamm,  geliefert  wurden, 
während  sonst  immer  nur  die  Anzahl  der  Barren  verzeichnet  ist.  So 
empfängt  der  König  aus  Arabien  (Asi)  40  Ziegel  Eisen,  einen  Ziegel 
Blei* *),  später  6 Ziegel  Blei  und  aufserdem  108  Klumpen  Blei®),  aus  Me- 
sapotamien  (Naharaina)  47  Ziegel  Blei®),  aus  Assyrien  (von  den  Rotennu) 
40  Ziegel  Eisen''),  später  80  Ziegel  Eisen®),  11  Ziegel  Blei,  aus  Meso- 
potamien (aus  Anaukasa)  276  Ziegel  Eisen  des  Landes,  47  Ziegel  Blei®). 


*)  Vgl.  Chabas  a.  a.  0.  In  einem  Zimmer  des  Nordwestpalastes  von  Nimrud 
hat  Layard  zwei  schön  gearbeitete  Würfel  aus  Erz  gefunden,  die  auf  einer  Seite 
einen  Skarabäus,  in  Gold  eingelegt,  darstellen.  Layard  (Babylon  and  Nineveh  p.  196, 
woselbst  auch  die  Abbildung)  vermuthete,  dafs  es  Gewichte  seien.  Dies  bestätigt 
sich.  Der  gröfsere  Würfel  wiegt  nach  meiner  Wägung  5122  (nach  Layard  5124) 
Engl.  Gran  = 265  Gramm,  der  andere  2696  Engl.  Gran,  (nach  Layard  2199  Engl. 
Gran)  = 174.7  Gr.;  jener  fast  genau  drei,  dieser  2 ägyptische  Pfund;  dafs  die  Monu- 
mente aus  ägyptischer  Fabrik  sind,  zeigt  auch  der  Skarabäus. 

^)  Bekanntlich  haben  auch  die  classischen  Sprachen  diesen  Ausdruck  für 
Barren;  den  nUv&ot  /Qvaal  xal  agyvfjal  (z.  B.  bei  Polyb.  X,  27,  12)  entsprechen  im 
Lateinischen:  lateres  argentei  atque  aurei.  vgl.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  308.  Anm.  52. 

*)  ,Fer  affinö.'  Rouge  a.  a.  0.  p.  21.  1.  35. 

*)  Birch  p.  21  = 134.  — ^)  Rouge  p.  21.  1.  35.  — ®)  Birch  p.  22  = 135. 

’)  Rouge  a.  a.  0.  p.  16.  1. 11. 

®)  Rougö  p.  20  ,fer  en  nature.“ 

Birch  p.  30  = 143. 
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Diese  Eisen-  und  Bleibarren  hatten  vermuthlich  ziemlich  constante 
Form  und  Gewicht,  so  dafs  es  überflüssig  schien,  über  dieses  noch  wei- 
tere Angaben  hinzuzufügen.  Auch  von  Gold  und  Silber  wird  das  Ge- 
wicht zwar  in  den  meisten  Fällen,  aber  nicht  immer  angeführt.  Wo  der- 
gleichen Angaben  fehlen,  war  das  Metall  wohl  meist  zu  Gefäfsen  und 
Geräthen  verschiedener  Art  verarbeitet,  während  man  es  sich  sonst  ent- 
weder in  Form  von  gediegenen  Klumpen,  wie  sie  auf  den  Wänden  des 
von  Tuthmosis  in  Karnak  geweihten  Heiligthums  abgebildet  sind  ‘),  oder 
in  Form  von  Ringen  zu  denken  hat,  von  denen  uns  verschiedene  alt- 
ägyptische Wandmalereien  ein  sehr  deutliches  Bild  geben ^). 

Von  diesen  Ringen  wird  dasselbe  und  in  noch  höherem  Mafse  gelten 
wie  das,  was  wir  von  den  Eisen-  und  Bleibarren  behauptet  haben.  Es 
mufste  für  den  Verkehr,  welcher  sich  noch  nicht  zum  Gebrauch  legaler 
allgemein  gültiger  Werthzeichen  emporgeschwungen  hatte,  angemessen 
erscheinen,  die  edeln  Metalle,  deren  man  sich  statt  dieser  bediente,  in 
Formen  von  bestimmtem  Gewicht  und  Feingehalt  zu  bringen,  deren  un- 
gefähren Werth  jeder  kannte  und  die  daher  im  Handel  eine  mehr  oder 
weniger  constante  Geltung  erhalten  konnten.  War  noch  dazu  Gewicht 
und  Korn  auf  diesen  Formen  irgendwie  bemerkt,  so  brauchte  in 
vielen  Fällen,  wenn  der  Credit  des  Käufers  für  die  Genauigkeit  der 
Jüstirung  bürgte,  nicht  einmal  nachgewogen  zu  werden;  immer  aber 
mufste  es  die  Berechnung  erleichtern,  wenn  der  Preis  einer  Waare  nach 
Gewichten  Goldes  oder  Silbers  angegeben  war  und  man  diesen  Betrag 
sich  sogleich  in  eine  bestimmte  Anzahl  von  Stangen,  Ringen  oder  in  was 
für  Formen  von  der  bezeichneten  Eigenschaft  das  Metall  gegossen  war, 
umrechnen  und  mit  diesen  bezahlen  konnte.  Andererseits  mufste  es 
den  Handel  mit  diesen  Metallen  selbst  erleichtern,  wenn  dieselben  in 
einer  Form  angeboten  wurden,  über  deren  Gewicht  und  Werth  man  sich 
auf  den  ersten  Blick  einen  wenn  auch  nur  approximativen  Ueberschlag 
machen  konnte. 

Es  mochten  also  die  Metalle  als  Tauschmittel  oder  als  blofse  Waare 
auf  den  Markt  gelangen,  immer  mufste  das  nächste  Bedürfnifs  der  Zweck- 
mäfsigkeit  dahin  leiten,  sie  in  Formen  der  erwähnten  Art  zu  bringen, 
über  deren  Würderung  im  Ganzen  kein  Zweifel  sein  konnte,  wenn  auch 
bei  einer  ganz  genauen  Bestimmung  weder  Anwendung  der  Waage  noch 


1)  Birch,  a.  a.  0.  p.  42  ==  155. 

WilkinsoE  Maaners  and  Customs  of  ancient  Egypt.  vol.  11, 10. 
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des  Probirsteins  ganz  entbehrt  werden  konnte,  wo  niemand  für  die 
richtige  Jüstirung  bürgte. 

Der  älteste  griechische  Verkehr  ward  durch  Stangen  Eisens* *),  der 
italische  durch  Barren  Kupfers  vermittelt,  von  denen  wenigstens  die 
gröfseren  in  regelmäfsige  viereckige  Formen  gegossen,  gewöhnlich  auf 
beiden  Seiten  mit  einer  Marke  versehen  und  in  diesem  Falle,  wie  es 
scheint,  durchweg  auf  das  constante  Gewicht  von  5 Pfund  ausgebracht 
waren  ’*).  Auch  in  Britannien  circulirten  noch  zu  Casars  Zeit  Kupfer- 
und  Eisenbarren  von  bestimmtem  Gewicht^).  In  derselben  Form  war 
im  Orient  seit  frühester  Zeit  Gold  und  Silber  im  gewöhnlichen  Ver- 
kehr. Hierauf  deutet  nicht  nur  die  Erwähnung  einer  , Zunge  Goldes  ‘ 
im  Gewicht  von  50  Shekeln,  die  ein  Israelit  von  den  in  Jericho  erbeu- 
teten Schätzen  an  sich  brachte^),  sondern  noch  mehr  die  verschiedenen, 
im  A.  T.  angeführten  Zahlungen,  die  das  Cursiren  einzelner  nach  dem 
Gewicht  normirter  Metallstücke  mit  Bestimmtheit  voraussetzen®).  Im 
Grofshandel  scheinen  die  edeln  Metalle  in  Aegypten  wie  in  Asien , wenn 
nicht  in  rohen  Klumpen,  der  Regel  nach  in  Ringfom  auf  den  Markt 
gebracht  worden  zu  sein,  und  dieser  Gebrauch  hat  im  Alterthum  eine 
grofse  Verbreitung  gefunden  und  sich  hier  und  da  bis  auf  den  heu- 
tigen Tag  erhalten.  Für  Asien  und  Aegypten  beweisen  es  die  ägypti- 
schen Bildwerke  und  die  Inschrift  von  Karnak.  Aufserdem  aber  erinnert 
daran  ebensowohl  der  hebräische  Ausdruck  für  die  schwerste  Gewichts- 


Pollux  IX,  77.  Plut.  Lys.  17.  Vgl.  Hultsch  a.  a.  0.  S.  106  und  S.  126.  Mommsen 
R.  M.  S.  169. 

2)  Mommsen,  Röm.  Münzw.  S.  172. 

3)  Caes.  de  b.  g.  V,  12.  Utuntur  aut  aere  aut  taleis  ( anmüis  cod.  Lond.  und 
griech.  Uebers.)  ferreis  ad  certum  pondus  examinatis  pro  nummo.  vgl.  Vaux  Num. 
Chron.  XVI,  130. 

*)  Jos.  7,  21. 

Dies  gUt  besonders  von  der  schon  oben  erwähnten  Heiligthumssteuer,  und 
wenn  1 Samuel  9,  8 als  etwas  durchaus  nicht  Ungewöhnliches  erzählt  wird,  dafs 
der  Bursche,  der  Saiü  begleitete,  einen  Viertelshekel  in  der  Tasche  hatte,  so  zeigt 
dies,  dafs  der  Verkehr  mit  solchen  Silberstücken  sehr  verbreitet  war.  Vgl.  Movers 
Phoeniz.  lU,  1,  33  und  Soetbeer  ,Das  GokU  in  der  ,Gegenwart‘.  Heft  144.  S.  535: 
„Aus  dieser  Stelle  (1  Mos.  23,  15),  sowie  aus  den  Berichten  über  den  Landankanf 
von  den  Kindern  Ilemor’s  durch  Jakob  um  100,Qesita‘,  über  den  Verkauf  Josephs 
an  midianitische  Kaufleute  um  20  SUberlinge  und  aus  anderen  Erwähnungen  läfst 
sich  entnehmen,  dafs  in  jenen  alten  Zeiten  Silbergeld,  wenn  auch  noch  nicht  gemünzt, 
sondern  in  abgewogenen  Stücken  von  bestimmter  Feinheit,  schon  längst  im  Gebrauch 
gewesen  sein  wii-d.“ 
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einheit,  welcher  einen  Kreis')  bezeichnet,  wie  die  cp^oidsg  xqvgIov,  welche 
in  athenischen  Kassen  vorkamen''). 

Auch  unter  den  alten  Kelten  in  Irland  und  England  scheinen  goldue 
Ringe  als  Tauschmittel  ganz  allgemein  angewandt  worden  zu  sein.  Die- 
selben waren  von  verschiedener  Gröfse  und  Gewicht,  wie  dies  ein  in 
Cambridgeshire  gefundener  Bund  von  solchen  Ringen,  die  unter  einander 
in  mehr  oder  minder  genauer  Gewichtsproportion  stehen,  verdeutlicht^). 
Im  Innern  Afrikas  wird  noch  heute  der  Handel  durch  goldne  und  silberne 
Ringe  vermittelt,  von  denen  die  erstem  der  Regel  nach  auf  ein  Gewicht 
von  12  Engl.  Gran  (=  0.764  Gr.)  normirt  sein  sollen'').  Auch  in  Arabien 
unter  den  Beduinen  und  in  mehreren  Theilen  Vorderindiens  cursiren 
silberne  Ringe  von  constantem  Gewicht  die  als  Tauschmittel  dienen^). 

1)  133  2 Mos.  38,  25.  26.  1 Kön.  9,  14.  10,  10.  14.  2 Kön.  5,  5.  18,  14.  1 Ohr. 
22,  14.  29"  7.  Ezr.  8,  26.  Zachar.  5,  7. 

2)  Boeckh  C.  I.  Gr.  I,  219.  Staatsh.  d.  Ath.  H,  76.  70  d.  2.  Aufl. 

2)  Numism.  Chron.  XTV,  64.  Der  grofse  Ring,  an  dem  zwei  Paar  kleinere  Doppel- 
ringe  und  ein  fünfter  vierfacher  Ring  wie  Schlüssel  an  einem  Bunde  befestigt  sind, 
wiegt  612  Engl.  Gran  (=  39.656  Gr.),  der  schwerste  unter  den  kleinem,  der  aus  vier 
einzelnen  unter  einander  verbundenen  Ringen  besteht,  360  Engl.  Gran  (=  23.3267  Gr.), 
die  beiden  schwereren  Doppelringe  je  132  Engl.  Gran  (=  8.55  Gr.),  die  beiden  leich- 
teren je  68  Engl.  Gran  (=  4.399  Gr.) , diese  letztgenannten  also  halb  so  viel  als  die 
vorletzten,  fast  | des  drittletzten  und  ^ des  grofsen  Ringes,  an  dem  alle  andern 
hängen.  Es  mag  erwähnt  werden,  dafs  diese  Gewichte  sehr  wohl  als  -jIö-, 

der  babylonischen  Mine,  welche  der  karthagischen  Prägung  zu  Grunde  lag,  auf- 
gefiifst  werden  können,  wie  denn  die  beiden  gröfsten  Nominale  auch  in  jener  häufig 
auftreten.  vgl.  Monatsber.  der  Berl.  Akad.  15.  Juni  1863  und  unten  cap.  VII.  Hoare 
hat  ein  Verzeichnifs  aller  bisher  gefundenen  kelto  - irischen  Goldringe  zusammen- 
zustellen begonnen.  Num.  Chron.  XVU,  71  f.  Eine  Sonderung  der  verschiedenen 
Sorten  würde  wohl  zu  einer  Feststellung  des  mafsgebenden  Gewichtsfufses  führen. 
Es  ist  möglich,  dafs  die  goldenen  Ringe  von  einer  halben,  einer  ganzen  oder  zwei 
Mark  Gewicht,  welche  in  der  Heimskringla , der  isländischen  Chi'onik  der  norwegi- 
schen Seekönige  aus  dem  13.  Jahrhundert  erwähnt  werden,  auch  hierhin  gehören. 
Dickinson  N.  C.  VIK,  208  f. 

^)  Vgl.  Dickinson  Num.  Chr.  VI,  15  f.  und  ebenda  die  Abbildung  solcher  Ringe, 
vgl.  N.  C.Vin,  215.  — N.  Chr.  XVI,  168  führt  derselbe  zwei  afrikanische  Goldringe 
von  98^  Engl.  Gran  (=  6.37  Gr.)  und  von  134f  Engl.  Gran  (=  8.70  Gr.)  Gewicht  an. 

^)  Die  indischen  Ringe  wiegen  12  Ruppees  (=12  X 180 Engl.  Gran  = 12  xll.66Gr.) 
Num.  Chr.  VUI,  217.  Seiner  Gestalt  wegen  mag  hier  noch  das  chinesische  und  japa- 
nesische  Kupfer-  und  Eisengeld  erwähnt  werden,  das  aus  runden,  in  der  Mitte  durch- 
löcherten Scheiben  besteht  und  dort  seit  uralter  Zeit  in  derselben  Weise  fabrizirt  worden 
sein  soll.  Vgl.  Williams  Num.  Chron.  XVI,  44:  „This  money  consisted  simply  of 
round  discs  of  metal  with  a hole  in  the  centre.“ 
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In  allen  diesen  Fällen  entspricht  der  bestimmten  Form,  in  welche 
die  edelen  Metalle  gebracht  sind,  ein  bestimmtes  Gewicht,  nach  welchem 
sie  normirt  ist;  und  dasselbe  wiederholt  sich  überall  dort,  wo  Gleiches 
oder  Aehnliches  vorkommt.  Für  die  Zeit  der  römischen  Republik,  als  Gold 
und  Silber  noch  vielfach  in  Barren  circulirte,  können  wir  es  vom  Silber  nach- 
weisen  und  dürfen  nicht  anstehn,  es  vom  Golde  anzunehmen ^).  Auch 
in  China,  wo  der  Verkehr  fast  nur  durch  Barren  vermittelt  wird,  werden 
solche  nach  einer  festen  Skala  in  Gold  von  i bis  10  Tähls,  in  Silber  von 
2 bis  100  Tähls  fabrizirt.  Was  dort  den  Handel  sehr  erschwert,  dafs 
weder  die  Gold-  noch  die  Silberstücke  gleichen  Feingehalt  haben,  so 
dafs  es  einer  bei  jeder  Zahlung  wiederholten  Probirung  bedarf* *),  dies 
mufs  in  Rom  wenigstens  für  das  Gold  durch  einen  legalen  Stempel,  der 
für  das  Korn  bürgte,  vermieden  worden  sein. 

Ein  ähnliches  Verfahren  wird  für  die  reichen  uüd  handelskundigen 
aramäischen  Völker  Vorderasiens  vorauszusetzen  sein,  und  man  wird  wohl 
annehmen  dürfen,  dafs  die  erwähnten  asiatischen  und  ägyptischen  Gold- 
und  Silberscheiben  nach  bestimmten  Gewichten  normirt  gewesen  sind. 
In  der  That  können  wir  aus  den  Tributangaben  der  Inschrift  von  Karnak 
dies  im  Besondern  uachweisen.  Nur  einmal  findet  sich  in  den  noch  er- 
haltenen Fragmenten  dieser  Urkunde  neben  dem  Gewicht  der  Ringe  auch 
ihre  Zahl  angegeben.  Im  33.  Jahre  erhielt  Tuthmosis  III  von  einem  sy- 
rischen Stamm  (den  Cheta)  aufser  andern  Gegenständen  Silber  in 
8 Ringen,  im  Gesammtgewicht  von  301  ägyptischen  Pfunden*).  Diese 
Stelle  allein,  nach  welcher  sich  der  Ring  auf  37.625  ägyptische  Pfund 
berechnet,  bietet  ein  sicheres  Resultat  noch  nicht  dar;  allein  eine  andere, 
welche  das  Gewicht  von  108  , Ziegeln  ‘ gereinigten  Eisens,  die  der  König 
aus  Arabien  erhält,  auf  2040  ägyptische  Pfund  angiebt^),  kommt  der  Unter- 
suchung zu  Hülfe.  Denn  wenn  diese  Metallbarren  und  Ringe  überhaupt 
nach  bestimmtem  Gewicht  normirt  waren,  so  wird  dabei  ein  und  die- 
selbe Skala  so  gut  für  Eisen  wie  für  Silber  gegolten  haben.  Die  Be- 
rechnung bestätigt  diese  Voraussetzungen.  Ein  Eisenbarren  wog  18.88  ägyp- 
tische Pfund,  also  fast  genau  halb  mal  so  viel,  als  ein  Silberring,  und 
wir  sehen  hieraus,  dafs  das  Metall  in  Vorderasien  in  Barren  von  ver- 
schiedener Form  und  Gewicht,  die  nach  ein  und  demselben  Fufs  normirt 

‘)  Mommsen  R.  M.  401.  308.  Aiim.  52. 

Ohr.  u.  Friedr.  Noback  a.  a.  0. 1,  395. 

®)  Rouge  p.  19.  1.  26. 

*)  Rouge  p.  21.  1.  35. 


Das  Gewicht  der  Metallbarren  der  Inschrift  von  Karnak. 
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waren,  in  den  Handel  kam').  Es  fragt  sich  nur  noch,  welche  Gewichts- 
skala dabei  mafsgebend  gewesen  ist.  Dafs  es  nicht  die  altägyptische 
war,  zeigen  die  ungraden  Zahlen,  die  sich  für  das  Gewicht  des  einzelnen 
Ringes  und  Barrens  bei  der  Reduction  auf  ägyptische  Pfunde  ergeben. 
Auch  würde  dies  bei  Fabrikaten,  die  aus  Vorderasien  geliefert  wurden, 
im  höchsten  Grade  auffallend  sein.  Denn  Gold  und  Silber  findet  sich  in 
der  Inschrift  von  Karnak  in  Form  von  Ringen  nur  unter  den  Tributen 
mesopotamischer  und  syrischer  Stämme  erwähnt,  und  jene  Barren  ge- 
reinigten Eisens  kamen,  wie  bemerkt,  aus  Arabien. 

Es  drängt  sich  vielmehr  von  selbst  die  Vermuthung  auf,  dafs  diese 
Metallformen  nach  dem  in  ganz  Asien  gültigen  babylonischen  Gewichtsfufs 
normirt  waren.  Wenn  sich  nun  zeigt,  dafs  das  Gewicht  eines  jener  Silber- 
barren von  3413  Gr.  genau  400,  das  eines  jener  Eisenbarren  von  1712  Gr. 
200  Sechzigstel  der  leichten  babylonischen  Mine  beträgt,  so  wird  man  darin 
wohl  die  Bestätigung  dieser  Vermuthung  finden  dürfen.  Dafs  dabei  das  Ge- 
wicht der  Mine  sich  um  ein  Geringes  höher  — beim  Silber  auf  511.9  Gr., 
beim  Eisen  auf  513  Gr.  — als  nach  den  ninivitischen  Monumenten  stellt, 
hat  kein  Bedenken,  wenn  man  erwägt,  wie  leicht  bei  der  Verpflanzung  des 
Gewichtsfufses  von  einem  Lande  in  das  andere  eine  kleine  Abweichung 
von  dem  ursprünglichen  Normalstande  eintreten  konnte  und  wie  oft 
dies  nachweisbar  geschehen  ist.  In  dem  vorliegenden  Falle  dient  der 
Umstand  vielleicht  dazu,  den  Ort  zu  ermitteln,  wo  jene  Formen  normirt 
worden  sind.  Es  ist  bekannt,  dafs  die  reichsten  Silber-  und  Eisengruben 
der  alten  Welt  in  Spanien  und  auf  der  Insel  Elba  sich  befanden,  und 
dafs  ihre  Bearbeitung  durch  die  Phönikier  in  die  älteste  Zeit  hinauf- 
reicht. Die  Annahme,  dafs  das  Metall  jener  Silber-  und  Eisenbarren  von 
sidonischen  Bergwerksbesitzern  in  den  bezeichneten  Gegenden  gewonnen 
und  nach  dem  dort  gültigen  Gewichtsfufs  abgewogen  und  in  diese  Formen 
gegossen  worden  sei,  möchte  daher  nicht  unwahrscheinlich  sein.  Wir 
kennen  das  Gewicht,  nach  welchem  die  Karthager  im  dritten  Jahrhundert 
V.  Chr.  sowohl  in  Afrika,  wie  in  Sicilien  und  besonders  in  Spanien  Silber 
und  Gold  geprägt  haben  und  es  ist  um  so  eher  vorauszusetzen,  dafs  das- 
selbe in  den  phönikischen  Kolonien  des  Westmeers  seit  alter  Zeit  Gültig- 
keit gehabt,  da  es  auf  der  altbabylonischen  Mine  beruht,  deren  Gewicht 
übrigens  in  der  Münze  nicht  unerheblich  gesteigert  worden  ist ; denn  das 


*)  Die  Armringe,  die  Abrahams  Knecht  der  Rebekka  gab,  von  5 Shekeln 
Goldes  (1  Mos.  24,  22),  sind  wohl  als  Schmuck  aufzufassen. 
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dort  häufig  geprägte  Silberstück  von  3.92  Gr.  setzt  ursprünglich  eine  Mine 
von  529  Gr.  voraus,  zu  der  es  sich  wie  1:135  verhält.  Es  scheint  aber, 
dafs  das  alte  Handelsgewicht,  wie  dies  häufig  vorkommt,  etwas  niedriger 
stand  und  dem  Gewicht  der  in  der  Inschrift  von  Karnak  erwähnten 
Silber-  und  Eisenbarren  ungefähr  gleich  kam , so  dafs  hierdurch  die  oben 
geäufserte  Vermuthung  bestätigt  werden  würde.  Da  nun  die  Einheit  des 
karthagischen  Münz-  und  Gewichtsfufses  nicht  das  Sechzigstel,  sondern 
das  Fünfund vierzigstel  der  babylonischen  Mine  bildet’),  so  wird  man  diese 
auch  für  die  Normirung  der  erwähnten  Silberbarren  als  mafsgebend  be- 
trachten dürfen  und  deren  Gewicht  richtiger  auf  300  solcher  Einheiten 
bestimmen;  was  sich  auch  an  und  für  sich  mehr  empfiehlt,  indem  das- 
selbe alsdann  — diese  Einheit  als  Stater  betrachtet  — genau  auf  5 oder 
6 Minen  auskam,  jenachdem  man  60  oder  50  solcher  Stater  auf  die  Mine 
rechnete.  Es  versteht  sich,  dafs  Silberbarren  von  so  bedeutendem  Gewicht, 
welches  sich  bei  den  eben  besprochenen  auf  mehr  als  7 preufsische  Pfund 
beläuft,  nur  für  den  Grofshandel  berechnet  wai-en. 

Der  gewöhnliche  Verkehr  konnte  kleinerer  Gold-  und  Silberstücke 
nicht  entbehren  und  wenn  in  Palästina  ganze,  halbe  und  viertel  Silber- 
shekel  im  gemeinen  Gebrauch  cursirten,  wie  dies  die  oben  angeführten 
Zeugnisse  beweisen^),  so  müssen  wir  dasselbe  für  Ninive  und  Babylon 
voraussetzen.  Dafs  dort  Goldbarren  im  Gewichte  eines  Sechzigstels  der 
babylonischen  Mine  umliefen  und  dafs  in  Kleinasien  solche  Stücke  als 
Norm  bei  der  ältesten  Goldprägung  gedient  haben,  ist  schon  vermuthet 
worden.  Dasselbe  wird  aber  auch  von  den  Theilstücken  gelten. 

Es  befinden  sich  im  Leydener  Museum  eine  Reihe  kleiner  in  Aegypten 
gefundener  Goldringe  von  eigenthümlicher  Form,  die  nicht  als  Schmuck, 
sondern  wie  die  gröfseren  bereits  erwähnten  Gold-  und  Silberringe  als  Zah- 
lungsmittel gedient  zu  haben  scheinen®).  Die  Gewichte  derselben,  deren  Mit- 
theilung ich  Herrn  Leemans  verdanke,  lassen  6 verschiedene  Nominale  er- 
kennen, die  offenbar  nicht  zum  ägyptischen,  sondern  zum  babylonischen 
Fufse  gehören.  Denn  die  schwersten  Stücke  zu  1.35  Gr.  charakterisiren 
sich  als  Zwölftel  des  schweren  babylonischen  Sechzigstels  zu  16.20  Gr.  und 
auch  die  übrigen  lassen  sich  diesem  System  leicht  einreihen,  wie  dies 
in  der  folgenden  Uebersicht  versucht  worden  ist. 

9 Siehe  unten  c.  Vn.  — *)  Siehe  oben  S.  78. 

Man  findet  ein  Exemplar  abgebildet  in  Aegyiitische  Monumenten  van  het  Nederh 
Museum  v.  Leemans  Abth.  11.  Taf.  XLI.  n.  298,  wo  jedoch,  wie  mir  der  Verf.  mit- 
theilt, die  eckige  an  einer  Seite  offne  Form  des  Ringes  nicht  wiedergegeben  ist. 


Das  Gewicht  der  kleinem  Goldbarren, 
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Anzahl 
der  Ringe. 

Effectivgewicht. 

Norm  algewicht. 

Theile 

des 

Sechzigstels  der  Mine. 

2 

1,35 

1.35 

5 

1 

60 

12 

1 

1,30 

1 

1.25 

1 

1.20 

2 

0.95 

1.08 

4 

1 

60 

15 

1 

0.80 

0.81 

3 

1 

60 

20 

3 

0.64 

0.675 

1 

60 

2l 

1 

0.60 

1 

0.55 

0.54 

2 

1 

60 

30 

2 

0.50 

2 

0.48 

1 

0.40 

0.405 

i’A 

1 

60 

40 

Das  Ergebnifs  ist  um  so  interessanter,  da  uns  in  diesen  Monu- 
menten Theilstücke  des  Staters  vorliegen,  die  fast  alle  später  in  der 
Goldprägung  wieder  erscheinen,  nämlich  das  Zwölftel  und  Vierund- 
zwanzigstel  beim  phokaiscben  Stater,  das  Zwanzigstel  und  Vierzigstel  in 
der  kyprischen  Prägung;  nur  das  Fünfzehntel  und  Dreifsigstel  läfst  sich 
in  der  Münze  nicht  mehr  nachweisen.  Auch  sehen  wir,  dafs  bei  der 
schweren  Mine  die  Theilung  bis  zum  Dreitausendsechshundertstel  der- 
selben fortgesetzt  und  damit  das  Sexagesimalsystem  vollständig  durch- 
geführt wurde. 

Was  vom  Golde  gilt,  wird  in  noch  höherem  Mafse  auf  das  Silber 
Anwendung  linden,  da  der  Kleinverkehr  sich  vorzugsweise  um  das  letz- 
tere Metall  dreht  und  dieses  in  der  älteren  Zeit  in  den  weniger  reichen 
Ländern  Vorderasiens,  wie  zum  Beispiel  in  Palästina,  sogar  ausschliefs- 
liches  Zahlungsmittel  war, 

V.  Die  babylonische  Doppelwährung. 

Es  mufs  in  den  mesopotamischen  Grofsstaaten  schon  sehr  früh  eine 
auf  legaler  Bestimmung  des  Werth  Verhältnisses  der  beiden  edelen  Metalle 
gegeneinander  basirte  Doppelwährung  geschaffen  worden  sein.  Wahr- 
scheinlich knüpfte  sich  diese  Einrichtung  zuerst  an  die  Tribute  und  Con- 
tributionen,  die  von  den  assyrischen  und  babylonischen  Machthabern  den 
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unterworfenen  Völkern  auferlegt  wurden,  wobei  nothwendiger  Weise  nicht 
nur  Gewicht  und  Feingehalt  der  betreffenden  Metalle,  in  denen  gezahlt 
werden  sollte,  sondern  auch  die  Würderung  derselben  ebenso  genau  fixirt 
sein  mufste,  wie  dies  bei  der  Steuervertheilung  des  Dareios  und  später 
in  Rom  in  den  verschiedenen  Verträgen,  in  denen  bestimmte  Leistungen 
in  Gold  und  Silber  ausbedungen  wurden'),  geschehen  ist.  War  nun  für 
derartige  Abgaben  eine  festregulirte  Doppelwährung  von  Staatswegen 
eingerichtet,  so  war  nichts  natürlicher,  als  dafs  dieselbe  auch  sehr  bald 
im  Handel  mafsgebend  wurde. 

Wenn  man  im  gewöhnlichen  Verkehr  mit  kleinen  Silber-  und 
Goldbarren  von  bestimmtem  Gewichte  zahlte,  so  liegt  auf  der  Hand,  wie 
sehr  es  diesen  erleichtern  mufste,  und  wie  sehr  die  mühsame  Reductions- 
rechnung  von  Silber-  auf  Goldwerth  vereinfacht  wurde,  wenn  man  die 
erstem  nicht  auf  dasselbe  Gewicht  ausbrachte  wie  die  letzteren,  sondern 
nach  einem  Bruchtheile  der  babylonischen  Mine  abwog,  welches  nach  dem 
Preisverhältnisse  der  beiden  Metalle  in  der  Weise  normirt  war,  dafs  der 
Gewichtseinheit  in  Gold  eine  runde  Anzahl  von  Gewichtseinheiten  in  Silber 
dem  Werthe  nach  entsprach.  Auf  diesem  Verfahren  beruht  die  lydische 
und  persische  Reichsprägung  und  noch  heute  wird  dasselbe  überall,  wo 
überhaupt  Gold  und  Silber  regelmäfsig  geprägt  wird,  unter  verschiedenen 
Modilicationen  befolgt.  Ueberall  richtet  sich  das  correlate  Gewicht  der 
beiden  Sorten  in  erster  Linie  nach  der  Würderung  der  Metalle,  die  für 
die  Prägung  festgesetzt  ist,  es  mag  nun  Doppel-,  Silber-  oder  Goldwäh- 
rung herrschen.  Hierdurch  gewinnt  die  noch  im  Einzelnen  nachzuweisende 
Thatsache,  dafs  seit  frühester  Zeit  in  Asien  nicht  nur  Gold-,  sondern  auch 
Silberbarren  von  demselben  Gewichte  in  Umlauf  gewesen  sind,  nach  wel- 
chem Krösos  und  Dareios  ihr  Geld  prägen  liefsen,  ein  besonderes  Interesse. 

Es  wurde  bereits  bemerkt,  dafs  der  Name  des  lydischen  und  persi- 
schen Silbergewichts,  welches  die  Griechen  als  das  babylonische  Talent 
bezeichneten,  auf  den  babylonischen  Ursprung  der  Doppelwährung  und 
mithin  auf  eine  Zeit  hinweist,  in  der  man  gemünztes  Geld  noch  nicht 


*)  Z.  B.  in  dem  Vertrage  mit  den  Aetolern  Polyb.  XXII,  15  dorcaactv  di  AhuXol 
(iqyvqiov  fxrj  li  q ov  oi  ’Atrtxov  naQaXQ^fia  fjtiv  rciXaura  Evßdixa  diaxödia  rw  arqa- 
Ttiyä  IW  iv  rfi  Elkddh,  uvit  tqizov  /negove  tov  ctgyvqiov  XQvoiov,  idp  ßovXwvmi,  didövTfg, 
jwv  dixa  /xpwp  dgyvgiov  ^gvdov  fxväv  didovreg,  sowie  in  dem  mit  Äntiochos  Polyb. 
XXII,  26  dgyvgiov  di  dozw  ’Apiioxog  ’Aznxov  "Pwfiaioig  dgiazov  zdlKvicc  (xvgia  dKSj(ilic< 

/uri  ilttTTov  d'  iXxiTU}  TO  tdlaviov  Xijgwp  "Pwjxdixwv  Sydo^xopra,  Vgl.  Liv.  38,  38 

und  Mommsen  R.  M.  S.  25.  Anm.  87. 
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kannte.  Allein  auch  die  Verbreitung  der  verschiedenen  aus  der  Silber- 
einheit abgeleiteten  Gewichts-  und  Münzsysteme,  die  zum  Theil  in  ältere 
Zeit  hinaufreicht  als  die  Prägung  des  Krösos,  spricht  für  das  hohe  Alter 
jener  Einrichtung. 

Die  asiatische  Doppelwährung  ging  von  einer  Würderung  der  beiden 
edeln  Metalle  (1 : 131)  aus,  die  der  gegenwärtig  gültigen  (l:15i)  viel  näher 
steht,  als  die,  welche  im  griechischen  Verkehr  mafsgebend  war.  Wenn 
wir  die  verschiedenen  Angaben  der  Grammatiker  über  den  Preis  des 
Goldes  in  Griechenland  übergehen,  die  zum  Theil  auf  Mifsverständnifs 
beruhen*),  auf  keinen  Fall  aber  von  erheblicher  Bedeutung  sind,  da  die 
Zeit,  auf  welche  sie  sich  beziehen,  nicht  genau  zu  ermitteln  ist,  und  uns 
nur  an  bestimmte  datirbare  Zeugnisse  halten,  so  ergiebt  sich,  dafs  auf 
dem  griechischen  Markte  Gold  im  4.  Jahrhundert  v.  Chr.  höchstens  den 
12  fachen  Preis  des  Silbers  hatte.  Diesen  Curs  giebt  das  dem  Plato  zuge- 
schriebene und  seiner  Zeit  ungehörige  Gespräch  über  die  Gewinnsucht^)  an. 

Von  einer  etwas  niedrigem  Gleichung  ging  Lysias^)  in  seiner  Be- 
rechnung von  Konon’s  Vermögen  aus,  welches  211  Talente  Silber  und 
5000  Goldstater  betrug  und  von  ihm  im  Ganzen  auf  ungefähr  40  Ta- 
lente bestimmt  wird,  wobei  er  den  Goldstater  auf  etwa  22  attische  Drach- 
men ansetzte.  Da  dies  nur  zum  geringsten  Theil  attische,  sondern  wohl 
meist  persische  Goldstücke^)  gewesen  sein  werden  und  der  Dareikos 
damals  höchstens  8.35  Gr.  wog,  so  kommen  wir  hiermit  auf  ein  Preis- 
verhältnifs von  11.55:1.  Fast  zu  demselben  Curs,  zu  22  Drachmen 
5j  Obolen,  wurde  in  Athen  noch  50  Jahre  später  unter  Lykurgos  Finanz- 
verwaltung zwischen  01.  110,3  und  113,  3 (338  — 326  v.  Chr.)  eine 
gröfsere  Quantität  Goldes  angekauft ^). 


1)  Dies  gilt  von  der  oben  S.  62  Anm.  4 angeführten  Stelle  bei  Harpokr.  und  Suidas. 

Hipparch.  p.  231 D. 

In  der  Rede  über  das  Vermögen  des  Aristophanes  p.  155,  die  01.  98,  1 
= 388  V.  Chr.  gehalten  worden  ist.  Boeckh  Staatsh.  1 , 33 , welcher  das  zehnfache 
Preisverhältnifs  des  Goldes  zum  Silber  zu  Grunde  legt,  berechnet  danach  die  Gesammt- 
summe  auf  38|  Talente,  wofür  nur  ein  sehr  oberflächlicher  Rechner  40  Talente  an- 
geben konnte. 

Attisches  Gold  wurde  sehr  sparsam  geprägt  und  an  kyzikenische  oder  pho- 
kalsche  Stater,  die  zu  Demosthenes  Zeit  (gegen  Phormio  23)  28  attische  Drachmen 
galten,  kann  man  wegen  der  Gleichung  eines  Goldstaters  mit  22  Silberdrachmen, 
die  der  Berechnung  zu  Grunde  liegt,  nicht  denken.  Es  bleiben  daher  nur  Dareiken 
oder  diesen  nachgeprägte  kleinasiatische  Goldstater  übrig. 

Mommsen  R.  M.  S.  855.  Hultsch  S.  176, 
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Der  Preis  des  Goldes  scheint  in  Griechenland  erst  auf  das  zehnfache 
des  Silbers  gesunken  zu  sein,  als  in  Folge  von  Alexanders  Eroberungs- 
zügen grofse  Mengen  dieses  Metalles  nach  dem  Westen  geflossen  waren*); 
so  erklärt  sich  die  Schätzung  bei  Menander,  der  1 Talent  Goldes  10  Silber- 
talenten gleichsetzt ^),  und  so  mögen  sich  auch  alle  übrigen  Angaben  über 
dieses  niedrige  Verhältnifs,  die  überdies  meist  auf  späte  Schriftsteller 
zurückgeführt  werden,  auf  diese  Periode  beziehen^).  Auf  keinen  Fall  ist 
aber  dieser  Curs,  wie  man  bisher  gewöhnlich  angenommen  hat^),  im  Orient 
oder  im  Occident  seit  uralter  Zeit  gültig  gewesen. 

Dafs  das  Gold  in  Asien  seit  alter  Zeit  bedeutend  theurer  war,  als 
in  Griechenland,  wird  sich  dadurch  erklären,  dafs  dort  die  Nachfrage 
nach  diesem  Metalle  stets  sehr  viel  gröfser  gewesen  ist,  als  im  Occident, 
indem  nicht  nur  verhältnifsmäfsig  viel  mehr  zu  Schmuck  verarbeitet 
wurde,  sondern  auch  der  Handel  seit  frühester  Zeit  sich  des  Goldes  eben- 
sowohl wie  des  Silbers  als  Tausch  mittel  bediente  und  überdies  grofse 
Summen  im  königlichen  und  Privatbesitz  aufgehäuft  lagen,  die  dem  Ver- 
kehr vollständig  entzogen  waren.  Die  leichte  Transportabilität  grofser 
Werthe  in  Gold  mufste  den  vorzugsweisen  Gebrauch  dieses  Metalles  in 
Asien  um  so  mehr  empfehlen,  da  der  Grofshandel  dort  zum  grofsen 
Theile  zu  Lande  bewerkstelligt  wurde.  Diese  Verhältnisse  änderten  sich 
mit  dem  Beginne  der  Geldprägung  nicht.  In  Asien  wurde  Gold  massen- 
haft gemünzt,  während  dasselbe  auf  dem  griechischen  Festlande  bis  auf 
Philipp  II  von  Makedonien  so  gut  wie  gar  nicht  geprägt  worden  ist  und 
dort  nur  Silberwährung  herrschte.  Unter  solchen  Umständen  richtete 


*)  Vgl.  Böckh,  Staatsh.  I,  42.  2.  Aufl. 

2)  Pollux  IX,  76. 

Hesychios  unter  x^voovi  beruft  sich  auf  Polemarchos , Zonaras  Annal.  10, 
p.  540  B auf  Cassius  Dio.  Die  Angabe  bei  Hesychios  dgax/^ij  XQ^akv.  oXxtj  vo(xLa- 
jUKTos,  sh  agyvQiov  X6yot>  dgax/joiy  i (statt  didgcixf^oiy  »'  Gronov.)  und  Suidas  ist 
allgemein  gehalten. 

Böckh  a.  a.  0.  32  f.  Mommsen  R.  M.  197.  vgl.  indefs  S.  57.  Hultsch  S.  174  f. 
Dafs  auch  vor  Alexander  der  persische  Dareikos  im  kleinen  Verkehr  auf  dem  grie- 
chischen Festlande  nicht  manchmal  nur  zu  20  attischen  Drachmen  berechnet  worden 
sei,  soll  indefs  nicht  behauptet  werden ; im  Gegentheil  scheint  darauf  eine  Stelle  des 
Ktesias  zu  deuten,  der  (bei  Nicol.  Damasc.  F.  h.  Gr.  ed.  Müller  IH,  406)  erzählt,  dafs 
die  persischen  Könige,  so  oft  sie  nach  Pasargadae  kämen,  jeder  der  dortigen  per- 
sischen Frauen  Gold  im  Betrage  von  20  , attischen  Drachmen ‘,  wie  es  ausdrücklich 
heifst,  zum  Geschenk  machten.  Denn  damit  will  er  offenbar  den  Werth  eines  Da- 
reikos bezeichnen. 


Entstehung  der  babylonischen  Doppelwährung. 

sich  hier  die  Nachfrage  mehr  auf  Silber,  dort  mehr  auf  Gold  und  brachte 
die  Preisverhältnisse  hervor,  die  wir  nachgewiesen  haben. 

Wenn  nun  in  Asien  sich  der  Preis  der  beiden  Metalle  gegen  ein- 
ander wie  ISirl  stellte,  so  war  das  Aequivalent  des  babylonischen 
Sechzigstels  von  8.415  Gr.  in  Gold,  in  Silber  ein  Stück  von  112.2  Gr., 
welches  genau  -If-  der  Mine  betrug.  Theilte  man  dieses  ebenso  wie  die 
Geldeinheit  in  30  Theile,  so  ergab  sich  ein  Silberstück  von  3.74  Gr., 
dessen  Werth  dem  kleinsten  Nominal  in  Gold  von  0.28  Gr.  entsprach. 
Um  dieses  Gewicht  scheint  sich  der  Silberverkehr  des  Morgenlandes 
vor  Erfindung  des  Geldes  ebenso,  wie  später  die  gesammte  kleinasiatische 
und  ein  guter  Theil  der  griechischen  Silberprägung  gedreht  zu  haben. 
Das  Dreifache  desselben  ist  der  Stater  des  von  den  Griechen  als  baby- 
lonisch bezeichneten,  das  Vierfache  der  Stater  des  ältesten  kleinasiatischen 
und  des  spätem  tyrischen  Silbertalents,  und  da  beide  auf  derselben  Ein- 
heit beruhen,  so  begreift  man,  warum  jener  in  der  Regel  gedrittelt,  dieser 
immer  halbirt  und  geviertelt  auftritt.  Wollte  man  nämlich  neben  der 
Goldwährung  eine  correlate  Silberwährung,  und  für  diese  eine  im  gewöhn- 
lichen Verkehr  bequeme  Gewichtseinheit  schaffen,  so  konnte  hierzu  das 
Silberstück  von  112.2  Gr.,  welches  für  diesen  Zweck  viel  zu  schwer  war, 
nicht  dienen,  während  dessen  Dreifsigstel  allein  nicht  ausreichend  war;  es 
kam  darauf  an,  ein  Theilstück  zu  wählen,  das  sich  der  Geldeinheit  im  Ge- 
wichte näherte  und  zu  dieser  dem  Werth  nach  zugleich  in  einfacher  arithme- 
tischer Proportion  stand.  Dies  konnte  auf  verschiedene  Weise  erreicht  wer- 
den. Erhob  man  das  Zehntel  jenes  Silberstückes  von  112.2  Gr.  zur  Einheit, 
so  ergab  sich  die  äufserst  bequeme  decimale  Rechnung,  die  wir  in  der 
lydischen  und  persischen  Münze  wiederfinden.  Allein  man  konnte  ebenso 
gut  auch  dem  fünfzehnten  Theil  den  Charakter  der  Einheit  verleihen 
und  blieb  alsdann  dem  babylonischen  Rechnungs-  und  Eintheilungssysteme 
in  Fünfzehntel,  Dreifsigstel  und  Sechzigstel  getreuer,  als  auf  die  andere 
Weise.  Auf  die  eine  Art  gelangte  man  zu  einem  Silberstater  von 
11.22  Gr.,  auf  die  andere  zu  einem  von  7.48  Gr.,  oder  wenn  man  von 
der  schweren  babylonischen  Mine  und  von  dem  Silberäquivalent  des 
schweren  Goldstaters  im  Gewicht  von  224.4  Gr.  ausging,  zu  einem  Stater 
von  22.44  Gr.  und  einem  von  14.96  Gr.,  der  eine  wog  -A,  der  andere 
-rfs-  der  babylonischen  Mine,  von  jenem  gingen  10,  von  diesem  15  auf 
die  entsprechende  Geldeinheit,  wie  dies  die  nachstehende  üebersicht  im 
Einzelnen  darlegt: 
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So  entwickelte  sich  ein  zwiefaches  Silbergewicht,  jenachdem  die 
Einheit  auf  den  Werth  von  10  oder  15  Sechzigsteln  in  Gold  festgesetzt 
wurde,  oder  wie  man  es  auch  ausdrücken  kann,  das  Silberäquivalent  der 
kleinsten  Goldeinheit  drei-  oder  vieimal  im  Silberstater  enthalten  war. 
So  erklären  sich  alle  verschiedenen  Modificationen,  unter  denen  das  ba- 
bylonische Gewicht  in  der  alten  Welt  sich  darstellt.  Denn  wenn  man 
sieht,  wie  in  einigen  Theilen  Vorderasiens  ausschliefslich  das  Silberäqui- 
valent des  zehnten,  in  andern  das  des  fünfzehnten  Theiles  des  Sechzigstels 
der  babylonischen  leichten  oder  schweren  Mine  in  Gold,  als  Rechnungseinheit 
eines  Münztalentes  auftritt,  wie  zum  Beispiel  die  phönikische  ebenso  wie 
die  älteste  kleinasiatische  Silberprägung  und  der  spätere  rhodische  und 
syrische  Münzfufs  auf  einem  Stater  von  14 — 15  Gr.,  dagegen  die  lydische 
und  persische  Reichsmünze,  sowie  die  Prägung  der  kilikischen  und  pam- 
phylischen  Städte  auf  einem  Stater  von  11.2  Gr.  beruht,  wde  sich  beide 
Währungen  häufig  nah  berühren,  und  obgleich  das  Drittel  des  einen  Staters 
sich  mit  dem  Viertel  des  andern  vollständig  deckt,  dennoch  die  Prägung 
des  einen  Ganzstückes  die  des  andern  ausschliefst,  ja  wie  sich  bereits 
vor  Erfindung  des  Geldes  in  einigen  Ländern  jenes,  in  andern  dieses  als 
mafsgebende  Gewichtseinheit  nachweisen  läfst,  so  wird  man  diese  Erschei- 
nungen darauf  zurückführen  dürfen,  dafs  in  Asien  bereits  seit  uralter 
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Zeit  ungeprägte,  hier  nach  der  einen,  dort  nach  der  andern  Gewichtseinheit 
normirte  Silberstücke  in  Circulation  waren,  die  man  ebenso  wie  das  cor- 
relate  Goldgewicht  als  Shekel  bezeichnete  und  als  Theile  eines  besondern 
Talentes  behandelte,  auf  welches  je  nach  der  Eintheilung  der  Mine  3600 
oder  3000  solcher  Metallstücke  gerechnet  wurden.  Auf  diese  Weise  ent- 
stand neben  dem  Goldgewicht,  das  auf  dem  Sechzigstel  der  babylonischen 
Mine  beruhte,  ein  doppeltes  Silbergewicht,  dessen  Einheiten  sich  gegen 
einander  wie  3 : 4 verhielten.  Man  wird  die  beiden  hierauf  basirten 
Systeme  als  den  Zehn-  und  Fünfzehnstaterfufs  unterscheiden  dürfen, 
wobei  freilich  die  Bezeichnung  nicht  wie  bei  unserm  30  Thaler-  und 
24i  Guldenfufs  an  das  Gewicht,  sondern  zunächst  nur  an  das  Werthver- 
hältnifs  zu  der  entsprechenden  Geldeinheit  erinnert.  In  Ninive  und  Ba- 
bylon mag  man  ursprünglich  Silberstücke  sowohl  im  Werthe  von  wie 
von  -A  Goldshekeln,  zum  Gewicht  von  -rf?-  und  ~k  Mine  neben  einander 
in  den  Verkehr  gebracht  haben;  doch  mufs  man  mit  der  Zeit,  besonders 
im  babylonischen  Reiche,  die  letztere  Einheit  vorgezogen  haben,  worauf 
schon  der  Name  des  babylonischen  Talentes,  wie  es  die  Griechen  bezeich- 
neten,  hindeutet.  Denn  dieser  beruht  auf  einem  Stater  von  11.2  Gr., 
oder  dem  Fünfundvierzigstel  der  leichten  königlichen  Mine.  Hierdurch 
erklärt  sich  auch  der  eigenthümliche  oben^)  schon  erwähnte  Umstand, 
dafs  man  in  Assyrien  und  mithin  auch  in  Babylon  aufser  dem  Sechzig- 
stel der  Mine  noch  das  Fünfzehntel,  Dreifsigstel  und  Fünfundvierzigstel 
derselben  als  besondere  Gewichtsnominale  unterschied  und  dafs  es  Ge- 
wichtsstücke giebt,  die  ausdrücklich  als  15  , 30  und  -k  der  Mine  bezeichnet 
werden,  während  sie  nach  der  einfachen  Sexagesimaleintheilung  24,  16, 
und  21  Sechzigstel  repräsentiren  würden.  Offenbar  waren  die  ersten  beiden 
Nominale  für  die  Goldwährung,  das  letztere  für  die  Silberwährung  ge- 
schaffen worden,  indem  Goldbarren  im  Gewichte  von  -k,  -k  und  -oV,  Silber- 
barren im  Gewichte  von  -k  Mine  circulirten,  für  die  man  eigene  Gewichts- 
stücke construirte,  um  beim  Nach  wägen  der  lästigen  sich  stets  wieder- 
holenden Reduction  überhoben  zu  sein.  Es  erhellt  hieraus,  wie  genau 
die  älteste  Gold-  und  Silberprägung  sich  an  die  im  Handel  einmal  gültig 
gewordenen  Formen  angeschlossen  hat,  da  auch  später  Goldmünzen  im 
Gewichte  von  33.60,  16.80,  8.40  Gr.^),  Silbermünzen  im  Gewichte  von 

1)  Seite  47  f. 

Der  altphokaische  Stater  wog  normal  16.80  Gr.,  der  Dareikos  8.40  Gr.  Dafs 
im  Alterthum  auch  kleinasiatische  Goldstücke  vom  doppelten  Gewicht  des  phokai- 
schen  Staters  vorkamen,  hat  Mommsen  E.  M.  S.  4 aus  einer  attischen  Inschrift  nach- 
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11.2  Gr.  und  deren  Theile,  den  asiatischen  Verkehr  zum  grofsen  Theile 
vermittelten.  Glücklicher  Weise  können  wir  die  babylonische  Doppel- 
währung noch  an  assyrischen  Monumenten  nachweisen,  welche  in  das 
8.  Jahrhundert  v.  Chr.  gehören. 

In  den  Fundamenten  des  Palastes  von  Khorsabad,  welchen  Sargina, 
der  Vater  des  Sanherib,  erbauen  liefs,  haben  sich  5 mit  Keilschrift  be- 
deckte Tafeln  von  Gold,  Silber,  Erz,  Antimonium  und  Blei  gefunden,  von 
welchen  die  beiden  erstgenannten  von  Vazquez  Queipo  gewogen  und  be- 
reits zur  Bestimmung  des  der  persischen  Münze  zu  Grunde  liegenden 
Normalgewichtes  benutzt  worden  sind').  Nach  seiner  Untersuchung  wiegt 
die  goldene  Platte,  welche  0.080"”  (—  i babylonische  Fufs  zu  0.320"”) 
lang  und  0.040"*  (=  i Fufs)  breit  ist,  167  Gr.  oder  20  Sechzigstel  der 
leichten  babylonischen  Mine;  die  silberne,  von  0.120'”'  (=:|Fufs)  Länge 
und  O.OGl"*'  (=  Fufs)  Breite,  438.62  Gr.,  mithin,  wie  die  oben  gege- 
bene üebersicht  zeigt,  soviel  wie  das  Silberäquivalent  von  -A  Mine  Gold, 
oder  der  leichten  babylonischen  Mine.  Das  Gewicht  dieser  beiden 
Tafeln  bewegt  sich  daher  um  dieselben  Einheiten,  wie  die  lydische  und 
persische  Reichsprägung,  die  Geldeinheit  beträgt  8.35  Gr.,  die  Silberein- 
heit 10.965  Gr.,  dem  Werthe  nach  verhalten  sich  dieselben  zu  einander,  wie 
5:1,  dem  beabsichtigten  Gewichte  nach,  wie  3:8,  ihrer  räumlichen  Ausdeh- 
nung nach,  wie  2 : 3 und  der  Zahl  der  Gewichtseinheiten  nach,  nach  denen 
sie  normirt  sind,  wie  20 : 40.  Das  Ergebnifs  ist  um  so  sichrer,  da  die 

gewiesen,  in  der  ein  tuqüi^quxi^ov  /Qvaovp  znm  Gewicht  von  7 Drachmen  2^  Obolen 
= 32.38  Gr. , welches  im  Parthenon  zu  Athen  aufbewahrt  wurde , erwähnt  wh-d ; in 
den  bekannten  Museen  finden  sich  solche  Exemplare  nicht. 

0 Queipo  a.  a.  0.  I,  292,  284.  Die  Tafel  aus  Blei  ist  mit  andern  assyrischen 
Monumenten  auf  dem  Transport  nach  Bassora  im  Tigris  untergegangen,  die  übrigen 
4 sind  im  Louvre.  Die  Entzifferung  der  Inschriften  findet  man  bei  Oppert  Expe- 
dition en  Mösop.  II,  343  f.  Die  Stelle,  in  der  die  Platten  selbst  erwähnt  werden, 
lautet  nach  seiner  Uebersetzung  (S.  350):  „Sur  des  tables  en  or,  en  argent,  en  anti- 
moine,  en  cuivre,  en  plomb,  j’ai  ecrit  la  gloire  de  mon  nom,  et  je  les  ai  mises  dans 
les  fondations.“ — Queipo  geht  bei  der  Bestimmung  des  Normalgewichts  der  persi- 
schen Reichsmünze  irriger  Weise  vom  Durchschnittsgewicht  der  vorhandenen  Exem- 
plare und  von  dem  durch  Herodot  nicht  ganz  genau  überlieferten  Werth verhältnifs 
der  beiden  Metalle  aus  und  berechnet  danach  den  Dareikos  auf  8.376  Gr.,  den  Siglos 
auf  5.44  Gr.  Dies  Resultat  pafst  zwar  recht  wohl  zu  den  aus  den  beiden  Platten 
von  Khorsabad  sich  ergebenden  Gewichten,  die  nach  einer  etwas  leichteren  Mine 
als  die  assyrischen  Gewichtsstücke  — die  goldene  nach  einer  Mine  von  501  Gr.,  die 
silberne  nach  einer  von  493.425  Gr.  — normirt  sind,  aber  durchaus  nicht  zu  dem 
allein  mafsgebenden  Maximalgewicht  der  persischen  Münzen. 


Die  Doppelwähnmg  für  das  8.  Jahrlinndert  v.  Chr.  nachgewiesen. 
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Platten  in  jeder  Beziehung  mit  grofser  Accuratesse  gearbeitet  sind,  wie 
dies  auch  von  Monumenten,  die  die  Grlmdsteinlegung  eines  Königshauses 
verewigen  sollten,  nicht  anders  zu  erwarten  ist.  Ihre  Form  erinnert  an 
die  goldenen,  von  Herodot*)  beschriebenen  ,Halbziegel‘,  welche  die  Basis  des 
werthvollen  Weihgeschenkes  bildeten,  das  Krösos  für  den  Tempel  zu 
Delphi  anfertigen  liefs,  und  die  wie  jene,  genau  doppelt  so  lang,  wie 
breit  waren. 

Die  nach  dem  ISifachen  Werthe  des  Goldes  gegen  das  Silber  re- 
gulirte  Doppelwährung,  läfst  sich  noch  weit  über  die  Zeit  des  Sargina 
hinaus  bis  in  das  16.  Jahrhundert  vor  unserer  Zeitrechnung,  nicht  nur 
in  Mesopotamien,  sondern  auch  in  Syrien  nachweisen  und  zwar  aus  den 
Angaben  der  Inschrift  von  Karnak. 

Es  ist  nämlich  in  hohem  Grade  auffallend,  dafs  die  in  jener  Ur- 
kunde nach  ägyptischem  Gewichte  aufgeführten  Gold-  nnd  Silbertribute, 
welche  von  asiatischen  Stämmen  eine  Reihe  von  Jahren  hindurch  dem 
ägyptischen  Herrscher  erlegt  wurden,  bis  auf  eine  Ausnahme  immer  un- 
grade Summen  ergeben.  Nur  einmal  erhält  der  König  von  einer  syri- 
schen Völkerschaft,  den  Tunep  grade  100  Pfund  Silber  und  ebensoviel 
Gold*);  sonst  kommen  nicht  allein  die  Beträge  der  Kriegsbeute,  sondern 
auch  die  der  alljährlichen  Tribute  auf  ungrade  Zahlen  aus*). 

Diese  Beobachtung  führt  auf  die  Vermuthung,  dafs  diese  Leistungen 
der  asiatischen  Völkerschaften  nicht  nach  ägyptischem,  sondern  nach  ba- 
bylonischem Gewichtsfufse  normirt  und  die  Summen  erst  vom  Empfänger 
auf  ägyptische  Pfunde  reducirt  worden  sind.  Die  Probe,  welche  sich 
leicht  machen  läfst,  seitdem  das  Gewicht  des  altägyptischen  Pfundes  be- 
kannt ist,  entspricht  dieser  Erwartung  vollkommen. 

Das  Silber,  im  Betrage  von  966  ägyptischen  Pfunden,  einem  Loth, 
welches  Tuthmosis  im  23.  oder  24.  Jahre  seiner  Regierung  von  den 

9 I,  50. 

2)  Im  29.  Jahre  der  Kegierimg.  Roug6  p.  14.  1.  3. 

®)  Von  den  Aethiopiern  erhält  Tuthmosis  im  37.  Jahr  300  Pfund,  im  38.  Jahr 
100  Pfund  Goldes  ( vgl.  Birch  p.  29  = 142.  1.  49.  59  und  Roug6  p.  11 ) , dagegen  im 
33.  Jahr  nur  154  ägyptische  Pfund  2 Loth  (Roug6  p.  19.  1.  27)  und  im  39.  Jahr 
von  demselben  Metall  144  ägyptische  Pfund  3 Loth.  (Vgl.  Birch  p.  21  = 134. 
1.2.  vgl.  Rougö  p.  11).  Bei  Roug5  p.  21.  1.35  und  1.36  sind  die  Zahlen  nicht  ganz 
erhalten,  an  der  letzteren  Stelle  ist  noch  übrig  . . . 254  Pfund  Goldes , die  Bezeich- 
nung mehrerer  Hunderte  aber  ausgefallen.  Die  Reduction  dieser  Zahlen  auf  baby- 
lonisches Gewicht  gelingt  ebensowenig  wie  der  Nachweis,  welches  System  in  Aethio- 
pien  im  Gebrauch  war. 
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assyrischen  Städten  Januda,  Anaugasa  und  Hurenkar  nach  seinem 
Siege  bei  Megiddo  eingeliefert  wurde '),  war  ursprünglich  auf  ein  Gewicht 
von  7800  Fünfundvierzigsteln  der  babylonischen  Mine  zu  11.20  Gr.  nor- 
mirt  und  entsprach  einem  Goldwerthe  von  780  Sechzigsteln  zu  8.40  Gr. 
Der  Silbertribut  der  Rotennu,  ebenfalls  eines  mesopotamischen  Stammes 
aus  dem  31.  Jahre  des  Königs^),  von  761  ägyptischen  Pfunden,  2 Loth, 
belief  sich  auf  6200  Fünfimd vierzigstel  zu  11.14  Gr.  und  repräsentirte 
mithin  einen  Goldwerth  von  620  Sechzigsteln  zu  8.36  Gr. 

Der  Goldtribut  der  Fürsten  von  Mesopotamien  von  45  ägyptischen 
Pfunden,  l Loth®),  den  der  König  im  33.  Jahre  wahrscheinlich  in  Ninive 
empfing,  stellt  sich  nach  babylonischem  Fufse  auf  485  Sechzigstel  zu 
8.42  Gr. 

Auch  die  in  Ariaugasa,  in  Mesopotamien,  von  Tuthmosis  in  seinem 
34.  Jahre  erhobene  Contribution , Gold  ,in  Gefäfsen  und  Ringen  ‘ im 
Gesammtgewicht  von  50  ägyptischen  Pfunden , 8 Loth  “) , Silber  im 
Gewichte  von  153  ägyptischen  Pfunden®),  scheint  dem  Sieger  nach 
babylonischem  Gewichte  zugewogen  und  von  dem  einen  Metalle  die  Summe 
von  550  Sechzigsteln  zu  8.379  Gr.,  von  dem  andern  ein  Betrag  von 
1250  Fünfundvierzigsteln  zu  11.10  Gr.,  im  Werthe  von  125  Goldstücken 
zu  8.36  Gr.,  in  verschiedenen  Formen  zusammengebracht  worden 
zu  sein. 

Mit  Bestimmtheit  läfst  sich  dies  von  den  in  demselben  und  den  fol- 
genden Jahren  aus  Asien  eingegangenen  Abgaben  behaupten;  denn  der 
Goldtribut  der  Rotennu  im  34.  Jahre  von  55  ägyptischen  Pfunden,  8 Loth®), 
betrug  600  Sechzigstel  zu  8.426  Gr.,  der  Silbertribut  desselben  Stammes 
im  39.  Jahre  von  1495  ägyptischen  Pfunden,  1 Loth’),  12000  Fünfund- 
vierzigstel  zu  11.30  Gr.,  im  Werthe  von  1200  Goldshekeln  zu  8.47  Gr., 
endlich  der  syrische  Tribut  der  Cheta  im  40.  Jahre  von  93  ägyptischen 
Pfunden,  2 Loth®)  Goldes,  eine  Summe  von  1000  Sechzigsteln  zu 
8.424  Gr. 


1)  Birch  p.  13  = 126  ,silver  in  rings'.  Rouge  p.  9. 

2)  Roug6  p.  16.  1. 10. 

2)  Rong6  p.  18.  1.  22.  Birch  p.  26  = 139,  1.  22  liest  irrig  47  Pf.  9 Loth. 
Rouge  p.  20.  1.  31. 

,Argent  des  vases  de  ce  pays  avec  des  anneaux.' 

0 Rouge  p.  20.  1.  32. 

’)  Birch  p.  30  = 143.  1. 11  , silver  in  rings.' 

®)  Birch  p.  21  = 134,  8.  Rouge  p.  11. 


Die  Doppelwährung  aus  der  Inschrift  von  Karnak  nachgewiesen. 
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Von  der  syrischen  Abgabe  aus  demselben  Jahre,  welche  in  8 Ringen 
von  301  ägyptischen  Pfunden  Gewicht  bestand,  ist  bereits  oben  die  Rede 
gewesen  und  nachgewiesen  worden,  nach  welchem  Fufse  der  einzelne 
Ring  normirt  war').  Bei  der  Tributzahlung  kam  es  aber  selbstverständ- 
lich nicht  auf  das  ursprünglich  beabsichtigte  Fabrikgewicht  der  einzelnen 
Metallbarren,  sondern  darauf  an,  dafs  eine  bestimmte  Werthsumme  durch 
das  Gesammtgewicht  der  betreffenden  Metallstücke  erreicht  werde.  Legt 
man  daher  unter  dieser  Voraussetzung  der  Reduction  denselben  Fufs,  wie 
bei  den  übrigen  Abgaben,  die  dem  Tuthmosis  von  mesopotamischen  und 
syrischen  Stämmen  gezahlt  wurden,  zu  Grunde,  so  ergiebt  sich  für  diesen 
Silberbetrag  ein  Gewicht  von  2450  Silbereinheiten  zu  11.14  Gr.  im  Werthe 
von  245  Goldshekeln  zu' 8.355  Gr. 

Mit  dieser  Zusammenstellung  wird  der  Beweis  geführt  sein,  dafs 
nicht  nur  die  babylonische  Mine  von  505  Gr.  bereits  im  16.  Jahrhundert 
vor  unserer  Zeitrechnung  in  Mesopotamien  und  Syrien  Geltung  hatte, 
sondern,  dafs  neben  der  Goldwährung  eine  besondere  Silberwährung  be- 
stand, welche  nach  dem  bekannten  Werthverhältnisse  der  Metalle  zu 
einander  normirt  und  deren  Einheit  das  Fünfundvierzigstel  der  Mine 
war^).  Dabei  ist  in  hohem  Grade  bemerkenswerth,  dafs  dieses  Gewicht 
vom  16.  bis  zum  5.  Jahrhundert  v.  Chr.  sehr  geringe  Schwankungen 
zeigt.  Nach  den  aus  den  Angaben  der  Inschrift  von  Karnak  gewonnenen 
Ergebnissen,  bewegt  sich  zur  Zeit  des  Tuthmosis  das  Sechszigstel  zwi- 
schen 8.35  und  8.47  Gr.,  steht  aber  meist  auf  8.42 — 8.40  Gr.,  die  Mine 
mithin  zwischen  508  und  501  Gr.  und  auf  505  Gr.  ist  dieselbe  auch 
nach  dem  schwersten  ninivitischen  Gewichtsstück  anzusetzen.  Etwas 
weniger,  501 — 493  Gr.,  wog  die  Mine,  nach  welcher  die  Gold-  und  Silber- 
platten des  Palastes  von  Khorsabad  jüstirt  worden  sind.  Die  Münze  des 
Krösos  endlich  führt  auf  ein  Gewicht  von  490  Gr.  und  der  älteste  pho- 
kaische  Stater,  sowie  das  Gold  und  Silber  des  Dareios  wieder  auf  das 

')  Vgl.  S.80f. 

2)  Man  kann  die  verschiedenen,  aus  der  Inschrift  von  Karnak  angeführten  Be- 
träge in  Silber  natürlich  ebenso  gut  auf  den  Fünfzehnstater  - wie  auf  den  Zehnstater- 
fufs  berechnen.  Allein  die  Zahlen  selbst  zeigen  sogleich,  dafs  nicht  der  erstere, 
sondern  der  letztere  bei  der  Einzahlung  mafsgebend  war.  Denn 

7800  Einheiten  des  Zehnstaterfufses  entsprechen  5350  des  Fünfzehnstaterfufses 
1250 
6200 
12000 
2450 


937| 

4650 

9000 

18371 
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von  505  Gr.,  während  die  Mine,  welche  der  älteste  euboische  Stater  der 
attisch  - korinthischen  Prägung  ursprünglich  voraussetzt,  um  5 Gr. 
schwerer  ist.  Diese  Verhältnisse  gewähren  einen  überraschenden  Ein- 
blick in  die  Geschichte  des  ältesten  asiatischen  Verkehrs,  welcher  sich 
nach  der  in  Babylon  eingeführten  Mafs-  und  Gewichtsordnung  richtete 
und  durch  Gold-  und  Silberstücke  vermittelt  wurde,  die  nach  babyloni- 
schem Curs  und  babylonischem  Gewichte  normirt  waren.  Ob  diese  Barren 
irgendwie  signirt  oder  gestempelt  waren,  darüber  ist  nichts  zu  ermitteln, 
als  gewifs  dürfen  wir  dagegen  die  Thatsache  ansehen,  dafs  das  Werth- 
verhältnifs  des  Goldes  gegen  das  Silber,  auf  der  das  Gewicht  der  Silber- 
einheit beruhte,  ebenso  wie  diese  in  den  mesopotamischen  Grofsstaaten 
legal  festgestellt  war  und  bei  allen  öffentlichen  Zahlungen  ebenso  wie 
später  in  Lydien  imd  Persien  mafsgebend  gewesen  ist. 

Während  wir  den  Zehnstaterfufs  in  Mesopotamien  bereits  im  16.  Jahr- 
hundert V.  Chr.,  und  nach  Erfindung  des  Geldes  zuerst  in  der  lydischen, 
sodann  in  der  persischen  Reichsprägung,  sowie  an  der  ganzen  kleinasia- 
tischen Südküste  von  Phaselis  an  und  auf  der  Insel  Cypern  herrschend  fin- 
den, begegnen  wir  dem  Fünfzehnstaterfufse  von  frühester  Zeit  bei  den 
Israeliten,  in  der  ältesten  wie  in  der  spätem  Silberprägung  der  giiechi- 
schen  Kolonien  an  der  kleinasiatischen  Westküste,  von  Kalchedon  bis 
nach  Knidos,  ferner  sowohl  vor  wie  nach  Alexander  dem  Grofsen  in  den 
Silbermünzen  der  meisten  phönikischen  Städte,  endlich  in  einer  Reihe 
persischer  Königsmünzen,  die  wahrscheinlich  in  Syrien  geschlagen  worden 
sind,  um  die  Verbreitung  dieser  beiden  Systeme  über  Europa  hier  nicht 
weiter  zu  verfolgen.  Daneben  blieb  überall  dem  Golde  das  Sechs- 
zigstel  der  leichten  oder  schweren  babylonischen  Mine  als  Gewichtseinheit 
in  der  Weise  Vorbehalten,  dafs  jenes  regelmäfsig  mit  dem  Zehn-,  dieses 
mit  dem  Fünfzehnstaterfufse  zusammen  auftritt.  Nur  ausnahmsweise  hat 
mau  in  der  ältesten  Zeit  in  Kleinasien  und  Kyrene,  nach  Alexander  sowohl 
in  Aegypten  unter  den  Ptolemäern,  wie  in  der  karthagischen  Prägung,  Gold 
auf  den  für  Silber  bestimmten  Gewichtsfufs  gemünzt,  wie  umgekehrt  in 
Griechenland  das  attische  und  korinthische  Silber  auf  die  alte  asiatische 
Goldwährung  geschlagen  worden  ist. 

Die  frühesten  Spuren  des  Fünfzehnstaterfufses  und  der  ihm  corre- 
laten  Goldwährung  treten  uns  bei  den  Israeliten  entgegen.  Josephos*) 


*)  Arch.  XIV,  7, 1 Xa/^ßduii  de  (Crassus)  xat  6oxov  okoaqivqrjkttTov  yqvß^v,  ix  fivuiv 
TQiaxoaioiV  mnoitjfxivtiv'  ^ d*  fifS  Tj/xiv  layva  kiiQUS  dvo  xal  ’^/xiov. 


Das  Vorkommen  des  Zehn-  und  Fünfzehnstaterfufses. 
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bestimmt  die  jüdische  Goldmine  — denn  von  dieser  ist  an  der  betreffenden 
Stelle  die  Rede  — auf  2i  römische  Pfund  oder  818.57  Gr.,  was  für  die 
Einheit  ein  Gewicht  von  16.37  Gr.  ergiebt,  indem  die  Israeliten,  wie 
nachgewiesen'),  nach  der  fünfzigth eiligen  Mine  rechneten.  Das  Gewicht 
dieses  Shekels  steht  etwas  niedriger  als  das  entspi’echende  Sechszigstel, 
wie  es  sich  aus  den  ninivitischen  Monumenten  ei'giebt,  dem  Münzfufs 
des  Krösischen  Goldstaters  dagegen  gleich.  Wenn  Josephos  an  einer 
andern  Stelle^)  10  Goldshekel  durch  10  Dareiken  wiedergiebt,  so  bestätigt 
er  insofern  seine  erste  Bestimmung,  als  das  persische  Goldstück  demselben 
Gewichtssysteme  wie  der  jüdische  Goldshekel  angehört,  doch  ist  seine 
Ausdrucksweise  ungenau,  da  jenem  nicht  der  einfache,  sondern  der  dop- 
pelte Dareikos,  wie  er  manchmal,  wenngleich  selten,  geprägt  worden  ist, 
gleichstand. 

Auch  das  jüdische  Silbergewicht  beruhte  auf  dem  babylonischen  Sy- 
steme, aber  die  Einheit,  ,der  heilige  ShekeD,  belief  sich  nicht,  wie  der 
babylonische,  lydische  und  persische  Silberstater,  auf  den  Werth  von  -k, 
sondern  auf  den  Werth  von  tt  Goldstater. 

Nach  Josephos'* *)  wog  ein  goldner  Leuchter  im  Tempel  zu  Jerusalem 
100  Minen  und  dies  war,  wie  er  hinzufügt,  das  Gewicht  eines  hebräischen 
Talentes.  An  Goldgewicht  ist  hier  nicht  zu  denken,  denn  auf  eine  Mine 
von  818  Gr.  führt  die  Angabe  der  vorliegenden  Stelle  auf  keine  Weise, 
man  mag  unter  der  Mine  die  römisch -attische  oder  die  altattische  ver- 
stehen. Nach  vorneronischem  Gewichte  würde  sich  dieselbe  auf  1.986, 
nach  dem  neronischen  auf  1.84,  nach  dem  solonischen  auf  2.22  römische 
Pfunde  berechnen.  Wenn  Josephos  das  erste  vor  Augen  hatte,  so  wog 
die  hebräische  Mine  650  Gr.,  wenn  das  letzte,  727.62  Gr.  und  der 
entsprechende  Shekel  entweder  13.00  oder  14.55  Gr.  Mit  dem  letztem 
Resultat  stimmt  auch  einestheils  das  Zeugnifs  des  Epiphanias  % der  das 
hebräische  Talent  rund  auf  125  römische  Pfunde  schätzt;  andrerseits  das 
Gewicht  des  nach  syrischem  Fufse  geprägten  jüdischen  Münzshekels  von 
14.65  Gr.^),  den  Josephos  für  identisch  mit  dem  mosaischen  Shekel  be- 

0 Siehe  oben  S.  55  f. 

2)  Arch.  m,  8, 10.  Vgl.  4 Mos.  7, 14. 

2)  Arch.  in,  6,  7 : xam  ngäcumov  öt  TQarti^t;? l'arurai  ix  ^Qvffoii 

x(}(0)pevjU£P>]  d£dx(Pog,  aiaS-fiop  t^rovaK  juvag  ixtxiöp,  c?  ‘EßQctiot  /xip  xaXovav  xiy/ccQig, 
tlg  (fi  rijp  Ekltjpixtjp  fASTußakko/ufPOP  ykwaactp  Grj^aipn  rdkctprop. 

*)  Epiphanios  ed.  Petaviiis  II.  p.  183.  Das  Talent  wog  133.2  R.  Pfund,  was  Ep. 
auf  125  Pfund  abgerundet  hat. 

5)  De  Saulcy,  Rech,  sur  la  num.  Jud.  p.  17  ff.  Qneipo  HI,  50  f. 
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trachtete,  da  er  den  einen  wie  den  andern  auf  4 attische  Drachmen 
— d.  h.  nach  dem  Sprachgebrauch  seiner  Zeit  — auf  4 römische  Denare 
schätzt’).  Diese  Anschauung  wiederholt  sich  auch  bei  Philon,  Hesychios, 
Hieronymos  u.  a.^),  jedenfalls  ist  aber  die  Bestimmung  des  hebräischen 
Talentes  auf  100  attische  Minen  nicht  aus  dieser  Gleichung,  welche  viel- 
mehr auf  ein  Talent  von  120  solcher  Minen  führen  würde,  abgeleitet; 
die  Berechnung  wird  daher  wohl  auf  altattisches  Gewicht  gestellt  sein  und 
auf  ein  älteres  Zeugnifs  zurückgehen. 

Auf  eine  Mine  von  7.27  Gr.  und  einen  Shekel  von  14.54  Gr.  führen 
aber  noch  andere  Umstände,  die  von  gröfserer  Bedeutung  sind,  als  ge- 
legentliche Angaben  später  Schriftsteller.  Wir  haben  oben  nachgewiesen, 
dafs  und  warum  der  babylonische  Silberstater  von  etwa  11.2  Gr.  stets 
gedrittelt,  der  Stater  von  etwa  14.90  Gr.  halbirt  und  geviertelt  auftritt. 
Vom  hebräischen  Shekel  gilt  das  letztere.  Wir  wissen,  dafs  die  Heilig- 
thumssteuer, die  jeder  Israelit  zahlen  mufste,  einen  halben  Shekel  betrug 
und  auch  ein  Viertelshekel  wird  als  Silberstück,  welches  im  gewöhnlichen 
Verkehr  war,  gelegentlich  erwähnt^).  Erst  in  der  persischen  Zeit,  in  der 
persisches  Geld,  der  Dareikos  und  der  babylonische  Silberstater  mit  seinem 
Drittel,  in  Palästina  Eingang  fand,  kommen  Drittelshekel  vor  und  nun 
ward  auch  statt  des  frühem  Satzes  die  Tempelabgabe  auf  einen  Drittel- 
shekel festgesetzt^).  Wenn  diese  Thatsache  schon  mit  Bestimmtheit  darauf 
hindeutet,  dafs  in  Palästina  das  Silbergewicht  auf  den  Fünfzehnstaterfufs 
begründet  war,  so  erhält  dies  im  Besondern  durch  die  eigenthümliche 


0 Arch.  in,  8,  2:  'O  cf«  aixkos  vö/iKSf^a  ‘EßQalov  äv  'AtTixag 
liauagag,  WO  von  dem  heiligen  Shekel  die  Rede  ist.  Ebenso  bestimmt  er  die  gleich- 
wichtige tyi’ische  Silbermünze  auf  4 Drachmen.  De  bello  Jud.  ü,  21,  2 : nv  Tvgiov  vo- 
fxißfiarog,  o jiaaagag  'Airixa?  iSivarav.  Der  hebräische  Shekel  war  mithin  dem  Werthe 
nach  ein  Tirgadgaxfiov,  seinem  Verhältnifs  zur  Mine  nach  dagegen  ein  didgax/nov, 
wie  ihn  die  Siebzig  und  Philon,  oder  ein  crairjg,  wie  ihn  das  N.  Testament  auch  be- 
zeichnet. Böckh  S.  55.  61.  Bei  Matth.  17,  24.  27  findet  man  beide  Vorstellungen  ver- 
mischt, indem  dort  das  Ganzstück  ganz  richtig  aiaiijg , die  Hälfte  wegen  ihrer  Tari- 
firung  auf  2 Denare  (vgl.  Mommsen  S.  36)  didga/fioy  genannt  wird,  während  dieselbe 
bei  den  Siebzig  dgaxM^  heifst. 

2)  Vgl.  Böckh,  M.  U.  S.  62  f. 

Siehe  oben  S.  78  Anm.  5.  Ebenso  kommen  als  Theile  des  nach  demselben 
Fufs  geprägten  Münzshekels  aufser  Dreivierteln,  Hälften  und  Viertel  vor. 

*)  Nehem.  10,  32.  Später  ist  wahrscheinlich  im  Zusammenhang  mit  der  Münz- 
prägung der  Makkabäer  die  Tempelsteuer  wieder  auf  einen  halben  Shekel,  d.  h. 
i Münzshekel  (von  7.32  Gr.)  angesetzt  worden,  wie  aus  Matth.  17, 24. 27  heiworgeht. 
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Eintheilung  des  hebräischen  Silbershekels  in  20  Gerah'),  die  später  auch 
auf  den  Gewichtsshekel  überging,  seine  volle  Bestätigung.  Das  Sech- 
zigstel der  babylonischen  Mine  ward  in  30  Theile  zerlegt.  Wenn  diese 
Stückelung  nun,  wie  nachgewiesen  ^),  auch  auf  den  gleichwichtigen  Gold- 
shekel  angewandt  wurde,  so  darf  man  wohl  voraussetzen,  dafs  das  Ver- 
fahren in  derselben  Weise  an  der  correlaten  Silbereinheit  oder  dem  Fünf- 
undvierzigstel  der  königlichen  Mine,  aus  der  sich  wieder  ein  neues  Ta- 
lent entwickelte,  geübt  und  der  schwere  und  leichte  Stater  von  22.44  Gr. 
und  11.22  Gr.  ebenfalls  in  je  30  Theile  getheilt  wurde.  Wenn  nun  in 
Palästina  das  Zweidrittelstück  des  erstem  zum  Silbershekel  erhoben  wurde, 
so  war  es  ganz  natürlich,  dafs  man,  dem  entsprechend,  diesen  auch  nur 
in  20  Theile  zerlegte,  die  der  kleinsten  babylonischen  Silbereinheit  gleich- 
wichtig waren.  Denn  die  hebräische  Silberwährung  ging  von  derselben  Basis 
aus  wie  die  babylonische,  aufser  dafs  dort  das  Aequivalent  von  -nr,  hier  von 
-h-  des  correlaten  Goldshekels  die  Rechnungseinheit  bildete.  Es  ist  nicht 
schwer  für  dies  Verhältnifs  noch  andere  Beweise  beizubringen.  Die  Be- 
richte über  David’s  und  Salomo’s  Reichthümer  in  den  hebräischen  Ge- 
schichtsbüchern sind  bekanntlich  durchaus  nicht  mit  übertriebener  Beschei- 
denheit abgefafst,  bewegen  sich  vielmehr  in  grofsen  runden  Summen. 
Die  Angabe  der  Chronik,  dafs  David  seinem  Nachfolger  100000  Talente 
Goldes  und  eine  Million  Talente  Silbers  hinterlassen,  wurde  bereits  oben^) 
erwähnt.  Die  Summen,  die  David  für  den  Tempelbau  bestimmte,  be- 
trugen nach  derselben  Quelle  3000  Talente  Goldes,  die  aus  Ophir  bezogen 
worden  waren,  und  7000  Talente  Silbers,  die  fi'ei willigen  Beiträge 
5000  Talente  Goldes,  10000  Dareiken  und  10000  Talente  Silbers^).  Die 
Bücher  der  Könige,  welche  ältern  Ueberlieferungen  folgen,  wissen  von 
David’s  Reichthümern  noch  nichts  zu  erzählen  und  geben  nur  Berichte 
über  Salomo’s  Einkünfte  und  Einzelnes  über  seine  Ausgaben  beim  Tempel- 
bau. Auch  hier  begegnen  wir  immer  runden  Summen.  Von  Hiram  gehen 
120  Talente,  aus  Ophir  420®),  als  Geschenk  der  Sabäerkönigin  120  Ta- 
lente Goldes  ein®),  für  200  Schilder  werden  40,  für  300  Tartschen 
15  Talente  Goldes  verwandt’).  Um  so  auffallender  erscheint  die  Nach- 
richt, dafs  die  jährliche  Einnahme  des  Königs  sich  auf  666  Talente  Goldes 


0 2 Mos.  30,  13.  3 Mos.  27,  25.  4 Mos.  3,  47.  18,  16.  Ezech.  45,  12. 
2)  Siehe  S.  82  f.  — Siehe  S.  71. 

0 1 Chron.  30,  4.  7.  — s)  i köd.  9,  14.  28. 

6)  1 Kön.  10,  10.  — q Ebenda  10,  16.  17. 
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belaufen  habe').  Dieselbe  ist  ebenso  übertrieben  wie  alle  übrigen.  Denn 
666  Golcltalente  zu  3000  schweren  Stateren  betragen  13320  babylonisch- 
persische Silbertalente  also  2120  Talente  mehr  als  die  Einkünfte  des 
ganzen  persischen  Reiches  unter  Dareios.  Um  so  weniger  Grund  lag 
vor,  an  dieser  Stelle  keine  runde  Summe  zu  nennen.  Das  Räthsel  löst 
sich,  wenn  wir  uns  erinnern,  dafs  nach  der  altbabylonischen  Gold-  und 
Silberwürderung  15  Silbershekel  zu  etwa  14.5  Gr.,  wie  wir  sie  mit  Wahr- 
scheinlichkeit den  Juden  zuschreiben  dürfen,  dem  Werth  eines  schweren 
Goldshekels,  15  hebräische  Silbertalente  einem  Goldtalent  gleichstanden 
und  6661  Goldtalente,  mithin  genau  10000  Silbertalente  betrugen.  Man 
sieht,  die  Rechnung  war  ursprünglich  auf  Silber  gestellt  und  ist  nachher 
erst  auf  jene  Summe  in  Gold  reducirt  und  auf  666  Talente  abgerundet 
worden. 

Einen  ferneren  Beweis  für  die  Annahme  des  Josephos,  dafs  der  alt- 
hebräische Silbershekel  dem  lyrischen  Münzshekel  gleichwichtig  war  und 
für  seine  Bestimmung  der  hebräischen  Mine  gewinnt  man  durch  die  fol- 
gende Combination.  Nach  einer  durchaus  verläfslichen  Nachricht  der 
Bücher  der  Könige^)  legte  der  assyrische  König  Sanherib  dem  Hiskiah 
eine  Contribution  von  30  Talenten  Goldes  und  300  Talenten  Silbers  auf. 
Dagegen  bezeugt  der  Bericht  einer  ninivitischen  Inschrift  über  diesen 
Feldzug  Sanherib  habe  30  Talente  Goldes  und  800  Talente  Silbers  vom 
jüdischen  König  empfangen.  An  der  richtigen  Entzifferung  dieser  Stelle 
kann  man  nicht  wohl  zweifeln^).  Die  Vergleichung  der  beiden  Angaben 
ist  im  höchsten  Grade  merkwürdig,  da  sie  zeigt,  dafs  die  Hebräer  nach 
dem  assyrischen  Goldtalent,  aber  nach  einem  verschiedenen  Silbertalent 
rechneten,  welches  sich  zum  assyrischen  wie  8 : 3 verhielt.  Dies  stimmt 
mit  den  Ergebnissen  der  vorstehenden  Forschung  genau  überein,  wenn, 
wie  gezeigt,  der  israelitische  Goldshekel  vom  schweren  assyrisch -babylo- 
nischen Sechzigstel  nicht  verschieden  war  und  daneben  ein  Silbershekel 
vom  Gewichte  des  tyrischen  Münzstaters,  welches  sich  auf  -ifr  der  schweren, 
auf  -jIf  der  leichten  babylonischen  Mine  belief,  als  Einheit  des  Silber- 
talents galt.  Denn  diese  betrug  f des  Silberstaters  von  11.2  Gr.,  dessen 
erste  Normirung  auf  Babylon  zurückgeführt  wurde,  und  I des  medischen 
Siglos  von  5.6  Gr.,  der,  wie  wir  jetzt  sehen,  ebenso  wie  später  in  der 
persischen  Reichsmünze  bereits  in  der  assyrischen  Silberwährung  die 


*)  Ebenda  10,  14. 

2)  2 Kön.  18,  14. 

2)  Vgl.  oben  S.  74. 
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Gewichtseinheit  bildete.  Während  man  also  in  Palästina  nach  einem 
Silberstück  rechnete,  welches  auf  den  Werth  von  -w  Goldshekel  und  das 
Gewicht  von  w Mine  normirt  war,  drehte  sich  die  assyrische  Silber- 
währung um  ein  Metallstück,  von  dem  40  dem  Werthe  der  Geldeinheit 
und  90  dem  Gewichte  der  leichten  babylonischen  Mine  entsprachen. 

Auch  lehrt  die  Zusammenstellung  jener  beiden  Berichte,  dafs  in 
Ninive  ebenso  wie  in  Palästina  neben  dem  Gewichtstalent  von  3600  Sech- 
zigsteln der  Mine  bei  Schätzung  edeler  Metalle  eine  besondere  Rechnung 
nach  Talenten  von  3000  Gold-  und  Silbereinheiten,  die  nach  der  be- 
kannten Werthgleichung  gegeneinander  abgewogen  waren,  Anwendung 
fand.  Wenn  daher  nicht  3600,  sondern  3000  Dareiken  auf  das  persische 
Goldtalent  gezählt  wurden,  wie  sich  dies  aus  der  Ueberlieferung  und  dem 
Gewicht  von  Abydos  ergiebt,  so  beruht  dies  auf  einer  alten  Einrichtung 
der  mesopotamischen  Grofsreiche  und  wenn  die  Griechen  ein  Talent  von 
3000  Silberstateren  zu  11.2  Gr.  als  das  babylonische  bezeichneten , so 
haben  sie  darin  vollkommen  Recht  gehabt;  nur  war  dies  nicht  das  assyrisch- 
babylonische Gewichtstalent,  wie  es  die  ninivitischen  Monumente  dar- 
stellen, sondern  ein  von  diesem  abgeleitetes  Silbertalent  von  33.660  Kilogr. 
Wir  haben  gesehn‘),  dafs  dieses  letztere  dem  Wassergewicht  des  babylo- 
nischen Metretes,  der  wiederum  den  Inhalt  eines  babylonischen  Kubik- 
fufses  repräsentirte , gleich  war.  Man  ging  bei  dieser  Bestimmung  von 
derselben  Tarifirung  der  babylonischen  Mine  aus,  die  dem  hebräischen 
Talent,  dem  Gewicht  der  Silberplatte  des  Palastes  von  Khorsabad  und 
der  Krösischen  Reichsmünze  zu  Grunde  liegt,  aber  etwas  unter  dem  Ge- 
wicht der  schwersten  ninivitischen  Gewichtsstücke  bleibt,  indem  sie  sich 
auf  490.9  Gr.  und  ihr  Fünfundvierzigstel  auf  10.91  Gr.  stellt.  Die  Er- 
höhung des  Gewichts  bis  auf  505  Gr.  mag  in  eine  spätere  Periode  fallen. 
Immerhin  setzt  aber  die  Normirung  eines  besondern  Silbergewichts  nach 
einem  bestimmten  Bruchtheil  der  babylonischen  Mine  die  letztere  als  schon 
bestehend  voraus,  wie  denn  auch  die  damit  zusammenhängende  Beziehung 
aUer  Mafse  auf  dieselbe  Einheit  auf  eine  Zeit  höherer  Entwicklung  hindeutet. 
Wir  werden  uns  daher  das  schwere  und  leichte  königliche  Gewichtstalent 
von  60.600  und  30.300  Kilogr.,  oder  wenn  wir  die  frühere  Normirung 
der  Mine  zu  Grunde  legen,  von  58.908  und  29.454  Kilogr.  als  das  alte 
Reichsgewicht  zu  denken  haben.  Aus  diesem  hat  sich  alsdann  nach  der 
legalen  Festsetzung  des  Werthes  der  beiden  edeln  Metalle  gegeneinander. 


7 « 


0 Vgl.  oben  S.  35  f. 


100 


Geschichte  des  babylonischen  Gewichts. 


an  die  sich  zugleich  die  neue  Eintheilung  der  Elle  in  ly  Fufs  und  die 
neue  Regulirung  der  Mafse  und  Gewichte  nach  der  Einheit  dieses  Fufses 
anschlofs,  das  neue  Silbertalent  entwickelt.  Warum  man  bei  diesem  von 
der  sexagesimalen  Eintheilung  der  Mine  abging  und  dieselbe  auf  50  statt 
auf  60  Einheiten  normirte,  ist  nicht  zu  ermitteln.  Es  leuchtet  aber  ein, 
dafs,  wenn  man  einmal  Silberbeträge  zu  Talenten  von  3000  Einheiten 
berechnete,  man  eine  einfache  Reduction  von  Silberwerth  auf  Goldwerth 
nur  herstellen  konnte,  wenn  man  auch  das  Goldtalent  auf  3000  Ein- 
heiten festsetzte.  So  entstand  in  Mesopotamien  ein  dreifaches  Talent: 

1.  Das  eigentliche  Gewichtstalent,  das  Talent  ,des  Königs  ‘ in  dop- 
pelter Form. 

a)  Das  schwere von  60.600  Kilogr. 

mit  der  Mine „ 1.010  „ 

mit  deren  Sechzigstel „ 16.83  Gr. 

b)  Das  leichte „ 30.300  Kilogr. 

mit  der  Mine „ 505  Gr. 

und  deren  Sechzigstel „ 8.415  „ 

2.  Das  Goldtalent,  welches  sich  in  seinen  beiden  entsprechenden 
Formen  zu  dem  Gewichtstalent  wie  5 : 6 verhielt. 

a)  Das  schwere  ....  von  50.490  Kilogr.  3000  Sechzigstel 

mit  der  Mine  ....  „841.5  Gr.  «« s.hwere„  Gewich.=»ioe. 

und  deren  Einheit  M.)  „ 16.83  „ 

b)  das  leichte „ 25.245  Kilogr.  = 3000  Sechzigstel 

mit  der  Mine  ....  „ 420.7  Gr.  d.,  leicMeo  G.wicht^oe. 

und  deren  Einheit  (=  -k  M.)  „ 8.415  „ 

3.  Das  Silbertalent,  welches  auf  dem  fünfundvierzigsten  Theil  der 
Mine  ,des  Königs  ‘ als  Einheit  basirt,  sich  zu  dem  Gewichtstalent  wie 
10:9,  zu  dem  Goldtalent  wie  4 : 3 verhielt. 

a)  Das  schwere  ....  von  67.320  Kilogr.  =4000  Sechzigstel 

mit  der  Mine  ....  „ 1.122  „ der.chwera„G«wlchU™lna. 

und  deren  Einheit  (=  iä  M.)  „ 22.44  Gr. 

b)  Das  leichte „ 33.660  Kilogr.  = 4000  Sechzigstel 

mit  der  Mine  ....  „ 561  Gr.  derlelah.aoG.wiahta.ioa. 

und  deren  Einheit  (= -^  M.)  „11.22  „ 

Es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dafs  alle  diese  Talente  in  ihren  beiden 
verschiedenen  Formen  neben  einander  im  Gebrauch  gewesen  sind.  Mit 
Gewifsheit  läfst  sich  dies  nur  von  dem  schweren  und  leichten  Gewichts- 
talent behaupten,  dagegen  ist  von  den  Modificationen  des  Gold-  und 
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Silbergewichts,  die  sämmtlich  im  asiatischen  Verkehr  vorkamen,  hier  die 
eine,  dort  die  andere  zu  legaler  Gültigkeit  gelangt.  So  finden  wir  den 
schweren  Goldstater  anfser  in  Assyrien  und  Palästina  in  der  ältesten  pho- 
kaischen  Prägung,  den  leichten,  der  in  Babylon  mafsgebend  gewesen  sein 
mufs,  in  der  lydischen  und  persischen  Goldprägung,  die  schwere  Silbereinheit 
im  karthagischen  Gewichtsfufs,  die  leichte  im  babylonischen  Reiche,  in  der 
Prägung  des  Krösos  und  später  nach  Dareios  in  Klein  asien  und  anderswo 
wieder;  wogegen  das  Silber  der  persischen  Königsprägung  eigentlich  nicht 
auf  dem  babylonischen  Stater,  sondern  seiner  Hälfte  als  Einheit  beruhte, 
die  daher  auch  selbst  wieder  als  Shekel  oder  Siglos  bezeichnet  wurde, 
obgleich  man  das  Stück  in  Kleinasien  allgemein  nicht  als  Fünfzigstel, 
sondern  als  Hundertstel  der  babylonischen  Silbermine  betrachtete  und 
danach  auch  Beträge  in  persischem  Gelde  überall  berechnete. 

Aus  der  Vergleichung  der  beiden  Berichte  über  die  von  Sanherib 
in  Jerusalem  erhobene  Contribution  geht  aber  hervor,  dafs  das  Neun- 
zigstel der  leichten  assyrisch -babylonischen  Gewichtsmine  bereits  in  Ninive 
Rechnungseinheit  der  dort  üblichen  Silberwährung  war  und  es  wird  damit 
im  Zusammenhang  stehn,  dafs  unter  7 ninivitischen  Gewichtsstücken,  die 
Bruchtheile  des  Sechzigstels  jener  Mine  darsteilen,  drei  auf  die  bezeich- 
nete  Silbereinheit  normirt  sind'). 

Das  entsprechende  assyrische  Silbertalent  wog  mithin 

16.830  Kilogr.  = 1000  Sechzigstel 
die  Mine  ....  280.5  Gr. 

die  Einheit  (=  -k  M.)  5.61  „ 

Hiernach  würde  man  das  Gewicht  der  in  Khorsabad  gefundenen 
goldnen  Platte  nach  assyrischer  Rechnung  auf  10,  das  der  silbernen  auf 
80  Einheiten  der  entsprechenden  Gold-  und  Silberwährung  anzusetzen  haben. 

Uebrigens  scheint  die  Thatsache,  dafs  man  in  Mesopotamien  ebenso 
wie  in  Palästina  und  später  in  Persien  50  Einheiten  auf  die  Gold-  und 
Silbermine  rechnete,  auch  aus  den  auf  babylonisches  Gewicht  reducirten 
Summen  hervorzugehn,  welche  in  der  Inschrift  von  Karnak  für  die  dorther 
und  aus  Syrien  bezogenen  Tribute  angegeben  werden,  wie  dies  die  fol- 
gende Zusammenstellung^)  zeigt. 

*)  Vgl.  oben  S.  48. 

*)  Es  schien  übei-flüssig,  die  oben  S.  91  f.  nach  der  leichten  babylonischen  Mine 
reduch’ten  Beträge  der  assyrischen  Tribute  hier  auf  die  in  Ninive  im  8.  Jahrhundert 
gültige  Gold-  und  Silberwährung,  von  der  jene  auf  diese  auf  -j|ö-  der  schweren 
Mine  beniht,  umzurechnen,  da  das  Resultat  dasselbe  bleibt  und  überdies  sich 
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Sechzigstel  in  Gold  ergeben  nach  dem  60  Staterfofs,  nach  dem  50  Staterfufs. 


550  (aus  Mesopotamien) 

9 Minen  10  Stater 
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unter 
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9 überhaupt 

in  Betracht 

kommenden 

Ziffern  6 entschieden  die  Normirung  der  öOtheiligen  Mine  voraussetzen, 
während  in  den  3 übrigen  Fällen  ebensogut  diese  wie  die  60  th eilige 
Mine  mafsgebend  gewesen  sein  kann,  für  die  letztere  ausschliefslich  aber 
nirgendwo  die  Entscheidung  fällt. 

Wenden  wir  nun  den  Blick  wieder  auf  das  hebräische  Gewichts- 
wesen zurück,  so  finden  wir  dort  dieselben  Verhältnisse  wie  in  Ninive 
und  Babylon  wieder,  nur  dafs  in  Palästina  für  die  Silberwährung  nicht 
der  Zehn-,  sondern  der  Fünfzehnstaterfufs  gebräuchlich  war  und  die  auch 
dort  zu  Grunde  liegende  babylonische  Mine  um  ein  Geringes  niedriger 
tarifirt  war,  wie  in  Babylon.  Die  Einheit  des  Goldtalents  — oder  das 
Sechzigstel  der  schweren  babylonischen  Gewichtsmine  — betrug  16.37  Gr., 
die  Einheit  des  Silbertalents  oder  -rlr  derselben  Mine  14.55  Gr.  Die 
erstere  fiel  daher,  abgesehn  von  der  unwesentlichen  Gewichtsdifferenz, 
mit  dem  schweren  assyrisch  - babylonischen  Goldshekel  zusammen,  wäh- 
rend die  letztere  sich  zu  dem  babylonischen  Silberstater  wie  4:3,  zu 
seiner  Hälfte,  dem  assyrisch -persischen  Silbershekel , wie  8:3  verhielt 
und  zugleich  den  Werth  von  -k  des  correlaten  Goldshekels  hatte. 

Diese  Silbereinheit  wurde  ebenso  wie  die  entsprechende  Geldeinheit  als 
, heiliger  Shekel“)  bezeichnet,  vermuthlich  weil  das  Normalgewicht  im 
Tempel  aufbewahrt  wurde.  Während  nun  Silber-  und  Goldbeträge  in  den 
ältern  Büchern  des  alten  Testaments  in  der  Kegel  nach  diesem  Nominal 
abgeschätzt  wurden,  begegnet  man  bei  einer  Angabe  über  das  Gewicht  von 

zwischen  dem  16.  und  8.  Jahrhundert  die  Verhältnisse  möglicherweise  könnten  ge- 
ändert haben. 

*)  Die  Silbereinheit  2 Mos.  30,  13.  38,  25.  3 Mos.  27,  25.  4 Mos.  3,  47.  Die 
Geldeinheit  nur  2 Mos.  38,  24,  wogegen  sonst  sclilechthin  von  Shekeln  Goldes  die 
Rede  ist.  Vgl.  2 Mos.  24,  22.  Jos.  7,  21, 


Die  jüdischen  Gewichts-,  Gold-  und  Silbertalente. 
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Absalons  Haar  der  Rechnung  nach  , königlichem  Gewicht Das  letztere 
war  ohne  Zweifel  identisch  mit  der  assyrisch -babylonischen  Mine  des 
Königs,  wie  sie  auf  den  ninivitischen  Monumenten  bezeichnet  wird  und 
die  in  Palästina  so  gut  wie  in  Ninive  als  Landesgewicht  galt.  Es  ver- 
steht sich,  dafs  diese  , königliche  ‘ Gewichtsmine  hier  wie  dort  der  baby- 
lonischen Eintheilung  in  60  Einheiten  unterlag  und  der  Silbershekel, 
dessen  Gewicht  uh  dieser  Mine  betrug,  nach  derselben  normirt  wurde. 
Da  die  fünfzigtheilige  Mine  nur  auf  Gold-  und  Silberzahlungen  Anwen- 
dung fand,  die  oben  erwähnte  Stelle  des  EzechieP)  aber  von  der  Ge- 
wichtsmine handelt,  so  folgt,  wie  man  jetzt  sieht,  die  rabbinische  Er- 
klärung offenbar  einer  ältern  Ueberlieferung , wenn  sie  dem  Propheten 
die  Eintheilung  derselben  in  60  Shekel  zuschreibt®).  Unter  solchen  Um- 
ständen war  es  auch,  abgesehn  von  dem  bereits  angeführten  Grunde*), 
natürlich,  dafs  man  Beträge  in  Gold  und  Silber  gewöhnlich  nicht  nacli 
Minen,  sondern  nach  Shekeln  abschätzte,  da  die  Gold-  und  Silbermiue 
leichter  als  die  Gewichtsmine  war.  Hiernach  wog 


1.  das  hebräische  Gewichtstalent 
die  Mine  . . 
der  Shekel 

2.  das  Goldtalent 

die  Mine  . . 

der  Goldshekel 

3.  das  Silbertalent 

die  Mine  . . 

der  heilige  Shekel 


58.932  Kilogr.  = 3600  X 16.37  Gr. 
982  Gr.  = 60X  16.37  „ 

16.37  „ 

49.110  Kilogr.  = 3000  X 16.37  „ 

818.5  Gr.  = 50X16.37  „ 

16.37  „ = w Gewichtsmine 

43.650  Kilogr.  = 3000  X 14.55  Gr. 

727.5  Gr.  = 50  X 14.55  „ 


14.55 


= iIt  Gewichtsmine. 


Das  Gewicht  von  9 ,heiligen‘  Silbershekeln  betrug  mithin  soviel  wie 
8 Sechzigstel  der  Gewichtsmine  und  der  Werth  von  15  ,heiligen‘  Shekeln 
in  Silber  stand  dem  Werth  von  einem  Goldshekel  gleich®).  Es  ist  sehr 
wahrscheinlich,  dafs  neben  dem  nach  dieser  Einheit  normirten  Silber- 
stück im  Handel  auch  der  babylonische  Silbershekel  zuweilen  vorkam, 
wie  denn  die  Bezeichnung  der  400  Shekel,  die  Abraham  den  kanaaui- 
tischen  Chittiern  für  einen  Acker  zahlte,  als  Silbers,  ,welches  bei  dem 


1)  2 Sam.  14,  26.  — 2)  45,  12. 

2)  Dagegen  ist  die  Bezeichnung  dieser  Gewichtsmine  als  der  , heiligen  ‘,  welche 
bei  Ezechiel  sich  nicht  findet,  wahrscheinlich  falsch. 

Siehe  oben  S.  57. 

Man  sieht,  wie  die  Ansätze  der  Gold  - und  Silbereinheit  nach  Josephos  sich 
genau  wie  9 ; 8 verhalten  und  auf  dieselbe  Gewichtsmine  von  982  Gr.  führen. 
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Kaufmann  sich  darauf  beziehen  mag.  Allein  als  regelmäfsiges 

Zahlungsmittel  galt  der  babylonische  Silberstater  in  Palästina  erst  seit  der 
Regierung  des  Dareios.  Von  da  ab  ward  persisches  Gold  und  Silber  auch 
dort  das  gewöhnliche  Courant  und  die  Tempelsteuer  nach  diesem  neu 
festgesetzt  und  berechnet^).  Erst  als  die  Makkabäer  eigenes  Silbergeld 
zu  prägen  anfingen,  kam  das  , heilige  ‘ Gewicht  wieder  zur  Geltung,  indem 
die  mit  ,Shekel  Israel  ‘ bezeichnete  Silbermünze  nach  der  alten  Silber- 
einheit normirt  wurde®).  Dies  empfahl  sich  um  so  mehr,  da  der  sehr 
verbreitete  Silberstater  der  benachbarten  Stadt  Tyros  demselben  Fufse 
folgte.  Dabei  ward,  wie  dies  häufig  vorkommt,  das  alte  Gewicht  in  der 
Münze  um  ein  Geringes  erhöht  und  das  Ganzstück  auf  14.65  Gr.  Maximal- 
gewicht ausgebracht,  während  das  tyrische  Tetradrachmon  das  Gewicht 
von  14.34  Gr.  nicht  übersteigt. 

So  schwer  die  Frage  zu  beantworten  ist,  warum  der  Fünfzehnstater- 
fufs  und  nicht  der,  wie  es  scheint,  in  Assyrien  und  Babylon  vorzugs- 
weise herrschend  gewordene  Zehnstaterfufs  in  Palästina  für  die  Silber- 
währung  mafsgebend  wurde,  so  darf  dem  Umstand,  dafs  man  die  Einheit 
dieses  Systems  dort  als  heiligen  Shekel  bezeichnete,  doch  so  viel  entnommen 
werden,  dafs  die  Anwendung  desselben  in  sehr  alte  Zeit  und  vielleicht 
in  eine  Periode  hinaufreicht,  in  der  auch  in  Mesopotamien  noch  nach 
dieser  Einheit  die  für  den  allgemeinen  Verkehr  bestimmten  Silberbarren 
abgewogen  wurden,  wie  denn  auch  die  Normirung  des  Silbershekels  auf 
den  Werth  von  -A  und  -w  Goldstater  dem  Sexagesimalsystem  mehr  ent- 
spricht, wie  das  aus  der  decimalen  Werth  gl  eichung  entwickelte  Gewicht. 

Erwägt  man,  dafs  die  Israeliten  mit  ihren  Handelsbeziehungen  zu- 
nächst auf  die  phönikische  Küste  angewiesen  waren  und  dafs  ihr  Hohl- 
mafs  dem  phönikischen  sich  eng  anschlofs,  dafs  ferner  der  Fünfzehn- 
staterfufs  die  älteste  Silbei-prägung  an  der  kleinasiatischen  Küste  be- 
herrschte, welche  der  phönildsche  Kaufmann  seit  den  frühesten  Zeiten 
befuhr  und  ausbeutete,  dafs  unter  der  persischen  Herrschaft  die  meisten 

1)  1 Mos.  23,  16.  — Siehe  oben  S.  96  Anm.  4. 

Wenn  die  vorstehende  Darstellung  richtig  ist,  so  verdient  die  rabbinische 
Unterscheidung  zwischen  dem  mosaischen  und  dem  späteren,  oder  zwischen  dem 
heiligen  und  dem  gemeinen  Shekel,  von  denen  der  erstere  bald  auf  |,  bald  auf  das 
Doppelte  des  letzteren  bestimmt  wird  (vgl.  Maimonides  de  siclis  ed.  Esgers.  Leiden 
1718.  S.  2f.  20.  Böckh  S.  58if.)  keine  Beachtung,  wie  denn  auch  das  Zeugnifs  des 
Josephos  derselben  direct  widerspricht.  Derselben  Hegt  vielleicht  der  Unterschied 
zwischen  dem  heiligen  und  dem  unter  den  Achämeniden  gültigen  babylonischen 
Silberstater,  der  übrigens  f des  erstem  betrug,  zu  Grunde, 


Der  Fünfzelinstaterfufs  vorzugsweise  in  Phönikien  und  Syrien  heimisch. 
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phönikischen  Städte  nach  demselben  System  gemünzt  haben,  während  in 
Kilikien  und  auf  der  Insel  Kypros  der  babylonische  Silberfufs  galt,  dafs 
derselbe  dort  nach  Alexander  in  ausschliefslichem  Gebrauch  war,  und 
dafs  aufserdem  in  Asien  dieser  Fufs  nur  in  persischen  Königsmünzen 
erscheint,  die  wahrscheinlich  in  Syrien  geprägt  worden  sind,  so  wird 
man  zu  der  Annahme  geleitet,  dafs  diese  Währung  in  Syrien  und  Phö- 
nikien  vorzugsweise  einheimisch  war  und  von  dort  einestheils  nach  Pa- 
lästina, anderntheils  nach  Kleinasien  und  weiter  nach  Makedonien,  wo 
dieselbe  auch  schon  früh  auftritt , verpflanzt  worden  ist.  Dafs  da- 
neben in  einigen  Städten,  besonders  in  Sidon  und  wohl  auch  in  Tyros 
der  Zehnstaterfufs  in  Geltung  war,  wie  er  denn  schon  früh  in  Karthago 
und  den  phönikischen  Niederlassungen  des  Westmeers  Aufnahme  fand, 
spricht  gegen  jene  Vermuthung  nicht  und  man  wird  es  daher  nicht  mifs- 
verstehn,  wenn  wir  das  Fünfzehnstatersystem,  das  ebensogut  wie  die 
babylonische  Zehnstaterwährung  an  den  Ufern  des  Euphrat  entstanden 
ist,  der  Kürze  wegen  als  den  phönikischen  Gewichtsfufs  bezeichnen. 

VI.  Geschichte  des  Fünfzehnstaterfufses  imd  des  schweren 
babylonischen  Goldstaters  in  der  Münzprägung. 

Verfolgen  wir  die  Geschichte  des  Fünfzehnstaterfufses  seit  Erfindung 
des  Geldes*),  so  zeigt  sich,  dafs  derselbe  in  der  kleinasiatischen  Silber- 
prägung von  der  ältesten  Zeit  an  bis  auf  die  Regierung  des  Dareios  fast 
ausschliefslich  geherrscht  hat  und  in  den  griechischen  Städten  der  ganzen 
Westküste,  von  Kalchedon  an  bis  nach  Knidos  hin  auch  durch  die  Ein- 
führung der  persischen  Reichswährung,  welcher  das  babylonische  Silber- 
talent erst  eine  allgemeinere  Verbreitung  verdankt,  nur  hier  und  da  ver- 
drängt worden  ist.  Wie  im  asiatischen  Barrenverkehr  blieb  dies  Gewicht 
seiner  ursprünglichen  Bestimmung  gemäfs  in  der  Regel  dem  bezeich- 
neten  Metall  Vorbehalten.  Indefs  hat  man  es  in  der  ältesten  Zeit  vorüber- 
gehend auch  auf  Gold  übertragen. 

Wir  können  von  drei  Städten  gleichzeitige  Gold-  und  Silbermünzen 
aufweisen,  die  überhaupt  zu  den  frühesten  Erzeugnissen  der  Prägekunst 
gehören  und  diesem  System  folgen.  Dies  sind  Klazomenae,  Chios  und 

')  Es  schien  überflüssig,  in  diesem  und  dem  folgenden  Kapitel  jedesmal  auf 
die  dem  HI.  Abschnitt  beigefügte  Uebersicht  über  die  Gewichte  der  asiatischen  und 
makedonisch -thrakischen  Münzen  vor  Alexander  dem  Grofsen,  auf  die  sich  die  nach- 
stehende Darstellung  gründet,  zu  verweisen. 
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Lampsakos.  In  Klazomenae,  wo  derselbe  Stempel  für  beide  Sorten  diente, 
ward  das  Ganzstück  von  höchstens  14.06  Gr.  nur  in  Gold,  die  Hälfte 
von  7 Gr.  und  deren  Theilstücke  nur  in  Silber;  in  Lampsakos,  wo 
das  Prägbild  und  in  Chios,  wo  das  Prägbild  und  Gewicht  nach  den 
Metallen  etwas  modilicirt  erscheint,  ward  das  Ganzstück  so  gut  in  Gold 
wie  in  Silber  ausgebracht,  nur  in  Silber  dagegen  die  Hälfte.  In  dem- 
selben Metall  ward  in  Chios  neben  dieser  in  der  ältesten  Zeit  noch  das 
Sechstel  geprägt,  das  indefs  etwas  später  dem  Viertel  weichen  mufste, 
während  dort  in  Gold,  aufser  dem  Ganzstück,  Viertel  und  Zwölftel  Vor- 
kommen; dagegen  findet  man  in  Milet  und  Samos,  wo  ebenso  wie  in  Sardes 
der  Fünfzehnstaterfufs  bereits  für  die  Goldprägung  mafsgebend  geworden 
war,  bevor  man  dort  Silber  zu  schlagen  begonnen  hatte,  eine  verschie- 
dene Stückelung  der  Goldmünze.  Denn  in  beiden  Städten  erscheint  nicht 
das  Viertel,  sondern  das  Drittel  als  die  gewöhnliche  Theilmünze,  in  Milet, 
wo  dies  Geld  überhaupt  am  massenhaftesten  geprägt  worden  ist,  aufser- 
dem,  wenngleich  seltner,  Hälften,  Sechstel,  Zwölftel  und  Achtundvierzigstel, 
Man  kann  hiernach  nicht  daran  zweifeln,  dafs  das  Grofstück  von  etwa 
14  Gr.  als  Stater  zu  betrachten  ist,  das  in  Silber  niemals  anders  als 
halbirt  und  geviertelt  worden  ist,  in  Gold  dagegen  abweichend  von  der 
altasiatischen  Weise  und  wahrscheinlich  nach  dem  Muster  des  anderwärts 
und  auch  in  Milet  gleichzeitig  geschlagenen  phokaischen  Staters  gesechstelt 
und  gedrittelt  wurde. 

Wie  weit  sich  das  nach  diesem  Fufs  geprägte  Goldstück  verbreitet 
hat,  läfst  sich  noch  nicht  genau  feststellen.  In  Kleinasien  müssen  sich 
aufser  den  genannten  noch  mehrere  andere  Städte,  zu  denen  wahrschein- 
lich auch  Kyzikos  gehört,  an  der  Prägung  betheiligt  haben,  wie  denn 
eine  der  frühesten  Goldmünzen,  die  es  überhaupt  giebt,  die  noch  kein 
Prägbild,  sondern  nur  die  Spuren  der  beiden  mit  unebner  Oberfläche 
versehenen  Stempel  zeigt,  zwischen  denen  der  Schrötling  bei  der  Prä- 
gung befestigt  war,  sich  als  Hälfte  dieses  Staters  ausweist*).  Aufserdem 


*)  Eine  Abbildung  dieser  Münze  von  7.14  Gr.,  die  sich  im  Pariser  Museum  be- 
findet und  dort  von  mir  gewogen  und  untersucht  worden  ist,  giebt  F.  Lenormant, 
Essai  sur  le  classement  des  monnaies  des  Lagides , pl.  Vin,  9.  Man  kann  auf  dem 
Revers  allerdings  keilartige,  aber  gewifs  nur  zufällige  Formen  erkennen;  um  die 
a.  a.  0.  S.  152  abgedruckten  beiden  Gruppen  der  zweiten  (!)  Keilgattung,  die  den 
Namen  des  Kyros  ausdiücken,  darin  zu  sehn,  mufs  man  Lenormants  Augen  be- 
sitzen, der  übrigens  bei  dieser  Erklärung  J.  Oppert  zu  Rath  gezogen  hat;  „Le  se- 
cond  groupe  est  certain;  il  presente  une  Variante,  autoris6e,  du  reste,  par  lüsage 


Die  kleinasiatische  Prägung  nach  dem  Fünfzehnstaterfnfs. 
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giebt  es  noch  eine  uralte,  wahrscheinlich  makedonische  Münze  und  sehr 
primitive,  in  Aegina  geschlagene  Goldstücke,  die  hierher  zu  rechnen  sind. 
Das  Alter  dieser  Goldprägung  läfst  sich  am  besten  an  den  noch  vorhan- 
denen lydischen  Münzen  verfolgen.  Denn  die  Sardes  zugehörigen  Gold- 
münzen dieses  Fufses,  die  in  der  Prägung  die  gi’öfste  Verwandtschaft  mit 
den  erwähnten  milesischen  und  samischen  Stücken  bekunden,  sind  ungleich 
älter  als  das  Gold-  und  Silbercourant,  welches  mit  Recht  dem  Krösos  zu- 
geschrieben wird,  und  unterscheiden  sich  von  demselben  sehr  wesentlich 
nicht  nur  durch  das  Gepräge,  sondern  auch  durch  das  Korn  und  durch 
den  Gewichtsfufs.  Auch  hat  man  schon  sehr  früh  aufgehört,  nach  diesem 
System  Gold  zu  schlagen;  wahrscheinlich  ist  keine  der  erwähnten  Münzen 
jünger  als  Krösos  und  gewifs  keine  später  als  Dareios. 

Ohne  Zweifel  ist  es  Phokaea  gewesen,  wo  man  für  dieses  Metall 
zuerst  die  altasiatische  Währung  eingeführt  und  den  Stater  zuerst  auf 
das  Gewicht  des  Sechzigstels  der  schweren  babylonischen  Mine  ausge- 
bracht hat;  wie  dies  der  Name  des  ,phokaischen  Staters‘,  der  für  das 
kleinasiatische  Goldstück  von  rund  16  Gr.  bei  den  Griechen  üblich  ge- 
blieben ist,  mit  Bestimmtheit  andeutet*).  Man  kann  nicht  daran  zwei- 
feln, dafs  die  ältesten  Goldstücke  dieses  Fufses,  von  Phokaea  selbst,  von 
Teos,  Chios  und  Milet  ebenso  alt  sind,  wie  die  primitivsten  Münzen  des 
Fünfzehnstaterfufses  und  man  sieht  daher  wie  in  Kleinasien  gleich  von 
Anfang  an  beide  Systeme  nebeneinander  in  Gebrauch  waren. 

Indefs  unterscheiden  sich  die  Goldmünzen  des  einen  Fufses  im  Korn 
sehr  wesentlich  von  denen  des  andern.  Während  der  phokaische  Stater  in 
der  ältesten  Zeit  nicht  nur  vollwichtig,  sondern  auch  in  möglichst  reinem 
Golde  ausgeprägt  wurde,  sind  die  gleichzeitigen  Münzen  des  Fünfzehn- 
statersystems durchgängig  von  sehr  blassem  und  häufig  noch  viel  schlech- 
terem Metall,  als  die  späteren  in  Kleinasien  so  massenhaft  geprägten 

de  ces  textes  ...  Le  premier  groupe  est  moins  positif ; il  est  cependant  extremement 
probable.  Comme  je  ne  suis  nullement  versö  dans  l’ötude  des  ecritures  cunöifonnes, 
je  dirai  que  cette  lecture  est  le  r6sultat  d’une  ötude  de  la  piece  faite  avec  M.  J.  Op- 
pert.“  Die  übrigen  a.  a.  0.  angeführten  Münzen,  die  entweder  gar  kein  Prägbild  oder 
nur  eine  stern-  oder  blumenartige  Verzierung  zeigen,  gehören  nach  dem  Fundort 
zum  gröfsem  Theil  nach  Makedonien,  vgl.  den  Katalog  der  Borrellschen  Sammlung 
S.  6.  Einige  derselben  befinden  sich  im  Pariser  Museum  unter  den  Elektronmünzen 
von  Kyzikos,  andere  in  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Luynes.  In  dem  Katalog 
der  Münzen  von  Whittall,  der  nach  Lenormant  eine  grofse  Anzahl  derselben  besessen 
haben  soll,  finde  ich  keine,  die  hierher  zu  rechnen  sein  möchte. 

1)  Mommsen,  Grenzboten  1863.  S.  389. 
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Stater  und  Hekten  des  phokaischen  Fufses.  Da  beide  Sorten  an  mehrern 
Orten  wie  in  Chios,  Lampsakos  und  Milet  nebeneinander  Vorkommen,  so 
erkennt  man  deutlich,  dafs  die  Wahl  des  Gewichtsfufses  von  der  Bestim- 
mung des  Feingehalts  ab  hing,  und  dafs  man  den  für  Silber  geschaffenen 
Fufs  ursprünglich  nur  auf  Elektron  — wie  man  dieses  Gold,  das  etwa 
30  t Silber  enthielt,  bezeichnete  — übertrug,  dem  feinen  Golde  dagegen 
das  dafür  festgesetzte  altbabylonische  Gewicht  vorbehielt.  Mit  dem  letz- 
tem nahm  man  ohne  Zweifel  auch  das  in  den  mesopotamischen  Monar- 
chien durchgeführte  Princip  einer  legalen  Doppelwährung  an,  indem  man, 
dem  in  Ninive  und  Babylon  anerkannten  Curs  gemäfs,  den  Werth  des 
phokaischen  Goldstaters  von  16.80  Gr.  normal  auf  15  Silberstater  zu 
14 — 15  Gr.,  wie  solche  in  Klazomenae,  Lampsakos,  Chios  und  anderswo 
gleichzeitig  geschlagen  wurden,  festsetzte.  Von  demselben  Gesichtspunkt 
ging  auch  Krösos  aus,  als  er  das  lydische  Münzwesen  reformirte  und 
seinen  Goldstater,  der  die  Hälfte  des  phokaischen  betrug  und  von  mög- 
lichst reinem  Golde  dargestellt  wurde,  auf  den  Werth  von  10  Silher- 
statern  zu  10.89  Gr. , die  sich  zu  dem  eben  erwähnten  kleinasiatischen 
Silberstück  wie  3 : 4 verhielten,  normirte. 

Während  die  Elektronprägung  nach  dem  Fünfzehnstaterfufs  sehr  früh 
aufhörte,  blieb  dieses  System  in  den  griechischen  Städten  der  kleinasia- 
tischen Westküste  die  eigentliche  Grundlage  der  Silberprägung. 

Es  gestaltete  sich  hier  also  schon  in  der  ältesten  Zeit  mit  der  Ein- 
führung des  phokaischen  Fufses  das  Verhältnifs  zwischen  Gold-  und 
Silbergewicht  ebenso  wie  im  Barrenverkehr  der  Israeliten;  dem  Silber- 
stater des  auch  in  Kleinasien  einheimischen  Fufses  entsprach  in  Gold  das 
Sechzigstel  der  schweren  babylonischen  Mine,  wogegen  mit  dem  baby- 
lonischen Silberstater  in  der  Regel  das  Sechzigstel  der  leichten  baby- 
lonischen Mine  zugleich  auftritt. 

Die  erstere  Combination  wird,  wie  bereits  vermuthet  wurde*),  den- 
jenigen phönikischen  Städten,  die  den  Hauptverkehr  zwischen  den  Euphrat- 
ländern und  den  Küsten  des  ägäischen  Meeres  vermittelten,  eigenthümlich 
gewesen  und  durch  diese  nach  Kleinasien  verpflanzt  worden  sein,  während 
die  letztere,  welche  kurz  nach  der  Zerstörung  Ninive’s  und  der  Stiftung 
der  babylonischen  Monarchie  durch  Nabopolassar  (606  v.  Chr.)  in  der 
Reichsmünze  des  Krösos  zuerst  erscheint,  auf  einer  in  Babylon  legalisirten 
Einrichtung  beruhen  wird,  womit  denn  auch  die  griechishe  Bezeichnung 
des  Zehnstaterfufses  als  des  , babylonischen  ‘ Talentes  zusammenhängt. 


0 Siehe  S.  104. 


Die  uralte  Elektronprägung  nach  dem  Fünfzehnstaterfufs. 
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Das  Normalgewicht  des  nach  dem  phönikisch-kleinasiatischen  Fufse 
geprägten  Goldstaters  ist  für  Milet,  nach  dem  schwersten  Sechstel  von 
2.40  und  einem  Drittel  von  4.74  Gr.,  auf  14.40  Gr.,  für  Chios,  nach 
einem  Viertel  von  3.65  Gr.,  auf  14.60  Gr.  anzusetzen,  obgleich  die  höch- 
sten Elfectivgewichte,  die  überhaupt  verkommen,  14.246  Gr.  nicht  über- 
steigen. Dies  ergiebt  für  die  dem  Systeme  ursprünglich  zu  Grunde  lie- 
gende babylonische  Mine,  zu  der  sich  das  Ganzstück  wie  2 : 135  verhält, 
ein  Gewicht  von  972  bezüglich  985  Gr.,  das  viel  leichter  ist,  als  das  der 
ninivitischen  Gewichtsstücke  sich  dagegen  an  die  Mine  anschliefst,  welche 
der  Krösische  Stater  von  8.17  Gr.  voraussetzt.  Die  Maximalgewichte 
sind  in  der  nachstehenden  Tabelle  zusammengestellt. 


Stater. 

Hälften. 

Drittel. 

Viertel. 

Sechstel. 

Zwölftel. 

Vier- 
tln dzwan- 
zigstel. 

Acht- 

undvier- 

zigstel. 

Normal- 

gewicht 

des 

Staters. 

Sardes 

14.18 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

14.52 

Kyzikos 

— 

— 

4.702 

— 

— 

— 

— 

— 

Lampsakos 

13.85 

Kymae 

14.246 

Klazomenae 

14.06 

Milet 

14.10 

6.95 

4.74 

— 

2.40 

1.17 

— 

0.32 

14.40 

Chios 

14.05 

— 

— 

3.65 

— 

1.15 

— 

— 

14.60 

Samos 

14.06 

— 

4.70 

— 

— 

— 

— 

— 

Abydos? 

14.05 

Kuh  mit  Kalb 

13.95 

Ohne  Bild 

— 

7.14 

— 

— 

— 

1.18 

0.63 

— 

Aegina 

13.42 

— 

— 

— 

— 

1.185 

— 

— 

Makedonien 

— 

— 

— 

— 

2.23 

— 

— 

— 

Der  Stater  dieses  Systems  ist  in  der  frühem  Zeit  in  Silber,  wie  es 
scheint,  selten  geprägt  worden,  häufiger  dagegen  die  Hälfte,  welche  in 
Klazomenae,  Lampsakos,  Methymna  und  auch  in  Chios  die  gewöhnliche 
Courantmünze  war;  von  Phokaea  kennt  man  bis  jetzt  kein  gröfseres  No- 
minal als  das  Viertel  von  3.79  Gr.,  dieses  hat  sich  von  dort  aus  zunächst 
nach  den  phokaischen  Kolonien  Velia  und  Massalia  und  weiter  von  Mas- 
salia  aus  über  das  obere  Rhonethal,  das  Alpenland  bis  Trient  und 
über  die  Lombardei  verbreitet,  von  Velia  aus  in  Poseidonia  und  in  den 
campanischen  Städten  eingebürgert,  wo  indefs  wie  in  Kleinasien  die  Hälfte 
des  Staters  von  7.60  Gr.  wieder  zum  Vorschein  kommt.  Auch  Ephesos 
hat  sich,  wie  es  scheint,  in  der  ältesten  Periode  auf  Prägung  des  Viertels 
beschränkt  und  ist  erst  später  zu  gröfsern  Nominalen  übergegangen.  Das 
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Ganzstück  erscheint  am  frühesten  in  Chios,  später  auch  in  Samos, 
Klazomenae,  Kyzikos,  Byzanz,  Abydos,  Erythrae  und  Ephesos,  wie  es 
denn  zumal  seit  Beginn  der  nach  derselben  Währung  normirten  rhodi- 
schen  Prägung  (seit  408  v.  Chr.)  das  beliebteste  gröfsere  Silberstück  im 
ganzen  Westen  Kleinasiens  bis  nach  Lykien  hin  geworden  ist,  während 
seit  Dareios  an  der  Süd-  und  Nordküste  der  Halbinsel  in  den  Städten 
Pamphyliens,  Pisidiens,  Kilikiens,  auf  der  Insel  Kypros,  in  Sinope  und 
Herakleia,  die  dem  persischen  Einflüsse  unmittelbarer  unterworfen  waren, 
der  babylonische  Silberstater  oder  die  dem  persischen  Silbersiglos  nach- 
geprägte Drachme  vorherrschend  war.  Diese  hat  unter  der  Achämeniden- 
herrschaft  ausnahmsweise  auch  hier  und  da  in  hellenischen  Städten  der 
Westküste  Eingang  gefunden,  eine  gröfsere  Verbreitung  aber  nie  ge- 
wonnen. 

Neben  dem  Fünfzehnstaterfufse  war  in  der  ältesten  Silberprägung 
noch  ein  anderes  Gewicht  mafsgebend,  welches  nach  dem  Orte,  wo  das- 
selbe zuerst  auftritt,  als  äginäisches  Talent  bezeichnet  wurde.  Dasselbe 
hat  sich  wahrscheinlich  aus  jenem  Systeme  erst  entwickelt  und  so  läfst 
sich  auch  aus  der  Geschichte  des  äginäischen  Fufses  ein  Beweis  für  das 
hohe  Alter  der  phönikisch-kleinasiatischen  Silberwährung  ableiten. 

Es  ist  ausgemacht,  dafs  dieser  Münzfufs  vor  Solon  in  Aegina  und 
in  einem  Theile  des  Peloponnes,  wo  er  der  üeberlieferung  nach  durch 
den  argivischen  König  Pheidon  eingebürgert  wurde,  herrschte  und  dafs 
man  in  Attika  bis  auf  jene  Zeit  mit  äginäischem  Gelde  zahlte  und  nach 
äginäischem  Gewichte  wog').  Erwägt  man  nun,  dafs  die  älteste  Prägung 
von  Kleinasien  ausging,  dafs  ferner  der  äginäische  Stater  von  12.60  Gr. 
Maximalgewicht^)  ebenso  wie  das  Ganzstück  des  Fünfzehnstaterfufses  der 
Theilung  in  zwei  Hälften  oder  Drachmen  imterliegt,  während  der  baby- 
lonische Silberstater  stets  gedrittheilt  und  nur  vorübergehend  in  der  Münze 
des  Krösos  neben  dem  Drittel  die  Hälfte  desselben  auftritt,  die  dann  in 
der  persischen  Reichsprägung  zur  neuen  Einheit  wird  und  erst  seit  Da- 
reios auch  in  den  hellenischen  Städten  der  kleinasiatischen  Küste  hier 
und  da  Aufnahme  findet,  so  wird  man  das  Vorbild  des  äginäischen  Sy- 
stemes  nicht  im  babylonischen  Zehn-,  sondern  im  kleinasiatisch-phöniki- 
schen  Fünfzehnstaterfufse  zu  suchen  haben^).  Diese  Annahme  gewinnt 

0 Vgl.  Mommsen  R.  M.  S.  43  f.  Hultsch  S.  132  f. 

*)  Nach  Mommsen  S.  44,  Anm.  135.  12.52  Gr.  doch  siehe  w.  u. 

®)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  45  nimmt  das  erstere  an:  „Ueber  die  Entstehung  dieses 
Fufses  kann  kein  Zweifel  sein;  der  äginäische  Stater  von  12.40  Gr.  steht  dem  persisch- 
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eine  unmittelbare  Bestätigung  durch  die  Vergleichung  des  schon  erwähnten 
äginäischen  Goldstückes,  welches  den  ältesten  äginäischen  Silbermünzen 
gleichzeitig,  aber  nicht  nach  demselben  Gewichte  wie  jene,  sondern  wie 
die  frühesten  Goldmünzen  von  Sardes,  Milet,  Chios,  Lampsakos,  Samos  u.  s.  w. 
nach  dem  phönikischen  Fünfzehnstaterfufse  normirt  ist.  Wo  Gold  und  Silber 
nach  verschiedenem  Gewichtsfufse  gemünzt  verkommen,  ist  man  nach  der 
Analogie  der  in  Asien  herrschenden  Verhältnisse  wohl  berechtigt,  eine 
bestimmte  Cursgleichung  zwischen  den  beiden  Sorten  und  mithin  eine 
Normirung  des  Silbergewichtes  nach  dem  Goldgewichte  vorauszusetzen. 
Dies  scheint  auch  in  dem  vorliegenden  Falle  geschehen  zu  sein.  Das 
äginäische  Goldstück  ist  ebenso  wie  die  gleichartigen  kleinasiatischen 
Münzen  sehr  stark  legirt^).  Nehmen  wir  nun  bei  dem  Ganzstücke  von 
14.24  Gr.  Maximalgewicht  eine  Beschickung  von  33?  pCt.  an,  so  ent- 
spricht dem  Goldgehalte  im  Gewichte  von  9.49  Gr.  nach  der  in  Asien 
anerkannten  Werthproportion  der  beiden  Metalle  ein  Silberäquivalent  von 
126.5  Gr.,  das  heilst,  ein  äginäischer  Goldstater  hatte  die  Geltung 
von  20  äginäischen  Silberdrachmen  zu  6.32  Gr.,  was,  wie  man  leicht 
erkennt,  ein  sehr  wahrscheinliches  Verhältnis  ergiebt,  da  dasselbe  dem 
im  babylonischen  Reiche  festgesetzten  und  von  Krösos  und  Dareios  an- 
genommenen Curse  der  bekannten  beiden  Gold-  und  Silbergewichts- 
einheiten analog  ist.  Hiernach  würde  der  äginäische  Silberfufs  aller- 
dings formell  zum  Zehnstatersysteme  gehören,  in  der  That  aber  aus 
dem  Fünfzehnstaterfufse  abgeleitet  sein , worauf  auch  die  Stückelung  des 
Ganzstückes  führt. 

Es  ist  wohl  anzunehmen,  dafs  man  in  der  ältesten  Zeit  als  noch 
äginäisches  Gold  geschlagen  wurde,  in  Griechenland  ein  doppeltes  ägi- 
näisches  Gewicht  unterschied,  das  schwerere  Goldtalent  und  das  leichtere 
Silbertalent  und  daher  mag  es  kommen,  dafs,  wie  es  scheint,  auch  noch 
später  das- Gewicht  des  nach  dem  erstem  Fufse  geprägten  Silbers,  wie 

kleinasiatischen  grofsen  Silberstück  von  reichlich  11  Gr.  zu  nahe,  um  nicht  ursprüng- 
lich mit  ihm  identisch  und  aus  ihm  abgeleitet  zu  sein,  wobei,  wie  das  schon  vor- 
kam (S.  12)  und  wie  wir  es  auch  sonst  noch  finden  werden , das  Gewicht  neu  fest- 
gestellt und  um  eine  Kleinigkeit  erhöht  ward.  Wichtiger  war  die  Veränderung  in 
der  Eintheilung;  sie  geht  hier  nicht  mehr  wie  in  Kleinasien  vom  Drittel,  sondern 
von  der  Hälfte  aus  und  entwickelt  an  dieser  die  Sechstelung.“ 

9 Dafs  das  Ganzstück  von  13.42  Gr.  im  Paris.  Mus.,  das  übrigens  beträchtlich 
an  Gewicht  verloren  haben  mufs,  von  sehr  blassem  Golde  ist,  kann  ich  selbst  be- 
zeugen ; nach  Hussey,  S.  96,  scheint  das  im  Br.  Mus.  befindliche  Zwölftel  von  1.185 
= 18.3  Engl.  Gran  von  besserem  Kom  zu  sein. 
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es  aufser  in  Kleinasien  vor  Allem  noch  in  der  altern  makedonischen 
Münze  auftritt,  ebensogut  als  äginäisches  Talent  bezeichnet  wurde,  wie 
der  Münzfufs,  nach  welchem  in  Aegina,  im  Peloponnes  und  anderswo 
Silber  gemünzt  wurde.  So  erklärt  sich  die  Angabe  des  Pollux,  der  ein- 
mal das  äginäische  Talent  zu  10000  attischen  Drachmen,  ein  anderes 
Mal  ganz  übereinstimmend  die  äginäische  Drachme  zu  10  attischen  Obolen 
ansetzt');  denn  diese  Bestimmung  pafst  durchaus  nicht  auf  das  Gewicht 
des  äginäischen  Silbergeldes,  man  mag  unter  der  Drachme  mit  Boeckh 
die  altattische  oder  mit  Hussey  den  Denar  der  Kaiserzeit  verstehen^), 
drückt  dagegen  die  Gewichtsgleichung  zwischen  dem  altäginäischen  Gold- 
talente und  dem  nach  demselben  Fufse  geprägten  altmakedonischen 
und  kleinasiatischen  Gelde  mit  dem  gleichzeitigen  attischen  Courant 
sehr  richtig  aus*).  So  würde  also  Pollux  oder  auch  schon  sein  Gewährs- 
mann das  äginäische  Goldtalent  mit  dem  Silbertalent  verwechselt  und  die 
Gewichtsbestimmung  des  erstem  auf  das  letztere  bezogen  haben. 

Die  Analogie  der  äginäischen  Währung  mit  dem  Fünfzehnstaterfufse 
gewährt  einen  sichern  Anhalt  für  die  Benennung  des  nach  dem  letztem 
normirten  kleinasiatischen  Silbergeldes.  Denn  man  wird  hiernach  das  Stück 
von  etwa  14.50  Gr.  nicht  nur  in  .Gold,  sondern  auch  in  Silber  als  Stater, 
die  Hälfte  als  Drachme  zu  bezeichnen  haben,  und  die  Rechnung  nach 

0 IX,  86.  76. 

2)  BöckhM.U.  S.77.  Hussey,  An  essay  on  the  ancient  weights  and  money.  S.31f. 
61.  vgl.  Hultsch  S.  136  f. 

ä)  Bekanntlich  hat  Böckh  M.  U.  S.  77  f.  aus  den  angeführten  Stellen  des  Pollux 
seine  Bestimmung  des  äginäischen  Talents,  welches  er  mit  dem  babylonischen  iden- 
tificirt,  abgeleitet.  Da  zu  diesem  Ansatz  indefs  nur  ein  Stater  von  etwa  14.55  Gr. 
(=  274  par.  Gran)  pafst,  der  äginäische  Silberstater  aber  höchstens  12.60  Gr.  wiegt, 
so  war  er  zu  dem  Auskunftsmittel  gezwungen,  das  Gewicht  des  letztem  als  den 
heruntergegangenen  äginäischen  Fufs  zu  bezeichnen,  obgleich  die  ältesten  äginäischen 
SUberstücke  nie  ein  höheres  Gewicht  darsteUen.  Hultsch,  S.  137,  nimmt  an,  dafs  des 
Pollux  Gewährsmann  das  altmakedonische  Silberstück  von  14.50  Gr.  als  äginäisches 
Didrachmon  angesehen  habe,  und  dafs  dadurch  jener  Ansatz  entstanden  sei,  der  den 
legalen  Curs  zwischen  dem  makedonischen  Silber  vor  und  seit  Alexander  ausdrücke. 
Diese  Ansicht  ist  sehr  wahrscheinlich,  indefs  versteht  man  erst  wie  eine  solche  Ver- 
wechslung eintreten  konnte,  wenn  man  das  altäginäische  Goldtalent  mit  in  Betracht 
zieht.  Gegen  die  Vermuthung  Mommsens,  S.  48ff.,  dafs  PoUux  mit  der  äginäischen 
Drachme  die  Drachme  der  Cistophorenprägung  gemeint  habe,  hat  Hultsch  S.  136, 
Anm.  28  richtig  bemerkt,  dafs  die  Annahme  (S.  51),  PoUux  habe,  den  Cistophorus 
als  Tetradrachmon  betrachtend,  für  das  römische  Talent  9600  Cistophorendrachmen 
gefunden,  seine  Angabe,  dafs  das  äginäische  Talent  10000  attische  Drachmen  be- 
tragen habe,  nicht  wohl  stützen  könne. 


Benennung  des  Silbergeldes  pbönikisch-kleinasiatiscber  Währung. 
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dieser  Einheit  wird  sich  mithin  bereits  in  Kleinasien  an  der  nach  dem 
Fünfzehnstaterfufse  geordneten  Silberprägung  entwickelt  haben. 

In  der  That  wiederholt  sich  dort,  wenigstens  in  der  altern  Zeit, 
mit  wenigen  Ausnahmen  die  Erscheinung,  dafs  ebenso  wie  in  der  ägi- 
näischen  Prägung  neben  dem  Ganzstücke  am  meisten  die  Hälfte,  ja  in 
der  ältesten  Zeit  diese  häufiger  als  jenes,  das  Viertel  dagegen  nicht  mehr 
hervortritt  als  das  übrige  Kleingeld. 

Es  versteht  sich,  dafs  hierbei  Orte  wie  Lebedos,  Prokonnesos,  Pordo- 
selene,  Tenedos,  Antissa,  Abydos,  Parion  und  Skepsis,  wo  überhaupt 
nur  sparsam  oder  nur  Kleingeld  wie  das  Viertel  und  dessen  Theile  ge- 
prägt wurden,  nicht  in  Betracht  kommen  können.  Eine  richtige  Ein- 
sicht können  nur  die  Münzverhältnisse  solcher  Städte  gewähren,  wo  mas- 
senhaft und  wenigstens  von  der  Hälfte  abwärts  geprägt  wurde.  Wenn 
wir  aber  sehen,  wie  in  Erythrae  in  der  älteren  Periode  nur  Hälften  und 
in  Methymna  nur  Hälften,  Achtel  und  Kleingeld,  in  Klazomenae  fast  nur 
Hälften,  in  Ephesos  daneben  nur  in  der  ersten  Zeit,  als  das  Ganzstück 
noch  gar  nicht  geprägt  wurde.  Viertel  erscheinen  und  diese  in  der 
zweiten  Periode,  als  auch  das  Ganzstück  hinzugekommen  war,  wieder 
verschwinden,  dafs  in  Magnesia  und  Samos  nur  Ganze,  Hälften  und 
Kleingeld  und  an  letzterem  Orte  erst  später  das  Viertel,  aber  sparsam 
hinzutritt,  und  dafs  sich  dieselben  Verhältnisse  in  Rhodos  und  in  Karien 
wiederholen,  dafs  in  Kyzikos  und  in  der  Münze  der  chalkidischen  Halb- 
insel das  Viertel  gar  nicht,  in  der  dieser  verwandten  Prägung  Philipps  II. 
von  Makedonien  dasselbe  sehr  selten  vorkommt  und  hier  das  Sechstel 
des  Ganzstücks  als  kleine  Courantmünze  an  die  Stelle  tritt'),  so  wird 
man  die  Ansicht  aufgeben  müssen,  das  Viertel  als  Drachme  zu  betrach- 
ten und  diese  Bezeichnung  dagegen  wie  in  der  äginäischen  Münze  der 
Hälfte  zuweisen. 

Der  makedonischen  und  chalkidischen  Prägung  analog  ist  auch  das 
früheste  sehr  alterthümliche  Silbergeld  der  Stadt  Chios,  welches  fast  nur 
aus  Hälften  besteht,  an  denen  die  Drittelung  weiter  entwickelt  wird, 
während  das  Viertel  in  der  ältesten  Periode  fehlt  und  erst  später  hinzu- 
kommt. 

Dafs  in  der  rhodischen  Münze,  welche  von  Hekatomnos  in  Karien 
eingeführt  wurde,  das  Grofsstück  als  Stater  und  die  sehr  häufige  Hälfte 
als  Drachme  aufzufassen  sei,  hat  man  in  der  That  auch  schon  längst 


1)  Vgl.  die  am  Ende  des  Kapitels  beigefügte  Tabelle. 
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erkannt 'j,  obgleich  ein  Hauptgrund,  welcher  dafür  angegeben  wird, 
dafs  sich  neben  dem  Viertel  auch  Drittelstücke  finden,  nicht  stichhaltig 
ist.  Allerdings  wird  ein  solches  Exemplar  der  Pariser  Sammlung  von 
4.53  Gr.  angeführt,  allein  dasselbe  ist  gegossen^).  Dagegen  erkennt  man 
aus  zwei  Nachrichten  über  die  Tarifirung  der  rhodischen  Drachme  gegen 
den  römischen  Denar,  dafs  bald  das  Halbstück  von  6.92  Gr.,  bald  das 
Viertel  als  Drachme  angesehen  worden  ist^).  Nun  ist  aber  die  Prägung 
der  oben  genannten  Städte  der  rhodischen  so  vollkommen  gleichartig, 
und  überall  wiederholt  sich  die  Eintheilung  in  Ganze,  Hälften,  Viertel, 
bisweilen  Sechstel,  Achtel,  Zwölftel,  Vieruudzwanzigstel  und  das  Vortreten 
der  Hälfte  hier  wie  in  der  äginäischeu  Münze  in  dem  Mafse,  dafs  man 
diese  Systeme  unmöglich  von  einander  trennen  kann.  Dasselbe  gilt  auch 
von  dem  Cistophorus,  der  von  den  Römern  im  J.  621  d.  St.  (132  v.  Chr.) 
als  Landesmünze  der  Provinz  Asia  ins  Leben  gerufen  wurde  und  des- 
sen Prägung  nicht  anders  denn  als  Erneuerung  und  Fortsetzung  der  alten 
Fünfzehustaterwährung,  die  damals  in  jenen  Gegenden  neben  dem  nach 
attischen  Fufse  gemünzten  Courant  noch  in  Geltung  war,  betrachtet 
werden  kann,  wobei  eine  kleine  Gewichtsabknappuug  das  Gewicht  des 
Grofsstücks  fast  wieder  auf  die  Höhe  des  ältesten  samischen  Silber- 
staters herunterbrachte ^).  Durch  diese  Analogie  erklärt  es  sich  auch, 
wie  das  Grofsstück  überhaupt  als  Didrachmon  oder  Stater  angesehen  wer- 
den konnte,  was  thatsächlich,  wenn  auch  nicht  immer  geschehen  ist®)  und 

1)  Boeckh  M.  U.  S.  101. 

2)  Mommsen  S.  39 : „mit  Recht  bemerkt  Boeckh,  dafs  das  letztere  auch  als  Ganz- 
stück oder  Stater  betrachtet  ward,  wie  dies  namentlich  die  Drittel  beweisen.“  Das 
S.  38  Anm.  116  angeführte  Drittel  wird  schon  bei  Mionnet  III,  418,  162  als  gegossen 
bezeichnet.  Ein  anderes  Exemplar  dieses  Gewichts  ist  mir  nirgends  vorgekommen. 

3)  Der  anonyme  Alexandriner,  der  nach  Nero  gelebt  haben  mufs  (Hultsch  S.  11), 
berechnet  die  rhodische  Mine  auf  5 ptolemäische  Minen,  mithin  die  Drachme  auf 
1|  Denar  (Cap.  18,  Mai,  Iliadis  fragmenta  et  picturae.  Mailand  1819,  p.  155),  wo- 
gegen eine  Inschrift  von  Kibyra  vom  J.  71  n.  Chr.  C.  J.  Gr.  n.  4380  ct  die  rhodische 
Drachme  auf  f Denar  ansetzt,  so  dafs  das  eine  Mal  das  Grofsstück  als  Didrachmon 
oder  Stater,  das  andere  Mal  als  Drachme  betrachtet  wurde.  Vgl.  Mommsen  a.  a.  0. 
S.  39.  Hultsch  S.  263. 

^)  Mommsen  S.  48. 

®)  Der  Cistophorus  wog  höchstens  12.71  Gr.,  der  ältere  samische  Silberstater 
13.27—12.20  Gr. 

®)  Nach  dem  ungenannten  Alexandriner  a.  a.  0.  stand  die  äginäische  Drachme, 
in  der  Mommsen  S.  48  die  Cistophorendrachme  erkennt,  der  rhodischen,  die  er  auf 
If  Denar  ansetzt,  gleich  und  der  Cistophorus  ward  von  ihm  mithin  als  Didrachmon 
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nicht  durch  die  Vergleichung  des  in  Kleinasien  fast  gar  nicht  mehr  vor- 
kommenden äginäischen  Staters  veranlafst  sein  kann’).  Dafs  übrigens  an 
einigen  Orten,  wo  der  Fünfzehnstaterfufs  herrschte,  ausnahmsweise  nicht 
auch  dem  Viertel  des  Staters  die  Bezeichnung  Drachme  beigelegt  worden 
sei,  wie  dieses  Nominal  denn  kurz  vor  und  nach  Alexander  dem  Grofsen 
in  Klazomenae,  Kromna,  Kolophon,  Teos  allein  ausgebracht  wurde,  in 
Erythrae  und  Chios  in  derselben  Periode  das  Halbstück  verdrängt  hat, 
soll  nicht  behauptet  werden. 

Wahrscheinlich  ward  diese  neue  Benennung  aber  erst  allgemeiner, 
als  durch  Alexanders  Eroberungszüge  das  attische  Tetradrachmon  auch 
in  Asien  zur  Herrschaft  gelangte  und  nun  allmälig  so  sehr  an  Gewicht 
verlor,  dafs  sich  das  Grofsstück  des  Fünfzehnstaterfufses  von  ihm  nicht 
sehr  erheblich  mehr  unterschied^).  Am  frühesten  läfst  sich  der  neue 
Sprachgebrauch  in  Aegypten  nachweisen,  wo  von  den  Ptolemäern  auf 
dasselbe  Gewicht  sowohl  Gold  wie  Silber  geprägt  wurde  und  das  goldne 
Grofsstück  von  27.88  Gr.,  welches  übrigens  als  Stater  bezeichnet  wurde, 
nach  dem  zwölfeinhalbfachen  Werthe  des  Goldes  gegen  Silber  gesetzlich 
eine  Mine  oder  100  Drahmen  von  3.56  Gr.  Silber,  das  Grofssilberstück 
von  14.23  Gr.  mithin  als  Tetradrachmon  galt®).  Es  war  natürlich,  dafs 
demgemäfs  auch  die  den  ptolemäischen  gleichartigen  Silbermünzen,  wie 
sie  zur  Diadochenzeit  in  Tyros  (zu  14.34  Gr.),  in  Sidon  (zu  13.97  Gr.), 
in  Arados  (zu  15.29  Gr.)  und  seit  Augustus  in  Antiochia  (zu  15.28  Gr.), 
sowie  von  den  makkabäischen  Fürsten  in  Jerusalem  (zu  14.65  Gr.)  ge- 
schlagen worden  sind,  von  den  Griechen  als  Tetradrachmen  betrachtet 
wurden^),  obgleich  dies  der  orientalischen  Auffassung  widersprach.  Denn 
nach  dieser  blieb  die  Münze  der  in  12  oder  24  Theile  getheilte  Stater 
oder  Shekel,  wie  dies  die  Aufschrift  des  nach  tyrischem  Fufse  gemünz- 
ten Silberstücks  der  Makkabäer  , Shekel  Israel  ‘ beweist.  Auch  den  ein- 

angesehn,  während  er  anderswo  als  Tetradrachmon  bezeichnet  und  betrachtet  wird, 
vgl.  Mommsen  S.  49. 

*)  Mommsen  S.  47  nimmt  das  letztere  an. 

Vgl.  Mommsen  R.  M.  S.  73  Anm.  225.  Wenn  die  oben  S.  68  Anm.  1 vor- 
geschlagene Erklärung  der  bei  Plut.  Ages.  15  vorausgesetzten  Gleichung  von  10000  Da- 
reiken mit  50  leichten  kleinasiatisch  - phönikischen  Silbertalenten  richtig  ist,  so  hat 
die  Bezeichnung  des  Silberstücks  von  3.75  Gr.  als  Drachme  schon  früher  begonnen. 

®)  Vgl.  Mommsen  S.  41. 

*)  Vgl.  Joseph,  de  b.  Jud.  2,  21,  2 (Svvu>vov[4.fvos  roi)  Tvgiov  yo/niff/xazos , o ria- 
(Sagui  ’Arimag  dvvaiat.  Ant.  J.  3,  8,  2 ö aixlog  vofuß/xa  ‘Eßgeäov  ät'  ’Ainxag  dej^srai- 
dgax/xug  tsadagag.  Vgl.  Boeckh  S.  62.  63.  Mommsen  S.  35  f. 
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heimischen  Namen  dieser  syrischen  Münze  kennen  wir  aus  der  rabbini- 
schen  üeberlieferung.  Sie  hiefs  Sela  und  ward  in  24  Main  getheilt  ^), 
wobei  von  einer  besonderen  Bezeichnung  der  Viertel  und  Hälften,  wie  sie 
neben  dem  Ganzstück  geprägt  wurden,  keine  Rede  ist.  Diese  ursprüng- 
liche Auffassungsweise  verschwand  vollends,  als  Pompeius  das  syrische 
Grofssilberstück  zu  4 Denaren  tarifirte^j,  und  man  nun  jene  Münze 
vier  , attischen ‘ Di’achmen  gleichsetzte,  worunter  man  in  Rom  seit  der 
gesetzlichen  Uebertraguug  dieses  Namens  auf  den  römischen  Denar*) 
den  letzteren  verstand. 

Man  erkennt  übrigens  aus  der  einheimischen  Benennung  des  spätem 
syrisch -phöuikischen  Silbergeldes  noch  deutlich  genug,  dafs  diese  Prägung 
nur  eine  Reproduction  und  Fortsetzung  der  frühem  war,  welche  unter  der 
Achämenidenherrschaft  an  der  phöuikischen  Küste  zwar  nicht  in  den- 
selben Orten,  aber  doch  in  nächster  Nähe  in  Byblos,  Asdod  und  vielleicht 
auch  in  Tyros  geübt  worden  ist. 

Hierhin  gehört  zunächst  eine  Reihe  byblischer  Königsmünzen 
mit  der  Galere  einerseits  und  dem  stierwürgenden  Löwen  andrerseits, 
auf  denen  sich  die  Namen  Baal,  Ainel,  Azbaal,  Adarmelek  hnden  und 
die  sämmtlich  eben  so  wie  einige  andre  aufschriftlose  desselben  und 
ähnlichen  Gepräges  auf  den  Fünfzehnstaterfufs  geschlagen  sind.  Das 
Grofsstück  wiegt  bis  14.40  Gr. , hält  sich  aber  meist  unter  14  Gr.  und 
steht  mithin  in  den  schwerem  und  wahrscheinlich  ältern  Exemplaren 
dem  spätem  tyrischen,  in  den  leichtern  dem  sidonischen  Tetradrachmon 
ganz  gleich.  Als  Kleingeld  kommen  Viertel  von  3.65  — 3.45  Gr.,  Sechs- 
zehntel von  0.87  — 0.55  Gr.  und  Zweiunddreifsigtel  von  0.39  — 0.36  Gr. 
vor,  oder  wenn  wir  den  einheimischen  Namen  darauf  anwenden, 
Stücke  von  6,  1 '/^  und  Main.  Bei  ganz  gleichartigen  Silbermünzen, 
die  den  Dagon  auf  der  Schauseite,  Galere  über  geflügeltem  Seepferd  auf 
der  Rückseite  darstellen,  und  wohl  nach  Asdod  zu  bringen  sind,  begegnen 
wir  aufserdem  Sechsteln  und  Achteln  oder  4 und  3 Obolenstücken. 

Diese  Eintheilung  ist  offenbar  mit  Rücksicht  auf  den  correlaten  baby- 
lonischen Zehnstaterfufs  gewählt  worden,  der  nicht  nur  in  der  persischen 
Reichsmünze,  sondern  an  der  ganzen  Küste  von  Phaselis  an  bis  nach 
Arados  hin  und  auf  der  Insel  Kypros  mafsgebend  war  und  sich 
im  phönikischen  Verkehr  mit  der  dort  bestehenden  Währung  beständig 

0 Esgers  zu  Maimonides  de  Siclis  S.  15  f.  Böckli  S.  59.  68. 

2)  Mommsen  S.  35.  715. 

Im  Jalu-e  608  d.  St.  = 145  v.  Ohr.  Mommsen  S.  71. 
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mischen  mufste.  Daher  empfahl  es  sich  sehr,  das  Kleingeld  beider 
correlaten  Währungen  auf  das  gleiche  Gewicht  auszubringen,  was  um  so 
näher  lag,  da  der  Drittelstater  der  einen  sich  mit  dem  Viertelstater  der 
andern  deckte.  So  kam  es,  dafs  man  in  Phönikien  von  der  Prägung  des 
Vierundzwanzigstels  absah  und  dagegen  li  Obolenstücke  münzte,  die 
dem  häufig  gemünzten  Zwölftel  des  babylonischen  Silberstaters  gleich 
standen.  Es  verschwand  mithin  im  Kleingeld  äufserlich  der  Unterschied 
zwischen  dem  Zehn-  und  Fünfzehnstaterfnfs  gänzlich  und  blieb  nur  in 
der  Bezeichnung  der  einzelnen  Nominale  und  beim  Ganzstück  in  der 
Weise  bestehn,  dafs  wo  die  erstere  Währung  herrschte,  nie  das  I Stück 
oder  der  kleinasiatisch  - phönikische  Stater  von  14.40  Gr.,  wo  die  letztere 
nie  das  1 Stück  oder  der  babylonische  Stater  von  1 1 Gr.  geprägt  wurde. 
Nirgends  zeigt  sich  dies  deutlicher  als  an  der  phönikischen  Küste  selbst. 
Arados  gehört  noch  dem  Gebiete  des  babylonischen  Staters  an,  wie  die 
Münzen  mit  dem  bärtigen  lorbeerbekränzten  Kopf  einerseits  und  der  Ga- 
lere  andrerseits  beweisen.  Die  übrigen  Städte  prägten  nach  dem  Fünf- 
zehnstaterfufs.  Dort  steht  das  Ganzstück  auf  10.67  — 10.04  Gr. , hier 
auf  14.40  — 13.04  Gr.  Das  Kleingeld  dagegen  gleich.  Die  folgende  Ver- 
gleichung der  Königsmünzen  von  Byblos  mit  dem  aradischen  Gelde  wird 
dies  verdeutlichen. 
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Auch  in  Syrien  mufs  der  Fünfzehnstaterfufs  von  alter  Zeit  her  ein- 
heimisch gewesen  sein,  da  sich  auf  andei'e  Weise  nicht  erklären  läfst, 
warum  die  persischen  Grofskönige,  welche  wenigstens  7 Regierungen  hin- 
durch in  jener  Satrapie,  und  zwar  wahrscheinlich  in  Damaskus,  Silber 
mit  einem  grofsköniglichen  Wappen  haben  prägen  lassen,  für  diese  Münzen 
nicht  den  babylonisch -persischen  Reichsfufs,  sondern  jenes  Gewicht  ge- 
wählt habenr  Das  Grofsstück  dieses  Courants  betrug  -rlr  der  schweren 
assyrisch -babylonischen  Gewichtsmine  und  hatte  den  Werth  von  4-  Da- 
reikos.  In  den  ältesten  Exemplaren  steht  dasselbe  auf  höchstens  28.30  Gr., 
unter  den  spätem  Regierungen  ei’reicht  es  kaum  26.00  Gr.  Es  sind  die 
bekannten  Münzen,  welche  häufig  in  der  Nähe  von  Damaskus  und  in 
Mesopotamien  gefunden  werden  und  die  auf  der  einen  Seite  den  König 
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und  Wägenlenker  auf  einem  mit  4 — 6 Pferden  bespannten  Wagen,  auf 
der  andern  entweder  Galere  vor  Thürmen  und  Mauer,  oder  nur  die 
Galere  darstellen,  über  der  sich  meistens  das  Regierungsjahr  des  betref- 
fenden Königs  bemerkt  findet.  Dazu  gehören  Viertel  und  Zweiunddreifsig- 
stel,  die  älteren  von  6.81  und  0.90,  die  spätem  von  6.75  und  0.855  Gr. 
Maximalgewicht,  mit  dem  gleichen  Gepräge  der  Rückseite,  aber  meist 
einem  andern  grofsköni  glichen  Wappen  — König  als  Löwentödter  — auf 
der  Schauseite.  Entsprechende  Achtel  von  3.18  — 3.00  Gr.  kommen  selten 
und  nur  von  einer  späten  Reihe  vor. 

Man  sieht,  das  Grofsstück  und  Viertel  wiegt  genau  das  Doppelte  des 
Staters  und  Viertelstaters  der  byblischen  Königsmünzen.  Das  Sechszehntel 
hat  man  in  Damaskos  nicht  geprägt,  sondern  das  dem  gleichen  phöni- 
kischen  Nominal  entsprechende  Zweiimddreifsigstel,  offenbar  um  auch 
hier  eine  dem  Zwölftel  des  babylonischen  Staters  gleichgeltende  Klein- 
münze zu  besitzen.  Man  wird  auch  bei  diesem  Gelde  das  Grofsstück  als 
Shekel  oder  Stater  betrachten  dürfen  und  die  analoge  Bezeichnung  des 
gleichwichtigen  gröfsten  ptolemäischen  Goldstücks  von  27.88  Gr.  als  Stater^) 
möchte  daher  der  orientalischen  Rechnungs-  und  Auffassungsweise  ganz 
entsprechend  sein,  während  sie  dem  in  Aegypten  eingebürgerten  grie- 
chischen Sprachgebrauch  widerspricht,  da  nach  diesem  die  Münze  als 
Oktadrachme  aufzufassen  ist. 

Es  wird  altem  phönikischen  Einflüsse  zuzuschreiben  sein,  wenn  der 
schwere  Münzstater  von  29.50  Gr.  Maximalgewicht  auch  im  Bereiche  der 
pangäischen  Gold-  und  Silberbergwerke  vorkömmt,  die  wahrscheinlich 
ebenso  wie  die  Gruben  des  gegenüberliegenden  Thasos  zuerst  von  den 
Phönikiern  ausgebeutet  worden  sind.  Die  hierher  gehörigen  Münzen,  zum 
Theil  von  sehr  barbarischer  Prägung,  sind  von  den  Bisaltern,  den  Edonern, 
den  Orreskiem  imd  in  Abdera  geschlagen  worden.  Die  ältesten  derselben 
gehören  in  die  Zeit  Alexanders  I.  von  Makedonien,  also  in  den  Anfang 
des  5.  Jahrhunderts  v.  Chr.  Denn  nachdem  dieser  König  in  den  Besitz 
der  reichen  Bergwerke  im  Gebiet  der  Bisalter  gelangt  war,  welche  ihm 
täglich  ein  Talent  Silber  einbrachten“),  begann  er  dort  nach  demselben 
Fufse  und  mit  dem  gleichen  Gepräge  Silber  auf  eignen  Namen  zu  schlagen, 
während  die  wahrscheinlich  ebenso  alten  makedonischen  Münzen  der 
Stadt  Aegae  dem  babylonischen  Zehnstaterfufse  folgen.  Zu  den  von  den 

9 Letronne,  Röcompense  promise  ä qui  döcouvrira  . . deux  esclaves.  S.  10 
aus  dem  Journ.  des  Savants  1833.  Mommsen  S.  41. 

9 Herodot  V,  16,  i 
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Bisaltern  geprägten  Ganzstücken  von  29.26  — 28.52  Gr.  kommen  etwas 
spätere,  meist  übermünzte  Achtel  von  4.10  — 3.14  Gr.  mit  der  Aufschrift 
MOCCEn  vor;  zu  den  Alexandermünzen  von  29.15  — 28.20  Gr.  aufser 
den  Achteln  von  4.09  — 3.89  Gr.  noch  Sechszehntel  von  1.83  Gr.  und 
Vierundzwanzigstel  von  1.03  Gr. 

Die  ältesten  Münzen  dieser  Art  sind  wohl  die  Grofssilberstücke  von 
Abdera  mit  dem  Bild  des  nach  links  gewendeten  Greifen,  deren  Gewicht 
auch  bis  29.50  Gr.  steigt;  und  so  wird  wohl  zunächst  von  dort  die 
makedonisch  - thrakische  Prägung  nach  dem  schweren  Fünfzehnstaterfufs 
ausgegangen  sein,  wie  denn  auch  das  in  Abdera  ebensowohl  viie  auf  den 
Münzen  der  Mutterstadt  Teos  gebräuchliche,  in  vier  regelmäfsige  Felder 
getheilte, 'eingeschlagene  Viereck  der  Rückseite  sich  auf  allen  Münzen 
dieser  Währung  wiederholt.  Sehr  lange  hat  diese  Prägung  nicht  gedauert, 
in  Abdera  ging  man  sehr  bald  zur  Ausmünzung  der  Hälfte  des  Staters 
von  15.17 — 14.24  Gr.  über,  bei  den  Orreskiern  liefs  man  den  in  Make- 
donien schon  in  ziemlich  früher  Zeit  vorkommenden  babylonischen  Zehn- 
staterfufs  an  die  Stelle  treten  und  von  den  makedonischen  Königen  hat 
nach  Alexander  I.  Niemand  mehr  nach  jener  schweren  Währung  Geld 
geschlagen.  Archelaos,  Alexanders  Nachfolger,  hat  zwar,  wie  es  scheint, 
noch  kurze  Zeit,  aber  mit  verschiedenem  Gepräge,  die  Hälfte  geprägt, 
deren  Gewicht  (von  13.22  Gr.)  indefs  nicht  zu  dem  alten  Ganzstück, 
sondern  zu  dem  in  Makedonien  sehr  niedrig  stehenden  babylonischen 
Silberstater  in  Verhältnifs  gesetzt  wurde,  ist  aber  dann  zu  der  letztem 
Währung  übergegangen,  die  in  der  makedonischen  Reichsmünze  bis  auf 
Philipp  II.  geherrscht  hat. 

Die  spätesten  makedonisch-thrakischen  Münzen  des  schweren  Fünf- 
zehnstaterfufses  tragen  den  Namen  des  Getas,  des  Königs  der  Edoner; 
sie  wiegen  27.70  — 27.10  Gr.  und  zeigen,  ebenso  wie  die  gleichartigen 
Stückender  Orreskier  auf  der  Schauseite  einen  nackten,  mit  der  Kausia 
bedeckten,  mit  zwei  Speeren  bewaffneten  Mann,  hinter  zwei  Ochsen 
stehend,  während  die  der  Bisalter  einen  ähnlich  bekleideten  und  bewehrten 
Mann  neben  dem  Pferde  stehend  darstellen;  verwandt,  aber  später  und 
wahrscheinlich  nicht  demselben  Fufs  angehörig,  ist  eine  Sorte  schwerer 
Silberstücke  von  40.55  und  34.50  — 34.35  Gr.  Gewicht,  die  wohl  als  at- 
tische Zehn-  und  Achtdrachmenstücke  aufzufassen  sind,  obgleich  sie  nach 
der  Form  der  Buchstaben  auf  einem  mit  AERRONIKOt  bezeichneten 
Exemplar  zu  urtheilen,  noch  vor  Alexander  dem  Grofsen  geprägt  sein 
werden. 
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So  findet  man  denselben  FuTs  an  der  Nord  - und  Südküste  des  mittel- 
ländischen Meeres.  Die  schweren  persischen  Königsmünzen  von  Damaskos 
standen  dem  beschriebenen,  makedonisch -thrakischen  Grofsgelde  dem 
Gewichte  nach  so  nah,  dafs  sich  beide  Sorten  im  Verkehr  mischen  konnten 
und  in  Folge  dessen  jenes  in  Europa  nie  häufig  gewordene  Geld  nach 
Asien  hinüberwanderte,  wo  es  den  erwähnten,  ziemlich  häufigen  Königs- 
münzen im  Handel  gleich  stand.  Wenigstens  sind  die  beiden  einzigen 
mir  bekannt  gewordenen  Exemplare  der  von  Getas  geschlagenen  Münzen 
im  Tigris  gefunden  worden. 

Was  das  Gewicht  des  nach  dem  Fünfzehnstaterfufse  normirten  Silber- 
geldes betrifft,  so  kann  man  nicht  erwarten,  an  allen  verschiedenen  Orten, 
wo  derselbe  geherrscht  hat  und  zu  allen  verschiedenen  Perioden  genau 
dasselbe  zu  finden.  Dennoch  begegnen  wir  einer  gröfseren  Gleichmäfsig- 
keit  als  man  vorauszusetzen  geneigt  sein  würde.  Gehen  wir  von  der 
babylonischen  Mine  von  1010  Gr.,  wie  sie  sich  aus  den  ninivitischen  Monu- 
menten ergiebt,  aus,  so  gewinnen  wir  für  die  auf  -rlv  derselben  bestimmte 
Einheit  ein  Normalgewicht  von  14.9  Gr.  Dies  erreichen  die  ältesten 
kleinasiatischen  Münzen  dieses  Fufses  in  der  Regel  ebensowenig  wie  der 
phokaische  Stater  das  Normalgewicht  des  babylonischen  Sechzigstels,  oder 
der  babylonische  Silberstater  das  des  babylonischen  Fünfundvierzigstels. 
Die  ältesten  kleinasiatischen  Silberstücke  dieses  Gewichts  stehen  ebenso 
wie  die  gleichartigen  Elektronmünzen  selten  höher  als  14  Gr.,  die  entspre- 
chende Drachme  meist  unter  7 Gr.,  eine  Ausnahme  machen  nur  Chios 
und  Phokaea,  wo  man  aus  einer  besondern  Veranlassung  noch  über  das 
Normalgewicht  hinausgegangen  ist.  Auch  die  ältesten  orientalischen 
Silbermünzen  dieses  Systems,  die  indefs  sämmtlich  jünger  sind  als  Da- 
reios,  bleiben  unter  dem  Normalgewicht;  so  wiegen  die  in  Syrien  ge- 
schlagenen persischen  Königsmünzen  höchstens  28.30  Gr.,  die  Königs- 
münzen von  Byblos  höchstens  14.40  Gr.;  etwas  schwerer  sind  dagegen 
die  makedonisch  - thrakischen  Grofssilberstücke,  die  in  Abdera  bis  29.50  Gr. 
ausgebracht  worden  sind. 

Das  erwähnte  phönikische  und  syrische  Silbergeld  stand  in  der 
persischen  Zeit  in  constantem  Gewichts-  und  Cursverhältnifs  zu  dem 
auf  der  Insel  Kypros,  in  Kilikien,  und  weiter  bis  Arados  hin  herr- 
schenden babylonischen  Silberstater,  welcher  in  der  Regel  nicht  höher  als 
zu  11  Gr.,  meist  darunter,  in  Arados  z.  B.  nicht  schwerer  als  zu  10.67  Gr. 
ausgeprägt  worden  ist  und  sich  zu  dem  phönikischen  Stater  wie  3 zu  4 
verhielt. 


Abhängigkeit  des  Silbergewichts  vom  Goldgewicht. 
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Dafs  beide  wieder  vom  Gewichte  des  persischen  Golddareikos  ab- 
hingen,  braucht  hier  nicht  wiederholt  zu  werden.  Aehnlich  können  wir 
bei  der  Normirung  des  kleinasiatischen  Silbers  von  der  ältesten  Zeit  an 
in  der  Regel  die  Rücksicht  auf  das  gleichzeitig  geprägte  Goldstück  nach- 
weisen,  dieses  mochte  nun  demselben  oder  dem  phokaischen  Fufse  folgen. 
Der  erstere  Fall  ist,  wie  wir  sahen,  in  Klazomenae  und  Lampsakos  ein- 
getreten, wo  denn  auch  das  Gold-  und  Silbergewicht  sich  genau  ent- 
spricht*), der  letztere  dagegen  fast  in  allen  übrigen  hellenischen  Städten 
der  kleinasiatischen  Westküste,  in  denen  überhaupt  in  beiden  Metallen 
geprägt  worden  ist. 

Es  wurde  bereits  erwähnt^),  dafs  nach  dem  Sechzigstel  der  schweren 
babylonischen  Mine  zuerst  in  Phokaea  Gold  gemünzt  worden  ist.  Von 
dort  aus  hat  sich  dieser  Münzfufs  über  die  meisten  Griechenstädte  der 
kleinasiatischen  Nordwestküste  verbreitet;  fast  überall  — zuletzt  am  häu- 
figsten in  Kyzikos  — wurde  Gold  nach  phokaischem  Muster  geprägt.  Von 
den  zum  ionischen  Bunde  gehörigen  zwölf  Städten  kennen  wir  nur  vier 
Ephesos,  Kolophon,  Priene  und  Myus,  von  denen  wir  bis  jetzt  keine  derartige 
j Münzen  nachweisen  können;  dagegen  lassen  sich  aufser  den  übrigen  acht, 

' noch  zwölf  Städte  aufzählen,  die  sich  an  dieser  Prägung  betheiligt  haben. 
Ueberhaupt  giebt  es  keinen  nur  einigermafsen  bedeutenden  Ort  an  der 
ganzen  Küste  von  Herakleia  am  Pontos  bis  nach  Milet,  der  auf  dieser 
Liste  sich  nicht  fände.  In  den  gröfsern  Orten,  in  Phokaea  selbst,  in  Kla- 
zomenae, Chios,  Milet,  Teos,  Samos,  Mytilene,  Methymna,  Lampsakos 
und  Kyzikos,  wurde  vom  Ganzstücke  abwärts,  d.  h.  Stater,  Sechstel, 
Zwölftel,  selten  Vierundzwanzigstel  und  Achtundvierzigstel,  in  den  klei- 
nern, wie  in  Kyme , Erythrae,  Herakleia,  Antandros,  Kebrene,  Pergamon, 
Abydos,  Birytis,  Dardanos,  Smyrna,  wie  es  scheint,  nur  Sechstel  und 
kleinere  Theilstücke  geprägt. 

||  Es  lassen  sich  zwei  Perioden  dieser  Prägung  sehr  bestimmt  unter- 

I scheiden.  In  der  ältern  ward  das  Metall  im  Ganzen  noch  wenig  legirt 
und  das  Normalgewicht,  besonders  beim  Theilstück  bestimmt  festgehalten. 
] In  der  Jüngern  Periode  verwandte  man  dagegen  höchstens  70?  reines  Gold 
und  ersetzte  den  Rest  hauptsächlich  durch  Silber.  Zugleich  sinkt  das 
; Effectivgewicht  des  Ganzstückes  von  16.57  auf  höchstens  16.00  Gr.,  des 
Sechstels  von  2.80  Gr.  auf  höchstens  2.60  Gr. ; in  den  allermeisten  Fällen 
steht  das  letztere  nicht  höher  als  2.55  Gr.  Auch  verschwindet  die  ein- 


I 


0 Siehe  oben  S.  106. 
2)  S.  107. 
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seitige  Prägung,  die  in  der  älteren  Zeit  noch  Regel  ist,  mehr  und  mehr. 
Erst  aus  dieser  Jüngern  Periode  schreibt  sich  die  Vorstellung  her,  dafs 
das  schlechteste  Gold  das  phokaische  sei‘);  denn  die  ältesten  Münzen 
dieser  Stadt  sind  ‘eben  so  rein,  wie  die  frühesten  Goldmünzen  dieses 
Fufses  aus  Chios,  Teos,  Lesbos  und  Milet,  während  die  spätem  allerdings 
stärker  legirt  und  zugleich  leichter  sind,  als  die  irgend  einer  andern 
Stadt. 

Das  Normalgewicht  der  frühem  Periode  mufs  für  den  Stater  nach 
zwei  Sechsteln  von  2.80  Gr.,  von  denen  das  eine  nach  Mytilene,  das  an- 
dere nach  Chios  gehört,  auf  mindestens  16.80  Gr.  angesetzt  werden,  ob- 
gleich, wie  bereits  bemerkt,  das  schwerste  in  Teos  geschlagene  Exemplar 
nicht  mehr  wie  16.57  Gr.  wiegt.  In  Phokaea  und  Chios  hat  man  das 
Gewicht  ursprünglich  wohl  noch  höher  gehalten,  da  dort  das  entsprechende 
Silbergeld  im  Verhältnifs  um  ein  Geringes  schwerer  ist,  und  in  Phokaea 
das  Viertel  des  Silberstaters  auf  3.79  Gr.,  in  Chios  die  Drachme  sogar 
auf  7.97  Gr.,  das  Gänzstück  freilich  nur  auf  15.26  Gr.  steht.  Dieses  auf- 
fallend hohe. Gewicht  des  Silbers,  wie  es  sich  in  der  ältern  Zeit  sonst 
nicht  findet,  läfst  sich  für  Chios  auf  einen  besondern  Grund  zurückführen. 
Es  gab  dort  zur  Zeit  des  peloponnesischen  Krieges  eine  gangbare  Münze, 
die  als  chiisches  Vierzigstel  bezeichnet  wurde  ^).  Mit  Recht  hat  man  diese 
Theilbestimmung  auf  die  Mine  bezogen^),  darf  aber  weder  mit  Mommsen 
an  die  attische,  noch  an  die  babylonische  Silbermine  denken,  da  der  in 
Chios  von  alter  Zeit  an  sehr  viel  und  stets  zu  etwa  15.2  Gr.  ausgeprägte 
Silberstater,  der  hik  allein  in  Betracht  kommen  kann,  weder  als  attisches, 
noch  als  persisch-babylonisches  Drittehalbdrachmenstück  aufgefafst  werden 
konnte^).  Wie  man  leicht  nachrechnen  kann,  pafst  der  Ausdruck  nur  auf 
die  in  Griechenland,  auf  den  Kykladen,  in  Rhodos,  Kreta,  Teos,  Kyme, 
Thasos  u.  a.  0.  in  der  ältern  Zeit  in  der  Münze  ganz  allgemein  verbrei- 
tete äginäische  Mine  und  es  ergiebt  sich  hieraus  die  interessante  That- 
sache,  dafs  man  in  Chios  die  Silberprägung  zwar  im  Allgemeinen  nach 

Vgl.  Hesychios:  4>ü)xais  ...  to  xüxkstov  xqvgIov.  Mommsen  S.  7. 

2)  Thukydides  VIII,  101.  ‘O  Si  MivduQos  iv  lovm  xat  ix  Xiov  twx  Ilei-o- 
TiovvtiGiü)v  ai  vrjss,  Imcmactfitvcn  Svolv  rj/jiiQaig,  xat  laßövrss  nctqa  rwv  Xicap  tqhs  rsa- 
cagaxoGTus  cxaffro?  Xias  u.  S.  w. 

Hussey  a.  a.  0.  S.  73. 

Mommsen  S.  17  bezieht  den  Ausdruck  daher  auch  nicht  auf  den  kleinasiatisch- 
phönikischen  Stater  von  15  Gr.,  sondern  auf  den  babylonischen  SUberstater  von  10.91  Gr., 
der  aber,  wie  er  selbst  bemerkt,  in  Chios  gar  nicht  geprägt  wurde,  wie  dies  doch 
nach  der  Bezeichnung  der  Münze  als  , chiisches' Vierzigstel  zu  erwarten  sein  würde. 


Das  Verhältnirs  des  chiischen  Silbergeldes  zum  ägiiiElischen. 
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dem  Fünfzehnstaterfufse  einrichtete,  zugleich  aber  durch  eine  kleine  Ge- 
wichtserhöhung dafür  sorgte,  dafs  die  einheimische  Silbermünze  zu  dem 
nach  äginäischem  Fufse  geprägten  ausländischen  Gehle  in  ein  einfaches 
Cursverhältnifs  zu  stehen  kam.  Es  wurden  40  chiische  Silberstater  auf 
eine  äginäische  Mine  geprägt,  so  dafs  vier  chiische  Drachmen  fünf  ägi- 
näischen  an  Werth  und  Gewicht  vollkommen  gleich  standen.  So  erklärt 
sich  auch  ein  anderer  Ausdruck  für  chiisches  Geld,  die  bei  Xenophon 
vorkommende  nsviaÖQaxfiia^  die  allerdings  als  Rechnungsmünze  aufzu- 
fassen ist,  aber  zwei  chiischen  Silberstatern  genau  entsprach. 

Die  Annahme  einer  derartigen  Tarifirung  des  chiischen  gegen  ägi- 
näisches  Geld  hat  nichts  Auffallendes,  wenn  man  die  grofse  Verbreitung 
des  letztem  in  der  ältesten  Zeit  und  die  frühere  commercielle  Bedeutung 
von  Aegina  in  Anschlag  bringt.  Die  mehr  als  vollwichtige  Ausprägung 
des  Silbergeldes  findet  sich  aufser  in  Chios  auch  noch  in  Phokaea;  an 
beiden  Orten  steht  damit  das  hohe  Gewicht  des  gleichzeitigen,  von  möglichst 
reinem  Golde  hergestellten  Staters  phokaischen  Fufses  ohne  Zweifel  in  engem 
Zusammenhänge  und  es  ist  gewifs  nicht  zufällig,  dafs  wir  in  der  ältesten 
Zeit  an  denselben  Prägstätten  vollwichtig  geschlagenem  Silber  und  Gold 
nebeneinander  begegnen.  Offenbar  war  das  eine  nach  dem  andern  und 
beides  nach  der  in  den  asiatischen  Grofsreichen  legalisirten  Doppelwäh- 
rung normirt,  wobei  sich  der  Werth  des  Goldes  noch  um  ein  Geringes 
höher  als  im  Barrenverkehre  stellte.  So  ist  denn  also  in  Phokaea  nicht 
nur  zuerst  nach  dem  Sechzigstel  der  babylonischen  Gewichtsmine  geprägt, 
sondern  gleichzeitig  auch  die  auf  dem  bekannten  Preisverhältnisse  der 
beiden  Metalle  beruhende  asiatische  Doppelwährung  eingeführt  worden. 
In  den  übrigen  Städten,  wo  in  derselben  Periode  Silber  nach  dem  Fünf- 
zehnstaterfufse gemünzt  worden  ist,  hat  sich  das  Gewicht  desselben  nicht 
nach  dem  correlaten  phokaischen  Goldstater,  sondern  nach  der  meist 
an  den  gleichen  Orten  geprägten  Elektronmünze,  deren  Stater  aber 
effectiv  nicht  höher  als  bis  14.24  Gr.,  meist  auf  höchstens  14  Gr.  stand, 
gerichtet.  So  wiegt  in  Klazomenae  das  Ganzstück  aus  Elektron  14  Gr.;^ 
die  entsprechende  Silberdrachme  7 Gr.,  der  Stater  von  Lampsakos  in1 
beiden  Metallen  höchstens  14.24  Gr.  Die  Silberdrachme  von  Methymn^ 
6.80  Gr.,  von  Erythrae  7.10  Gr.,  das  älteste  ephesische  Viertel  3.50  Gr.fl 
während  die  Drachme  in  der  persischen  Zeit,  in  der  die  Stadt  Gold  nach’i 


*)  Hellenic.  I,  6,  12  laßmv  cTi  Tuvia  ixcTvos,  xat  ix  Xiov  nsvm^Qa/fiiav  ixä<sr(^ 
Wy  vuvTwv  ifotfiacctfievog , mkivcs  u.  s.  W, 


124 


Geschichte  des  hahylonischen  Gewichts. 


dem  Dareikenfufse  prägte,  zu  diesem  in  Verhältnifs  gesetzt  und  bis  auf 
7.58  Gr.  erhöht  wurde. 

In  Samos  begann  die  Silberprägung  nicht  so  früh,  wie  in  den  ge- 
nannten Städten  und  wahrscheinlich  erst,  als  man  die  Elektronprägung  nach 
dem  phönikisch-kleinasiatischen  Fufse  bereits  aufgegeben  hatte  und  zum 
Systeme  des  phokaischen  Staters  übergegangen  war,  diesen  aber  nicht 
vollwichtig,  sondern  kaum  zu  16  Gr.,  das  Sechstel  zu  höchstens  2.57  Gr. 
ausmünzte.  Es  scheint,  dafs  im  Verhältnisse  zu  diesem  Gewichte  auch 
das  des  Silbers  festgesetzt  und  so  niedrig  normirt  worden  ist,  dafs  das 
Ganzstück  von  13.27  Gr.  und  die  Hälfte  von  6.65  Gr.  dem  äginäischen 
Stater  und  der  entsprechenden  Drachme  näher  steht,  als  den  gleichen 
Nominalen  der  chiischen  Silberprägung.  Der  samische  Gewichtsfufs  tritt 
im  Orient  aufserdem  nur  noch  in  Kyrene  und  Barke  auf,  wohin  er  von 
Samos  aus  eingeführt  worden  sein  mag,  wie  denn  von  einem  engem 
Zusammenhänge  dieser  Städte  in  älterer  Zeit  auch  die  geschichtliche 
Ueberlieferung  berichtet*).  Unter  der  Herrschaft  der  Battiaden  (640 — 450 
V.  Chr.)  wurde  dort  das  Grofsstück  in  beiden  Metallen  auf  das  Sechzigstel 
der  schweren  babylonischen  Mine,  unter  Anwendung  der  auch  in  Athen 
gebräuchlichen  Stückelung  geschlagen,  nur  dafs  die  der  attischen  Drachme 
entsprechende  Münze  als  Stater,  die  der  halben  als  Drachme  bezeichnet 
wurde,  wie  dies  aus  der  Vergleichung  eines  Fragments  des  Aristoteles 
mit  den  vorhandenen  Münzen  hervorgeht.  Denn  wenn  dieser  berichtet, 
dafs  der  Tetrastater,  der  Stater  und  der  Halbstater  kyrenäische  Gold- 
münzen gewesen  seien“),  so  läfst  sich  dies  nur  auf  die  häufig  vorkom- 

1)  Herod.  IV,  162  f.  Arkesilaos  III.  (um  530  v.  Chr.),  floh  nach  Samos,  sammelte 
dort  ein  Heer  und  bemächtigte  sich  mit  dessen  Hülfe  wieder  der  Herrschaft.  Die 
ältesten  Münzen  des  samischen  Fufses  sind  die  mit  dem  Stadtnamen  von  Kyrene 
und  Barke  bezeichneten,  die  noch  in  die  erste  Periode,  die  mit  dem  Untergang  der 
Battiaden  450  v.  Chr.  endigt,  faOen.  vgl.  Müller  Num.  de  l’anc.  Afrique  I,  S.  42. 61. 78. 84. 

Pollux  IX,  62  rjV  /xivTOi,  d)S  'AQlOTOTsktjS  (jrjOtv,  iv  KVQ^Vy  XCtl  UTQttGTaltjQOV  xat 
CTarr/Q  y.al  rjfxiGTcarjQov  yjtvaa  vofxißfxaTa.  Mommsen  S.  95  bezieht  diese  Ausdrücke 
auf  die  kyrenäischen  Goldstücke  vom  Gewicht  des  (attischen)  Teti’obolon  und  des 
Obolos,  die  nach  dem  vorausgesetzten  Verhältnifs  des  Goldes  zum  Silber  wie  12:1 
einem  Tetrastater  und  Stater  Silbers  im  Werthe  gleich  gewesen  seien.  Indefs  kommt 
das  Tetrobolon  nur  selten,  die  Obole  gar  nicht  vor,  die  von  Mommsen  dahin  ge- 
rechneten Münzen  gehören  vielmehr  dem  samischen  Fufse  an  und  sind  als  Viertel- 
drachmen aufzufassen  (vgl.  die  Uebersicht  bei  Müller,  Numismatique  de  l’ancienne 
Afrique,  table  HI).  Auch  wurde  in  Kyi’ene  Silber  nach  attischem  Fufs  fast  nur  in 
der  ältesten  Periode  geprägt;  etwa  in  der  ersten  Hälfte  des  5.  Jahrh.  v.  Chr.  ward 
die  samische  Währung  eingeführt  und  auf  diese  pafst  jene  Erklärung  nicht. 


Das  kyrenäisclie  Münzwesen. 
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menden  Stücke  von  17.7 — 4.3  und  2.12  Gr.  beziehen,  während  es  auf 
die  attische  Benennung  dieser  Nominale  ebensowenig  pafst,  wie  der  schon 
von  Andern  hervorgehobene  Umstand,  dafs  in  Kyrene  nur  halbe,  nicht 
ganze  Obolen  nach  attischem  Ausdrucke,  gemünzt  worden  sind‘).  Diese 
vermeintlichen  Hemiobolien  sind  eben  in  Kyrene  Obolen  genannt  worden. 
Später,  aber  noch  vor  Einführung  der  Republik,  vertauschte  man  dies 
System  mit  dem  Fünfzehnstaterfufse,  wie  er  in  Samos  gebräuchlich  war 
und  prägte  Tetradrachmen  von  13.4 — 12.4  Gr.,  Drachmen  von  3.5  — 3 Gr., 
halbe  Drachmen  von  1.65 — 1.45  Gr.  und  Obolen  von  0.87 — 0.67  Gr.  in 
Silber,  die  drei  letzten  Nominale  zuweilen  auch  in  Gold,  und  behielt  nur 
für  das  letztere  Metall  den  ältern  Münzfufs  daneben  bei.  Auch  bei  der 
neuen  Währung  ward  der  Name  der  Drachme  auf  die  Hälfte  übertragen 
und  zugleich  diese  Geldsorte  zu  der  ältern  so  in  Verhältnifs  gesetzt,  dafs 
fünf  neue  Drachmen  dem  Gewichte  des  frühem  Oktadrachmon  oder  Tetra- 
stater  entsprachen,  wie  denn  auch  der  letztere  in  Silber  als  Pentadrach- 
mon  bezeichnet  wurde  ^).  Unter  den  Ptolemäern  ward  die  Silberdrachme 
auf  die  Höhe  von  3.95  Gr.  gebracht,  so  dafs  sie  nun  den  ptolemäischen 
und  tyrischen  Drachmen  ungefähr  gleich  stand.  Auch  in  Samos  ist  das 
Grofssilberstück  in  einer  Jüngern  Periode,  aber  wahrscheinlich  noch  vor 
Alexander,  bis  auf  15.48  Gr.  ei’höht  worden.  Die  gleiche  Gewichtssteige- 
rung des  Fünfzehnstaterfufses  bemerkt  man  gleichzeitig  in  mehreren 
Städten,  so  in  Erythrae,  Kyzikos,  ferner  in  Thasos,  wo  damals  an  die 
Stelle  der  frühem  äginäischen  Währung,  die  Prägung  des  Staters  von 
15.28  Gr.  getreten  ist.  Wahrscheinlich  hängt  dies  mit  der  Einführung 
des  Fünfzehnstaterfufses  in  der  durch  Vereinigung  von  Lindos,  Jalysos 
und  Kameiros  im  Jahre  408  (01.  93,  1)  neu  gegründeten  Stadt  Rhodos 
und  mit  dem  gleichzeitigen  raschen  Aufblühen  des  rhodischen  Handels 
zusammen,  durch  welchen  das  sehr  reichlich  dort  geprägte  Silbercourant 
eine  grofse  Verbreitung  und  Bedeutung  gewann,  so  dafs  es  für  die  mit 
diesem  Staate  in  Geschäftsverbindung  stehenden  Orte  vortheilhaft  schien, 
ihr  Geldwesen  nach  rhodischem  Muster  zu  ordnen.  Auch  in  Rhodos  ward 
das  Gewicht  des  Silbers  durch  das  gleichzeitig  nach  dem  Muster  des 
Dareikos  geprägte  Gold  bestimmt,  und  da  man  das  Normalgewicht  des 
Goldstaters  bis  auf  wenigstens  8.68  Gr.  erhöhte,  so  mufste  auch  das  Grofs- 
silberstück, wenn  man  es  nach  dem  im  persischen  Reiche  legalisirten 

9 Müller  S.  20.  Hultsch  S.  287. 

9 Pollux  IX,  60.  xat  nevrä&Qci/fiov  UKQCi  KvQijvaiotg  nach  MüUer’s  Erklärung 
S.  121. 
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Preisverhältnisse  der  beiden  Metalle  auf  den  Werth  von  Goldstater 
bringen  wollte,  ein  Gewicht  von  wenigstens  15.42  Gr.  erhalten.  Die  älte- 
sten und  schwersten  rhodischen  Zweidrachmenstücke  wiegen  sogar  noch 
etwas  mehr  und  gehen  bis  15.60  Gr.,  während  die  Mehrzahl  sich  um  ein 
Gewicht  von  15.20  Gr.  bewegt. 

Diese  rhodische  Währung  ist  seit  Hekatomnos  in  dem  karischen 
Lehnreich  in  der  Königsprägung  sowohl,  wie  in  den  verschiedenen  städ- 
tischen Münzen  eingeführt  und  mafsgebend  geworden,  hat  aber  ihren 
Einflufs  auch  auf  weiterliegende  Gebiete  ausgeübt  und  bald,  wo  der 
Fünfzehnstaterfufs  noch  nicht  bestand,  zur  Annahme  desselben,  bald,  wo 
er  bereits  galt,  zu  einer  Erhöhung  des  Gewichtes  nach  rhodischem  Vor- 
bild geleitet. 

Der  Dareikos  von  8.40  Gr.  galt  zehn  babylonische  Silberstater  zu 
11.20  Gr.  und  da  dieser  sich  zu  dem  phönikisch-kleinasiatischen  Didrach- 
mon  wie  3 : 4 verhielt,  auch  soviel  wie  15  Drachmen  des  letztem  Fufses 
zu  7.45  Gr.,  so  wie  der  doppelt  so  schwere  phokaische  Goldstater  von 
16.80  Gr.  dem  Werthe  von  15  Statern  zu  14.90  Gr.  entsprach.  Indefs 
konnte  dieser,  wie  sich  von  selbst  versteht,  seinen  Normalwerth  nur  so 
lange  behalten,  als  er  vollwichtig  und  das  Metall  in  der  ursprünglichen 
Reinheit  ausgeprägt  wurde.  Es  galt  unter  dieser  Voraussetzung 


1 Goldstater  zu  16.80  Gr.  = 2 Dareiken  : 15  Silberstater  zu  14.9  Gr.  = 30  Drachmen 
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Als  man  dagegen  statt  reinen  Goldes  Elektron  zu  prägen  begann, 
änderte  sich  das  Verhältnifs.  Zur  Zeit  des  Demosthenes')  galt  ein  Kyzi- 
kener  im  Bosporos  28  attische  Drachmen  oder  132.78  Gr.  Silber,  mithin 
nicht  15,  sondern  kaum  9 Stater  zu  14.9  Gr.  und  ein  jjfiisxTov  sogar 
nicht  mehr  als  8 attische  Obolen  oder  5.84  Gr.  Silber  ^).  Nach  dem 
erstem  Curs  würde  der  Kyzikener  den  Werth  von  noch  nicht  12  babylo- 
nischen Silberstatern  zu  11.2  Gr.  gehabt  haben,  während  auf  den  nur  etwa 

9 Demosth.  34,  23  gegen  Phormio. 

9 Krates  bei  Pollux  IX,  62  tjfxisxTov  ian  xqvcov,  fiavO-äyiig,  öxtm  oßoXot,  was 
Mömmsen  S.  57  f.  auf  attisches  Gold,  Hultsch  S.  164  Anm.  9,  wie  mir  scheint,  richtiger 
auf  kleinasiatisches  bezieht,  da  das  fjfxisxTov  als  Zwölftel  der  Drachme  aufgefafst 
Bedenken  hat  und  dem  gewöhnlichen  griechischen  Sprachgebrauch,  nach  dem  es  als 
-Theüstück  des  Staters  angesehn  ward,  widerspricht. 


Der  legale  Curs  der  kleinasiatischen  Goldmünze. 


127 


halb  so  schweren,  aber  aus  gediegenem  Golde  geprägten  Dareikos  zehn 
solcher  Stücke  gingen.  In  der  That  galt  auch  um  den  Anfang  des  4.  Jahr- 
hunderts V.  Chr.  in  Kleinasien  ein  monatlicher  Sold  von  einem  Kyzikener 
für  nicht  beträchtlich  höher  als  der  eines  Dareikos,  wie  er  gewöhnlich 
den  Miethstruppen  gewährt  wurde')-  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dafs 
die  legirten  Goldmünzen  in  mehreren  Städten,  besonders  in  Kyzikos 
selbst,  wo  sie  am  reichlichsten  gemünzt  worden  sind,  gegen  das  Silber 
ursprünglich  einen  festen  Curs  hatten;  auch  läfst  sich  die  Thatsache, 
dafs  so  viele  und  selbst  kleinere  Orte  es  vortheilhaft  fanden , sich  an 
dieser  Prägung  zu  betheiligen,  wohl  am  einfachsten  dadurch  erklären, 
dafs  unter  denselben  eine  gegenseitige  Uebereinkunft  darüber  bestand, 
dies  Geld  in  den  Kassen  der  betheiligten  Städte  zu  dem  einmal  festge- 
setzten Curs  anzunehmen.  Allein  lange  und  allgemein  konnte  dies  schon 
deswegen  nicht  durchgeführt  werden,  weil  man  in  den  verschiedenen 
Prägstätten  mit  der  Beschickung  sehr  ungleich  verfuhr.  Daher  entschlofs 
sich  eine  Anzahl  dieser  Städte  unter  der  Regierung  der  letzten  Achäme- 
niden,  nämlich  Lampsakos,  Abydos  und  Ephesos,  diese  Prägung  ganz 
aufzugeben  und  statt  dessen  reines  Gold  nach  persischem  Gewichte  zu 
münzen.  Es  ist  um  so  eher  anzunehmen,  dafs  dasselbe  dem  Dareikos 
im  Curse  gleich  stand  und  wie  dieser  constant  20  persische  oder  15  klein- 
asiatische Silberdrachmen  galt,  da  es  in  der  Regel  noch  etwas  über  das 
Dareikengewicht  ausgebracht  wurde.  Für  diese  Tarifirimg  ist  sehr  be- 
zeichnend, dafs  zwar  nicht  mehr  unter  persischer  Herrschaft,  aber  doch 
in  einer  Zeit,  in  der  in  den  Hauptprägstätten  Kleinasiens,  wie  in  Chios, 
Samos,  Erythrae,  Ephesos  und  Rhodos,  Silber  noch  nach  kleinasiatischem 
Fufse  gemünzt  und  das  danach  normirte  Geld  die  Verkehrsverhältnisse 
der  Halbinsel  noch  beherrschte,  an  mehreren  Orten  statt  der  sonst  allein 
üblichen  Hälften  und  Viertel  Zwei-  und  Eindrittelstücke  des  Goldstaters 
I auftreten,  die  offenbar  ebenso  wie  das  Ganzstück  das  Geldäquivalent  für 
eine  runde  Anzahl  Silbermüuzen  darstellten.  Denn  es  galt 

] 1 Goldstater  zu  8.55  Gr.  (effectiv  8.47  Gr.)  = 15  Süberdraclimen  zu  etwa  7.50  Gr. 

,1  I „ „ 5.70  „ (ef.  5.7-5.629  „ ) = 10  „ „ „ 

, i „ „ 2.85  „ (ef.  2.91-2.85  „ ) = 5 „ „ „ 

, Das  Eindrittelstück  finden  wir  in  Pergamon,  das  Zweidrittelstück  in  Teos 
und  Klazomenae.  Auch  in  Ephesos  kommt  eine  Goldmünze  von  5.46  Gr., 

' und  zwar  hier  neben  dem  Goldstater  (von  8.47  Gr.)  tind  mit  dem  gleichen 
Gepräge  wie  dieser,  vor,  die  man  vielleicht  ebenfalls  als  Drittelstater  auf- 


*)  Vgl.  Hultsch  S.  269. 
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zufassen  hat,  wiewohl  hier  die  Entscheidung  wegen  des  verhältnifsmäfsig 
leichteren  Gewichts  minder  sicher  ist. 

Die  Stückelung  des  Goldstaters  giebt  auch  sonst  Aufschlufs  über  die 
Tarifirung  desselben  gegen  das  correlate  Silber. 

Es  ist  bereits  darauf  hingedeutet  worden,  dafs  eine  phönikische  Dy- 
nastie, die  in  Kition  auf  der  Insel  Kypros  herrschte  und  nach  persischem 
Reichsfufse  Gold  und  Silber  prägte,  eine  von  der  gewöhnlichen  abweichende 
Stückelung  des  Goldes  anwandte  und  Zehntel  des  Staters  schlug.  Die 
hierhin  gehörigen  kitischen  Münzen  sind  Halbstater  von  4.30 — 4.15  Gr. 
und  Zehntel  von  0.82 — 0.78  Gr.  Die  Veranlassung  dieser  Stückelung  ist 
nach  dem  Vorstehenden  leicht  zu  errathen,  denn  Drittel,  Sechstel  und 
Zwölftel  des  Goldstaters  entsprechen  nach  babylonischer  Währung  keiner 
runden  Werthsumme  in  Silber,  während  dies  bei  dem  Fünftel  und  Zehntel, 
welche  zwei  bezüglich  einen  babylonischen  Silberstater  galten,  der  Fall 
ist.  Eine  Bestätigung  dieser  Auffassung  gewähren  die  gleichzeitigen 
Münzen  des  Euagoras.  Dieser  führte  in  Salamis  im  Gegensatz  zu  der 
auch  sonst  in  Kypros  gültigen  persisch-babylonischen  Währung  das  rho- 
dische  Münzsystem  ein,  er  prägte  in  Silber  Drachmen  zu  7.32  Gr.,  in 
Gold  ganze.  Drittel-  und  Zwölftel -Stater  zu  8.33 — 2.63 — 0.64  Gr.  Die 
Ausdehnung  seiner  Herrschaft  mochte  ihn  aber  dazu  veranlassen,  aufser- 
dem  nach  demselben  Systeme  und  mit  denselben  oder  ähnlichen  Präg- 
bildern, wie  die  phönikischen  Dynasten  von  Kition,  Geld  zu  münzen. 
Dabei  ward  aber  die  Stückelung  des  Goldstaters  ebenfalls  nach  der  in 
Kition  üblichen  Silberwährung  eingerichtet  und  als  Theilstück  derselben  das 
Zehntel  und  Zwanzigstel  gemünzt.  Der  König  prägte  also  nach  doppeltem 
Systeme,  für  seine  griechischen  Unterthanen  mit  griechischer  Aufschrift: 

Goldstater  (zu  8.33  Gr.)  zum  Werthe  von  15  Silberdrachmen  (zu  7.32 Gr.). 

Drittel  „ „„„  5 „ 

Zwölftel  „ „ „ „ li  „ 

für  die  theils  phönikische,  theils  einheimische  Bevölkerung  im  Süden  und 
Südosten  der  Insel  in  der  Regel  mit  kyprischer  Aufschrift: 

Zehntel  Goldstater  (zu  0.80  Gr.)  zum  Werthe  von  1 Silberstater  (zu  10.90  Gr.). 

Zwanzigstel  „ (zu  0.39  Gr.)  „ „ „ i „ 

Wir  schliefsen  an  die  Geschichte  des  Fünfzehnstaterfufses  und  des 
mit  demselben  in  der  ältern  Zeit  gleichzeitig  in  der  Goldprägung  auftre- 
tenden Sechzigstels  der  schweren  babylonisch-assyrischen  Mine,  eine  Ueber- 
sicht  über  die  Verbreitung  des  aus  der  erstem  Währung  hervorgegangenen 
äginäischen  Fufses  an. 


Verbreitung  der  äginäischen  Währung. 
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Dafs  dieser  schon  zu  Pheidons  Zeit  (um  660  v.  Chr.)  in  Aegina 
Anwendung  fand  und  von  Pheidon  im  Peloponnes  eingeführt  wurde,  ist 
eine  Ueberlieferung,  an  der  man  nicht  wohl  zweifeln  kann.  Vor  Solon 
wog  und  rechnete  man  auch  in  Athen  nach  äginäischem  Gewicht  und 
nach  ihm  blieb  dasselbe  dort  gültiges  Marktgewicht,  während  für  die 
Münze  der  euboische  Fufs  mafsgebend  geworden  war.  Es  ist  bekannt, 
dafs  die  äginäische  Währung  in  der  ältern  Zeit  mit  Ausschlufs  von 
Athen,  Korinth,  Aetolien,  Akarnanien  und  Epirus  in  ganz  Griechenland, 
sowie  in  den  chalkidischen  Kolonien  Italiens  und  Siciliens,  ferner  in  der 
Münze  der  paeonischen  Könige , in  Kreta , auf  den  Kykladen , insbeson- 
dere in  Keos,  Naxos  und  Siphnos  herrschte^). 

Eine  umfassendere  Vergleichung  und  genauere  Sichtung  der  vorhan- 
denen Münzschätze  zeigt  aber,  dafs  die  Verbreitung  derselben  gerade  in 
der  ältesten  Zeit  eine  noch  viel  allgemeinere  gewesen  ist.  Vor  Allem 
tritt  sie  schon  sehr  fx'üh  in  Kleinasien  selbst  auf,  in  Teos*),  Kyme, 
Knidos  und  in  Herakleia  am  Pontos,  ferner  auf  dem  thrakischen  Cher- 
sones,  in  Thasos  vor  Einführung  des  persisch -babylonischen  Fufses, 
in  Kameiros  vor  Gründung  der  rhodischen  Hauptstadt  und  selbst  in  dieser 
vor  Einführung  des  kleinasiatisch -phönikischen  Staters;  ja  man  darf 
wahrscheinlich  auch  die  ältesten  Münzen  der  Insel  Kypros,  die  wenig- 
stens zum  Theil  der  Stadt  Marion  angehören,  und  den  älteren  Silber- 
stater der  gegenüberliegenden  kilikischen  Stadt  Kelenderis  zu  demselben 
System  rechnen;  sowie  auch  die  ältesten  Münzen  von  Korkyra  nicht,  wie 
man  angenommen  hat,  dem  babylonisch -persischen  Zehnstaterfufs,  der  dort 
erst  später  ebenso  wie  in  Dyrrhachion  Eingang  fand,  sondern  der  äginäi- 
schen Währung  zuzuweisen  sind  ^).  Den  unmittelbaren  Beweis  für  die  grofse 


’)  Vgl.  Mommsen  R.  M.  S.  46.  Hultsch  S.  132. 

*“)  Mommsen  S.  47  rechnet  das  teische  Geld  zum  persisch -babylonischen  Fufs, 
obgleich  dort  der  Stater  bis  12.17  Gr.  wiegt.  Entscheidend  schien  ihm  für  diese 
Annahme  der  Umstand  zu  sein,  dafs  als  einzige  gröfsere  Theilmünze  dort  das  Drittel, 
die  Hälfte  aber  nicht  vorkomme,  indefs  findet  sich  das  letztere  Nominal,  wäh- 
rend die  von  ihm  angeführten  Drittel  mit  dem  Stadtnamen  von  3.64  Gr.  bedeutend 
später  sind  und  nicht  zu  den  nach  äginäischem  Fufs  geprägten  Reihen  gehören.  Es 
sind  vielmehr  Drachmen  des  in  Teos  in  späterer  Zeit  eingeführten  Fünfzehnstater- 
fufses. 

V.  Prokesch-Osten,  Inedita  m.  Sammlung.  1854.  in  den  Denkschriften  der  Wiener 
Akademie  ph.- hist.  CI.  Bd.  V.  S.  249  bemerkt,  dafs  das  Gewicht  des  Staters  der 
älteren  korkyräischen  Münzen,  die  bald  mit  dem  Bilde  der  Kuh,  die  ein  Kalb  säugt, 
auf  der  einen  und  zwei  stemartigen  Verzierungen,  den  sogenannten  Gärten  des 

9 
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Verbreituug  dieses  Fufses  in  der  ältesten  Zeit  gewährt  ein  von  H.  Borrell 
genau  beschriebener  Fund  von  760  Statoren  und  Drachmen  äginäischer 

Alkinoos  auf  der  andern  Seite,  bald  mit  der  Amphora  auf  der  Schauseite  und  dem 
Stern  auf  der  Rückseite  bezeichnet  sind,  218^ — 200  Par.  Gran  = 11.58  — 10.62  Gr. 
beträgt  und  mit  den  altern  Münzgewichten  von  Kreta,  Arkadien  und  Elis  überein- 
stimmt. Mommsen  S.  64  f.  dagegen  rechnet  dies  Geld  zum  System  des  babylonisch- 
persischen  Silberstaters.  Das  Richtige  liegt  in  der  Mitte;  die  altern  Reihen  sind 
Münzen  äginäischer,  die  spätem  persisch  - babylonischer  Währung,  wie  dies  die 
folgende  Vergleichung  der  von  mir  im  britischen  Museum  gewogenen  Exemplare  mit 
denen  der  Prokeschschen  Sammlung  zeigt. 

Korkyr  a. 

1.  Aeltere  Reihen.  Aeginäische  Währung. 

11.87  Gr.  Br.  Mus.  Kuh,  Kalb  säugend.  )(  Zwei  Sterne  in  tief  eingeschlagenen 
Vierecken. 

11.58  „ Prokesch. 

5.58  „ ) 

5.52  „ j 

11.32  = 213  Prokesch.  Amphora  )(  Stern  in  vertieftem  Viereck. 

(abgegriflen.) 

2.85  Gr.  (2) ) 

2.58  „ ( Br.  Mus. 

2.50  „ ) 

2.  Jüngere  Reihen.  Persischer  Fufs. 

a) 


11.00  Gr. 
10.98  „ 
10.55  „ 
h) 

10.98  Gr. 
10.90  „ 
10.80  „ 
10.30  „ 
9.85  „ 
5.15  „ 
4.75  „ 


10.98 

10.85 

10.75 

10.60 


3.25 

3.12 

3.10 


(2) 

(2) 


Br.  Mus.  Kuh,  Kalb  säugend.  )(  2 Sterne  in  länglichen  vertieften 
Vierecken. 


Br.  Mus.  Kuh,  Kalb  säugend. )(  KOP  und  verschiedene  Symbole,  wie 
Keule,  Lanzenspitze,  Traube,  um  ein  flach  vertieftes,  zwei 
Sterne  darstellendes  Viereck. 

Br.  Mus.  KOPKYPA  Vordertheil  einer  Kuh.  )(  Zwei  Sterne  in  v.  V., 
im  Felde  Amphora  und  Traube. 

Dyrrhachion. 

Persische  Währung. 

Br.  Mus.  Kuh,  Kalb  säugend. )(  AYP  und  Keule  um  dasselbe  Viereck. 
Spätrer  Fabrik. 

Br.  Mus.  Magistratsname.  Dasselbe  Bild.  )(  ^YP  und  Vaters- 
name des  Magistrats  um  dasselbe  Viereck. 
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Währung,  der  im  Jahre  1821  auf  der  Insel  Thera,  dem  heutigen  San- 
torin,  gemacht  worden  ist‘}.  Derselbe  enthielt  aufser  541  Schildkröten- 
stateren  und  einer  Anzahl  pelopounesischer  Silberstücke,  131  theils  mit 
dem  halben  Löwen,  theils  mit  dem  Eberkopf  bezeichnete  Münzen,  die  wahr- 
scheinlich den  Städten  Olus^)  und  Lyttos  auf  Kreta  angehören,  14  Di- 
drachmen  mit  dem  bekannten  Wappen  von  Naxos,  der  Vase  mit  Tratdjen 
an  beiden  Henkeln,  darüber  ein  Epheublatt,  und  41  Stater  mit  dem  halben 
Pferde  auf  der  Vorder-  und  zwei  sternartig  verzierten  ungleichen  Ein- 
schlägen auf  der  Kückseite,  die  der  Herzog  von  Luynes  in  seiner  Samm- 
lung Kyme  beigelegt  hat;  aufserdem  aber  noch  29  Exemplare  unbe- 
kannter Herkunft,  von  denen  23  mit  dem  Bilde  zweier  Delphine  über- 
einander in  umgekehrter  Richtung  von  Borreil  dem  Pheidon  zugeschrieben 
werden,  wahrscheinlich  aber  in  Thasos  geprägt  worden  sind^).  Ein  ähn- 
liches Ergebnifs  lieferte  ein  anderer,  mehrere  Jahre  später  in  Melos  auf- 
gegrabener Schatz,  über  den  aber  Genaueres  nicht  bekannt  ist. 

In  der  folgenden  Uebersicht  stellen  wir  die  höchsten  Eflfectivgewichte 
der  ältesten  Münzsorten  des  äginäischen  Fufses  zusammen. 


Stator. 

Drachme. 

Triobolou. 

Obolos. 

Ileiniobolion. 

Aegina*) 

12.60 

6.37 

3.12 

1.17 

0.64 

Korkyra 

11.87 

5.58 

2.85 

— 

— 

Kreta  ^):  Aptara 

11.34 

— 

2.75 

— 

— 

Itanos 

11.67 

5.24 

— 

— 

— 

*)  Numism.  Chronicle  VI,  S.  134. 

2)  Unter  den  in  Melos  gefundenen  Münzen  fanden  sich  ebenfalls  mehrere  mit 
dem  halben  Löwen  und  aufserdem  mit  den  Buchstaben  OAY  oder  AYO  bezeichnete 
Exemplare,  vgl.  Borrell  a.  a.  0.  Den  letztem  gewifs  identisch  sind  die  im  Pariser 
Museum  Phokaea  beigelegten  Silberstater  von  11.90,  11.75, 1165, 1160  (2)  Gr.  mit  Kopf 
und  Hals  eines  Löwen  und  der  Aufschrift  OAV  oder  OVA,  welche  der  Herzog  von 
Luynes,  dessen  Sammlung  ähnliche  Exemplare  enthält,  Olus  zugetheilt  hat. 

ä)  Borrell  a.  a.  0.  S.  42  dienen  als  Anhaltspunkt  für  seine  ZutheUung  die  spä- 
tem argivischen  Münzen,  die  auf  der  Rückseite  die  zwei  Delphine,  aber  nicht  allein, 
sondern  mit  andern  Symbolen  zusammen,  zeigen,  während  die  thasischen  Münzen 
mit  dem  Stadtnamen  ganz  dasselbe  Bild  als  das  eigentliche  Prägbild  der  Rückseite 
darstellen,  vgl.  Leake  In.  Gr.  44. 

'*)  Die  Stater  der  ältern  durch  die  Wasserschildkröte  bezeichneten  Reihe  scheinen 
leichter  zu  sein  als  die  der  spätem  mit  dem  Bilde  der  Landschildkröte.  Jene  wiegen 
nach  Prokesch  höchstens  12.43  Gr.,  von  diesen  das  schwerste,  bisher  bekannte  Ex- 
emplar, das  sich  in  der  Sammlung  des  Herrn  v.  Rauch  befindet,  12.60  Gr. 

Die  Maximalgewichte  von  Lyttos  und  Phaestos  bei  Mommsen  S.  46  Anm.  143. 
Kuosos;  12.05  Gr.,  Brit.  Mus.  Nackter  Mann,  ein  Knie  gebeugt, )(  das  Labyrinth  in 

9* 
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Stater. 

Drachme. 

Triobolon. 

Obolos. 

Hemiobolion. 

Knosos 

12.05 

— 

— 

— 

— 

Lyttos 

12.42 

— 

— 

— 

— 

Phaestos 

12.00 

— 

— 

— 

— 

Gortyn 

12.25 

6.20 

2.85 

— 

— 

Olus 

11.90 

— 

— 

— 

— 

Tylissos 

11.60 

— 

— 

— 

— 

Keos 

11.78 

5.68 

2.55 

0.95 

0.60 

Karthaea 

11.98 

— 

— 

0.93 

0.57 

Koressia 
a)  Aeltere  Reihe 

11.85 

5.80 

3.10 

0.87 

0.46 

b)  Jüngere  Reihe 

12.10 

— 

2.90 

— 

— 

Naxos 

12.50 

— 

— 

— 

— 

Siphnos 

12.72 

— 

— 

— 

— 

Kj’pros 

11.75 

— 

— 

— 

— 

Kelenderis 

11.60 

— 

— 

— 

— 

Kameiros 

12.08 

— 

— 

— 

— 

Rhodos 

11.68 

5.90 

— 

— 

— 

vert.  Viereck.  Die  bei  Leake  und  Mionnet  angeführten  Ex. 

sind  sämmtlich  leichter. 

Gortyn:  12.25  Gr.,  Br.  Mus.  Weibliche  Figur  auf  einem  Baumstamm  sitzend.  )( 
rOPTYNION  rückläufig.  Ochs  schreitend  nach  links  mit  umgewandtem  Kopf. 
Die  Drachme  von  6.20  Gr.  mit  demselben  Bild  und  der  Aufschrift  rOPTY  ist 
jünger.  Das  Triobolon  von  2.85  Gr.  Stier  liegend.  )(  Löwenkopf  von  vorn,  da- 
gegen gleichzeitig.  Der  älteste  Stater  mit  der  bei  Leake  a.  a.  0.  und  Mommsen 
a.  a.  0.  Anm.  144  wiedergegebenen  Aufschrift  ist  leichter.  — Aptara : bei  Leake  Ins.  Gr.  3 

APXAPAIÜ2N  Weiblicher  Kopf  im  Feld  PY0A  )(  PTOAIOIKO^  Krie- 
ger mit  Speer  und  Schild,  die  Rechte  ausgestreckt  über  einem  Baum.  Ein  anderes 
Exemplar  ohne  PY0A  von  11.30  Gr.  im  Br.  Mus.  Ebenda  mit  gleichem  Gepräge 
das  Triobolon  von  2.75  Gr.  — Itanos:  vgl.  Leake  Ins.  Gr.  22.  — Olus:  vgl.  S.  131.  Die 
spätem,  von  denen  ein  Exemplar  bei  Leake  Ins.  Gr.  28  von  10.68  Gr.  = 185,  haben 
persisches  Gewicht.  — Tylissos:  Leake  Ins.  Gr.  46.  — Keos:  11.78  Gr.  BritMus.  Diota)( 
Tief  eingeschlagenes  in  8 Felder  getheiltes  Viereck.  Die  spätem : Diota  im  Kreise  )( 
Diagonal  getheiltes  Viereck,  sind  attischer  Währung.  Im  Br.  Mus.  sind  2 Didrachmen 
von  8.35,  8.25  Gr.  und  3 Trihemiobolien  von  1.07 — 0.95  Gr.  — Karthaea : 11.98  Gr.  = 185 
Leake  Ins.  Gr.  6.  Amphora  )(  Eingeschlagenes  Viereck,  in  dem  3 tiefe  Dreiecke. 
Ein  anderes  Exemplar  desselben  Gewichts  mit  KAPO  auf  der  Rückseite,  und 
die  Kleinmünzen  ebenda.  — Koressia:  11.85  Gr.  Brit.  Mus.  Sepia  daneben  Delphin  )( 
Tief  eingeschlagenes  Viereck  in  Windmühlenflügelform.  Die  Kleinmünzen  mit  dem- 
selben Gepräge.  Die  Hemiobolien  mit  der  Aufschrift  00  ebenda,  vgl.  Leake  Ins. 
Gr.  12.  Die  jüngere  Reihe  unterscheidet  der  durch  Kreuzband  in  4 regelmäfsige 
Felder  getheilte  Einschlag.  Die  Gewichte  sind  ebenfalls  nach  Exemplaren  des  Brit. 
Mus.  bestimmt.  — Naxos  12.50  Gr.  Berl.  Mus.  Amphora,  an  deren  Henkeln  Trauben 
hängen, darüber Epheublatt.  12.41  Gr.  M. Waddington. — Siphnos:  12.72 Gr.  BritMus. 
Adler  von  vorn. )(  Tief  eingeschlagenes  Viereck. 
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üebergang  vom  äginäischeu  zum  babylonischen  oder  phönikischen  Fufs. 


Knidos 

Stater. 

Drachme. 

6.30 

Triobolon. 

Obolos.  HemioboUon. 

Kyme  (?) 

12.00 

— 

— 

— — 

Teos 

12.17 

5.75 

2.67 

1,25  — 

Heraldeia  am  Pontos  — 

— 

3.05 

— — 

Thrak.  Chersones 

12.59 

6.23 

2.53 

1.10  — 

Thasos 

12.55 

5.95 

2.65 

0.95  — 

Man  wird  hiernach  das  Normalgewicht  des  äginäischen  Staters  auf 
12.60  Gr.  ansetzen  dürfen.  Derselbe  steht  in  der  Mitte  zwischen  der 
Einheit  des  Fünfzehn-  und  Zehnstaterfufses  und  sein  Auftreten  in  der 
Münzprägung  nimmt  auch  chronologisch  diese  Stellung  ein.  Im  eigent- 
lichen Griechenland  herrschte  er  schon  lange  vor  Solon  und  in  Kleinasien 
und  dem  griechischen  Archipel  kommt  er  nur  in  der  ältesten  Münze 
vor  und  macht  in  den  meisten  Fällen  bald  andern  Systemen  Platz. 

So  tritt  in  Khodos,  Knidos,  Kyme  undTeos  die  kleinasiatisch-phönikische 
Währung  an  seine  Stelle,  viel  häufiger  aber  geht  er  in  den  seit  Dareios’ 
Münzreform  erst  allgemeiner  verbreiteten  babylonisch -persischen  Zehn- 
staterfufs  über.  Dies  zeigt  sich  in  Herakleia,  Kelenderis,  auf  den  Inseln 
Thasos  und  Kypros  ebenso  wie  in  Korkyra,  am  deutlichsten  aber  auf 
Kreta,  wo  alle  ältern  Münzsorten  dem  äginäischen  Gewicht,  die  meisten 
der  Jüngern,  wie  insbesondere  die  von  Knosos,  dem  kretischen  Chersones, 
Apollonia,  Eleutherna,  Hyrtakos,  Olus,  Phalasarna,  Polyrrhenion,  Praesos, 
Rhaukos  und  Sybritia  dem  System  des  persisch -babylonischen  Silber- 
staters folgen,  obgleich  auf  dieser  Insel  ebenso  wie  in  Kypros  das  ägi- 
näische  Geld  dem  Gewicht  des  letztem  so  nah  steht,  dafs  die  Unter- 
scheidung oft  schwer  wird.  Wenn  man  aber  erwägt,  dafs  der  babylonische 
Silberstater  vor  Dareios  nur  äufserst  selten  und  nie  vollwichtig  auftritt, 
das  äginäische  Didrachmon  dagegen  gerade  in  der  ältesten  Zeit  am'  wei- 
testen verbreitet  war,  so  wird  man  für  die  Sonderung  der  beiden  Systeme 
in  der  Zeit  vor  Dareios  folgende  Regel  aufstellen  dürfen:  Wenn  ein 
Silberstater,  dessen  Prägung  dieser  Periode  angehört,  das  Gewicht  von 
11.20  Gr.,  regelmäfsig  übersteigt,  so  ist  er  nach  äginäischem,  bleibt  er 
darunter,  nach  babylonischem  System  normirt;  während  dies  von  dem 
spätem  Silbergelde  durchaus  nicht  mehr  gilt. 

Man  wird  daher  die  ältesten  kyprischen  Silberstücke,  obgleich  deren 
Maximalgewicht  11.75  Gr.  nicht  übersteigt  und  dazu  gehörige  Hälften  bis 
jetzt  nicht  verkommen,  zu  demselben  System  rechnen  dürfen,  wie  die  ur- 
alten Münzen  von  Olus,  Tylissos  und  Keos,  die  ebenfalls  das  Gewicht  von 
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12  Gr.  nie  erreichen  und  meist  nicht  schwerer  sind  als  jene,  während 
die  kaum  vor  dem  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  und  meist  sehr  viel  später 
geschlagenen  Silberstater  und  Drachmen  von  Phaselis,  Herakleia  und 
Sinope,  die  im  Gewicht  den  ältesten  Didrachmen  von  Kypros  und  den 
ältesten  Drachmen  von  Koressia  gleichstehn,  unzweifelhaft  persisch -baby- 
lonischer Währung  sind. 

Sowie  diesseits  des  ägäischen  Meeres  und  auf  den  Kykladen  meist  der 
attische  und  korinthische  Münzfufs,  ebenso  hat  auf  Kreta,  Kypros,  Thasos 
und  an  der  kleinasiatischen  Küste  der  persisch -babylonische  und  der 
ihm  verwandte  phönikisch- kleinasiatische  Stater  dem  äginäischen  die  Herr- 
schaft streitig  gemacht  und  ihn  schliefslich  ganz  verdrängt.  Daher  kommt 
es,  dafs  diese  Währung  dort  überhaupt  nur  in  der  ältern  Zeit  vorkommt 
imd  später  mehr  und  mehr  verschwindet. 

Uebersiclit  über  die  Maximalgewiclite  der  nach  dem  Fimfzehnstaterfiifs 
normirten  asiatisch  - griechiscbeii  Silbermünzeii. 


I.  Griechische  Münzen. 

1.  System  der  schweren  Drachme. 


Stater. 

Gewicht*  |Expl. 

Drachme. 

Gewicht.  Expl. 

Persische 

Drachme 

=4AOb. 

Gewicht.  |Expl. 

30bolen. 

Gewicbt.jExpl- 

20bolen. 

Gewicht. |Expl< 

Obo^ 

Gewicht. 

en. 

Expt. 

1 Obolos. 

Gewicht.|Exp1. 

-Obolos. 

Gewicht.jEzpI. 

a)  Vor  Dareios: 
Lampsakos  ') 

14.28 

1 

6.80 

3 

2.30 

3 

1.30 

1 

Methymna 

- 

- 

6.80 

2 

Klazomenao 

- 

- 

7.00 

9 

— 

— 

3.04 

2 

— 

— 

— 

- 

1.07 

6 

0.63 

1 

Ephesos 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

3.50 

4 

Erythrae 

- 

- 

7.10 

4 

Chios  “) 

15.29 

2 

7.97 

13 

- 

- 

3.81 

14 

2.60 

4 

- 

- 

- 

— 

- 

- 

b)  Nach  Dareios: 
Kyzikos 

o)  Aeltere  Reihe 

14.84 

1 

6.22 

1 

2.05 

1 

1.58 

2 

1.16 

9 

0.40 

2 

h)  Jüngere  , 

15.23 

10 

- 

- 

5.57 

1 

- 

- 

2.07 

1 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

*)  Den  Maximalgewicbten  ist  auf  der  vorstehenden  Tabelle  die  Anzahl  der  von  mir  gewogenen  oder  bereits 
von  Andern  beschriebenen  Exemplare  jedesmal  beigefügt  zur  Begründung  der  oben  S.  113  f.  über  das  seltnere  oder 
häufigere  Vorkommen  der  einzelnen  Nominale  gemachten  Angaben;  wobei  ich  bemerke,  dafs  von  den  im  Pariser  und 
Britischen  Museum  vorhandenen  Münzen,  die  hierher  gehören,  die  imverdächtigen  und  unversehrten  Exemplare 
sämmtlich  von  mir  gewogen  worden  sind,  so  dafs  diese  aus  den  Münztabellen  des  dritten  Abschnitts  ausgezogene 
üebersicht  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ein  richtiges  Bild  von  der  Häufigkeit  oder  Seltenheit  der  einzelnen  Nomi- 
nale gewährt. 

’)  Das  chiische  Viertel  von  3.81  Gr.  ist  etwas  jünger  als  das  Sechstel  von  2.60  Gr. 


Müuzeu  des  Fünfzehnstateiiufses. 
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Statt 

Gewiobt. 

!r. 

Expl. 

Drachme. 

Gewicht.  |Expl 

Persisehe 

Drachme 
= 4i0b. 

Gewicht.|Expl. 

30bo 

Gewicht. 

len. 

Expl. 

20bolen. 

Gewicht,  jfixpl. 

1} 

Obolen. 

Gewicht.  ^Kxpl. 

lObo 

Gewicht. 

los. 

Expl. 

^Obolos. 

Gewiclit.jExpl. 

Parion 

13.58 

1 











— 

2.47 

20 

_ 

_ 

— 

_ 

_ 



Lesbos 

1.  Potin 

15.40 

10 

7.00 

1 

2.  Silber 
Methymna 
a)  Aeltere  Reibe 

1.85 

5 

1.20 

4 

0.62 

4 

6)  Jüngere  , 

- 

- 

6.45 

3 

- 

- 

3.19 

3 

- 

- 

- 

- 

1.27 

1 

- 

— 

Klazomenae 

- 

- 

— 

- 

- 

- 

3.48 

5 

- 

- 

- 

- 

1.02 

1 

- 

— 

Ephesos 
n)  Aeltere  Reihe 

_ 

7.58 

5 

_ 

3..34 

12 



1.60 

2 

1.10 

5 

i)  Jüngere  , 

15.22 

87 

6.60 

12 

5.42 

4 

3.05 

1 

- 

- 

1.72 

2 

- 

- 

- 

- 

Magnesia 

13.35 

1 

7.25 

2 

5.57 

4 

— 

- 

- 

- 

1.70 

6 

1.02 

1 

0.65 

1 

Samos 

a)  Aeltere  Reihe 

13.27 

32 

6.65 

2 

_ 

2.20 

1 

1.45 

3 

0.98 

5 

0.49 

2 

i)  Jüngere  , 

15.48 

11 

6.71 

10 

- 

- 

3.84 

3 

- 

- 

1.70 

2 

1.05 

3 

0.70 

4 

Jalysos 

14.45 

6 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

— 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

Lindos 

13.79 

4 

- 

- 

- 

— 

— 

- 

- 

- 

- 

— 

1.05 

2 

- 

— 

Rhodos 

Aeltere  Reihe 

15.60 

11 

6.92 

14 

5.65 

1 

3.40 

4 







_ 

_ 



Jüngere  „ 

13.77 

11 

6.78 

24 

5.50 

1 

3.36 

39 

2.40 

14 

1.89 

20 

1.15 

5 

- 

- 

Karische  Könige 
Hekatomnos 

15.17 

1 



















Maussolos 

15.10 

7 

- 

- 

- 

- 

3.70 

6 

- 

- 

1.59 

1 

- 

- 

- 

— 

Idrieus 

15.06 

2 

6.65 

3 

- 

- 

3.60 

3 

- 

— 

- 

- 

- 

- 

- 

— 

Pixodaros 

— 

- 

7.02 

8 

- 

- 

3.55 

1 

- 

- 

- 

- 

0.80 

2 

- 

— 

Othontopates 

15.01 

1 

- 

Kalymna 

- 

- 

6.62 

7 

- 

- 

3.11 

3 

- 

- 

1.49 

1 

- 

- 

0.35 

1 

Kos 

15.22 

6 

6.80 

12 

- 

- 

3.54 

6 

2.04 

8 

1.45 

2 

1.10 

2 

- 

— 

Kypros 

Euagoras 



7.32 

4 

Demonikos 

— 

— 

6.98 

1 

— 

Nikokles 

— 

- 

6.33 

2 

- 

- 

— 

— 

2.10 

2 

- 

- 

— 

- 

- 

— 

Pnythagoras 

- 

- 

7.01 

4 

- 

- 

- 

— 

2.36 

4 

- 

- 

- 

- 

- 

— 

Makedonien  und 

Thrakien 

Archelaos 

13.22 

9 

Philipp  n. 

14.48 

34 

7.23 

2 

- 

- 

3.60 

2 

2.64 

7 

— 

- 

- 

- 

— 

— 

Chalkidike 

14.55 

17 

- 

- 

- 

- 

— 

— 

2.37 

9 

- 

- 

- 

- 

0.32 

1 

Amphipolis 

14.47 

11 

- 

- 

- 

- 

3.60 

2 

2.40 

2 

1.72 

4 

- 

- 

0.55 

4 

Philippi 

13.81 

4 

- 

- 

- 

- 

3.18 

3 

- 

— 

1.69 

3 

- 

— 

- 

— 

Akanthos 

14.43 

9 

Maroneia 

14.28 

5 

7.72 

2 

- 

- 

3.66 

8 

- 

— 

1.85 

1 

0.95 

3 

- 

— 

Abdera 

15.17 

22 

6.23 

1 

- 

— 

3.64 

7 

- 

- 

- 

- 

1.20 

1 

0.70 

5 

Thasos 

15.28 

4 

7.00 

4 

3.84 

8 

1.70 

5 
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Doppelstater. 

Stater. 

Viertelstater. 

Achtelstater. 

Zwölftelstater. 

Gewicht. 

Eipl. 

Gewicht. 

Expt. 

Gewicht. 

Expl. 

Gewicht* 

Expl. 

Gewicht. 

Eipl. 

Abdera 

29.50 

4 

_ 

_ 

— 

— 

_ 

— 

_ 

_ 

Edoner 

27.70 

2 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

Bisalter 

29.26 

6 

— 

- 

4.10-3.14 

11 

- 

- 

- 

- 

Orreskier 

28.13 

2 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

Alexander  I. 

29.15 

6 

— 

— 

4.09-3.89 

6 

1.83 

1 

1.03 

1 

2.  System  der  leichten  Drachme. 


Tetra- 

drachm. 

Di- 

drachm. 

Periiflohe 

Drachme. 
= 9 Ob. 

Drachme. 

4 Obolen. 

3 Obolen. 

2 Obolen. 

1 Obolos. 

’/a  Obolos. 

Gewlcht.|Expt. 

Gew.  |Expl. 

Gew.  jExpI. 

Gew. 

Sxpl. 

Gew. 

Sxpl. 

Gew.  jExpi. 

Gew. 

Sxpl 

Gew.  jExpi. 

Gew. 

Sxpl. 

a)  Vor  Dareios: 

Abydos 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

3.79 

3 

Phokaea 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

3.79 

2 

h)  Nach  Dareios: 

Byzanz 

15.00 

5 

— 

- 

5.41 

9 

3.65 

3 

2.49 

4 

1.52 

2 

1.20 

4 

- 

- 

- 

— 

Kromna 

— 

- 

— 

- 

- 

- 

3.54 

14 

Kalchedon 

o)  Aeltere  Reihe 

14.70 

1 

- 

- 

5.35 

7 

3.55 

5 

2.55 

4 

— 

- 

1.05 

1 

— 

- 

- 

— 

h)  Jüngere  , 

— 

— 

- 

- 

- 

- 

3.90 

4 

2.00 

5 

— 

- 

— 

— 

0.69 

2 

- 

— 

c)  Jüngste  , 

13.96 

3 

- 

— 

5.30 

3 

- 

— 

- 

- 

- 

- 

- , 

— 

- 

— 

•- 

- 

Parion 

- 

— 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

2.47 

20 

Abydos 

Jüngere  Reihen 

14.70 

2 

— 

— 

5.20 

3 

3.73 

16 

2.49 

6 

1.60 

1 

1.15 

1 

— 

— 

— 

— 

Gargara 

- 

- 

- 

— 

— 

- 

3.05 

1 

Prokonnesos 

— 

— 

- 

— 

— 

— 

3.56 

3 

2.35 

1 

— 

— 

1.15 

1 

— 

— 

— 

Pordoselene 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

3.95 

1 

— 

Megara 

- 

- 

- 

— 

— 

- 

3.30 

1 

- 

Skepsis 

- 

- 

6.45 

1 

— 

- 

3.81 

6 

— 

- 

1.85 

1 

- 

- 

- 

— 

— 

- 

Tenedos 

14.79 

3 

- 

— 

— 

- 

3.51 

4 

2.01 

1 

1.85 

6 

- 

- 

- 

— 

— 

- 

Erythrae 

Jüngere  Reihe 

15.02 

3 

— 

— 

— 

— 

3.90 

25 

— 

— 

1.69 

3 

1.00 

2 

0.65 

2 

0.30 

1 

Phokaea 

Jüngere  Reihe 

1.82 

3 

1.17 

1 

0.66 

1 

— 

- 

Teos 

Jüngere  Reihe 

— 

— 

- 

- 

— 

— 

3.64 

9 

— 

- 

1.69 

7 

1.13 

5 

0.53 

1 

— 

- 

Lebedos 

1.69 

3 

- 

- 

- 

- 

— 

- 

Kolophon 

Jüngere  Reihe 

— 

— 

— 

- 

— 

— 

3.60 

5 

— 

— 

1.55 

2 

1.10 

1 

— 

— 

— 

- 

Chios 

Jüngere  Reihe 

15.23 

14 

— 

- 

- 

- 

3.95 

21 

- 

- 

1.90 

1 

- 

- 

- 

— 

— 

— 

Samos 

Jüngste  Reihe 

- 

- 

- 

- 

- 

3.18 

9 

2.54 

o 

1 
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Tetra- 

drachm. 

Di- 

drachm. 

Persische 

Drachme. 

Drachme. 

4 Obolen. 

3 Obolen. 

2 Obolen. 

1 Obolos. 

V2  Obolos. 

Gewicht.  |Ezpl. 

Gew. 

Expl. 

Gew. 

ExpL 

Gew- 

Expi. 

Gew.  i 

Expl. 

Gew. 

Exp). 

Gew. 

Expl. 

Gew* 

Expl. 

Gew. 

Expl. 

Knidos 

Jüngere  Reihe 

15.14 

4 

— 

- 

- 

- 

3.75 

17 

2.40 

2 

1.78 

4 

1.10 

2 

- 

- 

- 

- 

Idyma 

- 

- 

- 

- 

_ 

- 

3.80 

6 

Myndos 

(nach  Alexander) 
Tabae 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

3.90 

4 

- 

- 

1.92 

2 

1.01 

1 

- 

- 

- 

- 

(nach  Alexander) 

3.50 

3 

2.67 

1 

1.81 

5 

11.  Orientalische  Münzen. 


Doppel- 

.Cibolrpl 

2 

1 

4 

1 

6 

1 

8 

J 

16 

32 

shekel. 

Shekel. 

Shekel. 

Shekel. 

Shekel. 

Shekel. 

Shekel. 

Gewicht.  jExpl. 

Gewicht.  |ExpI. 

Gewicht. 

Expl. 

Gewicht.]  Expl. 

Gewicht  ] 

Expl. 

Gewicht. [Expl. 

Gewicht. 

Expl. 

Gewicht. 

Expl 

Pers.  Königsm. 

1.  Reihe 

28.07 

6 

— 

— 

6.96 

7 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

0.76 

4 

0.37 

2 

2.  , 

27.80 

2 

3.  , 

28..30 

8 

0.90 

14 

— 

— 

4.  , 

25.90 

3 

0.77 

4 

— 

— 

5.  . 

25.95 

7 

0.65 

1 

— 

— 

6.  , 

25.85 

10 

— 

- 

6.75 

4 

3.20 

4 

— 

- 

— 

— 

0.85 

4 

— 

— 

7.  , 

26.00 

8 

— 

- 

— 

— 

3.35 

1 

— 

- 

— 

— 

0.855 

8 

— 

— 

8-  . 

- 

- 

- 

- 

6.80 

1 

— 

— 

— 

- 

- 

— 

0.75 

3 

0.30 

1 

Byblos 

Ainel 

— 

— 

13.89 

6 

0.76 

3 

— 

— 

Azbaal 

- 

— 

13.25 

5 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

0.85 

5 

— 

— 

Baal 

- 

— 

14.40 

2 

— 

— 

3.55 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

7 

— 

— 

Adarmelek 

0.75 

2 

— 

— 

Ungenannt 

Asdod 

— 

— 

14.00 

2 

— 

— 

3.65 

5 

— 

— 

— 

— 

0.87 

2 

0.39 

1 

1.  Reihe 

- 

— 

— 

- 

— 

— 

3.25 

7 

2.70 

4 

1.80 

4 

0.76 

3 

— 

— 

2-  „ 

- 

- 

13.60 

3 

— 

— 

3.00 

1 

— 

— 

— 

— 

0.75 

6 

— 

— 

3.  , 

13.60 

17 
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VII.  Gescliiclite  des  Zehnstaterfufses  und  des  leichten  babylo- 
nischen Goldstaters  in  der  Münzprägung. 

Wenn  in  den  Monarchien  am  Euphrat  und  Tigris  der  Verkehr  durch 
kleine  Goldbarren  im  Gewicht  von  16.80  Gr.  oder  8.40  Gr.  und  durch 
Silberbarren  von  11.2, Gr.  oder  5.60  Gr.,  das  heifst  durch  Metallstücke 
im  Gewicht  von  und  w Mine  vermittelt  wurde,  die  unter  Voraussetzung 
eines  bestimmten  Feingehalts  nach  dem  gesetzlich  festgestellten  Curse  des 
Goldes  gegen  das  Silber  sich  dem  Werthe  nach  wie  20,  bezüglich  10 : 1 
verhielten  und  dort  alle  Zahlungen  nach  diesen  beiden  Einheiten  normirt 
und  geleistet  wurden,  so  war  es  natürlich,  dafs  als  Krösos  in  seinem 
Reiche,  welches  sich  unter  Alyattes  zur  Grofsmacht  emporgeschwungen 
hatte,  zuerst  eine  gleichmäfsige  Gold-  und  Silberprägung  einführte,  er 
dabei  diese  babylonische  Doppelwährung  zu  Grunde  legte.  Zu  seiner  Zeit 
cursirte  in  Kleinasien  neben  dem  nach  phönikischem  Fufs  geschlagenen 
Elektronstater,  wie  er  aufser  in  Sardes  selbst,  insbesondere  in  Milet, 
Samos,  Chios  und  Klazomenae  geprägt  wurde,  Silbergeld,  welches  dem 
gleichen  oder  dem  nah  verwandten  äginäischen  System  folgte,  und  aufser- 
dem  der  phokaische  Goldstater.  Krösos  gab  die  Elektronprägung  gänzlich 
auf  und  schuf  statt  dessen  eine  neue  Gold-  und  Silbermünze,  die  sich 
der  genannten  Form  fügte.  Der  Goldstater  ward  auf^s,  der  Silberstater 
auf  ir  der  leichten  babylonischen  Mine  angesetzt,  jener  zu  8.17  Gr., 
dieser  zu  10.89  Gr.  Normalgewicht  ausgebracht  und  von  dem  einen 
Drittel,  Sechstel  und  Zwölftel,  normal  zu  2.72  — 1.36  — 0.68  Gr.,  von 
dem  andern  Hälften,  seltner  Drittel  und  ebenfalls  Zwölftel  zu  5.44  — 
3.63  — 0.90  Gr.  geschlagen  b- 

Aufserdem  liefs  Krösos  noch  eine  zweite  Sorte  Goldstücke  münzen, 
mit  dem  gleichen  Gepräge,  aber  nicht  nach  dem  Goldgewicht,  sondern 
nach  demselben  Fufse  wie  das  Silbergeld  abgewogen,  und  von  dieser 
Stater,  Drittel,  Sechstel  und  Zwölftel,  aber  keine  Hälften,  zu  10.67  — 
3.63  — 1.80  — 0.87  Gr.  Effectivgewicht  ausbringen.  Es  ist  dies  der  einzige 
bekannte  Fall  in  der  asiatisch  - griechischen  Münzgeschichte,  dafs  Gold 
auf  das  babylonische  Silbergewicht  geprägt  worden  ist.  Die  Veranlassung 
dazu  ist  leicht  zu  errathen,  denn  das  Goldstück  von  10.89  Gr.  Normal- 


) Vgl.  oben  S.  71. 
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gewicht  stand  in  demselben  Werthverhältnifs  zu  dem  in  den  benachbarten 
griechischen  Städten,  insbesondere  in  Phokaea,  Lampsakos,  Klazomenae, 
Ephesos  und  Chios  cursirenden  Silbergelde,  wie  der  Krösische  Goldstater 
von  8.17  Gr.  zu  dem  correlaten  lydischeu  Silbercourant,  und  sowie  der 
letztere  den  Curs  von  20  Silberdrachmen  zu  5.44  Gr.  hatte , so  galt  die 
erstere  Münze  20  Silberstücke  zu  7.25  Gr.,  indem  die  beiden  entspre- 
chenden Nominale  sich  zu  einander  gleichmäfsig  wie  4 ; 3 verhielten. 
Hierzu  kam,  dafs,  wie  wir  im  folgenden  Abschnitt  zeigen  werden,  das 
Goldstück  von  10.89  Gr.  zugleich  den  Werth  des  früher  in  Sardes  ge- 
prägten Elektronstaters  von  14.2  Gr.  genau  repräsentirte , so  dafs  der 
Zusammenhang  dieser  Verhältnisse  sich  klar  genug  darstellt,  indem  das 
Bedürfnifs  vorlag,  für  das  lydische  Reich  eine  Goldmünze  zu  schalfen, 
die  einerseits  die  frühere  Elektronmünze  ersetzte,  andrerseits  eine  be- 
queme Ausgleichung  mit  der  Silberdrachme  der  reichen  hellenischen 
Küstenstädte,  die  alle,  bis  auf  Milet,  dem  lydischen  König  tributpflichtig 
waren,  darbot.  Uebrigeus  ist  das  Goldstück  von  normal  10.89  Gr.  sehr  selten 
und  bis  jetzt  erst  in  einem  Exemplar  bekannt;  das  am  häuflgsten  vorkom- 
mende Nominal  dagegen  die  Münze  von  8.17  Gr.,  in  der  man  daher  ganz 
ganz  richtig  den  ,Krösischen  StateP  erkannt  hat.  Es  scheint  aber,  dafs  auch 
der  Doppelstater,  also  ein  Stück  von  16.34  Gr.,  geprägt  worden  ist;  we- 
nigstens versichert  Borreil,  dafs  ihm  ein  solches  Exemplar  vorgekommen 
sei’)-  Sollte  sich  dies  bestätigen,  so  würden  die  beiden  Goldsorten  sich 
als  Theile  dieses  Ganzstücks  darstellen  und  sich  die  einzelnen  Nominale 
folgendermafsen  zu  einander  verhalten: 


1 

16.34  Gr.  Gold 

= 

20  Stater 

ZU 

10.89  Gr 

*2 

3 

10.89 

5? 

= 

20  Drachmen 

55 

7.25 

1 

2 

8.17 

55 

— 

20 

55 

55 

5.44 

2 

9 

3.63 

55 

61 

55 

55 

7.25 

6 

2.72 

55 

61 

55 

55 

5.44 

■9 

1.81 

55 

3i 

55 

55 

7.25 

1 

12 

1.36 

55 

3i 

55 

55 

5.44 

1 

18 

0.90 

55 

— 

If 

55 

55 

7.25 

0.68 

55 

n 

55 

55 

5.44 

0 N.  C.  II,  218:  „Josephus  mentions  that  there  were  gold  coins  of  Croesus, 
which  weighed  four  drachms,  — so  that  we  have  evidence  that  the  Lydians  had  a 
larger  money.  Indeed  one  of  these  tetradrachms  came  under  my  notice  in  1819  at 
Constantinople.“  Die  Angabe  über  Josephos  beruht  auf  einem  Irrthum. 
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Die  Prägung  des  Krösos,  in  der  das  babylonische  Silbergewicht  wahr- 
scheinlich zum  ersten  Mal  in  der  Münze  auftritt,  hat  nur  kurze  Zeit  ge- 
dauert und  ist  daher  ohne  erheblichen  Einflufs  auf  das  kleinasiatische 
Geldwesen  geblieben.  Bis  auf  ganz  vereinzelte  Ausnahmen  kommt  weder 
im  Orient  noch  im  Occident  nach  dem  bezeichneten  Fufs  normirtes  Silber- 
geld vor,  welches  älter  wäre  als  Dareios,  und  wo  es  vorkommt,  bleibt 
das  Gewicht,  ebenso  wie  in  der  Krösischen  Münze,  stets  unter  dem  von 
Dareios  fixirten  Normalgewicht,  welches  ganz  genau  mit  den  assyrischen 
Monumenten  übereinstimmt. 

Dahin  gehören  in  Kleinasien  einige  alte,  sehr  seltene,  einseitig  ge- 
prägte Stücke  mit  dem  Löwenkopf  zu  11.02  — 9.97  Gr.,  die  vielleicht  Milet 
zuzuweisen  sind,  wo  in  der  spätem  persischen  Zeit  der  babylonische  Silber- 
stater geherrscht  hat,  ferner  einige  andere,  ebenso  seltne  mit  dem  Vorder- 
theil  eines  Löwen  bezeichnete  Münzen  zu  10.92  — 9.72  Gr.,  die,  nach  dem 
eigenthümlichen,  horizontal  getheilten,  oblongen  Einschlag  der  Kückseite  zu 
urtheilen,  in  einer  karischen  Stadt  geschlagen  worden  sind,  endlich  viel- 
leicht noch  die  Mhesten  einseitig  geprägten  Silberstater  von  Phaselis 
zu  10.89  Gr.  Maximalgewicht.  Aufserdem  tritt  dieser  Fufs  vor  Dareios 
nur  in  den  sehr  alterthümlichen , halbbarbarischen  Münzen  der  makedo- 
nischen Stadt  Lete,  die  höchstens  10.22  Gr.  wiegen,  sowie  in  dem  eben- 
falls sehr  primitiven  Silbergeld  von  Neapolis  auf,  welches  Stater  und 
Drittel  zu  9.80  und  3.84  Gr.  geschlagen  und  an  dem  letztem  Nominal 
dieselbe  Theilung  bis  zum  Sechstel  zu  0.63  Gr.  abwärts  weiter  entwickelt 
hat.  Denn  alles  andere  Silbergeld  dieser  Zeit,  das  man  wohl  hierher  ge- 
rechnet hat,  die  Münzen  von  Korkyra,  Teos  und  der  Insel  Kypros  folgen 
dem  äginäischen  Gewicht. 

Erst  durch  die  Münzordnung  des  Dareios  hat  der  Zehnstaterfufs 
eine  gröfsere  Verbreitung  gewonnen.  Als  derselben  eigenthümlich  wurde 
bereits  die  Erhöhung  des  Gewichts  bis  auf  den  in  Babylon  angenommenen 
Normalstand  und  die  Erhebung  der  Hälfte  des  Silberstaters  zur  Münz- 
einheit hervorgehoben;  im  übrigen  unterscheidet  sie  sich  nicht  wesentlich 
von  der  Prägung  des  Krösos,  die  auch  schon  durch  die  Halbirung  des 
Staters  das  spätere  persische  Verfahren  vorbereitet  hatte. 

Wo  nun  der  Zehnstaterfufs  erst  unter  dem  unmittelbaren  persischen 
Einflufs  eingeführt  worden  ist,  da  erscheint  auch  immer  der  Halbstater 
als  eigentliche  Courantmünze,  deren  Gewicht  gewöhnlich  eher  höher  als 
niedriger  wie  der  medische  Siglos  steht.  Wo  man  dagegen  die  Anwen- 
dung dieses  Gewichtsfufses  bereits  in  vorpersischer  Zeit  entweder  nach- 


Die  ältere  Form  des  babylonischen  Zehnstaterfufses. 
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weisen  oder  voraussetzen  kann,  selbst  wenn  die  Münzprägung  erst  später 
begann,  da  begegnen  wir  überall  nicht  der  Zwei  -,  sondern  der  Dreitheilung 
des  Staters  und  einer  Gewichtsnormirung,  welche  der  des  lydischen  Silber- 
geldes näher  steht  als  der  des  persischen  Courants.  Ersteres  gilt  z.  B.  von 
Sinope,  Amisos,  Herakleia,  von  mehreren  griechischen  Städten  der  klein- 
asiatischen Westküste,  wie  von  Lampsakos,  Kolophon,  Mytilene,  von  Pha- 
selis  in  einer  jüngeren  Periode,  sowie  von  Abdera  und  Maroneia,  letz- 
teres von  den  genannten  makedonischen  Städten,  von  Kilikien,  Pamphylien 
und  Pisidien,  wo  man  nicht  vor  Dareios  zu  prägen  begann,  aber  wahr- 
scheinlich schon  viel  früher  nach  der  babylonischen  Silbereinheit  gerechnet 
und  gezahlt  hat,  da  diese  Landschaften  bereits  im  13.  Jahrhundert  v.  Chr. 
den  assyrischen  Grofskönigen  zinspflichtig  waren  und  deren  Herrschaft 
im  8.  Jahrhundert  durch  die  Gründung  von  Tarsos  und  Anchiale  erneuert 
und  befestigt  wurde.  Das  Gebiet  dieser  Silberprägung  nach  babylonischem 
Gewicht  mit  der  ihm  ursprünglich  eigenthümlichen  Stückelung  beginnt 
im  Westen  bei  Phaselis  und  erstreckt  sich  an  der  Südküste  der  Halbinsel 
und  an  der  Westküste  Syriens  bis  Arados  hin,  sowie  über  die  Insel  Kypros. 
Unter  den  dazu  gehörigen  Städten  nahm  nur  Phaselis  in  einer  jüngeren 
Periode  das  etwas  höhere  persische  Münzgewicht  an  und  prägte  zugleich 
statt  des  Drittelstaters  die  Hälfte,  die  sonst  innerhalb  der  bezeichneten 
Grenzen  nur  noch  in  Aspendos  vorkommt,  wie  dies  die  folgende  üeber- 
sicht  der  nachweisbaren  Maximalgewichte  zeigt: 


Vierund- 

Doppelstater.  Stater.  Hälften.  Drittel.  Viertel.  Sechstel.  Zwölftel,  zwanzigstel. 


Phaselis  1.  Periode 

— 

10.89 

— 

— 

— 

— 

— 



2.  „ 

— 

11.20 

5.71 

— 

2.70 

— 

— 

— 

Soloi  Satrapengeld 

— 

10.98 

— 

__ 

— 

— 

Stadtmünzen 

20.51 

10.88 

— 

— 

— 

— 

0.69 

— 

Mallos  und  Soloi 

— 

11.00 

— 

— 

— 

— 

— 



Tarsos  Satrapengeld 

— 

10.95 

— 

— 

— 

— 

0.75 

— 

Stadtmünzen 

— 

10.89 

— 

3.20 

— 

— 

0.72 



Selge 

— 

10.53 

— 

— 

— 

— 

— 



Kelenderis 

— 

10.84 

— 

— 

— 

1.09 

0.65 



Mallos  Satrapengeld 

— 

10.43 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Stadtmünzen 

— 

10.27 

— 

— 

— 

— 





Nagidoe  Satrapengeld 

— 

10.50 

— 

— 

— 

— 

— 

Stadtmünzen 

— 

10.78 

— 

— 

— 

— 

0.86 



Aspendos 

— 

11.05 

5.30 

— 

— 

— 

— 



Side  Satrapengeld 

— 

10.74 

— 

— 

— 

— 

— 



Stadtmünzen  1. 

— 

10.95 

— 

— 

— 

— 

— 



2. 

— 

11.25 

— 

3.44 

— 

— 

0.55 

0.30 

Arados 

— 

10.67 

— 

3.53 

— 

— 

0.86 
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Unter  den  altern  Münzen  der  Insel  Kypros  ist  es  eben  so  schwer 
wie  bei  der  Prägung  der  kretischen  Städte,  diejenigen  Sorten,  welche 
der  äginäischen  Währung  folgen  von  denen  zu  sondern,  die  dem  baby- 
lonischen Fufse  angehören,  da  die  beiden  Gewichte  hier  eben  so  wie  in 
Kreta  in  einander  übergehen.  Dafs  die  ältesten  Münzen,  die  dort  über- 
haupt geschlagen  sind  und  die  mit  Wahrscheinlichkeit  Salamis  beigelegt 
werden,  den  erstem  beizuzählen  sind  und  dafs  auch  Marion  anfangs  nach 
äginäischem  Gewichte  gemünzt  hat  und  erst  später  zum  babylonischen 
Systeme  übergegangen  ist,  scheint  gewifs  zu  sein.  Dagegen  ist  die  Frage 
in  Betreft'  der  ältesten  Münzen  von  Amathus,  die  wohl  zum  Theil  noch 
vor  Dareios  geprägt  sind,  zweifelhaft.  Das  Gewicht  derselben  steht  zwi- 
schen dem  des  äginäischen  und  babylonischen  Staters  in  der  Mitte,  die 
dem  erstem  eigenthümliche  Zweitheilung  ist  aber  wenigstens  bei  den 
ältern  Reihen  noch  beibehalten.  Ueberhaupt  scheint  aber  auf  dieser  Insel 
die  frühere  Herrschaft  der  äginäischen  Währung  auf  das  Gewicht  des 
derselben  folgenden  babylonischen  Fufses  in  ähnlicher  Weise  eingewirkt 
zu  haben,  wie  sich  dies  auf  der  Insel  Kreta  nachweisen  läfst.  Denn  erst 
die  jüngste  Prägung,  die  zum  Theil  von  einzelnen  Städten,  zum  Theil 
von  den  in  Kition  residireuden  Dynasten  phönikischer  Abkunft,  zum  Theil 
endlich  von  den  griechischen  Königen  von  Salamis  ausging,  die,  wie  es 
scheint,  für  ihre  griechischen  Unterthanen  nach  i'hodischem  Fufse  und  mit 
griechischer  Aufschrift,  für  die  übrigen  nach  babylonischem  Gewichte  und  mit 
doppelter  kyprischer  und  griechischer  Aufschrift  Silber  prägten,  stellt  den 
Stater  so  dar,  wie  wir  ihn  auf  dem  gegenüber  liegenden  Festland  finden. 
Durch  die  gleichzeitige  Anwendung  der  beiden  letzterwähnten  Münzgewichte 
auf  der  Insel  erklärt  es  sich  auch,  dafs  von  einer  Reihe  babylonischen  Fufses 
Zweidrittel  des  Staters,  die  den  von  Euagoi’as  geprägten  Drachmen  rho- 
discher  Währung  gleichstehen,  Vorkommen.  In  der  folgenden  Tabelle  sind 
die  höchsten  hierhin  gehörigen  Münzgewichte  zusammengestellt. 


Salamis 

1.  äginäischer  Fufs 

2.  babylonischer  Fufs 
Amathus 

1.  äginäischer  Fufs 

2.  babylonischer  Fufs 
Marion 


stater.  Zweidrittel.  Hälften.  Drittel.  Viertel.  Sechstel.  Achtel.  Zwölftel. 


11.72  — 

11.36  6.70 


— — 2.18  — — 0.99 

— 3.50  2.52  — — 0.79 


11.40  — 5.72  — — — 1.50  — 

11.34  — — 3.37  — _ — _ 


1.  äginäischer  Fufs  11.75 

2.  bab.  Fufs  o)  erste  Reihe  10.51 

h)  zweite  „ 11.17 

c)  dritte  „ — 


2.53 
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Stater.  Zweidrittel.  Hälften.  Drittel.  Viertel.  Sechstel.  Achtel.  Zwölftel. 

Paphos  babylonischer  Fufs 


1.  Reihe 

10.65  — 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2.  „ 

10.95  — 

— 

— 

— 

1.37 

— 

0.97 

3.  „ 

11.20  — 

— 

3.44 

— 

— 

— 

0.77 

Kyprische  Könige 

Azbaal 

10.95  — 

— 

3.60 

— 

— 

— 

— 

Baal  Melek 

10.90  — 

— 

3.80 

2.45 

1.90 

— 

0.90 

Melekitan 

10.31  — 

— 

3.40 

— 

— 

— 

— 

Euagoras 

10.90  — 

— 

3.04 

2.70 

— 

— 

— 

Demonikos 

10.95  — 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Prägort  unbekannt 

11.18  — 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

I)  n 

10.85  — 

■ — 

3.65 

— 

— 

— 

— 

Man  erkennt 

deutlich,  dafs  in 

Kypros 

sowenig  wie 

1 in  den 

gegenüber 

I 

liegenden  Landschaften  des  kleinasiatischen  Festlandes  die  Auffassung  des 
Staters  von  11  Gr.  als  Tridrachmon,  des  Drittels  als  Drachme  zulässig  ist, 
indem  das  letztere  Theilstück  nicht  wie  die  griechische  Drachme  wieder 
gesechstelt,  sondern  neben  demselben  Zweidrittel,  Viertel,  Sechstel  und 
Zwölftel  des  Staters  geprägt  und  der  letztere  stets  als  das  zwölftheilige 
Ganzstück  behandelt  worden  ist.  Erst  in  späterer  Zeit  wurde  auf  das 
Drittel  der  Name  der  Drachme  übertragen  und  das  Ganzstück  als  Tri- 
drachmon betrachtet'). 

Das  vollständigste  Bild  der  am  babylonischen  Silberstater  entwickelten 
eigenthümlichen  Stückelung  gewährt  die  erst  geraume  Zeit  nach  Dareios 
in  Milet  begonnene  oder  wieder  aufgenommene  Silberprägung,  welche 
vom  Stater  am  häufigsten  das  Zwei-  und  Eindrittelstück,  etwas  seltener 
die  Hälfte,  am  seltensten  Drei-  und  Einviertelstücke,  aber  alle  neben 
einander  ausbrachte.  Die  in  Inschriften  vorkommende  Bezeichnung  einer 
,milesischen‘  oder  , einheimischen  ‘ Drachme '■*),  kann  nur  entweder  auf 
das  Ganzstück  oder  auf  die  Hälfte  gehen.  Für  letzteres  spricht,  dafs  die 
dem  ersteren  Nominal  gleichwichtige  Münze  den  Griechen  in  der  ältern 
Zeit  stets  als  Stater,  der  dem  letzteren  gleichwichtige  medische  Siglos 
als  Drachme  galt  und  in  den  Städten,  wo  wie  in  Amisos,  Sinope,  Lampsakos, 
Kolophon,  Erythrae,  Priene,  Jasos,  Termera,  kein  gröfseres  Theilstück  des 
babylonischen  Staters  als  dieses  und  von  demselben  wieder  Hälften,  Zwei- 
und  Eindrittelstücke,  sowie  Sechstel  geprägt  wurden,  eine  andere  Benen- 


*)  Vgl.  oben  S.  61  Anm.  1.  Mommsen  R.  M.  S.  47.  Pollux  IX,  60. 

®)  C.  J.  2855.  2858.  Mommsen  S.  15  Anm.  51  fafst  das  Ganzstück  als  Drachme 
auf,  au  welchem  die  attische  Obolentheilung  entwickelt  worden  sei. 
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nung  dieser  Münze  gar  nicht  denkbar  ist.  Die  verschiedenen  Nominale 
des  milesischen  Silbergeldes  würden  hiernach  folgendermafsen  aufzufas- 
sen sein: 

Stater  = 2 Drachm.  1 '/j  Drachm.  8 Obolen.  1 Drachme.  4 Obolen.  3 Obolen.  2 Obolen. 

10.59(5)»)  8.39  (1)  6.61(15)  5.21(13)  3.64(25)  2.50(2)  1.75(11) 

und  das  Vorwiegen  der  Zwei-  und  Eindrittelstücke  sich  daraus  erklären, 
dafs  dieselben  den  Hälften  und  Vierteln  des  in  den  benachbarten  grie- 
chischen Städten  allgemein  herrschenden  Staters  des  kleinasiatisch -phö- 
nikischen  Fufses  im  Curse  gleich  standen  und  sich  damit  mischen  konnten. 

Wie  in  Milet,  so  hat  die  persische  Währung  auch  in  den  andern 
griechischen  Kolonien  der  kleinasiatischen  West-  und  Nordküste  erst  spät 
und  überhaupt  nur  hier  und  da  sich  einbürgern  können. 

Als  das  älteste  Geld  dieses  Fufses  in  jenen  Gegenden  darf  man  die 
bekannten  Billonmünzen  der  Insel  Lesbos  betrachten.  Es  giebt  deren 
mehrere  Sorten,  von  denen  die  einen  nach  dem  Fünfzehnstaterfufse  wahr- 
scheinlich für  Methymna,  die  andern  nach  dem  babylonisch  - persischen 
Silberfufse  wahrscheinlich  für  Mytilene  geprägt  sind.  Die  letzteren  zeigen 
die  dem  persischen  Reichsgelde  eigenthümliche  Halbirung  des  Staters  und 
sind  daher  jünger  als  Dareios,  wie  denn  auch  der  geringe  Feingehalt  auf 
eine  spätere  Zeit  deutet.  Auch  ihr  Gewicht  schliefst  sich  dem  persischen 
Reichsfufse  näher  an,  als  der  ältern  etwas  niedriger  gehaltenen  Währung, 
wie  sie  sich  im  Silber  des  Krösos  im  ältesten  makedonischen  und  auch 
noch  im  spätem  Münzwesen  der  kleinasiatischen  Südküste  darstellt.  Der 
Stater  wiegt  11.30 — 10. 80  Gr.,  die  Hälfte  5.50 — 5.40  Gr.,  das  Zwölftel 
0.80  Gr.  und  das  Ganzstück  steht  zu  den  aus  demselben  Metalle  und 
gleichartig  geprägten  lesbischen  Stücken  von  15.40  — 14.15  Gr.  durch- 
schnittlich in  dem  Normalverhältnisse  von  3 : 4.  Alles  übrige  hierher  ge- 
hörige Silbergeld  dieses  Fufses  ist  viel  jünger.  Wie  die  nachstehende 
üebersicht  zeigt,  spielt  überall  wo  es  auftritt  die  dem  persischen  Siglos 
nachgemünzte  Drachme  eine  grofse  Rolle;  das  Gewicht  steht  häufig  aus 
der  oben  schon  erwähnten  Veranlassung^)  höher  als  der  Reichsfufs.  Dies 
gilt  besonders  von  den  Münzen  der  entlegensten  Orte  der  kleinasiatischen 
Nordküste,  von  Sinope,  Amisos  und  Herakleia;  in  der  letztem  Stadt 
ging  der  Münzfufs  erst  mit  Beginn  der  Silberprägung  der  dort  seit 

»)  Die  eingeklammerten  Ziffern  bezeichnen  in  dieser  und  den  folgenden  üeber- 
sichten  die  Anzahl  der  in  den  Münztabellen  des  dritten  Abschnitts  aufgeführten 
Exemplare. 

2)  Siehe  S.  67. 
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364  V.  Chr.  herrschenden  Tyrannen,  kurz  vor  Alexander  dem  Grofsen, 


herunter. 

Stater. 

Hälften. 

Drittel. 

Viertel. 

Sechstel.  Achtel. 

Zwölftel. 

2 Drachmen.  Drachme.  4 Obolen. 

3 Obolen. 

2 Obolen. 

1 ‘/aObol. 

Obolos. 

Amisos 

— 

5.75 

3.75 

2.65 

1.72 

— 

— 

Peira 

— 

5.65 

— 

— 

1.71 

— 

— 

Sinope 

— 

6.03 

— 

3.08 

1.95 

— 

— 

Herakleia 

1.  Periode  aegin.  Fufs 

2.  „ pers.  „ 

— 

5.71 

3.90 

— 

1.85 

1.14 

0.90 

3.  „ 

11.70 

5.45 

3.85 

— 

1.85 

— 

— 

4.  „ 

a)  Stadtmünzen 

9.45 

- — 

— 

— 

— 

— 

— 

b)  Königsmünzen 

9.60 

4.79 

— 

2.30 

— 

— 

— 

Kios 

— 

— 

— 

2.55 

1.95 

1.25 

— 

Adramyteion 

— 

— 

— 

2.93 

— 

— 

— 

Antandros 

11.05 

— 

3.66 

2.60 

— 

1.15 

— 

Assos 

— 

5.07 

— 

2.92 

— 

— 

— 

Lampsakos 

— 

5.30 

3.82 

2.55 

— 

1.45 

0.70 

Abydos 

— 

5.20 

— 

2.86 

— 

— 

0.87 

Ophrynion 

— 

— 

— 

2.76 

— 

— 

— 

Aegae 

— 

— 

— 

2.84 

1.76 

— 

0.80 

Mytilene 

11.40 

— 

3.93 

2.88 

1.75 

1.37 

0.95 

Eryihrae 

— 

4.70 

— 

— 

— 

1.02 

— 

Kolophon 

— 

5.48 

— 

— 

— 

— 

— 

Halikarnassos 

9.31 

— 

— 

— 

— 

— 

0.71 

Jasos 

— 

5.32 

— 

2.45 

— 

— 

— 

Termera 

— 

4.70 

3.60 

— 

— 

— 

— 

Kalymna 

10.55 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Jalysos 

11.05 

— 

— 

2.45 

— 

— 

— 

Ast5Ta 

9.69 

— 

— 

— 

— 

1.10 

0.91 

Aufserdem  wurden  an  manchen  Orten,  wo  der  Fünfzehnstaterfufs 
herrschte,  neben  dem  Gelde  dieses  Systems,  einzeln  und  vorübergehend 
Münzen  im  Gewicht  des  persischen  Siglos  geschlagen;  so  in  Kyzikos  (zu 
5.57  Gr.),  Ephesos  (zu  5.95  Gr.),  Magnesia  (zu  5.57  Gr.),  Rhodos  (zu 
5.65  Gr.)  und  am  häufigsten  in  Kalchedon  und  dem  gegenüberliegenden 
Byzanz,  wo  das  Viertel  des  Staters  von  15.00  — 14.44  Gr.  als  Drachme, 
die  viel  öfter  geprägte  Münze  von  5.41  Gr.  als  Neunobolenstück  aufzu- 
fassen und  das  vorkommende  Kleingeld  folgendermafsen  zu  benennen  ist. 

Tetradrachmon.  9 Obolen.  Drachme.  4 Obolen.  3 Obolen.  2 Obolen. 

Byzanz  15.00-14.44(5)  5.41-5.09(9)  3.65-3.25(3)  2.49-2.30(4)  1.52-1.50(2)  1.20-0.85(4) 

Kalchedon  14.70(1)  5.35-4.85(7)  3.55-3.25(5)  2.55-2.21(4)  — 1.05(1) 


10 
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Aehnlich  war  das  Verhältuifs  in  Abydos,  nur  dafs  dort  dem  nach 
persischem  Gewicht  gemünzten  Silber  ein  besonderes  Prägbild  Vorbehalten 
war.  Dafs  dieser  Münzfufs  überall  erst  durch  persischen  Einflufs  Ein- 
gang gefunden  hat,  erhellt  dort  am  deutlichsten,  wo  aufser  der  persischen 
Silberdrachme  auch  ein  dem  Dareikos  gleichwichtiges  Goldstück  geprägt 
worden  ist,  wie  wir  dies  in  Abydos,  Ephesos,  Lampsakos  und  Milet 
finden;  die  Prägung  nach  persischer  Währung  unterschied  sich  in  diesen 
Städten  von  der  des  Grofskönigs  im  Allgemeinen  nur  dadurch,  dafs  sie 
sich  nicht  auf  die  beiden  bekannten  Nominale  in  Gold  und  Silber  be- 
schränkte und  das  Gold  etwas  über,  das  Silber  eher  unter  dem  Gewicht 
der  entsprechenden  Reichsmünze  tarifirt  war. 

Auch  über  Kleinasien  hinaus,  in  Thralden  und  Makedonien,  machte 
sich  der  Einfiufs  des  persischen  Münzwesens  geltend.  Am  auffallendsten 
tritt  dies  in  den  Städten  Abdera  und  Maroneia  hervor,  die  beide  etwa 
um  den  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  die  Prägung  nach  dem  Fünfzehn- 
staterfufs  aufgaben  und  den  babylonischen  Silberstater  mit  der  persischen 
Stückelung  annahmen. 


Stater.  Hälften. 

2 Dracbmen.  1 Drachme. 

Abdera  11.40—9.(35  (11)  5.85—5.10  (2) 

Maroneia  11.15—10.42  (12)  — 


Viertel. 

3 Obülen. 
2.75—2.35  (23) 
2.80—2.28  (23) 


Sechstel. 

2 Obolen. 
1.60—1.25  (4) 
1.34—1.25  (2) 


Unter  Archelaos  (413  — 399  v.  Chr.)  ward  dieselbe  Währung  auch 
für  die  makedonische  Königspräguug  mafsgebend,  bis  Philipp  II.  wieder 
zum  Füiifzehnstaterfufs  überging,  dem  bereits  die  Münze  Alexanders  I. 
gefolgt  war. 


stater.  Viertel.  Sechstel.  Zwölftel. 

Archelaos  10.72—9.63  (10)  2.75-2.00(18)  1.98—1.85  (5)  0.95-0.85(2) 

Pausanias  9.41  (1)  — — — 

Ainyntas  II.  10.59—9.00  (17)  — 1.55—1.08  (4)  — 

Perdikkasin.  9.85(1)  2.25(1)  - — 

Wo  sonst  in  Makedonien  und  Thrakien  nach  dem  babylonischen  Silber- 
stater geprägt  worden  ist,  herrscht  die  Dreitheilung  desselben  vor;  so 
in  den  eigenthümlichen  halbbarbarischen  Münzen  der  Orreskier  und  Le- 
taeer  und  dem  gleichartigen  für  Thasos  geprägten  Gelde,  ferner  in  dem 
Courant  von  Neapolis,  Aegae  und  wahrscheinlich  auch  von  Orthagoreia 
und  Dikaea. 


Der  Zchustaterfufs  in  Makedonien  und  Thrakien. 
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Stater.  Zweidrittel. 

Drittel. 

Sechstel. 

Achtel. 

Zwölftel. 

Orreskier 

10.22-9.00  (17) 

— 

— 

— 

— 

— 

Letaeer 

10.25-8.26  (27) 

— 

3.90  (1) 

— 

1.30-0.90(13) 

0.84-0.78(2) 

Thasos 

10.25-8.93  (10) 

— 

3.60-3.25  (8) 

— 

— 

— 

Aegae 

9.825-9.20  (5) 

6.10  (1) 

— 

— 

1.08-0.98(3) 

0.87  (1) 

Orthagoreia 

10.38-9.81 12) 

— 

— 

— 

— 

— 

Dikaea 

9.61  (1) 

7.38  (1) 

— 

— 

— 

— 

Neapolis 

1.  Periode  9.80-9.30(9) 

3.84-3.38  (6) 

1.10(1) 

0.63-0.60(2) 

2.  „ 

— 

— 

3.71-3.60  (3) 

1.90-1.70(11) 

— 

— 

Die  primitivsten  neapolitanischen  und  letäischen  Münzen  gehören, 
wie  wir  sahen,  in  vorpersische  Zeit,  auch  von  den  übrigen  Reihen  sind 
die  meisten  älter  als  die  schwerer  ausgebrachteii  und  nach  dem  per- 
sischen System  getheilten  Stücke  von  Maroueia  und  Abdera.  Der  baby- 
lonische Silberstater  ist  daher  in  diesen  Landschaften  zuerst  in  seiner 
ursprünglichen  Gestalt  und  erst  später  in  der  nach  dem  Muster  des  per- 
sischen Reichsgeldes  modihcirten  Form  bekannt  geworden. 

Im  eigentlichen  Griechenland  begegnen  wir  lediglich  der  letztem, 
allein  nur  in  den  akarnanischen  und  ätolischen  Gaumünzen,  in  dem 
Silbergelde  der  Städte  Dyrrhachion  und  Apollonia und  in  der  Jüngern 
Prägung  von  Korkyra,  wo  diese  Währung  ebenso  wie  auf  Kypros  und 
Kreta  der  ältern  äginäischen  unmittelbar  gefolgt  ist^). 

Man  sieht,  wie  der  babylonische  Zehnstaterfufs  auf  rein  griechischem 
Boden  nur  ausnahmsweise  zur  Geltung  gelangt  und  in  den  meisten  Fällen 
sich  erst  aus  dem  äginäischen  Gewicht  entwickelt  hat,  so  dafs  er  dort 
als  herabgegangener  äginäischer  Fufs  angesehen  werden  mufs.  Auch  in 
Italien  sind  sichere  Spuren  desselben  nicht  nachzuweisen,  denn  die  Münzen 
von  Velia,  Poseidonia  und  den  campanischen  Städten  gehören  ebenso 
wie  das  Silbergeld  von  Massalia  nicht  zum  Zehn-,  sondern  zum  Fünf- 
zehnstaterfufs , während  man  die  alten  etruskischen  Silberstater  von 
11.40 — 11.125  Gr.,  die  neben  Goldstücken  altmilesischen  Gewichts  von 
4.67  und  1.15  Gr.  Vorkommen,  eher  dem  äginäischen  als  dem  persisch- 
babylonischen System  zuschreibeu  wird^),  nachdem  erwiesen  ist,  dafs 

0 Vgl.  Mommsen  S.  64  f. 

Vgl.  oben  S.  133. 

®)  Vgl.  Mommsen  E.  M.  S.  216.  261.  859.  Da  die  Entlehnung  des  etruskischen 
Münzsystems  aus  Kleinasien  in  sehr  alte  Zeit  und  jedenfalls  in  die  vorpersische  Zeit 
hinaufreicht,  so  kann  man  die  erwähnten  Silberstater,  deren  Gewicht  beträchtlich 
höher  ist  als  es  sich  in  der  Silbei-prägung  nach  babylonischem  Fufs  vor  Dareios 

10* 
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jenes  nicht  nur  in  Griechenland,  auf  den  Kykladen  und  in  Kreta,  son- 
dern auch  in  Kleinasien  in  der  frühesten  Zeit  geherrscht  hat. 

Dagegen  finden  wir  den  Zehnstaterfufs  in  der  karthagischen  Prägung, 
wie  dieselbe  theils  in  Afrika,  theils  in  den  überseeischen  karthagischen 
Niederlassungen  in  Sicilien  und  Spanien  geübt  worden  ist,  wieder.  Als 
diese  begann,  hatte  jenes  Gewicht  seine  ursprüngliche  Bestimmung  ein- 
gebüfst  und,  ebenso  wie  in  Kleinasien  in  der  ältesten  Zeit  auf  den  Fünf- 
zehnstaterfufs , so  wurde  auch  auf  dieses  so  gut  Gold  wie  Silber  ge- 
schlagen. Auch  scheint  damals  die  hellenische  Drachmenrechnung  in 
Karthago  bereits  Eingang  gefunden  zu  haben;  denn  die  eigentliche  Cou- 
rantmünze ist  ein  Stück  von  3.92  Gr.  Maximalgewicht  und  die  Grofs- 
silbermünzen  von  45.99  — 38.65  — 29.38  — 23.40  — 14.83  — 11.21  Gr. 
lassen  sich  nicht  wohl  anders  denn  als  Vielfache  dieser  Einheit  oder  als 
Zwölf-,  Zehn-,  Acht-,  Sechs-,  Vier-  und  Dreidrachmenstücke  auffassen*), 
wie  denn  auch  die  Nachricht,  dafs  dem  Hanno  von  den  Karthagern  eine 
Bufse  von  6000  Goldstücken  auferlegt  worden  sei^),  auf  eine  Rechnung 
nach  Talenten  zu  6000  Drachmen  hindeutet. 

Es  ist  wohl  vorauszusetzen,  dafs  dieser  karthagische  Gewichtsfufs 
in  den  phönikischen  Kolonien  des  Westmeers  seit  uralter  Zeit  gültig  ge- 
wesen und  schon  mit  den  ersten  Einwanderern  dorthin  gelangt  sei,  da 
das  Nominal  von  3.92  Gr.  offenbar  rir  der  babylonischen  ,Mine  des  Kö- 
nigs ‘ darstellt  und  dem  Gewicht  des  Silberäquivalents  der  kleinsten  Ein- 
heit in  Gold  entspiücht^),  welches  nur  gegen  den  alten  Normalstand  etwas 
erhöht  erscheint.  Das  System  wird  daher  auch  ursprünglich  der  gleichen 
Eintheilung  unterlegen  haben  wie  dort,  wo  es  zuerst  festgestellt  wor- 
den ist. 

Suchen  wir  nun  den  alten  Shekel  oder  Stater  dieses  Fufses  wieder 
zu  entdecken,  so  werden  wir  uns  wohl  daran  halten  dürfen,  dafs  die 

irgendwo  darstellt,  mit  Mommsen  dem  persisch -babylonischen  System  nicht  zuweisen, 
vielmehr  schliefsen  sie  sich  den  Silbermtinzen  äginäischer  Währung  an , wie  sie  in 
Kyme , Teos , Kypros  und  Kreta  geschlagen  worden  sind.  An  Kypros  erinnert  auch 
die  häufig  glatte  Eückseite  etruskischer  Münzen,  die  aufserdem  meines  Wissens  nur 
noch  bei  Silbermünzen  von  Amathus  vorkömmt,  wobei  es  ürevalent  ist,  dafs  diese 
Eigenthümlichkeit  bei  den  oben  erwähnten  Reihen  zufällig  nicht  nachzuweisen  ist. 

9 Vgl.  Müller,  Numismatique  de  l’ancienne  Afrique  11.  S.  184.  Zobel  de  Zan- 
gi’oniz,  lieber  einen  bei  Carthagena  gemachten  Fund  spanisch  - phönikischer  Silber- 
münzen, aus  den  Monatsberichten  der  Berl.  Akad.  der  Wissensch.  1863. 

2)  Diodor.  XXni,  14. 

9 Vgl.  oben  S.  87  f. 
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schwersten  Stücke  des  von  den  Barkiden  in  Spanien  geschlagenen  Sil- 
bers sich  um  ein  Gewicht  von  23.40  Gr.  bewegen  und  dafs  das  gröfste 
Nominal,  welches  von  den  Karthagern  überhaupt  geprägt  worden  ist, 
das  Doppelte  jenes  Gewichts  nicht  übersteigt.  Man  wird  mithin  in  dem 
Gewicht  von  23.40  Gr.  den  alten  Stater  des  karthagischen  Gewichts- 
fufses  erblicken  dürfen,  dessen  Sechstel  später  in  der  Münze  zur  Rech- 
nungseinheit oder  Drachme  erhoben  worden  ist. 

In  diesem  Ganzstück  erkennt  man  sogleich  den  doppelten  babylo- 
nischen Silberstater  wieder,  welcher  sich  zu  dem  bis  etwa  17.63  Gr. 
erhöhten  Sechzigstel  der  schweren  babylonischen  Mine  wie  der  einfache 
zum  gleichen  Nominal  der  leichten  verhielt.  Und  dafs  das  babylonische 
Sechzigstel,  wie  es  sich  in  Karthago  als  Goldgewicht  bei  den  Juwelieren 
im  Gebrauch  erhalten  zu  haben  scheint,  wenigstens  annähernd  die  ent- 
sprechende Gewichtshöhe  erreichte,  scheint  sich  aus  Folgendem  zu  ergeben. 

Bei  der  Einnahme  von  Neu -Karthago  durch  P.  Scipio  fanden  sich 
unter  der  römischen  Beute  276  goldene  Opferschalen,  von  denen  die 
meisten  nach  Livius  ausdrücklichem  Zeugnifs  ein  römisches  Pfund  wogen’). 
Dieselben  waren  gewifs  nicht  nach  römischem  Gewicht  normirt.  Es  gab 
aber  im  Alterthum  ein  kleines  Goldtalent,  welches  mehrfach  erwähnt 
wird  und,  wie  aus  verschiedenen  Angaben  hervorgeht,  in  Griechenland, 
Sicilien  und  auch  in  Karthago  bei  Schätzung  von  Goldschmiedearbeiten 
in  Anwendung  war^).  Dasselbe  beruhte  auf  dem  babylonischen  Sech- 
zigstel, indem  es  auf  ein  Gewicht  von  drei  attischen  Goldstatern  oder 
auf  26.19  Gr.  bestimmt  wird.  Von  diesem  gehen  genau  12i  auf  ein  rö- 
misches Pfund  (von  327.4  Gr.)  und  so  wird  wohl  dies  Gewicht  bei  der 
Fabrikation  jener  Schalen  als  Norm  zu  Grunde  gelegen  haben  und  zu 
jedem  Stück  37i  babylonische  Sechzigstel  zu  8.73  Gr.,  oder  nach  grie- 
chischem Ausdruck  I Minen  Metall  verwandt  worden  sein. 

9 Liv.  XXVI,  47  paterae  aureae  fuerunt  ducentae  Septuaginta  sex,  libras  ferme 
omnes  pondo. 

9 Vgl.  Etym.  M.  unter  rcclctvrov'  m läXccvtov  xctiic  rovg  nakmovs  %Qvaovg  tl/e 
iQ(ig'  di6  xal  'Phkt^fimv  6 xw/^ixog  qijei'  Jv’  il  kdßoi  mkauTK,  jiqvaovg  ctnoi- 

asTM.  Vgl.  Pollux  IV,  173;  o dt  XQvaovg  craitiQ  duo  ^yt  dgay/idg  'Arrixag,  ro  dt  lü- 
kttvtov  TQflg  XQvoovg.  IX,  53:  ^dvuaro  di  ro  rov  yqvciov  räkavrov  rqtlg  y^vaovg  Arnxovg. 
Eustat.  zu  U.  IX.  p.  740,  19:  ro  dt  Maxtdovixov  rdXavrop  rqtlg  yQvcivot.  Hultsch 
S.  109,  Anm.  22  führt  3 Stellen  an , welche  die  Rechnung  nach  dem  kleinen  Talent 
voraussetzen.  In  einer  derselben,  Diod.  XI,  26,  wird  von  einem  goldnen  Kranze  von 
100  Talenten  berichtet,  den  Damarate  von  den  Karthagern  empfing.  Ueber  die 
Entstehung  dieses  Goldtalents  vgl.  Mommsen  S.  42  f. 
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Es  versteht  sich,  dafs  der  in  Karthago  nachgewiesene  Stater  von 
etwa  23  Gr.  nrsprttnglich  ebenso  wie  das  entsprechende  babylonische 
Nominal  Silbergewicht  war,  indem  er  nach  dem  bekannten  Werthverhält- 
nifs  der  Metalle  zu  einander  auf  I des  Sechzigstels  der  schweren  baby- 
lonischen Mine,  wie  jenes  axif  I des  gleichen  Nominals  der  leichten  nor- 
mirt  war.  In  den  phönikischen  Niederlassungen  des  Westmeers  hat  man 
aber  wahrscheinlich  die  gesonderte  Rechnung  nach  Gold-  und  Silber- 
gewicht schon  früh  aufgegeben  und  das  letztere  zum  allgemeinen  Gewichts- 
fufs  erhoben,  nach  dem  denn  auch  später  in  beiden  Metallen  geprägt 
worden  ist,  wobei,  wie  dies  häutig  vorkommt,  das  Gewicht  eine  Steige- 
rung erlitten  haben  wird.  Denn  während  die  ninivitischen  Gewichtsstücke 
auf  einer  Mine  von  1010  Gr.  beruhen,  würde  sich  dieselbe  nach  dem 
Gewicht  des  Füufundvierzigstels  von  23.4  Gr.  auf  1053  Gr.  stellen. 

Aus  dieser  Darstellung  ergiebt  sich,  dafs  an  der  phönikischen  und 
syrischen  Küste  in  der  ältesten  Zeit  die  beiden  Systeme  des  Zehn-  und 
Fünfzehnstaterfufses  neben  einander  geherrscht  haben.  Jenem  begegnen 
wir,  wie  wir  eben  sahen:,  in  den  gröfstentheils  von  Tyros  gegründeten 
Kolonien  des  Westmeers  und  aufserdem  unter  der  Achämenidenherrschaft 
in  den  Münzen  von  Arados,  endlich  in  ziemlich  späten  Gewichtsstücken 
von  Berytos  und  An tiocheia,  welche  eine  (fünfzigtheilige)  Mine  von  107 1.2  Gr. 
und  mithin  einen  Stater  von  21.42  Gr.  darstellen,  der  dem  in  Karthago 
uachgewiesenen  Gewichtsshekel  bis  auf  die  geiünge  durch  Ort  und  Zeit 
bedingte  Gewichtsdifferenz  entspricht. 

Dagegen  finden  wir  den  Fünfzehnstaterfufs  von  der  ältesten  Zeit  an 
in  Palästina,  unter  der  persischen  Herrschaft  in  der  Silberprägung  von 
Byblos,  Asdod  und  Damaskos,  nach  Alexander  im  tyiischen,  aradischen 
und  sidonischen  Courant;  ferner  — wahrscheinlich  durch  den  in  frühester 
Zeit  von  Sidon  beherrschten  Handel  vermittelt  — an  der  kleinasiatischen 
Westküste  in  den  ältesten  Münzen,  die  wir  überhaupt  kennen,  sowie  etwa 
seit  Beginn  des  fünften  Jahrhunderts  v.  Chr.  in  Abdera  und  im  Bereiche 
des  thrakisch  - makedonischen  Bergwerksbezirks. 

Wir  wenden  uns  nun  zu  der  Geschichte  der  Münzwährungen , die 
auf  dem  Sechzigstel  der  babylonischen  Gewichtsmine  beruhn,  soweit  die- 
selben im  Laufe  der  Untersuchung  noch  nicht  berührt  worden  sind.  Ob- 
gleich auf  dieses  Gewicht  ursprünglich  nur  Gold  geschlagen  worden  ist, 
auf  das  Sechzigstel  der  schweren  Mine  der  phokaische  Stater,  auf  das 
der  leichten,  der  Stater  des  Krösos,  und  später  das  persische  Reichsgold, 
dem  sich  die  jüngere  Goldprägung  von  Smyrna,  Ephesos,  Milet,  Abydos, 


Die  auf  dem  leichten  babylonischen  Sechzigstel  beruhenden  Währungen. 


151 


Teos,  Klazomenae,  Pergamon,  Lampsakos  und  Rhodos,  sowie  die  der 
Dynasten  von  Karien,  Salamis  und  Kition  angeschlossen  hat,  so  ist  das- 
selbe im  hellenischen  Münzwesen  doch  schon  sehr  früh  auf  Silber  über- 
tragen worden.  In  Griechenland  war  dieser  Fufs  unter  dem  Namen  des 
euboischen  bekannt  und  wurde  dort  zuerst  in  Korinth,  später  von  Solon 
in  Attika  eingeführt  ^). 

Allein  auch  in  Asien  ist  derselbe  hier  und  da  der  Silberpräguug 
zu  Grunde  gelegt  worden.  Es  giebt  alte  Münzen  von  Methymna  zu 
8.40 — 7.98  Gr.,  von  Tenedos  zu  8.15  Gr.  und  von  Kos  zu  16.83 — 16.25  Gr., 
die  hierher  gehören.  Ferner  sind  in  Milet  wahrscheinlich  noch  ehe  man 
dort  die  Prägung  nach  persischem  System  begann,  attische  Drachmen, 
Zwei-  und  Einobolenstücke  zu  4.26- — 1.24  — 0.69  Gr.  und  eigenthüm- 
licher  Weise  auch  Tridrachmen  zu  13.05  Gr.,  die  sonst  nirgends  ver- 
kommen, geschlagen  worden.  Sodann  hat  der  lykische  Städtebund  sein 
Geld  gröfstentheils  nach  diesem  Fufse  normirt  und  Stater,  Drittel, 
Sechstel,  Zwölftel  und  seltner  Hälften,  Viertel,  Achtel  und  Fünfsechstel 
zu  8.89  — 7.70  — 4.08  — 2.97  — 1.98  — 1.55  — 1.10  - 0.71  Gr. 
Maximalgewicht  ausgebracht.  Daneben  kommen  dort  Stücke,  meist  mit 
besonderm,  zuweilen  aber  auch  mit  dem  gleichen  Gepräge,  zu  höchstens 
9.97  Gr.  und,  wenn  auch  selten,  entsprechende  Drittel  bis  3.09  Gr.  und 
Sechstel  bis  1.59  Gr.  vor.  Das  Verhältnifs  dieser  beiden  Sorten  zu  ein- 
ander ist  schwer  zu  bestimmen.  Im  Allgemeinen  wird  man  die  letztere 
zum  System  des  babylonischen  Silberstaters  rechnen  dürfen,  mit  dem 
sie  die  Dreitheilung  gemein  hat.  Allein  es  ist  unmöglich  zu  glauben, 
dafs  eine  Münze  von  9.97  — 9.17  Gr.  dem  Stater  von  etwa  11  Gr.,  wie 
er  in  Kilikien  und  Pamphylien  in  der  Regel  ausgebracht  wurde,  oder 
gar  2 persischen  Siglen  zu  5.60  Gr.  im  Curse  gleichstehu  konnte.  Er- 
wägt man  nun,  dafs  das  lykische  Silberstück  von  8.89  Gr.,  das  ebenso 
wie  der  Dareikos  der  Absicht  nach  -A  der  babylonischen  Mine  betrug, 
sich  zu  diesem,  nach  dem  im  persischen  Reich  gültigen  Werthverhältnifs 
der  Metalle  gegen  einander  dem  Werth  nach  wie  1 : 134  verhielt,  so  wird 
man  es  nicht  unwahrscheinlich  finden,  dafs  zum  Behuf  einer  einfacliern 
Rechnung  eine  Münze  geschaffen  wurde,  die  zugleich  zu  dem  einheimi- 
schen Courant  und  zu  dem  Werthe  des  persischen  Goldstücks  in  rundem 
Verhältnifs  stand.  So  mochte  man  dazu  kommen,  diese  Münzen  zu  prägen, 
deren  Gewicht  des  einheimischen  Silberstaters  betrug  und  deren  Curs 
sich  demgemäfs  auf  A Dareikos  stellte. 


9 Vgl.  Mommsen  R.  M.  S.  24  f. 
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Lykische  Münzen : 

Stater. 

Stater. 

%st. 

>A  st. 

'ASt. 

'ASt. 

’A  st. 

'ASt. 

y.ast. 

Arina 

— 

8.49 

— 

3.77 

— 

— 

— 

— 

— 

Koprlle  9 

9.67  (8) 

8.80(14) 

7.25 

— 

2.85(12) 

— 

1.53(5) 

1.10(2) 

0.71(2) 

Tunejore 

9.97  (2) 

8.53(2) 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Gareja 

9.63 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Patara 

9.84 

— 

7.70 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Perekle 

— 

8.07 

— 

4.08 

2.84(9) 

1.98 

— 

— 

— 

Techchefewe  *) 

9.71  (2) 

8.65(6) 

— 

— 

2.51 

— 

— 

— 

— 

Troüneme 

9.74 

— 

— 

4.08 

2.65(3) 

— 

1.55(4) 

— 

— 

Münzen  bezeichnet 

mit: 

Löwenkopfhaut 

9.74  (5) 

— 

— 

— 

2.65(2) 

— 

1.49(6) 

1.10(2) 

— 

Pallaskopf 

9.98  (2) 

8.89(8) 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Halbem  Eber 

9.39  (3) 

8.67(2) 

— 

3.97 

2.79 

— 

— 

— 

— 

Pegasus 

9.75  (2) 

— 

— 

— 

2.97(3) 

— 

— 

— 

— 

Mann  mit  Dreifufs 

— 

8.42 

7.45 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Der  Stater  von  8.89  Gr.  ist  um  0.49  Gr.  schwerer  als  der  Dareikos. 
Genau  auf  der  gleichen  Höhe  stehen  Silbermünzen  dieses  Fufses,  die  in 
einer  phönikischen  Stadt,  wahrscheinlich  Asdod,  aber  kaum  vor  Alexander 
dem  Grofsen  geschlagen  worden  sind,  die  ebenso  wie  die  frühem  eben- 
daselbst nach  dem  Fünfzehnstatersystem  geprägten  Münzen  auf  der  Vorder- 
seite einen  bärtigen  Mann  auf  geflügeltem  Seepferd,  auf  der  Rückseite 
Eule  und  Peitsche  darstellen.  Endlich  scheint  auch  das  von  dem  Thraker- 
könig Seuthes  geschlagene  Silber  dasselbe  Gewicht  zu  erreichen.  Otfen- 
bar  ist  in  allen  diesen  Fällen  die  Rücksicht  auf  den  attischen  Fufs,  nach 
dem  sich  das  Didrachmon  auf  8.73  Gr.  stellte,  bei  der  Normirung  be- 
stimmend gewesen.  Doch  behielt  man  im  Orient  die  alte  Dreitheilung 
des  Staters  in  der  Regel  bei,  wie  dies  auch  in  der  korinthischen  Prä- 
gung geschehn  ist.  Selbst  beim  attischen  Fufse  kann  man  es  noch  deut- 
lich verfolgen,  wie  erst  allmälig  die  neue  Zweitheilung  sich  Bahn  ge- 
brochen, der  alte  Stater  oder  das  Didrachmon,  wenigstens  beim  Silber, 
erst  nach  und  nach  verschwindet  und  sich  die  in  älterer  Zeit  seltner 
vorkommende  Drachme  mehr  und  mehr  zur  eigentlichen  Courantmünze  er- 
hebt, zu  der  sich  das  Tetradrachmon  etwa  wie  unser  Thaler  zum  Fünf- 
groschenstück verhält. 


9 Ob  2 Stücke  von  3.09  und  3.00  Gr.  und  3 von  1.53  und  1.50  Gr.  übermünzte 
Drittel  und  Sechstel  des  Staters  von  8.80  Gr.  oder  untermünzte  Theilstücke  des 
Staters  von  9.97  Gr.  sind,  ist  schwer  zu  entscheiden. 

2)  Drei  im  3.  Abschnitt  unter  diesem  Namen  aufgeführte  Münzen  von  1.59—1.52  Gr. 
sind,  ebenso  wie  2 aus  Troüneme  von  1.55  — 1.52  Gr.,  Sechstel  des  Staters  von  9.97  Gr. 


stückelang  und  Gewicht  des  auf  dem  Sechzigstel  beruhenden  Staters. 
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Indefs  hatte  die  solonische  Prägung  hierzu  bereits  den  Grund  ge- 
legt, indem  sie,  der  Analogie  des  äginäischen  Geldes  folgend,  nicht  das 
Drittel,  sondern  die  Hälfte  des  babylonischen  Sechzigstels  zur  Rechnungs- 
einheit oder  Drachme  gestempelt  hatte.  Dagegen  scheint  dem  Münzwesen 
der  makedonischen  Städte  Mende,  Potidaea  und  Terone,  die  in  sehr  hohes 
Alterthum  hinaufreicht,  die  neue  attische  Stückelungs-  und  Rechnungs- 
weise noch  fremd  zu  sein,  indem  dort  neben  dem  Ganzstück  von  16.91, 
17.60  und  17.24  Gr.  Maximalgewicht,  das  einestheils  dem  Gewicht  des 
attischen  Tetradrachmon , anderntheils  dem  des  phokaischen  Goldstaters 
ungefähr  gleich  steht,  nicht  das  Viertel  wie  in  Attika,  sondern  die  der 
phokaischen  Hekte  und  dem  Hemihekton  entsprechenden  Nominale  ge- 
münzt worden  sind.  — Was  das  Gewicht  der  verschiedenen  auf  dem 
Sechzigstel  der  babylonischen  Mine  beruhenden  Münzsysteme  betrifft,  so 
ist  hier  ebenso  wie  beim  babylonischen  Silberstater  eine  fortgesetzte 
Steigerung  wahrnehmbar.  Wir  haben  gesehn,  dafs  jener  in  der  ältesten 
babylonischen  Gewichtsnormirung  auf  10.90  Gr.  stand  und  erst  später 
auf  11.22  Gr.  erhöht  wurde ^),  dafs  der  älteste  makedonische,  sowie 
der  krösische  Silberstater,  ja  auch  noch  das  in  späterer  Zeit  an  der 
kleinasiatischen  Südküste  und  in  Kypros  gemünzte  Geld  dieses  Fufses 
sich  an  die  erstere,  der  persische  Reichsfufs  dagegen  an  die  letztere 
Norm  anschlofs,  dafs  die  auf  5.60  Gr.  angesetzte  persische  Drachme  in 
Herakleia  bis  5.71,  in  Sinope  sogar  bis  6.03  Gr.  und  dafs  in  der  kartha- 
gischen Prägung  des  dritten  Jahrhunderts  v.  Chr.  der  Doppelstater  bis 
23.4  Gr.  gestiegen  ist.  Dieselben  Wandlungen  hat  auch  das  babylonische 
Sechzigstel  erfahren,  welches  in  dem  frühesten  babylonischen  und  israe- 
litischen Verkehr  ebenso  wie  in  der  Krösischen  Goldmünze  auf  8.17  Gr., 
in  der  persischen  Reichsmünze  und  der  ältesten  korinthischen  Prägung 
auf  8.40  Gr.,  in  der  spätem  auf  8.66  Gr.  stand,  in  der  attischen  aber 
bis  auf  8.73,  in  der  lykischen  bis  8.89,  endlich  in  der  Goldprägung  von 
Pantikapaeon  sogar  bis  9.07  Gr.  erhöht  worden  ist. 

Es  ist  bekannt,  dafs  Alexander  der  Grofse  den  attischen  Fufs,  den 
Philipp  II.  bereits  in  die  makedonische  Goldprägung  eingeführt  hatte, 
auch  für  die  Silbermünze  seines  Reiches  angenommen  hat,  und  dafs  in 
Folge  seiner  Eroberungen  diese  Währung  sich  über  ganz  Vorderasien  ver- 
breitet hat  und  sowohl  in  der  königlichen  Münze  wie  in  der  städtischen 
Prägung,  wie  sie  z.  B.  Smyrna,  Klazomenae,  Magnesia,  Tarsos  u.  a.  0. 
geübt  haben,  herrschend  geworden  ist.  Hier  und  da  und  besonders  in 


) Vgl.  S.  90  f. 
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Tyros,  Sidon  und  Arados,  sowie  später  in  Antiochia,  wurde  neben  der 
königlichen  Münze  noch  nach  dem  alten  phönikischen  Fünfzehnstaterfufs 
fortgeprägt;  im  Allgemeinen  aber  sind  die  ältern  Währungen  durch  das 
neue  System  mehr  oder  weniger  verdrängt  worden. 

Auf  diese  Weise  ist  durch  einen  eigenthümlichen  Kreislauf  das  auf 
dem  Sechzigstel  der  babylonischen  Mine  beruhende  Münzgewicht  in  etwas 
veränderter  Gestalt  aus  dem  Occident  wieder  dahin  zurückgewandert,  von 
wo  es  ursprünglich  ausgegangen  war. 

Es  bleibt  uns  noch  übrig,  auf  eine  Reihe  von  Gewichtsstücken  aus 
verschiedenen  Theilen  Vorderasiens*)  näher  einzugehn  und  dieselben  zur 
Ergänzung  der  vorstehenden  Forschung  zu  benutzen. 

Man  wird  um  so  weniger  erwarten  dürfen,  im  Orient  überall  den- 
selben Fufs  in  der  Münze  und  im  Gewicht  in  Anwendung  zu  finden,  da 
dort  schon  in  der  ältesten  Zeit  für  Silber  und  Gold  ein  von  dem  Ge- 
wichtstalent zwar  abgeleitetes,  aber  gesondertes  Talent  sich  entwickelt 
hatte,  während  in  Hellas,  wo  das  asiatische  Gewicht  sich  wahrscheinlich 
erst  mit  Einführung  der  Münze  einbürgerte,  dasselbe  Talent  in  der  Regel 
im  Handel  wie  in  der  Münze  mafsgebend  wurde.  Indefs  ist  auch  dort 
das  Gegentheil  eingetreten,  wenn  in  der  Münze  von  einer  Währung  zur 
andern  übergegangen  und  alsdann  der  ältere  Gewichtsfiifs  im  Waaren- 
verkehr  beibehalten  wurde.  So  war  es  z.  B.  in  Athen,  wo  das  früher 
gültige  äginäische  Talent  Handelsgewicht  blieb,  als  die  Münze  nach  dem 
euboischen  Fufse  geregelt  wurde  ^). 

In  dem  Silbergelde  der  griechischen  Kolonien  in  Kleinasien  herrschte 
seit  der  frühesten  Zeit  der  phönikisch -kleinasiatische  Fünfzehnstaterfufs 
vor,  erst  nach  Dareios  fand  auch  das  persisch -babylonische  System 
gröfsere  Verbreitung  und  wurde,  wie  es  scheint,  gleichzeitig  legales 
Marktgewicht,  da  selbst  von  solchen  Städten,  die  in  der  Münze  dem  alten 
System  treu  blieben,  nach  persischem  Fufse  geaichte  Gewichtsstücke  Vor- 
kommen. Dies  gilt  z.  B.  von  Chios,  wo  der  Silberstater  (von  15.27  Gr.) 
nach  einer  Mine  von  763  Gr.  geprägt  wurde,  während  im  Handel  nach 
der  persisch  - babylonischen  Mine  von  547  Gr.  gerechnet  wurde,  wie  dies 
zwei  mit  dem  Stadtwappen,  der  Sphinx  und  der  Amphora,  bezeichnete 

*)  Die  meisten  der  hier  in  Frage  kommenden  Monumente  sind  von  A.  de  Long- 
p6rier  in  den  Annales  de  l’Institut  archöol.  XIX.  1847.  S.  333  ff.  zusammengestellt 
und  genau  beschrieben  worden,  die  der  Luynesschen  Sammlung  habe  ich  selbst  zu 
untersuchen  Gelegenheit  gehabt. 

2)  Vgl.  Böckh  M.  U.  S.  144  f. 
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Bleigewichte,  von  denen  das  eine  von  1124.10  Gr.  die  Aufschrift 
AYOMNAAf,  das  andere  von  547  Gr.  die  Aufschrift  MNA  trägt,  be- 
weisen‘).  Auch  von  Lampsakos  giebt  es  ein  Gewichtsstück,  welches 
diesem  System  angehört  und  eine  Mine  von  545  Gr.  ergiebt^).  Dort  war 
dieser  Fufs  nach  Dareios  auch  in  der  Münze  eingeführt  und  dagegen  die 
ältere  kleinasiatische  Währung  aufgegeben  worden. 

Die  beiden  kyzikenischen  Monumente^),  die  ein  Ein-  und  Zweistater- 
gewicht desselben  Fufses  darstellen,  nach  welchem  die  Stadt  ihr  Gold 
prägte,  sind  schon  oben  erwähnt  worden;  das  eine,  ein  Doppelstater, 
wiegt  29.8  Gr.,  ist  also  etwa  2.20  Gr.  zu  leicht,  das  andere,  ein  Stater, 
18.7  Gr.  und  daher  2.7  Gr.  zu  schwer  ausgefallen,  wie  dies  bei  so  kleinen 
Nominalen  häufig  vorkommt. 

Das  ephesische  Silbergeld  folgt  dem  gleichen  Münzfufse  wie  das 
chiische;  wenn  daher  ein  Monument  der  Luynesschen  Sammlung  von 
38.42  Gr.,  welches  mit  dem  bekannten  Prägbild  der  ephesischeu  Münzen, 
der  Biene  und  £<!>  auf  der  einen,  dem  Kopf  der  Artemis  auf  der  andern 
Seite  bezeichnet  ist,  richtig  als  5 Drachmenstück  aufgefafst  wird,  so 
stimmt  dies  mit  dem  Münzgewicht  sehr  wohl  überein,  das  eine  Drachme 
von  7.61  Gr.  voraussetzt. 

In  Syrien  und  an  der  phönikischen  Küste  war,  wie  wir  sahen,  be- 
reits in  sehr  alter  Zeit  der  Zehn-  und  Fünfzehnstaterfufs  nebeneinander 
in  Gültigkeit  und  es  wurde  unter  den  Achämeuiden  nach  beiden  Systemen 
in  verschiedenen  Städten  aber  gleichzeitig  Silber  geprägt.  Mit  dem  Unter- 

*)  No.  1 11.  2 bei  Longperier.  Die  drei  Gewichte  No.  3,  4 u.  5 mit  dem  Bilde  der 
ganzen  und  halben  Amphora,  scheinen  nicht,  wie  Longp^rier  vermuthet,  nach  Teos, 
sondern  nach  Athen  zu  gehören,  wo  angeblich  viele  mit  demselben  Bilde  bezeich- 
nete  Gewichtsstücke  gefunden  werden.  Eins  der  von  Longpörier  beschriebenen 
Monumente  (No.  3)  soll  aus  Aegina,  ein  ganz  gleichartiges  des  Berl.  Museums  mit 
dem  halben  Krug  und  HMITPITON  aus  Athen  selbst  kommen.  Nur  auf  No.  4 
ist  die  Aufschrift  HMITPITON  unzweifelhaft,  die  Lesung  THI  auf  den  übrigen 
beiden,  wie  Longpörier  selbst  zugiebt,  zweifelhaft.  Vgl.  die  AbbUdungen  Monum. 
de  rinst.  IV.  pl.  xlv. 

Das  Monument  No.  7 bei  Longperier  ist  mit  dem  Vordertheü  des  geflügelten 
Seepferds  darüber  H und  darunter  HENO  bezeichnet.  Es  wiegt  290.9  Gr.,  doch 
sind  für  den  erst  später  daran  befestigten  Henkel  15  — 20  Gr.  Gewicht  abzurechnen. 
Die  Erklärung  Longperier’s  des  H als  fjfAi^ivcäov  wird  durch  das  Gewicht  bestätigt. 

3)  Das  eine  Gewicht  von  29.8  Gr.  (No.  12  Longp.)  mit  KYZI  AIC  zeigt 
einen  Thunfisch,  das  andere  (No.  13  Longp.)  von  18.7  Gr.  KYZI  AT3  neben 
Fackel,  beide  sind  aus  Erz.  Die  Inschi'ift  des  letztem  hat  Mommsen  S.  7 zuerst 
richtig  gedeutet. 
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gang  der  persischen  Monarchie  verschwand  das  erstere  aus  der  Münze, 
ward  aber  im  gewöhnlichen  Verkehr  als  Handelsgewicht  beibehalten.  Dies 
beweisen  zwei  Gewichte  aus  Antiochia,  von  denen  das  eine  von  1068.2  Gr. 
die  Aufschrift  AHMOZIA  MNA,  das  andere  von  535.15  Gr.  die  Be- 
zeichnung AHMOZION  HMIMNAION  trägt'),  sowie  ein  in  Berytos 
gefundenes  Monument^),  welches  sich  durch  sein  Gewicht  von  267.8  Gr. 
als  ein  dazu  gehöriges  Viertelminenstück  ausweist.  Die  Einheit  dieser 
drei  Monumente  bewegt  sich  zwischen  1071.2  und  1068.2  Gr.  und  steht 
daher  der  Mine,  welche  dem  altaradischen  Silberstater  von  höchstens 
10.67  Gr.  zu  Grunde  liegt,  vollkommen  gleich.  Dieselben  sind  sämmtlich 
aus  einer  Zeit,  in  der  in  Syrien  nur  noch  nach  attischem  und  tyrischem 
Fufse  geprägt  wurde,  indem  das  erste  im  Jahre  57,  das  zweite  wahr- 
scheinlich im  Jahre  30,  das  dritte  im  Jahre  151  v.  Chr.  geaicht  worden 
ist.  Das  phönikische  Münzgewicht  stellen  zwei  Gewichtsstücke  der  Luy- 
nesschen  Sammlung,  die  derselben  Epoche  angehören,  dar.  Das  eine 
scheint  in  Sidon  angefertigt  worden  zu  sein,  indem  es  das  auf  Erz- 
münzen  dieser  Stadt  mehrfach  vorkommende  doppelte  Füllhorn®)  und  eine 
ebenfalls  dort  übliche,  vermuthlich  nach  der  Aera  der  Seleukiden  berech- 
nete Zeitbestimmung  trägt. 


0 In  der  Mitte  von  Schauseite  und  Rückseite  zeigt  No.  14  das  Bild  eines  vor- 
wärts schreitenden  Elephanten  und  die  Inschrift;  AFOPANOMOYNTGÜN 
ANTIOXOY  KAI  nOHAlOY  wiederholt,  nur  dafs  das  zweite  Mal  der 
zweite  Name  voransteht.  Am  Rande  der  Vorderseite  befindet  sich  die  Aufschrift: 

ANTIOXEßN  THZ  MHT[POnO]AEnZ  KAI  lEPAZ  KAI 
AZYAOY  KAI  AYTONOMOY,  auf  dem  Rande  der  Rückseite  ETOYZ 
EBAOMOY.  AHMOZIA  MNA.  Dies  Monument,  bei  dem  ein  kleines 
Stück  ausgebrochen  und  das  deswegen  im  Verhältnifs  leichter  ist,  als  das  folgende,  ist 
von  Blei;  No.  15  dagegen  von  Erz.  Am  Rande  von  No.  15  liest  man  auf  der  einen  Seite 

ArOPANOMOYNTCüN  NIKANOPOZ  TOY  APTEMIAOPOY, 
auf  der  andern  KAI  AnOAAGÜNIAOY  TOY  AMlDAINETOY,  in  der 

Mitte  der  erstem  ETOYZ  B und  die  Monogramme  der  Namen  Apollonides  und 
Nikanor  neben  dem  Bilde  der  auf  einen  Anker  sich  stützenden  Fortuna,  in  der  Mitte 
der  andern  AHMOZION  HMIMNAION  neben  dem  Bilde  eines  Widders 
unter  Stern. 

2)  No.  16.  Das  Gewicht  ist  1794  in  den  Ruinen  von  Berytos  gefunden  worden 
und  zeigt  das  Bild  eines  um  den  Griif  eines  Dreizacks  geschlungenen  Delphins  darüber 
LAEPMZ  und  darunter  AlONYZIOY  ArOPANO.  Die  obere  Zeile  er- 
klärt Longperier  S.  345  durch  kovs  AHP  (161)  /utiuos  ißM/xov, 

3)  Vgl.  Mionnet  V,  369,  207  f. 
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Dieses  Monument  mit  der  Aufschrift 

ETOYZAA 

AHMOZIA 

AIMNA 

und  dem  Zeichen  p zwischen  den  beiden  Füllhörnern,  welche  den  Raum 
zwischen  der  zweiten  und  dritten  Zeile  einnehmeu,  wiegt  678  Gr.  und 
ist  mithin  nach  einer  Einheit  von  339  Gr.  normirt,  die  von  der  aus  dem 
schwersten  sidonischen  Tetradrachmon  von  13.97  Gr.  abgeleiteten  Mine 
nur  wenig  abweicht. 

Das  andere  Gewichtsstück,  weiches  ebenso  wie  jenes  von  Blei  ist, 
trägt  eine  phönikische  Inschrift,  die  ebenfalls  eine  chronologische  Angabe 
enthält,  aber,  wie  es  scheint,  keine  Nominalbezeichnung.  Doch  beweist 
sein  Gewicht  von  1497  Gr.,  dafs  es  demselben  System  angehört'). 

Ein  drittes,  dem  erstgenannten  ganz  gleichartiges  Monument  der- 
selben Sammlung  aus  Stein  wiegt  444  Gr.  und  führt,  wie  die  unter 
den  zwei  Füllhörnern  angebrachte  Aufschrift  TETAPTON  beweist, 
auf  eine  Mine  von  1776  Gr.,  die  das  Vierfache  der  attischen  beträgt. 
Wahrscheinlich  gehört  dies  entweder  aus  dem  letzteren  oder  unmittelbar 
aus  dem  Sechzigstel  der  schweren  babylonischen  Mine  abgeleitete  Ge- 
wicht in  dieselbe  Kategorie,  wie  das  von  den  Meh’ologen  erwähnte  au- 
tiochische  ,Holztalent‘,  welches  375  römische  Pfund  wog  (d.  i.  auf  die 
Mine  2046  Gr.)  und  wahrscheinlich  bei  der  Gewichtsbestimmung  sehr 
schwerer  Körper  gebraucht  wurde  ^).  Wie  oben  nachgewiesen  worden  ist, 
wurde  das  tyrische  Tetradrachmon  in  der  ältern  Zeit  als  Stater  oder 
Shekel  angesehn,  die  ältere  Mine  war  daher  doppelt  so  schwer  als  die 
spätere  und  in  der  jüdischen  Silberprägung  hielt  man  auch  an  der  frü- 
hem Auffassung  fest.  Das  der  letztem  zu  Grunde  liegende  Münztalent 
wog  etwa  132  römische  Pfund,  wurde  aber  von  den  Römern  auf  etwas 
weniger,  nämlich  auf  125  Pfund  tarifirt,  wie  dies  ein  von  Montfaucon 
beschriebenes  steinernes  Gewichtsstück^)  mit  der  Aufschrift:  PONDO. 

9 Das  Monument  wird  schon  bei  Queipo  I,  423  erwähnt.  Die  obere  Reihe  der 
Inschrift : 

' ei  s 1 V 

Ar  \ 

scheint  die  Zahl  21  neben  der  auch  auf  sidonischen  Münzen  vorkommenden  Gruppe 
nti'  (Jahr)  zu  enthalten.  Vgl.  Gesenius  Script,  ling.  Phoenic.  monum.  I,  88. 

9 Vgl.  Böckh  M.  U.  S.  73. 

®)  Montfaucon  Antiq.  expl.  Bd.  in,  169.  Böckh  M.  U.  S.  151. 
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CXXV.  TALENTUM  SICLORUM  III.  und  die  daraus  entstandene,  bereits 
angeführte  Bestimmung  des  Epiphanios^  beweist. 

Neben  den  im  Vorstehenden  erwähnten  Talenten  hat  sich  im  asia- 
tischen Verkehr  auch  das  altbabylonische  königliche  Reichsgewicht  viel- 
fach sogar  bis  in  späte  Zeit  hinab  erhalten.  Von  einem  hierher  gehörigen 
wahrscheinlich  phönikischen  und  gewifs  orientalischen  Gewichtsstück  der 
Luynesschen  Sammlung  von  1005  Gr.  ist  bereits  oben  S.  45  die  Rede 
gewesen.  Ein  zweites  Monument  derselben  Gattung,  ein  Minenstück  aus 
Blei  von  516  Gr. , welches  sich  in  der  Luynesschen  Sammlung  befindet, 
ist  in  Syrien  unter  Antiochos  IV  angefertigt  worden.  Dasselbe  trägt  die 
Aufschrift  BAZIAEßE  ANTIOXOY  0EOY  EPIcfiANOYZ  MNA, 
welche  das  Bild  der  Nike  zwischen  2 Sternen,  in  der  Rechten  den  Kranz, 
in  der  Linken  einen  Palmzweig  haltend,  umgiebt,  und  gehört  zum  System 
des  leichten  babylonischen  Talents,  wie  das  erstgenannte  Monument 
zu  dem  des  schweren.  Dasselbe  gilt  von  einem  sehr  wohl  erhaltenen 
Viertelminenstück  aus  Erz  von  122  Gr.  aus  Antiochia  in  Karien  ^).  Es 
würde  interessant  sein,  zu  erfahren,  ob  diese  Mine,  welche  noch  lange 
nach  Alexander  in  Asien  so  verbreitet  war,  dafs  sie  sogar  in  einer  erst 
von  Antiochos  1.  gegründeten  Stadt  Aufnahme  fand,  sich  bei  ihrer  Verpflan- 
zung auch  die  ursprüngliche  Theilung  in  60  Einheiten  bewahrt  hat; 
indefs  läfst  sich  hierüber  leider  nichts  mehr  ermitteln. 

Zum  Schlufs  stellen  wir  noch  die  verschiedenen  babylonischen  Ta- 
lente und  die  von  ihnen  abgeleiteten  Gewichtssysteme  übersichtlich  zu- 
sammen. 


1.  Babylonisches  Gewichtstalent. 


Aeltere  Form. 

1.  Schweres  Talent  58.896  Kilogr. 
Mine  ....  9.816  „ 

-w  Mine  . . . 16.36  Gr. 


Jüngere  Form. 

60.600  Kilogr. 
1.010  „ 
16.83  Gr. 


Abgeleitete  Gewichte: 

Die  Hapdelsmine  in  Palästina  ....  982  Gr. 

Phönikische  Handelsmine 1005  „ 


9 Siehe  oben  S.  95. 

*)  No.  10  bei  Longperier.  Die  eine  Seite  des  Monuments  zeigt  das  Bild  eines 
Auerochsen,  darüber  ANTIOXEION,  darunter  TETAPTON. 
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Aeltere  Form. 

2.  Leichtes  Talent  29.448  Kilogr. 
Mine  ....  490.8  Gr. 

eV  Mine  . . . 8.18  _ 


Jüngere  Form. 

30.300  Kilogr. 
505  Gr. 


8.415 


Abgeleitete  Gewichte: 

1.  Die  Handelsmine  in  Antiochia  am  Mäander  488  Gr. 

2.  Syrische  Handelsmine 516  „ 


II.  Babylonisches  Goldtalent. 


1. 


2. 


Aeltere  Fom. 


Jüngere  Form. 


Schweres  Talent  49.080  Kilogr.  50.490  Kilogr. 

Mine  ....  818  Gr.  841.5  Gr. 

-A  Mine  . . . 16.36  „ 16.83  „ 

Abgeleitete’  Gewichte: 

1.  Der  hebräische  Goldshekel  . . . 16.37  Gr. 

2.  Der  phokaische  Stater 16.80  „ 

Aeltere  Form.  Jüngere  Fonn. 


Leichtes  Talent 
Mine  . . . 

-'ö  Mine  . . 


24.540  Kilogr. 
409  Gr. 
8.18  „ 


25.245  Kilogr. 
420.7  Gr. 
8.415  „ 


Abgeleitete  Gewichte: 

1.  Der  Krösische  Goldstater  . . . 

2.  Der  enboische  Fufs 

d)  Der  korinthische  Stater  . . . 

b)  Der  attische  „ . . . 

3.  Der  persische  Goldstater  . . . 

4.  Der  Goldstater  von  Pantikapaeon 


8.17  Gr. 


8.40 

8.73 

8.40 

9.07 


W 

W 

yy 


III.  Babylonisches  Silbertalent. 

1.  Der  Zehnstatei  fufs . Aeltere  Form.  Jüngere  Form. 

o)  Schweres  Talent  65.400  Kilogr.  67.320  Kilo^ 

Mine  ....  1090  Gr.  1122  Gr. 

-k  Mine  . . . 21.80  ,,  22.44  „ 


Abgeleitete  Gewichte: 

1.  Der  karthagische  Münzstater  . . 23.4  Gr. 

2.  Die  Handelsmine  von  Antiochia  . 1070.3  „ 

3‘  „ „ „ Berytos  . . 1071.2  „ 
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Geschichte  des  babylonischen  Gewichts. 


b)  Leichtes  Talent 
Mine  . . . . 
-k  Mine  . . . 


Aeltere  Form. 

32.700  Kilogr. 
545  Gr. 
10.90  „ 


Jüngere  Form. 

33.660  Kilogr. 


561  Gr. 

11.22  „ 


Abgeleitete  Gewichte: 

1.  Der  altmakedonische  Silberstater  . 10.22  Gr. 

2.  Der  Krösische  „ . 10.89  „ 

3.  Der  babylonisch -persische  „ . 11.20  „ 


2.  Der  Fünfzehnstaterfufs: 

Aeltere  Form. 

a)  Schweres  Talent  87.180  Kilogr. 
Mine  ....  1453  Gr. 

k Mine  . . . 29.06  „ 


Jüngere  Form. 

89.520  Kilogr. 
1492  Gr. 
29.84  „ 


Abgeleitete  Gewichte: 

1.  Der  Silberstater  von  Abdera.  . . 29.50  Gr. 

2.  „ „ „ Damaskos . . 28.30  „ 


Aeltere  Form. 

b)  Leichtes  Talent  43.590  Kilogr. 
Mine  ....  726  Gr. 

-k  Mine  . . . 14.53  „ 


Jüngere  Form. 

44.760  Kilogr. 
746  Gr. 


14.92 


Abgeleitete  Gewichte: 

1.  Der  hebräische  Silbershekel  . . . 14.55  Gr. 

2.  Der  kleinasiatische  Münzstater 

a)  in  Elektron 14.40  „ 

b)  in  Silber 15.26  — 13.27  „ 

3.  Der  phönikische  Silberstater 

a)  vor  Alexander  d.  Gr 14.40  „ 

b)  nach  „ „ . 15.29 — 13.97  „ 

4.  Das  ptolemäische  Tetradrachmon  . 14.24  „ 

5.  Das  äginäische  Didrachmon  . . . 12.60  „ 


DRITTER  ARSCHNITT. 


Das  asiatische  Münz  wesen  bis  auf  Alexander 

den  Grofsen. 

c. 


n 


( 


1.  Das  asiatische  Münzwesen  vor  Dareios. 


Die  Bearbeitung  der  edeln  Metalle*  ist  in  Asien  uralt  und  die  Kunst 
dieselben  zu  scheiden  und  möglichst  rein  darzustellen  dort  bereits  in 
frühester  Zeit  geübt  worden.  Sowie  auf  ägyptischen  Inschriften  aus  dem 
13.  Jahrhundert  v.  Chr.  verschiedene  Arten  Goldes  ausdrücklich  unter- 
schieden werden'),  so  wird  auch  in  einem  der  ältesten  Stücke  der  Bibel 
die  Vortrefflichkeit  des  wahrscheinlich  von  der  Ostküste  Afrika’s  (Chawilah) 
bezogenen  Goldes  hervorgehoben“).  Die  Untersuchung  verschiedener  aus 
Erz  und  Eisen  geai’beiteter  Gegenstände,  die  in  Ninive  aufgegraben  worden 
sind,  zeigt,  dafs  man  die  eigenthümlichen  unter  verschiedenen  Mischungs- 
verhältnissen wechselnden  Eigenschaften  der  Metalle  sehr  genau  kannte, 
die  Beschickung  des  Kupfers  mit  Zinn  sowie  die  Anwendung  von  Eisen 
oder  Erz  je  nach  der  Bestimmung  des  aus  diesen  Stoffen  zu  fertigenden 
Geräthes  in  durchaus  zweckmäfsiger  Weise  modificirte,  und  z.  B.  Glocken- 
gut durch  eine  Mischung  von  8C^  Kupfer  mit  14f  Zinn  darzustellen,  bei 
der  Fabrikation  von  Gegenständen,  die  wie  Fufsgestelle,  Haken  und 
dergl.  eine  gewisse  Widerstandskraft  besitzen  mufsten,  dem  Kupfer  durch 
eine  Legirung  von  10?  Zinn  die  angemessene  Sprödigkeit  zu  verleihen 
wufste,  dagegen  für  Geräthe,  die  noch  dauerhafter  gearbeitet  sein  mufsten, 
Eisen  wählte,  endlich  für  Gefäfse,  bei  denen  es  auf  die  Härte  und  Festig- 
keit der  Masse  nicht  ankam,  die  Legirung  fast  ganz  unterliefs“). 

Dies  und  Alles  was  wir  von  dem  frülien  Gold-  und  Silberverkehr 
des  Orients  wissen,  insbesondere  die  Einrichtung  einer  festen  Doppel- 

0 Vgl.  oben  S.  75. 

2)  1 Mos.  2,  12.  Vgl.  Movers  Phönizier  III,  1,  58. 

Vgl.  Layard,  Nineveh  and  Babylon  S.  191  und  die  S.  670  f.  abgedriickte 
Untersuchung  von  Dr.  Percy. 
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Währung  berechtigt  uns  die  Fertigkeit  im  Probiren  und  Scheiden  der 
edeln  Metalle  dort  seit  ältester  Zeit  eben  so  bestimmt  vorauszusetzen, 
wie  wir  die  Kunst  der  Mischung  und  Bearbeitung  der  unedlen  Metalle 
nachweisen  können. 

Die  Alten  wufsten  sehr  wohl,  dafs  das  Gold  nie  ganz  vollkommen 
rein  und  immer  mit  Silber  aber  verschieden  gemischt  vorkommt.  Nach 
Plinius  soll  alles  Gold  Silber,  und  zwar  bald  lOl,  bald  12.5 0 , nur  das  in 
Galizien  gewonnene  albucarensische  Gold  nicht  mehr  als  -k  Silber  (=2.77  §) 
entlialten').  Neuere  Analysen  ergeben,  dafs  zum  Beispiel  das  Waschgold  von 
Boruschka  am  Ural  sich  mit  höchstens  16.15  f , das  Gold  von  Vöröspatak  in 
Siebenbürgen  dagegen  mit  höchstens  38.74f  Silber  versetzt  findet  ^).  Im 
Anfang  des  5.  Jahrhunderts  v.  Chr.  galt  das  indische  Gold  für  ganz  be- 
sonders rein,  das  in  Lydien  theils  aus  dem  Paktolos,  theils  in  den  Gruben 
am  Tmolos  uml  Sipylos  gewonnene  Metall  dagegen  für  sehr  silberhaltig. 

Man  bezeichnete  das  letztere  bald  als  Elektros  oder  Elektron,  bald 
als  weifses  Gold.  Jener  Ausdruck  findet  sich  zuerst  bei  Sophokles^), 
dieser  bei  Herodot^),  der  unter  Elektron  nur  Bernstein  versteht'^). 
Wann  man  dieses  ursprünglich  wohl  nur  für  den  letzteren  Gegenstand 
gemünzte  Wort  auf  weifs  legirtes  Gold  übertragen  hat,  ist  nicht  mit 
Sicherheit  zu  bestimmen.  In  der  Ilias  kommt  es  überhaupt  nicht  vor, 
in  den  Stellen  der  Odyssee  wo  die  Deutung  sicher  ist®),  kann  man  es 
nur  auf  Bernstein  beziehen,  bei  Hesiod  und  in  dem  homerischen  Gedicht 
Eiresione  ist  die  Entscheidung  zweifelhaft,  obgleich  die  Spätem  an  den 
erwähnten  Stellen  unter  diesem  Ausdruck  vielfach  das  genannte  Metall 

1)  Plin.  h.  n.  33,  4,  23. 

2)  Vgl.  die  Zusammenstellung  in  Rammelsberg’s  Handbuch  der  Mineralchemie. 
Leipzig  18GO.  S.  8. 

Ant.  1037  : l/nnoknu  tov  tiqo?  SÜQÖtujv  ^ktxtQov,  tl  ßovltaS^s , xnt  toi'  ’li'dixoi' 

*)  1,50:  y.at  tovTüiy  {ttZy  ^ftinkii'&iaiv)  aniif  ^ov  ^Qvaou  riaGuon,  ryltoi' 
ixuorov  ’ikxovTu,  tu  (ft  ukku  ^/j.inkiv&iu  ktvxov  yQVGov,  GTuO-ftoi'  (fititkavta. 

5)  III,  115. 

®)  Dies  gilt  von  Od.  15,  460:  yQVGtov  oQftov  tyoiv,  /uttci  d"  TjUxtgoictv  ttgto  und 
Od.  18,  296  ygvGtov  tjktxtQoiGiv  itg/tevov,  fiiXiov  (öf.  Vgl.  Buttmann,  über  das  Elektron. 
Abh.  d.  Berl.  Akad.  1818.  S.  38  f.  Dagegen  ist  aus  Od.  4,  73  f.,  wo  von  den  Schätzen 
au  ,Erz,  Gold,  Elektron,  Silber  und  Elfeirbein'  im  Hause  des  Menelaos  zu  Sparta 
die  Rede  ist,  ebenso  unmöglich  eine  bestimmte  Entscheidung  abzuleiten,  wie  aus  der 
Beschreibung  des  Schildes  des  Herakles  bei  Hesiod.  v.  141 — 143,  zu  dessen  Verzierung 
aufser  Elfenbein  und  Emaille  auch  Elektron  verwandt  wurde,  oder  aus  der  Eiresione 
v.  10,  wo  am  Fufsgestell  eines  Webestuhls  Elektron  erwähnt  wird. 
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verstanden  haben').  Wahrscheinlich  kam  der  neue  Sprachgebrauch  erst 
auf,  als  die  lydischen  Geldquellen  eröffnet  worden  waren,  was  in  der 
homerischen  Zeit  noch  nicht  geschehen  zu  sein  scheint;  denn  dafs  Metall 
von  der  bezeichneten  Mischung  auch  noch  anderswo,  als  in  Kleinasien 
gefunden  worden  sei,  davon  findet  sich  in  älterer  Zeit  keine  Spur,  und 
dafs  Herodot  sich  des  Ausdrucks  in  jenem  Sinne  nicht  bediente,  deutet 
darauf  hin,  dafs  derselbe  unter  den  Griechen  selbst  damals  noch  keine 
allgemeine  Verbreitung  gewonnen  hatte.  Später  dagegen  und  besonders 
bei  den  Römern^)  bezeichnete  das  Wort  alles  Gold,  was  eine  bestimmte 
Proportion  Silber  enthielt,  es  mochte  künstlich  hergestellt,  oder  in 
dieser  Mischung  gewonnen  sein,  was  indefs  zu  Plinius  Zeit,  wo  die 
Goldwäscherei  am  Paktolos  aufgehört  und  die  Gruben  am  Tmolos  und 
Sipylos  nur  noch  sehr  geringe  Erträge  lieferten'*),  so  selten  vorkam,  dafs 
man  dem  natürlichen  Elektron  die  fabelhaftesten  Eigenschaften  zuschrieb '*). 

Das  in  Lydien  etwa  im  7.,  6.  und  5.  Jahrhundert  v.  Chr.  mas- 
senhaft gewonnene  weifse  Gold  wurde  im  gewöhnlichen  Verkehr  als 
ein  von  Silber  und  Gold  gleich  verschiedenes  Metall  betrachtet,  welches 
seinen  besondern  von  beiden  abweichenden  Werth  besafs.  Dies  deutet 
sowohl  die  Sophokleische  Stelle,  welche  lydisches  Elektron  und  indisches 
Gold  bestimmt  unterscheidet,  wie  auch  die  Nachricht  des  Herodot^) 
an,  dafs  von  den  117  Halbziegeln,  welche  die  Basis  des  kostbaren 
Weihgeschenks  bildeten,  das  Krösos  dem  Orakel  zu  Delphi  schenkte, 

q Vgl.  Plin.  h.  11.  33,  23.  Virgil’s  Aeneis  8,  403.  624  electro  auroque  recocto, 
wo  von  der  Rüstung  des  Aeneas  die  Rede  ist. 

Pausan.  V,  12,  6:  i6  di  clklo  ijkiXTfjop  dpa/xf/utyjuii'o;  iailv  äQyvQW  yQvaSg. 
Eustath.  zu  Dionys.  Perieg.  v.  293:  rjkty-TQog  di  vvv  ohyl  to  ix  ygvaov  xal  agyvQov 
xQct/ua.  Hesych.  s.  v.  ‘'HliXTQov,  akköivnov  /gvcini/.  vgl.  Photius  und  Suidas.  Servius 
zur  Aen.  8,  402.  Isidor  orig.  16,  24.  Plin.  h.  n.  33,  4,  23  ed.  Billig:  Omni  auro  inest 
argentum  vario  pondere,  aliubi  decuma  parte,  aliuhi  octava;  in  uno  tantuni  Gallae- 
ciae  metallo,  quod  vocant  Albucarense,  tricesima  sexta  portio  invenitur;  ideo  ce- 
teris  praestat.  Ubicumque  quinta  argenti  portio  est,  et  electrum  vocatur;  scobes 
hae  reperiuntur  in  canaliensi.  Fit  et  cura  electrum  argento  addito.  Quod  si  quintani 
portionem  excessit,  incudibus  non  resistit.  Vetusta  et  electro  auctoritas  Homero  teste, 
qui  Menelai  regiam  auro  et  electro,  argento,  ebore  folgere  tradlt.  Minervae  templum 
habet  Lindos  insulae  Rhodiorum,  in  quo  Helena  sacravit  calicem  ex  electro. 
q Strabo  p.  626.  591. 

a.  a.  0.  Electri  natura  est  ad  lucernarum  lumina  clariiis  argento  splen- 
dere.  Quod  est  nativom,  et  venena  deprehendit ; nainque  discurrunt  in  calicibus  arcus 
caelestibus  similes  cum  igneo  Stridore  et  gemina  ratione  praedicunt. 
q I,  50. 
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die  vier  obern,  ebenso  wie  der  Löwe,  der  darauf  stand,  von  reinem  im 
Schmelztiegel  geläuterten  Golde,  die  übrigen  113  dagegen  aus  weifsem 
Golde  d.  h.  aus  Elektron  getrieben  waren.  Auch  Plinius')  berichtet  von 
einem  wahrscheinlich  uralten  Kelch  aus  solchem  Metall,  der  im  Tempel 
der  Pallas  zu  Lindos  sich  befand  und  angeblich  von  der  Helena  geweiht 
worden  war. 

Während  in  Asien  seit  uralter  Zeit  der  Verkehr  durch  Gold-  und 
Silberbarren  von  bestimmtem  Feingehalt  und  Gewicht  vermittelt  worden 
war,  wurde  man  an  der  kleinasiatischen  Westküste,  wo  sich  die  Idee  zu- 
erst Bahn  gehrochen  hat,  Metallstücke  durch  einen  eingeprägten  Stempel, 
der  für  das  festgesetzte  Korn  und  Schrot  bürgte,  in  Geld  zu  verwandeln, 
durch  die  eben  dargestellteu  Verhältnisse  dazu  veranlafst,  Münzen  nicht 
nur  von  Gold  und  Silber,  sondern  auch  aus  dem  in  Lydien  reichlich 
gewonnenen  Weifsgolde  zu  schlagen.  Für  die  beiden  letzteren  Metalle 
wählte  man  den  vermuthlich  durch  den  phönikischen  Handel  eingeführten 
Fünfzehnstaterfufs,  für  Gold  das  altbabylonische  Goldgewicht,  dessen 
Einheit  das  Sechzigstel  der  schweren  königlichen  Mine  war,  und  hieran 
hielt  man  auch  in  der  ältesten  Zeit  streng  fest.  Unter  allen  kleinasiatischen 
sogenannten  Goldmünzen  des  phönikischen  Fufses,  die  ich  selbst  gesehn 
oder  von  denen  ich  eine  genaue  Beschreibung  erlangen  konnte,  ist  mir 
nur  eine  einzige  — der  oben  S.  106  beschriebene  Halbstater  ohne  Bild  — 
vorgekommen,  die  nicht  aus  blassem,  meist  sehr  silberweifsem  Metall  geprägt 
gewesen  wäre^),  während  die  ältesten  Stater  phokaischen  Fufses  sich  vor 
allen  spätem  nicht  nur  durch  höheres  Gewicht,  sondern  auch  durch  mög- 

1)  a.  a.  0. 

2)  Hiernach  ist  Mommsen’s  Angabe  S.  19  zu  berichtigen,  der  seine  Vermuthung, 
dafs  das  Korn  dieser  Münzen  beträchtlich  besser  sei,  als  das  des  phokaischen  Goldes, 
durch  das  Zeugnifs  Hussey’s  über  das  Zwölftel  mit  der  Schildkröte  und  das  Burgon’s 
über  die  Exemplare  der  Thomasschen  Sammlung  stützt.  Indefs  versichert  der  letz- 
tere von  den  beiden  milesischen  Stücken  n.  2153.  2154,  dafs  sie  aus  blassem  Golde 
( , pale  gold  ‘ ) seien,  während  seine  Angabe  über  den  klazomenischen  Stater,  n.  2129, 
S.  296,  der  sich  jetzt  in  der  Luynesschen  Sammlung  befindet,  ungenau  ist.  Das 
Zwölftel  mit  der  Schildkröte  habe  ich  nicht  gesehn,  wohl  aber  den  entsprechenden 
Stater  der  Pariser  Sammlung,  der  unbezweifelt  aus  Weifsgold  ist.  Heber  die  zahl- 
reichen Exemplare  des  Münchener  Museums  verdanke  ich  Hen-n  Dr.  H.  Hayd  genaue 
Mittheilungen.  Von  den  mir  überhaupt  bekannt  gewordenen  58  Münzen  dieser  Gattung 
habe  ich  39  selbst  gesehn  und  besitze  von  17  verläfsliche  Beschreibungen.  Dem  im  Text 
erwähnten  Halbstater,  welcher  silberfrei  zu  sein  scheint,  kommen  2 in  Milet  geprägte 
Exemplare  des  Münch,  und  Brit.  Museums  am  nächsten,  die  sich  vor  den  übrigen  meist 
sehr  blassen  müesischen  Münzen  dieser  Sorte  durch  dunklere  Farbe  auszeichnen. 
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liehst  feines  Korn  auszeichnen.  Am  auffallendsten  tritt  dieser  Unterschied 
in  den  Prägstätten  hervor,  wo  wie  in  Milet,  Samos,  Lampsakos  und 
Chios,  uralte  Münzen  von  beiden  Sorten  nebeneinander  verkommen,  und 
wo  vermuthlich  gleichzeitig  die  Prägung  in  Gold  und  Elektron  geübt 
worden  ist. 

Die  Thatsache,  dafs  man  den  ursprünglich  für  Silber  normirten 
Münzfufs  nie  auf  reines  Gold,  sondern  nur  auf  Weifsgold  übertragen  hat, 
bestätigt,  dafs  man  die  letztere  Mischung  als  ein  besonderes  Metall, 
das  sich  vom  Golde  unterschied,  betrachtete.  Sein  Werth  mufste 
sich  nach  dem  Mischungsverhältnifs  richten;  es  ist  aber  sehr  wahr- 
scheinlich, dafs  dasselbe  beim  Waschgold  des  Paktolos  ein  ziemlich  con- 
stantes  entweder  wirklich  oder  doch  der  Voraussetzung  nach  gewesen 
ist,  und  dafs  daher  dieses  Metall  einen  ebenso  festen  Curs  hatte,  wie 
das  indische  Gold.  Nach  Plinius  mufste  das  Gold  um  Elektron  zu  heifsen, 
wenigstens  201  Silber  enthalten,  von  Servius  und  Isidor ‘)  wird  die  Be- 
schickung auf  251  angegeben.  Diese  Zeugnisse  gelten  aber  schwerlich 
vom  lydischen  Weifsgold,  dessen  Quelle  früh  versiegte.  Für  dieses  läfst 
sich  indefs  aus  der  Ueberlieferung  des  Herodot  über  die  Gewichtsverhält- 
nisse der  zu  dem  erwähnten  Weihgeschenk  des  Krösos  verwandten  Halb- 
ziegel, von  denen  die  goldenen  je  2i  die  ganz  gleichförmigen  weifsgoldenen 
nur  2 Talente  wogen,  und  durch  Vergleichung  der  spezifischen  Gewichte 
der  beiden  Mischkörper  eine  Silberlegirung  von  30  t nachweisen^).  Es 
wird  sich  daher  der  Preis  dieses  Metalls  zu  dem  des  reinen  Goldes  nicht 
ganz  wie  3 : 4 verhalten  und  ein  aus  demselben  geprägter  Stater  von 
14.52  Gr.  etwa  den  Werth  von  einem  Goldstater  zu  10.89  Gr.  gehabt 
haben.  Dies  ist  aber  wahrscheinlich  auch  das  in  der  kleinasiatischen 
Münze  angenommene  Normalverhältnifs  gewesen.  Hierauf  deutet  zunächst 
die  lydische  Münzgeschichte  hin.  Die  ältesten  dem  Gepräge  und  Stempel 
nach  der  lydischen  Hauptstadt  zuzutheilenden  Münzen  sind  aus  Weifsgold 
und  auf  den  phönikischen  Fufs  geschlagen.  Man  kennt  bis  jetzt  nur  zwei 
Exemplare  dieser  Sorte,  die  ungleich  alterthümlicher  sind  als  die  spätem 
Krösischen  Goldstater  und  ihre  Verwandtschaft  mit  diesen  nur  durch  das 
Prägbild  verrathen. 

Das  eine  aus  dem  Münchener  Kabinet  zeigt  auf  der  Schauseite  Vorder- 
theil  von  Stier  und  Löwen  von  einander  abgekehrt  und  mit  den  Nacken  an- 
einandergekoppelt, also  das  Wappen  des  Krösischen  Courants  in  moditicirter 

‘)  Siehe  oben  S.  165  Anm.  2. 

*)  Vgl.  H.  Stein’s  Ausgabe  des  Herodot  zu  d.  a.  St. 
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Stellung,  das  andere  aus  der  Ivanoffschen  Sammlung  zwei  in  gleicher 
Weise  aneinandergefügte  Löwenköpfe  von  vorn;  die  Rückseite  beider  ist 
gleich,  sie  charakterisirt  sich  durch  drei  tief  eingeschlagene  Zapfenlöcher, 
von  denen  das  mittlere  oblong,  die  beiden  andern  kleiner  und  von  recht- 
eckiger Form  sind. 

Von  diesen  Münzen,  die  gewifs  zu  den  ältesten  gehören,  die  man 
überhaupt  kennt,  unterscheidet  sich  sehr  wesentlich  das  ebenfalls  ein- 
seitig aber  schon  mit  grofser  Regelmäfsigkeit  geprägte  Gold-  und  Silber- 
geld, welches  sehr  häufig  in  Casabä,  in  der  Nähe  des  alten  Sardes,  gefun- 
den wird,  und  auf  der  Vorderseite  Vordertheil  von  Stier  und  Löwen  gegen- 
einander gewendet,  auf  der  Rückseite  ein  senkrecht  getheiltes  eingeschlagenes 
Viereck  darstellt,  und  in  Bild,  Korn  und  Schrot  eine  so  grofse  Gleichförmig- 
keit zeigt,  dafs  es  im  Bereich  eines  kurzen  Zeitraums  geschlagen  worden 
sein  mufs‘).  Man  hat  dasselbe  ohne  Zweifel  mit  Recht  dem  Krösos  zu- 
geschrieben und  in  dem  von  reinem  Golde  geprägten  Stater  von  8.17  Gr. 
die  von  den  Griechen  als  Kgoiasiog  axaiiig  bezeichnete  Münze  erkannt. 
Mit  dieser  Prägung  führte  Krösos  die  ganz  genau  nach  babylonischem 
Muster  eingerichtete  Doppelwährung  in  seinem  Reiche  ein,  indem  er  ein 
Goldstück  (zu  8.17  Gr.)  im  Gewicht  des  Sechzigstels  der  königlichen 
Mine  schuf,  welches  den  Werth  von  10  auf  -h  derselben  Einheit  nor- 

*)  Borreil,  An  inquiry  into  the  early  Lydian  money,  and  an  attempt  to  fix  the 
Classification  of  certain  coins  to  Croesns  im  Numism.  Chron.  ü,  216  f.  „Very  different 
from  coins  successively  issiied  through  a long  period  of  time,  and  of  which  their 
relative  dates  may  be  approximately  fixed  by  the  style  of  their  execntion,  those 
linder  consideration  have  this  singulär  peculiarity,  — that  they  all  appear  nearly  of 
the  same  age.  Neither  in  the  workmanship  of  the  principal  type,  nor  in  the  form 
of  the  indented  squares  of  the  reverse  is  any  material  difference  to  be  observed.“ 
Borrell  begründet  seine  Classificirimg  mit  Recht  auf  die  alterthiimliche  Fabrik , auf 
den  Fundort,  das  häufige  Vorkommen  und  den  Münzfufs  dieses  Geldes,  welcher  in 
beiden  Metallen  auf  demselben  Systeme  beruht,  wie  der  des  Goldes  und  Silbers  der  per- 
sischen Könige.  Die  nach  dem  Silberfufs  geprägten  Goldmünzen  sind  Borrell,  wie 
es  scheint,  unbekannt  geblieben.  Das  einzige  bis  jetzt  bekannte  Ganzstück  von 
10.67  Gr.  befindet  sich  in  München , Drittel  kommen  häufiger  vor. , Mommsen  S.  19 
fafst  diese  Münzen  als  zu  dem  oben  erwähnten,  ebenfalls  in  München  befindlichen 
Weifsgoldstater  von  13.955  Gr.  gehörige  Dreiviertel-  und  Viertelstücke  auf,  wobei  die 
Verschiedenheit  des  Gepräges,  der  Fabrikation  und  des  Korns  übersehn  wird;  indefs 
ist  diese  Ansicht  auf  das  Gewicht  beschränkt,  insofern  richtig,  als  sich  die  beiden 
den  verschiedenen  Sorten  zu  Grunde  liegenden  Einheiten  allerdings  wie  3 : 4 ver- 
halten. Sestini  St.  ant.  S.  91  f.  brachte  noch  alle  diese  Münzen  nach  Samos.  Der 
Verfasser  des  Jvanoffschen  Katalogs  S.  17  vermuthet,  dafs  die  Herkunft  des  oben 
erwähnten  Exemplars  MUet  sei.  — *)  Pollux  HI,  87.  Vgl.  Herod.  I,  54. 
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mirten  Silberstatern  (zu  10.89  Gr.)  hatte,  und  sich  zu  diesem  wie  der 
spätere  Dareikos  zum  babylonischem  Silberstater  verhielt.  Neben  dem 
Goldstater  wurden  indefs  aufser  dem  Drittel,  Sechstel  und  Zwölftel,  mit 
genau  demselben  Stempel  und  Feingehalt,  noch  andere  Nominale  geprägt, 
deren  gröfstes  mit  dem  Gewicht  des  Silberstaters  übereinstimmt.  Die- 
selben sollten  wahrscheinlich  einestheils  die  Vermittlung  zwischen  den 
ältern  Weifsgoldmünzen  und  dem  neuen  Courant  bilden,  während  sie 
anderntheils  auf  den  Verkehr  mit  den  tributpflichtigen  hellenischen  Städten 
berechnet  waren,  die  ihr  Silber  nicht  nach  dem  Zehn-,  sondern  nach 
dem  Fünfzehnstaterfufs  ausbrachten.  Denn  wenn,  wie  S.  71  nachgewiesen 
wurde,  der  Krösische  Goldstater  zu  8.17  Gr.  10  Silberstater  zu  10.89  Gr. 
galt,  so  mufste  ein  nach  dem  letztem  Gewicht  normirtes  Goldstück  den 
Curs  von  10  Silberstatern  zu  14.52  Gr.  oder  20  Drachmen  zu  7.26  Gr., 
wie  sie  damals  — wenn  auch  bald  etwas  leichter,  bald  etwas  schwerer 
in  Lampsakos,  Klazomenae,  Chios  und  anderwärts  ausgebracht  wurden, 
erreichen,  da  sich  die  .beiden  correlaten  Nominale  zu  einander  wie  3:4 
verhielten.  Wenn  ferner  die  nach  der  Ueberlieferung  des  Herodot  an- 
gesetzte Würderung  des  weifslegirten  lydischen  Goldes  richtig  ist,  so 
entsprach  das  Goldstück  von  10.89  Gr.,  dessen  Korn  dem  des  Dareikos 
kaum  nachzustehen  scheint’),  soweit  man  in  diesen  Dingen  Genauigkeit 
erwarten  kann,  dem  Goldgehalt  der  ältern  lydischen  Elektronmünze ^), 
deren  Normalgewicht  14.52  Gr.  betrug,  und  man  hatte  mithin  durch  die 
feinere  Darstellung  des  Korns  eine  neue  Münze  geschaffen,  die  dem 
ältern  Courant  im  Werthe  gleich  stand,  obgleich  sie  nur  auf  f seines 
Gewichts  auskam. 

0 Borreil  a.  a.  0.  S.  218.  „Herodotus  mentions  that  the  coins  struck  by  Darius, 
and  from  him  called  Darics,  were  famoiis  for  the  extraordinary  purity  of  the  gold, 
used  in  thek  fabrication,  — to  which  those  existing  bear  ample  testimony.  The 
Lydian  coins,  or  those  J presume  to  be  of  Lydia,  of  the  same  metal,  appear  to  be 
equally  free  from  alloy.“  Eine  Analyse  liegt  nicht  vor.  Der  Anschein  aller  mir  vor- 
gekommenen Exemplare  bestätigt  dies  Urtheil. 

Unter  Voraussetzung  von  30  J Silbergehalt  besteht 

der  Stater  von  14.52  Gr.  aus  10.164  Gr.  Gold, 

4.356  „ Silber, 
bei  25  f Beschickung  aus  10.89  „ Gold, 

3.63  „ Silber, 

in  dem  erstem  Falle  enthält  der  Goldstater  von  10.89  Gr.  um  0.726  Gr.  feines  Metall 
mehr  als  der  Stater  von  14.52  Gr.,  hat  aber,  wenn  man  den  Silbergehalt  des  letz- 
tem in  Anschlag  bringt,  nur  einen  um  0.4  Gr.  Gold  hohem  Werth;  ln  dem  letztem 
Falle  dagegen  einen  um  0.26  Gr.  Gold  oder  3.63  Gr.  Silber  geringem  Werth  als  jener. 
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Diese  Auffassung  erhält  noch  dadurch  ihre  Bestätigung,  dafs  der 
am  häufigsten  und  vor  allem  in  Milet  und  Samos  vorkommenden  Stücke- 
lung dieser  Elektronmünze  in  Drittel,  Sechstel  und  Zwölftel  ganz  ent- 
sprechend, der  auf  den  gleichen  Werth,  aber  auf  das  babylonische  Silber- 
gewicht normirte  lydische  Goldstater  von  10.89  Gr.  derselben  Eintheilung 
unterliegt,  während  vom  gleichwichtigen  Krösischen  Silberstater  fast  nur 
Hälften  und  sehr  selten  Drittel  zum  Vorschein  kommen.  Man  wollte 
offenbar  die  alte  Weifsgoldmünze  durch  das  neue  Courant  ganz  ersetzen 
und  prägte  daher 
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Dies  Ergebnifs  gewährt  einen  weitern  sichern  Schlufs  auf  die  Tari- 
firung  des  nach  phönikischem  Fufse  normirten  uralten  kleinasiatischen 
Elektrongeldes,  einestheils  gegen  das  in  mehreren  Städten,  wie  in  Lamp- 
sakos,  Klazomenae  und  Chios  gleichzeitig  nach  derselben  Währung  ge- 
prägte Silber,  anderntheils  gegen  das  nach  phokaischem  Fufse  gemünzte 
Gold. 

Denn  wenn  das  lydische  Goldstück  von  10.89  Gr.  dem  Werthe  von 
10  Silberstatern  zu  14.5  Gr.  entsprach,  so  gilt  das  Gleiche  von  der  auf 
das  letztere  Gewicht  normirten  Elektronmünze,  wie  sie  in  den  genannten 
Städten  geprägt  wurde,  und  der  wie  gezeigt,  jene  Goldmünze  im  Curse 
gleichstand;  und  da  die  letztere  zugleich  auf  Gewicht  und  Werth  von 
j des  fein  ausgeprägten  phokaischen  Goldstaters  auskam,  so  hatte  auch 
der  Stater  aus  Weifsgold  dieselbe  Geltung. 

Diese  Verhältnisse  werfen  ein  neues  Licht  auf  das  älteste  klein- 
asiatische Münzwesen,  welches  die  asiatische  Doppelwährung  nicht  nur 
im  Gold-  und  Silbergeld  zur  Darstellung  brachte,  sondern  auch  auf  die  aus 
Mischgold  geprägte  Münzsorte  übertrug,  so  dafs  zur  Zeit  des  Krösos  im 
lydischen  Reiche,  welches  damals  den  ganzen  Westen  von  Kleinasien  bis 
zum  Halys  umfafste,  eine  dreifache  Währung  bestand,  die  auch  an  meh- 
reren Orten,  wie  in  Lampsakos,  Chios  und  Milet  gleichzeitig  auftritt. 
Dabei  schliefst  sich  das  correlate  Silbergeld  in  Gepräge  und  Gewicht  bald 
an  die  Gold-  bald  an  die  Elektronmünze  näher  an. 

In  Lampsakos  und  Klazomenae  trat  der  letztere,  in  Chios  und  Milet 
ebenso  wie  beim  Krösischen  Gelde  der  erstere  Fall  ein.  Zu  dem  lampsake- 
nischen  Weifsgoldstater  mit  dem  Vordertheil  eines  beflügelten  Seepferdes, 
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von  etwa  14  Gr.,  gehört  wahrscheinlich  ein  Silberstater  gleichen  Gewichts 
und  verwandten  Gepräges,  von  dem  kürzlich  ein  Exemplar  von  14.28  Gr. 
in  dem  interessanten  von  A.  de  Longperier  beschriebenen  Funde  in  Myt- 
Rahineh,  auf  dem  Boden  des  alten  Memphis,  zum  Vorschein  gekommen  ist, 
und  dem  zwei  gleichartige  im  Britischen  Museum  befindliche  Münzen  von 
6.80  und  6.74  Gr.  als  Hälften  entsprechen  ‘).  Diese  Silberstücke  stellen 
freilich  nicht  das  Seerofs,  sondern  ein  beflügeltes  Pferd  dar.  Indessen 
wechseln  diese  Typen  auch  auf  spätem  unzweifelhaft  lampsakenischen 
Münzen,  wie  denn  umgekehrt  auf  syrakusischen  Erzmünzen  der  Pegasus 
zuweilen  durch  das  Seepferd  ersetzt  wird  ^).  Und  dafs  Lampsakos  in 
älterer  Zeit  nach  dem  Fünfzehnstaterfufs  Silber  münzte  und  erst  unter 
der  persischen  Herrschaft  zur  persischen  Währung  überging,  zeigt  eine 
Drachme  von  sehr  alter  Fabrik  mit  dem  gewöhnlichen  Prägbilde,  die 
sich  im  Berliner  Museum  befindet,  und  deren  Gewicht  (6.50  Gr.)  mit 
dem  der  erwähnten  Exemplare  des  Britischen  Museums  übereinstimmt, 
so  dafs  selbst,  wenn  die  letzteren  nicht  dahin  gehören  sollten,  die  gleich- 
zeitige Elektron-  und  Silberprägung  in  der  ältesten  Zeit  für  Lampsakos  fest- 
steht. Daneben  ist  aber  auch  noch  die  Goldprägung  nach  phokaischem 
Fufse  dort  geübt  worden,  indem  sich  sehr  alte  ziemlich  vollwichtige  und  nicht 
übermäfsig  stark  legirte  Goldmünzen  dieses  Systems  mit  dem  Prägbild 
der  erwähnten  Elektronmünzen,  dem  als  Nebensymbol  der  Thunfisch  bei- 
gesellt ist,  finden. 

Hier  begegnen  wir  also  einer  dreifachen  Währung,  wobei  das  grofse 
Silberstück  vermuthlich  auf  -A  Elektron  - und  tV  Goldstater  tarifirt  war,  und 
die  beiden  letztem  Sorten  sich  dem  Werthe  nach  wie  2 : 3 verhielten. 

0 Die  spätem  Kupfermünzen  von  Lampsakos  zeigen  ganz  deutlich  die  Gestalt 
eines  Seepferds,  dessen  Hintertheil  fischartig  ausläuft.  Auch  bei  den  ältern  Silber  - und 
Goldmünzen,  die  nur  das  Vordertheil  des  Thieres  darstellen,  scheint  seine  Fischnatur 
durch  eine  an  dem  übrigens  senkrecht  durchtheilten  Rücken  angebrachte  Flosse  an- 
gedeutet zu  sein,  die  indefs  auch  als  Flügel  aufgefafst  werden  kann  (vgl.  die  Abbil- 
dungen bei  Sestini  st.  a.  Taf.  VI)  und  bisweilen,  wie  auf  einem  Exemplar  der 
V.  Rauchschen  Sammlung,  ganz  fehlt.  Die  Hufen  des  Thieres  sind  nur  auf  sehr 
wenigen  Exemplaren  durch  Flossen  ersetzt.  LongpMer,  Revue  num.  1861.  S.  417, 
legt  den  pl.  xviii,  5 abgebildeten  Stater,  ebenso  wie  4 andere  ebenfalls  in  Myt-Ra- 
hineh  gefundene  Münzen  mit  dem  Pegasus,  nach  Korinth.  Die  letztem  gehören 
dahin,  die  pl.  xvni,  5 abgebildete  aber  unterscheidet  sich  von  ihnen  sehr  wesentlich 
nicht  nur  durch  das  Gewicht,  sondern  auch  durch  den  Einschlag,  und  beides  weist 
nach  Kleinasien  hin.  Die  oben  erwähnten  Hälften  des  Br.  Mus.  lagen  1861  unter 
Erythrae. 

2)  Vgl.  Hunter  Taf.  54.  No.  13. 14. 15. 
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Genau  ebenso  lagen  die  Münzverhältnisse  in  Chios,  nur  dafs  dort 
das  Silbergeld  sich  nicht  an  die  Elektron-,  sondern  an  die  Goldprägung 
anlehnt.  Denn  das  Gewicht  der  beiden  ersteren  Sorten  beruht  zwar  auf 
dem  gleichen  Fufs  ist  aber  nicht  wie  in  Klazomenae  und  Lampsakos 
identisch,  indem  sich  das  Ganzstück  in  Elektron  auf  14.60  Gr  normal,  das 
in  Silber  auf  15.29  Gr.,  die  Drachme  sogar  auf  7.97  Gr.  stellt.  Dagegen 
scheint  der  Stater  phokaischen  Fufses  nach  einem  Sechstel  des  Pariser 
Museums  von  fast  2.80  Gr.  zu  urtheilen,  eher  über  als  unter  seinem  Normal- 
gewicht ausgebracht  worden  zu  sein,  womit  denn  auch  die  höhere  Nor- 
mirung  des  Silbergeldes,  welches,  wie  wir  gezeigt  haben,  zur  äginäischen 
Mine  in  ein  rundes  Verhältnifs  gesetzt  war'),  zusammenhängt.  Doch 
galt  gewifs  auch  in  Chios  derselbe  Werthtarif  der  verschiednen  Sorten 
gegeneinander,  wie  in  den  übrigen  kleinasiatischen  Städten  zu  jener  Zeit, 
obgleich  die  Prägung  einen  etwas  höheren  Preis  des  Goldes  voraussetzt. 
Das  nur  in  Chios  vorkommende  Viertel  des  weifslegirten  Goldstaters 
von  3.65  Gr.  hatte  mithin  den  Werth  des  Sechstels  in  Gold  von  2.80  Gr. 
und  dieses  die  Geltung  von  Silberstatern  zu  15.26  Gr.,  indem  die 

betreffenden  Ganzstücke  auf  den  Curs  von  10  bezüglich  15  Didrachmen 
in  Silber  festgesetzt  waren.  Auf  allen  drei  Geldsorten  findet  man  das 
chiische  Stadtwappen,  die  Sphinx,  wiederholt,  jedoch  auf  den  Gold- 
münzen mit  Beifügung  des  Thunfisches,  auf  den  Silbermünzen  meist  mit 
Beifügung  des  Weinkrugs  und  als  Nebensymbols  der  Traube. 

Am  massenhaftesten  ist  das  Geld  aus  Elektron  in  Milet  geschlagen 
worden  und  zwar  aufser  dem  Stater  Hälften,  Drittel,  Sechstel,  Zwölftel 
und  Achtundvierzigstel  zu  14.10  — 6.95  — 4.74  — 2.40 — 1.17  — 0.32  Gr. 
Maximalgewicht.  Das  Metall  der  Theilstücke  ist  zum  Theil  so  blafs, 
dafs  es  Silber  fast  ähnlicher  sieht  als  Gold.  Auch«  hier  schlofs  sich  das 
Silbergeld,  wenn  man  die  alterthümlichen  Silberstücke  babylonischen 
Fufses  mit  dem  Löwenkopf  Milet  beilegen  darf^),  im  Gewicht  und  wie 
es  scheint  auch  im  Gepräge  den  Goldmünzen  an,  unter  denen  sich  ein 


1)  Vgl.  oben  S.  122. 

2)  Eine  dieser  Münzen  ist  in  Myt-Rahineh  gefunden  und  wird  von  Longperier 
Samos  beigelegt,  vgl.  Rev.  num.  a.  a.  0.  S.  423,  pl.  xvm,  No.  10,  wogegen  indefs  ihr 
Gewicht  spricht,  welches  in  der  samischeu  Prägung  nicht  vorkommt,  während  Milet 
bekanntlich  unter  persischer  Herrschaft  nach  babylonischem  Fufse  gemünzt  und 
dabei  den  Stater  nicht  höher  als  zu  10.59  Gr.  ausgebracht  hat.  Auch  erscheint  als 
samisches  Prägbild  zwar  das  Fel!  des  Löwenkopfes  von  vorn,  aber  nicht,  soweit  ich 
sehe,  der  Löwenkopf  selbst. 
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Exemplar  findet,  das  Burgon  für  die  älteste  Münze  erklärt,  die  ihm  je 
vorgekommen  sei')-  Wahrscheinlich  ist  hier  die  Silberprägung  nach  dem 
Muster  des  Krösischen  Silbergeldes  erst  nach  Einführung  der  Goldprägung 
eingerichtet  worden,  und  daher  statt  des  phönikischen  Fünfzehnstaterfufses 
der  babylonische  Zehnstaterfufs  zur  Geltung  gelangt,  während  man  sich 
früher  mit  der  Gold-  und  Elektronprägung  begnügt  hatte.  Die  Veranlassung 
dazu  mochte  in  den  innigen  Beziehungen  liegen,  die  zwischen  der  reichen 
hellenischen  Handelsstadt  und  dem  lydischen  Reiche  bestanden'^).  Da- 
her entspricht  das  Gewicht  des  Silberstaters  von  höchstens  11.02  Gr. 
einestheils  dem  des  lydischen  Silbercourants,  anderntheils  dem  des  mile- 
sischen  Goldstaters,  der  nach  dem  schwersten  Sechstel  von  2.76  Gr.  auf 
16.56  Gr.  angesetzt  werden  darf,  und  mithin  sich  zu  der  Silbereinheit 
genau  wie  3 : 2 verhielt.  Ohne  Zweifel  lag  auch  dieser  Normirung  die 
babylonische  Doppelwährung,  welche  das  lydische  und  persische  Münz- 
wesen beherrscht,  zu  Grunde,  und  der  Goldstater  galt  daher  gesetzlich 
20  Silberstater  wie  der  Dareikös  20  Silberdrachmen.  Als  Prägbild  er- 
scheint auf  beiden  Sorten  der  Löwenkopf  mit  offnem  Rachen,  nur  ein 
Goldstater  stellt  den  Löwen  in  ganzer  Figur  dar.  Die  Rückseite  be- 
zeichnet ein  meist  in  4 Felder  getheiltes  eingeschlagenes  Viereck,  deren 
zwei  auf  einer  Silbermünze  mit  diagonalen  Linien,  ähnlich  wie  auf  dem 
Revers  der  ältesten  äginäischen  Münzen  durchzogen  sind,  während  der 
Goldstater  mit  dem  Löwen  dieselbe  senkrechte  Theilung  darstellt,  wie 
das  Krösische  Geld  und  die  milesischen  Drittel  aus  Mischmetall.  Wahr- 
scheinlich ist  die  Prägung  aus  lydischem  Weifsgold  von  Sardes,  die  aus 
reinem  Golde  von  Phokaea  ausgegangen.  Letzteres  beweist  der  Name 
des  phokaischen  Staters,  welcher  in  der  ältern  Zeit  dem  in  verschiedenen 
kleinasiatischen  Städten  nach  demselben  Fufs  gemünzten  Goldstück  gleich- 
mäfsig  beigelegt®),  und  erst  später,  als  Kyzikos  die  Hauptprägstätte  für 
dies  Geld  wurde,  durch  die  nach  jener  Stadt  benannte  Goldmünze  ver- 
drängt ward.  • Dagegen  spricht  für  die  Entstehung  der  Elektronmünze 
in  Sardes  einestheils  die  Nachricht  des  Herodot^),  dafs  unter  allen  Völ- 
kern die  Lyder  zuerst  Gold  und  Silber  gemünzt  hätten,  obgleich  dieselbe 
in  Betreff  des  letzteren  Metalls  nicht  zuzutreffen  scheint,  da  sich  vor 
Krösos  bis  jetzt  kein  lydisches  Silbergeld  nachweisen  läfst,  und  die 

*)  Katalog  der  Thomasschen  Sammlung.  S.  300. 

Herod.  I,  140.  — Vgl.  Mommsen  R.  M.  S.  7,  Anm.  18.  Hultsch  S.  268. 

0 I,  94:  (y/ücTot)  TiptuTot  cTi  av&Qioniov  rdv  idfitv  vö/utofia  /gvoov  xat  äg- 
yvQov  xo\pufj.ivov  ^yg^Cavto. 
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Silberprägung  von  Chios,  Klazomenae,  Teos  und  Phokaea  gewifs  lange 
vor  ihm  begann,  anderntheils  die  auffallende  Verwandtschaft,  welche  die 
nralten  Elektronmünzen  von  Milet,  Kyme,  Samos,  Chios  und  Kyzikos  unter- 
einander und  mit  den  lydischen  nicht  nur  im  Gewicht,  sondern  auch  in 
der  Fabrikation  bekunden.  Entscheidend  ist  dabei  vor  Allem  die  Prä- 
gung der  Rückseite,  die  aufser  in  Chios  beim  Ganzstück  die  oben  be- 
schriebenen drei  Zapfenlöcher,  bei  dem  Drittel  und  Sechstel  die  auch 
beim  Krösischen  Gelde  beibehaltene  senkrechte,  mehr  oder  weniger  deut- 
lich markirte  Halbirung  in  derselben  Weise  darstellt,  nur  dafs  die  Ein- 
schläge in  Samos  und  häutig  auch  auf  dem  milesischen  Drittel  stern-  oder 
blumenartig  verziert  sind.  Der  Umstand,  dafs  die  Form  und  Zahl  der 
Einschläge  mit  dem  Nominal  wechselt,  dafs  der  Stater  und  das  Halb- 
stück durch  drei,  das  übrige  Kleingeld  durch  zwei  Einschläge  bezeichnet 
wird,  dafs  ferner  die  fortschreitende  Kunst  die  rohe  Form  dieser  Zapfen- 
löcher durch  Ornamente  veredelt,  die  eigen thümliche  Gestalt  derselben 
aber  unberührt  gelassen  hat,  beweist  sehr  deutlich,  dafs  man  durch  modi- 
ticirte  Stempelung  der  Rückseite  die  Unterscheidung  der  Nominale  erleich- 
tern wollte.  Für  dies  Bestreben  ist  auch  der  Revers  der  chiischen  Elek- 
tronmünzen charakteristisch,  deren*  Einschlag  beim  Stater  in  4,  bei  dem 
Viertel  in  2 Felder  getheilt  ist,  während  beim  Zwölftel  nur  eins  hervor- 
tritt, und  es  wird  nicht  zufällig  sein,  dafs  zu  der  Stückelung  die  An- 
zahl der  Felder  im  Verhältnifs  steht,  indem  in  Milet  und  Samos,  wo  der 
Stater  gedrittheilt  wird  3,  in  Chios,  wo  er  geviertheilt  wird,  deren  4 auf 
dem  Ganzstück  markirt  sind.  Uebrigens  wurde  in  der  Regel  auch  das 
Prägbild  nach  dem  Nominal  modificirt,  wie  denn  in  Milet  der  Stater  und 
Halbstater  den  liegenden  zurückschauenden  Löwen,  das  Kleingeld  bis  auf 
ein  Drittel  mit  demselben  Gepräge,  den  Löwenkopf  mit  aufgesperrtem 
Rachen,  darüber  Stern,  der  samische  Stater  Stier  oder  Vordertheil  des 
Stiers,  das  Drittel  und  Sechstel  das  auf  den  spätem  Silbermünzen  wieder 
auftretende  Löwenkopffell  von'  vorn  darstellt.  Es  mag  noch  erwähnt  wer- 
den, dafs,  soweit  meine  Beobachtung  reicht,  in  der  ältesten  Zeit  die 
eigenthümlichen  Verzierungen  auf  der  Rückseite  des  beschriebenen  mile- 
sischen und  samischen  Geldes  nie  auf  Goldstücken,  sondern  nur  auf 
Elektron-  und  Silbermünzen  erscheinen;  auf  erstem  aufser  an  den  ge- 
nannten beiden  Orten  noch  in  Chios,  auf  letztem  vielleicht  in  Kyme, 
wie  denn  auch  die  sogenannten  Gärten  des  Alkinoos  auf  dem  Revers 
der  Münzen  ältester  Fabrik  von  Korkyra  und  Dyrrhachion  an  diese  in 
Kleinasien  zuerst  auftretenden  Formen  zu  erinnern  scheinen. 
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Wir  gehen  nun  zu  dem  Münzwesen  derjenigen  Städte  über,  in  denen 
neben  der  Elektronprägung  keine  Gold-,  sondern  nur  Silberwährung 
bestand.  Unter  diesen  ist  vor  Allem  Klazomenae  zu  nennen,  wo  ebenso 
wie  bei  dem  Courant,  welches  Krösos  schlagen  liefs,  derselbe  Stempel 
für  das  Elektron-  und  Silbergeld  diente ; denn  der  klazomenischen  Silber- 
drachme mit  dem  Vordertheil  des  beflügelten  Ebers  auf  der  Schauseite 
und  dem  viergetheilten  Einschlag  der  Eückseite,  von  7.00  Gr.,  entsprach 
in  Prägung  und  Gewicht  ganz  genau  der  Elektronstater  von  14.06  Gr. 
der  auf  20  dieser  Silberstücke  normirt  war.  Theilstücke  des  letztem 
finden  sich  nicht,  von  der  Silberdrachme  dagegen  Triobolen,  der  ganze 
und  halbe  Obolos,  letzterer  durch  den  Eberkopf  bezeichnet. 

Vielleicht  darf  man  auch  Kyme  den  Städten  beizählen,  die  in  ältester 
Zeit  Geld  aus  Elektron  und  Silber  geschlagen  haben.  Diese  Vermuthung 
beruht  auf  der  freilich  durchaus  nicht  sichern  Zutheilung  eines  Elek- 
tronstaters der  Ivanoft’schen  Sammlung  von  14.246  Gr.,  der  auf  der  Schau- 
seite ein  reich  aufgezäumtes,  mit  Schabracke  bedecktes  Pferd,  auf  dem 
Revers  die  schon  beschriebenen  drei  Zapfenlöcher  der  gleichartigen  sami- 
schen,  lydischen  und  milesischen  Münzen  darstellt,  und  auf  dem  Vor- 
schlag eine  Reihe  uralter  Silberstücke  äginäischen  Fufses  mit  dem  Vor- 
dertheil eines  springenden  Pferdes  und  zwei  blumenartig  verzierten 
Einschlägen  derselben  Stadt  beizulegen;  wobei  wohl  die  Verwandschaft, 
welche  die  wenig  scharfe  Prägung  und  das  Metall  dieser  Münzen  mit 
dem  Krösischen  Silbergeld  verräth,  und  die  Vergleichung  der  in  der  per- 
sischen Zeit  geschlagenen  kymäischen  Kleinsilberstücke,  auf  denen  das 
Vordertheil  des  Pferdes  wieder  erscheint,  bestimmend  gewesen  ist'). 

Mit  gröfserer  Bestimmtheit  darf  man  Abydos  hierher  rechnen,  denn 
ein  Elektronstater  der  Münchener  Sammlung  mit  Adler  neben  Fisch,  ist 

0 Dafs  der  Efektronstater  in  Kyme  geprägt  sei,  vermutket  der  Verüisser  des 
Ivanoffschen  Katafogs  S.  17, 153 , die  Sifbermünzen  mit  dem  Pferdekopf,  die  man  bei 
Du  Mersan,  Mödailies  inedites  S.  73,  abgebildet  findet,  wurden  früher  Maroneia,  von 
Mionnet,  S.  VI,  5,  Kyme  beigelegt.  Wenn  Sestini’s  Zeugnifs  veiiäfslich  wäre,  welcher 
auf  drei  Exemplaren  der  Hedervarschen , Puertasschen  und  Fontanaschen  Sammlung 
die  Aufschrift  KAAIO  auf  der  Schauseite  und  auf  zweien  derselben  die  Buch- 
staben KAM  auch  auf  der  Rückseite  wiederholt  gefunden  hat  (vgl.  Mus.  Hederv.  II, 
p.  156,  Taf.  xvm,  15. 16.  Mionnet  S.  VI,  84,  19.  20),  würden  dieselben  nach  Klazo- 
menae gehören;  doch  spricht  dagegen  nicht  nur  das  Gepräge,  sondern  auch  das 
Gewicht  so  entschieden,  dafs  bei  der  bekannten  Unzuverlässigkeit  Sestini’s  eine  Be- 
stätigung abzuwarten  ist.  Mir  sind  nie  andere  als  aufschriftlose  Exemplare  vor- 
gekommen. 
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wahrscheinlich  dort  geprägt  worden’),  und  eine  Anzahl  einseitig  ge- 
münzter Triobolen  oder  Drachmen  in  Silber  von  3.79  — 2.99  Gr.  haben 
einen  so  alterthiimlichen  Charakter,  dafs  man  sie  wohl  in  dieselbe  Periode 
setzen  darf,  obgleich  die  beiden  auf  denselben  vorkommenden  Präg- 
bilder Anker  und  Maske,  die  bei  den  spätem  Silbermünzen  auf  Schau- 
und  Rückseite  vertheilt  erscheinen,  dem  des  correlaten  Elektronstaters 
nicht  entsprechen.  Aufser  diesen  Städten  ist  bis  jetzt  keine  bekannt, 
welche  die  Elektron-  und  Silberprägung  gleichzeitig  geübt  hätte. 

Dagegen  scheinen  Kyzikos  und  Samos,  deren  Silberprägung  ver- 
hältnifsmäfsig  spät  begann,  bereits  in  vorpersischer  Zeit  neben  dem 
ersteren  Metall  Gold  nach  phokaischem  Fufse  geschlagen  zu  haben. 

Für  Samos,  von  deren  Elektroumünzen  bereits  (S.  174)  die  Rede  war, 
beweist  dies  ein  in  der  Pariser  Sammlung  befindliches  Sechstel  dieses  Fufses 
von  2.70  Gr.  mit  fast  demselben  Prägbild  (Löwenkopffell  von  vorn  über 
Thun),  welches  die  Drittel  und  Sechstel  der  Weifsgoldmünzen  charakterisirt. 
Dafs  Samos  schon  zur  Zeit  des  Polykrates  Gold  prägte,  wissen  wir  über- 
dies aus  der  Nachricht  des  Herodot,  dafs  der  Tyrann  die  Lakedaemonier 
durch  Zahlung  von  platirten  Goldstücken,  die  inwendig  mit  Blei  aus- 
gefüllt waren,  zum  Abzug  bewogen  habe  ^).  Dagegen  ist  der  stets 
zweiseitig  geprägte  samische  Silberstater  von  13.27  Gr.,  der  das  Löwen- 
kopffell auf  der  Schauseite,  auf  der  Rückseite  Vordertheil  des  Stiers  in 
vertieftem  Viereck  meist  mit  Hinzufügung  der  Anfangsbuchstaben  des 
Stadtnamens  darstellt,  und  so  die  beiden  Prägbilder  des  Elektrongeldes 
auf  derselben  Münze  vereinigt,  kaum  vor  Dareios  anzusetzen.  Diese 
Zeitbestimmung  beruht  auf  der  Vergleichung  des  übrigen  kleinasiatischen 
Geldes.  Denn  während  man  auf  dem  griechischen  Festlande,  insbesondre 
in  Athen  die  einseitige  Prägung  schon  sehr  früh  aufgegeben  hat,  sind 
die  griechischen  Städte  in  Kleinasien  und  an  der  makedonisch-thrakischen 
Küste  der  alten  Weise  zum  Theil  noch  bis  über  das  Ende  des  sechsten 
Jahrhunderts  v.  Chr.  hinaus  treu  geblieben.  Dies  beweist  zum  Beispiel 
das  gröfstentheils  nach  persischem  Fufse  normirte  Silbergeld  von  Kalchedon, 
Byzanz  und  Salymbria,  das  zum  Theil  nach  demselben,  zum  Theil  nach  dem 
Fünfzehnstatersystem  gemünzte  Billongeld  von  Lesbos,  die  Jüngern  Reihen 
des  ephesischen  und  teischen  Silbergeldes  mit  dem  Stadtnamen,  wie  denn 

')  vgl.  Sestini  st.  an.  S.  72  und  Taf.  VII,  12,  sowie  die  bekannten  späteren 
Silbermünzen  der  Stadt  ( Hunter  Taf.  1 , 13  tf. ) mit  dem  Stadtnamen  und  Adler  auf 
dem  Revers. 

2)  Her.  m,  56. 


Gold-  vmd  Elektrongeld  in  Samos  und  Kyzikos. 
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selbst  auf  den  noch  spätem  Münzen  von  Teos  und  Chios  der  Einschlag 
erscheint  und  nur  durch  Erweiterung  der  Querbänder,  auf  denen  der 
Stadt-  und  Magistratsname  angebracht  wurde,  modificirt  worden  ist.  Auch 
auf  den  Münzen  von  Abdera,  welches  nicht  vor  543  v.  Chr.  zu  prägen 
anfing,  ist  der  von  der  Mutterstadt  Teos  herübergenommene  viergetheilte 
Einschlag  noch  längere  Zeit  beibehalten.  Dieselbe  Erscheinung  wiederholt 
sich  in  der  makedonischen  Königsprägung,  die  unter  Alexander  I.  und 
sogar  unter  Archelaos,  also  bis  ans  Ende  des  5.  Jahrhnnderts  grofsten- 
theils  einseitig  blieb.  Bei  der  kleinasiatischen  Goldprägung  ist  man  von 
dieser  Eigenthümlichkeit  noch  später  abgegangen.  So  ist  ein  kyzikeni- 
scher  Stater  der  Pariser  Sammlung  von  15.95  Gr.,  nach  der  Technik  und 
nach  der  Aufschrift  EAEY0EPI  zu  urtheilen,  kaum  vor  Alexander  dem 
Grofsen  und  ein  andrer  der  Luynesschen  Sammlung  von  15.92  Gr.,  dessen 
Prägbild  — Zeus,  in  der  Rechten  Scepter  auf  der  Linken  Adler,  kniend  — 
der  Rückseite  der  Alexandermünzen  nachgebildet  zu  sein  scheint,  wahr- 
scheinlich noch  später  gemünzt  worden.  Auch  das  persische  Reichs- 
geld mufs  hier  erwähnt  werden,  welches  den  von  Dareios  eingeführten 
einseitigen  Stempel  bis  zum  Untergang  der  Monarchie  beibehalten  hat. 
Ueberdies  zeigt  die  samische  Silberprägung,  um  zu  dieser  zurückzu- 
kehren, im  Vergleich  mit  den  unzweifelhaft  ältern  Gold-  und  Elektron- 
münzen der  Stadt,  eine  bereits  sehr  entwickelte  Technik. 

Von  Kyzikos  besitzt  die  Müuchener  Sammlung  ein  Drittel  von 
4.702  Gr.  in  Elektron  mit  dem  Löwenkopf  und  der  Aufschrift 
die  wohl  mit  Sestini  KIIYKE  zu  lesen  ist’). 

Daneben  wird  wahrscheinlich  auch  die  Goldprägung  nach  phokai- 
schem  Fnfse,  die  später  doi't  eine  so  aufserordentliche  Ausdehnung  ge- 
wann, schon  vor  Dareios  begonnen  haben.  Doch  ist  die  Unterscheidung 
zwischen  den  ältern  und  Jüngern  Sorten  grade  bei  Kyzikos  äufserst 

’)  Die  im  Text  angegebene  Form  der  Zeichen  ist  einer  genauen  von  Dr.  Hayd 
in  München  angefertigten  Zeichnung  nachgebildet.  Etwas  verschieden  sind  sie  bei 
Sestini  St.  ant.  Taf.  IV,  15  und  bei  Mommsen  R.  M.  S.  20,  Anm.  73  wiedergegeben, 
der  in  denselben  lykische  Buchstaben  vermuthet.  Für  die  Versetzung  von  | und  Y 
hat  schon  Sestini  die  Analogie  des  Namens  Mytilene  angeführt,  der  auf  den  Münzen 
MvnUivti,  in  den  Handschriften  meist  Miivktivri  geschrieben  wird.  Vgl.  Plehu,  Lesbiaca 
S.  10  f.  Auffallend  ist  nur  die  Bildung  des  I,  die  der  ursprünglichen  phönikischen 
Form  Z (vgl.  die  Münze  des  Azbaal  von  Byblos  bei  Luynes  Num.  de  Satr.  pl.  XV, 
no.  35  — 42 ) näher  steht  als  der  des  ionischen  Alphabets  aus  01.  40  — 47 , welches 
übrigens  auch  die  hier  ebenfalls  noch  auftretende  Anwendung  des  £ für  hxiiges  e 
schon  nicht  mehr  kennt. 
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schwierig,  da  unter  den,  auf  sehr  verschiedene  Stempel  geprägten  Reihen, 
die  nicht  nur  durch  das  Wahrzeichen  der  Stadt,  den  Thunfisch,  welcher 
ebenso  wie  der  ziemlich  regelmäfsige  viergetheilte  Einschlag  der  Rück- 
seite auch  in  andern  Städten  vorkömmt,  sondern  auch  durch  das  Präg- 
bild selbst  sich  als  kyzikenische  Münzen  ausweisen,  sich  weder  in  der 
Fabrikation,  noch  im  Feingehalt  eine  so  merkbare  Verschiedenheit 
zeigt,  als  unter  den  Goldmünzen  von  Phokaea,  Milet  und  Teos,  wie 
denn  auch  die  eigenthümliche  einseitige  Prägung,  wie  es  scheint, 
noch  bis  in  die  Zeit  Alexanders  des  Grofsen  beibehalten  worden  ist. 
Als  einziges  Kriterium  zur  Bestimmung  der  Zeit  bleibt  daher  die  Diffe- 
renz des  Gewichts  übrig,  das  sich  bei  zwei  Statern  bis  16.37  und 
16.26  Gr.  erhebt,  während  es  sich  meist  um  16  Gr.  bewegt.  Allein 
auch  diese  Exemplare  sind  bedeutend  jünger  als  die  primitivsten  Gold- 
münzen der  genannten  drei  Städte  und  demgemäfs  auch  ihr  Feingehalt 
beträchtlich  geringer. 

Ueberblicken  wir  das  Gebiet,  über  welches  sich  die  älteste  von  Lydien 
ausgehende  Elektronprägung  nach  phönikischem  Gewicht  erstreckte,  so 
zeigt  sich,  dafs  sie  in  Kleinasien  fast  auf  der  ganzen  Westküste  vonKyzikos 
bis  Milet  ja  vielleicht  auch  auf  der  Insel  Kos  herrschte,  und  dafs  sich  an  der- 
selben aufser  Sardes  unter  den  ionischen  Städten  Milet,  Samos,  Chios,  Klazo- 
menae,  unter  den  äolischen  wahrscheinlich  Kyme  und  wenn  man  einige,  dem- 
selben Fufs  folgende  und  mit  dem  Eberkopf  bezeichnete  Münzen  Methymna 
zuschreiben  darf,  auch  Lesbos,  aufserdem  Lampsakos  und  die  beiden  mile- 
sischen  Kolonien  Kyzikos  und  Abydos  betheiligten.  Von  Kleinasien  ver- 
breitete sich  die  Währung  einestheils  nach  Makedonien  '),  wo  sie  freilich 
nur  ganz  vereinzelt  auftritt,  anderntheils  nach  Aegina''^)  und  sogar  bis 
an  die  italische  Küste  nach  Etrurien  hin^).  In  Kleinasien  wird  dieselbe 
wahrscheinlich  sehr  bald,  nachdem  sie  im  lydischen  Reiche  durch  die 
Goldprägung  des  Krösos  ersetzt  worden  war,  eingegangen  sein,  und  da- 
gegen etwa  gleichzeitig  die  in  Phokaea  zuerst  eingeführte  babylonische 
Goldwährung  sich  in  Elektronprägung  verwandelt  haben;  denn  obgleich 
die  ältesten  Stater  und  Kleinmünzen  phokaischen  Fufses,  wie  sie  in 
Phokaea  selbst,  in  Teos  und  Milet  gemünzt  worden  sind,  dem  Anschein 
nach  von  fast  ganz  silberfreiem  Metall  sind,  so  begegnen  wir  doch  sehr 
alten  und  gewifs  noch  der  Zeit  vor  Dareios  angehörigen  Münzen  dieses 

•)  Vgl.  S.  107. 

2)  Vgl.  S.  111. 

3)  Vgl.  S.  147. 


Erlöschen  der  Elektron-  und  VerscTileohterung  der  Goldprägung. 
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Fufses,  die  durch  ihre  blässere  Farbe  die  Anwendung  legirten  Metalls 
verrathen.  Zuerst  scheint  man  sich  dieses  Mischgoldes  bei  Prägung  der 
Theilmünzen  bedient  zu  haben,  wie  sich  dies  besonders  von  Phokaea  nach- 
weisen  läfst;  wo  das  ältere  Sechstel  minder  rein  ist,  als  der  älteste  Stater, 
wiewohl  sich  der  Feingehalt  der  phokaischen  wie  überhaupt  aller  ältern 
kleinasiatischen  Sechstel,  die  selten  unter  2.60  Gr.  wiegen,  noch  sehr  we- 
sentlich von  dem  der  spätem,  meist  zu  2.50  Gr.  ausgeprägten  Stücke 
unterscheidet,  wie  dies  bereits  Burgon  und  Andere  bemerkt  haben ').  Dafs 
die  letztem  einen  auffallend  geringen  Goldgehalt,  in  der  Regel  kaum 
10  Karat,  haben,  ist  gegenwärtig  durch  eine  Reihe  von  Analysen,  die 
weiter  unten  mitzutheilen  sein  werden,  festgestellt.  Für  die  schlechtesten 
von  allen  galten  im  Alterthume,  nach  dem  bereits  angeführten  Zeugnifs 
der  Grammatiker“),  die  phokaischen  Goldmünzen  und  damit  stimmen 
auch  die  Thatsachen  insofern  überein,  als  dem  geringem  Schrot  dieser 
Goldmünzen  der  Erfahrung  gemäfs  auch  ein  gröberes  Korn  zu  entsprechen 
pflegt  und  die  späteren  unter  den  Achämeniden  gemünzten  phokaischen 
Sechstel  mit  dem  Robben,  auf  die  allein  sich  jene  üeberlieferung  bezieht, 
durchschnittlich  leichter  sind,  als  die  irgend  einer  andern  kleinasiatischen 
Prägstätte. 

Bei  der  ältesten  nach  babylonischem  Gewicht  normirten  klein- 
asiatischen Goldprägung,  wie  wir  sie  vor  Allem  an  einem  phokaischen 
Stater  von  16.5  Gr.  an  einem  teischen  von  16.57  Gr.  an  einem  mile- 
sischen  von  16.39  Gr.  und  an  einer  Reihe  von  entsprechenden  Theil- 
münzen nachweisen  können,  die  dem  Anschein  nach  von  ebenso  feinem 
silberfreien  Metall  geprägt  sind  wie  das  Krösische  Goldstück,  läfst  sich 

9 Burgon  bemerkt  im  Katalog  der  Thomasschen  Sammlung  S.  316  von  drei 
phokaischen  Münzen  zu  2.58,  2.59  und  0.44  Gr.:  „ this  coin  and  the  following  being 
of  gold,  are  to  be  distinguished  from  the  dass  of  electrum  coins  which  they  ap- 
pear  to  have  preceded“  und  von  einer  Reihe  meist  zweiseitig  und  an  verschie- 
denen Orten  geprägter  Elektronmünzen  S.  282:  „these  coins  immediately  followed 
those  of  more  archaic  style,  of  gold,  and  of  a slightly  heavier  weight.  Vgl.  den 
Katalog  der  Northwick  Collection  zu  No.  963:  „It  is  worthy  of  remark  that  these 
early  Hectae,  when  in  gold,  always  reach  40  grains  (=2.59  Gr.)  in  weight,  but  those 
in  electi-um  never  . . . coins  in  electrum  weighing  about  39  grains  (=  2.519  Gr.).  Den 
ältern  phokaischen  Sechsteln  steht  bisweilen  dem  Anschein  nach  das  Metall  der  nach 
phönikischem  Fufs  geschlagenen  Elektronmünzen  ziemlich  nah.  Daher  bezeichnet 
Burgon  a.  a.  0.  S.  301  das  Gold  zweier  milesischer  Drittel  ebenso,  wie  das  Metall 
eines  der  erwähnten  phokaischen  Sechstel  (S.  316),  als  , pale  gold.‘ 

9 Vgl.  oben  S.  122. 

^)  Revue  numism.  1856.  S.  89. 
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die  Absicht  nicht  verkennen,  die  in  dem  Barrenverkehr  der  asiatischen 
Grofsreiche  üblich  gewordene  Doppelwährung  auf  die  Münze  zu  über- 
tragen. In  Phokaea  scheint  sich  die  Umwandlung  der  nach  der  baby- 
lonischen Mine  abgewogenen  Gold-  und  Silberbarren  in  Geld,  d.  h.  in 
Metallstücke,  für  deren  Werth  der  Staat  durch  Einprägung  des  Stempels 
die  Garantie  übernahm,  zuerst  vollzogen  zu  haben;  hier  wurde  zuerst 
Gold  und  Silber  nach  den  an  den  Ufern  des  Euphrat  und  Tigris  seit 
Jahrhunderten  eingeführten  und  festgehaltnen  Gewichts-  und  Werthver- 
hältnissen gemünzt  und  eine  von  möglichst  feinem  Metall  geprägte  Gold- 
münze geschaffen,  die  den  sechzigfachen  Werth  der  mit  dem  gleichen 
Bilde  bezeichneten  Silbermünze  repräsentirte , indem  die  letztere  dem 
Silberäquivalent  des  sechzigsten  Theils  der  Goldeinheit  nach  der  in  den 
vorderasiatischen  Grofsreichen  gültig  gewordnen  Werthproportioii  der 
edeln  Metalle  entsprach.  Diese  Gold-  und  Silbermünzen  stellen  das 
Wappen  der  Stadt,  den  Robben  auf  die  gleiche  Weise  dar,  das 
einzige  unterscheidende  Merkmal  ist  das  Zeichen  0,  welches  auf  den 
erstem  beigefügt  ist,  auf  den  letztem  fehlt.  Auch  die  Rückseite  zeigt 
durchaus  ähnlich  geformte  Vertiefungen,  welche  durch  den  unterge- 
legten Stempel  in  den  Schrötling  eingedrückt  wurden.  Von  der  ältesten 
phokaischen  Prägung  in  Gold  und  Silber  kennen  wir  nur  die  beiden 
genannten  Nominale  von  16.50  und  3.79  Gr.  Effectivgewicht.  Denn  die 
mit  verschiedenen  Symbolen  bezeichneten  Theilmünzen  in  Gold,  die 
der  beigefügte  kleine  Robbe  charakterisirt,  scheinen  sämmtlich  etwas 
später  zu  sein  als  der  beschriebene  Stater.  Abgesehn  von  einer  Reihe, 
mit  dem  Fischkopf  über  einem  kleinen  Fisch,  die  zum  Theil  vollwichtig 
ausgeprägt  und  von  ziemlich  silberfreiem  Metall  zu  sein  scheint,  deren 
Zutheilung  aber  nicht  ganz  sicher  ist,  entsprechen  diese  Theilmünzen 
weder  dem  Gewicht  noch  dem  Feingehalt  nach  dem  phokaischen  Ganz- 
stück. Dieselben  sind  zwar,  wie  schon  bemerkt,  weniger  blafs  und 
durchschnittlich  bedeutend  schwerer  als  die  spätem  phokaischen  Sechstel, 
die  sich  überdies  durch  eine  viel  jüngere  Fabrik  unterscheiden,  sind 
aber  von  weniger  feinem  Golde  als  der  erwähnte  Stater  und  aufser- 
dem  im  Verhältnifs  bedeutend  leichter.  Man  sieht  daher,  dafs  man  in 
Phokaea  schon  früh  und  zuerst  wie  es  scheint  am  Theilstück  begonnen 
hat,  das  zu  einem  festen  Curse  ausgebrachte  Gold  zum  Vortheil  des 
Staates  und  zum  Nachtheil  des  Publikums  zu  verschlechtern  und  die 
ursprüngliche  Werthmünze  zur  Creditmünze  herabzudrücken.  Diese  suc- 
cessive  Verringerung  des  Korns  läfst  sich  nun  auch  in  den  übrigen 
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Prägstätten  nachweisen,  obgleich  dort  die  Zwischenstufen  nicht  eben  so 
deutlich  zu  erkennen  sind.  Allein  während  z.  B.  der  schwerste  milesische 
Goldstater  von  16.39  Gr.  wenig  legirt  zu  sein  scheint,  zeigt  ein  andres 
ebenfalls  sehr  altes  aber  leichteres  Exemplar  von  16.06  Gr.  schon  eine 
stärkere  Silberbeschickung.  Dieselbe  Erscheinung  wiederholt  sich  auch 
in  Samos,  Chios  und  Lesbos,  deren  vollwichtig  geprägte  Sechstel  zwar 
von  feinerem  Korn  zu  sein  scheinen,  als  alle  spätem,  aber  dem  ältesten 
teischen,  milesischen  und  phokaischen  Stater  doch  nachstehn. 

Am  reinsten  scheint  Teos  nicht  nur  das  Ganzstück,  sondern  auch 
das  Kleingold,  das  Sechstel  und  das  Zweidrittel  des  letztem  Nominals  von 
1.879  Gr.  in  dieser  Periode  ausgeprägt  zu  haben,  während  das  spätere 
Gold  phokaischen  Fufses  nicht  besser  ist,  als  das  der  übrigen  Städte. 
Auch  durch  seine  Silberprägung  nahm  Teos  eine  besondre  Stellung  ein, 
da  diese  nicht  dem  kleinasiatisch-phönikischen,  sondern  dem  äginäischen 
Fufse  folgte.  Als  Prägbild  erscheint  auf  dem  Goldstater  und  dem 
Sechstel  der  Greifenkopf,  auf  dem  Neuntel  und  dem  Silbergelde  der 
Greif,  das  Wappen  der  Stadt,  welches  von  dort  nach  Abdera  ver- 
pflanzt und  auch  noch  in  der  spätem  teischen  Prägung  beibehalten 
worden  ist.  Soweit  man  aus  den  vorhandenen  Münzen  einen  Schlufs 
ableiten  kann,  scheinen  Teos  und  Kyzikos  zuerst  ihr  Geld,  wenn  auch 
nicht  regelmäfsig  mit  dem  Stadtnamen  bezeichnet  zu  haben.  Dort  kommt 
derselbe  wie  wir  sahen  bei  einem  Drittel  aus  Elektron,  hier  bei  dem 
ältesten  Goldstater  vor,  welcher  über  dem  Greifenkopf  die  sehr  eigen- 
thümliche  Aufschrift  TlGM  zeigt,  die  man  kaum  anders  als  auf  den 
Namen  Teos  deuten  kann'),  zumal  da  auch  das  Prägbild  auf  diese  Stadt 
hinweist. 

’)  Die  4 Zeichen  sind  weder  bei  Sestini  st.  ant.  IX,  5 noch  bei  Mommsen  S.  3 
ganz  genau  wiedergegeben,  auch  bemerkt  M.,  dafs  im  Abdruck  das  erste  eher  wie  ein 
I erscheine.  Nach  Dr.  Hayd’s  Versicherung  ist  der  obere  Querstrich  dieses  Buch- 
stabens, auf  dessen  Deutung  es  vor  Allem  ankommt,  jedenfalls  länger,  fast  noch 
einmal  so  lang  als  der  untere,  wie  dies  auch  seine  Zeichnung,  die  im  Text  nach- 
gebildet worden  ist,  bestätigt.  Für  ein  t wird  man  daher  das  Zeichen  nicht  wohl 
ansehn  können,  wie  denn  auch  der  Name,  der  in  Abu  Simbel  XHIO^  geschrieben 
ist,  nicht  wohl  TlOC  lauten  konnte  und  man  die  Münze  auch  nicht  dem  bithy- 
nischen  Tios  beilegen  kann,  woran  Mommsen  gedacht  hat  (S.  8),  da  von  dieser  Stadt 
nur  späte  Erzmünzen  mit  ganz  abweichendem  Gepräge  bekannt  sind.  Vgl.  Mion. 
II,  459.  S.  V , 257.  Vielleicht  stellt  dieses  Zeichen , welches  unmittelbar  rechts  neben 
dem  Ohr  des  Greifen  steht,  die  Spur  eines  E dar,  das  auf  ein  ausgefallenes  X folgte. 
Denn  XEIOC  für  XH!0€  würde  in  dieser  frühen  Periode  kein  Bedenken  er- 
regen und  in  der  Aufschrift  des  erwähnten  kyzikenischea  Drittels  eine  Analogie  finden. 
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Wahrscheinlich  fällt  die  Prägung  dieser  Münze  vor  die  Entwicklung 
des  ionischen  Alphabets,  wie  es  die  Söldnerinschriften  von  Abu  Simbel 
aus  dem  Anfang  des  6.  Jahrhunderts  v.  Chr.  darstellen , da  die  auf  der- 
selben angewandten  Formen  des  i und  s,  die  auf  dorischen  Inschriften 
sich  bekanntlich  viel  länger  erhalten  haben,  auf  jenen  Urkunden  nicht 
mehr  erscheinen.  Auf  dem  teischen  Silbergelde  kommt  der  Stadtname 
erst  viel  später  und  zuerst  bei  einer  Reihe  vor,  die  nach  dem  Charakter 
der  Schrift und  des  Gepräges  etwa  in  die  Zeit  des  Dareios  gesetzt 
werden  darf,  anfangs  in  THI  verkürzt  und  meist  rückläufig  später, 
wenigstens  auf  dem  Stater,  ausgeschrieben;  die  dabei  verwandte  Neu- 
tralform THION  setzt  als  Name  dieses  Geldstücks  vermuthlich  diÖQaxuov 
voraus.  Dafs  ebenso  wie  Sardes,  Phokaea  und  die  übrigen  kleinasiatischen 
Städte  auch  Teos  sein  Gold  zu  einem  festen  Curse  gegen  das  Silber 
ausgebracht  haben  wird,  ist  um  so  eher  anzunehmen,  da  dasselbe  dort 
in  der  ältesten  Zeit  ganz  rein  ausgeprägt  wurde.  Wendet  man  nun  die 
dort  nachgewiesene  Werthproportion  auf  das  teische  Geld  an,  so  erhält 
man  für  den  Goldstater  von  16.80  Gr.  Normal-  und  16.57  Gr.  Effectiv- 
gewicht  einen  Werth  von  18  Silberstatern  zu  12.50  Gr.,  bezüglich  12.27  Gr., 
wie  sie  in  Teos  thatsächlich  geprägt  worden  sind.  Unter  dieser  Voraus- 
setzung galt  das  Sechstel  in  Gold  3,  das  Neuntel  2 Silberstater,  und 
so  wird  wohl  dieser  Tarif  die  Prägung  des  letztem  Nominals,  welches  sonst 
nicht  vorkommt,  veranlafst  haben. 

Unter  den  übrigen  Städten,  die  in  Kleinasien  bereits  in  vorpersischer 
Zeit  nach  phokaischem  Fufse  Gold  geprägt  haben,  kann  man  aufser  den 
erwähnten,  noch  Kaie hedon  und  Methymna  und  etwa  Mytilene  namhaft 
machen,  denn  von  den  mit  dem  kalchedonischen  Wappen  dem  schrei- 
tenden Stier,  dem  hier  der  Thunfisch  beigegeben  worden  ist,  bezeichneten 
Goldmünzen  scheint  ein  von  Borreil  beschriebnes  Exemplar  von  16.10  Gr. 
feineren  Korns  zu  sein , als  die  übrigen  und  daher  der  ältern  Periode  noch 
anzugehören.  Wenn  man  eine  sehr  alte  Silbermünze  mit  ähnlichem  Präg- 
bilde aus  dem  Funde  von  Myt-Rahineh  derselben  Stadt  zuschreiben 
darf^),  so  ist  auch  die  Silberprägung  dort  etwa  gleichzeitig  und  früher 

0 Das  offene  H erscheint  schon  auf  Inschriften  von  Teos  aus  01.  76  = 484 
V.  Chr.,  von  Milet  aus  01.  65  — 69  = 520  — 500  v.  Chr.  Vgl.  Kirchhoff,  Studien  zur 
Geschichte  des  griechischen  Alphabets  S.  128.  130  f.  Die  linksläufige  und  furchen- 
förmige Anordnung  der  Zeilen  hört  in  den  ionischen  Städten  Kleinasiens  etwa  gegen 
das  Ende  des  6.  Jahrhunderts  auf  Kirchhoff  a.  a.  0.  S.  129. 

Rev.  num.  1861.  S.  421. 


Gold-  und  Silbergeld  in  Lesbos. 


183 


geübt  worden,  als  man  nach  den  übrigen,  gröfstentheils  nach  persischem 
Fufse  normirten  und  mit  dem  Stadtnamen  bezeichneten  Münzen  jüngerer 
Fabrik  anzunehmen  berechtigt  ist.  Da  indefs  jenes  Exemplar  ein  attisches 
Didrachmon  von  8.58  Gr.  darstellt,  und  dieses  Gewicht  in  Kalchedon 
gar  nicht,  in  Kleinasien  überhaupt  nur  ganz  ausnahmsweise  auftritt,  so 
ist  die  Zutheilung  zweifelhaft. 

Die  lesbischen  Goldmünzen  sind  ebenso  wie  die  kalchedonischen  von 
minder  reinem  Metall  als  die  erwähnten  milesischen,  phokaischen  und 
teischen  Stater,  dagegen  erreichen  sie  wenigstens  in  den  Theilstücken  noch 
bisweilen  das  Normalgewicht.  So  wiegt  ein  Sechstel  mit  dem  Kalbskopf, 
welches  wohl  Mytilene  beizulegen  ist,  2.75  Gr.,  die  häufigem  Sechstel 
mit  dem  Eber  über  Thunfisch,  die  in  Methymna  geprägt  sind,  bis  2.70  Gr., 
der  entsprechende  Stater  dagegen  nur  16.105  Gr.  Eigenthümlicher  Weise 
hat,  wie  es  scheint,  die  erstere  Stadt,  der  Hauptort  der  Insel  erst  nach 
Dareios  Silber  zu  schlagen  begonnen,  während  es  von  Methymna 
zwei  verschiedene  Reihen  sehr  alter  Silberstücke  giebt,  von  denen  die 
einen  einseitig  und  aufschriftslos  geprägte  Drachmen  des  kleinasiatisch- 
phönikischen  Fufses  zu  6.80  — 6.72  Gr.,  die  andern  zweiseitig  ge- 
münzte Didrachmen  attischer  Währung  von  8.40  — 7.98  Gr.  dar- 
stellen. Als  Prägbild  zeigen  beide  Sorten  das  Wappen  von  Methymna, 
welches  auch  die  dortigen  Goldmünzen  charakterisirt , die  Drachme  von 
6.80  Gr.,  vielleicht  im  Gegensatz  gegen  den  übrigens  bisher  noch  nicht 
vorkommenden  Stater,  den  halben  Eber,  das  attische  Didrachmon  den 
Eber  nach  rechts  schreitend  auf  der  Schauseite,  einen  Pallaskopf  archai- 
schen Stils  auf  der  Rückseite  und  die  Aufschrift  A\A0VMNÄIO^, 
welche  wohl  als  Name  der  Münze  aiat'jqq  voraussetzt,  bald  auf  der  einen, 
bald  auf  der  andern,  bald  auf  beiden  Seiten  wiederholt').  Der  Charakter 
der  Schrift,  die  Form  des  a,  v und  d-  weist  diese  Münzen  in  die  Zeit 
vor  oder  des  Dareios  und  die  sonst  in  dieser  Periode  nur  noch  in  Te- 
nedos  und  etwa  in  Kos  voi'kommende  zweiseitige  Prägung  mag  wohl 
ebenso  wie  das  Gewicht  attischem  Einflufs  zuzuschreiben  sein,  worauf 
vielleicht  auch  der  Pallaskopf  deutet.  Es  ist  daher  wohl  nicht  zufällig, 
dafs  die  eben  erwähnten  Silberstücke  von  Tenedos  mit  der  Aufschrift 

0 Die  Abbildung  der  im  Par.  Mus.  befindlichen  Münze  bei  Mion.  PI.  LVI,  1. 
Die  beiden  Endbuchstaben  des  Stadtnamens  sind  auf  derselben  nicht  zu  erkennen, 
die  beiden  Anfangsbuchstaben  hat  Mionnet  nicht  richtig  /V\E  statt  /V\A  gelesen,  wie 
eine  nähere  Besichtigung  des  Originals  und  die  Vergleichung  anderer  Exemplare 
lehrt. 
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TßhE  oder  TEHEAlOh,  die  bald  rechts  hin  bald  links  hin,  bald  in 
zwei  Zeilen  getheilt  und  furchenförmig  läuft,  sowie  das  koische  Geld, 
ebenfalls  nach  attischem  Fufse  normirt  sind,  und  dafs  mithin  die  ein- 
zigen zweiseitig  geprägten  kleinasiatischen  Münzen  dieser  Periode  einen 
Zusammenhang  mit  Athen  verrathen,  wo  man  den  doppelten  Münzstempel 
schon  sehr  früh  eingeführt  hat. 

Mit  der  Zeit  wird  es  wohl  gelingen  die  mannigfaltigen  Reihen  klein- 
asiatischer Goldmünzen  phokaischen  Fufses,  die  ich  im  Anhang  unter 
Kyzikos  zusammengestellt  habe,  nach  ihren  Prägstätten  zu  ordnen.  Einst- 
weilen wird  es  gerathener  sein  in  der  Vorsicht  zu  weit,  als  nicht  weit 
genug  zu  gehn,  um  Irrthümer  zu  vermeiden,  wie  sie  durch  Sestini’s 
numismatischen  Eifer  in  nicht  geringer  Zahl  entstanden  sind,  und  hier  nur 
die  für  das  kleinasiatische  Geldwesen  wichtigen  Ergebnisse,  welche  sich 
aus  einer  allgemeinen  Betrachtung  dieser  Münzen  ableiten  lassen,  zu 
entwickeln. 

Auch  bei  diesen  Reihen  wiederholt  sich  die  Wahrnehmung,  dafs  die 
Sorten  älterer  Fabrik  und  einseitiger  Prägung  im  Verhältnifs  beträchtlich 
schwerer  und  von  reinerem  Korn  sind,  als  die  spätem  meist  zweiseitig 
gemünzten,  deren  Herkunft  zum  Theil  bekannt  ist.  Die  erstem  und 
von  den  spätem  Goldmünzen  alle  einseitig  geprägten  charakterisiren  sich 
nicht  nur  durch  den  regelmäfsig  wiederkehrenden,  in  vier  Felder  recht- 
eckig getheilten  Einschlag  der  Rückseite,  sondern  auch  noch  durch  ein 
besonderes  fast  allen  gemeinsames  Merkmal,  den  Thunfisch,  der  meist  unter 
dem  eigentlichen  Prägbild,  welches  die  allerverschiedensten  Wappen  dar- 
stellt, als  Beizeichen  angebracht  ist. 

Da  diese  Darstellung  sich  zwar  nicht  auf  den  ältern,  wohl  aber 
auf  spätem  kyzikenischen  Silbermünzen  der  Stadt,  die  abweichend  von 
den  etwas  leichtern  und  frühem  Reihen  nach  rhodischem  Gewicht  nor- 
mirt und  daher  nicht  vor  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  geschlagen  wor- 
den sind,  wiederholt  und  die  aufserordentliche  Verbreitung  des  kyzikeni- 
schen Staters  etwa  seit  dem  Ende  des  5.  Jahrhunderts  eine  massenhafte 
Ausmünzung  dieses  Geldes  beweist,  so  werden  die  meisten  dieser  Münzen 
und  insbesondere  die  jüngeren  in  Kyzikos  geprägt  worden  sein.  Indefs  findet 
sich  der  Thunfisch  als  Beizeichen  nicht  nur  in  Kyzikos,  sondern  auch  auf 
einer  Reihe  gleichartiger  und  meist  sehr  alter  Goldmünzen,  die  mit  den 
Wappen  von  Samos,  Chios,  Teos,  Methymna,  Klazomenae,  Lampsakos, 
Kalchedon  und  vielleicht  Abydos,  dem  Löwenkopffell,  der  Sphinx,  dem 
Greifen,  dem  Eber,  dem  beflügelten  Eber,  dem  beflügelten  Seepferd,  dem 
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Stier  und  dem  Adler  bezeichnet  sind,  und  die  Zahl  dieser  Städte  wird 
sich  noch  vermehren,  wenn  es  gelingt,  eine  gröfsere  Menge  dieser  Gold- 
münzen zu  localisiren.  Es  ist  kaum  zu  glauben,  dafs  ein  so  charakte- 
ristisches gemeinsames  Wahrzeichen  zufällig  und  bedeutungslos  sei.  Da 
die  klein  asiatische  Goldprägung  nicht  von  Kyzikos,  sondern  von  Phokaea 
ausging,  so  ist  an  die  Nachahmung  eines  einmal  bekannt  und  beliebt 
gewordenen  Typus  in  den  genannten  Städten,  nicht  zu  denken.  Erwägt 
man  aber,  dafs  der  phokaische  Stater  ursprünglich  auf  einen  bestimmten 
Silberwerth  taritirt  war  und  dafs  dieser,  sowie  man  dies  Geld  nicht  mehr  aus 
reinem  Metall,  sondern  aus  lydischem  Weifsgold  zu  prägen  begann,  sinken 
muste,  wenn  die  einzelnen  Städte,  die  sich  an  der  Prägung  betheiligten,  sich 
nicht  zu  der  Aufrechterhaltung  eines  Zwangscurses  gegenseitig  verpflich- 
teten, so  wird  man  die  Thatsache,  dafs  eine  Anzahl  kleinasiatischer  Städte 
ihre  Goldmünzen  auf  ein  und  dieselbe  Weise  zeichneten,  durch  die  Annahme 
eines  von  ihnen  geschlossenen  Münzvertrags  erklären  dürfen,  der  diesem 
Gelde  in  allen  betheiligten  Orten  den  Legalcurs  garantirte.  Aehnliche 
Conventionen  bestanden  bekanntlich  auch  unter  den  achäischen  Kolonien 
Grofsgriechenlands , unter  den  Städten  der  achäischen  Conföderation  im 
Peloponnes  *)  und  in  Kleinasien  unter  den  zum  lykischen  Bunde  ge- 
hörigen Gemeinden.  Soweit  man  bis  jetzt  die  Sachlage  beurtheilen  kann, 
waren  dieser  Convention  nicht  nur  ionische,  sondern  auch  äolische  und 
selbst  dorische  Städte  beigetreten,  während  Phokaea  sich  ihr  nicht  an- 
geschlossen hat,  doch  erstreckte  sich  ihr  Gebiet  allem  Anschein  nach 
nicht  weiter  südlich  als  Milet,  und  nördlich  nicht  weiter  als  Kalchedon. 
Die  Nominale,  um  welche  sich  die  Prägung  bewegt,  sind  die  bekannten, 
nämlich  der  Stater,  das  Sechstel,  Zwölftel,  Vierundzwanzigstel  sowie 
Zweidrittel  und  Hälften  des  letztem  Theilstücks  oder  Sechsunddreifsigstel 
und  Achtundvierzigstel  des  Staters  zu  16.35  — 2.70 — 1.35  — 0.70  — 
0.40  und  0.30  Gr.  Maximalgewicht;  aufserdem  kommt  noch  von  einer 
Reihe  mit  dem  Bilde  des  Hundes  über  Thunfisch,  die  Sestini  nach  einer 
angeblichen  Silbermünze  gleichen  Gepräges,  auf  der  er  die  thatsächlich  nicht 
vorhandnen  Zeichen  KOAO  erkannte,  Kolophon  beigelegt  hat,  ganz  ver- 
einzelt ein  Achtel-  und  Dreiviertelstück  zu  1.97  und  12.20  Gr.  vor. 

Nach  der  Fabrik  der  hierher  gehörigen  Münzen  zu  urtheilen  hat 
die  Prägung  mit  dem  Thunfisch  lange  vor  Dareios  begonnen,  wurde 
aber  unter  der  persischen  Herrschaft  von  den  meisten  Städten  aufgegeben 


0 Vgl.  Mommsen  R.  M.  S.  106. 


190 


Das  asiatische  Münzwesen  bis  auf  Alexander  den  Grofsen. 


und  fast  nur  von  Kyzikos,  das  sich  nach  der  Zerstörung  von  Milet  zu 
einer  Handelsstadt  ersten  Ranges  emporgeschwungen  hatte,  fortgesetzt, 
womit  die  Uebertragung  des  Typus  auf  die  erwähnten  kyzikenischen 
Silbermünzen  zusammenhängt. 

Auf  eine  ähnliche  Erscheinung  in  dieser  spätem  Periode  deutet 
eine  Reihe  goldner  Sechstel  durchaus  gleichartiger  Fabrik  hin,  die  auf 
einen  doppelten  Stempel,  einen  erhabnen  und  einen  vertieften,  geschlagen 
sind  und  die  verschiedensten  Wappen  tragen.  Doch  hat  sich  das  Ge- 
biet dieser  Prägung  wahrscheinlich  auf  einen  kleinern  Raum  beschränkt, 
als  die  ältere  mit  dem  Thunfisch.  Wenigstens  kann  man  bis  jetzt  nur 
Lesbos,  Klazomenae  und  wahrscheinlich  Erythrae  als  Münzstätten  nam- 
haft machen,  und  es  dürften  sich  die  wenigen  noch  nicht  localisirten 
Münzen  dieser  Gattung  kaum  auf  eine  grofse  Anzahl  verschiedener  Orte 
vertheilen. 

Als  Krösos  eine  neue  lydische  Reichsmünze  schuf,  fand  er  in  den  ihm 
unterworfenen  hellenischen  Küstenstädten  drei  Hauptgeldsorten  in  Circula- 
tion:  Elektronmünzen  kleinasiatisch -phönikischen  Fufses,  wie  sie  besonders 
in  Milet,  Samos,  Chios,  Klazomenae,  Lesbos,  Kyme,  Lampsakos,  Abydos, 
Kyzikos  und  in  seiner  eigenen  Hauptstadt  geprägt  wurden,  nach  dem- 
selben System  normirtes  Silbergeld  aus  Chios,  Phokaea,  Ephesos,  Klazo- 
menae, Methymna,  Lampsakos,  Abydos  und  Goldmünzen  phokaischen 
Fufses  aus  Phokaea  selbst,  aus  Samos,  Chios,  Teos,  Milet,  Lesbos, 
Lampsakos,  Kyzikos  und  Kalchedon.  Der  Goldstater  stand  wohl  noch 
zu  dem  ihm  ursprünglich  verliehenen  Curse  und  galt  30,  der  Elektron- 
stater 20  Silberdrachmen.  Aufserdem  kam  noch  Silber  äginäischer  Wäh- 
rung von  dem  bithynischen  Herakleia,  von  Knidos  und  von  Teos  vor, 
zu  dem  sowohl  das  chiische  Courant,  wie  das  phokaische  Gold,  in  einem 
festen  Werthverhältnifs  stand,  um  hier  das  ganz  vereinzelt  geprägte  Sil- 
bergeld attischen  Fufses  zu  übergehen.  Krösos  führte  nun  im  Gegensatz 
zu  der  in  den  hellenischen  Städten  vorherrschenden  Fünfzehnstaterwährung 
die  babylonische  Zehnstaterwährung  ein  und  liefs  gleichzeitig  die  Elektron- 
prägung aufhören.  Dagegen  behielt  er  das  ebenfalls  auf  der  babylonischen 
Mine  beruhende  kleinasiatische  Goldgewicht  bei,  liefs  aber  den  phokaischen 
Stater,  der  offenbar  für  den  Verkehr  viel  zu  schwer  und  unbequem  war, 
entweder  gar  nicht  mehr  oder  nur  noch  sehr  sparsam  prägen  und  erhob 
die  Hälfte  zur  neuen  Einheit,  die  sogar  häufiger  gemünzt  wurde  als  das 
Kleingold,  für  welches  die  ursprüngliche  Stückelung  bestehen  blieb.  Wie 
in  Phokaea  und  Klazomenae  ward  ein  und  derselbe  Stempel  für  die  Gold- 
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und  Silbermünze  verwandt,  und  wie  dort  von  der  letzteren  nicht  der 
Stater,  sondern  die  Drachme  zur  eigentlichen  Courantmünze  bestimmt. 
Ihr  Werth  ward  auf  -w  der  neuen  Geldeinheit,  ihr  Gewicht  auf  I der- 
selben und  zugleich  auf  I der  alten  kleinasiatischen  Silberdrachme 
normirt. 

Auch  in  anderer  Beziehung  verräth  die  lydische  Münzreform  eine 
stete  Rücksichtsnahme  auf  das  in  der  Monarchie  circulirende  griechische 
Geld.  Denn  neben  dem  neuen  Goldstater,  seinem  Drittel,  Sechstel  und 
Zwölftel  wurden  noch  andere  Nominale  in  diesem  Metall  geprägt,  näm- 
lich j,  9,  I und  i der  Einheit,  die  eine  bequeme  Ausgleichung  sowohl 
mit  dem  kleinasiatischen  Elektronstater,  wie  mit  der  kleinasiatischen 
Silberdrachme  darboten,  indem  das  Grofsstück  dem  ersteren  im  Curse 
gleichgestellt  war,  und  zu  der  letzteren  sich  wie  20  : 1 d.  h.  ebenso 
wie  der  Goldstater  zur  Krösischen  Silberdrachme  verhielt.  Auch  im  Ge- 
wicht schlofs  sich  die  neue  lydische  Münzordnung  enger  an  den  in  der 
kleinasiatischen  Geldprägung  herrschend  gewordenen  Effectivstand  als  an 
die  gleichzeitige  babylonische  Norm  an,  und  ging  nicht  von  dem  Gewichte 
des  Sechzigstels  und  Fünfundvier zigsteis  der  königlichen  Mine  von  min- 
destens 8.40  und  11.20  Gr.  aus,  wie  es  die  ninivitischen  Monumente 
darstellen,  sondern  richtete  sich  nach  dem  thatsächlichen  Gewicht  des 
kleinasiatischen  Goldes,  indem  die  Goldeinheit  oder  die  Hälfte  des  pho- 
kaischen  Staters,  der  damals  wahrscheinlich  von  seinem  ursprünglichen 
Normalstande  schon  beträchtlich  herabgegangen  war,  auf  8.17  Gr.,  der 
danach  normirte  Silberstater  auf  10.89  Gr.  und  die  entsprechende  Drachme 
auf  5.445  Gr.  festgesetzt  wurde,  was  wiederum  ziemlich  genau  auf  f des 
gleichen  Nominals  kleinasiatisch-phönikischer  Währung  auskommt,  wie  es 
in  den  griechischen  Kolonien,  wenn  auch  bald  etwas  schwerer,  bald  etwas 
leichter,  ausgebracht  wurde. 

Es  wird  hier  am  Orte  sein,  sich  zu  vergegenwärtigen,  inwiefern  das 
älteste  in  Kleinasien  geschlagene  Geld  denjenigen  Ansprüchen,  welche 
man  an  ein  gutes,  den  Bedürfnissen  des  Verkehrs  entsprechendes  Münz- 
wesen stellen  darf,  nachkam.  Wenn  für  ein  gutes  Geldsystem  als  uner- 
läfsliche  Bedingung  vor  Allem  der  Grundsatz  gilt,  dafs  die  Münze  genau 
den  festgestellten  Feingehalt  und  das  legale  Gewicht  besitze,  und  dafs 
ihr  Nenn-,  Metall-  und  Curswerth  übereinstimme,  so  ist  die  älteste  Prä- 
gung schon  durch  ihre  Entstehung  und  ihre  unmittelbare  Entwicklung 
aus  dem  asiatischen  Barrenverkehr,  deren  Formen  sie  annahnj,  von  selbst 
dazu  gelangt,  diese  Forderungen,  der  Absicht  nach  und  soweit  es  die 
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noch  unvollkommene  Technik  zuliefs,  zu  erfüllen.  Das  erste  Geld  war 
eben,  was  Geld  sein  soll,  ein  Stück  Edelmetall  von  bestimmtem  Gewicht, 
welches  durch  den  ihm  eingeschlagenen  Stempel,  der  für  das  festgestellte 
Schrot  und  Korn  bürgte,  zu  einem  bequemeren  Tauschmittel  umgeschaffen 
worden  war.  Da  aufserdem  der  Name  jeder  Münze  zugleich  ihr  Gewicht 
bezeichnete,  so  mufste  schon  dadurch  die  richtige  Vorstellung  vom  Wesen 
des  Geldes  sich  erhalten,  jede  Abweichung  von  der  festgesetzten  Norm 
erkennbarer  und  die  Nothwendigkeit,  dieselbe  möglichst  genau  darzu- 
stellen, zwingender  werden.  Die  erste  Prägung  war  im  strengsten  Sinn 
des  Wortes  eine  Werthprägung;  der  älteste  gemünzte  Goldstater  sollte 
einem  Stück  reinen  Metalls  vom  Gewichte  eines  Sechzigstels  der  baby- 
lonischen Mine  in  Schrot  und  Korn  und  daher  auch  im  Werthe  voll- 
kommen entsprechen.  Dasselbe  galt  vom  Silber  und  dem  aus  lydischem 
Weifsgold  gemünzten  Gelde,  dessen  Entstehung  nicht  durch  die  Absicht, 
eine  Creditmünze  zu  schaffen,  sondern  durch  das  häufige  Vorkommen 
dieses  Metalls  in  Kleinasien  veranlafst  wurde.  Die  älteste  Münzeinheit 
war  durch  die  im  asiatischen  Barrenverkehr  übliche  Gewichtseinheit  ge- 
geben. Indefs  war  der  älteste  Goldstater  von  16.80  Gr.,  dessen  Gewicht 
mehr  als  das  Doppelte  eines  englischen  Sovereigns  beträgt,  offenbar  für 
den  gewöhnlichen  Verkehr  viel  zu  schwer;  daher  wurde  die  nächste  TKeil- 
münze,  das  Sechstel,  ungleich  häufiger  geprägt  als  das  Ganzstück;  allein 
um  letzteres  ganz  zu  ersetzen,  war  dieses  Nominal  wieder  zu  klein. 
Daher  schlug  die  lydische  Münzreform  den  richtigen  Weg  ein,  indem  sie 
die  Hälfte  zur  Einheit  erhob  und  ein  Goldstück  schuf,  welches  seiner 
bequemen  Gröfse  wegen  in  der  persischen,  makedonischen  und  selbst  noch 
in  der  römischen  Reichsprägung  von  Cäsar  an  bis  ins  dritte  Jahrhundert 
n.  Chr.  immer  wieder  reproducirt  worden  ist  und  im  Dareikos,  im  Phi- 
lippeos und  im  cäsarischen  Aureus  seine  Vertreter  findet,  wie  denn  auch 
noch  heute  das  Gewicht  des  englischen  Sovereigns  fast  derselben  Norm  folgt. 

Der  älteste  Silberstater  von  15.27 — 14  Gr.,  der  in  heutigem  Gelde 
einen  Münzwerth  von  27  — 26  Sgr.  hatte,  war  als  Grofssilberstück  sehr 
angemessen,  als  Hauptmünze  aber  zu  grofs.  Daher  wurde  in  den  grie- 
chischen Prägstätten  gleich  von  Anfang  an  eine  neue  Einheit  durch  Hal- 
birung  des  Staters  entwickelt  und  die  Rechnung  nach  Drachmen  statt 
der  orientalischen  Rechnung  nach  Shekeln  oder  Statern  eingeführt.  An 
einigen  Orten,  wie  in  Phokaea  und  Abydos,  scheint  bereits  in  der  ältesten 
Zeit  eine  noch  kleinere  Münzeinheit  gewählt  und  nicht  die  Hälfte,  son- 
dern das  Viertel  als  Drachme,  jene  dagegen  als  Stater  bezeichnet  worden 
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zu  sein;  wenigstens  kennt  man  bis  jetzt  weder  von  Phokaea  und  Abydos, 
noch  von  den  phokaischen  Kolonien  in  Italien  und  Gallien  aus  der  älteren 
Zeit  eine  gröfsere  Courantmünze  als  das  erwähnte  Nominal,  während  das 
Doppelstück  von  etwa  7.50  Gr.,  wo  es  innerhalb  der  erwähnten  Grenzen 
vorkommt,  erst  in  einer  jüngeren  Periode  hervortritt.  Doch  blieb  dies 
Verfahren  in  der  älteren  Zeit  ganz  vereinzelt  und  hat  auf  die  äginäische 
Währung,  die  leichteste  Form  des  Fünfzehnstaterfufses,  die  keine  andere 
Drachme  als  den  Halbstater  von  6.30  Gr.  kennt,  niemals  Anwendung 
gefunden.  Auch  Krösos  nahm  das  griechische  Drachmensystem  für  seine 
Silberprägung  an,  indem  er  die  Hälfte  des  babylonischen  Silberstaters 
von  5.445  Gr.,  beiläufig  eine  Münze  von  fast  10  Sgr.  Silberwerth,  vor- 
zugsweise prägte. 

In  der  Stückelung  ist  man  im  Altei’thum,  sowohl  beim  Golde  wie 
beim  Silber,  unglaublich  weit  heruntergegangen  und  hat  die  Methode, 
die  kleineren  Münzsorten  im  Verhältnifs  stärker  zu  legiren,  damit  die- 
selben durch  ihre  Kleinheit  für  den  Verkehr  nicht  zu  unbequem  werden, 
ebenso  wenig  gekannt,  wie  das  Verfahren,  die  gröfseren  Geldstücke  durch 
einen  kleinen  Kupfer-  oder  Silberzusatz  härter  und  zum  Gebrauch  ge- 
eigneter zu  machen.  Wenn  man  sich  erinnert,  wie  wenig  der  Versuch 
geglückt  ist,  goldene  Fünffranken-  oder  Eindollarstücke  in  Curs  zu  setzen, 
so  begreift  man  kaum,  wie  die  häufig  geprägten  Goldmünzen,  im  Werthe 
von  etwa  einem,  bezüglich  einem  halben  Thaler,  d.  .h.  Zwölftel  und 
Vierundzwauzigstel  des  phokaischen  Staters,  oder  gar  die  freilich  selt- 
neren Zweidrittel  und  Hälften  des  letzteren  Nominals,  ja  noch  kleinere 
Münzen,  wie  die  attischen  Brakteaten  bis  zu  0.10  Gr.  abwärts,  sich  im 
Verkehr  halten  konnten.  Beim  Silber  hat  mau  wenigstens  in  Kleinasien 
die  Grenze  etwas  höher  gezogen  und  nicht  leicht  kleinere  Münzen  als 
den  Obolos  und  das  Hemiobolion  zu  1.40  und  0.70  Gr.  gemünzt;  Hälften 
des  letzteren  Nominals  kommen  in  der  ältesten  Zeit  gar  nicht,  in  der 
späteren  äufserst  selten  vor,  im  Allgemeinen  ging  man  beim  Silber  nicht 
tiefer  als  bis  zur  Ausmünzung  eines  Stücks  ungefähr  vom  Werthe  eines 
Silbergroschen  herab.  Auch  Krösos  ist  beim  Zwölftel  des  Gold-  und 
Silberstaters  stehen  geblieben.  Scheidemünze  war  dagegen  in  der  älteren 
Zeit  vollkommen  unbekannt. 

Was  die  Bezeichnung  der  einzelnen  Münzsorten  betrifft,  so  hat  man 
sich  bei  der  ältesten  Prägung  darauf  beschränkt,  das  Wappen  der  be- 
treffenden Gemeinde,  durch  welches  deren  Garantie  für  den  gesetzmäfsigen 
Feingehalt  und  das  richtige  Gewicht  der  Münze  angezeigt  ward,  auf  dem 
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Geldstück  anzubringen,  die  Beifügung  des  Stadtnamens  kommt  vor  Da- 
reios  in  Kleinasien  nur  ganz  vereinzelt,  später  fast  nur  beim  Silbergeld 
vor,  eine  Nominalbezeichnung  durch  Aufschrift  fehlt  gänzlich  und  findet 
sich  überhaupt  im  ganzen  Gebiet  der  griechischen  Münzprägung  nur  aus- 
nahmsweise. Die  Erklärung  für  diese  auffallende  Erscheinung  wird  wohl 
theils  in  dem  beschränkten  Circulationsgebiet  der  einzelnen  Geldsorten, 
theils  in  dem  Umstande  liegen,  dafs  die  Münzeinheit  in  Kleinasien  und 
in  der  vorsolonischen  Prägung  des  griechischen  Festlandes  überall  in  dem 
gleichen  Verhältnifs  zu  dem  jedesmal  angenommenen  Grundgewicht  stand, 
dafs  das  Grofsstück  immer  den  Stater  oder  -k  der  Mine,  die  Hälfte  oder 
das  nächstgröfste  Stück  in  Silber  immer  die  Drachme  oder  ih-  der  Mine 
repräsentirte  und  dafs  andere  gröfsere  Nominale,  wie  3,  4,  5 Drachmen- 
oder Staterstücke , in  der  Regel  nicht  geschlagen  wurden.  Daher  trat 
bei  diesen  Münzsorten  jener  Mangel  nicht  hervor.  Auch  war  das  Sechstel 
in  Gold,  das  Drittel  oder  Viertel  in  Elektron  durch  Gröfse  und  Gewicht 
leicht  vom  entsprechenden  Stater  zu  unterscheiden.  Dennoch  hat  man 
in  einigen  Prägstätten  schon  in  der  ältesten  Zeit  den  Gold-  und  Elektron- 
stater im  Gegensatz  zu  jenen  Theilstücken  entweder  durch  die  modificirte 
Form  des  Einschlags,  wie  dies  von  Milet,  Chios  und  Samos  nachgewiesen 
wurde*),  oder  durch  eine  Veränderung  des  Prägbildes  charakterisirt.  Dies 
gilt  z.  B.  von  Phokaea,  Kalchedon  und  Teos,  wo  auf  dem  Stater  ge- 
wöhnlich der  Robbe,  der  Stier,  der  Greif,  auf  dem  entsprechenden  Klein- 
geld dagegen  nur  der  Kopf  oder  das  Vordertheil  dieser  Thierbilder  ein- 
geprägt erscheint.  Die  eigentliche  Schwierigkeit  lag  in  der  Sonderung 
der  kleineren  Theilstücke  unter  einander.  Um  so  auffallender  ist  es, 
dafs  man  diese  Nominale  nur  ausnahmsweise  durch  besondere  Merkmale 
kenntlich  gemacht  hat.  So  sind  von  einer  Phokaea  beigelegten  Reihe  in 
Gold  mit  dem  Fischkopf,  von  der  Sechstel,  Zwölftel,  Achtundvierzigstel 
und  Sechsundneunzigstel  des  Staters  verkommen,  die  beiden  ersteren 
Nominale  durch  Beifügung  eines  kleineren  Fisches,  der  auf  den  beiden 
letzteren  fehlt,  charakterisirt,  von  einer  anderen  Reihe  das  Sechstel  durch 
eine  Harpyie,  die  in  der  Rechten  den  Thunfisch  hält,  das  Zweidrittel-  und 
Halbstück  dieses  Nominals  durch  den  Obertheil  der  Harpyie  bezeichnet. 
So  hat  Klazomenae  für  den  Stater  in  Elektron,  die  Drachme,  das  Trio- 
bolon  und  den  Obolos  in  Silber  ein  und  dasselbe  Prägbild,  das  Vorder- 
theil des  beflügelten  Ebers,  verwandt,  das  Hemiobolion  durch  den  Eber- 
kopf unterschieden.  Diese  Beispiele  würden  sich  leicht  vervielfältigen 
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lassen,  zumal  wenn  man  die  Vergleichung  auf  weitere  Gebiete  ausdehnen 
will;  wie  denn  z.  B.  nur  an  die  bekannte  Charakterisirung’)  des  attischen 
Tetrobolon  durch  zwei  Eulen,  des  Diobolon  durch  zwei  Eulen,  die  in 
einen  Kopf  Zusammengehen,  des  Trihemiobolion  durch  die  Eule  mit  weit 
geöffneten  Flügeln,  des  Tritemorion  durch  drei,  des  Tetartemorion  durch 
eine  Mondsichel  erinnert  zu  werden  braucht.  Im  Allgemeinen  hat  man 
aber  dem  Augenmafs  und  Tastsinn  die  Unterscheidung  der  Sorten  in 
einem  auffallenden  Grade  überlassen,  und  man  begreift  z.  B.  nicht  leicht, 
wie  es  möglich  war,  die  einzelnen  Theilmünzen  des  Krösischen  Gold- 
staters, insbesondere  das  Drittel,  Sechstel  und  Zwölftel  vom  Vier-,  Zwei- 
und  Einneuntelstück  ohne  Anwendung  der  Wage  zu  sondern.  Wenn  in 
diesen  Beziehungen  die  älteste  Prägung  sehr  mangelhaft  war,  so  war  sie 
es  noch  vielmehr  in  der  Hei’stellung  der  Münze  selbst.  Die  Weise,  den 
Stempel  möglichst  tief  zu  schneiden,  die  schon  ziemlich  früh  aufkam 
und  später  die  schönste  Entfaltung  der  griechischen  Kunst  auch  auf 
diesem  Gebiete  gefördert  hat,  war  ökonomisch  betrachtet  wenig  zweck- 
mäfsig,  da  das  hohe  Relief  des  Prägbildes  die  Abnutzung  der  Münze  er- 
leichterte ; erst  etwa  seit  der  Zeit  Alexanders  des  Grofsen  und  besonders 
in  der  römischen  Prägung  hat  man  sich  bestrebt,  die  Forderungen  der 
Kunst  und  der  Staatswirthschaft  mehr  gegen  einander  auszugleichen  und 
die  Oberfläche  flacher,  die  Form  regelmäfsiger  und  den  Rand  schärfer 
darzustellen  begonnen.  Denn  abgesehen  vom  Stempel  war  auch  die  Be- 
handlung des  Schrötlings  in  der  ältesten  Zeit  eine  höchst  unvollkom- 
mene, indem  das  Münzmetall  nicht  in  plattgewalzten  Stücken,  sondern 
in  kugelförmigen  aber  wenig  regelmäfsig  geformten  Klumpen  auf  den 
Prägstock  gelegt  wurden,  und  die  einzelnen  Geldstücke  weder  in  gleicher 
Dicke,  noch  in  gleicher  Gestalt  und  Umfang,  sondern  bald  rund,  bald 
oval,  bald  kleiner,  bald  gröfser  aus  der  Münze  herauskamen,  wodurch 
sie  der  Abnutzung  und  absichtlichen  Verletzung  in  viel  höherem  Grade 
ausgesetzt  waren,  als  dies  bei  regelrecht  geformten  und  exact  geränderten 
Münzen  möglich  ist.  Indefs  hat  man  von  Anfang  an  sich  zu  der  Prä- 
gung im  Kreise  bekannt,  so  unvollkommen  dieselbe  auch  zuerst  ausge- 
führt wurde,  und  damit  diejenige  Form  des  Geldstücks  angenommen, 
welche  stets  und  überall  als  die  bequemste  sich  bewährt  und  nur  aus- 
nahmsweise mit  anderen  vertauscht  worden  ist. 

Von  grofser  Bedeutung  war  für  das  kleinasiatische  Münzwesen  nicht 
nur  die  Regelung  nach  dem  babylonischen  Gewicht,  sondern  besonders 
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die  damit  verbundene  Einführung  der  babylonischen  Doppelwährung.  Dafs 
die  Aufrechterhaltung  einer  doppelten  Gold-  und  Silberwährung,  welche 
eine  stabile  Uebereinstimmung  des  für  die  Münze  einmal  festgesetzten 
Werthverhältnisses  der  ^beiden  Metalle  mit  dem  noth wendiger  Weise  stets 
schwankenden  Marktpreise  derselben  voraussetzen  würde,  unmöglich  ist, 
braucht  hier  nicht  weiter  erörtert  zu  werden’).  Mit  der  Zeit  mufs  sich 
das  Verhältnifs  verschieben  und  bald  das  Gold,  bald  das  Silber  gegen 
den  in  der  Münze  angenommenen  Werth  steigen  oder  fallen.  Die  Folge 
ist,  dafs  aus  der  beabsichtigten  Doppelwährung  eiiie  einfache  Währung 
entsteht,  indem  alle  Zahlungen,  wenn  sie  ebenso  gut  in  Silber  wie  in 
Gold  geleistet  werden  können,  in  dem  jedesmal  billigeren  Metall  ent- 
richtet werden,  und  gleichzeitig  das  theurere  aus  dem  Verkehr  ver- 
schwindet. Wie  man  dieser  Schwierigkeit  im’  Barrenverkehr  der  asia- 
tischen Grofsreiche  begegnet  ist,  in  denen  die  correlaten  Gold-  und 
Silbereinheiten  nach  dem  13 Hachen  Werthe  des  Goldes  gegen  das 
Silber  so  gegen  einander  abgewogen  waren,  dafs  die  eine  zur  andern 
in  einem  einfachen  Werth  verhältnifs  stand  und  aufserdem  beide  einem 
runden  Bruchtheil  der  Mine  entsprachen,  so  dafs  jede  Abweichung  ent- 
weder den  Nennwerth  oder  das  Gewicht  verändern  mufste , läfst  sich 
natürlich  nicht  mehr  ermitteln.  Nach  dem’  Tauschverhältnifs  der  beiden 
Metalle,  welches  wir  oben^)  für  Griechenland  nachgewiesen  haben,  möchte 
man  anzunehmen  geneigt  sein,  dafs  der  legale  Werth  des  Goldes  in  Ba- 
bylon etwas  über  den  thatsächlichen  Marktpreis  tarifirt  war  und  dafs 
mithin  dort  die  Goldwährung  vorherrschte,  wie  dies  vom  persischen 
Reiche,  dessen  Münzwesen  ganz  genau  nach  der  babylonischen  Doppel- 
währung geordnet  war,  mit  Bestimmtheit  behauptet  werden  darf. 

Die  älteste  kleinasiatische  Gold-  und  Silberprägung,  wie  sie  beson- 
ders in  Phokaea  und  Chios  geübt  wurde,  ging  zwar  ebenfalls  von  der 
aus  Mesopotamien  überlieferten  Grundnorm  aus,  zeigt  aber  in  der  Aus- 
führung unverkennbar  eine  noch  gröfsere  Hinneigung  zur  Goldwährung^ 
indem  der  Goldstater  zum  Normalgewicht,  die  Silberdrachme  aber  im 
Verhältnifs  etwas  schwerer  ausgebracht  und  somit  der  legale  Goldwei'th 
noch  höher  als  in  Babylon,  nämlich  auf  das  13Hache  des  Silbers  tarifirt 
wurde , was  den  in  Kleinasien  üblichen  Marktpreis  gewifs  beträchtlich 
überstieg.  Damit  stimmt  denn  auch  der  Umstand  vollkommen  überein, 

9 Vgl.  den  Artikel  Münzwesen.  von  Adolph  Wagner  im  Staatswrterbnch  von 
Blimtschli  und  Brater  VII,  75  f. 
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dafs  in  Phokaea  Gold  massenhaft,  Silber  nur  sparsam  geschlagen 
worden  ist.  Noch  günstiger  stellte  sich  das  Verhältnifs  für  das  Gold, 
als  man  den  phokaischen  Stater  zu  legiren  begann.  Indefs  mufste  daraus 
auch  sehr  bald  eine  Entwerthung  der  Goldmünze  hervorgehen,  ihr  Legal- 
curs  konnte  nur  künstlich  aufrecht  erhalten  werden  und  von  der  be- 
absichtigten Doppelwährung  nicht  mehr  die  Rede  sein.  Vielleicht  hat 
der  oben  nachgewiesene  Münzverband^)  mehrerer  an  der  Goldprägung 
betheiligter  kleinasiatischer  Städte,  in  denen  der  phokaische  Stater  wahr- 
scheinlich Zwangscurs  hatte  und  zur  Creditmünze  herabsank,  seinen  Zweck 
eine  Zeit  lang  erreicht,  in  allen  demselben  nicht  angehörigen  Orten  wurde 
die  Goldmünze  wieder  zur  Waare,  und  war  wie  diese  allen  Preisschwan- 
kungen unterworfen.  Damit  mufste  nothwendiger  Weise  die  Silberprägung, 
die  bis  dahin  in  den  meisten  Städten  sehr  sparsam  geübt  worden  war, 
mehr  zur  Entwicklung  gelangen.  Es  kam  hinzu , dafs  mit  Einführung  der 
persischen  Reichsmünze  durch  Dareios  die  Goldprägung  den  unterworfenen 
Städten  und  Staaten  untersagt  und  Vorrecht  des  Grofskönigs  wurde.  In 
der  That  beginnt  die  Silberprägung  an  der  kleinasiatischen  West-  und  Nord- 
westküste erst  jetzt  einen  bedeutenderen  Aufschwung  zu  nehmen.  Diese 
Veränderung  markirt  sich  nicht  nur  in  dem  Verhältnifs,  in  dem  dort  vor 
und  nach  Dareios  Silber  und  Gold  geschlagen  worden  ist,  sondern  auch 
durch  die  Nominale,  in  welchen  beide  Sorten  ausgebracht  wurden.  Denn 
es  ist  bezeichnend,  dafs  in  Sardes,  Samos  und  Kyzikos  in  der  ältesten 
Zeit  gar  kein  Silber,  in  Phokaea  und  Abydos  wenig  und  nur  in  kleinen 
Nominalen  geprägt  worden  ist  und  dafs  das  letztere  auch  von  Klazo- 
menae  gilt,  dafs  dies  Metall  überhaupt  vor  Dareios  in  Menge  nur  in  Teos, 
Chios  und  Klazomenae  und  dagegen  Gold  oder  Elektron  aufser  an  den  er- 
wähnten Orten,  wie  die  grofse  Anzahl  noch  nicht  localisirter  und  mit  den 
verschiedensten  Wappen  bezeichneter  älterer  Goldmünzen  phokaischen 
Fufses  beweist,  wahrscheinlich  noch  in  vielen  anderen  Städten  ausschliefs- 
lich  gemünzt  worden  ist.  Damit  hängt  zusammen,  dafs  man  gleichzeitig  den 
Gold-  und  Elektronstater  in  Theile  zerlegte,  deren  Werth  vielfach  unter 
der  kleinasiatischen  Silberdrachme  stand.  Offenbar  wollte  man  nicht  nur 
die  Abschliefsung  der  gröfseren,  sondern  überhaupt  möglichst  aller  Kauf- 
acte durch  Gold  ermöglichen  und  das  Silber,  wo  es  daneben  noch  ge- 
prägt wurde,  sollte  nur  zur  Aushülfe  bei  der  Vermittelung  des  kleinen 
Verkehrs  dienen.  Dagegen  finden  wir  seit  Dareios  in  dem  bezeichneten 


9 S.  S.  189. 
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Gebiet  überhaupt  und  im  besonderen  dort,  wo  früher  nur  oder  fast  nur 
Gold  geschlagen  wurde,  eine  sehr  entwickelte  Silberprägung.  Am  auf- 
fallendsten zeigt  sich  dies  in  Samos,  Kalchedon  und  Milet;  nur  wenige 
Orte,  wie  Phokaea,  blieben  der  alten  Weise  getreu,  unterliefsen  aber  in 
Gold  die  Prägung  der  Einheit  und  kleinen  Theilstücke  und  beschränkten 
sich  fast  ganz  auf  das  Sechstel  und  Zwölftel,  indem  alle  geringeren  Werthe 
durch  Silber  ausgeglichen  wurden. 

Durch  Legirung  und  Gewichtskürzung  des  phokaischen  Staters,  dessen 
ursprünglicher  Nennwerth  gleichwohl  möglichst  aufrecht  erhalten  wurde, 
verliefs  man  zuerst  das  Princip  der  Werthprägung  und  veranlafste  zu- 
gleich eine  unerträgliche  Münzverwirrung,  indem  man  nun  neben  dem 
nach  kleinasiatisch -phönikischem  Fufse  uormirten  Elektronstater  von 
etwa  14  Gr.  eine  zweite  Geldsorte  von  gleichfalls  legirtem  Golde  erhielt, 
deren  Grofsstück  nur  wenig  schwerer,  nämlich  höchstens  16.35  Gr. 
wog.  Die  Haupttheilmünzen  der  beiden  Stater  waren  zwar  ver- 
schieden, von  dem  einen  war  es  das  Drittel,  von  dem  anderen  das 
Sechstel;  doch  wurde  auch  von  jenem  das  letztere  Nominal,  von  beiden 
das  Zwölftel,  Vierundzwanzigstel  und  Achtundvierzigstel  geprägt  und 
wer  sich  nur  einigermafsen  um  Müuzgewichte  bekümmert  hat,  weifs, 
wie  schwer  es  ist,  Stücke  zu  2.70,  1.35,  0.67,  0.33  Gr.,  von  anderen 
zu  2.40,  1.20,  0.60,  0.30  Gr.  ohne  Wage  zu  unterscheiden.  So  lange 
der  phokaische  Stater  und  seine  Theile  aus  ganz  oder  möglichst  reinem 
Golde  geprägt  wurden,  ergab  sich  die  Sonderung  dieser  Münzsorten  aus 
der  verschiedenen  Farbe  des  Metalls  von  selbst;  als  dies  aufhörte,  wurde 
die  Unterscheidung  viel  schwieriger  und  war  in  vielen  Fällen  nur  dem 
Kenner  möglich,  indem  das  Elektrongeld  im  Allgemeinen  zwar  noch 
immer  eine  etwas  silberweifsere  Färbung  hatte,  als  der  wahrscheinlich 
schon  früh  nicht  nur  mit  Silber,  sondern,  wie  wir  sehen  werden,  auch 
mit  Kupfer  versetzte  phokaische  Stater,  aber  doch  häufig  nur  schwer 
wahrnehmbare  Abweichungen  zeigte,  und  überdies  das  Gepräge  zwar  in 
Milet,  Samos  und  Chios,  wo  es  für  beide  Sorten  verschieden  war,  an- 
derswo aber,  wie  z.  B.  in  Lampsakos,  wo  es  wesentlich  identisch  war, 
keinen  Anhalt  gewährte.  Unter  solchen  Umständen  war  es  ganz  natür- 
lich, dafs  die  Elektronprägung  nach  dem  kleinasiatisch-phönikischen  Fufse, 
die  früher  selbständig  neben  der  Gold-  und  Silberprägung  bestanden 
hatte,  einging,  und  dafs  auch  Krösos  dieselbe  ganz  aufgab  und  nur  reines 
Gold  und  Silber  nach  babylonischer  Währung  schlug.  Hierbei  hielt  er 
sich  streng  an  das  in  Babylon  legalisirte  Werthverhältnifs  der  beiden 
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Metalle,  indem  er  die  Silberdrachme  zum  Nennwerth  von  -w,  zum  Ge- 
wicht von  f Goldstater,  d.  h.  Gold  gegen  Silber  zum  Curse  von  13i : 1 
ausbrachte.  Obgleich  sich  in  dieser  Münzordnung  die  Absicht,  eine  feste 
Doppelwährung  zu  schaffen,  auch  dadurch  verräth,  dafs  allem  Anschein 
nach  ebensoviel  Silber  wie  Gold  geprägt  wurde,  so  ist  doch  wahrschein- 
lich auch  in  der  lydischen  Münzcirculation  das  Gold  vorherrschend  ge- 
wesen, da  sein  Marktpreis  den  legalen  Münztarif  schwerlich  erreichte. 
In  der  Auswahl  des  Prägbildes  folgte  Krösos  dem  Gebrauch  der  klein- 
asiatischen Städte,  welche  auf  ihrem  Münzstempel  ihr  Stadtwappen  an- 
brachten. Denn  das  Gepräge  seines  Geldes  — Vordertheil  von  Stier  und 
Löwe  gegeneinander  gekehrt  — ist  wohl  nicht  als  königliches,  sondern 
als  städtisches  Emblem  aufzufassen;  königliche  Wappen  erscheinen  zuerst 
auf  der  persischen  Reichsmünze. 

Die  krösische  Münzordnung  ist  ohne  erheblichen  Einflufs  auf  das 
kleinasiatische  Geldwesen  geblieben.  Gold  ist  vor  Dareios  auf  die  neu 
eingeführte  Gewichtseinheit  nirgends’),  Silber  nur  an  einigen  Orten  ge- 
schlagen worden.  Dafs  die  Silberstater  babylonischen  Fufses  mit  dem 
Löwenkopf  auf  der  Vorderseite  und  dem  gewöhnlich  in  vier,  zuweilen  in  noch 
mehr  Felder  getheilten,  eingeschlagenen  Quadrat  der  Rückseite  noch  in 
diese  Periode  gehören,  ist  gewifs,  welcher  Stadt  sie  dagegen  zuzutheilen 
sind,  steht  nicht  in  gleicherweise  fest;  doch  spricht  für  Milet  das  Prägbild 
und  die  auch  auf  den  milesischen  Goldmünzen  vorkommende  Form 
der  vertieften  Kehrseite.  Desselben  Gewichts  und  ebenfalls  sehr  alter 
Fabrik  ist  eine  Reihe  Silbermünzen,  die  mit  dem  Vordertheil  eines  Löwen 
bezeichnet  sind,  und  sich  durch  die  beiden  oblongen,  durch  ein  horizon- 
tales Band  geschiedenen,  eingeschlagenen  Vierecke  der  Rückseite  als  ka- 
rische  Münzen  ausweisen. 

Ferner  wird  wohl  noch  das  älteste  ebenfalls  einseitig  geprägte,  mit 
dem  Vordertheil  eines  Ebers  bezeichnete  Silbergeld  von  Phaselis  in  die- 
selbe Zeit  fallen;  weiter  hat  sich  aber  die  babylonische  Silberwährung  in 


Man  könnte  geneigt  sein,  hierher  eine  Münze  des  Ivanoffschen  Cabinets 
von  8.61  Gr.  (=133.1  Gran),  die  im  Katalog  No.  151  so  beschrieben  wird:  „a  rüde 
delineation  of  a bee,  or  fly?  rev.  two  deep  incuses,  the  one  oblong,  the  other  square, 
the  interior  of  both  curiously  ornamented;  of  globular  form,  and  most  archaic  fabric,“ 
zu  rechnen.  Indefs  ist  auch  diese  nicht  von  Gold,  sondern  von  Elektron  und  über- 
dies, wie  mehrere  Stücke  dieser  Sammlung,  von  zweifelhafter  Aechtheit,  wie  dies 
auch  der  niedrige  Preis  ( 3 £ ) , der  für  das  Exemplar  bei  der  Auction  bezahlt  wor- 
den ist,  beweist. 
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Kleinasien  vor  Dareios  nicht  verbreitet,  und  tritt  anderwärts  in  derselben 
Periode  überhaupt  nur  noch  in  der  thrakisch- makedonischen  Prägung 
auf,  die  ebensogut,  wie  die  des  griechischen  Festlandes,  auf  kleinasiatische 
Vorgänge  unmittelbar  zurückgeht.  Denn  das  älteste,  gewöhnlich  zwei- 
seitig geprägte  ‘)  Silbergeld  von  Halikarnafs , welches  auf  dem  Avers 
Vordertheil  eines  Pegasus,  auf  dem  Revers  ein  panterähnliches  Geschöpf, 
oder  Vordertheil  einer  Ziege,  letzteres  Bild  mit  beigefügten  Initialen  des 
Stadtnamens  darstellt  und  der  gleichen  Währung  folgt,  scheint  ebenso, 
wie  der  älteste  Silberstater  der  karischen  Insel  Kalymna  (behelmter  bär- 
tiger Kopf  archaischen  Stils  )(  Leier  in  Vertiefung)  zu  10.55  Gr.,  von 
Jalysos  auf  Rhodos  (Stier  )(  Adlerkopf  in  vertieftem  Viereck)  zu  1 1 .05  Gr. 
und  von  Side  in  Pamphylien  (Granatapfel  )(  behelmter  oder  lorbeer- 
bekränzter Kopf  oder  Delphin  in  vertieftem  Viereck)  zu  11.25  Gr.,  schon 
nicht  mehr  vor,  sondern  in  die  Regierung  des  Dareios  zu  fallen,  mit 
dessen  Münzordnung  das  babylonische  Silbergewicht  erst  zu  gröfserer 
Verbreitung  und  allgemeinerer  Geltung  gelangte. 

Sardes  ist  die  erste  nichtgriechische  Stadt,  Lydien  das  erste  orien- 
talische Reich  gewesen,  in  dem  Geld  geprägt  worden  ist.  Dafs  die  Erfindung 
der  Münze  wesentlich  griechisch,  nicht  orientalisclv  ist,  erkennt  man  sehr 
bestimmt  aus  der  Geschichte  des  Geldes  selbst.  Während  um  die  Mitte  des 
sechsten  Jahrhunderts  vor  Chr.  bereits  alle  bedeutenderen  hellenischen 
Städte  auf  der  kleinasiatischen  West-  und  Nordwestküste  von  Herakleia  bis 
Phaselis,  auf  den  Inseln  des  ägäischen  Meeres,  in  Makedonien  und  Thra- 
kien, in  Sicilien  und  Grofsgriechenland  und  vor  Allem  auf  dem  griechi- 
schen Festlande  Geld  prägten,  ist  aufser  in  der  lydischen  Monarchie, 
deren  Herrscher  auch  in  anderen  Beziehungen  die  Vortheile  der  griechi- 
schen Civilisation  erkannt  hatten  und  dieser  in  ihrem  Lande  Eingang 
zu  verschaffen  suchten,  in  keinem  orientalischen  Reiche  Silber  oder  Gold 
geschlagen  worden.  In  Babylon  und  Ekbatana  blieb  man,  ebenso  wie  in 
den  phönikischen  Handelsstädten,  beim  Barrenverkehr  stehn,  während 
der  Westen  bereits  ein  ausgebildetes  Geldwesen  besafs.  Auch  die  Stif- 
tung der  persischen  Monarchie  brachte  zunächst  hierin  keine  andere 
Veränderung  hervor,  als  dafs  mit  der  Zerstörung  des  lydischen  Reiches 
auch  die  lydische  Reichsprägung  aufhörte.  Von  Kyros  und  Kambyses 
giebt  es  noch  keine  Münzen.  Erst  Dareios,  der  zuerst  sein  Augenmerk 


5 Nur  eine  einseitig  geprägte  Kleinmünze , ein  Zwölftel  des  Staters,  ist  bis 
jetzt  bekannt.  Vgl.  Borrell  Numism.  Chron.  IX,  152. 


Die  Geldpräg;ung  eine  hellenische  Erfindung. 
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mehr  auf  den  Occident  richtete  und  zuerst  die  Meerenge  überschritt, 
welche  bis  dahin  den  persischen  Eroberungen  gegen  Westen  ein  Ziel  ge- 
setzt hatte,  führte  die  Geldprägung  in  Persien  ein  und  erst  nach  ihm, 
zum  Theil  sogar  erst  yiel  später,  begannen  die  überwiegend  barbarischen 
Orte  von  Pamphylien,  Pisidien  und  Kilikien,  ein  Theil  der  phönikischen 
Städte,  wie  Arados  und  Byblos,  ebenso  wie  die  phönikischen  Dynasten 
auf  der  Insel  Kypros,  Geld  zu  schlagen.  Noch  später  ist  bekanntlich  die 
neue  Erfindung  in  den  phönikischen  Kolonien  des  Westmeers  zur  An- 
wendung gelangt  und  auf  der  ganzen  afrikanischen  Küste  ist  vor  Alexander 
dem  Grofsen  regelmäfsig  nur  in  den  alten  dorischen  Pflanzstädten  Kyrene 
und  Barke  Geld  gemünzt  worden;  weder  Aegypten  noch  Karthago  hat 
vor  jener  Epoche  an  den  Vortheilen  dieser  Verkehrserleichterung  Theil 
genommen. 

Diese  Thatsachen  sind  um  so  auffallender,  da  die  Grundlagen,  auf 
denen  die  älteste  Prägung  beruht,  das  Gewichtssystem,  die  Auswahl  von 
Gold  und  Silber  als  der  zum  allgemeinen  Werthmesser  geeignetsten  Stoffe, 
die  Feststellung  eines  legalen  Werthverhältnisses  dieser  beiden  Metalle 
und  die  von  dem  letzteren  abhängige  Normirung  einer  besonderen  Gold- 
'und  Silbereinheit,  schon  Jahrhunderte  ehe  der  erste  phokaische  Stater 
in  Circulation  gesetzt  worden  ist,  in  Babylon  zu  einer  festen  Gestaltung 
gelangt  waren.  Was  der  Erfinder  des  Geldes  hinzufügte,  war  formell 
betrachtet  sehr  wenig  und  doch  hinreichend,  um  dem  Stück  Metall, 
welches  als  Zahlungsmittel,  aber  ohne  Gewähr  seines  Werthes,  der  bei 
jedem  Kaufact  immer  wieder  aufs  Neue  ermittelt  werden  mufste,  im 
Handel  cursirte,  einen  anerkannten,  ein  für  alle  Mal  feststehenden  Werth 
zu  verleihen.  Die  Idee,  hierfür  den  Staatscredit  zu  verwenden,  der  Ge- 
meinde die  Fabrikation  des  allgemeinen  Zahlungsmittels  vorzubehalten, 
dem  zur  Münze  bestimmten  Gold-  und  Silberstück  den  legalen  Stempel 
als  Gewähr  der  üebereinstimmung  zwischen  ihrem  Nenn-  und  Realwerth 
einzuprägen,  und  so  durch  die  Garantie  des  Staates  alles  Nachwägen  und 
Probiren  überflüssig  zu  machen,  ist  nicht  orientalisch,  sondern  rein  hel- 
lenisch. Wenn  hierauf  die  Geschichte  des  Geldes  mit  Bestimmtheit  führt 
und  alle  Anzeichen  dahin  deuten,  dafs  die  Prägung  vom  Golde  aüsging, 
so  zeigt  im  Besondern  der  Name  des  phokaischen  Staters,  dafs  es  Pho- 
kaea  war,  wo  der  folgenreiche  Gedanke  zuerst  zur  Ausführung  gelangte. 
Damit  ist  auch  die  Frage  gelöst,  die  nach  der  Beschaffenheit  der  Münzen 
selbst  zweifelhaft  sein  konnte,  ob  nicht  die  zuerst,  wie  es  scheint,  in 
Sardes  geprägte  Weifsgoldmünze  älter  ist,  als  der  phokaische  Goldstater. 


202 


Das  asiatische  Münzwesen  bis  anf  Alexander  den  Grofsen. 


Im  Gegentheil  erkennt  man  jetzt,  dafs  bei  der  ersten  Geldprägung 
von  dem  richtigen  Princip  ausgegangen  wurde,  die  Münze  aus  möglichst 
reinem  Metall  darznstellen,  und  dafs  man  erst  später  den  Versuch  machte 
auch  das  in  Lydien  gewonnene  silberhaltige  Waschgold  nngeläutert  für 
die  Prägung  zu  verwenden  und  neben  dem  Gold-  und  Silbergeld  ein 
drittes  Courant  zu  schaffen.  Auf  die  Folgen  dieses  Mifsgriffs,  welcher 
später  dazu  führte,  auch  den  phokaischen  Goldstater  aus  legirtem  Metall 
darzustellen,  ist  bereits  hingewiesen  worden'). 

Die  Zeit  der  ersten  Prägung  wird  sich  ebenfalls  aus  ihrer  Entwick- 
lungsgeschichte wenigstens  annähernd  bestimmen  lassen.  Am  Ende  des 
7.  Jahi'hnnderts  v.  Chr.  wurde  in  Griechenland  nach  der  äginäischen 
Draclime,  welche  aus  der  Einheit  des  ältesten  kleinasiatischen  Silber- 
geldes, dem  Aequivalent  des  dreifsigsten  Theiles  des  phokaischen  Gold- 
staters, entstanden  war,  gerechnet,  und  im  Peloponnes  war  sie  wahr- 
scheinlich schon  in  der  zweiten  Hälfte  des  7.  Jahrhunderts  von  Pheidon 
eingeführt  worden^),  in  Aegina  selbst  daher  noch  früher  in  Gebrauch. 
Auch  nach  dem  euboischen  Fufs,  der  sich  aus  der  kleinasiatischen  Geld- 
einheit entwickelt  hatte,  ist  in  Italien  bereits  vor  der  50.  Olympiade 
(580  V.  Chr.) "),  in  Korinth,  von  wo  diese  Prägung  ausging,  daher  noch 
früher  und  in  Athen  zuerst  unter  Solons  Archontat  (01.46,  3 = 594  v.  Chr.) 
Silber  gemünzt  worden.  Diese  Daten  führen  etwa  auf  den  Beginn  des 
7.  Jahrhunderts  als  den  Zeitpunkt,  in  dem  in  Phokaea  die  älteste  Präg- 
stätte eröffnet  worden  ist.  Die  Circulation  des  ältesten  Geldes  scheint 
aber  in  diesem  Jahrhundert  über  die  griechische  Welt  nicht  hinausge- 
gangen zu  sein;  wenigstens  haben  sich  in  den  Ruinen  von  Ninive,  welches 
606  V.  Chr.  zerstört  worden  ist,  bis  jetzt  keine  alten  Münzen  gefunden. 

Ehe  wir  zur  persischen  Reichsprägung  übergehen,  wird  es  ange- 
messen sein,  nicht  nur  diejenigen  älteren  Prägstätten  Kleinasiens  näher 
zu  bezeichnen,  die  in  der  vorstehenden  Darstellung  noch  nicht  berührt 
worden  sind,  sondern  überhaupt  alle  verschiedenen  Geldsorten  zusammen- 
zustellen, die  vor  und  zur  Zeit  des  Dareios  an  den  Küsten  und  auf  den 
Inseln  des  ägäischen  Meeres  in  Geltung  waren. 

Während  in  den  hauptsächlich  ionischen  und  äolischen  Städten  der 
kleinasiatischen  West- und  Nordwestküste  von  Kalchedon  bis  Milet  neben 


9 S.  S.  198. 

9 Vgl.  Hultsch  Metrologie  S.  133.  vgl.  oben  S.  26. 
Mommseu  S.  109. 
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dem  phokaischen  Goldstater  die  Silberdrachrae  von  durchschnittlich  7.50  Gr. 
in  der  ältesten  Zeit  vorherrschte,  finden  wir  in  den  dorischen  Städten  und 
an  der  Südküste  der  Halbinsel  vor  Dareios  fast  nur  die  beiden  Währungen, 
die  zwar  aus  diesem  doppelten  kleinasiatischen  Münzgewicht  entstanden 
waren,  sich  aber  erst  auf  dem  griechischen  Festlande  selbständig  ausgebildet 
haben,  nämlich  den  äginäischen  und  euboischen  Fufs.  Dem  erstem  gehören 
die  ältesten  Münzen  von  Knidos  an,  die  auf  der  Rückseite  schon  den  Kopf 
der  Aphrodite  und  meist  auch  die  Initialen  des  Stadtnamens,  aber  beides 
in  archaischem  Stil  und  in  vertieftem  Viereck,  auf  der  Schauseite  Kopf  oder 
Vordertheil  des  Löwen  darstellen;  ferner  die  gröfstentheils  einseitig  gepräg-  , 
ten  und  meist  aufschriftslosen  Silbermünzen  von  Kamiros  mit  dem  Feigen- 
blatt, sowie  das  älteste  kyprische  wahrscheinlich  in  Amathus  und  Salamis 
geschlagene  Geld,  das  wenigstens  zum  Theil  noch  vor  die  Zeit  des  Dareios 
fällt;  endlich  noch  ein  sehr  alter  Silberstater  der  gegenüberliegenden  kili- 
kischen  Stadt  Kelenderis  mit  dem  auch  auf  dem  späteren  Gelde  wieder- 
vorkommenden  mit  2 Speeren  bewehrten  Reiter,  die  älteste  und  jedenfalls 
die  einzige  einseitig  geprägte  Grofsmünze,  die  aus  Kilikien,  Pisidien  iind 
Pamphylien  bekannt  ist.  Aufser  in  Knidos,  wo  fast  nur  die  Drachme 
bis  6.30  Gr.  geschlagen  wurde,  war  in  den  erwähnten  Orten,  ebenso  wie 
in  der  ältesten  Zeit  in  Aegina'),  auf  Kreta  und  in  Teos  das  Hauptmünz- 
stück das  Didrachmon.  Der  euboische  Fufs  tritt  nur  in  Lykien  und  auf 
der  Insel  Kos  auf;  hier  in  ziemlich  alterthümlichen  Tetradrachmen  zu 
höchstens  16.83  Gr.,  von  denen  die  ältern  noch  auf  der  Schauseite  die 
Aufschrift  KOC  und  die  Figur  eines  nackenden  Tänzers  vor  Drei- 
fufs,  auf  der  Rückseite  die  Krabbe  — das  einzige  Prägbild  der  Klein- 
münzen — in  der  Mitte  eines  unregelmäfsig  vertieften,  diagonal  getheilten 
Vierecks  darstellen;  in  Lykien  schon  in  den  frühesten,  mit  dem  Eber- 
vordertheil  bezeichneten  Münzen,  die  weder  Aufschrift  noch  das  lykische 
Bundeswappen,  das  Dreibein,  sondern  statt  dessen  auf  der  Rückseite 
ein  eigenthümlich  gegliedertes,  eingeschlagenes  Viereck  zeigen. 

Wahrscheinlich  gehören  sowohl  die  koischen  Tetradrachmen,  wie 
dieses  lykische  Geld,  welches  ebenso  wie  das  meiste  spätere  aus  Di- 

*)  Im  Pariser  Museum  befanden  sich  im  J.  1864  von  der  älteren  Sorte  mit  der 
Wasserschildkröte  26  Didrachmen  und  5 Drachmen,  von  der  jüngeren  Reihe  mit  der 
Landschildkröte  22  Didrachmen  und  8 Drachmen.  Auch  der  in  Thera  gefundene 
Schatz  enthielt  fast  nur  Didrachmen  äginäischen  Fufses,  vgl.  Borreil  Num.  Chron.  VI, 

134  — ein  deutlicher  Beweis,  dafs  dieses  Nominal  zumal  in  der  ältesten  Zeit  über- 
haupt am  häufigsten  geprägt  wurde. 
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drachmen,  Drachmen  und  Dritteln  oder  Tetrobolen  besteht,  in  einzelnen 
etwas  Jüngern  mit  Aufschrift  versehenen  Exemplaren’)  aber  auch  schon 
die  Anwendung  des  in  dieser  Landschaft  zu  höchstens  9.98  Gr.  ausge- 
brachten babylonischen  Silberstaters  darstellt,  noch  in  das  sechste  Jahr- 
hundert ^).  Das  Vorkommen  der  Drachme  neben  dem  Didrachmon  in 
Lykien  und  das  Vorherrschen  des  Tetradrachmon  in  Kos  läfst  vermuthen, 
dafs  die  Währung  nicht  von  Korinth,  sondern  von  Athen  aus  in  diesen 
Gegenden  eingeführt  worden  ist,  in  Lykien  aber  früher  als  in  Kos,  da 
nur  in  der  ältesten  Zeit  in  Athen  das  Didrachmon  vorzugsweise  geprägt 
, wurde  ’’). 

Der  kleinasiatischen  Drachme  oder  dem  entsprechenden  Stater  be- 
gegnen wir  in  dieser  Periode  in  den  bezeichneten  Gegenden  nur  auf 
Rhodos,  wo  Lindos  auf  diesen  Fufs  schon  sehr  früh,  anfangs  aufschrifts- 
los, mit  dem  Löwenkopf  und  dem  dort  und  in  Karien  üblichen  horizontal 
getheilten  oblongen  Einschlag,  später  mit  der  Aufschrift  lAMIA,  die 
auf  dem  zwischen  beiden  Vertiefungen  des  Reverses  laufenden  Rande  an- 
gebracht ist,  Silberstücke  zu  13.84 — 13.55  Gr.  geprägt  hat,  und  wohin 
wahrscheinlich  auch  die  ganz  gleichartigen,  rückseitig  ebenso  bezeich- 
neten Münzen  zu  13.64  — 13.50  Gr.  mit  zwei  Delphinen  über  einander, 
einem  dritten  kleinern  Delphine  darunter,  sowie  eine  ähnliche,  vielleicht 
Jalysos  angehörige  uralte  Münze  mit  dem  Kopf  eines  Raben,  darüber  ein 
Delphin  zu  13.49  Gr.  zu  bringen  sind.  Man  sieht,  dafs  das  ältere  Münz- 
wesen dieser  hauptsächlich  von  Doriern  colonisirten  Inseln  und  Städte 
Kleinasiens  sich  enger  an  die  auf  dem  griechischen  Festland,  als  an  die 
in  den  ionischen  und  äolischen  Kolonien  gültigen  Normen  anschliefst. 
Dies  zeigt  sich  nicht  nur  am  Münzfufs,  sondern  auch  darin,  dafs  südlich 
von  Milet  die  Goldwährung  aufhört  und  in  diesen  Gegenden,  ebenso  wie 
auf  Kreta,  auf  den  Kykladen  und  in  Griechenland,  Silberwährung  herrscht. 
Die  einzige  Prägstätte,  von  der  wir  aus  älterer  Zeit  Goldmünzen  be- 
sitzen, ist  Kos  und  auch  von  dieser  sind  mir  nur  2 Kleinmünzen  bekannt 


9 Z.  B.  9.26  Gr.  = 143  Fellows  Coins  of  ancient  Lycia  pl.  I,  1.  Die  auf  dem 
Schulterblatt  des  Ebers  angebrachte  Aufschrift  K : B liest  Millingen  Anc.  Coins 
pl.  V,  17  unrichtig  KAB.  Seine  Attribution  nach  Kabalis  (S.  74)  ist  kaum  weniger 
gewagt,  als  die  von  Fellows  (S.  7)  nach  Kaunos.  Aehnliche  Münzen  mit  einzelnen 
Buchstaben  auf  der  Rückseite  befinden  sich  im  Pariser  Museum.  Ueber  das  Gewicht 
der  lykischen  Münzen  vgl.  oben  S.  151  f. 

Siehe  unten  S.  213. 

Vgl.  Ilultsch  Metrol.  S.  151. 
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geworden,  die  sich  beide  im  Britischen  Museum  befinden  und  durch  das 
eingeprägte  koische  Wappen,  die  Krabbe,  kenntlich  sind.  Dieselben 
scheinen  zum  System  des  lydischen  Elektronstaters  zu  gehören,  zu  dem 
sich  die  eine  von  2.32  Gr.  als  Sechstel,  die  andere  von  0.14  Gr.  wahr- 
scheinlich als  Sechsundneunzigstel  stellt. 

Aehnlich  wie  an  der  kleinasiatischen  Süd-  und  Südwestküste  waren 
die  Münzverhältnisse  an  der  Nordseite  des  ägäischen  Meeres  in  Thrakien 
und  Makedonien  beschaffen.  Auch  hier  ist  bis  auf  Philipp  11.  Gold  nur 
ganz  vereinzelt  und  in  kleinen  Nominalen  geschlagen  worden,  das  eigent- 
liche Courant  war  Silber,  womit  wohl  zusammenhängt,  dafs  in  diesem 
Metall  ganz  besonders  grofse  Stücke  gemünzt  wurden,  indem  man  das 
Bedürfnifs  fühlte,  auch  für  höhere  Werthe  Aequivalente  in  Geld  zu  be- 
sitzen. Das  Zurücktreten  der  Goldprägung  in  diesen  Gegenden  ist  um 
so  auffallender,  da  in  den  Gruben  des  Pangaeon  in  Päonien,  am  Strymon, 
bei  Skapte  Hyle  und  in  Thasos  Gold  in  Menge  gefunden  wurde'). 

Die  gröfste  makedonisch -thrakische  Goldmünze  der  ältern  Periode, 
deren  Gewicht  man  kennt,  ist  ein  Sechstel  phokaischen  Fufses^),  welches 
das  Wappen  der  thasischen  Silbermünzen  äginäischer  Währung  — zwei 
Delphine  über  einander  — und  dazwischen  zwei  Kügelchen  trägt.  Dazu  ge- 
hört ein  etwas  jüngeres  Vierundzwanzigstel  zu  0.79  Gr.  mit  dem  Satyrkopf 
auf  der  Schau-  und  dem  eben  beschriebenen  Typus  ohne  Kügelchen  aber 
mit  0 auf  der  Rückseite.  Aufser  diesen  thasischen  Goldstücken  giebt  es 
eine  Reihe  einseitig  geprägter  Zwölftel,  Vierundzwanzigstel  und  Acht- 
undvierzigstel  der  bezeichneten  Einheit  zu  1.34,  0.65,  0.32  Gr.  Maximal- 
gewicht, die  verschiedene  Typen  — Viereck  in  Relief,  bisweilen  mit  4 kleinen 
Halbkreisen  an  den  Aufsenseiten,  Maske,  Pferdekopf,  Fischkopf,  Halbkreis 
auf  Kegel  — darstellen  und  gröfstentheils  in  der  Nähe  des  alten  Thessa- 
lonike  gefunden  worden  sind").  Wahrscheinlich  sind  die  mit  Maske  be- 
zeichneten Exemplare  Neapolis,  die  mit  Pferdekopf  Maroneia  beizulegen, 
jedenfalls  sind  sie  sämmtlich  in  Makedonien  oder  Thrakien  und  zwar  in 
sehr  früher  Zeit  gemünzt  worden.  Das  Metall  derselben  scheint  ebenso 
rein  zu  sein,  wie  das  der  ältesten  kleinasiatischen  Goldmünzen,  etwas 

9 Boeckh  Staatshaushalt  I,  7. 

*)  Eine  von  Cadalvene  S.  76  Fig.  1 und  Cousinöry  pl.  VI,  2 vgl.  S.  182  abgebil- 
dete Goldmünze,  die  auf  dem  Boden  des  alten  Lysimachia  gefunden  worden  ist, 
Kentaur  Frau  haltend  )(  viergetheiltes  eingeschlagenes  Viereck)  von  vierter  Gröfse,  ist 
wahrscheinlich  schwerer;  ihr  Gewicht  ist  leider  nicht  bekannt. 

Vgl.  den  Katalog  der  Borrellschen  Sammlung  S.  6. 
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blasser  ist  ein  wahrscheinlich  Akanthos  zugehöriges  Vierundzwaiizigstel 
von  0.583  Gr.  mit  dem  Stier,  sowie  eine  Goldmünze,  die  sich  durch  ihr 
Prägbild  — diagonal  getheiltes  Viereck  in  Relief  — ebenfalls  als  make- 
donisch charakterisirt,  obgleich  ihr  Gewicht  von  2.23  Gr.  nicht  dem  pho- 
kaischen,  sondern  dem  des  kleinasiatischen  Elektrongeldes  folgt“). 

Auch  zwei  Goldmünzen  einer  etwas  späteren  Epoche,  von  denen 
das  eine  von  3.60  Gr.  Gepräge  und  Gewicht  der  vom  Bisalterfürsten 
Mosses  gemünzten  Silberdrachmen,  die  andere  von  2.55  Gr.  — also  ein 
Sechstel  phokaischer  Währung  — das  Wappen  von  Potidaea  darstellt, 
sind  beide  von  ganz  blassem  Metall,  die  erstere  vielleicht  nur  ver- 
goldet. Erst  später  und  nicht  sehr  lange  vor  Philipp  II.  begann  man 
in  einigen  makedonischen  und  thrakischen  Städten  wieder  Münzen 
von  feinem  Gold  und  zum  Theil  in  gröfseren  Nominalen  zu  schlagen, 
wobei  man  entweder  wie  in  Thasos,  Aenos  und  später  in  Philippi 
persische  Währung,  oder  wie  in  Abdera,  Maroneia  und  im  chalki- 
dischen  Städtebund  einen  eigenthümlichen  Gewichtsfufs  zu  Grunde  legte, 
der  sonst  nur  noch  in  Pantikapaeon  vorkommt.  Allein  auch  diese 
Goldmünzen  sind  äufserst  selten^)  und  so  sieht  man  deutlich,  dafs  in 
diesen  Gegenden,  ebenso  wie  in  Griechenland  und  an  der  Süd-  und  Süd- 
ostküste Kleinasiens , die  Silberwährung  vorherrschend  war  und  es  bis  zur 
Einführung  des  makedonischen  Reichsgoldes  durch  Philipp  II.  blieb.  Was 
nun  das  älteste  thrakisch- makedonische  Silbergeld  betrifft,  so  fügt  sich 
ein  Theil  desselben  den  Normen,  welche  bereits  in  frühester  Zeit  in  Klein- 
asien gegolten  haben.  Der  geschicbtliche  Zusammenhang  liegt  dabei 
ziemlich  klar  zu  Tage.  Denn  wir  finden  den  Kleinasien  eigenthümlichen 
Fünfzehnstaterfufs  zunächst  und  am  frühesten  in  denjenigen  Städten, 
welche  von  dort  aus  kolonisirt  worden  sind,  in  Abdera,  Maroneia  und 
Byzanz.  Abdera,  welches  zuerst  von  Klazomenae  aus  etwa  im  J.  656 
V.  Chr.  gegründet  wurde,  hat  die  bezeichnete  Währung  von  dorther  an- 
genommen, obgleich  die  Thätigkeit  seiner  Münze  erst  nach  der  zweiten 
im  Jahre  544  v.  Chr.  von  den  Teiern  ausgehenden  Kolonisation  begonnen 
hat,  wie  dies  das  von  Teos  entlehnte  Prägbild,  der  Greif,  beweist.  Doch 
ward  in  Abdera  das  Gewicht  etwas  erhöht,  auch  führte  die  ausschliefs- 
liche  Herrschaft  der  Silberwährung  dazu,  gröfsere  Nominale  auszubringen. 

1)  Vgl.  oben  S.  109. 

L.  Müller  Numismatique  d’ Alexandre  le  grand  S.  57  Anm.  5 kennt  von  auto- 
nomen makedonisch  - thrakischen  Goldmünzen  überhaupt  nur  eine  von  Aenos,  eine 
von  Thasos  und  eine  von  Philippi. 
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Statt  der  klazomenischen  Drachme  wurde  der  Stater  von  15.17  Gr. 
Maximalgewicht  das  Hauptmünzstück,  daneben  wurden  aber  auch  noch 
doppelt  so  schwere  Stücke  bis  29.50  Gr.  und  als  kleineres  Courant  haupt- 
sächlich das  Viertel  von  3.64  Gr.  geschlagen.  Maroneia  hat  denselben 
Münzfufs  von  ihrer  Mutterstadt  Chios  entlehnt,  und  wie  diese  in  der 
altern  Zeit  Drachmen  zu  7.72  Gr.,  später  die  etwas  niedriger  normirte 
Hälfte  und  als  Grofsstück  deren  Vierfaches  den  Stater  von  14.28  Gr.  ge- 
schlagen. Die  Münzverhältnisse  von  Byzanz  endlich,  das  ebenso  wie 
das  gegenüberliegende  Kalchedon  von  megarischen  Kolonisten  gegründet 
wurde,  sind  denen  der  letztem  Stadt  vollkommen  identisch  ‘).  Von 
Abdera  aus  ward  das  Grofssilberstück  von  29.50  Gr.  bei  den  make- 
donisch - thrakischen  Völkerschaften  eingeführt,  die  in  der  nächsten 
Nähe  des  metallreichen  Pangaeon  zwischen  Strymon  und  Nestos  und 
über  den  Strymon  hinaus  wohnten,  bei  den  Edonern,  Bisaltern  und  Or- 
reskiern.  Die  von  diesen  Stämmen  auf  das  bezeichnete  Gewicht  geschla- 
genen Münzen  zeigen  eine  ganz  gleichartige  Fabrik,  sie  sind  sämmtlich 
einseitig  geprägt,  die  Rückseite  charakterisirt  das  von  Teos  nach  Abdera 
und  von  dort  weiter  verpflanzte,  in  4 Quadrate  getheilte,  flach  eingeschlagene 
Viereck,  auch  die  Zeichnung  des  Oberstempels  ist  zwar  variirt,  aber  ähnlich, 
auf  den  Münzen  der  Orreskier  und  Edoner  gewöhnlich  ein  nackender,  mit 
2 Speeren  bewaffneter,  mit  der  Kausia  bedeckter  Mann  zwischen  oder 
hinter  2 Ochsen,  auf  denen  der  Bisalter  und  den  ganz  gleichartigen 
Münzen  Alexanders  I.  von  Makedonien  dieselbe  Figur  neben  Pferd  ste- 
hend. Die  ältesten  Exemplare  dieses  eigenthümlichen  Geldes  scheinen 
nächst  den  Münzen  von  Abdera,  die  mit  der  Aufschrift  OPPH^I<IOh 
von  höchstens  28.13  Gr.,  sowie  die  etwas  leichtern  des  Edonerkönigs 
Getas  zu  sein,  auf  denen  bald  FETA  BAEIAEß^  HAßNAN 
bald  FETAC  HAOMEOM  BACIAEYC  steht.  Jünger  sind  jedenfalls 
die  Münzen  mit  der  Aufschrift  BICAATIKON,  auch  die  ganz  gleich- 
artigen mit  der  Aufschrift  AAEiANAPO  auf  dem  Rande  des  der 
Rückseite  eingeprägten  Vierecks , gehören  in  etwas  spätere  Zeit,  und  da 
diese  letzteren  von  Alexander  I.  im  Anfang  des  5.  Jahrhunderts  ge- 
schlagen sind,  müssen  die  drei  erstgenannten  Sorten  noch  in  das  6.  Jahr- 
hundert gehören.  Theilmünzen  kommen  nur  von  den  beiden  jüngsten 
Reihen  vor,  nämlich  Achtel  zu  3.92  — 3.14  Gr.,  die,  wie  die  Aufschrift 
MOCCEß  zeigt,  für  einen  Bisalterfürsten  des  Namens  geschlagen  worden 


9 Vgl.  oben  S.|145. 
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sind,  und  Achtel,  Sechszehntel  und  Vierundzwanzigstel  zu  4.09  — 3.89, 
1.83  und  1.03  Gr.  mit  dem  Namen  Alexanders  I. 

Die  Achtel  der  letzterwähnten  Reihe  sind  meist  so  hoch  ausgemünzt, 
dafs  man  sie  für  attische  Drachmen  halten  könnte,  wenn  die  übrigen 
Nominale  dazu  pafsten,  auch  von  der  erstem  Reihe  giebt  es  ein  Exem- 
plar zu  4.10  Gr.,  alle  übrigen  stehn  aber  auf  oder  unter  3.92  Gr.,  ja  es 
giebt  Stücke  bis  3.14  Gr.  Man  wird  daher  bei  den  erwähnten  zu  schweren 
Exemplaren  eher  eine  zufällige  ungenaue  Ausmünzung  anzunehmen  haben 
und  demgemäfs  eine  Anzahl  von  makedonisch -thrakischen  Grofssilber- 
stücken  zu  40.55  — 40.50  und  34.5  — 34.35  Gr.,  welche  zum  Theil  den 
Namen  AEPPONIKOC’)  tragen  und  dem  eben  beschriebenen  Gelde  der 
Orreskier  und  Edoner  durchaus  verwandt  und  ungefähr  gleichzeitig  sind, 
aber  kleine  Verschiedenheiten  des  Gepräges  und  ganz  andere  Gewichts- 
nominale darstellen,  nicht  wie  früher  (S.  119)  vermuthet  wurde,  als  attische 
Okta-  oder  Dekadrachmenstücke,  sondern  als  Zehn-  und  Zwölffache  der 
auch  den  Silberstücken  des  Getas  von  27.70 — 27.10  Gr.  zu  Grunde  lie- 
genden Einheit  von  3.45  — 3.37  Gr.  auffassen. 

Neben  diesen  Münzen  ist  im  Bereich  des  makedonisch -thrakischen 
Bergwerksbezirks  zum  Theil  gleichzeitig  und  von  denselben  Stämmen, 
aber  stets  mit  verschiedenen  Prägbildern  auch  Silber  babylonischen  Fufses 
geschlagen  worden.  Auch  dieses  Geld  ist  durchaus  gleichartiger  Fabrik, 
obgleich  es  verschiedenen  Orten  und  Völkerschaften  angehört,  unter  denen 
man  nach  den  manchmal  beigefügten  Aufschriften  die  Letäer  und  Orreskier 
namhaft  machen  kann.  Der  Ursprung  dieser  eigenthümlichen  Prägung 
läfst  sich  im  Besondern  nicht  mehr  ermitteln,  wenn  auch  die  directe 
Einführung  des  Münzfufses  aus  Kleinasien  nicht  zweifelhaft  sein  kann. 
Nicht  nur  die  Fabrik,  sondern  auch  das  Gewicht  des  ältesten  Staters  von 
höchstens  10.22  Gr.  beweist,  dafs  sie  vor  Dareios  und  in  einer  Periode 
erfolgte,  wo  der  wahrscheinlich  von  Krösos  zuerst  gemünzte  babylonische 
Silberstater  noch  weit  unter  dem  späteren  durch  die  persische  Münze 
legalisirten  Normalgewicht  stand.  Das  sie  charakterisirende  Prägbild  ist 
der  auf  verschiedene  Weise,  aber  immer  äufserst  satyrhaft  aufgefafste  Faun, 

*)  Eine  wiederholte  nach  dem  Druck  von  S.  119  vorgenommene  Vergleichung 
der  Derronikosmünze  der  Luynesschen  Sammlung  hat  gezeigt,  dafs  die  dort  abge- 
bildete Form  des  P durch  Abgleiten  des  Schrötlings  auf  der  Münze  entstanden,  sich 
aber  auf  dem  Stempel  ursprünglich  nicht  befand.  Auch  das  Exemplar  der  Biblio- 
theque  imp6riale  zeigt  die  gewöhnliche  Form.  Nach  dem  Gepräge  würde  man  diese 
beiden  Münzen  für  nicht  viel  jünger  als  die  des  Getas  und  der  Orreskier  halten. 
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der  bald  neben  einem  Weibe  stehend,  bald  kniend  und  Weib  im  Arme  hal- 
tend, im  letzteren  Falle  häufig  mit  einem  Kentaur  vertauscht  und  nur 
auf  den  Kleinmünzen  allein,  aber  etwas  variirt  dargestellt  wird.  Auf 
dem  Ganzstück  bemerkt  man  in  der  Regel  drei  Kügelchen,  die  indefs 
zur  Nominalbezeichnung  nicht  dienten,  da  sie  sich  bisweilen  auch  auf 
dem  entsprechenden  Kleinsilber  wiederfinden.  Auf  der  Rückseite  erscheint 
in  der  altern  Zeit  ein  diagonal  getheiltes  tief  eingeschlagenes  Viereck,  wie 
es  den  jetzt  allgemein  Athen  zugetheilten  uralten  Silbermünzen  mit  dem 
Gorgohaupt,  dem  Knöchel,  dem  Rad,  dem  Pferd,  dem  Dreibein  und  der 
Eule  eigenthümlich  ist  und  auch  auf  dem  ältesten  Gelde  der  makedonisch- 
thrakischen  Städte  Neapolis,  Dikaea  und  Potidaea,  sowie  auf  einigen 
Münzen  vorkommt,  deren  Schauseite  einen  Schwan,  im  Schnabel  Eidechse 
haltend,  oder  auch  zwei  Schwäne  darstellt,  und  die  früher  Kamarina  in 
Sicilien,  jetzt  mit  Recht  einer  Stadt  im  Gebiet  der  pangäischen  Berg- 
werke, von  einigen  Herakleia,  von  anderen  wenigstens  theilweise  Eion 
beigelegt  werden. 

In  einer  jüngeren  Epoche  geht  diese  Form  hier  wie  in  allen  ge- 
nannten makedonisch -thrakischen  Prägorten,  insofern  die  Prägung  nicht 
sogleich  zweiseitig  wird,  in  den  in  vier  Felder  rechteckig  getheilten  Ein- 
schlag über,  welcher,  wie  es  scheint,  zuerst  von  Teos  aus  an  die  Nord- 
küste des  ägäischen  Meeres  verpflanzt  worden  ist.  Nur  auf  wenigen 
theils  mit  der  auf  beiden  Seiten  und  auf  einer  sogar  zweimal  wiederholten 
Aufschi’ift  H0IAT3A,  theils  mit  dem  Namen  der  Orreskier  bezeichneten 
Münzen  tritt  auf  dem  Uuterstempel  statt  des  Einschlags  als  besonderes 
Prägbild  der  Helm  hervor,  der  sich  später  auch  auf  einigen  makedo- 
nischen Königsmünzen  wiederfindet. 

Bezeichnend  für  das  Präg-  und  Circulationsgebiet  dieses  Geldes  ist 
der  Umstand,  dafs  dasselbe  immer  an  der  Westgrenze  von  Thrakien  ge- 
funden wird*),  und  dafs  auch  Thasos  sich  an  dessen  Prägung  betheiligte 
und  neben  seinem  sonstigen,  im  Münzfufs  wie  im  Gepräge  durchaus  ab- 
weichenden Courant  Silbermünzen  nach  der  Währung  und  mit  dem  Wappen 
des  letäisch-orreskischen  Geldes  nur  mit  Beifügung  der  Zeichen  0 oder 
0A  und  weniger  barbarisch  ausgeführt,  wahrscheinlich  für  den  Verkehr  mit 
jenen  Völkerschaften  schlagen  liefs,  welche  um  die  thasischen  Besitzungen 
auf  dem  gegenüberliegenden  Festlande  herumwohnten.  Diese  Prägung 
mufs  übrigens  in  Thasos  lange  Zeit  und  vielleicht  noch  bis  in  die  Zeit 


')  Vgl.  Cadalvene  ßecueü  S.  78. 
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Alexanders  fortgesetzt  worden  sein ; da  das  Gewicht  dort  allmälig  in  den 
attischen  Fufs  übergeht,  der  Stater  von  10.25  Gr.  bis  8.10  Gr.  sinkt  und 
statt  des  Drittels  von  höchstens  3.60  Gr.  schliefslich  die  Hälfte  zu  4.21  Gr. 
ausgebracht  wird. 

Auch  die  Thasos  gegenüberliegende  und  von  Athen  gegründete 
Stadt  Neapolis  hat  sich  diesem  Münzsystem  angeschlossen,  indem  sie 
zwar  mit  besonderem  Gepräge,  nämlich  mit  dem  früher  auch  von 
ihrer  Mutterstadt')  verwandten  Wappen,  dem  Gorgohaupte,  aber  nach 
demselben  Fufse  Stater,  Drittel,  sowie  Sechstel  und  Drittel  des  letztem 
Nominals,  das  wahrscheinlich  als  Drachme  galt,  zu  9.80,  3.84,  1.10, 
0.60  Gr.  prägte.  Dasselbe  gilt  von  Dikaea,  der  östlichsten  Stadt,  wo 
dieser  Münzfufs  vorkommt. 

Man  erkennt  aus  diesen  Thatsachen  deutlich  genug,  dafs  der  Mittel- 
punkt der  eben  beschriebenen  Geldprägung  im  Bereiche  des  pangäischen 
Bergwerksbezirkes  zwischen  Nestos  und  Strymon  lag  und  dafs  die  Wohn- 
sitze der  an  derselben  vorzugsweise  betheiligten  Stämme  der  Letäer  und 
Orreskier,  deren  Namen  sich  sonst  nicht  erhalten  haben  ^),  dort  zu  suchen 
sind.  Von  diesen  haben  die  Orreskier  daneben  die  nach  kleinasiatisch- 
phönikischem  Fufse  normirte  schwere  Geldsorte,  welche  auch  bei  den 
Edonern , die  zur  Zeit  des  peloponuesischen  Krieges  nicht  nur  die  Mün- 
dung des  Strymon,  sondern  auch  das  Gebiet  von  Drabeskos  iniie  hatten, 
und  bei  den  Bisaltern  üblich  war,  geschlagen  und  so  linden  wir  auf  der 
Scheide  zwischen  Thrakien  und  Makedonien  schon  in  alter  Zeit  die  beiden 
correlaten,  auf  derselben  Einheit  beruhenden  Währungen  neben  einander 
in  Gebrauch,  die  den  frühesten  asiatischen  Silberverkehr  beherrscht  hatten 
und  um  die  sich  besonders  seit  Dareios  auch  die  gesammte  asiatische 
Silberprägung  dreht. 

Während  in  Maroneia,  Byzanz  und  Abdera,  sowie  zwischen  Strymon  und 
Nestos  die  Geldprägung  von  Kleinasien  aus  eingeführt  und  nach  dortigem 
Muster  geordnet  wurde,  war  dagegen  das  Münzwesen  der  chalkidischen 


9 Was  Cousinery  voyage  clans  la  Mac(5doine  II,  129  und  Cadalvene  Recueil 
S.  68  aus  dem  Gepräge  der  Münzen  scliliefsen,  dafs  Neapolis  athenische  Kolonie  ge- 
wesen, wird  nirgendwo  bezeugt,  ist  aber  wahrscheinlich,  da  dasselbe  nach  Skylax 
S.  27  von  dem  benachbarten  Daton  gilt. 

2)  Man  identificirte  die  Orreskier  früher  entweder  mit  den  Orestern  an  der 
Westgrenze  von  Makedonien  oder  mit  den  Bewohnern  von  Orestias,  im  nördlichen 
Thrakien,  dem  späteren  Hadriauopolis.  Dafs  beides  unmöglich  ist,  haben  Cousinöry 
U,  184  f.  Cadalvene  S.  78  f.  und  Leake  Num.  Hell.  Eur.  Gr.  S.  81  gezeigt. 
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und  thrakiscben  Halbinsel  von  dem  des  griechischen  Festlandes  abhängig, 
indem  die  chalkidischen  Städte  Akanthos,  Mende,  Potidaea  und  Terone 
den  euboisch- attischen,  die  Städte  des  thrakiscben  Chersones  den  ägi- 
näischen  Münzfufs  annahmen.  Auch  Thasos  hat  in  der  ältern  Zeit  nach 
letzterem  Gewichte  geprägt.  Für  den  geschichtlichen  Zusammenhang 
braucht  nur  daran  erinnert  zu  werden,  dafs  die  vorzugsweise  von  Euboea 
aus  colonisirten  chalkidischen  Städte  in  den  engsten  Beziehungen  zu  Athen 
standen,  dafs  ferner  Thasos  von  Paros  aus,  der  thrakische  Chersones  von 
Miltiades  noch  vor  Solons  Tode  colonisirt  worden  ist,  als  in  Athen  der 
neue  attische  Münzfufs  zwar  bereits  eingeführt,  aber  die  alte  Rechnung 
nach  äginäischem  Gelde  daneben  wohl  noch  ebenso  üblich  war,  wie  auf 
den  Kykladen,  in  Aegina,  in  Kreta  und  im  Peloponnes. 

Es  wirft  ein  interessantes  Licht  auf  die  Verkehrsverhältnisse  dieser 
Länder  im  6.  Jahrhundert  v.  Chr.,  dafs  die  makedonischen  Könige,  als 
sie  zu  prägen  anfingen,  nicht  den  Münzfufs  der  ihnen  zunächst  gelegenen 
hellenischen  Küstenstädte  auf  der  chalkidischen  Halbinsel,  sondern  den 
der  makedonisch -thrakiscben  Stämme  am  Bertiskos  und  Pangäon  an- 
nahmen. Denn  das  in  ihrer  ältesten  Hauptstadt  in  Aegae,  dem  späteren 
Edessa,  geschlagene  Geld,  welches  durch  das  Bild  des  knienden  und 
zurückschauenden  Ziegenbocks  kenntlich  ist,  besteht  hauptsächlich  aus 
Grofsstücken  zu  höchstens  9.825  Gr.,  zu  dem  das  in  Neapolis  zur  Drachme 
gewordene  Theilstück  nicht  vorkommt,  wohl  aber  das  Drittel  des  letz- 
tem Nominals  von  1.08  — 0.87  Gr.  und  aufserdem  eine  Münze  von  6.10  Gr., 
welche  sowohl  als  Zweidrittel  des  Staters,  wie  als  äginäische  Drachme 
aufgefafst  werden  kann,  und  deren  Prägung  eine  Rücksichtsnahme  auf 
die  damals  in  ganz  Griechenland  herrschende  und  später  auch  von  den 
päonischen  Königen  angenommene  äginäische  Währung  verräth,  womit 
denn  vielleicht  auch  die  niedrige  Ansetzung  des  babylonischen  Silber- 
staters, der  vermuthlich  einen  Curs  von  li  äginäischen  Drachmen  hatte, 
hier  sowohl  wie  in  Makedonien  und  Thrakien  zusammenhängt.  Die 
ältesten  Exemplare  des  in  Aegae  geprägten  Silbers  sind  unzweifel- 
haft älter  als  die  ersten  mit  einem  makedonischen  Königsnamen  bezeich- 
neten  Münzen,  die  von  Alexander  1.  mit  bisaltischem  Wappen  und  nach 
bisaltischer  Währung  wahrscheinlich  geschlagen  worden  sind,  als  er  sich 
(nach  480  v.  Chr.)  9 der  Bergwerke  am  Bertiskos  bemächtigt  hatte. 

Die  Frage,  was  für  Geldsorten  bereits  vor  der  Münzreform  des 


9 Stein  zu  Herod.  V,  17,  8. 
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Dareios  an  den  Küsten  des  ägäischen  Meeres  circulirt  haben,  wird  sich 
im  Allgemeinen  aus  dem  Stil  und  der  Fabrikation  der  vorhandenen 
Münzen  leicht  beantworten  lassen;  Niemand  würde  zum  Beispiel  anstehn 
die  ältesten  Münzreihen  von  Potidaea,  Terone,  Neapolis,  Akanthos,  Thasos 
und  vom  thrakischen  Chersones,  die  schweren  Silberstücke  der  Edoner 
und  Orreskier  ebensowohl  vor  jene  Epoche  zu  setzen,  wie  die  uralten 
Schildkrötenstater  von  Aegina  oder  das  früher  beschriebene  Courant  der 
ersten  kleinasiatischen  Prägstätten.  Zweifelhafter  bleibt  die  Beurtheilung 
in  anderen  Fällen,  doch  bietet  der  schon  erwähnte  Münzfund  von  Myt- 
Rahineh‘)  häufig  einen  erwünschten  Anhalt  zur  Prüfung  und  Bestätigung 
solcher  Zeitbestimmungen  dar.  Dieser  Schatz,  ohne  Zweifel  das  Besitz- 
thum eines  ägyptischen  Goldschmieds,  enthielt,  aufser  einigen  Silberbarren 
im  Gesammtgewicht  von  73.320  Kilogr.,  aufser  verschiedenen,  theils  vollen- 
deten, theils  unvollendeten  silbernen  Schalen,  aufser  einem  silbernen  Ge- 
räth,  einem  Schmelztiegel  von  Thon  und  einer  kupfernen  Kelle,  eine 
grofse  Anzahl  mehr  oder  weniger  zerschnittener  Silbermünzen,  die  sämmt- 
lich  zum  Einschmelzen  bestimmt  waren  und  von  denen  leider  nur  23 
soweit  unversehrt  sind,  dafs  ihre  Typen  erkennbar  werden.  Diese  Silber- 
stücke, welche  1 7 verschiedenen  über  die  Küsten  und  Inseln  des  ägäischen 
Meeres  vertheilten  Prägorten  angehören,  sind  sämmtlich  von  sehr  alter- 
thümlicher  Fabrik  und  einseitiger  Prägung.  Da  sie  dem  Anschein  nach 
kaum  in  Umlauf  gewesen  waren,  als  sie  in  die  Hände  des  ägyptischen 
Juweliers  kamen,  so  müssen  sie  ungefähr  in  ein  und  derselben  Epoche 
gemünzt  worden  sein  und  A.  de  Longperier  hat  gewifs  umsomehr  Recht, 
diese  nicht  tiefer  als  in  das  6.  Jahrhundert  v.  Chr.  herabzurücken,  da 
sich  unter  den  verschiedenen  Sorten  keine  einzige  persische  Münze  ge- 
funden hat;  seine  Vermuthung,  dafs  der  Schatz  aus  Veranlassung  der 
persischen  Eroberung  im  Jahre  525  v.  Chr.  vergraben  worden  sei,  wird 
daher  wohl  das  Richtige  treffen. 

Von  dem  damaligen  Gelde  des  eigentlichen  Griechenlands  und  des 
Archipels  finden  sich  in  dem  Schatze  Münzen  aus  Korinth,  Aegina,  Ere- 
tria  und  Naxos,  von  dem  makedonischen  und  thrakischen  Silber  Münzen 
von  Maroneia,  Aegae  und  ein  Stater  mit  dem  Wappen  der  Letäer,  end- 
lich aus  Kleinasien  Münzen  von  Kalchedon,  Teos,  Chios,  Ephesos^),  wahr- 

0 Revue  numism.  1861  S.  414  f. 

Die  bei  Longperier  a.  a.  0.  S.  419  beschriebene  Münze  mit  der  Biene  von 
3.42  Gr.  ist  wohl  wegen  ihres  Gewichts  nicht  Keos,  wo  äginäischer  Fufs  herrschte, 
sondern  Ephesos  beizulegen. 
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scheinlich  von  Milet  und  Lampsakos'),  ferner  von  Kos,  sowie  eine  lykische 
Drachme  attischen  und  ein  kyprisches  Didrachmon  äginäischen  Fufses, 
mit  dem  Bilde  des  liegenden  Widders  und  glatter  Rückseite,  endlich  von 
der  afrikanischen  Küste  zwei  Tetra-  oder  nach  einheimischem  Ausdruck 
zwei  Oktadrachmen  euboischen  Fufses  aus  Kyrene.  Für  die  meisten  der 
genannten  Prägstätten  durfte  man  bereits  vor  diesem  Funde  ein  hohes  Alter 
voraussetzen;  zweifelhaft  dagegen  mufste  die  Datirung  der  halbbarbari- 
schen letäischen,  sowie  der  für  ihr  Alter  auffallend  niedrig  und  platt  gepräg- 
ten Münzen  von  Aegae  bleiben.  Auch  der  lykischen  Prägung  und  dem  be- 
zeichneten,  wahrscheinlich  in  Amathus  geschlagenen  kyprischen,  sowie 
dem  koischen  Gelde,  von  dem  bis  jetzt  nur  zweiseitig  gemünzte  Grofs- 
stücke  bekannt  sind,  würde  man  ohne  die  Entdeckung  des  Schatzes  von 
Myt-Rahineh  ein  so  hohes  Alter  kaum  zugetraut  haben.  Auf  diese  Weise 
wird  es  gegenwärtig  möglich  sein,  sich  über  das  in  dieser  Periode  circu- 
lirende  Geld  wenigstens  eine  annähernd  richtige  Vorstellung  zu  bilden. 

Versuchen  wir  nun  nach  der  vorstehenden  Darstellung  eine  Ge- 
sammtübersicht  über  die  verschiedenen  Geldsorten  zu  gewinnen,  welche 
zur  Zeit,  als  Dareios  die  persische  Reichsmünze  einführte,  sowohl  im 
Orient  wie  in  Griechenland  und  an  dem  Nordgestade  des  ägäischen  Meeres 
cursirten,  so  finden  wir,  dafs  das  Präggebiet  jener  Zeit  in  Kleinasien 
sich  zwar  nördlich  nicht  weiter  als  bis  zum  bithynischen  Herakleia,  östlich 
nicht  weiter  als  bis  Kelenderis  erstreckte,  und  dafs  es  in  jener  Periode 
aufser  in  Herakleia  ebensowenig  eine  Prägstätte  an  der  Süd  - wie  an  der 
Westküste  des  schwarzen  Meeres  gab,  dafs  aber  an  den  Küsten  der  Pro- 
pontis,  des  Hellespont,  des  ägäischen  und  ionischen  Meeres  von  Hera- 
kleia bis  Kelenderis  und  von  Byzanz  bis  Korkyra  fast  in  allen  nam- 
haften hellenischen  Städten  und  selbst  bei  mehreren  thrakisch- makedo- 
nischen Stämmen,  sowie  in  der  Hauptstadt  des  makedonischen  Reiches 
schon  damals  Geld  in  Menge  geschlagen  worden  ist,  wobei  in  Bezug  auf 
Münzfufs  und  Gepräge  überall  die  gröfste  Mannigfaltigkeit  herrschte.  In 
den  thrakisch -makedonischen  Ländern  allein  gab  es  damals  wenigstens  15 
verschiedene  Prägstätten,  von  denen  Thasos  und  der  Vorort  des  thraki- 
schen  Chersones  nach  äginäischem,  Byzanz,  Abdera  und  Maroneia,  die 
Münze  der  Orreskier  und  Edoner  nach  dem  leichten  oder  schweren  klein- 
asiatisch - phönikischen , die  der  Letäer  ebenso  wie  Aegae,  Neapolis  und 


')  Ueber  die  von  Longpörier  Korinth  und  Samos,  von  mir  Lampsakos  und 
Milet  zugetheilten  Münzen  vgl.  oben  S.  171. 173. 
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Dikaea  nach  babylonischem,  endlich  Akanthos,  Potidaea,  Mende  und  Terone 
nach  attischem  Fufse  Silber  prägten,  um  die  dort  zurücktreteude  Goldmünze 
nicht  weiter  zu  erwähnen.  Etwas  gröfser  war  in  jener  Zeit  die  Münzeinheit 
in  dem  Gebiet,  welches  Griechenland,  die  Kykladen  und  Kreta  umfafste, 
wo  zwar  die  Menge  der  verschiedenen  Münztypen  und  Prägstätten  nicht 
geringer  war,  wo  aber  bis  auf  Athen,  Euboea  und  Korinth,  wo  der 
solonische  und  korinthische  Fufs  galten , überall  äginäische  Währung 
herrschte,  deren  Nominale  überdies  in  den  verschiedenen  Orten  so  gleich- 
mäfsig  ausgebracht  wurden,  dafs  sich  z.  B.  das  Geld  von  Kreta,  Aegina 
und  Naxos  sehr  wohl  mischen  konnte,  wie  dies  der  oben  erwähnte  Fund 
auf  der  Insel  Thera  beweist'). 

Am  gröfsten  war  die  Mannigfaltigkeit  der  verschiedenen  Münzwäh- 
rungen und  Sorten  in  den  reichen  hellenischen  Handelsstädten  der  klein- 
asiatischen Nordwest-  und  Westküste,  wo  die  Geldwirthschaft  am  meisten 
entwickelt  war,  und  auf  die  Dareios  bei  seiner  Münzordn iing  zunächst 
Rücksicht  nehmen  mufste.  Obgleich  hier  im  Allgemeinen  die  Silberprä- 
gung zurücktrat  und  in  dem  ganzen  Gebiete  von  Herakleia  bis  Milet, 
wo  entschieden  die  Gold-  und  Elektronprägung  vorwaltete,  mehrere 
Städte  wie  Kyzikos,  Samos  und  Mytilene  vor  Dareios  gar  kein  Silber, 
die  übrigen  bis  auf  Klazomenae,  Teos  und  Chios  nur  sehr  wenig  ge- 
schlagen haben,  so  begegnen  wir  doch  nirgends  einer  so  grofsen  Menge 
verschiedener  Silbersorten  wie  in  Kleinasien.  Denn  obgleich  der  klein- 
asiatische Stater  von  14  bis  15  Gr.  und  die  entsprechende  Drachme  vor- 
herrschten, so  war  doch  auch  der  euboische  Fufs  durch  die  Münzen  von 
Tenedos,  Methymna,  Lykien  und  Kos^),  der  äginäische  durch  die  von 
Herakleia''),  Teos,  Kameiros,  Knidos,  Amathus,  Salamis,  sowie  wahr- 
scheinlich von  Kelenderis  und  vielleicht  von  Kyme  vertreten'*),  endlich 
der  babylonische  Stater,  von  Krösos  in  Lydien  eingeführt,  in  Phaselis, 
in  Milet  und  in  einer  andern  karischen  Münzstätte  bereits  zur  Auf- 
nahme gelangt^),  und  wenn  sich  auch  die  nach  dem  erstgenannten 
System  normirte  Drachme  von  etwa  7 Gr.  oder  deren  Hälfte  in  Lamp- 


1)  Vgl.  oben  S.  131. 

2)  Vgl.  oben  S.  203. 

2)  In  Bezug  auf  Herakleia  mufs  hier  nachträglich  erwähnt  werden,  dafs  Leake 
Eur.  Gr.  S.  54  die  oben  S.  129  dieser  Stadt  zngetheilten  Münzen  der  arkadischen  Stadt 
Heraea  beilegt. 

‘‘)  Siehe  oben  S.  175. 

Siehe  S.  140. 199. 
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sakos,  Methymna,  Klazomenae,  Ephesos  und  Erythrae  mit  geringer  Gewichts- 
differenz geschlagen  wurde“),  so  waren  die  entsprechenden  Nominale  da- 
gegen in  Chios,  in  Abydos  und  Phokaea  soviel  schwerer^),  dafs  auch  diese 
Sorten  unter  einander  nicht  wohl  im  Curse  gleich  stehn  konnten.  Offenbar 
war  das  Silbergeld  der  einzelnen  Städte  nur  auf  ein  beschränktes  Circu- 
lationsgebiet  berechnet,  der  gröfsere  internationale  Verkehr  ward  durch 
Gold-  und  Elektronmünzen  vermittelt,  und  wenn  auch  für  die  letztem 
beiden  Sorten  in  den  einzelnen  Orten  ein  bestimmtes  Werthverhältnifs 
zu  dem  gleichzeitig  geprägten  Silber  festgesetzt  war  und  z.  B.  der  pho- 
kaische  Goldstater  ursprünglich  auf  60  phokaische  Silberdrachmen  (zu 
3.79  Gr.),  wie  der  klazomenische  Elektronstater  auf  20  dortige  Silber- 
drachmen (zu  7 Gr.)  tarifirt  war^),  so  konnte  diesen  Werthgleichungen 
doch  nur  eine  mehr  oder  weniger  lokale  Bedeutung  zukommen. 

Eine  gröfsere  Gleichmäfsigkeit  herrschte  unter  den  verschiedenen 
kleinasiatischen  Gold-  und  Elektronmünzen.  Besonders  die  letztem, 
für  die  sich  wenigstens  11  verschiedene  Prägstätten  nachweisen  lassen, 
zeigen  unter  einander  eine  verhältnifsmäfsig  geringe  Gewichtsdifferenz. 
Sieht  man  von  vernutzten  Exemplaren  ab,  so  schwankt  das  Gewicht 
des  Staters  nur  zwischen  14.246  und  13.85  Gr.,  das  Drittel  zwischen 
4.74  und  4.66  Gr.  Dagegen  war  es  bei  diesem  Gelde  die  Eigen- 
thümlichkeit  des  Metalls  selbst,  welche  eine  Werthdifferenz  der  ein- 
zelnen Exemplare,  auch  wenn  ihr  Gewicht  wohl  justirt  war,  veran- 
lafste,  indem  es  bei  der  Anwendung  von  Mischmetall  äufserst  schwierig 
ist,  den  einzelnen  Münzen  die  gleiche  Karatirung  zu  verleihen.  Wir 
haben  oben‘)  gesehen,  dafs  man  zu  Herodots  Zeit  dem  lydischen  Weifs- 
gold einen  Gehalt  von  etwa  70  Procent  Gold  und  30  Procent  Silber 
beilegte  und  dafs  Krösos  als  Aequivalent  des  früher  in  Sardes  geprägten 
Elektronstaters  ein  Goldstück  schuf,  dessen  Gewicht  um  etwa  25  Procent 
geringer  war,  als  jene  Münze.  In  der  That  wird  aber  der  Goldgehalt  in 
den  einzelnen  Exemplaren  bald  etwas  gröfser,  bald  etwas  kleiner  gewesen 
sein,  wie  dies  auch  der  Anschein  der  Münzen  bestätigt,  die  zwar  im 
Allgemeinen  sehr  blafs  sind,  sich  aber  doch  wieder  unter  einander  durch 
eine  sehr  wahrnehmbare  Farbenverschiedenheit  unterscheiden.  Um  diesen 
Voraussetzungen  und  Vermuthungen  gegenüber  auch  einen  thatsächlichen 

*)  Siehe  S.  134. 

•0  Vgl.  S.  136. 

2)  Vgl.  S.  170.  175.  180. 

*)  S.  167. 
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Anhalt  zu  gewinnen,  habe  ich  ein  milesisches  Zwölftel  mit  dem  Löwen- 
kopf, darüber  Stern,  von  1.15  Gr.  Gewicht  und  sehr  blasser  silber- 
weifser  Farbe  einschmelzen  und  analysiren  lassen,  woraus  sich  als  Re- 
sultat die  folgenden  Mischungsverhältnisse  ergeben  haben: 

Gold  53.6 

Silber  43.8 

Kupfer  2.6 
^ 100^ 

Die  Thatsache,  dafs  der  Kupferzusatz  dieser  Münze  sehr  gering  ist,  er- 
scheint um  so  bemerkenswerther , da  derselbe,  wie  wir  sehen  werden, 
bei  den  späteren,  nach  phokaischem  Fufse  normirten  und  zweiseitig  ge- 
prägten Sechsteln  bis  11.6  Procent  beträgt,  und  wird  wohl  als  Bestäti- 
gung der  Annahme  betrachtet  werden  dürfen,  dafs  diese  Geldsorte  in 
der  That  aus  dem  natürlichen  in  Lydien  gewonnenen  Weifsgold  geschlagen 
worden  ist,  welches  ebenso  wie  das  sibirische  und  siebenbürgische  Gold 
fast  keine  anderen  Bestandtheile  als  Gold  und  Silber  enthielt,  während 
bei  der  Prägung  der  Goldmünzen  phokaischen  Fufses  in  der  ältesten  Zeit 
möglichst  reines,  später  künstlich  legirtes  Metall  verwandt  wurde,  dem  man 
durch  einen  starken  Kupferzusatz  die  rothe  Farbe  des  Goldes  zu  ver- 
leihen suchte.  Daher  kommt  es,  dafs  solche  Münzen  in  der  Regel  be- 
deutend dunkleres  Aussehn  haben,  als  jenes  Elektrongeld,  obgleich  alle 
bisher  analysirten  Exemplare  einen  geringeren  Goldgehalt  zeigen.  Wie- 
wohl nun  dieser  bei  dem  milesischen  Zwölftel  das  von  Herodot  voraus- 
gesetzte Verhältnifs  bei  weitem  nicht  erreicht,  so  wird  man  bei  Bestim- 
mung der  ursprünglichen  Würderung  dieser  Sorte  gegen  das  gleichzeitig 
geprägte  Silber  und  Gold  doch  die  letztere  Proportion  als  mafsgebend 
betrachten  dürfen,  da  sie  der  damaligen  Schätzung  entspricht,  sowenig  diese 
auch  in  jedem  einzelnen  Stück  mit  der  Wirklichkeit  übereinstimmt. 

Den  besten  Beweis  dafür,  wie  wenig  sich  die  Prägung  dieses  Elektron- 
geldes bewährte,  vermuthlich  weil  der  ihm  legal  verliehene  Curs  im  Ver- 
kehr nicht  aufrecht  zu  erhalten  war,  gewährt  die  Thatsache,  dafs  man 
dieselbe  sehr  früh  und  jedenfalls  schon  vor  Dareios  aufgegeben  hat.  Die 
häufig  auf  diesen  Münzen  vorkommenden  Nachstempel,  in  denen  man 
Dreibein  und  Apollokopf  zu  erkennen  glaubt*),  deuten  freilich  darauf 
hin,  dafs  sie  später  zu  irgend  einer  Zeit  wieder  in  Umlauf  gesetzt  und 


‘)  Vgl.  Burgon  im  Katalog  der  Thomasschen  Sammlung  S.  301  No.  2153.  2154. 
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als  gesetzliches  Zahlungsmittel  anerkannt  worden  sind ; wann  und  wo  dies 
geschah,  läfst  sich  aber  nicht  mehr  bestimmen. 

Auch  das  Gold  phokaischen  Fufses  circulirte  in  Exemplaren  von  so 
verschiedenem  Schrot  und  Korn,  dafs  auch  dieses  den  gröfsten  Preis- 
schwankungen unterworfen  sein  mufste.  Neben  dem  ältesten  in  Phokaea, 
Teos  und  anderwärts  möglichst  rein  und  vollwichtig  ausgeprägten  Stater 
von  16.57  Gr.  Maximalgewicht,  gab  es  gewifs  schon  grofse  Massen  des 
namentlich  in  Kyzikos,  Kalchedon,  Lampsakos,  Methymna,  Klazo- 
menae,  Teos,  CMos,  Samos  und  anderwärts  mit  dem  Beizeichen  des 
Thunfisches  geschlagenen  Goldes,  von  dem  der  Stater  in  der  Regel  nicht 
höher  als  bis  16.10  Gr.,  das  entsprechende  Sechstel  häufiger  unter  als 
über  2.68  Gr.  ausgebracht  und  welches  ohne  Zweifel  schon  stark  mit 
Silber  und  Kupfer  versetzt  wurde.  Eine  Analyse  solcher  Stücke  aus 
dieser  älteren  Zeit  liegt  zwar  nicht  vor,  indefs  unterscheidet  sich  deren 
Farbe  von  der  der  späteren  nach  Dareios  und  zweiseitig  geprägten  Sechstel, 
über  deren  Feingehalt  kein  Zweifel  mehr  obwaltet,  sehr  wenig,  während 
die  Differenz  in  dieser  Beziehung  zwischen  diesen  beiden  Sorten  und  dem 
ältesten  phokaischen  und  teischen  Stater  von  16.57  und  16.50  Gr.  sehr 
wesentlich  ist.  Die  letzteren  scheinen  nicht  weniger  fein  zu  sein,  als 
das  krösische  und  persische  Gold. 

n.  Das  asiatische  Münzwesen  von  Dareios  bis  auf  Alexander 

den  Grofsen. 

1.  Bie  Gold-  und  Süberprägung, 

Bei  einer  so  grofsen  Münz  Verwirrung,  wie  sie  nach  der  vorstehenden 
Darstellung  in  den  griechischen  Städten  Kleinasiens  bis  auf  Dareios  bestand, 
liefs  sich  eine  Münzeinheit  nur  durch  Einführung  einer  allgemeinen  als  ge- 
setzlichen Zahlungsmittels  anerkannten  Landesmünze  erzwingen,  welche  die 
erwähnten  Unvollkommenheiten  nicht  besafs,  sondern  bei  deren  Prägung  in 
Bezug  auf  Schrot  und  Korn  die  richtigen,  in  der  ältesten  Zeit  mafsgebenden 
Principien  wieder  befolgt  wurden,  und  der  gegenüber  das  übrige  umlaufende 
Geld  entweder  in  ein  festes  Tarifverhältnifs  gesetzt,  oder  zur  Waare  und 
im  besten  Falle  zur  blofsen  Scheidemünze  herabgedrückt  wurde.  Diesen 
Zweck  haben  sowohl  Krösos  wie  Dareios  zu  erreichen  gestrebt,  jener, 
wie  es  scheint,  durch  das  erstere,  dieser  durch  das  letztere  Verfahren. 
Beide  sind  auf  das  Princip  der  eigentlichen  Werthprägung  durch  Her- 
stellung möglichst  feiner  Gold-  und  Silbermiinzen  zurückgegangen.  Es 
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ist  aber  schon  darauf  hingewiesen  worden,  wie  sich  die  krösische  Münz- 
ordnung dabei  so  eng  wie  möglich  an  die  Norm  der  im  lydischen  Reiche 
umlaufenden  Münzsorten  gehalten  hat,  indem  sie  den  Goldstater  ziemlich 
genau  auf  die  Hälfte  des  Elfectivgewichts  der  ältesten  phokaischen  Göld- 
einheit,  den  correlaten  Silberstater  auf  etwa  li  der  damals  am  häufigsten 
vorkommenden  Silberdrachme  normirte  und  zugleich  neben  dem  Haupt- 
goldstück und  seinen  Theilen  eine  zweite  Reihe  von  Goldnominalen  gchuf, 
die  wahrscheinlich  den  kleinasiatischen  Elektronmünzen  im  Curse  gleich- 
stehen sollten').  Beides  deutet  mit  Bestimmtheit  auf  eine  feste  Tarifirung 
der  verschiedenen  im  lydischen  Reiche  circulirenden  städtischen  Münz- 
sorten zu  der  neuen  Reichsmünze  hin,  wobei  der  letzteren  vermuthlich 
ein  kleiner  Vorzug  eingeräumt  war. 

Dareios  schlofs  sich  im  Allgemeinen  eng  an  die  krösische  Münzordnung 
an.  Dem  krösischen  Goldstater  wurde  das  Hauptgoldstück  des  persischen 
Reiches  nachgehildet,  und  in  Silber  ein  der  krösischen  Silherdrachme  ent- 
sprechendes Stück  und  zwar  als  einziges  Nominal  geprägt;  sowie  denn  auch 
in  Gold  ursprünglich  nur  der  Stater  ausgebracht,  alle  Theilmünzen  dagegen 
unterdrückt  und  der  Doppelstater  erst  später  hinzugefügt  wurde.  Indefs  hatte 
Dareios  bei  der  genauem  Festsetzung  des  Gewichts  keine  Veranlassung  auf 
die  in  den  griechischen  Städten  Kleinasiens  circulirenden  Geldsorten  Rück- 
sicht zu  nehmen,  vielmehr  wurde  dabei  auf  die  früher  im  babylonischen 
Reiche  bestehende  und  in  Persien  recipirte  Norm  zurückgegangen  und 
danach  der  Stater  als  das  Sechzigstel  der  Mine  auf  8.40  Gr.,  der  Silber- 
siglos  als  das  Neunzigstel  derselben  Einheit  auf  5.60  Gr.  bestimmt.  Dafs 
der  Wahl  dieser  beiden  Gewichtsnominale  für  Silber  und  Gold  der  ur- 
alte asiatische  Werthtarif  der  beiden  Metalle  zu  Grunde  lag  und  nach 
diesem  das  persische  Goldstück  die  legale  Geltung  von  20  Silbersiglen 
erhielt,  ebenso  wie  früher  die  entsprechende  krösische  Münze  auf  10  Silber- 
stater, der  älteste  doppelt  so  schwere  phokaische  Goldstater  auf  60  Silber- 
drachmen, deren  Gewicht  genau  l vom  Gewicht  des  persischen  Silbersiglos 
betrug,  tarifirt  war,  braucht  hier  nicht  noch  einmal  erörtert  zu  werden^). 

Für  den  Grofshandel  war  ein  Nominal  in  Gold  im  Werthe  von  etwa 
7 Thlr.  vollkommen  genügend,  im  Kleinhandel  konnte  man  dagegen 
mit  einem  einzigen  Nominale  in  Silber  im  Werthe  von  etwa  5 Sgr. 
heutigen  Geldes  nicht  ausreichen.  Zur  bequemen  Erledigung  der  Ge- 
schäfte bedarf  es  viel  kleinerer  und  mannigfaltigerer  Werthäquivalente. 


0 Siehe  oben  S.  169. 
2)  Vgl.  oben  S.  162  ff. 
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Es  konnte  also  nicht  die  Absicht  sein,  durch  dieses  Reichsgeld  das  um- 
laufende Silbercourant  zu  ersetzen.  Im  Gegentheil  mufste  dasselbe  be- 
stehen bleiben,  die  städtische  Prägung  in  Kleinasien  fortgesetzt  werden, 
wenn  nicht  ein  Stillstand  im  Verkehrsleben  eintreten  sollte.  Auch  lag 
es  nicht  im  Charakter  der  orientalischen  Monarchien  den  unterworfenen 
Städten  und  Staaten  ihre  Selbständigkeit  gänzlich  zu  entziehen.  Selbst 
in  dem  straffer  organisirten  persischen  Reiche  erlitt  deren  innere  Ver- 
fassung und  Verwaltung  eine  wesentliche  Aenderung  nicht.  Die  von  Kö- 
nigen beherrschten  kyprischen  und  phönikischen  und  die  von  Tyrannen 
regierten  griechischen  Städte  behielten  ihre  Dynasten,  ebenso  wie  Kilikien 
seine  angestammten  Fürsten  und  Lykien  seine  alte  Bundesverfassung. 
Selbst  als  es  nach  dem  ionischen  Aufstand  geboten  schien,  die  verschie- 
denen Tyrannen  in  den  griechischen  Küstenstädten  Kleinasiens  zu  besei- 
tigen, wurden  keine  persischen  Beamten  an  die  Stelle  gesetzt,  sondern 
in  den  einzelnen  Orten  die  selbständige  Einrichtung  freier  Verfassungen 
veranlafst  ^).  Daher  behielten  die  einzelnen  Städte  mit  ihrer  munici- 
palen  Selbständigkeit  auch  ihr  Münzrecht  bei.  Nur  die  Goldprägung 
ward  dem  Grofskönig  Vorbehalten®).  Allein,  dafs  an  irgend  einem  Orte 
die  Silberprägung  unterdrückt  worden  wäre,  davon  findet  sich  keine 
Spur.  In  Sardes  hat  freilich  nach  Krösos  die  Thätigkeit  der  Münze  auf- 
gehört. Allein  dort  war  dieselbe  nicht  städtisch,  sondern  königlich  ge- 
wesen und  überdies  die  Stadt  Residenz  des  Statthalters  der  zweiten 
Satrapie  geworden  und  hatte  als  solche  wahrscheinlich  jede  Bedeutung 
und  municipale  Selbständigkeit  verloren.  Dagegen  beweisen  es  die  in 
grofsen  Massen  vorhandenen  Münzen,  dafs  anderswo  überall  die  Silber- 
prägung unter  persischer  Herrschaft  lebhaft  fortbetrieben  oder  auch  neu 
eingerichtet  wurde.  Auch  ward  Aryandes,  der  Satrap  von  Aegypten,  wie 
Herodot  erzählt^),  von  Dareios  mit  dem  Tode  bestraft,  nicht  weil  er 
Silbergeld  schlag,  sondern  weil  er  dasselbe  feiner  ausbrachte  als  der 
Grofskönig  selbst,  worin  dieser  einen  hinreichenden  Beweis  für  die  Em- 
pörungsgelüste des  Statthalters  jener  wichtigen  Provinz  zu  finden  glaubte. 
Daher  ward  denn  auch  dies  aryandische  Geld  nicht  verrufen  oder  ein- 
geschmolzen, sondern  circulirte  noch  zu  Herodots  Zeit.  Allein  eine  ge- 
setzliche Anerkennung  genofs  das  Provinzialsilber  nicht,  in  den  Staats- 
kassen wurde  nur  grofskönigliches  Geld  angenommen,  alles  übrige  als 

1)  Herod,  6,  43. 

2)  Hierauf  hat  zuerst  Mommsen  K.  M.  S.  12  hingewiesen. 

Herod.  4,  166. 
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Barrenmetall  behandelt  und  nach  dem  Gewicht  berechnet.  Dies  deutet 
schon  Herodots  Bericht  über  die  Tributumlage  des  Dareios  an.  Danach 
ward  das  von  19  Satrapien  eingezahlte  Silber  ebenso  wie  das  indische 
Gold  nach  dem  Reichsgewicht  abgewogen,  darauf  eingeschmolzen  und  in 
Barren  von  bestimmter  Form  solange  im  Schatze  auf  bewahrt,  bis  es  zur 
Münzprägung  verwandt  wurde'). 

Daher  kam  auch  für  die  abhängigen  Städte  und  Gebiete  in  ihren 
Beziehungen  zum  Grofskönig  wenig  darauf  an,  nach  welchem  Fufs  sie 
prägten  und  die  meisten  derselben  blieben  den  einmal  gültig  gewordenen 
Formen  getreu,  wie  denn  selbst  Satrapen  häufig  nicht  nach  dem  Reichs- 
fufs,  sondern  nach  fremdem  Gewicht  gemünzt  haben.  Wenn  dennoch  das 
Münzwesen  vieler  Städte  seit  Dareios  nach  dem  persischen  Reichsfufs 
eingerichtet  wurde,  so  lag  dies  in  den  Verkehrsverhältnissen,  indem  es 
allerdings  für  solche  Gegenden  und  Städte,  die  in  engem  Handels-  oder 
sonstigen  Beziehungen  zu  Persien  standen,  seine  Vortheile  haben  mufste, 
solches  Geld  zu  prägen,  welches  sich  im  Verkehr  mit  dem  Reichsgeld 
mischen  konnte,  während  alles  übrige  Courant  dagegen  vermuthlich  nur 
mit  Verlust  einzuwechseln  war. 

So  ist  es  gewifs  nicht  zufällig,  dafs  in  Pisidien,  Pamphylien  und 
Kilikien,  wo  die  mesopotamischen  Eroberer  schon  früh  Fufs  gefafst  hatten, 
und  wo  auch  nach  Befreiung  der  kleinasiatischen  Hellenenstädte  die  per- 
sische Oberhoheit  unangetastet  blieb,  die  Prägung,  die  dort  aufser  in 
Kelenderis  erst  nach  Dareios  begann,  durchweg  nach  babylonisch -persi- 
scher Währung  geordnet  wurde.  Dasselbe  gilt  von  der  Insel  Kypros,  wo 
um  dieselbe  Zeit  der  äginäische  Fufs  mit  dem  persischen  vertauscht  ward, 
sowie  von  der  Stadt  Arados,  während  die  übrigen  phönikischen  Städte 
sich  eine  selbständigere  Stellung  durch  Annahme  des  auch  in  Kleinasien 
gültigen  Funfzehnstaterfufses  bewahrten.  Auch  an  der  kleinasiatischen 
Nordküste,  wo  Sinope  und  Amisos  erst  in  dieser  Periode,  Herakleia  erst 
jetzt  massenhafter  Silber  zu  schlagen  anfing,  wiederholen  sich  dieselben 
Verhältnisse,  so  dafs  man  sieht,  wie  Städte,  die  östlich  von  den  kyanei- 
schen  Felsen  und  vom  chelidonischen  Vorgebirge  lagen  und  im  kimonischen 
Frieden  dem  Perserkönig  unterworfen  blieben''),  auch  in  Bezug  auf  ihr 
Geldwesen  sich  in  dem  engsten  Zusammenhang  mit  Persien  befanden. 
Dabei  waltete  nur  der  Unterschied  ob,  dafs  an  der  kleinasiatischen  Süd- 


»)  Herod.  3,  89.  96. 

*)  Grote  history  of  Greece  V,  451  f. 
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küste,  wo  das  babylonische  Gewicht  wahrscheinlich  schon  seit  der  assy- 
rischen Eroberung  im  Barrenverkehr  eingebürgert  war,  der  babylonische 
Silberstater,  also  ein  Stück  doppelt  so  schwer  wie  der  persische  Siglos 
Courantmünze  ward,  neben  der  nur  ausnahmsweise  die  Hälfte,  meist  das 
Drittel  der  früher  gebräuchlichen  Stückelung  gemäfs  als  Theilstück  auf- 
trat, während  in  Sinope  und  Amisos,  wo  keine  solche  Vorgänge  waren, 
die  persische  Drachme  nachgeprägt  und  wie  im  Reichsfufs  zur  Einheit 
ward,  der  man  alsdann  als  Kleinmünzen  das  Zweidrittel,  die  Hälfte  und 
das  Drittel  beifügte.  Die  oben')  bereits  berührte  Thatsache,  dafs  hier 
das  Gewicht  ein  wenig  über  den  Normalstand  erhöht  worden  ist,  beweist 
ebenfalls,  dafs  ein  Zwang,  nach  dem  Reichsfufs  zu  prägen,  nicht  geübt, 
mithin  eine  gesetzliche  Anerkennung  den  danach  normirten  Sorten  nicht 
gewährt  wurde.  Vielmehr  sah  man  sich  wohl  durch  die  abgelegene  und 
isolirte  Lage  genöthigt,  das  Courant  etwas  schwerer  auszubringen,  um 
ihm  im  Verkehr  den  gleichen  Curs  mit  dem  Reichsgelde  zu  sichern. 
Solche  Gründe  lagen  an  der  Küste  des  ägäischen  Meeres  nicht  vor  und 
hier  finden  wir  auch  im  Allgemeinen  den  Stater  im  Verhältnifs  eher  unter 
als  über  dem  Reichsgelde  normirt. 

Während  also  von  Herakleia  bis  Sinope  und  von  Phaselis  bis  Ara- 
dos der  persisch -babylonische  Fufs  nach  Dareios  unbedingt  herrschend 
wurde,  fand  er  an  der  kleinasiatischen  West-  und  Nord  Westküste  zwar 
auch  an  vielen  Orten,  aber  doch  nur  ausnahmsweise  Aufnahme.  Es  ist 
sehr  lehrreich  im  Einzelnen  zu  verfolgen,  wo  dies  geschah  und  wo  nicht. 
In  Chios  und  Samos,  wo  nach  der  Schlacht  von  Mykale  fast  bis  zum 
Untergang  des  Reiches  persische  Besatzungen  nicht  mehr  geduldet  wor- 
den sind,  begegnen  wir  keiner  Spur  dieses  Systems,  auf  der  Insel  Rho- 
dos vor  dem  Synoikismos  nur  in  Jalysos  dem  Stater,  nachher  ganz  ver- 
einzelten, dem  persischen  Siglos  nachgeprägten  Exemplaren.  Dasselbe 
gilt  von  den  Inseln  Tenedos,  Kos  und  den  gröfseren  Küstenstädten,  von 
Klazomenae,  Teos  und  Knidos,  wo  nach  diesem  Münzfufs  gar  nicht, 
sowie  von  Ephesos,  Magnesia,  Kyzikos  und  Abydos,  wo  nur  gele- 
gentlich und  neben  dem  Courant  kleinasiatisch -phönikischer  Währung 
die  persische  Drachme  geschlagen  worden  ist;  ferner  von  Lesbos,  wo  nur 
Mytilene  das  System  sich  angeeignet,  Methymna  nur  ausnahmsweise 
danach  gemünzt  hat.  Dagegen  finden  wir  dasselbe  allerdings  in  einer 
Menge  von  kleineren  Orten,  wo  entweder  wie  in  Kios,  Ophrynion, 


>)  S.  67. 
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Sigeion  und  Aegae  nuv  bis  zur  halben  Drachme  oder  wie  in  Assos,  Jasos, 
Termera  und  später  in  Priene  bis  zur  Drachme  aufwärts  gemünzt  worden 
ist.  Dem  Stater  begegnen  wir  nur  in  Milet,  Antandros,  Mytilene,  Me- 
thymna,  Jalysos,  Halikarnassos  und  Astyra,  und  von  bedeutenderen  Städten 
haben  sich  aufser  Milet  nur  Erythrae,  Kolophon  und  Lampsakos,  unter 
denen  die  letzteren  drei  ebenso  wie  Sinope  und  Amisos  nur  die  Drachme 
und  ihre  Theile  geschlagen  haben,  dem  System  angeschlossen.  Hier  und 
da  läfst  sich  auch  noch  die  besondere  Veranlassung  eirathen,  unter  der 
nach  persischem  Gewicht  Silber  geprägt  wurde.  So  tragen  die  dieser 
Währung  folgenden  Münzen  von  Termera  den  Namen  des  Tymnes,  wel- 
cher, wie  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  vermuthet  wird,  der  Sohn  des 
Histiaeos  war  dessen  Vater  denselben  Namen  führte  wie  der  Enkel,  und 
wohl  von  ihm  die  Tyrannis  ererbte'),  die  ihn,  wie  vorauszusetzen  ist,  zu 
einem  engeren  Anschlufs  an  Persien  veranlafste.  Dafs  ferner  Lampsakos 
und  Magnesia  noch  nach  der  Schlacht  von  Mykale  durchaus  unter  persi- 
scher Herrschaft  standen,  beweist  die  Ueberlieferung,  dafs  dem  Themi- 
stokles  deren  Einkünfte  nebst  denen  von  Myus  zugewiesen  wurden , und 
dafs  er  in  Magnesia  residirte.  Später,  als  Lampsakos  frei  geworden  war, 
hat  die  Stadt  nach  dem  Reichsfufs  auch  Gold  gemünzt. 

Bei  den  meisten  dieser  Orte  erklärt  sich  die  Annahme  des  persi- 
schen Gewichts  um  so  leichter,  da  sie,  wie  die  Technik  ihrer  Münzen 
beweist,  überhaupt  erst  nach  Dareios  Silber  zu  prägen  anfingen.  Dies 
gilt  von  Kios,  Antandros,  Assos,  Ophrynion,  Sigeion,  Aegae,  Mytilene, 
Kolophon,  Jasos,  Termera,  Kalymna,  Halikarnafs,  Jalysos  und  Astyra. 
Nur  Milet  hat  wahrscheinlich  ebenso  wie  Phaselis  bereits  vor  Da- 
reios, durch  die  krösische  Prägung  veranlafst,  den  babylonischen  Stater 
gemünzt^).  Lampsakos  und  Erythrae  sind  die  einzigen  Orte,  wo  früher 
die  kleinasiatische  Drachme  geherrscht  hatte  und  nun  die  persische  ganz 
an  ihre  Stelle  trat,  während  diese  in  Kyzikos,  Abydos,  Ephesos,  Magnesia 
und  Rhodos  nur  daneben  geduldet  und  meist  mit  besonderem  Gepräge 
ausgebracht  wurde.  Dagegen  wurden  in  Kalchedon  und  Byzanz,  wo  eben- 
falls jener  Münzfufs  als  der  frühere  und  ursprünglichere  anzusehen  ist, 
nach  Dareios  aber  auch  die  persische  Drachme  Eingang  fand,  beide  Systeme 
mit  einander  verbunden,  nur  dafs  hier  das  Tetradrachmon  von  höchstens 
15  Gr.  und  die  entsprechende  Drachme  von  etwa  3.60  Gr.  seltener,  am 
häufigsten  das  dem  persischen  Siglos  gleichwichtige  Neunobolenstück  von 


*)  Vgl.  Waddington  JKlanges  9 ff. 
Siehe  S.  140.  199.  215. 
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5.60  Gr.  und  zwar  mit  dem  gleichen  Gepräge  wie  das  übrige  Geld  geschlagen 
wurde.  Da  sich  nämlich  der  Absicht  nach  und  ursprünglich  das  Tetra- 
drachmon  zum  babylonischen  Stater  wie  4 : 3 verhielt,  so  konnten  diese 
beiden  Geldsorten  sehr  leicht  gegeneinander  in  Verhältnifs  gesetzt  wer- 
den und  sich  die  betreffenden  Theilstücke,  insbesondere  das  Zweidrittel 
der  persischen  Drachme  mit  der  kleinasiatischen  Drachme  mischen;  na- 
türlich wurden  aber,  je  nachdem  man  von  dem  einen  oder  anderen  Sy- 
stem ausging,  die  verschiedenen  Nominale  verschieden  benannt  und  jedes- 
mal nur  diejenigen  geprägt,  die  zur  betreffenden  Einheit  in  einem  ein- 
fachen Theilverhältnifs  standen,  wie  dies  der  Münzbestand  der  hier  in 
Frage  kommenden  Städte  zeigt  und  die  folgende  Uebersicht  darstellt: 


14.92 

11.20 

5.60 

3.73  2.80  2.48 

Kleinasiatiscbes  System. 

1.86 

0.93 

0.62 

Teti’adr. 

3Dr. 

9 0b. 

1 Dr.  4i  Ob.  4 Ob. 

Persisches  System. 

3 0b. 

di  Ob.) 

10b. 

16  Ob. 

2Dr. 

IDr. 

4 0b.  3 Ob.  (2|0b.) 

2 0b. 

10b. 

(fOb.) 

Die  Einführung  des  babylonischen  Silberstaters  und  seiner  Hälfte  in 
so  manchen  hellenischen  Städten  des  kleinasiatischen  Festlandes  konnte 
natürlich  nicht  ohne  Einflufs  auf  weiterliegende  Gebiete  bleiben,  zu  denen 
dieselben  in  Handelsbeziehung  standen.  So  erklärt  es  sich,  dafs  die  beiden 
bedeutendsten  und  eben  von  Kleinasien  aus  colonisirten  Städte  der  thra- 
kischen  Küste  Abdera  und  Maroneia  etwa  um  das  Ende  des  5.  oder  den 
Anfang  des  4.  Jahrhunderts  v.  Chr.  die  kleinasiatische  Währung  mit  der 
persischen  vertauschten  und  Stater,  ganze,  halbe  und  sechstel  Drachmen 
prägten.  Etwa  gleichzeitig  trat  dieselbe  Veränderung  auch  in  der  make- 
donischen Königsprägung  ein,  indem  Archelaos  (413 — 399  v.  Chr.)  den 
wie  es  scheint  von  ihm  selbst  noch  angewandten  kleinasiatisch  - phöniki- 
schen  Fufs  verliefs  und  den  persischen  annahm,  den  auch  seine  Nachfolger 
bis  auf  Philipp  II.  beibehalten  haben.  Man  sieht,  das  persische  Gewicht 
hat  sich  in  diesen  Gegenden  erst  eingebürgert,  als  die  persische  Herr- 
schaft dort  schon  längst  aufgehört  hatte.  Es  ist  also  auch  hier  der  Handel 
und  nicht  der  gesetzliche  Zwang  gewesen,  der  diese  Erscheinung  hervor- 
gerufen hat. 

Wie  mächtig  die  Verkehrsinteressen  in  dieser  Beziehung  wirken, 
erkennt  man  auch  daran,  dafs  noch  vor  Untergang  des  persischen  Reichs 
durch  das  Aufblühen  des  rhodischen  Handelsstaates  eine  Reaction  zu 
Gunsten  des  dort  eingeführten  kleinasiatischen  Fünfzehnstaterfufses  Statt 
fand,  indem  nicht  nur  ganze  Gebiete  wie  Karien  und  die  karischen  Inseln, 
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sowie  die  karischen  und  kyprischen  Könige  Hekatomnos  und  Euagoras 
den  Münzfufs  einfach  recipirten,  sondern  auch  die  bedeutendsten  klein- 
asiatischen Städte  wie  Kyzikos,  Ephesos,  Chios  und  Samos,  die  zwar  we- 
sentlich demselben  System  folgten,  aber  den  Stater  und  die  Drachme  bald 
etwas  höher,  bald  etwas  tiefer  ausbrachten,  ihr  Münzwesen  danach  mo- 
dificirten.  Auch  Thasos  ist  diesem  Beispiele  mit  Aufgebung  der  dort 
früher  herrschenden  äginäischen  Währung  gefolgt,  und  wenn  wir  sehen, 
wie  um  die  Mitte  des  4.  Jahrhunderts  auch  Akanthos  das  attische  Tetra- 
drachmon  gegen  den  kleinasiatischen  Silberstater  vertauscht  und  nicht 
nur  der  chalkidische  Bund,  sondern  auch  Philipp  11.  denselben  Fufs  an- 
nimmt, so  erkennt  man,  dafs  auch  diese  Thatsache  mit  der  Verbreitung 
des  rhodischen  Geldes  und  Handels  zusammenhängt. 

Was  das  Gewicht  der  nach  persischem  Fufse  geschlagenen  Drachme 
betrifft,  so  bemerkt  man,  wie  bereits  angedeutet  wurdet  dafs  dieselbe 
an  der  V^est-  und  Nordwestküste  Kleinasiens  in  der  Regel  ebenso  wie  der 
babylonische  Stater  von  Phaselis  bis  Arados  und  auf  der  Insel  Kypros 
unter  dem  Normalstand  bleibt  und  auf  höchstens  5.48  Gr.  steht.  Gegen 
Ende  der  persischen  Herrschaft  sank  das  Gewicht  selbst  an  solchen  Orten, 
wo  es  früher  sehr  hoch  gestanden  hatte,  noch  mehr.  Das  zeigt  sich  am 
deutlichsten  in  Herakleia  am  Pontos,  wo  bis  zum  Beginn  der  imter  ge- 
meinschaftlicher Herrschaft  der  beiden  Brüder  Timotheos  und  Dionysios 
(seit  352  v.  Chr.)  eingerichteten  Königsprägung  der  Stater  bis  11.70  Gr. 
ausgemünzt  wurde,  dann  aber  bis  9.45  Gr.  fiel,  indem  auch  die  gleichzeitigen 
Königsmünzen  zu  demselben  Gewicht,  der  Stater  zu  höchstens  9.60  Gr., 
die  Drachme  zu  4.79  Gr.,  geschlagen  wurden.  Dieselbe  Norm  führte 
Amastris,  die  ihrem  Gemahl  Dionysios  in  der  Herrschaft  über  Herakleia 
um  das  Jahr  306  v.  Chr.  folgte,  in  der  nach  ihr  benannten  Stadt,  die 
durch  Vereinigung  der  Orte  Tios,  Kromna,  Kytoros  und  Sesamos  gebildet 
worden  war,  ein.  Auch  in  zwei  ionischen  Städten,  in  Erythrae  und  in 
Priene,  begegnen  wir  in  dieser  Periode  einer  Drachme  von  höchstens 
4.70  Gr.  Doch  gehört  das  Geld  von  Erythrae  noch  in  die  Zeit  vor 
Alexander  dem  Grofsen,  das  von  Priene  ist  dagegen,  ebenso  wie  das  von 
Amastris,  wahrscheinlich  später. 

Diese  leichte  Drachme  steht  im  Verhältnifs  zu  dem  babylonischen 
Stater,  wie  er  in  Lykien  schon  ziemlich  früh  geprägt  worden  ist,  ohne 
aber  dafs  hier  irgend  ein  Zusammenhang  Statt  fände,  indem  der  lykische 


9 Seite  221. 
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Bund  vielmehr  bei  dieser  Normirung  eine  bequemere  Ausgleichung  mit 
dem  Reichsgolde  bezweckte,  als  sie  sein  übriges  Courant  darbot  ^).  Auch 
das  Reichsgeld  ist-  unter  den  späteren  persischen  Königen  sehr  merklich 
niedriger  ausgeprägt  worden,  wie  dies  vom  Golde  bereits  früher  nach- 
gewiesen, vom  Silber  angedeutet  worden  isC“).  Die  beiden  ältesten  Reihen 
persischer  Silberdrachmen,  deren  eine  den  knienden  König  mit  Bogen  in 
der  Linken  und  Stab  in  der  Rechten,  die  andere  bald  mit  Schwerdt,  bald 
mit  Pfeil  in  der  Rechten  darstellt,  sind  meist  vollwichtig  ausgeprägt, 
obgleich  auch  hier  möglicher  Weise  eine  Stufenleiter  sich  nachweisen 
lassen  würde,  wenn  man  die  unter  den  einzelnen  Regierungen  gemünzten 
Stücke  von  einander  unterscheiden  könnte;  dagegen  erreichen  von  den 
beiden  anderen  Reihen,  die  in  allen  Exemplaren  eine  viel  modernere 
Fabrik  verrathen  und  unter  den  letzten  Grofskönigen  gemünzt  worden 
sein  müssen,  keine  das  Normalgewicht.  Die  eine,  welche  den  knienden 
König,  im  Begriif,  den  Pfeil  abzuschiefsen,  darstellt,  wiegt  bis  5.54  Gr., 
die  andere,  auf  welcher  nur  der  Oberkörper  des  Monarchen  mit  Bogen 
und  Schwerdt  erscheint,  bis  5.47  Gr. 

Als  Dareios  die  Münzprägung  im  persischen  Reiche  einführte, 
war  in  Kleinasien  in  der  ersten,  zweiten  und  in  einem  Theil  der 
dritten  Satrapie,  sowie  auf  der  Insel  Kypros  die  Geldwirthschaft  bereits 
vollständig  entwickelt,  und  wo  dies  noch  nicht  der  Fall  war,  wie  in  Ki- 
likien  oder  der  vierten  Satrapie,  sowie  in  den  griechischen  Städten  der 
Nordküste,  da  entfaltete  sie  sich  sehr  bald  nach  Dareios.  Auch  die  phö- 
nikischen  Städte,  unter  denen  man  Arados  und  Byblos  namhaft  machen 
kann,  erkannten  die  Vorzüge  des  Geldes  und  begannen  Silber  zu 
prägen.  Dagegen  waren  die  fünfzehn  übrigen  Satrapien  lediglich  auf  das 
vom  Grofskönig  nicht  etwa  regelmäfsig,  sondern  nur  gelegentlich  ge- 
münzte Geld  beschränkt.  Wo  die  Naturalwirthschaft  herrschend  blieb, 
wie  dies  wohl  von  den  in  Hochasien  gelegenen  Provinzen  vorauszusetzen 
ist,  war  dies  gleichgültig;  dagegen  mufste  in  den  grofsen  Handelsstädten 
in  Syrien  und  Mesopotamien  ebensowohl  wie  in  Aegypten,  nachdem  dort 
der  Geldverkehr  einmal  begonnen  hatte,  sich  sehr  bald  das  Bedürfnifs 
nach  mehr  Scheidegeld,  welches  durch  das  nur  in  einem  Nominal  und 
in  unzureichender  Menge  in  Curs  gesetzte  Reichssilber  nicht  befriedigt 
wurde,  in  hohem  Grade  fühlbar  machen. 


*)  Vgl.  oben  S.  151. 
*)  Vgl.  oben  S.  65. 


226 


Das  asiatische  Münzwesen  bis  auf  Alexander  den  Grofsen. 


Dies  mag  den  Grofskönig  veranlafst  haben,  neben  seinem  mit  dem 
bekannten  Bilde  bezeichneten  Reichsgelde  in  einigen  syrischen  Städten 
für  die  Circulation  in  den  genannten  Ländern,  besonderes  Provinzialgeld 
nach  dem  dort  landesüblichen  Fufse  und  mit  besonderen  grofsköniglichen 
Wappen  prägen  zu  lassen.  Es  sind  dies  die  häutiger  erwähnten  grofsen 
Silberstücke,  welche  auf  der  Schauseite  den  König  und  Wagenlenker  auf 
einem  mit  4 — 6 Pferden  bespannten  Wagen,  entweder  auf  der  Löwen- 
jagd begriffen  und  schnell  dahineilend,  oder  in  feierlichem  Aufzuge  und 
von  einem  zu  Fufs  nachfolgenden  Stabträger  begleitet,  im  Felde  meist 
aramäische  Schrift,  auf  der  Rückseite  entweder  eine  mit  fünf  Thürmen 
befestigte  Stadt  über  Galere  und  unter  der  letzteren  zwei  Löwen,  oder 
nur  eine  Galere  mit  Ruderern  und  darüber  meist  aramäische  Zahlzeichen 
darstellen.  Von  diesen  Münzen,  die  28.30  — 25.65  Gr.  wiegen,  kann  man 
nach  Moditicationen  des  Gewichts,  des  Gepräges  und  der  verschiedenen 
Aufschriften  wenigstens  sechs  verschiedene  Reihen  unterscheiden.  Die- 
selben sind  gewifs  ebenso  wenig  an  einem  und  demselben  Orte  wie  unter 
einer  und  derselben  Regierung  geprägt  worden.  Die  Reihe,  deren  Rück- 
seite die  mit  Thürmen  befestigte  Stadt  charakterisirt  und  höchstens 
28.07  Gr.  wiegt,  gehört,  wie  die  Technik  beweist,  nicht  nur  einer  älteren 
Periode,  sondern  auch  einer  anderen  Fabrik  an,  als  die  verschiedenen 
Sorten,  welche  auf  der  Rückseite  eine  mit  Ruderern  besetzte  Galere  dar- 
stellen. Die  letzteren  mögen  zwar  alle  an  demselben  Orte  gemünzt  sein, 
müssen  aber  wiederum  sehr  verschiedenen  Zeiten  angehören.  Die  älteste 
Reihe  dieser  Klasse,  die  übrigens  noch  immer  jünger  ist  als  die  erst 
erwähnte  Sorte,  zeigt  über  der  Galere  gewöhnlich  ein  aramäisches  Beth 
und  wiegt  bis  28.30  Gr.  Von  den  übrigen  ist  mir  bis  jetzt  nur  ein 
Exemplar  vorgekommen,  welches  das  Gewicht  von  26  Gr.  erreichte. 
Unter  diesen  letzteren  kann  man  wiederum  zwei  Gruppen  sehr  bestimmt 
von  einander  sondern.  Auf  der  Schauseite  der  einen  tindet  man  das- 
selbe Wort  wieder,  welches  auf  ziemlich  späten,  zum  Theil  nach  Alexander 
dem  Grofsen  geprägten  tarsischen  Stadt-  und  Satrapenmünzen  erscheint, 
und  das  wohl  ebenso  sicher  ■'“liD  gelesen  wird,  wie  seine  Deutung  zwei- 
felhaft ist  ‘),  auf  der  Rückseite  ein  aramäisches  Beth,  auf  das  verschiedene 
Zahlzeichen  — 1,  2,  20  und  21  — folgen.  Von  der  zweiten  Gruppe  läfst 
sich  nach  den  drei  verschiedenen  Buchstabenzeichen  yn,  W und  3y, 
die  im  Felde  über  dem  königlichen  Gespann  eingeprägt  sind  und  mit 


0 Vgl.  Blau  Phön.  Münzk.  II,  S.  13  Anm.  1.  Waddington  Mölanges  S.  71. 
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denen  die  Zahlzeichen  des  Reverses  insofern  zu  correspondiren  scheinen, 
als  die  Zählung  mit  jeder  neuen  Aufschrift  wieder  mit  eins  beginnt  und 
soweit  die  Kenntnifs  der  vorhandenen  Münzen  reicht,  zweimal  bis  13 
und  einmal  bis  3 fortschreitet,  wiederum  3 verschiedene  Reihen  unter- 
scheiden, die  wahrscheinlich  ebensoviel  verschiedenen  Regierungen  ent- 
sprechen, so  dafs  sich  diese  Münzen,  abgesehen  von  den  beiden  ältesten 
Reihen,  die  vermuthlich  unter  Dareios  und  Xerxes  geschlagen  worden 
sind,  auf  mindestens  4 verschiedene  Grofskönige  vertheilen  würden,  von 
denen  einer  wenigstens  41,  zwei  wenigstens  13  und  einer  mindestens 
3 Jahre  geherrscht  haben  müfste,  eine  Annahme,  die  auch  die  Dauer 
der  Regierungen  Artaxerxes’  I.  von  21,  Dareios’  II.  von  19,  Artaxer- 
xes’  II.  und  III.  von  46  und  21  Jahren  vollkommen  gestattet  *).  Die  auf- 
fallende Gewichtsabknappung  von  28.30  Gr.  bis  auf  maximal  26.00  Gr. 
würde  hiernach  in  die  Regierung  Artaxerxes’  I.  fallen,  unter  dem  über- 
haupt der  Verfall  des  Reiches  begann,  der  von  da  ab  immer  weiter  fort- 
schreitet und  unter  Artaxerxes  Mnemon  schon  soweit  gediehen  war,  dafs 


0 Man  wird  diese  Classification  wohl  der  von  Charles  L6normant  zuerst  im  Tresor 
de  Numismatique,  Num.  des  rois  Grecs  angehahnten  und  von  Francois  Lenormant  in  dem 
Katalog  der  Sammlung  Behr  S.  149  f.  befolgten  Vertheilung  vorziehn.  Die  letztere  sucht 
die  einzelnen  Reihen  sowohl  der  hier  in  Frage  kommenden  persischen  Grofssilber- 
stücke,  wie  der  Dareiken  und  Siglen  nach  den  verschiedenen  Porträts  der  darge- 
stellten Könige  zu  unterscheiden,  wobei  für  Dareios  die  Abbildung  des  Königs  auf 
dem  Felsen  von  Behistun  und  auf  dem  unten  noch  zu  erwähnenden  Siegel  des 
Monarchen,  für  Xerxes  die  bekannte  Xerxesvase  des  Vatican  und  ein  in  Kertsch  gefun- 
dener Cylinder,  für  Artaxerxes  II.  eine  Münze  des  Pharnabazos , auf  der  nach  L6nor- 
maut’s  Annahme  das  Porträt  des  Grofskönigs  abgebildet  ist  (Luynes  N.  d.  Satr.  taf.  1, 5), 
der  Vergleichung  zu  Grunde  gelegt  wird.  Die  Berechtigung  so  zu  verfahren  kann 
nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  da  der  persische  Stempelschneider  ohne  Zweifel, 
soweit  dies  bei  der  ihm  aufgegebenen  typischen  Darstellungsart  möglich  war,  ebenso- 
wohl eine  Porträtähnlichkeit  in  dem  Bilde  des  Grofskönigs  anstrebte,  wie  der  Bild- 
hauer, welcher  den  Sanherib  in  seinem  Palast  in  Niniveh  darstellte  und  den  Namen 
des  Königs  darüber  schrieb  (vgl.  Layard  Mon.  of  Nin.  sec.  ser.  pl.  23)  oder  der 
Künstler,  welcher  den  Dareios  auf  dem  Felsen  von  Behistun  nebst  seinen  Bogen- 
und  Köcherträgern  Gobryas  und  Aspathines,  sowie  die  10  von  ihm  besiegten  Em- 
pörer abgebildet  hat.  Vgl.  Rawlinson  Inscr.  of  Behistun  Journ.  of  the  R.  As.  Soc. 
vol.  X die  dazugehörigen  Inschriften  in  persischer  Sprache  ebenda  S.  XXIV  f.;  in  baby- 
lonischer Uebersetzung  a.  a.  0.  XIV,  1 detached  inscriptions  at  Behistun,  und  in  der 
Sprache  der  2.  Keilschriftgattung  in  Noms  Memoir  on  the  Scyth.  Vers,  ebenda  vol.  XV, 
S.  134.  Allein  bei  der  kleinen  Dimension,  welche  der  Kopf  des  Königs  auf  den 
Münzen  einnimmt,  und  der  meist  wenig  scharfen  Prägung  halte  ich  es  für  unmöglich 
auf  diesem  Wege  zu  befriedigenden  Resultaten  zu  gelangen. 
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sogar  die  öffentlichen  Urkunden  nicht  mehr  correct  hergestellt  wurden *  *). 
Zu  diesen  Grofssilberstücken  sind  nun  als  Theilstücke  Viertel  und  Sechs- 
zehntel, seltener  Achtel,  Zweiunddreifsigstel  und  Vierundsechzigstel  mit 
denselben  Typen  auf  der  Rückseite,  aber  meist  mit  verschiedenen  grofs- 
königlichen  Wappen  auf  der  Schauseite,  die  bald  den  König  als  Löwen- 
tödter,  bald  als  Bogenschützen  darstellen,  geprägt  worden,  um  hier  be- 
sondere, auf  einzelnen  Exemplaren  vorkommende  Modificationen  zu  über- 
gehen. Auch  die  erwähnten  Buchstaben-  und  Zahlzeichen  findet  man  auf 
diesem  zum  Theil  Kleingeld  wieder. 

Die  älteste  hellenische  Prägung  ist  eine  städtische,  die  ältesten 
Münztypen  sind  Städtewappen  gewesen,  die  wenigstens  in  Kleinasien 
meist  aus  Thiersymbolen  bestanden.  Auch  Krösos  ist  dieser  Tradition 
noch  gefolgt  und  hat  auf  sein  Geld  noch  kein  besonderes  königliches, 
sondern  das  Stadtsiegel  von  Sardes  einprägen  lassen.  Erst  Dareios  hat 
ein  königliches  Wappen  auf  seine  Münzen  gesetzt.  Der  Gebrauch  des 
Petschafts  war  im  Orient  uralt  und  viel  allgemeiner  verbreitet  als  im  Abend- 
land. In  den  Sammlungen  assyrischer  und  babylonischer  Alterthümer  ist 
nichts  häufiger  als  das  cylinder-  oder  kreisförmige  Siegel  und  in  dem  Ar- 
chiv des  Sohnes  des  Assarhaddon,  welches  zu  Ninive  ausgegraben  wor- 
den ist,  fanden  sich  grofse  Massen  beschriebener  Thontafeln,  die  sämmt- 
lich  untersiegelt  sind.  Jeder  Babylonier  trug,  wie  Herodot  berichtet 
seinen  Siegelring,  jede  Urkunde  wurde  durch  Aufdrücken  des  Siegels 
vollzogen®).  Da  die  Schrift,  deren  man  sich  in  Babylon  und  Ninive  be- 
diente so  complicirt  war,  dafs  nur  der  Schriftgelehrte  schreiben  konnte, 
so  ergab  sich  dies  von  selbst:  Ratification  eines  Actes  durch  Namens- 
unterschrift war  unmöglich.  Wer  ausnahmsweise  kein  Wappen  besafs, 
siegelte  mit  dem  Nagel  seines  Daumens^),  wie  heute  der  Schriftunkun- 
dige mit  einem  Kreuze  unterzeichnet.  Gewöhnlich  bestand  das  Wappen 
des  Privatmannes  aus  einfachen  Symbolen  wie  Hund,  Aehre,  Mondsichel, 
Schwerdt,  Skorpion,  Rad,  Kuh  ihr  Kalb  säugend,  Einhornkopf  u.  dgl.®), 

‘)  Vgl.  Oppert  Expedition  scientifique  en  Mesopotamie  II,  196. 

*)  I,  195  vgl.  Strabo  XVI,  746. 

3)  Layard  Babylon  and  Nineveh  S.  608  Rawlinson  bilingual  inscriptions.  Im 
Journal  of  the  R.  As.  Soc.  new  series  I,  1,  188  f. 

0 Rawlinson  a.  a.  0.  S.  189. 

Layard  The  Monuments  of  Nineveh  2 s.  pl.  69.  Layard  Babyl.  and  Nin.  Deutsche 
Uebersetz.  taf.  XIX,  c.  d,  wo  antike  Abdrücke  solcher  Siegel  abgebildet  sind.  Assyrisch- 
babylonische und  persische  Siegelringe,  die  bei  Pantikapaeon  aufgegraben  sind,  findet 
man  in  den  Antiquitös  du  Bosphore  Cimmörien  pl.  XVI,  3.  6.  10.  14  dargestellt. 
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die  vermuthlich  in  irgend  einem  Zusammenhang  mit  dem  Namen  oder 
der  Person  des  Eigenthümers  standen  und  ganz  in  der  Art  unserer 
Siegel  auf  einer  kreisförmigen  Fläche  eingravirt  waren.  Auf  Cylindern 
begegnen  wir  dagegen  gröfseren  Darstellungen,  auf  denen  meist  die  be- 
treffende Person,  deren  Namen  auch  häufig  beigefügt  ist,  in  mannigfal- 
tigen Situationen  selbst  erscheint *  *).  Dafs  das  Siegel  eine  morgenlän- 
dische Erfindung  und  erst  von  dem  semitischen  Handelsmann,  bei  dem 
es  eine  grofse  Rolle  spielen  mufste,  im  Abendlande  eingeführt  worden 
ist,  darauf  scheint  Manches  hinzudeuten.  Jedenfalls  war  der  Gebrauch 
desselben  nicht  bei  allen  abendländischen  Völkern  ursprünglich  und  ver- 
breitete sich  erst  nach  und  nach,  und  es  ist  charakteristisch  genug,  dafs 
die  ältesten  kleinasiatischen  Städtewappen,  wie  sie  auf  den  frühesten 
Münzen  erhalten  sind,  zum  grofsen  Theil  dieselben  Thiercombinationen 
darstellen,  die  auf  assyrisch  - babylonischen  Monumenten  constant  sind, 
wie  die  Sphinx  mit  erhobener  Tatze,  den  beflügelten  Löwen,  den  beflü- 
gelten Eber,  das  beflügelte  Seepferd,  den  Greifen  u.  dgl.,  was  sich  wohl 
nicht  durch  die  Abhängigkeit  der  ältesten  griechischen  Stempelschneide- 
kunst von  der  babylonisch -assyrischen,  die  sich  in  der  Technik  und  der 
Art  der  Darstellung  überall  verräth“),  allein  erklären  läfst.  Als  in  Pho- 
kaea  der  Gedanke  zuerst  aufkam , Goldstücke  von  bestimmtem  Gewicht 
und  Feingehalt,  für  deren  Nominalwerth  sich  der  Staat  verbürgte,  in 
den  Verkehr  zu  bringen,  wurde  diese  Bürgschaft  der  semitischen 
Einrichtung  ganz  analog  durch  Einprägung  des  Stadtsiegels  darge- 
stellt und  daher  in  derselben  Weise  verfahren,  wie  in  Ninive,  Babylon 
und  Tyros  bei  Unterzeichnung  eines  Kaufcontracts,  bei  Vollziehung  eines 
Schuldscheins  oder  Quittirung  einer  Rechnung.  Ebenso  bezeichnete  Da- 
reios  sein  königliches  Geld  mit  seinem  königlichen  Insiegel,  wodurch 
jeder  dieser  wandelnden  Verträge,  wie  man  das  Geld  in  gewissem 
Sinne  wohl  bezeichnen  darf,  als  richtig  und  gültig  anerkannt  ward. 
Das  königlich  persische  Wappen  stellte,  wie  dies  auch  den  Griechen  be- 


*)  Layard  Mon.  of  Nin.  a.  a.  0.  Baby!,  and  Nineveh.  Deutsche  Ausg.  taf.  XVIII. 

*)  Vgl.  meinen  Artikel  über  Assyrien  in  Pauly’s  Realencyclopiidie.  2.  Aufi. 
I,  1906  f. 

Wahrscheinlich  ergab  sich  auch  die  Prägung  im  Kreise  aus  der  Form  der 
ältesten  Siegel,  wie  denn  überhaupt  eine  Menge  von  Einzelheiten,  wie  der  Perlen- 
kranz, die  Kügelchen  oder  Rosetten  u.  s.  w.,  von  den  orientalischen  Siegeln  auf  die 
ältesten  griechischen  Münzstempel  übertragen  sind.  vgl.  Pauly’s  Realencycl.  a.  a.  0. 
S.  1907. 
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kannt  war '),  des  Königs  eigenes  Bildnifs  dar.  Die  persische  Darstellungs- 
weise schlofs  sich  wie  die  persische  Kunst  überhaupt  hierbei  eng  an  die 
assyrischen  und  babylonischen  Vorbilder  und  Muster  an.  Dfer  assyrische 
Grofskönig  war  in  seinem  Palast  in  den  verschiedensten  Situationen  bald 
als  Löwentödter  zu  Fufs,  bald  als  Jäger  oder  Streiter  zu  Wagen,  bald 
in  feierlicher  Ruhe  opfernd,  thronend  oder  auf  seinem  Wagen  stehend 
abgebildet  worden^),  und  ebenso  oder  ähnlich  erschien  Dareios  auf  den 
Basreliefs  von  Persepolis,  wie  man  aus  den  wenigen,  noch  vorhandenen 
Resten  seines  Königshauses  schliefsen  darf^).  Diese  typischen  Darstel- 
lungen gingen  auch  auf  die  königlichen  Siegel  über,  die  in  Babylon  und 
Ninive  ebensowohl  wie  in  Persepolis  das  Bild  des  Monarchen  selbst  in  ver- 
schiedenen Situationen  zeigten^),  wie  denn  auch  Alexander  der  Grofse,  der 
die  Erbschaft  des  asiatischen  Grofskönigthums  antrat,  wenigstens  die  für 
Makedonien  und  Griechenland  erlassenen  Edicte  mit  dem  eigenen  Bildnifs, 
die  für  Asien  bestimmten  Verordnungen  mit  dem  Siegel  des  letzten  Perser- 
königs vollzogt)  und  später  Augustus,  als  sein  Nachfolger  in  der  Weltherr- 


*)  Scliol.  ad  Thuc.  I,  129  ^ Cfqccytg  rov  IltQOmv  ßaciXioig , dys,  xura  fxiv  nvag, 
j>ji>  ßaatXeuyg  ftxova,  xara  de  nvctg , rtji'  Kvqov  tov  tiqiotov  ßacdtcag  avTiüv , xaia  ds 
Tiycig , TOV  JccQtiov  innov,  dv  ov  yQffitTiaccvra  ißaaiXfvatv.  Die  beiden  letztem  Mit- 
theilungen  sind  offenbar  verkehrt.  Denn  dafs  das  unten  S.  231  zu  erwähnende  Siegel 
des  Dareios  ihn  und  nicht  den  Kyros  darstellt  beweist  die  Aufschrift.  Der  goldene 
Adler  des  Kyros,  dessen  Xenoph.  Cyrop.  VII,  1,  4 gedenkt,  war  kein  Wappen-  oder 
Siegelbild,  wie  Bernd  Die  Hauptstücke  der  Wappenwissensch.  I,  S.  240  anzunehmen 
scheint,  sondern  ein  Feldzeichen,  wie  solche  auch  auf  Denkmälern  abgebildet  sind, 
vgl.  Botta  Monum.  de  Niniveh  pl.  157.  158. 

2)  Der  König  als  Löwentödter  auf  einem  Siegel,  vgl.  unten  S.  231.  Anm.  2. 
Der  König  zu  Fufs  Botta  pl.  105.  Layard  Nineveh  and  Babylon  S.  361.  Der  König 
auf  seinem  Thron  Layard  a.  a.  0.  S.  150.  Monum.  of  Ninev.  sec.  series  pl.  23.  Mon. 
of  Nin.  pl.  5.  pl.  12,  anbetend  pl.  20.  pl.  39.  Der  König  zu  Wagen  auf  der  Jagd,  Botta 
pl.  113.  Der  König  in  feierlichem  Aufzug  zu  Wagen,  neben  ihm  ein  Wagenlenker, 
hinter  ihm  Stab-  oder  Sonnenschirmträger,  Botta  pl.  53.  Layard  Nineveh  and  Ba- 
bylon S.  618,  vgl.  auch  S.  111.  Monum.  2.  ser.  pl.  49,  der  König  zu  Wagen  im 
Kampf,  Botta  pl.  58.  pl.  63.  71. 100,  zu  Wagen  durch  einen  Flufs  fahrend  Layard  Nin. 
and  Babyl.  S.  341. 

Vgl.  Niebuhr’s  Reisebeschreibung  nach  Arabien  und  anderen  umliegenden 
Ländern.  Kopenhagen  1778.  II,  taf.  29.  30,  wo  der  König  auf  dem  Thron  sitzend,  und 
taf.  35,  wo  er  als  Löwentödter  dargestellt  ist. 

Ueber  die  verschiedenen  Siegel  der  assyrischen  Grofskönige  vgl.  meinen 
Artikel  über  Assyrien  in  Pauly’s  Realencyclop.  2.  Aufl.  I,  S.  1906. 

Vgl.  Curtius  6,  6 litteras  quoque,  quas  in  Europam  mitteret,  veteris  anuli 
gemma  obsignabat,  bis  quas  in  Asiam  scriberet,  Darei  anulus  imprimebatur.  Dafs 
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Schaft,  zuerst  mit  dem  Bilde  Alexanders,  später  mit  dem  eigenen  Por- 
trät siegelte ').  Die  im  Palast  des  Senacherib  zu  Koyundschik  aufgefun- 
denen Siegelabdrücke  zeigen  den  König  genau  in  derselben  Stellung 
wie  eine  persepolitanische  Sculptur®)  und  wie  die  oben  beschriebenen 
Münzen,  im  Begriff  mit  dem  kurzen  Schwerdt  in  der  Rechten  den  auf- 
rechtstehenden Löwen  zu  durchbohren,  während  er  mit  der  Linken  das 
Thier  am  Ohre  festhält,  und  auf  einem  im  britischen  Museum  befind- 
lichen Siegel  des  Dareios'* *),  auf  dem  in  den  drei  officiellen  Sprachen  des 
Reiches  geschrieben  steht:  „Ich  bin  Dareios  der  grofse  König,“  sieht  man 
den  Monarchen  in  derselben  Situation  abgebildet,  wie  auf  der  ältesten 
Reihe  jener  Grofssilberstücke,  die  ohne  Zweifel  demselben  Herrscher  bei- 
zulegen sind,  nur  dafs  mehrere  Motive,  die  dort  des  beschränkten  Raumes 
wegen  fehlen,  hier  vollständig  wiedergegeben  sind  und  die  Haltung  des 
Königs  etwas  modificirt  erscheint.  Hier  ist  derselbe  im  Begriff,  den  Pfeil 
gegen  einen  zur  Abwehr  sich  hoch  aufrichtenden  Löwen  abzuschiefsen, 
während  ein  anderer  schon  tödtlich  getroffen  unter  den  dahineilenden 
Pferden  am  Boden  liegt,  über  ihm  schwebt  Auramazda,  seitwärts  steht  eine 
Dattelpalme.  Auf  dem  Stempel  der  erwähnten  Münzen  dagegen  ist  die  Jagd- 
scene nur  durch  das  am  Boden  liegende  Thier  angedeutet,  über  welches  der 
Wagen  hinwegrollt,  auch  ist  der  König  nicht  mit  dem  Bogen  bewaffnet^), 
sondern  hält  wie  gewöhnlich  die  Rechte  erhoben,  die  Linke  gesenkt. 
Einer  etwas  verschiedenen  Auffassung  begegnen  wir  auf  denjenigen  Münz- 
reihen,  deren  Rückseite  die  mit  Ruderern  besetzte  Galere  charakterisirt. 

Alexanders  eigenes  Siegel  sein  Porträt  darstellte,  berichtet  Plin.  h.  n.  37, 4.  Confirmat 
hanc  opinionem  edictum  Alexandri  magni  quo  vetuit  in  hac  gemma  ab  alio  se  scalpi 
quam  a Pyrgotele,  offenbar  nicht  wie  Plinius  meint,  blos  deswegen,  weil  dieses 
der  berühmteste  Künstler  seiner  Zeit  war,  sondern  um  einer  Fälschung  des  könig- 
lichen Siegels  vorzubeugen. 

*)  Plin.  a.  a.  0.  Suet.  Oct.  50.  Früher  hatte  Augustus  sich  des  Siegels  seiner 
Mutter  bedient,  welches  eine  Sphinx  darstellte. 

Der  König  als  Löwenkämpfer  auf  Siegelabdrücken,  Layard  Nineveh  and  Bab. 
S.  154.  161  und  Titelblatt.  Mon.  of  Nineveh  2.  ser.  pl.  69  n.  2.  4.  vgl.  Botta  pl.  164 
über  andere  königliche  Siegel  aus  Nineveh,  vgl.  Layard  Nin.  and  Babyl.  S.  160.  607. 
und  die  betreffenden  Abbildungen  (deutsche  Ausg.  taf.VI,  6.  XVIII,  3). 

®)  Niebuhr  a.  a.  0.  taf.  35.  Das  vom  König  angegriffene  Thier  hat  Leib  und 
Kopf  eines  Löwen,  aber  auf  der  Stirn  ein  Horn  und  Adlerklauen,  auf  einer  anderen 
Darsteüung  ebenda  ist  es  ein  Löwe,  der  vom  König  erwürgt  wird. 

*)  Vgl.  Annales  de  ITnstitut  archeologique  1847.  pl.  W.  1. 

Vgl.  die  Abbildung  einer  derartigen  Münze  bei  Lenormant  Monnaies  des 
Lagides.  pl.  VIH,  3,  Mion.  S.  8,  427,  33.  pl.  XIX,  4. 
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Hier  erblicken  wir  den  König  ebenfalls  zu  Wagen,  aber  im  feierlichen 
Aufzuge,  die  Pferde  in  langsamer  Bewegung  und  den  Stabträger,  der 
nur  auf  dem  Kleingelde  fehlt,  hinter  dem  Wagen  einherschreitend '). 
Auch  für  diese  Darstellung  finden  sich  die  Vorbilder  auf  den  ninivitischen 
Denkmälern.  Dagegen  ist  das  Wappen,  welches  den  König  als  knienden 
Bogenschütz  darstellt  und  das  eigentliche  Reichsgeld  bezeichnet,  den 
persischen  Königen  durchaus  eigenthümlich  ^). 

Wenn  sich  nun  das  eben  beschriebene  Grofssilber  und  das  dazu 
gehörige  Kleingeld  durch  seine  Typen  im  Allgemeinen  als  königliche 
Münze  charakterisirt,  so  kommt  weiter  die  Frage  in  Betracht,  wo  und 
für  welche  Gebiete  dasselbe  geprägt  worden  ist.  In  Ermangelung  anderer 
bestimmterer  Merkmale  mufs  uns  bei  dieser  Untersuchung  zunächst  der 
Fundort,  der  Charakter  der  Schrift  und  der  Münzfufs  leiten,  welcher 
sich  von  dem  des  Reichssilbers  unterscheidet.  Diese  Momente  deuten  alle 
auf  Syrien  und  Mesopotamien  hin.  Die  dem  Vicomte  de  Vogüe  zugehöri- 
gen 16  Exemplare,  von  denen  13  auf  der  Rückseite  die  Galere  darstellen, 
sind  zum  gröfsten  Theil  bei  Damaskus,  zwei  im  britischen  Museum  befind- 
liche Grofssilberstücke  mit  der  Galere  vor  einer  mit  5 Thürmen  befestigten 
Mauer,  im  Tigris  , 3 dazu  gehörige  Zweiunddreifsigstel  und  1 Vierund- 
sechzigstel  des  turiner  Museums  sind  in  einem  bleiernen  Gefäfse  in  Aleppo 
gefunden  worden.  Besonders  die  letztere  Thatsache  ist  von  Wichtigkeit,  da 
Kleingeld  ein  beschränkteres  Circulationsgebiet  zu  haben  pflegt,  als  Grofs- 
geld.  Was  nun  die  Schrift  betrifft,  so  ist  diese,  nach  der  Reihe  zu  urtheilen, 
auf  der  sich  überhaupt  eine  längere  Legende  findet,  entschieden  aramäisch 
und  nicht  phönikisch;  wie  denn  auch  das  dort  vorkommende  Wort  ''1TO 
aufserdem  nur  auf  tarsischen  Stadt-  und  Satrapenmünzen  erscheint,  die 
unzweifelhaft  aramäische  Aufschriften  tragen.  Die  Eigen thümlichkeit, 
durch  welche  sich  aramäische  von  phönikischer  Schrift  auf  den  Monu- 
menten aus  der  Achämeniden  Zeit  hauptsächlich  unterscheidet,  nämlich 

1)  Vgl.  Lenormant  a.  a.  0.  pl.  VIII,  2.  Mionnet  Planches.  pl.  LXI,  1. 

*)  Senachei'ib  auf  seinem  Throne  hat  freilich  den  Pfeil  in  der  Rechten,  den  Bogen 
in  der  Linken  (Layard  Nin.  and  Bab.  Deutsche  Ausg.  taf.  XIa),  auch  wird  der  National- 
gott Assur  den  Bogen  spannend  dargestellt.  Vgl.  Vaux  handbook  to  the  antiquities 
of  the  Br.  Museum.  1851.  S.  272,  allein  die  Darstellung  des  Königs  als  knienden 
Bogenschützen  kommt  in  Nineveh,  soviel  ich  weifs,  nicht  vor. 

Nach  einer  mir  im  britischen  Museum  gemachten  Mittheilung  sind  beide  im 
Jahre  1818,  und  die  eine  von  Rieh  gefunden  worden;  dagegen  bemerkt  Layard 
Nineveh  and  its  remains  11,  386:  „those  in  the  British  Museum  were  principally 
found  in  the  bed  of  the  Euphrates,  near  Babylon.“ 
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die  Oeffnung  der  oberen  Haken  bei  den  Formen  des  Beth,  Daleth,  Resch 
und  Koph ')  kann  man  auf  jenen  Grofssilberstücken  zwar  nur  an  den 
beiden  erstgenannten  Buchstaben  nachweisen,  indefs  genügt  dies,  um  die 
Verwandtschaft  dieser  Schrift  mit  der,  welche  sich  auf  dem  meisten  Sa- 
trapengeld und  einem  grofsen  Theil  der  kilikischen  Stadtmünzen  findet, 
zu  erkennen,  obgleich  die  letztere  schon  viel  abgeschliffenere  Formen 
zeigt,  als  jene.  Zweifelhafter  ist  die  Entscheidung  bei  den  übrigen  Münz- 
reihen jener  Gattung,  weil  das  dort  gelegentlich  vorkommende  Beth  von 
demselben  Buchstaben,  wie  ihn  die  Königsmünzen  von  Byblos  und  Kition 
darsteilen,  sich  nur  durch  eine  gröfsere  Eckigkeit  der  Form  auszeichnet, 
eine  Eigenthümlichkeit,  die  sich  ebenfalls  auf  dem  erwähnten  Silber  mit 
aramäischer  Aufschrift  wiederholt.  Dafs  der  Gewichtsfufs,  nach  dem  die 
Münzen  geprägt  sind,  seit  uralter  Zeit  in  Phönikien  und  Palästina  und 
daher  wahrscheinlich  auch  in  Syrien  in  Gebrauch  war,  wogegen  in  Ni- 
nive und  Babylon  der  Zehnstaterfufs  herrschte,  ist  früher  nachgewiesen 
worden^).  Kann  man  nun  an  Babylon  wegen  des  Gewichts,  an  Phönikien 
wegen  der  Schrift  nicht  denken,  so  empfiehlt  sich  der  Vorschlag,  die 
Prägung  der  Münzen  nach  Syrien  zu  verlegen,  auch  dadurch,  dafs  wir 
der  Darstellung  des  Königs  auf  seinem  Wagen  noch  auf  einer  Silbermünze 
begegnen,  deren  Rückseite  das  Bild  der  Atergatis,  deren  Schauseite  den 
Namen  Abdhadad  trägt,  und  die  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  der 
syrischen  Stadt  Bambyke  zugetheilt  wird®). 

Dagegen  ist  die  Frage  sehr  schwierig,  welchen  Städten  im  Be- 
sonderen die  Prägung  zuzuweisen  sei.  Für  einen  Prägort  in  der  Nähe 
vom  heutigen  Aleppo  spricht  der  Fundort  der  Münzen  mit  den  5 Thür- 
men, für  Damaskos  die  Thatsache,  dafs  dort  die  übrigen  Reihen  häufig 
Vorkommen;  bei  Thapsakos  war  auch  eine  Residenz  des  Satrapen  von 
Syrien ‘),  in  Damaskos  ein  königliches  Schatzhaus®).  Die  Zeichnung  der 
beiden  Unterstempel  deutet  dagegen  auf  einen  am  Wasser  gelegenen  Ort 
hin,  was  wiederum  aufHamath  und  Thapsakos  besser  als  auf  Damaskos 
passen  würde®). 


*)  Vgl.  Vic.  de  Vogü6  Notice  sur  un  talent  de  Bronze  trouv6  ä Abydos  S.  8 
aus  der  rev.  archöol.  1862. 

*)  Siehe  S.  104f.  — Vgl.  Waddington  Mölanges  S.  90  f. 

*)  Xenoph.  Anab.  1,  4,  10. 

Curtius  de  gestis  Alex.  III,  33. 

®)  F.  Lenormant  Monnaies  des  Lagides  S.  169  glaubt  auf  einer  Münze  des  Kabinets 
Behr  (Cat.  n.  839),  jetzt  im  Par.  Mus.,  welche  der  ältesten  Reihe  (König  zu  Wagen  auf  der 
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Auf  jeden  Fall  ist  die  Bedeutung  und  Bestimmung  dieses  grofs- 
königlichen  Provinzialgeldes,  das  sich  als  solches  durch  die  Verbindung 
des  grofsköniglichen  mit  einem  städtischen  Wappen  charakterisirt , voll- 
kommen klar  und  auch  über  sein  Circulationsgebiet  waltet  im  Allge- 
meinen ein  Zweifel  nicht  ob. 

Da  dasselbe  ebenso  gut  wie  das  eigentliche  Reichssilber  auf  den 
Namen  und  mit  dem  Bilde  des  Grofskönigs  geprägt  war,  so  darf  man 
voraussetzen,  dafs  es  jenem  gesetzlich  vollkommen  gleichgestellt  war, 
zum  persischen  Golde  und  Silber  in  einem  festen  legal  anerkannten 
Curse  stand  und  in  allen  königlichen  Kassen  zum  Nennwerth  angenom- 
men wurde.  Die  am  häufigsten  geprägte  kleine  Courantmünze,  das  Viertel 
von  höchstens  6.96  Gr.,  dessen  Normalgewicht  sich  zu  dem  des  persischen 
Siglos  wie  4 : 3 verhielt,  mufs  daher  die  Werthung  von  -A,  das  Achtel 
die  Geltung  von  w Golddareikos  oder  w Doppeldareikos  gehabt  haben 
imd  zugleich  auf  3 Grofssilberstücke  16,  auf  3 Viertelstücke  4 persische 
Drachmen  gerechnet  worden  sein.  Der  grofse  Vorzug  dieses  Geldes  vor 
dem  Reichssilber  lag  in  der  Prägung  der  verschiedenen  Nominale,  wobei 
auch  auf  den  Verkehr  mit  den  zunächst  gelegenen  Gebieten  Rücksicht 
genommen  war.  Denn  das  häufig  vorkommende  Zweiunddreifsigstel 
bot  eine  sehr  bequeme  Scheidemünze  für  den  Handel  nicht  nur  mit  den 
phönikischen  Städten  dar,  die  wie  Byblos  derselben  Fünfzehnstaterwährung 
folgten,  aber  nicht  das  Grofsstück,  sondern  nur  dessen  Hälfte  und  als  klei- 
nere Courantmünzen  Viertel  und  Sechszehntel  des  letzteren  Nominals  präg- 
ten, sondern  auch  mit  Arados,  Kilikien  und  Kypros,  wo  als  kleinstes  Theil- 
stück  des  dort  herrschenden  babylonischen  Silberstaters  das  Zwölftel  ge- 
schlagen wurde,  welches  dem  Zweiunddreifsigstel  des  syrischen  und  dem 
Sechszehntel  des  phönikischen  Grofssilberstücks  im  Gewicht  gleichstand. 
Auch  der  persische  Name  dieses  Nominals  ist  noch  bekannt.  Es  hiefs  Danake 

Jagd  )(  Mauer  mit  5 Thürmen  darunter  Galere)  angehören,  die  griechischen  Buch- 
staben '^VPA  zu  sehen  und  erkennt  in  denselben  den  Namen  des  Aryandes  und  in 
diesem  Gelde  das  von  Herodot  (4,  166)  erwähnte  Silber  dieses  Satrapen  wieder.  Bei 
einer  wiederholten  Besichtigung  der  Münze  ist  es  mir  nicht  gelungen,  in  jenen  Zeichen 
etwas  anderes  als  zufällige  Striche  zu  finden.  Dafs  Aryandes  in  Aegypten  Münzen 
mit  griechischer  Aufschrift  sollte  geprägt  haben,  ist  schwer  zu  glauben.  Dieselbe 
Aufschrift,  nur  noch  vollständiger,  nämlich  AP  VAN  , soll  auf  einer  unzweifelhaft 
phönikischen  Münze  des  Herzogs  von  Luynes  (Num.  des  Satr.  93,  47)  stehen.  Indefs 
hat  Luynes  selbst  sich  von  der  Richtigkeit  dieser  Entdeckung,  die  ebenfalls  von 
Fr.  Lenormant  herrtthrt,  nicht  überzeugen  können  (vgl.  S.  94  „si  cette  legende  6tait 
plus  positive“  u.  s.  w.).  Auch  ich  bekenne,  nichts  gesehn  zu  haben. 
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und  ward  von  den  Griechen  ganz  richtig  auf  etwas  mehr  als  einen  attischen 
Obolos  geschätzt*).  Die  Notiz,  dafs  es  in  späterer  Zeit  in  der  syri- 
schen Stadt  Antiocheia  circulirte,  pafst  sehr  wohl  auf  den  Fundort  dieser 
Münzen.  Das  von  Hesychios  erwähnte  Hemidanakion  oder  das  Vierund- 
sechzigstel  ist  seltener  als  die  Einheit,  kommt  aber  ebenfalls  vor,  doch 
wie  es  scheint  nur  in  der  früheren  Zeit,  ehe  man  neben  diesem  Klein- 
gelde auch  noch  Kupfer  prägte.  Denn  nachdem  die  Geldwirthschaft  in 
diesen  Gegenden  sich  einmal  Bahn  gebrochen  hatte,  genügte  dasselbe  für 
den  Kleinverkehr  nicht  mehr.  Daher  begann  man  unter  den  letzten  Achä- 
meniden  nach  griechischem  Vorgang  neben  dem  Silber  auch  Kupfermünze 
zu  schlagen,  wobei  man  von  dem  gleichen  Gewichtsfufs  ausging. 

Es  wurden  in  diesem  Metall  hauptsächlich  zwei  Nominale  mit  dem 
Gepräge  der  jüngeren  syrischen  Königsmünze  geprägt;  das  gröfsere  zeigt 
auf  der  Schauseite  den  König  auf  dem  mit  4 — 6 Pferden  bespannten 
Wagen,  das  kleinere  entweder  nur  den  Kopf  des  Königs  oder  den  König 
als  Bogenschütz,  auf  der  Rückseite  beide  die  Galere.  Jenes  wiegt  zwi- 
schen 6.70 — 5.80  Gr.,  dieses  3.30 — 2.70  Gr.,  ein  drittes  kleineres  No- 
minal von  etwa  0.65  Gr.  mit  dem  zuletzt  beschriebenen  Gepräge  ist  sehr 
selten.  Dieselben  entsprechen  offenbar  dem  Viertel,  Achtel  und  Zweiund- 
dreifsigstel  in  Silber,  und  wir  haben  hier  mithin  ebenso  wie  später  im 
ptolemäischen  Münzsystem  bereits  Silber-  und  Kupferdrachmen  neben 
einander.  Ging  man  nun,  wie  dies  durchaus  nicht  unwahrscheinlich  ist, 
auch  schon  von  demselben  Werth verhältnifs  der  beiden  Metalle  (1:60) 
aus,  wie  später  in  Aegypten,  so  galt  das  Achtel  in  Silber  60  Stücke  des- 
selben Gewichts  in  Kupfer,  und  3600  der  letzteren  gingen  mithin  auf  einen 
Doppeldareikos,  so  dafs  damit  das  altbabylonische  Zahlensystem  beim 
Gelde  wieder  in  Anwendung  kam  und  bei  der  Reduction  von  Gold  auf 
Silber  und  Kupfer  gebraucht  werden  konnte,  indem  der  Doppeldareikos 
sich  zu  jener  Silbereinheit  und  die  letztere  zur  Kupferdrachme  dem  Werthe 
nach  wie  der  Sossos  zur  Einheit,  das  Talent  zur  Mine,  und  das  gröfste 
Goldstück  zu  dem  erwähnten  Kupferstück  wie  der  Saros  zur  Einheit  oder 
das  Talent  zum  Shekel  sich  verhielten. 


Pollux  9,  82  xal  xal  tov  davdxrjv  tlval  Twig  cfaov  v6fj.iß[^d  u nBQGhxov  Suidas 
^avttxrj'  TovTo  vo/xiOjuarös  iaw  ovofxa,  o roJf  vixqolg  Ididoaccv  ncikat  Gvyxr)äivovT(g  ... 
das  folgende : rp  /xiydXp  ‘Avnoyda  rpg  Xvqiug  to  Suvixov,  unsQ  yQWVTCii>  flg 

fiixqug  nquyfiarsiag  ist  ein  späterer,  aber  nicht  zu  verachtender  Zusatz.  Hesychios 
(favaxii'  vo^KSfiänop  n ßa^ßa^ixov,  (fwä/xivov  nXiov  oßokov  bki/ym  npii.  Hesych.  p/xh- 
dcct/dxiiov'  pofxißfxa  noi>6v. 
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Wir  kommen  nun  zu  dem  von  Satrapen  geschlagenen  Gelde.  Dafs 
den  obersten  persischen  Provinzialbeamten  ebensowohl  wie  den  tribut- 
pflichtigen Städten  und  Dynasten  Silber  zu  prägen  gestattet  war,  ver- 
steht sich.  Diese  Voraussetzung  wird  überdies  durch  eine  grofse  Anzahl 
von  Satrapenmünzen  und  durch  die  bereits  erwähnte  Erzählung  Hero- 
dots  über  die  Prägung  des  Aryandes  bestätigt.  Allein  soweit  wir  aus 
dem  gegenwärtigen  Münzbestande  einen  Schlufs  ableiten  dürfen,  haben 
die  Satrapen  in  ihren  Provinzen  eine  regelmäfsige  Münzprägung  durch- 
aus nicht  geübt.  Dafs  von  den  Satrapen  der  ionischen,  lydischen  und 
daskylitischen  Satrapie  etwa  in  Magnesia,  Sardes  und  Daskyleion  oder  in 
irgend  einer  anderen  Stadt  ihres  Gebietes  Geld  geschlagen  worden  wäre, 
davon  findet  sich  vor  Artaxerxes  II.  überhaupt  keine  Spur  und  aus  spä- 
terer Zeit  nur  vereinzelte  Ausnahmen.  Dagegen  giebt  es  eine  beträcht- 
liche Anzahl  von  Silberstatern,  die  in  kilikischen  Küstenstädten,  aber 
nicht  von  Statthaltern  der  vierten  Satrapie,  sondern  von  Satrapen  ge- 
prägt worden  sind,  von  denen  wir  bestimmt  wissen,  dafs  Kilikien  nie- 
mals unter  ihrer  Verwaltung  gestanden  hat.  Dazu  gehören  vor  Allem 
die  sehr  zahlreichen  in  Tarsos  geschlagenen  Münzen,  die  den  Namen 
des  Pharnabazos,  des  bekannten  Satrapen  der  dritten  daskylitischen  Sa- 
trapie, tragen.  Die  Annahme  wird  richtig  sein,  dafs  deren  Prägung 
durch  eine  der  Expeditionen  veranlafst  worden  ist,  die  Pharnabazos  als 
Befehlshaber  der  persischen  Heeresmacht  und  Flotte  zwischen  392  und 
374  V.  Chr.  von  der  kilikischen  Küste  aus  gegen  das  abgefallene  Aegypten 
führte ').  Aus  derselben  Fabrik  ist  noch  eine  andere  Reihe  ganz  gleich- 
artiger Silbermünzen  hervorgegangen,  die  wie  jene  nach  babylonischem 
Fufs  und  mit  aramäischer  Aufschrift  geprägt  aber  statt  des  Namens  des 
Pharnabazos,  den  des  Datames  tragen  und  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit 
dem  bekannten  Satrapen  von  Kappadokien  und  Paphlagonien  zugeschrie- 
ben werden,  welcher  dem  Pharnabazos  im  Oberbefehl  gegen  Aegypten 
folgte  ^).  Dafs  durch  solche  Expeditionen  Silberprägungen  in  grofsem 
Umfange  veranlafst  wurden,  wird  endlich  noch  durch  die  in  Nagidos  ge- 
schlagenen Münzen  mit  dem  ebenfalls  in  aramäischer  Schrift  ausgedrückten 
Namen  des  Tiribazos  bestätigt.  Dieser  war  zur  Zeit  des  Rückzuges  der 
Zehntausend  Statthalter  des  östlichen  Armeniens.  Später  erhielt  er  den 
Oberbefehl  gegen  die  Spartaner  im  Westen  von  Kleinasien  und  schlofs 


*)  Waddington  M^Ianges  S.  64f. 

Waddington  a.  a.  0.  S.  66  f.  Der  Name  wird  lOJin  (Tadnamu)  geschrieben. 
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im  Jahre  387  v.  Chr.  mit  Antalkidas  den  Frieden  ab.  Nagidos  gehörte 
also  weder  das  eine,  noch  das  andere  Mal  zu  seinem  Gebiet;  das  auf 
seinen  Namen  dort  gemünzte  Silber  wird  yielmehr  in  eine  spätere  Zeit 
(zwischen  386  und  380  v.  Chr.)  fallen,  als  Datames  mit  dem  Oberbefehl 
gegen  Euagoras  betraut  war'). 

üeberhaupt  hat  keine  Provinz  soviel  Satrapengeld  aufzuweisen  wie 
Kilikien.  Denn  aufser  den  genannten  giebt  es  noch  eine  Reihe  von  Mün- 
zen, die  den  Städten  Tarsos,  Mallos  und  Soloi  angehören  und  sich  zwar 
nicht  durch  ihre  Aufschrift,  wohl  aber  durch  ihr  Prägbild,  das  den  Sa- 
trapen in  verschiedener  Weise  darstellt,  als  Satrapenmünzen  documen- 
tiren.  Dies  wird  ohne  Zweifel  eben  damit  Zusammenhängen,  dafs  für  die 
vielen  in  der  letzten  Zeit  des  persischen  Reiches  ausgerüsteten  Seeexpe- 
ditionen unter  allen  Prägstätten  keine  gelegener  waren,  als  die  Hafen- 
städte an  der  kilikischen  Küste,  von  wo  aus  die  persischen  Flotten  aus- 
liefen. Dagegen  lassen  sich  bis  jetzt  nur  sehr  wenige  solcher  Münzen 
aufzählen,  die  von  persischen  Satrapen  in  ihrer  eigenen  Statthalterschaft 
geschlagen  worden  sind.  Dies  gilt  nur  von  einem  in  Kyzikos  geprägten 
Tetradrachmon  des  Pharnabazos  mit  griechischer  Aufschrift,  ferner  von 
zwei  auf  der  Rückseite  mit  den  Wappen  von  Lampsakos  und  Klazome- 
nae,  dem  beflügelten  Pferd  und  Eber  und  der  Aufschrift  OPONTA  be- 
zeichneten  Kleinmünzen,  die  gewifs  dem  gleichnamigen  Satrapen  von 
Mysien  beizulegen  sind,  welcher  im  Jahre  362  an  der  Spitze  der  Em- 
pörung gegen  Artaxerxes  II.  stand,  später  zu  ihm  überging  und  als 
Belohnung  die  Verwaltung  der  ionischen  Satrapie  erhielt^);  ferner  von 
mehreren  Drachmenstücken  mit  dem  Wappen  von  Sinope,  von  denen 
eins  den  Namen  des  Datames  in  griechischer,  andere  den  des  Ariarathes 
in  aramäischer  Schrift  tragen,  endlich  von  einer  Anzahl  von  Silbermün- 
zen, die  auf  der  Vorderseite  Bild  und  Namen  des  Baal  Gazor,  auf  der 
Rückseite  das  eines  Greifen,  der  einen  Hirsch  zerfleischt,  und  den  Namen 
des  Ariarathes,  ebenfalls  in  aramäischer  Schrift,  führen  und  wahrschein- 
lich in  der  paphlagonischen  Stadt  Gaziura  geprägt  worden  sind. 

Aber  auch  diese  Münzen  lassen  sich  nicht  als  Beweis  gegen  den 
Satz  anführen,  dafs  die  persischen  Statthalter  nur  gelegentlich  Geld  in 
ihren  Satrapien  geprägt  haben,  denn  von  dem  Tetradrachmon  des  Phar- 
nabazos und  der  Drachme  des  Datames  ist  bis  jetzt  nur  je  ein,  von  den 


')  Waddington  a.  a.  0.  S.  61. 

*)  Diodor.  15,  90.  91.  Dem.  14,  31.  Waddington  Rev.  num.  1863.  VIII,  237. 
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Münzen  des  Orontes,  der  beiläufig  bemerkt  einige  Zeit  lang  sich  gegen  seinen 
Oberherrn  im  Aufstand  befand,  sind  nur  drei  Exemplare  bekannt,  und 
wenn  auch  Sinope  nominell  zur  Satrapie  des  Datames  gehört  hat,  der 
Statthalter  von  Kappadokien  und  Paphlagonien  war,  so  hat  die  Stadt  doch 
dem  Ariarathes,  der  während  der  letzten  zwanzig  Jahre  Satrap  eines  Theils 
von  Kappadokien  gewesen  ist,  gewifs  nur  vorübergehend  Tribut  gezahlt 
und  ist  wahrscheinlich  auch  dem  Datames  gegenüber  die  längste  Zeit 
ebenso  unabhängig  gewesen  , wie  sie  es  während  des  Rückzuges  der 
zehntausend  Griechen  war.  Was  endlich  die  in  Gaziura  geprägten  Drach- 
men des  Ariarathes  betrifft,  so  kann  deren  Zeit  ebensowohl  nach  als  vor 
den  Untergang  des  persischen  Reiches  fallen,  da  Ariarathes  länger  als 
zehn  Jahre  nach  jenem  Zeitpunkte  sich  seine  Unabhängigkeit  der  make- 
donischen Herrschaft  gegenüber  bewahrt  hat^). 

Während  also  von  den  persischen  Satrapen  die  Geldprägung  regel- 
mäfsig  nicht  geübt  worden  ist,  hat  dagegen  eine  Menge  kleinerer  und 
gröfserer  Dynasten,  die  nicht  direct  unter  dem  Grofskönig,  sondern 
ebenso  wie  die  städtischen  Communen  unter  dem  obersten  Provinzial- 
beamten standen,  Silber  zum  Theil  ebenso  massenhaft  und  regelmäfsig 
geschlagen,  wie  die  kleinasiatischen  Städte.  Dies  gilt  z.  B.  von  den  Kö- 
nigen von  Herakleia  am  Pontos,  die  unter  der  gemeinschaftlichen  Re- 
gierung des  Dionysios  und  Timotheos  (um  344  v.  Chr.)  die  Prägung  be- 
gannen und  bis  zum  Ende  des  Reiches  fortsetzten;  ferner  von  Themi- 
stokles  als  Herrn  von  Magnesia,  von  Tymnes  als  Tyrannen  von  Termera, 
von  Zenis  und  Mania  als  Herrschern  von  Dardanos,  von  den  karischen 
Königen,  Hekatomnos,  Maussolos,  Idrieus  und  Othontopates,  von  Eua- 
goras  und  seinen  Nachfolgern  in  Salamis,  von  den  phönikischen  Königen 
von  Kition,  sowie  von  den  Königen  Baal,  Ainel  und  Azbaal  von  Byblos. 
Auch  die  lykischen  Münzen,  die  auf  der  einen  Seite  einen  mit  der  Tiara 
bedeckten  bärtigen  Kopf,  auf  der  anderen  einen  Pallaskopf  darstellen  und 
mit  den  Namen  Artoapara  und  Ddenefele  bezeichnet  sind,  sowie  eine 
Silberdrachme  mit  dem  gewöhnlichen  Gepräge  von  Sinope  und  dem  Na- 
men Abdemon  in  aramäischer  Schrift^),  endlich  die  vermuthlich  Jn  Bam- 
byke  in  Syrien  auf  den  Namen  des  Abdhadad  geprägten  Münzen ‘)  wer- 

1)  Von  Expeditionen  des  Datames  gegen  Sinope  erzählt  Polyaen  VII,  21,  2.  5. 
vgl.  Waddington  S.  83. 

2)  Waddington  M61.  S.  82. 

Vgl.  Waddington  M61.  S.  85.  pl.  VI,  4. 

Waddington  a.  a.  0.  90  f. 
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den  wahrscheinlich  Dynasten  angehören,  die  in  den  genannten  Gebieten 
und  Städten  zur  Herrschaft  gelangt  waren.  Dafs  von  diesen  Unterköni- 
gen einige  wie  Maussolos  und  Euagoras  zeitweilig  vom  Grofskönig  mehr 
oder  weniger  unabhängig  waren,  ändert  in  dieser  Frage  nichts,  da  ihr 
Recht,  Silber  zu  schlagen,  in  keinem  Falle  bezweifelt  werden  kann. 
Immer  bleibt  die  Thatsache  auffallend,  dafs  die  obersten  persischen  Pro- 
vinzialbeamten, welche  häufig  ihre  Satrapien  ebenso  wie  jene  Dynasten 
ihre  Herrschaft  von  Vater  auf  Sohn  vererbten,  sich  der  Geldprägung  in 
der  Regel  enthielten,  die  jene  so  massenhaft  übten.  Zur  Erklärung  wird 
man  wohl  eiuestheils  den  Umstand  gelten  machen  dürfen,  dafs  die  Geld- 
prägung sich  unter  den  Orientalen  überhaupt  erst  allmählich  Bahn  brach, 
dafs  in  Kleinasien  das  städtische  Courant  für  den  gewöhnlichen  Bedarf 
genügte  und  dafs  in  den  übrigen  Provinzen,  wo  Geldwirthschaft  herrschte, 
das  von  den  Grofskönigen  in  Syrien  geprägte  Silber  aushalf,  wo  das 
eigentliche  Reichssilber  allein  nicht  hinreichte.  Ueberdies  scheinen  aber 
die  Satrapen  zwar  das  Recht,  Silber  zu  münzen,  aber  unter  denselben 
Beschränkungen  wie  die  tributpflichtigen  Dynasten  und  Städte  besessen 
zu  haben,  indem  ihr  Geld  vor  dem  übrigen  Provinzialsilber  keinerlei 
Vorrecht  genofs  und  dem  Reichsgelde  ebenso  wenig  gleichgestellt  war 
wie  jenes.  Mit  dieser  Annahme  erklärt  sich  am  einfachsten  die  Erzählung 
des  Herodot‘)  von  dem  Gelde  des  Aryandes,  das  vermuthlich  deshalb 
feiner  als  das  Reichssilber  hergestellt  wurde,  um  dem  letzteren,  welches 
das  Vorrecht  genofs,  in  den  königlichen  Kassen  zum  Nennwerth  ange- 
nommen zu  werden,  im  Curse  gleichzustehen.  Auch  ist  bemerkenswerth, 
dafs  das  vorkommende  Satrapengeld  durchaus  nicht  immer  nach  dem 
Reichsfufs,  sondern  ebenso  wie  das  von  c^en  Dynasten  emittirte  Silber 
in  der  Regel  nach  der  an  dem  jedesmaligen  Prägort  üblichen,  oder  nach 
einer  selbstgewählten  Währung  normirt  ist.  So  prägte  Pharnabazos  in 
Kyzikos  Tetradrachmen  kleinasiatischen,  in  Tarsos  Silberstater  babyloni- 
schen Fufses,  Orontes  in  Mysien  Drachmen,  ein  anderer  Satrap  wahr- 
scheinlich in  Kolophon  Tetradrachmen  der  ersteren  Währung,  Datames 
in  Tarsos  dasselbe  Geld  wie  Pharnabazos,  in  Sinope  dagegen  die  dort 
übliche  persische  Drachme,  ebenso  wie  lykische  Dynasten  oder  Satrapen 
— worauf  es  bei  dieser  Frage  nicht  ankommt  — lykisches,  Maussolos 
in  Karien  und  Euagoras  in  Salamis  rhodisches  und  Themistokles  in 
Magnesia  attisches  Gewicht  für  ihre  Münzen  angenommen  haben. 


‘)  4, 166. 
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Wer  das  Recht  hatte,  auf  eigenen  Namen  Geld  zu  schlagen,  dem 
konnte  es  auch  nicht  verwehrt  werden,  sein  eigenes  Bild  und  Wappen 
auf  seine  Münze  zu  setzen.  Häutig  haben  sich  freilich  die  Satrapen 
ebenso  wie  die  verschiedenen  Dynasten  dessen  enthalten  und  damit  be- 
gnügt, das  Geld  mit  ihrem  Namen  zu  bezeichnen,  ohne  an  dem  Gepräge, 
welches  sie  in  der  jedesmal  von  ihnen  benutzten  Prägstätte  vorfanden, 
irgend  etwas  zu  ändern.  So  unterscheiden  sich  die  in  Sinope  geprägten 
Münzen  des  Datames,  des  Ariarathes  und  Abdemon  von  den  entsprechen- 
den Stadtmünzen  wesentlich  nur  durch  Hinzufügung  des  Namens.  Da- 
gegen begegnen  wir  auf  dem  übrigen  Satrapengeide  stets  einem  beson- 
deren, von  dem  des  städtischen  Courants  verschiedenen  Gepräge,  welches 
mehr  oder  weniger  deutliche  Beziehungen  zum  Münzherrn  erkennen  läfst 
und  daher  als  dessen  Wappen  angesehen  werden  darf,  um  so  mehr,  da 
die  meisten  dieser  Typen  die  auffallendste  Analogie  mit  den  assyrisch- 
babylonischen und  persischen  Siegeln  bekunden.  So  findet  sich  auf  der  Rück- 
seite der  Silberstater  des  Tiribazos  das  Bild  des  Auramazda  ‘),  auf  tar- 
sischen  Münzen  des  Datames  zwei  Männer  vor  einem  persischen  Feuer- 
altar'^),  auf  anderen  zwei  persische  Krieger^),  auf  allen  ebendaselbst 
geprägten  Münzen  des  Pharnabazos  und  den  meisten  des  Datames  der 
Kopf  eines  mit  griechischem  Helm  bekleideten  Mannes* *).  Eine  andere 
Reihe  tarsischer  Silberstater,  die  ebenfalls  auf  den  Namen  des  Datames 
geschlagen  sind,  stellt  die  Gestalt  eines  mit  der  Tiara  bedeckten,  auf 
dem  Sessel  sitzenden,  vornehmen  Persers  dar,  in  dem  man  nicht  an- 
stehen kann,  den  Satrapen  selbst  zu  erkennen^).  Auf  anderen  Münzen 
erscheint  der  Satrap  zu  Pferde®),  bald  die  Rechte  erhoben,  bald  die 


0 Waddington  Mel.  pl.  V,  1.  vgl.  damit  die  Siegel  bei  Layard  Nin.  and  Bab. 
Deutsche  Ausg.  taf.  18. 

2)  Luyn.  num.  des  Satr.  pl.  II,  2.  Ein  ganz  ähnlicher  Feueraltar  auf  einem 
persischen  Cylinder  bei  Layard  Nineveh  and  Babylon  607. 

Vgl.  Waddington  a.  a.  0.  pl.  V,  5. 

*)  Eine  Reihe  Münzen  mit  demselben  Gepräge,  aber  ohne  Satrapennamen,  sind, 
wie  Waddington  Mölanges  S.  65  richtig  bemerkt,  ebenfalls  von  Pharnabazos  oder 
Datames  geprägt  worden.  Es  würde  der  Mühe  werth  sein,  zu  untersuchen,  ob  die 
Münzen  des  Datames  denselben  Kopf  tragen,  wie  die  des  Pharnabazos.  Nach  den 
Abbildungen  bei  Luynes  pl.  I u.  11  scheint  er  verschieden  zu  sein. 

Vgl.  Luynes  N.  d.  S.  pl.  ü,  3. 4.  5. 

®)  Vgl.  Waddington  MManges  pl.  V,  5.  6.  Stadtmünzen  („autonomes  de  Tarse“), 
wie  Waddington  annimmt,  können  dies  offenbar  nicht  sein.  Luynes  a.  a.  0.  pl.  VI,  1. 
pl.  Vm,  1.  2.  Mion.  S.  8.  428.  38.  39.  pl.  XIX,  6. 
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Lotosblume  haltend , bald  wie  assyrische  Krieger  auf  ninivitischen  Siegel- 
abdrücken mit  dem  Speere  jagend* *)  und  vom  Grofskönig  nur  durch  die 
niedrige  Tiara,  die  seinen  Kopf  bedeckt,  zu  unterscheiden^). 

Auch  der  Kopf  des  Satrapen  findet  sich  auf  einer  Anzahl  an  ver- 
schiedenen Orten  geprägter  Münzen  dargestelit.  Vor  Allem  auf  dem  in 
Kyzikos  mit  griechischer  Aufschrift  geschlagenen  Tetradrachmon  des  Phar- 
nabazos,  dessen  Rückseite  das  auch  auf  kyzikenischen  Goldstatern  vor- 
kommende Schiffsvordertheil  über  Thunfisch,  und  dessen  Schauseite  den 
Namen  und  das  mit  der  Tiara  bedeckte  Haupt  des  Satrapen  zeigt  ^). 
Einen  Kopf  mit  ähnlicher  Bekleidung  sehen  wir  auf  Silberstatern,  die 
in  den  kilikischen  Städten  Mallos  und  Soloi  gemünzt  sind,  ferner  auf 
den  oben  erwähnten  lykischen  Dynasten-  oder  Satrapenmünzen,  auf  Tetra- 
drachmen attischen  Fufses,  die  von  einem  Unterkönig  oder  Statthalter 
von  Baktrien  — wahrscheinlich  einige  Zeit  nach  Alexander  — geschlagen 
worden  sind^),  endlich  auf  der  Vorderseite  eines  lampsakenischen  Gold- 
staters und  zweier  kleinasiatischer  Silbermünzen,  deren  eine  auf  der 
Rückseite  eine  Leier  und  die  Aufschrift  BA^IA,  die  andere  den  König 
als  knienden  Bogenschütz,  über  dem  König  BACIAEßC  und  im  Felde 
eine  Galere  darstellt,  und  die  beide  einer  hellenischen  Küsteustadt,  die 
erstere  vielleicht  Kolophon  angehören  ^).  Dafs  auf  den  drei  letztgenannten 
Münzen  sich  dasselbe  Porträt  wiederholt,  scheint  gewifs  zu  sein.  Doch 
kann  dies  nicht  das  Bild  Artaxerxes  11.  sein,  wie  man  nach  der  Auf- 
schrift der  beiden  Silberstücke  und  nach  dem  Charakter  der  Fabrication 
dieser  Münzen,  die  auf  seine  Zeit  hinweist,  angenommen  hat,  da  das 
unterscheidende  Merkmal  des  Grofskönigs,  die  hohe  von  der  Kitaris  um- 
gebene Tiara,  fehlt®),  mit  weicher  er  in  Persepolis  sowohl  wie  in  Behistun, 


*)  Vgl.  Layard  Nin.  and  Babyl.  S.  155. 

*)  Vgl.  Layard  Nineveh  and  Babylon.  S.  618. 351. 111.  Niebuhr’s  Reisebeschrei- 
bung nach  Arabien  und  andern  umliegenden  Ländern  11.  Tafel  29.  30  und  die 
Darstellung  des  Dareios  auf  dem  Felsen  von  Behistun.  Journal  of  the  Royal  As.  Soc. 
vol.  X.  Auch  in  dem  knienden  Bogenschützen  auf  der  Schauseite  zweier  in  Soloi 
geprägter  Münzen  erkennt  der  Herzog  von  Luynes  a.  a.  0.  S.  51  (pl.  VH,  2.  3)  gewifs 
ganz  richtig  das  Bild  des  Satrapen. 

Luynes  Num.  des  Satr.  pl.  I,  6. 

*)  Luynes  a.  a.  0.  pl.  VI.  Vaux  Num.  Ohr.  18,  145. 

®)  Waddington  pl.  VH,  3.  4.  5. 

®)  Auf  den  Bildwerken  von  Persepolis  erscheinen  Xerxes  sowohl  (bei  Niebuhr 
a.  a.  0.  taf.  25  c.  vgl.  S.  138.  143),  wie  Dareios  (vgl.  Niebuhr  taf.  29.  30,  vgl. 
S.  147  und  die  Inschriften  taf.  31)  mit  einem  hohen  schackoartigen  Hute  bekleidet, 
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auf  den  syrischen  Grofssilberstücken  wie  auf  dem  dazu  gehörigen  Klein- 
gelde, auf  den  Golddareiken  wie  auf  den  Silbersiglen,  er  mag  auf  dem 
Throne  sitzend  oder  auf  dem  Wagen  stehend,  als  Löwentödter ')  oder  als 
Bogenschütz  auftreten,  stets  dargestellt  wird.  Vielmehr  wird  man  auch 
dieses  Bild  als  das  des  Satrapen  anzuerkennen  haben,  der  ausnahms- 
weise auch  die  Goldprägung  übte  und  auf  der  Rückseite  seiner  Silber- 
münzen Titel  und  manchmal  auch  Wappen  seines  Oberherrn  anbrachte, 
in  dessen  besonderem  Aufträge  er  vielleicht  die  Prägung  unternahm. 

der  nicht  verschieden  ist  von  der  Kopfl)edeckung  der  übrigen  dort  ahgebildeten 
Perser,  in  dem  aber  einzelne  Löcher  sichtbar  sind,  die  vermuthlich  zur  Befestigung 
einer  von  Metall  gearbeiteten  Krone  (vgl.  Niebuhr  S.  137.  147)  dienten,  wie  sie  auf 
dem  Bildwerke  von  Behistun  (vgl.  Journal  of  the  R.  As.  Soc.  vol.  X)  und  auf  sämmt- 
lichen  Münzen  dargestellt  ist.  Diese  Krone  bezeichnet  Xen.  Cyrop.  (VIII,  3,  3 ilx( 
di  y.ul  dicidtif^a  ntQl  uc'cQa)  als  Diadem,  andere  wie  Arrian.  4,  7,  4 (vgl.  Dlod.  17,  77. 
Brissonius  de  reg.  Pers.  princ.  S.  32)  als  yJ^uQig.  Der  letztere  Ausdruck  wird  von 
spätem  wiederum  mit  naqa  verwechselt.  Wahrscheinlich  war  jenes  aber  der  einhei- 
mische (ursprünglich  semitische)  Name  dieses  kronenartigen  Schmuckes,  der  an 
die  Tiara,  welche  jeder  Perser  trug  (vgl.  Herodot.  VII,  62  ni^aai  fiiv  Zds  iaxfvKC/xi- 
votf’  TifQi  (xtv  Tyai  Xicpukyai  ilyov  TKx^ag  xaliofiivoyg  nilovg , anayiag  und  die  Bild- 
werke bei  Niebuhr  taf.  31,  32,  33),  befestigt  war  und  sie  umgab  und  die  Alexander  als 
an  seiner  Kausia  befestigte,  vgl.  Arrian.  7,  22  ig  rijv  y-uvaUtv  xal  to  diädrjfxa 
ttvTy  avi'fxo/nit'oi'.  Curtius  de  gest.  Alex.  VI,  20.  III,  8 und  Brissonius  a.  a.  0.  Hiermit 
hing  es  zusammen,  dafs  nur  die  Tiara  des  Grofskönigs  aufrecht  stand  (Xenoph.  Anab. 
2,  5,  23  und  die  bei  Brissonius  28  f.  angef.  Stellen),  die  des  Privatmannes  zwar  auch  aus 
steifem  Wolleuzeug  verfertigt,  doch  ohne  jenen  auszeichnenden  Schmuck  war,  durch 
den  die  Tiara  des  Grofskönigs  vermuthlich  erst  jene  besondere  von  den  griechischen 
Schriftstellern  erwähnte  Form  erhielt.  Auch  die  Tiara  der  assyrischen  Monarchen 
unterschied  sich  von  der  ihrer  Unterthanen  (vgl.  Pauly  Realenc.  a.  a.  0.  S.  1912). 
Luynes  Num.  des  Satr.  S.  55  und  Waddington  Mel.  S.  96  nennen  die  Kopfbedeckung 
der  Satrapen  auf  den  bezei ebneten  Münzen  Mitra,  was  sie  nicht  ist.  Mitra  ist 
vielmehr  eine  Art  Turban,  eine  um  den  Kopf  geschlungene  Binde,  wie  sie  nach 
Herod.  1,  195  die  Babylonier  trugen,  während  der  hier  in  Frage  stehende  auf  den 
Münzen  abgebildete  Hut  eine  niedrige  aus  Wollenzeug  verfertigte  Tiara  darstellt,  die 
über  der  Stiim  mit  einem  Bande  zusammengeschnürt  ist  und  in  ihren  Verlängerungen 
über  den  Hals  herabhängt.  Entscheidend  ist  übrigens  bei  dieser  Frage,  dafs  die 
Bekleidung  der  Köpfe  auf  den  genannten  3 Münzen,  auf  denen  man  das  Porträt  des 
Grofskönigs  findet,  sich  durchaus  nicht  unterscheidet  von  derjenigen,  welche  uns  auf 
den  baktrlschen  (Luynes  pl.  VI.  VH),  den  lykischen  (Fellows  Lycian  Coins  taf.  XVH) 
und  den  Satrapenmünzen  von  Mallos  und  Soloi  ( vgl.  Luynes  taf.  VI,  VII ) begegnet, 
deren  Prägbild  unzweifelhaft  den  Satrapen  selbst  darstellt. 

*)  Wenn  bei  Niebuhr  taf.  35,  e.  d.  der  Grofskönig,  der  als  Löwentödter  dar- 
gestellt ist,  nur  mit  einer  Binde,  die  sein  Haar  zusammenhält,  dargestellt  wird,  so  ist 
dies  entweder  eine  ungenaue  Abbildung  oder  eine  ganz  vereinzelte  Ausnahme. 
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Dieselbe  Verbindung  des  grofsköniglichen  Wappens  mit  dem  Namen  oder 
dem  Bilde  des  zunächst  betheiligten  Münzherrn  wiederholt  sich  auch  auf 
einer  schon  erwähnten  Münze  des  syrischen  Dynasten  oder  Satrapen 
Abdhadad,  auf  einer  tarsischen  und  andern  noch  nicht  localisirten  Satrapen- 
münzen endlich  auf  einer  Reihe  einseitig  und  mit  dem  gewöhnlichen  Da- 
reikentypus geprägter  Tetradrachmen  oder  Didrachmen  kleinasiatischen 
Fufses  von  15.37 — 14.40  Gr.,  die  über  dem  knienden  Grofskönig  im 
Felde  häufig  den  Namen  PYGArOPHC  führen  und  ohne  Zweifel  von 
einem  in  persischem  Dienst  stehenden  Griechen  des  Namens  in  einer 
kleinasiatischen  Küstenstadt  geschlagen  worden  sind^).  Ein  grofskönig- 
liches  Wappen  kommt  aufser  auf  den  genannten  Münzen  noch  auf  zwei 
tarsischen  Silberstatern  vor,  deren  Oberstempel  dieselbe  Zeichnung  — 
König  als  Löwentödter  — darstellt,  wie  die  meisten  syrischen  Kiein- 
münzen,  deren  Unterstempel  aber  verschiedene  Typen  enthält.  Auf  der 
einen  Münze  sieht  man  das  Bild  des  Königs,  aber  in  modificirter  Stellung 
mit  Krone  und  Lanze  einherschreitend  wiederholt,  im  Felde  die  Bezeich- 
nung des  Prägorts  aramäisch  und  griechisch,  auf  der  anderen  die  Dar- 
stellung einer  Kuh,  die  ihr  Kalb  säugt,  und  darüber  ein  noch  unerklärtes 
Wort  in  aramäischer  oder  pbönikischer  Schrift®). 

Wenn  die  oben  entwickelte  Ansicht  über  das  Verhältnifs  des  Reichs- 
und königlichen  Provinzialgeldes  zu  dem  übrigen  im  persischen  Reiche 
cursirenden,  von  Satrapen,  Dynasten  oder  Städten  geprägten  Courant 
überhaupt  richtig  ist,  so  erscheint  die  Voraussetzung  wahrscheinlich,  dafs 
im  Allgemeinen  alles  Silber,  welches  das  grofskönigliche  Wappen  führte, 
gesetzlich  anerkanntes  Geld  war  und  in  den  königlichen  Kassen  zum 
Nennwerth  acceptirt  wurde,  alles  üebrige  dieses  Vorzuges  entbehrte. 
Eine  Ausnahme  hiervon  machte  vermuthlich  nur  das  Silber,  welches  für 
bestimmte,  im  königlichen  Auftrag  unternommene  Expeditionen  gemünzt 
wurde,  und  zu  dessen  Prägung  wohl  mit  der  Anweisung  der  für  die 
Kriegführung  nöthigen  Summen  Vollmacht  ertheilt  wurde. 


0 S.  oben  S.  240.  Waddington  M61.  pl.  V,  6.  Mion.  S.  8.  pl.  XIX,  6. 

Vaux  Numisni.  Chronicle  18,  147  hält  den  Pythagoras  für  identisch  mit 
einem  gleichnamigen  Griechen,  der  seinem  Freunde,  dem  Militärgouverneur  von 
Susiana  in  Susa  eine  (von  Loftus  gefundene)  griechische  Inschrift  gesetzt  hat,  aus  der 
zwar  nicht  mit  Sicherheit  hervorgeht,  dafs  er  in  persischem  Dienste  stand,  wohl  aber, 
dafs  jene  Münzen  ihm  nicht  wohl  zugeschrieben  werden  können,  da  er  sich  nur  als  erw- 
ftaTofvlK'S  bezeichnet,  was Vaux  irrthümlich  mit  „captain  of  the  body  guard“  übersetzt. 

®)  Vgl.  Waddington  M6L  pl.  V,  7.  8. 
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Indem  wir  uns  nun  zu  der  persischen  Goldprägung  wenden,  haben 
wir  uns  daran  zu  erinnern,  dafs  vor  Dareios  in  den  hellenischen  Küsten- 
städten Kleinasiens  Goldwährung  herrschte,  und  nachdem  die  Prägung 
des  alten  Elektrongeldes  und  des  krösischen  Goldes  aufgehört  hatte,  ins- 
gemein nach  dem  phokaischen  Stater  von  etwa  16  Gr.  und  dem  dazu- 
gehörigen Sechstel  und  Zwölftel  gerechnet  wurde.  Wie  schwankend  und 
unsicher  der  W’^erth  dieses  Goldes  sein  mufste,  von  dem  die  verschieden- 
sten, in  Bezug  auf  Korn  und  Schrot  durchaus  ungleichen  Sorten  circu- 
lirten,  ist  früher  gezeigt  worden*).  Durch  Prägung  des  möglichst  rein 
und  gleichmäfsig  ausgebrachten  Golddareikos  wurde  die  Einheit  wieder- 
hergestellt, und  ein  allgemeines,  im  ganzen  persischen  Reiche  anerkanntes 
Werthmafs  geschaffen.  Auf  die  Prägung  dieses  Goldes  wurde  die  äufserste 
Sorgfalt  verwandt,  das  Metall  möglichst  rein^),  das  Gewicht  möglichst 
gleichmäfsig  hergestellt.  In  der  That  enthält  nach  einer  von  Letronne 
mitgetheilten  Analyse^)  der  Dareikos  nur  eine  Beschickung  von  0.03  Pro- 
cent, und  auch  das  Gewicht  der  einzelnen  Exemplare  zeigt  verhältnifs- 
mäfsig  geringe  Schwankungen.  Die  älteren  vermuthlich  unter  Dareios 
und  Xerxes  geprägten  Stücke  von  8.40  Gr.  Maximalgewicht  wiegen  durch- 
schnittlich 8.385  Gr.‘),  die  jüngeren  gewöhnlich  unter  8.36  Gr.,  fallen 
aber  nicht  tiefer  als  bis  8.30  Gr.  Die  Doppeldareiken  stehen  gewöhnlich 
zwischen  16.70  und  16.48  Gr.  Für  das  Gold  wurde  dasselbe  grofskönig- 
liche  Wappen  verwandt  wie  für  das  Silber,  die  ursprüngliche  Zeichnung 
aber  mit  noch  mehr  Stetigkeit  festgehalten.  Die  grofse  Masse  und  ins- 
besondere alle  älteren,  unter  Dareios  und  Xerxes  geschlagenen  Dareiken 
zeigen  genau  dasselbe  Bild,  den  knienden  König  mit  langem  Haupt-  und 
Barthaar,  mit  dem  langen  persischen  Rock,  dem  Kandys  und  Hosen  be- 
kleidet, auf  dem  Kopf  die  Krone,  auf  dem  Rücken  den  mehr  oder  we- 
niger deutlich  angedeuteten  Köcher,  in  der  Rechten  Stab  oder  Lanze, 
in  der  ausgestreckten  Linken  den  Bogen  haltend.  Da  der  persische  Grofs- 
könig  ebenso  wie  die  assyrischen  und  babylonischen  Monarchen  stets  mit 
langem  Kinnbart  dargestellt  wird,  so  ist  es  wenig  wahrscheinlich,  dafs 
die  beiden  oben  S.  66  erwähnten  Goldmünzen,  auf  denen  der  König  bart- 
los erscheint  und  statt  des  Oberkleides  eine  Art  Schuppenpanzer  trägt, 
von  einem  Achämeniden  gemünzt  worden  sind.  Auch  stimmt  das  Ge- 
wicht des  in  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Luynes  befindlichen  Exem- 
plars von  8.50  Gr.  mehr  mit  dem  Golde  Alexanders  als  dem  des  Da- 

0 Vgl.  S.  216  f.  — 2)  Herod.  IV,  166. 

Consideratious  S.  108.  — 0 Xgl.  oben  S.  65. 
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reios  überein*).  Es  wäre  nicht  undenkbar,  dafs  der  makedonische  Eroberer, 
der  sich  für  Asien  auch  des  Siegels  des  Dareios  Codomanus  bediente  ®), 
gelegentlich  und  in  einer  frühen  Periode  nach  dem  Dareikentypus  Gold 
hätte  schlagen  lassen.  Aufserdem  kommt  nur  noch  eine  persische  Gold- 
münze mit  einem  modificirten  Gepräge  vor,  welches  dem  der  zweiten 
Reihe  der  Silbersiglen  entspricht  und  den  Monarchen  statt  mit  dem  Stab 
mit  dem  kurzen  Schwerdt  in  der  Rechten  abbildet.  Es  ist  oben^)  be- 
merkt worden,  dafs  die  mit  dem  letztgenannten  ebensowohl  wie  die  mit 
dem  gewöhnlichen  Typus  geschlagenen  Silbermünzen  eine  ältere  Fabrik 
bekunden,  als  die  beiden  in  Gold  nicht  vertretenen  Reihen,  auf  denen 
der  König  entweder  nur  in  halber  Figur,  oder  im  Begriff  den  Pfeil  ab- 
zuschnellen, dargestellt  ist.  Vermuthlich  bezeichnen  diese  vier  verschie- 
denen Modificationen  des  Gepräges  der  Silbermünzen,  denen  man  noch 
eine  fünfte  hinzufügen  kann,  indem  auf  den  Drachmen  der  zweiten  Reihe 
der  Grofskönig  in  der  Rechten  statt  des  kurzen  Schwerdtes  bisweilen 
einen  Pfeil  hält,  ebensoviel  verschiedene  Regierungen;  doch  müssen,  selbst 
wenn  man  nur  die  6 längeren  Regierungen  des  Dareios,  Xerxes,  Arta- 
xerxes  I.,  Dareios  Nothos,  Artaxerxes  II.,  und  Ochos  berücksichtigt,  und 
sowohl  die  Xerxes’  II.  und  des  Sogdianos,  von  denen  die  erstere  45  Tage, 
die  letztere  6 Monate  gedauert  hat,  wie  die  des  Arses  (2  Jahr)  und  Dareios 
Codomanus  (4  Jahr)  aufser  Acht  läfst,  immerhin  mehrere  Könige  sich 
desselben  Münzstempels  bei  der  Silberpräguug  bedient  haben.  Die  Prä- 
gung der  drei  älteren  Reihen  mag  man  den  vier  erstgenannten  Königen  zu- 
schreiben, den  Beginn  der  jüngeren  Prägung,  die  zugleich  ein  entschieden 
leichteres  Gewicht  darstellt,  in  die  Zeit  Artaxerxes  II.  setzen,  unter  dem 
der  Verfall  des  Reiches  reifsende  Fortschritte  machte.  Gefutterte  Exem- 
plare, die  überhaupt  beim  persischen  Silber  ziemlich  häufig  sind,  findet 
man  übrigens  schon  bei  den  ältern  Reihen.  Warum  man  beim  Golde 
den  von  Dareios  eingeführten  Stempel  unverändert  beibehielt  und  hier  viel 
conservativer  verfuhr  als  beim  Silber,  wird  wohl  dieselbe  Erklärung 
finden,  wie  die  Thatsache,  dafs  man  noch  lange  nach  Alexanders  Tode 
fortfuhr  auf  seinen  Namen  und  Bild  Geld  zu  prägen^).  Bei  einem  Geld- 

*)  Vgl.  oben  S.  66.  Doch  ist  das  in  der  Sammlung  des  Herrn  v.  Prokesch  be- 
findliche Exemplar  viel  leichter,  es  wiegt  3 Gran  (=  0.159  Gr.)  weniger  als  die  ältern 
Dareiken,  mithin  unter  8.25  Gr.  Vgl.  Ined.  1854.  S.  293. 

2)  Siehe  oben  S.  230. 

s)  S.  65. 

Vgl.  Müller  Numismatique  d’ Alexandre  le  Grand  S.  87  f. 
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stück,  welches  wie  der  Dareikos  den  internationalen  Verkehr  nicht  nur 
in  Asien,  sondern  auch  über  Asien  hinaus  vermittelte,  war  es  geboten, 
das  einmal  bekannte  und  anerkannte  Gepräge  nicht  zu  verlassen,  son- 
dern immer  wieder  zu  reproduciren.  Auch  die  Doppeldareiken  zeigen 
das  gewöhnliche  Prägbild,  obgleich  dieselben  nicht  nur  einer  Jüngern 
Epoche  angehören,  sondern  auch  an  andern  Orten  gemünzt  worden  sind, 
wie  das  übrige  Reichsgeld.  Während  letzteres  wahrscheinlich  in  Perse- 
polis  oder  in  Susa  fabricirt  wurde,  wo  sich  die  gröfsten  königlichen  Schätze 
befanden'),  kann  man  nicht  umhin,  die  Doppeldareiken  einer  griechischen 
Prägstätte  zuzuweisen.  Darauf  führen  vor  Allem  die  im  Felde  links  oder 
rechts  vom  Könige  beigefügten  Beizeichen,  die  mir  auf  dem  übrigen 
Reichsgeld  nie  begegnet,  hier  aber,  wie  es  scheint,  constant  sind  und 

meist  griechische  Buchstaben  wie  Ol,  0,  X und  X,  bisweilen  einzelne 

A oo 

Gegenstände  wie  Lorbeerkranz  und  Tiara  darstellen.  Auch  der  Unter- 
stempel ist  minder  unregelmäfsig  behandelt  und  durch  parallel  gezogene 
Rillen  in  eine  Anzahl  von  horizontalen  Feldern  getheilt.  Dies  und  das 
niedrige  Gewicht  deutet  zugleich  mit  Bestimmtheit  auf  eine  spätere  Ent- 
stehungszeit hin.  Veranlassung  und  Ort  der  Prägung  sind  nicht  näher 
zu  fixiren,  von  den  auf  den  Alexandermünzen  vorkommenden  Münz- 
zeichen läfst  sich  kein  einziges  zur  Vergleichung  herbeiziehn.  Dagegen 
erkennt  man  aus  den  angeführten  Thatsachen  deutlich  genug,  dafs  es  in 
der  Prägung  des  Dareios  noch  keine  Doppeldareiken,  sondern  nur  je 
ein  Nominal  in  Gold  und  Silber  gab  und  dafs  jene  erst  später  hinzu- 
gefügt wurden. 

Wenn  man  erwägt,  dafs  die  einseitige  Prägung  zwar  in  den  klein- 
asiatischen Städten  am  Anfang  des  5.  Jahrhunderts  noch  ziemlich  allge- 
mein war,  aber  das  vertiefte  Viereck  der  Rückseite  schon  vor  Dareios 
fast  überall  eine  regelmäfsige  Form  angenommen  hatte,  wie  dies  nicht 
nur  das  ältere  Elektrongeld,  sondern  auch  das  kleinasiatische  Gold  und 
insbesondere  das  Courant  des  Krösos  beweist,  so  erscheint  es  einiger- 
mafsen  auffallend,  dafs  die  Kehrseite  des  von  Dareios  zuerst  geprägten 
Geldes  durchaus  vernachlässigt  und  die  durch  den  Unterstempel  bewirkte 
Einsenkung  zwar  nicht  sehr  tief,  aber  durchaus  primitiv  erscheint.  Da 
die  wahrscheinlich  ebenfalls  schon  unter  Dareios  beginnende  Prägung  des 
syrischen  Provinzialsilbers  zweiseitig  ist,  so  wird  man  kaum  umhin  können, 

lieber  Persepolis,  vgl.  Brissonius  de  regio  Persarum  princ.  S.  46. 122.  Diodor 
17.  70  f.  Curtius  5,  2,  über  Susa  vgl.  Brissonius  S.  45.  Herodot  5,  33. 


Doppeldareiken,  Benennung  des  Reichsgeldes. 


247 


in  dieser  Behandlung  des  eigentlichen  Reichsgeldes  eine  gewisse  Absicht- 
lichkeit zu  erkennen.  Bei  dem  letzteren  kam  es  eben  nur  darauf  an, 
das  grofsköni gliche  Wappen  deutlich  zu  markiren  und  es  dadurch  als 
das  vom  Monarchen  emittirte  legale  Courant  zu  bezeichnen,  die  Rück- 
seite war  gleichgültig,  je  unregelmäfsiger  sie  sich  darstellte,  umsomehr 
trat  das  königliche  Siegel  hervor,  welches  diesem  Stück  Metall,  wie  jedem 
vom  Oberherrn  erlassenen  Edict,  die  gesetzliche  Geltung  verlieh. 

Man  hat  bereits  im  Alterthum  die  Ansicht  aufgestellt,  dafs  das  Gold- 
stück, welches  die  Griechen  mit  dem  Namen  JaQsixbg  ötatriQ  oder  schlecht- 
hin JaQsixöq  bezeichneten')  — denn  dieser  Ausdruck  haftet  ursprünglich  nur 
am  Golde  — älter  sei  als  Dareios.  Indefs  läfst  sich  für  diese  Behauptung, 
die  auch  noch  in  der  neueren  Zeit  Vertreter  gefunden  hat“),  kein  stich- 
haltiger Grund  anführen.  Vielmehr  widerlegt  sie,  abgesehn  vom  Zeug- 
nifs  des  Herodot,  schon  der  Name  auf  das  Bestimmteste,  der  den  Ur- 
sprung ebenso  genau  bezeichnet,  wie  die  Ausdrücke  KQoiaeioq,  OiXinTTsiog^ 
^AXs'^dvÖQsiog  üraxiqQ'^)  den  Ursprung  der  von  diesen  Königen  zuerst  ge- 
schlagenen Goldmünzen.  Der  einheimische  in  Persien  gebräuchliche  Name 
ist  verloren  gegangen,  für  das  Silberstück  hat  er  sich  dagegen  erhalten. 
Vermuthlich  wurde  dasselbe  als  öiyXog  Mridixög^)  im  Gegensatz  zum  baby- 
lonischen und  kleinasiatisch-phönikischen  Stater  bezeichnet,  die  im  Orient 
ohne  Zweifel  denselben  Namen  führten.  Nach  dem  für  das  persische  Geld- 
wesen mafsgebenden  babylonischen  Gewichtssystem  kam  der  dem  grie- 
chischen aiyXog  zu  Grunde  liegende  Ausdruck  Shekel  sowohl  der  Gold- 
wie  der  Silbereinheit  zu,  insofern  beide  als  der  60.  Theil  der  nach  dem 
Werthverhältnifs  dieser  Metalle  in  Verhältnifs  zu  einander  gesetzten  cor- 
relaten  Minen  betrachtet  wurden.  Wahrscheinlich  unterschied  man  daher 
in  Persien  die  beiden  Münzen  als  goldene  und  silberne  Shekel,  mochte 
aber  für  den  ersteren  noch  ein  besonderes  Wort  ausgebildet  haben. 

Insofern  der  Dareikos  so  gut  wie  der  Silbersiglos  als  gesetzliches 
Zahlungsmittel  galt,  herrschte  im  persischen  Reiche  Doppelwährung.  In- 


0 Vgl.  Hultsch  S.  277.  Anm.  9. 

Vgl.  Mommsen  R.  M.  S.  13. 

®)  Vgl.  Hultsch  S.  180.  Anm.  7. 

*)  Hultsch  S.  277.  Anm.  9.  gegen  die  von  Blau  Beiträge  zur  phönik.  Münzkunde 
I,  S.  17  f.  vorgetragene  Ableitung  des  Namens  hat  sich  Mommsen  S.  11,  41 

mit  Recht  erklärt. 

Mommsen  S.  13,  43.  Xen.  anab.  1,  5,  6.  Pollux  9,  82.  Phot.  Hesych.  C.  J.  Gr. 
n.  150,  20.  Rangabe  ant.  Hell.  2.  n.  836.  837.  843. 
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defs  mufste  thatsächlich  sehr  bald  die  Goldwährung  entschieden  die  Ober- 
hand erhalten.  Dies  lag  schon  darin,  dafs  es  in  Silber  nur  ein  Nominal 
gab,  welches  für  den  Verkehr  durchaus  nicht  genügte.  Wichtiger  war 
aber  der  Unterschied  zwischen  dem  Welttauschwerth  des  Goldes  und 
dem  diesem  Metall  in  der  persischen  Münze  verliehenen  Legalwerth.  Der 
letztere  war  höher  als  der  erstere.  Während  der  Dareikos  in  Persien 
zum  ISlfachen  Betrage  gegen  das  Silber  ausgebracht  wurde,  betrug  der 
Realwerth  des  Goldes  in  Athen  höchstens  das  12 fache  des  Silbers')  und 
kann  in  Kleinasien  bei  dem  lebhaften  Handelsverkehr,  der  zwischen  den 
Küstenländern  des  ägäischen  Meeres  stattfand,  nicht  viel  höher  gewesen 
sein.  Es  mufste  mithin  derselbe  Fall  eintreten,  wie  in  Frankreich,  wo 
seit  1850  das  Gold  unter  das  in  der  Münze  angenommene  Werthverhält- 
nifs  von  15i : 1 sank  und  in  Folge  dessen  allgemeines  Zahlungsmittel 
wurde,  während  das  theurere  Silber  mit  Prämie  exportirt  ward.  So 
wurde  die  bereits  vor  Dareios  in  Kleinasien  übliche  Goldwährung  auch 
im  persischen  Reiche  allgemein  herrschend:  alle  Rechnungen,  die  über 
einen  Dareikos  betrugen,  wurden  nicht  wie  in  Griechenland  und  seit 
Alexander  dem  Grofsen  im  ganzen  Bereich  seiner  Monarchie  auf  Silber- 
drachmen, sondern  regelmäfsig  auf  Dareiken  oder  kleinasiatische  Gold- 
stater gestellt  und  alle  gröfseren  Zahlungen  in  Gold  geleistet. 

Dies  erkennen  wir  zunächst  aus  den  unter  persischer  Herrschaft  in 
Kleinasien  abgefafsten  Urkunden,  in  denen  die  Rechnungseinheit  stets 
das  persische  oder  kleinasiatische  Goldstück  bildet.  So  wird  in  der 
Uebereinkunft  zwischen  den  Gemeinden  von  Halikarnassos  und  Salmakis 
und  dem  Tyrannen  Lygdamis  aus  dem  Jahr  449  v.  Chr.  (Olymp.  82,4)^) 
nach  Statern  und  Zwölfteln  gerechnet,  d.  h.  nach  Goldstatern  und  Zwölf- 
teln phokaischen  Fufses,  wie  sie  zwar,  so  viel  bekannt,  in  Halikarnassos 
selbst  nicht,  aber  in  den  meisten  übrigen  griechischen  Städten  der  Halbinsel 
geschlagen  wurden®).  Ebenso  kommt  in  Inschriften  jener  Zeit  aus  Kyzikos^) 

9 Vgl.  oben  S.  85. 

2)  Kirchhof  Studien  zur  Gesch.  des  griechischen  Alphabets  S.  126. 

Vgl.  Newton  Halicarnassus  II,  2.  S.  672.  1.  26  — oqxovv  dt  r[oii? 

^lu,i\s^XTOv  und  1.  37  rjv  cft  /xr)  fj  av\T]w  a|tß  dfxa  [oTa^TtjQo)v. 

9 C.  J.  Gr.  no.  3657  GTUTrjQag  imuxodovg.  Böckh’s  Zweifel,  ob  dies  goldene 
oder  silberne  Stater  waren,  wird  man  kaum  theUen  können,  da  das  Wort  ohne  Beisatz 
gewifs  immer  Goldmünzen  bezeichnete.  n.  3658  czmriqag  txarov.  Da  in  den  Inschriften 
römischer  Zeit,  wie  no.  3692  u.  3694,  stets  nach  Denaren  gerechnet  wird,  so  wird 
diese  Urkunde  doch  wohl  noch  in  vorrömische  Zeit  fallen,  obgleich  in  Kyzikos  eine 
nach  Statern  normirte  Zahlung  auch  in  späterer  Zeit  am  wenigsten  auffallen  würde. 
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Lampsakos')  und  Smyrna^)  als  einziger  Werthausdruck  für  alle  gröfsern 
Beträge  in  der  Regel  nur  der  Goldstater  vor,  während  später  die 
Drachmenrechnung  an  die  Stelle  tritt.  Besonders  deutlich  läfst  sich  dies 
in  den  smyrnäischen  Rechnungsurkunden  verfolgen,  indem  die  älteren 
sämmtliche  Summen  in  Gold-,  die  jüngeren  in  Silbergeld  ausdrücken. 
Auch  der  Dareikos  erscheint  als  Wertheinheit  in  einem  Ehrendecret 
der  Stadt  Erythrae  für  den  karischen  Dynasten  Maussolos  ^).  Dafs 
im  persischen  Reiche  Gold  viel  massenhafter  circulirte  als  Silber  bestä- 
tigen ferner  die  Berichte  der  Schriftsteller  über  Sold-  und  andere  Zah- 
lungen, die  eben  im  persischen  Reiche  stets  in  diesem  Metall  geleistet 
wurden.  So  bestand  die  Summe  von  50,000  Talenten,  die  Tithraustes 
zur  Bestechung  der  griechischen  Staatsmänner  nach  Griechenland  sandte, 
wie  ausdrücklich  angegeben  wird,  aus  Golddareiken^),  so  gab  Kyros  der 
Jüngere  dem  Klearchos  zur  Anwerbung  eines  Heeres  10,000  Dareiken®) 
und  zahlte  dem  Amprakioten  Silanos  die  ihm  versprochene  Summe  von 
10  Talenten  in  Gold  aus®).  Auch  der  Truppensold  ward  in  Gold  be- 
rechnet und  bezahlt’). 

Wenn  ferner  der  Lyder  Pythes,  der  Herr  von  Kelaenae,  wie  Herodot®) 
erzählt,  3,993,000  Dareiken  und  nur  2000  Talente  Silbers  besafs,  wenn  im 
königlichen  Schatz  zu  Susa  9000  Talente  in  gemünztem  Golde  und  40,000  Ta- 
lente ungemünzten  Metalls  ®)  sich  vorfanden , als  Alexander  sich  dieser 


0 C.  J.  Gr.  no.  3641  h.  1.  31  anoTnaKTO}  aTaTtjQci?  nfvTtjxovm  xal  Ge- 

ringere Beträge  als  ein  Stater  werden  auch  1. 6 durch  Drachmen  und  Obolen  ausgedrückt. 

*)  In  dem  ältesten  Verzeichnifs  C.  J.  Gr.  n.  3140  der  zu  einem  öffentlichen  Werk 
beigesteuerten  Gelder  wird  nur  nach  Goldstatern,  in  spätem,  wie  n.  3141  und  n.  3 
bei  Le  Bas  Voyage  archöol.  en  Grece  et  en  Asie  mineure,  nach  Drachmen,  und 
ebenso  in  2 Urkunden  C.  J.  n.  3142  u.  3143,  in  denen  zwar  römische  Eigennamen  Vor- 
kommen, die  aber  noch  in  vorrömische  Zeit  gehören,  nach  Drachmen  gerechnet. 

Le  Bas  partie  5,  3.  Erythres  no.  40.  S.  40  xul  [aTiq^aviußai  MavoatalXov  fiiv 

[ix  daQ]HX(jjy  mvTTjXovTct,  ’AQ[Tefj.iairjv\  cfi  ix  TQitjxovia  ^uqu[x(jiv\ 

0 Xenoph.  Hellen.  3,  5,  1.  Plutarch.  Ages.  15. 

Xen.  An.  1,  1,  9. 

®)  Xen.  An.  1.  7. 18. 

0 Xen.  An.  1,  3,  21.  7,  6,  1.  5,  6,  23. 

8)  VII,  28. 

Diodor.  17,  66  aß^ixov  ^qvaov  xal  a^yvqov  ttAsi'w  tmv  TeTQaxia/uvQi(oy  Takävruiv 
....  di  TovTUiv  vnrjQyfv  ivaxtayHia  raXavTct  yQvaov  yaQuxrtjQcc  daQiixov  f)(ovTa. 

Arrian.  IH,  16,  7 und  Curtius  5,  8 geben  die  ganze  Summe  rund  auf  50,000  Talente  an, 
Plutarch.  Alex.  36.  Strabo  XV,  731.  Just.  XI,  14,  10  erwähnen  nur  die  40,000  Talente 
ungemünzten  Metalls.  Bei  allen  diesen  Berechnungen  ist  die  Einheit  das  Silber- 
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Schätze  bemächtigte,  so  darf  man  daraus  wohl  den  Schlufs  ziehn,  dafs 
die  Goldwährung  im  persischen  Reiche  durchaus  vorherrschte  und  dafs 
dies  thatsächliche  Verhältnifs  auch  von  der  Regierung  des  Grofskönigs 
insofern  anerkannt  wurde,  als  in  der  persischen  Münze  vorzugsweise 
Gold  geprägt  ward. 

Erst  durch  Alexander  den  Grofsen  wurde  in  Asien  Silberwährung 
eingeführt.  Es  wird  hier  umsomehr  am  Ort  sein,  etwas  näher  auf  die 
Münzverhältnisse  des  makedonischen  Reiches  einzugehen,  da  sich  durch 
Vergleichung  der  im  dortigen  Münzrecht  gültigen  Principien  mit  den  im 
persischen  Reiche  herrschend  gewordenen  Normen,  zugleich  eine  deut- 
lichere Erkenntnifs  der  letzteren  gewinnen  läfst.  Philipp  II.  sab  mit 
Recht  in  der  Schöpfung  eines  einheitlichen  Münzwesens  ein  Hauptmittel 
zur  Consolidation  seines  Reiches.  Unter  allen  Silbermünzsorten,  welche 
zu  seiner  Zeit  an  den  Küsten  des  ägäischen  Meeres  circulirten,  war  keine 
so  verbreitet,  wie  das  nach  dem  kleinasiatischen  Fünfzehnstaterfufs  ge- 
prägte Geld,  das  bereits  früher  in  den  meisten  Städten  der  kleinasiati- 
schen West-  und  Nordwestküste  und  in  einigen  Orten  Thrakiens  und 
Makedoniens  gemünzt  wurde,  aber  seit  Beginn  und  Entwicklung  der 
rhodischen  Prägung  in  diesen  Ländern  entschieden  das  Uebergewicht  er- 
halten hatte.  Diese  Währung,  welche  an  der  thrakisch- makedonischen 
Küste  in  Byzanz,  Aenos,  Thasos,  Akanthos  und  Neapolis  bereits  galt, 
in  Amphipolis  und  im  chalkidischen  Städtebund  im  vierten  Jahrhundert 
V.  Chr.  Eingang  fand,  ward  nun  von  Philipp  als  Norm  für  die  neue 
makedonische  Reichssilbermünze  gewählt.  Zu  gleicher  Zeit  ward  jetzt 
zuerst  eine  regelmäfsige  Goldprägung  von  Philipp  eingerichtet,  für  welche 
ihm  als  Muster  das  damals  verbreitetste  Goldstück,  der  Dareikos,  diente. 
Doch  liefs  er  die  Goldwährung  nicht  an  die  Stelle,  sondern  an  die  Seite  der 
früher  allein  herrschenden  Silberwährung  treten  und  führte  damit  in 
seinem  Reiche  Doppelwährung  ein.  Um  dieselbe  aufrecht  zu  erhalten, 
mufste  das  Gold  in  der  Münze  zu  einem  Curse  ausgebracht  werden,  welcher 
dem  Welttausch werth  desselben  möglichst  entsprach  und  ihm  jedenfalls 
näher  kam,  als  das  in  der  persischen  Münze  angenommene  Verhältnifs. 

talent,  wie  dies  Diodor.  17,  71  in  seinem  Bericht  über  die  von  Alexander  in  Perse- 
polis  Vorgefundenen  Schätze  ausdrücklich  bemerkt:  dü)dty.a  fivQucdeg  TcdüvTmv,  elg 
ccQyvqiov  koyoi'  dyofj.ivov  tov  yQvciov.  Vermuthlich  hat  man  sich  auch  unter  den  2600 Ta- 
lenten gemünzten  Geldes,  die  sich  nach  Curtius  de  gest.  Al.  3,  35  summa  pecuniae 
signatae  fuit  talentum  duo  milia  et  sexcenta,  facti  (codd.  facile)  argenti  pondus  quin- 
genta  aequabat,  in  Damaskos  befanden,  Golddareiken  zu  denken. 
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Welches  der  Legalcurs  des  von  Philipp  und  Alexander  gemünzten 
Goldes  gewesen,  wird  nirgends  überliefert.  Indefs  ist  derselbe  leicht  zu 
finden.  Denn  wenn  der  Dareikos  gesetzlich  die  Geltung  von  10  babylo- 
nischen Silberstatern  zu  11.2  Gr.  und  im  Handel  den  Werth  von  15  Silber- 
drachmen zu  7.46  Gr.  oder  7i  entsprechenden  Statern  zu  normal  14.92  Gr. 
hatte  und  dasselbe  Verhältnifs  später  auch  für  das  rhodische  dem  Dareikos 
ebenfalls  nachgeprägte  Gold  beibehalten  wurde,  so  liegt  die  Voraussetzung 
nahe,  dafs  auch  Philipp,  dessen  Münzwesen  sich  dem  rhodischen  im 
Allgemeinen  anschlofs,  diese  Werthung  annahm.  Da  er  indessen  das 
Gewicht  des  Goldstaters  von  8.40  bis  8.63  Gr,  erhöhte  und  dagegen 
den  Silberstater  nur  zu  14,48  Gr,  ausbrachte,  so  blieb  das  Werth- 
verhältnifs  der  beiden  Metalle,  welches  der  Prägung  zu  Grunde  lag, 
unter  der  persischen  Norm  und  betrug  ziemlich  genau  121  : 1,  Es 
ist  um  so  wahrscheinlicher,  dafs  Alexander  der  Grofse,  der  den  Fünf- 
zehnstaterfufs  Philipps  mit  der  attischen  Währung  vertauschte,  hierin 
nichts  geändert  hat,  da  bekanntlich  dieselbe  Werthproportion  später 
auch  in  dem  ptolemäischen  Reiche  mafsgebend  wurde,  und  dafs  sein 
Goldstater  mithin  den  Werth  von  25  Silberdrachmen  erhielt.  Diese  An- 
nahme gewinnt  dadurch  noch  an  Probabilität , dafs  Caesar  der  von  ihm 
neugeschaffenen  Goldmünze,  die  im  Gewicht  dem  Goldstück  Philipps  und 
Alexanders  nachgebildet  war,  denselben  Nennwerth  verlieh,  indem  er  sie 
auf  25  Denare  tarifirte’);  denn  sein  Zweck,  ihr  im  Orient  neben  dem 
PMlippeus  Eingang  zu  verschaffen,  wurde  offenbar  erst  erreicht,  wenn  er 
sie  dem  letzteren  auch  gesetzlich  vollkommen  gleichstellte  und  da  der 
Denar  der  Alexanderdrachme  bereits  legal  gleichstand,  so  geschah  dies 
durch  jene  Tarifirung. 

Philipp  hat  nun  zuerst  das  volle  Münzrecht  für  die  Krone  in  An- 
spruch genommen  und  nicht  nur  das  von  ihm  geschaffene  Reichsgeld 
zum  alleingültigen  gesetzlichen  Zahlungsmittel  erhoben,  sondern  auch 
die  Prägung  des  städtischen  Courants  überall  untersagt,  wo  es  in 
seiner  Macht  stand,  und  dagegen  die  vermuthlich  von  königlichen  Be- 
amten beaufsichtigte  Fabrikation  des  mit  seinem  Wappen  bezeichneten 
Geldes  angeordnet.  Denn  eine  andere  Bedeutung  kann  es  nicht  haben, 
dafs  mit  Ausnahme  der  von  Philipp  colonisirten  und  nach  ihm  benannten 
Stadt  Philippi  mit  einem  Male  in  allen  unmittelbar  abhängigen  Gebieten 
seines  Reiches,  insbesondere  in  Thrakien  und  Makedonien,  die  locale 


9 Mommsen  E.  M.  S.  751.  Hultsch  S.  232.  Anm.  6. 
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Münzprägung  aufhört  und  dagegen  nicht  nur  in  solchen  Städten,  die 
früher  eigenes  Münzrecht  gehabt,  sondern  auch  in  andern,  die  früher  nie 
Geld  geschlagen  hatten,  die  königliche  Prägung  massenhaft  geübt  wird'). 
Dasselbe  System  ward  nun  von  Alexander  auch  über  Asien  verbreitet. 
Nur  diejenigen  Städte  und  Gebiete,  denen  die  Autonomie  gewährleistet 
war,  wie  insbesondere  die  hellenischen  Städte  Kleinasiens,  behielten  das 
Recht,  eigenes  Courant  zu  münzen^).  Allen  anderen  ward  die  Verpflich- 
tung auferlegt,  nach  dem  legalen  Gewichtsfufs  und  mit  dem  königlichen 
Stempel  ihr  Geld  zu  schlagen. 

Weder  unter  Philipp  noch  unter  Alexander  scheint  eine  Theilung 
des  Münzrechts  in  der  Weise  bestanden  zu  haben,  dafs  dem  Oberherrn 
die  Goldprägung  allein  Vorbehalten  blieb.  Mit  der  vollen  Autonomie  war 
vielmehr  auch  das  volle  Münzrecht  verbunden.  So  hat  Philipp!  unter 
Philipp  nicht  nur  eigenes  Silber,  sondern  auch  eigenes  Gold  geschlagen; 
und  wenn  auch  die  Goldprägung  in  den  hellenischen  Städten  Kleinasiens 
mit  der  Herrschaft  der  Alexanderdrachme  fast  ganz  aufhörte,  so  ist  sie 
doch  nicht  ganz  versiegt.  Dafs  Kyzikos  noch  unter  oder  nach  Alexander 
Stater  phokaischen  Fufses  geprägt  hat,  ist  schon  erwähnt^).  Aber  auch  von 
Pergamon,  Ephesos,  Milet,  Smyrna,  Teos  und  Klazomenae  giebt  es  einzelne 
Goldmünzen,  die  keinenfalls  mehr  unter  den  Achämeniden  gemünzt  sind, 
und  von  denen  die  smyrnäischen  sogar  den  erst  etwa  am  Ende  des  3.  Jahr- 
hunderts in  dieser  Stadt  ausgebrachten  Tetradrachmen  gleichzeitig  sind, 
die  von  Klazomenae  aber,  welche  dasselbe  Gepräge  zeigen,  wie  das  dor- 
tige sehr  schön  und  noch  vollwichtig  ausgemünzte  Silber  attischen  Fufses 
(lorbeerbekränzter  Apollokopf  )(  KAAIO  Schwan,  Magistratsname)  wohl 
noch  unter  oder  kurz  nach  Alexander  dem  Grofsen,  die  von  Teos,  Milet  und 
Ephesos  jedenfalls  noch  neben  der  Silberprägung  kleinasiatischen  und  baby- 
lonischen Fufses,  welche  in  Ephesos  etwa  um  den  oben  erwähnten  Zeitpunkt, 
in  Milet  und  Teos  aber  viel  früher  erlosch,  geschlagen  worden  sind. 
Wenn  ferner  die  ersten  Seleukiden  sehr  wenig,  die  späteren  ebenso  wie 
die  pergamenischen , parthischen  und  kappadokischen  Herrscher,  wde  es 


*)  Vgl.  Müller  Niimism.  d’ Alexandre  le  Grand  S.  56.  57.  Anm.  6.  Vgl.  die  Liste 
der  Städte,  in  denen  unter  Philipp  Reichsgcld  geschlagen  ward  S.  376  tf.,  unter  denen 
Pella,  Traelion,  Akroathon,  Skione,  Therma,  Pelagonia,  Dion,  Herakleion,  Kardia, 
Krithote,  Koela,  Aegospotamos  vor  Philipp,  nach  dem  Münzbestand  zu  urtheilen, 
kein  Silber  geschlagen  haben. 

2)  Vgl.  Müller  a.  a.  0.  S.  68  f. 

2)  Vgl.  S.  177. 
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scheint,  gar  nicht,  von  den  makedonischen  Königen  nur  Philippos  Ari- 
daeos  viel  Gold  geschlagen  hat,  so  liegt  der  Grund  gewifs  nicht  in  der 
Vorstellung,  dafs  dem  Grofskönigthum  allein  das  Vorrecht  der  Goldprägung 
zukam'),  zumal  da  die  Nachfolger  der  Diadochen  sich  dieser  Vorstellung 
doch  leichter  hätten  entschlagen  können,  als  jene  selbst  und  Niemand 
mächtig  genug  war,  um  sie  an  der  Usurpirung  eines  Vorrechts  zu  hin- 
dern, dessen  Träger  nicht  mehr  existirte  und  das  dessen  nächste  Erben 
gar  nicht,  die  Ptolemäer  überhaupt  nie  anerkannt  haben.  Vielmehr  liegt 
die  Ursache  dieser  Erscheinung  darin,  dafs  durch  Alexander  den  Grofsen  die 
griechische  Silberwährung  über  den  Orient  verbreitet  und  Silber  fortan  das 
gewöhnliche  und  wohlfeilere  Zahlungsmittel  wurde.  Alexander  hat  bereits, 
wie  es  scheint,  weniger  Gold  geprägt  als  Philipp^)  und  dagegen  die  von  ihm 
eingeführte  und  massenhaft  gemünzte  Alexanderdrachme  zur  allgemeinen, 
in  seinem  ganzen  Reiche  gültigen  Zahlungseinheit  erhoben.  Nach  ihr 
wird  seitdem  in  den  öffentlichen  Urkunden  der  Monarchie  regelmäfsig 
gerechnet^)  und  nur  in  den  freien  oder  halbfreien  Städten,  die  ihr 


*)  Diese  Ansicht  vertritt  Mommsen  E.  M.  S.  702:  „Das  Versiegen  der  makedo- 
nisch-kleiuasiatischen  Goldprägung  ist  ein  noch  unaufgeklärtes  geschichtliches  Räthsel. 
Wenn  man  hinzunimmt,  dafs  die  Prägung  des  Goldes  auf  Philipps  und  Alexanders 
Namen  auch  nach  ihrem  Tode  sicher  constatirt  ist,  so  läfst  sich  die  Vermuthung 
nicht  ahweisen,  dafs  die  Goldprägung  gedacht  ward  als  verknüpft  mit  dem  Grofs- 
königthum und  dafs  alle  diejenigen  Könige,  welche  sich  dem  daraus  erwachsenen 
Staatensystem  zuzählten  — was  von  Aegypten  nicht  unbedingt  gilt  — und  nicht 
eben  augenblicklich  auf  die  Alexandermonarchie  in  ihrem  ganzen  Umfang  Anspruch 
machten,  sich  der  Goldprägung  unter  eigenem  Namen  enthielten.“ 

2)  Müller  a.  a.  0.  S.  87.  373,  der  dafür  Ekhel  Doctr.  num.  11,  96  nicht  anführen 
durfte. 

So  in  Inschriften  von  Teos  C.  J.  Gr.  n.  3069  (nach  152/151  v.  Chr.)  aQyvQiov 
’AXs^avd^siov  dQay/uag  fxvqiag  xal  nsvraxoaiag  lQ  Bas  Sect.  XIII.  Add.  n.  1557.  Thyatira 
C.  J.  n.  3521  (unter  Attalos  I.  239  v.  Chr.)  ano  txaröv.  n.  3598 

’Ali^aj’dQsiag  ixaröv.  Ilion  n.  3599  (aus  dem  3.  oder  2.  Jahrh.  v.  Chr.)  rag  /nv^iag  xcd 
reTqaxtcyiliag  Alf^avdQÜag.  Dasselbe  Geld  wird  in  derselben  Inschrift  vorher  und 
nachher  ohne  nähere  Bezeichnung  schlechtweg  Drachme  genannt;  ebenso  wie  indem 
Vertrage  zwischen  der  Gemeinde  von  Ilion  und  der  von  Skamandria  n.  3597  und  in 
den  oben  S.  249  angeführten  smymäischen  Inschriften,  wo  nur  von  Alexanderdrachmen 
die  Rede  sein  kann , da  dort  anderes  Silber  als  nach  diesem  Fufs  nie  .geprägt  worden 
ist.  Dagegen  wird  in  der  ephesischen  Inschrift  n.  2953*',  die  wahrscheinlich  kurz 
nach  Alexander  fällt,  und  wo  ebenfalls  nur  nach  Drachmen  gerechnet  wird,  die  ein- 
heimische Drachme  des  dort  noch  ziemlich  lange  nach  Alexander  beibehaltenen  klein- 
asiatischen Fufses  gemeint  sein.  Was  für  eine  Drachme  in  Mylasa  n.  2694  Patara 
n.  4293  vgl.  Add.  II,  1127,  Termessos  n.  4366",  Asperla  n.  4300®.  4300",  Myra  n.  4303® 
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eigenes  Münzrecht  behalten  hatten,  die  einheimische  Drachme  daneben 
geduldet,  aber  überall  die  Silberwährung  durchaus  an  die  Stelle  der  Gold- 
währung gesetzt.  Auch  stand  wahrscheinlich  der  Münzwerth  des  geprägten 
Goldes  etwas  unter  dem  Welttausch werth  dieses  Metalls,  welcher  im  Orient 
nicht  nur  vor,  sondern  auch  nach  Alexander  gegen  Silber  etwas  über  12.5 : 1 
betragen  haben  mufs,  da  die  Nachfolger  des  Ptolemaeos  Soter  sich  ver- 
anlafst  gesehen  haben,  die  Golddrachme  niedriger  (bis  3.48  Gr.)  auszu- 
bringen, als  die  früher  ganz  entsprechende  Silberdrachme  (zu  3.57  Gr.  ^), 
wodurch  das  Gold  in  der  Münze  auf  das  Zwölfzweidrittelfache  des  Silbers 
zu  stehen  kam  — offenbar,  weil  sie  sonst  ihr  Gold  mit  Verlust  ausge- 
prägt haben  würden. 

Ueberdies  scheint  in  einigen  Theilen  Asiens  von  Anfang  an  eine  be- 
sondere Vorliebe  für  Silbergeld  bestanden  zu  haben.  Sowie  dies  heute 
insbesondere  von  Indien  gilt,  so  unter  den  Achämeniden  und  später  von 
Syrien,  wo  die  persischen  Grofskönige  eine  besondere  Silberprägung  ein- 
richteten, und  wo  die  unter  den  Seleukiden  massenhaft  geübte  könig- 
liche und  städtische  Silberprägung  so  wenig  dem  Bedürfnifs  entsprach, 
dafs  die  Silberstater  attischen  Fufses  von  Smyrna,  Myrina,  Kyme,  Le- 
bedos,  Magnesia  und  Herakleia  in  lonien  massenhaft  dorthin  wunderten 
und  dort  offenbar  mehr  circulirten,  als  in  Kleinasien,  wie  dies  der  Fund- 
ort dieser  Münzen  zeigt  ^),  ähnlich  wie  man  heute  den  französischen 
Fünffrankenthaler  selten  in  Frankreich,  aber  desto  häufiger  jenseits  der 
Pyrenäen  in  Spanien  und  Portugal  findet. 

Wenn  hiernach  im  makedonischen  und  in  den  Diadochenreichen  Gold 
und  Silber  zu  münzen  alleiniges  Vorrecht  der  Krone  war  und  dies  auf  abhän- 
gige Städte  und  Staaten  nur  mit  der  Autonomie  und  durch  besondere  Auto- 


vgl.  Add.  S.  1139,  Tlos  n.  4244  und  n.  4303''^.  4303*'^.  4315  und  was  für  ein  Talent 
in  der  etwas  altern  Inschrift  von  Pinara  n.  4259  gemeint  sei,  ist  minder  sicher,  obgleich 
in  Lykien  und  an  der  ganzen  Südküste  Kleinasiens  die  Alexanderdrachme  schon  in 
früher  Zeit  geprägt  worden  ist  (Müller  a.  a.  0.  S.  273f.).  In  Halikarnafs  n.  2656  ist 
wohl  ebenso  wie  in  Rhodos  selbst  n.  2525'’  die  rhodische  Drachme  Wertheinheit  ge- 
wesen, die  auch  n.  2693®  ra  navm  ä^yvQiov  ‘Podiov  ktnrov  inraxig- 

ytltW  vgl.  1.11.13,  ebenso  wie  auf  milesischen  Inschriften  n.  2855  (vgl.  Mommsen 
S.  26,88)  und  . n.  2858  vorkommt,  wo  „einheimische“  oder  „milesische“,  „rhodische“ 
und  Alexanderdrachmen  neben  einander  genannt  werden.  Der  letztem  begegnen  wir 
aufserdem  auf  böotischen  und  argivischen  Inschriften  und  bei  Appian  Sic.  2 und 
Polyb.  34,  8,  7 (vgl.  Mommsen  a.  a.  0.). 

Vgl.  Mommsen  S.  40. 

Borrell  Numism.  Chr.  6,  155. 
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risation  übertragen  wurde’),  so  war  dagegen  im  persischen  Reiche  Silber  und 
Kupfer  zu  schlagen  Niemandem  verwehrt;  nur  galt  das  mit  dem  grofskönig- 
lichen  Wappen  bezeichnete  Geld  als  das  alleinige  gesetzliche  Zahlungsmittel, 
alles  übrige  diesem  gegenüber  als  Waare.  Die  Goldprägung  behielt  sich 
die  Krone  ganz  allein  vor.  Dies  letztere  deutet,  wie  Mommsen^)  be- 
merkt, schon  die  Ueberlieferung  des  Herodot  über  Aryandes  an,  welcher 
nur  Silber  münzte,  vermuthlich  weil  ihm  Gold  zu  schlagen  nicht  ge- 
stattet war.  Auch  besitzen  wir  nur  einen  in  Lampsakos  geprägten  und 
mit  dem  Bilde  eines  Satrapen  bezeichneten  Goldstater  ^),  den  man  gegen 
diese  Annahme  anführen  könnte.  Da  aber  sonstiges  Satrapengold  gar 
nicht  und  jene  Münze  eben  nur  in  einem  Exemplar  vorkommt,  so  be- 
stätigt diese  Ausnahme  nur  die  Regel.  Auch  die  von  dem  persischen 
Scepter  abhängigen  Dynasten  haben  nur  ausnahmsweise  und  unter  be- 
sonderen Umständen  Gold  geschlagen.  Von  den  Königen  von  Herakleia 
und  Byblos  giebt  es  nur  Silbermünzen,  von  den  karischen  Dynasten  hat 
weder  Hekatomnos,  noch  Maussolos,  noch  Idrieus,  sondern  erst  Pixo- 
daros  340 — 335  v.  Chr. , also  innerhalb  der  letzten  fünf  Jahre  der  per- 
sischen Herrschaft,  Gold  gemünzt,  aber  nur  vom  halben  Stater  abwärts. 
Dasselbe  gilt  von  einer  phönikischen  Dynastie,  die  im  vierten  Jahrhun- 
dert V.  Chr.  in  Kition  herrschte  und  mit  dem  gleichen  Gepräge  (strei- 
tender Herakles )( Löwe  Hirsch  würgend)  eine  Zeit  lang  Silber  und  Gold, 
jenes  nach  babylonischem,  dieses  nach  dem  Dareikenfufs,  aber  ebenfalls 
nur  vom  halben  Stater  abwärts  geschlagen  hat.  Die  auf  diesen  Münzen 
befindlichen  phönikischen  Aufschriften  ergeben  fünf  verschiedene  Königs- 
namen, von  denen  zwei  — Azbal  und  Balmelek  — nur  auf  Silbermünzen, 
zwei  — Meleknamas  (?)  und  Melekramkit  — nur  auf  Gold-  und  einer 
— Melkjiten  — sowohl  auf  Gold  wie  auf  Silbermünzen  vorkommt* *).  Es 

*)  So  verlieh  Antiochos  VII.  Sidetes  den  Juden  das  Recht  der  Münzprägung. 
1.  Makk.  15,  6. 

2)  R.  M.  S.  12.  - 3)  Vgl.  oben  S.  241. 

*)  Auf  diesen  Münzen  fand  Luynes  Num.  des  Satr.  S.  69  f. , abgesehn  von 
den  ersten  beiden  Königsnamen,  hauptsächlich  vier  verschiedene  Aufschriften, 
die  er  auf  den  König  von  Kition,  den  König  von  Kition  und  Tyros,  den  König 
von  Tyros  und  den  König  der  Chittim  in  Syrien  deutete.  Die  im  Text  ge- 
gebene Zutheilung  beruht  auf  einer  Mittheilung  des  Vicomte  de  Vogüd,  dafs 
dieses  Gold  ebenso  wie  das  dazu  gehörige  Silber,  welches  man  ohnehin  nicht  gern 
mehreren  verschiedenen  Prägstätten  zuweisen  würde,  immer  auf  der  Insel  Kypros 
gefunden  wird  und  auf  seiner  Entdeckung,  dafs  zwei  dieser  Münzaufschriften  die 
Namen  zweier  Könige  enthalten,  die  auf  drei  phönikischen  Inschriften  aus  Kition 
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wiederholt  sich  hier  also  dieselbe  Erscheinung,  wie  bei  den  karischen 
Dynasten,  dafs  die  Goldprägung  durchaus  nicht  von  allen  und  mithin 
wohl  nur  kraft  besonderer  Ermächtigung  geübt  wurde.  Die  nähere  Veran- 
lassung läfst  sich  für  die  kitischen  Könige,  welche  die  Silberprägung  sogar 
gegen  die  Goldprägung  zeitweise  ganz  zurücktreten  liefsen,  um  so  weniger 
nachweisen , da  ihre  Namen  nur  aus  Münzen  und  vielleicht  aus  Inschriften 
bekannt  sind.  Indefs  ist  doch  bemerkenswerth,  dafs  Kition  mit  Amathus 
und  Soloi  zusammen  in  dem  Unabhängigkeitskriege  des  Euagoras  stets 
einen  Hauptstützpunkt  der  persischen  Herrschaft  bildete,  und  dafs  die  dort 
herrschenden  phönikischen  Könige,  wie  es  scheint,  schon  früher  im  Kampf 
mit  den  griechischen  Dynasten  von  Salamis  sich  gegen  deren  Angriffe 
durch  engen  Anschlufs  an  Persien  zu  schützen  suchten ').  Auch  als 
Alexander  Asien  eroberte,  scheint  Kition  zu  Persien  sich  gehalten  zu 
haben  und  deswegen  dem  salaminischen  Herrscher  Pnythagoras  zur 
Belohnung  für  die  bei  der  Eroberung  von  Tyros  gewährte  Unter- 
stützung übergeben  worden  zu  sein");  so  dafs  die  Vermuthung  nahe  liegt, 
dafs  die  kitischen  Dynasten  sich  das  Recht  der  Goldprägung,  welches 
ihren  Gegnern,  den  salaminischen  Königen,  nicht  verwehrt  werden  konnte, 
durch  besondere,  dem  Grofskönig  geleistete  Dienste  erworben  hatten. 


als  Herrscher  von  Kitiou  und  Idalion  genannt  werden.  Diese  Dynastie  wurde  nach 
jenen  Urkunden,  von  denen  eine  bereits  von  Pococke  bekannt  gemacht  (vgl.  Gesen. 
Mon.  1.  Phoenic.  I,  125.  VIH,  1.  taf.  11,  1),  aber  zuerst  von  Vogüö  Rev.  Arch(5olog. 
1862.  VI,  247  f.  im  Zusammenhang  mit  den  beiden  übrigen  behandelt  und  übersetzt 
werden  konnte,  von  Melkjiten  gegründet,  dessen  Vater  Balram  noch  nicht  als  König  be- 
zeichnet wird,  ihm  folgte  sein  Sohn  Namesitan  (?),  von  dessen  21.  Jahi-,  wie  es  scheint, 
die  eine  und  von  dessen  37.  Jahr  die  andere  Inschrift  datirt  ist.  Aus  Münzen  lernen  wir 
aufserdem  noch  drei  Königsnamen  kennen  Melekramkit,  Azbal  und  Balmelek,  die  beiden 
letzteren  haben  nur  Silber  gemünzt.  Selbst  wmnn  die  Identification  der  auf  den  Münzen 
und  Inschriften  vorkommenden  beiden  Namen,  über  die  man  erst  nach  Erscheinen  der 
von  Vogüö  (bereits  im  Jahre  1863)  vorbereiteten  Abhandlung  wird  urtheilen  können, 
sich  nicht  bewähren  sollte,  bleibt  es  durchaus  wahrscheinlich,  dafs  diese  ebenso  wie 
andere  ganz  gleichartige  Gold  - und  Silbermünzen,  die  sich  jenen  nicht  nur  dem  Ge- 
präge, sondern  auch  dem  Gewichtsfufs  nach  eng  anschliefsen  und  ebenfalls  meist 
phönikische  Aufschrift,  wenn  auch  nur  einzelne  Buchstaben  wie  “j^,  “p,  jjn,  2^,  3, 
zeigen  (vgl.  Luynes  N.  d.  Satr.  pl.  XIV.  XV),  in  der  phönikischen  Pflanzstadt  Kition 
geprägt  und  der  Dynastie  zuzuschreiben  sind,  die  dort  nach  Andeutungen  der  Schrift- 
steller und  den  angeführten  Inschriften  in  der  letzten  Zeit  der  Achämenidenherrschaft 
und  daher  gleichzeitig  mit  den  griechischen  Königen  von  Salamis  regiert  hat. 

‘)  Engel  KjT)ros  I,  296.  300.  311.  316. 

*)  Engel  a.  a.  0.  S.  353. 
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Dafs  die  erwähnten  Goldmünzen  nicht  vor  die  Regierung  Arta- 
xerxes  II.  fallen,  beweist  im  Allgemeinen  ihre  Fabrik;  ob  die  zwei 
Königsnamen  beigefügten  Zahlen  (25,  27,  30,  45,  46  und  3,  10) 
Regierungsjahre  des  kitischen  Dynasten,  nach  denen  auch  kitische  In- 
schriften datirt  sind,  oder  des  Grofskönigs  bezeichnen  und  alsdann  auf 
Artaxerxes  II.  und  Ochos  zu  beziehen  sind,  läfst  sich  nicht  entscheiden  ’). 
Auch  die  hellenischen  Dynasten  von  Salamis  Euagoras,  Nikokles  und 
Pnythagoras  haben  neben  ihrem  Silbergelde  rhodischen  Fufses  Gold 
nach  dem  Dareikenfufse  und  zwar  vom  Stater  abwärts  geschlagen,  was 
seine  Erklärung  darin  findet,  dafs  Euagoras  fast  während  der  ganzen 
Dauer  seiner  Regierung  sich  im  Kampfe  mit  dem  Grofskönig  befand  und 
nur  unter  der  ausdrücklichen  Bedingung,  vom  Grofskönig  als  König  an- 
erkannt zu  werden^),  sich  unterwarf  und  Tribut  zu  zahlen  sich  ver- 
pflichtete. Diese  Auszeichnung,  mit  der  vermuthlich  die  Ermächtigung, 
Gold  zu  prägen,  verknüpft  war,  mufs  auf  seine  Nachfolger  sich  vererbt 
haben,  die  ebenso  wie  Euagoras  jenen  Titel  auf  ihren  Münzen  führten, 
während  die  Dynasten  von  Karien  sämmtlich  und  die  von  Herakleia  sich 
bis  auf  Amastris  desselben  enthalten  und  stets  mit  der  blofsen  Namens- 
bezeichnung begnügt  haben. 

Es  ist  oben^)  nachgewiesen  worden,  dafs  sich  etwa  seit  Dareios  eine 
starke  Vermehrung  des  Silbergeldes  in  den  kleinasiatischen  Städten  der 
West-  und  Nordwestküste  bemerkbar  macht,  in  denen  bis  dahin  Gold 
und  Elektron  ganz  überwiegend  und  zum  Theil  ausschliefslich  geprägt 
worden  war.  Auch  ist  diese  Erscheinung  bereits  damit  in  Verbindung 
gebracht  worden,  dafs  Dareios  mit  der  Einführung  der  Reichsmünze  die 
Goldprägung  in  den  unterworfenen  Städten  untersagt  und  sich  Vorbehal- 
ten hatte.  Als  nun  nach  den  hellenischen  Befreiungskriegen  die  meisten 
dieser  Städte  ihre  Autonomie  wiedererlangten,  begann  die  Goldprägung 
aufs  Neue  und  ward  wieder  sehr  lebhaft,  in  einigen  Orten  wie  in  Pho- 
kaea  sogar  fast  ausschliefslich  geübt.  Mehrere  derselben,  nämlich  Lam- 


*)  Das  letztere  nimmt  der  Herzog  von  Luynes  N.  des  Satr.  S.  74.  80  an,  be- 
zieht aber  das  46.  Jahr  irrigerweise  auf  die  Regierung  Artaxerxes  I.,  der  nach  dem 
allein  mafsgebenden  ptolemäischen  Canon  nur  41  Jahr  regiert  hat.  Dagegen  könnte 
die  Datirung  sehr  wohl  auf  Artaxerxes  II.  passen,  der  nach  dem  Canon  46  Jahre 
geherrscht  hat.  Es  ist  bekannt,  dafs  die  unter  dem  „Satrapen  Maussolos“  verfafsten 
Decrete  von  Mylasa  ebenfalls  nach  Jahren  des  Grofskönigs  Artaxerxes  H.,  und  nicht 
des  einheimischen  Dynasten  datirt  sind.  Vgl.  C.  J.  Gr.  2691  c.  d.  e. 

2)  Vgl.  'Engel  a.  a.  0.  — 2)  S.  197. 
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psakos,  Abydos  und  Ephesos,  fingen  jetzt  an,  reines  Gold  nach  dem 
Dareikenfufs  zu  münzen;  besonders  zahlreich  sind  die  lampsakenischen 
Stater,  seltener  die  Goldmünzen  der  beiden  übrigen  Städte  aus  dieser 
Periode.  Dafs  auch  der  Grofskönig  gelegentlich  diese  hellenischen  Präg- 
stätten benutzen  liefs,  beweist  aufser  den  Doppeldareiken ‘)  ein  Gold- 
stater, dessen  Oberstempel  den  gewöhnlichen  Typus  des  persischen  Reichs- 
geldes und  dessen  ünterstempel  das  Bild  eines  Schiffsvordertheils  dar- 
stellt ^),  welches  mit  Bestimmtheit  auf  die  bezeichnete  Herkunft  schliefsen 
läfst.  Das  Gewicht  dieser  autonomen  Münzen  steht,  wie  bereits  bemerkt, 
durchschnittlich  höher,  als  das  des  persischen  Reichsgoldes ^). 

Viel  massenhafter  wurde  aber  die  Prägung  nach  phokaischem  Fufse 
geübt,  am  massenhaftesten  in  Kyzikos,  da  der  kyzikenische  Stater  neben 
dem  Dareikos  jetzt  das  verbreitetste  Goldstück  wird.  In  der  Prägung 
selbst  traten  indefs  grofse  Veränderungen  ein;  man  gab  die  einseitige 
Prägung  beim  Theilstück  fast  ganz  auf  und  behielt  sie  nur  für  den 
Stater  regelmäfsig  bei;  auch  hörte  die  Prägung  des  letzteren  Nominals 
aufser  in  Kyzikos,  wie  es  scheint,  in  den  meisten  Städten  auf;  man 
beschränkte  sich  nicht  nur  in  den  kleineren  Orten,  wie  in  Parion, 
Birytis,  Kehren,  sondern  auch  in  Städten  wie  Abydos,  Smyrna,  Teos 
Phokaea,  Chios  und  Samos  auf  Prägung  von  Kleingold  und  im  Be- 
sonderen fast  ganz  auf  das  Sechstel;  Zwölftel  und  kleinere  Nominale 
aus  dieser  Periode  kommen  nur  äufserst  selten  vor.  Ferner  fing  man 
gleichzeitig  an,  die  Münzen  noch  stärker  zu  legiren  wie  früher  und  um 
ihnen  zum  Unterschiede  von  dem  kleinasiatischen  Elektrongelde  einen 
rothen,  goldähnlichen  Anschein  zu  geben,  dem  von  Natur  sehr  silberhal- 
tigen Metall  auch  noch  bis  11.6  Procent  Kupfer  beizumengen,  während 
die  milesischen  Weifsgoldmünzen  nur  2.6  Procent  enthalten.  Allein  auch 
der  Silbergehalt  dieser  Münzen  ist  stärker,  als  der  des  letzteren  Geldes 
und  wenigstens  bei  den  Theilmünzen  bedeutender  als  der  Goldgehalt. 
Es  liegen  gegenwärtig  drei  Analysen  von  zweiseitig  geprägten  goldenen 
Sechsteln  dieser  Periode  vor,  welche  fast  die  gleichen  Resultate  ergeben. 
Von  zwei  auf  Veranlassung  des  Herzogs  von  Luynes  untersuchten  Münzen 
enthielt  die  eine  mit  dem  Löwenkopf  auf  der  Vorderseite  und  einem 
vertieft  geprägten  Thierkopf  auf  der  Rückseite* *)  bezeichnete  Münze  von 
2.52  Gr.  Gewicht: 


*)  Vgl.  oben  S.  246. 
ä)  Siehe  oben  S.  66. 


2)  Vgl.  Luynes  N.  des  Satr.  pl.  I,  6. 

*)  Vgl.  Sestini  Stat.  ant.  IV,  9—14. 
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Gold  41.33 
Silber  51.00 
Kupfer  7.67 

Bleispur 

100.00 

Die  andere ')  vom  gleichen  Gewicht  mit  dem  lorbeerbekränzten 
Apollokopf  auf  der  Schau-  und  einem  Ephebenkopf  mit  langem,  herab- 
wallenden Haar®)  auf  der  Kückseite: 

Gold  41.167 
Silber  53.940 
Kupfer  4.893 

100.000 

Eine  dritte  auf  meine  Veranlassung  analysirte  Münze  von  2.40  Gr. 
Gewicht®),  die  auf  der  Schauseite  einen  weiblichen  Kopf,  auf  der  Rück- 
seite die  Leier  darstellte  und  wahrscheinlich  in  Lesbos  geprägt  ist,  hatte 
eine  noch  geringere  Karatirung  und  enthielt: 

Gold  39.50 

Silber  48.90 

Kupfer  1 1 .60 

100.00 

Wenn  hiernach  der  Feingehalt  dieser  Münzen  sich  auf  nur  etwa 
40  Procent  stellte,  so  betrug  das  Silberäquivalent  eines  solchen  Sechstels 
nach  dem  in  Persien  fixirten  Werthverhältnifs  der  Metalle  etwa  13.46  Gr., 
nach  der  in  Griechenland  üblichen  Würderung  nur  etwa  12  Gr.  und  man 
begreift  daher  sehr  wohl,  dafs  ein  kleinasiatisches  Zwölftel  in  Athen  nur 
8 Obolen,  d.  h.  5.84  Gr.  Silber  gelten  konnte^).  Indefs  mufs  der  kyzi- 
kenische  Stater  beträchtlich  feiner  ausgeprägt  worden  sein,  da  dieser  im 
Bosporos  den  Werth  von  28  attischen  Drachmen  hatte®),  was  nach  dem 
zwölffachen  Werthe  des  Goldes  gegen  Silber  auf  einen  Goldgehalt  von 

9 Von  diesen  beiden  Analysen  war  nur  das  Resultat  der  zweiten  aus  der  Rev. 
num.  fr.  1856,  S.  89,  wo  indefs  das  Gepräge  der  Münze  nicht  angegeben  war,  be- 
kannt. Das  Nähere  über  die  letztere  und  die  MittheUung  der  ersteren  Analyse  ver- 
danke ich  Herrn  Waddington,  dem  der  Herzog  von  Luynes  die  Ergebnisse  dieser 
Untersuchungen  zur  Verfügung  gestellt  hatte. 

*)  Vgl.  Sestini  Stat.  ant.  VH,  15. 

9 Sestini  Stat.  ant.  VH,  17.  Die  hier  und  S.  216  angeführte  Analyse  hat 
Mr.  F.  Pisani  in  Paris  ausgeführt. 

9 Vgl.  oben  S.  126. 

5)  Demosthenes  34,  23.  ' 
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63.5  Procent  führt.  Auch  ist  der  Stater  dieser  Periode,  der  gewöhnlich 
16.00  Gr.  wiegt,  verhältnifsmäfsig  etwas  schwerer  als  das  zweiseitig  ge- 
münzte Sechstel  von  etwa  2.55  Gr.  Die  Thatsache,  dafs  gerade  die  Theil- 
stücke  am  leichtesten  und  grobkörnigsten  hergestellt  wurden,  scheint  an- 
zudeuten, dafs  dieses  nach  dem  phokaischen  Fufs  geprägte  Gold  in  den 
betheiligten  Städten  auch  in  dieser  Periode  noch  zu  einem  festen  Curse 
ausgegeben  wurde.  Dies  darf  wohl  mit  Bestimmtheit  von  einer  Klasse 
goldener  Sechstel  behauptet  werden,  die  sehr  verschiedene  Wappen  dar- 
stellen, aber  sich  durch  ein  gemeinsames  Wahrzeichen,  nämlich  die  ver- 
tiefte Prägung  der  Rückseite,  auszeichnen.  Diese  Eigenthümlichkeit  er- 
klärt sich , wie  bereits  hervorgehoben  wurde  ') , am  einfachsten  durch 
Annahme  einer  Münzconvention,  die  nur  die  gegenseitige  Garantie  des 
für  das  Vereinsgeld  festgesetzten  Nennwerthes  bezwecken  konnte  und 
dieselbe  auf  die  angegebene  Weise  bezeichnete.  Diese  Münzen  charakte- 
risiren  sich  auch  dadurch  als  Vereinsmünzen,  dafs  sie  regelmäfsig  zwei 
verschiedene  Städtewappen,  wie  Löwenkopf  und  Kalbskopf,  Löwenkopf 
und  beflügelter  Eber,  Maske  und  Pantherkopf  u.  s.  w. , auf  Rück-  und 
Schauseite  vertheilt,  darstellen.  In  der  Fabrikation  zeichnen  sie  sich  vor 
allen  auf  zwei  erhabene  Stempel  geschlagenen  kleinasiatischen  Gold- 
stücken sehr  vortheilhaft  aus,  einige  Sorten  gehören  zu  dem  Besten,  was 
die  antike  Prägekunst  überhaupt  geleistet  hat.  Die  ihnen  gemeinsame 
dunkle  Farbe  des  Metalls  ist,  wie  die  oben^)  mitgetheilte  Analyse  zeigt, 
durch  rothe  Legirung  hervorgebracht. 

Wie  viel  Städte  diese  Convention  umfafst  hat,  läfst  sich  ebensowenig 
mehr  nachweisen,  wie  der  Nennwerth,  unter  dem  die  Münzen  innerhalb 
derselben  cursirten.  Indefs  darf  man  mit  Gewifsheit  die  lesbischen  Städte, 
die  mehrere  Sorten  mit  dem  Kalbskopf  auf  der  Rückseite  und  verschie- 
denen Prägbildern  wie  Widderkopf  über  Vogel,  Pantherkopf,  Löwenkopf 
meist  mit  beigefügten  Initialen  des  Inselnamens  (AE)  auf  der  Vorderseite  für 
gemeinsame  Rechnung  gemünzt  haben,  ferner  Klazomenae  und  Samos, 
deren  Wappen  beflügelter  Eber  und  Löwenkopffell  auf  mehreren  Münzen 
erscheinen,  und  wohl  auch  Dardanos,  Kehren,  Erythrae  und  Abydos  unter 
diesen  Orten  namhaft  machen  und  dafs  sich  noch  eine  Reihe  anderer  an 
der  Prägung  betheiligte,  aus  den  verschiedenen  Münztypen  schliefsen. 
Jedenfalls  hat  sich  der  Verein  aber  nur  über  die  vorzugsweise  ionischen  imd 


‘)  Siehe  S.  190. 
2)  S.  259. 
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äolischen  Kolonien  der  West-  und  Nordwestküste  erstreckt,  da  die  do- 
rische Hexapolis  und  die  Städte  an  der  Südküste  Kleinasiens  sich  über- 
haupt an  der  Goldprägung  so  gut  wie  gar  nicht  betheiligt  haben').  Es 
versteht  sich,  dafs  der  Nennwerth  dieser  Münzen  nicht  nur  den  Metall- 
werth, sondern  auch  den  Marktwerth,  den  sie  im  auswärtigen  Handel 
hatten,  überstieg.  Das  Sechstel  mufs  daher  wenigstens  If  Stater  klein- 
asiatisch-rhodischen  Fufses  zu  etwa  15  Gr.  oder  3l  persische  Drachmen 
gegolten  haben,  wenn  mau  den  Minimalwerth  nach  dem  von  Demosthenes 
angeführten  Curs  des  Kyzikeners  im  Bosporos  berechnet.  Und  dafs  das 
letztere  Goldstück  in  Kleinasien  eher  höher  als  niedriger  wie  der  Da- 
reikos,  d.  h.  eher  über  als  unter  20  Silbersiglen  stand,  geht  auch  daraus 
hervor,  dafs  statt  des  gewöhnlichen  monatlichen  Soldes  von  einem  Da- 
reikos^)  den  unter  Xenophon’s  Oberbefehl  stehenden  Truppen  gelegentlich 
ein  Kyzikener  angeboten  wird^). 

Dafs  die  Auffassung  dieser  kleinasiatischen  Goldmünzen  als  Vereins- 
münzen richtig  ist,  erhält  noch  dadurch  eine  Bestätigung,  dafs  dieselben 
Orte,  die  sich  an  deren  Prägung  betheiligt  haben,  mit  Ausnahme  von 
Dardanos,  auch  gleichwichtiges  und  gleichartiges  Silbergeld  ausgebracht 
haben,  welches  zwar  nicht  die  Eigenthümlichkeit  des  vertieften  Unter- 
stempels*), wohl  aber  alle  anderen  Eigenschaften  des  Vereinsgoldes  theilt 
und  wie  dieses  immer  zwei  verschiedene  Städtewappen  auf  der  Schau- 
und  Rückseite  combiuirt.  So  haben  Samos  mit  dem  Löwen-  oder  Pan- 
therkopf und  dem  halben  Pferde  dem  Münzzeichen  von  Erythrae,  oder 
dem  Eber  dem  Wahrzeichen  von  Methymna,  sowohl  Samos  wie  Abydos 
mit  ihren  entsprechenden  Wappen  und  dem  beflügelten  Eber  von  Klazo- 
menae,  oder  der  Sphinx  von  Chios,  oder  dem  Widderkopf  von  Kehren, 
endlich  die  letztere  Stadt  mit  ihrem  Wappen  und  dem  Greifen  von  Teos 
Silbergeld  geschlagen,  welches  gewöhnlich  aus  Drachmen  und  Triobolen 
zu  3.55  und  1.75  Gr.  Maximalgewicht,  seltener  aus  entsprechenden  Te- 
trobolen,  Diobolen  und  Obolen  besteht.  Es  ist  offenbar  sehr  wahr- 
scheinlich, dafs  diese  Silberprägung  zu  der  erwähnten  Goldprägung  in 
Beziehung  stand  und  dafs  man  in  jenem  Münzverband  das  Bedürfnifs 
fühlte,  neben  einer  einheitlichen  Goldmünze  eine  gleichartige  Scheide- 
münze in  Silber  zu  schaffen.  Ebenso  finden  wir  neben  den  für  ge- 

*)  Siehe  S.  204.  — Hultsch  S.  269,  10.  — Xenoph.  Anab.  5,  6,  23. 

Bei  Hunter  taf.  66,  16  wird  eine  auf  den  Stempel  eines  Conventionssechstels 
geschlagene  Silbermünze  von  2.62  Gr.  ( = 49.5)  angeführt,  eine  andere  derartige 
Münze  ist  mir  nicht  vorgekommen. 
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meinsame  Rechnung  der  lesbischen  Städte  gemünzten  und  mit  AE  be- 
zeichneten  goldenen  Sechsteln,  aus  Potin  und  einseitig  geprägte  Obolen 
babylonischen  Fufses  zu  0.92  Gr.  Maximalgewicht,  die  auf  der  Schauseite 
verschiedene  Typen  wie  Eber-  oder  Negerkopf  neben  der  Aufschrift 
AES!  oder  AE  tragen.  Aufserdem  hat  sich,  um  dies  hier  auzuknüpfen, 
abgesehen  von  einigen  Tetradrachmen  attischen  Gewichts  mit  den  Prägbil- 
dern von  Klazomenae  und  Kyzikos'),  die  in  ihrer  Art  allein  stehen,  und 
über  die  noch  weitere  Aufklärung  abzuwarten  ist,  innerhalb  des  Bereiches 
der  kleinasiatischen  Goldprägung  nur  noch  die  Spur  einer  Münzeinigung 
zwischen  Ephesos,  Samos  und  Rhodos  in  einer  freilich  geringen  Anzahl 
von  Silberstücken  erhalten,  die  auf  der  Rückseite  als  Vereinszeichen  den 
jugendlichen  Herakles  schlangenwürgend  und  die  Aufschrift  ^YN,  auf 
der  Schauseite  die  betreffenden  Stadtwappen,  die  Biene,  das  Lowenkopf- 
fell  und  die  rhodische  Blume  mit  den  Initialen  der  bezüglichen  Städte- 
namen darstellen“).  Da  das  Gewicht  dieser  Münzen  sich  zwischen  11.53 
und  9.24  Gr.  bewegt,  so  können  sie  ebensowohl  als  schwere  Stater  baby- 
lonischen, wie  als  leichte  Didrachmen  äginäischen  Fufses  betrachtet  wer- 
den. Dafs  nach  dem  letzteren  Gewicht  Rhodos  auch  eigenes  Geld  geprägt 
hat,  haben  wir  oben  gesehn®). 

Eine  Vereinsprägung  in  Silber  von  gröfserem  Umfang  und  einiger 
Bedeutung  ging  in  Kleinasien  nur  vom  lykischen  Städtebund  aus,  also 
von  einer  Landschaft,  wo  überhaupt  nie  Gold  geschlagen  worden  ist. 
Die  lykischen  Silbermünzen  folgen  ebenso  wie  das  übrige  Bundesgeld 
einem  gemeinsamen  Gewichtsfufs  und  tragen  auf  der  Rückseite  ein  ge- 
meinsames Bundeszeichen,  die  Triquetra,  während  auf  der  Schauseite  die 
Wappen  der  einzelnen  Prägstätten  angebracht  sind.  Es  ist  möglich,  dafs 
auch  die  kilikischen  Städte  untereinander  und  mit  den  pamphylischen 
und  pisidischen,  wo  überall  ausschliefslich  der  babylonische  Silberstater 
herrschte,  sich  zur  Annahme  dieses  gemeinsamen  Gewichts  fufses  vereinigt 
haben.  Doch  findet  sich  hier  ein  gemeinsames  Vereinszeichen  nicht. 


9 17.16  = 264.9.  Fox  n,  27. 

Vgl.  Waddington  rev.  num.  1863,  223  ff.,  der  die  Entstehungszeit  dieser 
Münzen  zwischen  394  und  390  v.  Chr.  setzt.  Seine  Auffassung  des  Wortes  CYN 
als  Präposition  und  die  Erklärung  derselben  iin  Zusammenhang  mit  dem  Prägbilde 
( „ le  mot  ^YN,  inscrit  aupres  d’une  representation  de  la  force  heroique,  comme 
si  Ton  avait  voulu  dire  , l’union  fait  la  force  ‘ “ ) scheint  mir  bedenklich.  Vielleicht  ist 
CYNw^oma  oder  mit  Leake  Num.  hell.  Ins.  Gr.  38  ^YN/zw/t«  zu  ergänzen. 

3)  Siehe  oben  S.  129. 
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Nur  die|  beiden  Städte  Mallos  und  Soloi  haben  eine  Zeit  lang  wie  es 
scheint  eine  Vereinsmünze  mit  dem  gleichen  Prägbilde  geschlagen'). 

Andere  Conventionsprägungen  in  dieser  Periode  sind  zwischen  klein- 
asiatischen Städten  mit  Sicherheit  nicht  nachzuweisen,  wohl  aber  kommen 
Münzvereinigungen  mit  auswärtigen  Orten  vor.  Eine  derartige  bestand 
von  der  ältesten  Zeit  an  zwischen  den  beiden  megarischen  Kolonien 
Kalchedon  und  Byzanz,  die  nicht  nur  stets  nach  dem  gleichen  Gewichts- 
fufs,  sondern  auch  mit  sehr  ähnlichen  Prägbildern  anfangs  nur  Silber, 
später  auch  Kupfer  geschlagen  haben.  In  der  Periode  der  einseitigen 
Prägung,  in  der  Grofsstücke  zu  15  Gr.  neben  Kleinmimzen  zu  5.40,  3.65, 
2.55,  1.2  Gr.  Maximalgewicht  gemünzt  wurden,  stellte  das  kalchedo- 
nische  Geld  den  Stier  über  Aehre  schreitend,  das  byzantische  ein  Rind 
über  Delphin  dar,  später  münzten  beide  Städte  das  Grofssilberstiick 
zu  13.96,  das  Theiistück  zu  5.30  Gr.  mit  dem  verhüllten  Demeterkopf 
auf  der  einen,  Byzanz  mit  dem  Bilde  des  Poseidon,  Kalchedon  mit 
dem  des  Apollo  auf  der  Rückseite  aus,  während  das  gleichzeitige  Ver- 
einskupfer nur  das  byzantische  Wappen,  aber  mit  Beifügung  beider 
Städtenamen  trägt ^).  Auch  Samos  und  Athen  scheinen  vorübergehend 
einen  ähnlichen  Bund  geschlossen  zu  haben,  wenn  man  als  Beweis  dafür 
eine  Münze  mit  dem  gewöhnlichen  samischen  Typus  anführen  darf,  die 
am  Rande  der  Rückseite  die  bekannten  Initialen  des  Namens  der  Stadt 
Athen,  wie  sie  auf  den  älteren  attischen  Münzen  erscheinen,  zeigt'* *). 

Da  die  Provinzialmünze  im  persischen  Reiche  gegen  das  grofskönig- 
liche  Geld  nicht  tarifirt  war,  so  mufste  der  Wechselcurs  dieser  Sorten 
gegen  einander  ein  durchaus  schwankender  sein.  Doch  war  dem  Reichs- 
geld dadurch  ein  Vorzug  vor  dem  Provinzialgeld  gesichert,  dafs  das 
erstere  in  den  königlichen  Kassen  zum  Nennwerth,  das  letztere  nach 
dem  Gewicht  berechnet  wurde;  im  Handel  wird  daher  eine  nach  dem 
Reichsfufs  geschlagene  städtische  oder  Dynastenmünze  dem  grofskönig- 
liehen  Gelde  nur  dann  gleich  gestanden  haben,  wenn  sie  etwas  voller 
ausgebracht  war.  Dies  findet  in  der  bereits  angeführten  Thatsache^) 
seine  Bestätigung,  dafs  besonders  in  den  vom  Verkehr  entfernter  liegen- 
den Gebieten,  wo  nach  persischem  Gewicht  Silber  geprägt  wurde,  das- 
selbe ebenso  wie  alles  nach  dem  Reichsfufs  geschlagene  Provinzialgold 
in  der  Regel  etwas  über  den  Normalstand  ausgemüuzt  ward.  Bestimmte 

0 Vgl.  Luynes  Numism.  des  Satr.  S.  63  f.  pi.  XI. 

*)  Vgl.  Mion.  I,  377,  85  — 86.  92.  Hunter  taf.  13,  18. 

Vgl.  Borrell  Num.  cbron.  VII,  74.  — '‘)  Siehe  oben  S.  67. 

17* 
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Angaben,  wodurch  dieser  Beweis  erg.änzt  werden  könnte,  fehlen.  Die  von 
Xenophon')  mitgetheilte  Gleichung  eines  Siglos  mit  7i  Obolen  bezieht  sich 
ebenso  wie  die  Ueberlieferuug  des  Photios  und  Hesychios,  wonach  der- 
selbe sich  auf  8 Obolen  stellen  würde,  auf  attisches  Geld ; weder  die  eine 
noch  die  andere  beruht  auf  etwas  mehr  als  auf  einer  approximativen 
Schätzung,  wie  denn  auch  wenigstens  zu  Xenophons  Zeit  von  einem  be- 
stimmten Wechselcars  dieser  beiden  Münzsorten,  die  sich  im  Handel  nur 
ausnahmsweise  mischten,  nicht  die  Rede  sein  konnte.  Die  erstere  Glei- 
chung  ist  etwas  zu  niedrig,  die  zweite  etwas  zu  hoch,  beide  sind  daher 
für  die  vorliegende  Frage  ohne  Werth. 

Während  im  innern  Asien  das  persische  Reichssilber  vermuthlich 
das  einzige  oder  hauptsächliche  Zahlungsmittel  im  Kleinverkehr  war  und 
in  Babylonien  und  Syrien  gegen  das  grofskönigliche  Provinzialgeld  zurück- 
trat, mischte  es  sich  in  Kleinasien  wohl  überall  mit  dem  einheimischen 
Courant.  Dafs  dassellie  in  Karien  häutig  cursirte,  zeigt  ein  vor  einigen 
Jahren  (1823)  auf  der  Insel  Kalymna  aufgegrabener  Schatz^),  in  dem 
sich  mehrere  tausend  persischer  Silberdrachmen  und  einige  wenige  kili- 
kische  Satrapenmünzen  neben  vorwiegend  Drachmen  und  Triobolen 
von  Rhodos,  Kos  und  Kalymna,  Kleingeld  der  karischen  Könige  Maus- 
solos, Idrieus  und  Pixodaros  und  je  einem  Didrachmon  von  Knidos  und 
Maussolos,  im  Ganzen  etwa  zehntausend  Silbermünzen  gefunden  haben. 
Dabei  ist  es  gleichgültig,  ob  dieser  Schatz  bereits  vor  Alexander  dem 
Grofsen  vergraben  worden  ist,  wie  man  dies  mit  einiger  Wahrscheinlich- 
keit daraus  geschlossen  hat^),  dafs  die  Alexanderdrachme  in  demselben 
fehlt,  oder  erst  später,  da  der  letztere  Fall  nur  beweisen  würde,  dafs 
die  Einführung  der  Alexanderwährung  in  der  Geldcirculation  von  Karien 

*)  Anab.  1,  5,  6.  — Vgl.  Borrell  N.  C.  IX,  1G5.  Vgl.  Prokesch  In.  1854.  S.  289. 

- Mion.  V,  644,  26. 

Borrell  nennt  Drachmen  und  Didrachmen  von  Rhodos  und  Kos,  Tetradrachmen 
von  Maussolos  und  Knidos  und  Münzen  von  Kalymna  zu  101  E.  Gran  = 6.54  Gr. ; im 
Text  sind  diese  Bezeichnungen  nach  S.  113  geändert  worden.  Charakteristisch  ist 
für  die  Richtigkeit  der  Ansicht,  dafs  das  Silberstück  von  etwa  6.54  Gr.  als  Drachme, 
nicht  als  Didrachmon  betrachtet  wurde,  auch  die  Thatsache,  dafs  in  diesem  Schatze 
aus  Kalymna  selbst  sich  fast  nur  jenes  Nominal  befand.  „Erst  in  ganz  neuerer  Zeit 
wurden  auch  einige  Drachmen  (d.  h.  Triobolen)  aufgefunden.“  Prokesch  a.  a.  0. 

Prokesch  a.  a.  0.  Mommsen  S.  34.  Anm.  103  will  diesen  Grund  nicht  gelten 
lassen.  In  der  That  wurde  an  der  Westküste  Kleinasiens  die  Alexanderdrachme  erst 
nach  seinem  Tode  zu  prägen  begonnen  (vgl.  Müller  N.  d’Alex.  S.  232)  und  auf  ka- 
risclien  Inschriften  ward  noch  ziemlich  spät  nach  rhodischem  Silber  gerechnet.  C.  J. 
Gr.  2693  e.  f. 
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wenigstens  in  der  ersten  Zeit  keine  erhebliche  Aenderung  hervorge- 
bracht hat. 

Auch  bei  Sardes  hat  man  Silbersiglen  neben  einer  Anzahl  von  krö- 
sischen  Silberdrachmen  vergraben  gefunden'),  und  dafs  jenes  Geldstück 
in  Lykien  circulirte,  zeigen  die  mit  dem  lykischen  Vereinswappen,  dem 
Dreibein,  gestempelten  Exemplare* *).  Ob  diese  Stempelung  noch  unter 
der  Herrschaft  der  Achämeniden  stattfand,  ist  freilich  nicht  mit  Bestimmt- 
heit zu  entscheiden,  doch  ist  dies  um  so  wahrscheinlicher,  da  die  damit 
zusammenhängende  Vereinsprägung  mit  der  persischen  Herrschaft  auf- 
hörte und  erst  unter  den  römischen  Kaisern  wieder  erneuert  worden  ist. 
Ueberdies  begegnen  wir  diesen  und  andern  Nachstempeln  nur  auf  den 
altern  Sorten  des  persischen  Reichssilbers,  was  unerklärlich  wäre,  wenn 
dieselben  erst  unter  Alexander  oder  später  angebracht  worden  wären. 
Diese  Stempelung  ist  nicht  so  aufzufassen,  als  wäre  dadurch  jener  im 
ganzen  persischen  Reiche  ohnehin  gültigen  Münze  erst  die  Circulation  im 
lykischen  Bundesgebiete  gleichsam  ermöglicht  worden,  sondern  sie  hat 
vielmehr  die  Bedeutung  gehabt,  dafs  das  betreffende  Geldstück  dadurch 
den  Vorzug  erhielt,  innerhalb  der  lykischen  Grenzen  gegen  die  Landes- 
münze zu  einem  bestimmten  Curse  angenommen  zu  werden,  der  diesem 
fremden  Courant  im  Allgemeinen  verliehen  worden  war,  aber  nur  an 
den  gestempelten  Exemplaren  haftete.  Wie  das  lykische  Silber  in  den 
grofsköniglichen  Kassen,  so  ward  das  grofskonigliche  Geld  in  den  lyki- 
schen Vereinskassen  nicht  nach  dem  Nemiwerth,  sondern  nach  dem  Ge- 
wicht abgeschätzt  und  erhielt  erst  durch  Einprägung  des  bezeichneten 
Zeichens  seinen  bestimmten  nach  der  Landesmünze  normirten  Werth. 

Ueberhaupt  sind  Nachstempel  auf  den  persischen  Silbermünzeu  sehr 
häufig,  von  81  Exemplaren,  die  ich  im  Britischen  Mnseuni  (im  J.  1863) 
untersucht  habe,  waren  47  damit  versehn.  Dieselben*  eigen  aufser  dem  Drei- 
bein verschiedene  andere  Typen,  wie  den  Kalbskopf,  der  an  das  Wappen  der 
lesbischen  Bundesmünzen  erinnert^),  und  die  Kuh,  mit  der  auch  pamphylische 
und  kilikische  Satrapenmünzen  signirt  erscheinen  *).  Offenbar  haben  diese 

*)  Vgl.  Lenormant  Cat.  Behr  S.  150. 

Die  beiden  betreffenden  bei  Fellows  Coins  of  anc.  Lycia  pl.  VIII,  1.  2 abge- 
bildeten Siglen  gehören  der  zweiten  Klasse  (König'  kniend,  in  der  Linken  Bogen,  in 
der  Rechten  Schwerdt)  an.  Auch  die  bei  Mionnet  S.  8,  424,  9 beschriebene  Münze 
(„une  contremarque  divisöe  en  quatre  parties  triangulaires“)  ist  wohl  hierher  zu  rechnen. 

Vgl.  oben  S.  260.  Leake  Kings  of  Persia  52. 

*)  Vgl.  Leake  a.  a.  0.  Luynes  Num.  d.  Satr.  pl.  I.  II  „Syennesis“.  pl.III,  5 pl.  VI. 

„ S.  de  Mallus  Longpörier  und  Luynes  erklären  die  Kuh  für  die  Jo,  deren  Namen 


266 


Das  asiatische  Münzwesen  bis  auf  Alexander  den  Grofsen. 


Zeichen  denselben  Zweck  gehabt,  wie  der  eben  besprochene  lykische 
und  andere  Stempel  dieser  Art,  welche  im  Alterthnm  Vorkommen;  sie 
waren  dazu  bestimmt,  fremden  Geldsorten  innerhalb  des  Gebietes,  welches 
die  Stempelung  anordnete,  Heimathsrecht  zu  verschaffen,  indem  man  ihnen 
gleichzeitig  einen  bestimmten  auf  die  Laudesmünze  lautenden  Nennwerth 
verlieh  und  sie  so  durch  Beifügung  des  eigenen  Wappens  gewissermafsen 
zur  eigenen  Münze  umschuf,  für  deren  richtige  Ausprägung  die  Gemeinde 
ebensOM'ohl  die  Bürgschaft  übernahm,  wie  für  das  in  der  eigenen  Münze 
geschlagene  Geld.  Diese  Aichung  konnte  im  Allgemeinen  natürlich  eben- 
sogut von  einer  einzelnen  Gemeinde,  wie  von  einem  Münzverein,  oder 
von  der  obersten  Reichsbehörde  ausgehen.  Der  letztere  Fall  war  in  Per- 
sien ausgeschlossen,  da  dort  nur  das  grofskönigliche  Geld  als  solches 
anerkannt  war;  dagegen  kommt  später  im  Seleukidenreich  ein  derartiger 
Stempel  vor,  durch  welchen  eigene  Münzen  als  vollwichtig,  fremde  Sorten 
als  gleichberechtigt  anerkannt  wurden’).  Dem  lykischen  Stempel  analog 
ist  die  Coutremarke,  durch  welche  der  an  der  Cistophorenprägung  be- 
theiligte Münzverband  Tetradrachmen  von  Side  und  Tetradrachmen 
Alexanders  des  Grofsen^)  innerhalb  seiner  Grenzen  unter  Festsetzung 
eines  bestimmten  Nennwerthes  umlauffähig  machte.  Ob  die  übrigen 


zuweilen  auch  in  griechischer  Schrift  beigefügt  zu  sein  scheint,  vgl.  Luynes  S.  5. 11.  51, 
auf  einer  ähnlichen,  ebenfalls  auf  einer  kilikischen  Münze  befindlichen  Contremarke 
erkennt  Luynes  einen  Stier  und  daneben  das  Wort  Bai  in  phönikischer  Schrift,  vgl. 
a.a.  0.  S.20.  pl.II,9.  Prokesch  In.  1854, 294  glaubt  in  den  Nachstempeln  der  persischen 
Silbermünzen  Zeichen  meist  barbarischer  Art  zu  sehn,  die  „den  östlichen“  oder  „scy- 
thischen  im  Norden  gelegenen  Gebieten“  angehörten. 

‘)  Vgl.  Müller  Numism.  d’Alex.  le  Gr.  S.  105.  Anm.  4 zur  Vergleichung  mag  hier 
noch  der  Nachstempel  erwähnt  werden,  „wodurch  verschlififene  republikanische  De- 
nare in  der  ersten  Kaiserzeit  wieder  umlauffähig  gemacht  wurden.“  Mommsen  R.  M. 
S.  343. 

2)  Vgl.  Müller  a.  a.  0. 

Mommsen  K.  M.  S.  73  nimmt  an,  dafs  der  auf  diesen  Tetradrachmen  einge- 
schlagene Cistophorenstempel  nur  beweisen  könne,  dafs  diese  dadurch  dem  Cisto- 
phorus  formell  gleichgestellt  worden  seien  und  findet  darin  eine  Bestätigung  der 
livianischen  Berechnung  (34,  52,  6),  wonach  das  attische  Tetradrachmon  3 Denare 
wog  imd  seiner  Emeiidation  der  von  Paulus  überlieferten  Stelle  des  Festus  p.  359 
„Euboicum  talentum  nummo  Graeco  sex  milium  cistophorum  est.“  Allein  ebenso- 
wenig wie  man  daran  irgend  denken  kann,  dafs  der  persische  Siglos  von  5.60  Gr. 
durch  das  eingeprägte  Dreibein  der  lykischen  Drachme  von  4.2  Gr.  gleichgestellt 
werden  sollte,  ebensowenig  wird  man  annehmen  dürfen,  dafs  im  vorliegenden  Falle 
eine  Münze  von  17.46  Gr.  auf  den  Werth  des  Cistophorus  von  12.64  Gr.  tarifirt  wor- 
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auf  persischen  Silberdrachmen  vorkommenden  Nachstempel  ebenfalls 
Bundeswappen  oder  die  Zeichen  einzelner  Gemeinden  darstellen,  ist  nicht 
zu  ermitteln;  wahrscheinlich  gehören  sie  sämmtlich  noch  in  die  Zeit  vor 
Alexander  dem  Grofsen,  da  sie,  soweit  meine  Beobachtung  reicht,  nur 
auf  den  beiden  altern  Reihen  des  persischen  Silbersiglos  Vorkommen'). 

Irrthümlicher  Weise  hat  man  auch  Einschnitte,  die  sich  auf  make- 
donisch-thrakischen  Grofssilberstücken  Alexanders  I.,  des  Edonerkönigs 
Getas  und  der  Bisalter,  ferner  auf  alten  athenischen  Deka-  und  Tetra- 
drachmen und  auf  kilikischen  Satrapenmünzen  zeigen,  als  eine  Art  von 
Marke  angesehn,  durch  welche  die  Perser  diese  Münzen  als  gültiges 
Courant  bezeichnet  hätten^).  Vielmehr  machte  man  diese  Einschnitte,  die, 
charakteristisch  genug,  nur  auf  grofsen  Stücken  Vorkommen,  um  Aecht- 
heit  und  etwa  Feingehalt  der  einzelnen  Exemplare  zu  probiren,  wie  dies 
im  Orient  noch  heutigen  Tages  geschieht.  Dies  brauchte  indefs  nicht  von 
den  Behörden  auszugehn , sondern  konnte  ebensowohl  im  Privatverkehr 
und  Handel  vorgenommen  werden. 

Mit  der  Eroberung  Alexanders  des  Grofsen  hörte  die  autonome  Münz- 
prägung in  Kleinasien  durchaus  nicht  überall  auf,  vielmehr  erhielt  eine 
Anzahl  hellenischer  Städte  jetzt  erst  unbeschränktes  Münzrecht,  welches 
ihnen  nicht  nur  gestattete,  die  lokale  Silber-  und  Kupferprägung  unge- 
stört fortzusetzen,  sondern  auch  Gold  zu  schlagen  wovon  sie  auch  gele- 
gentlich Gebrauch  gemacht  haben.  Dies  gilt  besonders  von  den  ionischen 
und  äolischen  Kolonien  der  West-  und  Nordwestküste,  in  denen  noch 

den  sei.  Warum  durcli  einen  derartigen  Stempel  eine  fremde  Sorte  der  Landes- 
münze gerade  gleich  gesetzt  worden  sein  soll,  ist  nicht  abzusehn.  Es  kam  doch 
nur  darauf  an,  ein  allgemein  verbreitetes  Geldstück  umlauffähig  zu  machen  und 
dies  war  erreicht,  wenn  man  ihm  einen  festen  gegen  die  Landesmünze  taritirten 
Curs  verlieh  und  überdies  die  betreffenden  Exemplare  stempelte.  Ein  Curs,  wie  der 
von  Mommsen  angenommene,  liefs  sich  aber  keinen  Tag  aufrechterhalten.  Vielmehr 
wird,  da  der  Cistophorus  auf  3,  das  attische  Tetradrachmon  sonst  überall  auf  4 De- 
nare tarifirt  war  (vgl.  Mommsen  71  f.  690  f.  Hultsch  S.  185),  dieses  Verhältnifs  auch 
hier  das  mafsgebende  gewesen  sein.  Livius’  Berechnung  ist  in  jedem  Falle  falsch, 
da  er  vom  Gewicht  spricht,  die  Stelle  des  Festus  ganz  ungewifs. 

*)  Dies  gilt  von  allen  47  Exemplaren,  die  ich  im  Britischen  Museum  gefunden 
habe.  Auch  Mionnet  führt  nur  contremarkirte  Silbersiglen  der  ersten  Klasse  an, 
vgl.  5,  641,  4,  S.  8,  423,  4.  6.  9.  10.  13.  15.  17.  18.  19.  21.  22.  24.  25.  27  und  bemerkt, 
dafs  im  Besitz  Cousinöry’s  sich  17  Exemplare  befänden  (vgl.  5,  641  Anm.),  die  der- 
selben Epoche  wie  die  von  ihm  beschriebenen  Exemplare  angehörten. 

2)  Dies  nehmen  Leake  N.  hell.  Kings  1.  19.  As.  Gr.  127.  Eur.  Gr.  23.  157  und 
Hultsch  S.  152.  Anm.  11  an. 
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nach  dem  Untergang  des  persischen  Reiches  mehrfach,  wie  in  Kyzikos 
lind  anderwärts,  sowohl  Mischgold  nach  phokaischem,  als  reines  Gold 
nach  attischem  Gewicht  gemünzt  worden  ist  ‘).  Eines  der  jüngsten 
Exemplare  der  erstem  Sorte  ist  ein  sehr  spätes  und  demgemäfs  auch 
sehr  auffallend  leichtes  Sechstel  (zu  2.34  Gr.)  aus  der  Stadt  Alexandreia 
in  Troas,  die  von  Antigonos  gegründet,  aber  erst  von  Lysimachos  mit 
dem  bezeichneten  Namen  belegt  worden  ist.  Von  dem  hierhergehörigen 
pergamenischen,  ephesischen,  milesischen,  klazomenischen,  smyrnäischen 
und  rhodischen  Golde  ist  bereits  die  Rede  gewesen’*).  Hier  ist  noch 
hinzuziifügen,  dafs  in  diesen  Prägstätten  auch  das  städtische  Silber  mit 
entspreclienden  Typen  und  nach  einheimischer  Währung  noch  längere 
Zeit  fortgemünzt  worden  ist.  Nur  Klazomenae  ist  vielleicht  schon  unter 
Alexander  zum  attischen  Fufs  übergegangen  und  hat  nach  diesem  Gewicht 
die  wunderschön  und  vollwichtig  geprägten  Tetradrachmen,  Didrachmen 
und  Triobolen  in  Silber,  mit  dem  Apollokopf  auf  der  Vorderseite,  dem 
Schwan,  dem  Stadt-  und  Magistratsnamen  auf  der  Rückseite  zu  münzen 
begonnen  und  daneben  gelegentlich  auf  denselben  Stempel  in  Gold  den 
Zweidrittelstater  geschlagen.  Dagegen  setzte  Ephesos  die  'Silberprägung 
nach  kleinasiatischem,  Milet  nach  babylonischem  und  Rhodos  nach  rho- 
dischem  Fufs  fort.  Erst  spät,  vermuthlich  nicht  vor  der  Mitte  des 
3.  Jahrhunderts,  ging  Ephesos  zur  Alexanderwährung  über  und  noch 
später  ting  auch  Rhodos  an,  attische  Drachmen  zu  schlagen^),  während 
in  Milet  die  städtische  Prägung  wohl  schon  früher  gänzlich  erlosch. 

Aufser  diesen  Städten , die  in  beiden  Metallen  gemünzt  haben,  hat  die 
städtische  Prägung  nach  einheimischer  Währung  in  Silber  nachweisbar  auch 
in  Herakleia  am  Pontos,  Sinope,  Kalchedon,  Kyzikos,  Adramyteion,  Parion, 
Erythrae,  Phygela,  Priene,  Chios,  Samos,  Tarsos,  und  wohl  auch  in  Teos, 
Knidos,  Kos,  Side  und  Soloi  noch  nach  Untergang  des  persischen  Reiches  fort- 
gedauert. In  diese  Periode  fallen  zumal  die  chiotischen  Drachmen  (Sphinx 
vor  Diota  )(  Stadt-  und  Magistratsname  Diota)  zu  3.95  Gr.,  die  samischen 
(Löwenkopfhaut )(  Stadtname  Stiervordertheil)  zu  3.18  Gr.,  die  prienischen 
(behelmter  Pallaskopf  )(  Dreizack  in  mäandrischem  Zierrath  neben  Magi- 

Vgl.  oben  S.  127  f. 

2)  S.  a.  a.  0. 

®)  Die  Fabrikation  dieser  attischen  Drachmen  verräth  eine  sehr  späte  Zeit,  sie 
zeigen  auf  der  Schauseite  Apollokopf  von  Strahlen  umgeben  von  vorn,  auf  der 
Rückseite  neben  Initialen  des  Stadt-  und  Magistratsnamens  die  rhodische  Blume 


von  vorn. 
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stratsnarnen  und  Initialen  des  Stadtnamens)  zu  4.92  Gr.  und  eine  Anzahl 
tarsischer  Silberstater  babylonischen  Fufses,  die  zum  Theil  erst  im  2.  Jahrh. 
V.  Chr.  geschlagen  worden  sind“).  Aufserdem  haben  Dionysios  (336  — 304 
V.  Chr.)  der  Tyrann  von  Herakleia  und  nach  ihm  seine  Wittwe  und  Nach- 
folgerin Amastris  (304  — 288  v.  Chr.)  in  eigenem  Namen  sowohl  unter 
wie  nach  Alexander  leichte  babylonische  Stater  zu  höchstens  9.60  Gr., 
ersterer  auch  Drachmen  zu  4.79  Gr.  in  ihrer  Kesidenz  gemünzt  und 
Amastris  dasselbe  Nominal  auch  in  der  von  ihr  gegründeten  und  nach 
ihr  benannten  Stadt  mit  dem  gleichen  Gepräge,  aber  nicht  mit  ihrem, 
sondern  mit  dem  Gemeindenamen  bezeichnet,  ausbringen  lassen.  Nach 
ihr  ist  die  autonome  Prägung  in  beiden  Orten  eiugegangeu. 

Obgleich  es  nun  wahrscheinlich  ist,  dafs  die  meisten  hellenischen 
Städte  auf  der  kleinasiatischen  Halbinsel  ihr  Münzrecht  unter  der  Regie- 
rung Alexanders  des  Grofsen,  der  ihnen  überhaupt  mancherlei  Frei- 
heiten zugestaud,  behielten  und  erst  nach  seinem  Tode,  zum  Theil  erst 
lange  nachher,  einbüfsten,  indem  namentlich  alles  im  westlichen  Klein- 
asien auf  den  Namen  Alexanders  geprägte  Reichsgeld  vermüthlich  erst 
in  die  letztere  Zeit  gehört^),  so  gilt  dies  doch  durchaus  nicht  von 
ganz  Kleinasien  und  auch  nicht  einmal  von  allen  Prägstätten  der 
ganzen  Süd-  und  Westküste^).  Im  Gegeutheil  zeigen  sich  mehrfache 
Spuren,  die  beweisen,  dafs  die  autonome  Pi’ägung  in  manchen  Orten 
gleich  mit  dem  Untergang  des  persischen  Reiches  aufhörte.  So  tragen 
die  letzten  karischen  Königsmünzen  den  Namen  des  Othontopates; 
unter  Ada,  der  nach  dessen  Vertreibung  von  Alexander  die  Verwaltung 
Kariens  übergeben  wurde,  ist  dort  kein  Geld  mehr  geprägt  worden.  Die- 
selbe Erscheinung  wiederholt  sich,  wie  es  scheint,  in  Salamis  auf  der 
Insel  Kypros,  indem  die  letzten  salaminischen  Königsmünzen  die  des 
Pnythagoras  sind,  der  sich  dem  makedonischen  Eroberer  untei’warf,  wäh- 
rend von  Nikokreon,  der  dort  nach  ihm,  aber  noch  unter  Alexander 
regierte,  keine  Münzen  verkommen.  Wahrscheinlich  ist  auf  der  ganzen 
Insel  unter  Alexander  autonomes  Geld  nicht  mehr  geprägt  worden.  Erst 
später  finden  sich  dort  wieder  einzelne  derartige  Münzen,  wie  das  Grofs- 
silberstück  des  Nikokles,  des  Königs  von  Paphos,  und  die  kleine  Gold- 
münze des  Menelaos,  des  Statthalters  Ptolemaeos  I.  Dasselbe  wird  von 
den  lykischen  und  mehrern  andern  kleinasiatischen  Städten  gelten,  wiewohl 

Vgl.  Waddington  Mölanges  S.  78. 

2)  Vgl.  Müller  Num.  d’Alex.  le  Grand  S.  68. 

Dies  nimmt  Müller  a.  a.  0.  S.  67  f.  an. 
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es  natürlich  im  einzelnen  Falle  unmöglich  ist,  nachzuweisen,  ob  die  Fa- 
brikation einer  Münzsorte  in  die  Zeit  vor  oder  unter  Alexander  dem 
Grofsen  gesetzt  werden  darf.  Gewifs  ist  aber,  dafs  nach  seinem  Tode  sehr 
bald  die  autonome  Prägung  aufser  in  den  oben  genannten  Städten  überall 
erlosch  und  erst  viel  später  und  nach  attischem  Fufse  wieder  begann. 

Die  Münzfreiheit,  die  von  dem  makedonischen  Eroberer  vielen  klein- 
asiatischen Gemeinden  gewährt  wurde,  erhielten,  wiewohl  wahrscheinlich 
erst  nach  seinem  Tode,  auch  einzelne  phönikische  Städte.  Dafs  Tyros, 
Sidon  und  Arados  unter  den  Seleukiden  ihr  eigenes  Courant  geschlagen 
haben,  ist  bekannt;  die  aradische  Aera  beginnt  mit  d.  J.  259,  das  nach- 
weisbar älteste  aradische  Tetradrachmon,  welches  dahin  gehört,  ist  vom 
Jahre  163  v.  Chr.  (=  96  der  Aera)‘),  Kleinmünzen  mit  phönikischen  Zahl- 
zeichen giebt  es  schon  vom  Jahre  239  v.  Chr.  (=  20  der  Aera)  an,  das 
älteste  tyrische  Tetradrachmon  datirt  vom  Jahre  122  v.  Chr.  (—4  der 
lyrischen  Aera),  das  älteste  sidonische  vom  Jahre  106  v.  Chr.  (=  5 der 
sidonischen  Aera).  Allein  es  giebt  andere  phönikische  Silbermünzen,  die 
beträchtlich  älter  sind,  als  dieses  Geld  und  zugleich  jünger  als  das  unter 
den  Achämeniden  gemünzte  Courant.  So  kommt  mit  dem  Gepräge  der 
oben^)  erwähnten  Silberstater  babylonischen  Fufses,  die  auf  der  Schau- 
seite den  bärtigen  lorbeerbekränzten  Kopf,  auf  der  Rückseite  die  Galere, 
phönikische  Buchstaben  und  Zahlzeichen  darstellend)  find  die  wahrschein- 
lich in  Arados  und  gewifs  unter  der  persischen  Herrschaft  geprägt  wor- 
den sind,  ein  Tetradrachmon  attischen  Fufses  vor,  welches  der  Seleukiden- 
zeit  zuzuweisen  sein  wird.  An  dieses  schliefsen  sich  der  Zeit  nach  zu- 
nächst die  dort  zwischen  313  und  258  v.Chr.  geprägten  Alexandermünzen'’), 
dann  die  bereits  genannten  Kleinmünzen  an,  die  gewöhnlich  auf  der 
Schauseite  den  lorbeerbekränzten  Zeuskopf  oder  einen  thurmgekrönten 
Frauenkopf,  auf  der  Rückseite  ein  Schiffsvordertheil  und  darüber  den 
Stadtnamen  im  Monogramm  darunter  phönikische  Zahlzeichen  darstellen, 
die  sich  auf  die  erwähnte  Aera  beziehn.  Auch  in  einer  andern  phöni- 
kischen Stadt,  die  unter  den  Achämeniden  Stater,  Viertel  und  Sechszehntel 


*)  Vgl.  Mommsen  R.  M.  S.  35.  Anm.  107  auf  den  dort  nicht  erwähnten  Klein- 
silbermünzen von  2.72  Gr.  Maximalgewicht  mit  phönikischen  Zahlzeichen  finden  sich 
die  Zahlen  20  (Mion.  5,  458,  806)  und  42  (Mion.  807),  auf  dem  entsprechenden  Kupfer 
die  Zahlen  20  (M.  809),  45  (M.  813),  54  (M.  812),  72  (M.  814.  815),  76  (M.  811). 

2)  S.  oben  S.  117. 141.  220. 

^)  Vgl.  Mionnet  S.  8,  426,  30  — 32.  Lenormant  M.  des  Lag.  pl.VIII,  4. 

*)  Vgl.  Müller  Num.  d’ Alexandre  S.  294. 
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zu  13.60,  3.00  und  0.75  Gr.  mit  dem  Bilde  eines  bärtigen  Mannes  auf 
beflügeltem  Seepferd  auf  dem  Ober-  und  der  Eule  neben  Peitsche  und 
Haken  auf  dem  Unterstempel ‘)  geschlagen  hat,  ward  nach  Untergang  des 
persischen  Reiches  dieser  GewichtsMs  mit  der  von  Alexander  eingeführten 
Währung  vertauscht  und  Didrachmen  zu  höchstens  8.80  Gr.,  seltner  Tetro- 
bolen  zu  2.86  Gr.  und  Obolen  zu  0.65  Gr.  mit  dem  gleichen  Gepräge 
gemünzt.  Nach  dem  Gewicht  und  der  Fabrik  wird  man  diese  Münzen 
in  die  Zeit  der  ersten  Seleukiden  setzen  und  die  auf  der  Rückseite  an- 
gebrachten Zahlzeichen  (2  — 35)  wohl  auf  die  Aera  der  S.eleukiden  (312 
V.  Chr.)  beziehen  dürfen. 

Dagegen  begann  in  Kleinasien  die  jüngere  städtische  Prägung 
nach  attischem  Fufse,  der  wir  in  Sinope,  Lampsakos,  Abydos,  Alexan- 
dreia  in  Troas,  Ilion,  Tenedos,  Aegae,  Kyme,  Myrina,  Ephesos, 
Erythrae,  Herakleia,  Lebedos,  Magnesia,  Smyrna,  Chios,  Alabanda,  An- 
tiochia,  Halikarnassos , Kos,  Rhodos,  Perga,  Side  und  Tarsos  begegnen, 
kaum  vor  Ende  des  3,  Jahrhunderts  v.  Chr.  und  zum  Theil  sogar  noch 
viel  später.  Dies  erkennt  man  nicht  nur  an  dem  platten,  hohlen  Gepräge 
dieses  Geldes^),  sondern  auch  am  Gewicht.  Denn  das  Tetradrachmon 
dieser  Städte  erreicht  aufser  in  Side  nirgendwo  mehr  17  Gr.,  ja  bleibt 
sogar  meist  erheblich  darunter  und  steht  daher  ebenso  niedrig  wie  in  der 
Münze  der  Seleukiden  seit  Antiochos  V.  (164  --  162),  im  makedonischen 
Reiche  seit  Philipp  V.  (220 — 179),  im  kappadokischen  unter  Aria- 
rathes  IV.  (220 — 163)  und  in  der  gesammten  bithynischen  Königsprägung 
von  Prusias  1.  bis  Nikomedes  IIL  (228  — 76).  Offenbar  trat  am  Ende 
des  3.  Jahrhunderts  in  Makedonien  sowohl  wie  in  Asien  in  der  städ- 
tischen wie  in  der  königlichen  Münze  überall  eine  ziemlich  gleich- 
mäfsige  Verminderung  des  Gewichtes  ein®),  nur  das  Silber  der  pergame- 

^ 9 Vgl.  Lenormant  a.  a.  0.  pL  VIII,  5.  — Vgl.  Müller  a.  a.  0.  S.  77,  12. 

3)  In  der  folgenden  üebersiclit  sind  'die  höchsten  Gewichte  der  Gold-  und 
Silbermünzen  der  betreffenden  makedonischen,  thrakischen,  syrischen,  pergameni- 
schen,  kappadokischen  und  bithynischen  Könige  nach  Mionnet  (Poids  S.  72,  46,  172, 
140,  136),  Leake  Num.  hell,  und  Prokesch  Ined.  1854,  und  aller  kieinasiatischen 
Städte,  die  nach  Untergang  des  persischen  Reiches  nach  der  Alexanderwähriing  ge- 
münzt haben,  nach  den  mir  vorliegenden  Wägungen  zusammengestellt,  üeber  Zeit 
und  Gewicht  der'  Tetradrachmen  von  Side  vgl.  Borrell  N.  C.  8,  84  f. 

Makedonische  Könige. 

Gold.  Silber.  Gold.  Silber. 

Philippos  Aridaeos  (323  — 317)  8.58  17.18  Antigonos  Gonatas  (277— 240)  — 17.207 

Antigonos  (306—301)  8.58  17.02  Philippos  V.  (220  — 179)  — - 16.94 

Demetrios  Poliorketes  (294— 287)  8.60  17.17  Perseus  (179 — 168)  — 16.88 
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nischen  Könige  machte  eine  Ausnahme,  indem  das  Tetradrachmon  zwar 
unter  Philetaeros  und  Eumenes  I.,  wie  es  scheint,  das  Normalgewicht  in 
der  Regel  nicht  erreichte,  aber  unter  Attalos  I.  u.  II.  wieder  voll  aus- 
geprägt wurde. 


Gold.  Silber. 


Thrakische  Könige. 

Seleukos  III.  (227  — 224) 

— 17.04 

Gold. 

Silber. 

Antiochos  III.  (224—187) 

— 17.20 

Lysimachos  (311  — 281)  8.54 

17.207 

Seleukos  IV.  (187—175) 
Antiochos  IV.  (175—164) 

— 17.20 

— 17.20 

Pergamonische  Könige. 

Antiochos  V.  (164  — 162) 

— 16.78 

Gold. 

Philetaeros  (283  — 2G3)  — 

Eumenes  I.  (263  — 241)  — 

Silber. 

16.83 

16.97 

Demetrios  I.  (162  — 150) 
Alexander  I.  (150  — 146) 

— 16.88 

— 16.88 

Attalos  I.  (241—197)  — 

17.15 

Kappadokische  Könige. 

Eumenes  II.  (197 — 159)  — 

16.83 

Gold.  Silber. 

Attalos  II.  (159 — 138)  — 

Syrische  Könige. 

17.11 

Ariarathes  IV.  (220  — 163) 
Ariarathes  V.  (163  — 130) 

— 16.41 

— 4.22 

Gold. 

Silber. 

Bithynische  Könige. 

Seleukos  I.  (312  — 281)  8.60 

17.20 

Gold.  Silber. 

Antiochosl.  Soter  (281 — 262)  8.59 

17.31 

Prusias  I.  (228  — 183) 

— 16.41 

Antiochos  II.  (262 — 246)  8.52 

17.21 

Prusias  II.  (183—149) 

— 16.70 

Seleukos  II.  (246—227)  8..54 

17.04 

Nikomedes  II.  (149 — 91) 

8.45  16.88 

Antiochos  Hierax  (227)  — 

17.30 

Nikomedes  IH.  (91  — 76) 

— 16.80 

Kleinasiatische  Städte. 

Gold. 

Silber. 

Gold 

Silber. 

Sinope  — 

16.8 

Erythrae  — 

4.15 

8.25 

Herakleia  — 

16.53 

Kalchedon  — 

16.65 

Lebedos  — 

16.23 

Lampsakos  — 

16.47 

Magnesia  — 

16.57 

Pergamon  2.91 

— 

Miletos  8.45 

Abydos  — 

16.62 

Sm3^rna  8.47 

16.80 

Alexandreia  (El.  2.30) 

16.38 

Teos  5.629  — 

Ilion  — 

16.70 

Chios  — 

3.95 

Tenedos  — 

16.79 

Alabanda  — 

16.464 

Aegae  — 

15.98 

Antiochia  — 

16.25 

Kyme  — 

16.80 

Halikarnassos  — 

4.25 

Myrina  — 

16.83 

Kos  — 

16.51 

Klazomenae  5.70 

17.06 

Rhodos  ' — 

4.30 

8.18 

Perga  — 

16.198 

Ephesos  8-47 

4.21 

Side  — 

17.02 

(5.46) 

Tarsos  — 

16.95 

Die  autonome  Silberprägung  seit  etwa  225  v.  Clir.  Schlufs. 
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Die  kleinasiatische  Elektronprägung  war  bereits  vor  Dareios  einge- 
gangen, die  Goldprägung  ruhte  an  der  Nordwest-  und  Westküste  der 
Halbinsel  nach  Einführung  der  persischen  Münzordnung  nur  kurze  Zeit 
und  wurde  dann  in  derselben  Weise  wie  früher  wieder  aufgenommen 
und  fortgesetzt,  die  Silberprägung  nahm  seit  Dareios  einen  neuen 
Aufschwung  und  gewann  eine  gröfsere  Verbreitung,  behielt  aber  im 
Uebrigen  ihren  Charakter  wesentlich  bei.  Durch  die  persische  Münz- 
reform war  zwar  zu  den  bereits  bestehenden  Währungen  eine  neue 
hinzugekommen,  die  auch  an  der  Nord-  und  Südküste  Kleinasiens  zur 
unbedingten  Herrschaft  gelangte,  an  der  Nordwest-  und  Westküste  viel- 
fach Verbreitung  fand.  Dagegen  trat  im  Uebrigen  allmälig  eine  gröfsere 
Uniformität  ein,  indem  der  äginäische  Gewichtsfufs  in  Kleinasien  nach 
und  nach  gänzlich  verschwand,  der  attische  nur  in  Lykien  beibe- 
halten wurde.  Denn  in  Tenedos  und  Methymna,  wo  vor  Dareios  nach 
attischem  Fufs  geprägt  worden  war,  finden  wir  nach  Dareios  keine 
Spur  mehr  davon,  in  Kos  ward  derselbe  im  Anfang  des  4.  Jahrhun- 
derts mit  dem  rhodischen  Gewicht  vertauscht.  Nur  in  Milet  wurden 
eine  Zeit  lang  nach  attischer  Währung  Drachmen  und  Kleingeld,  seltner 
Tridrachmen  mit  Löwenkopf  auf  dem  Ober-,  Stern  in  vertieftem 
Viereck  auf  dem  Unterstempel  geschlagen,  später  aber  der  persisch- 
babylonische Silberstater,  der  dort  wahrscheinlich  bereits  vor  Dareios  ge- 
herrscht hatte,  wieder  eingeführt.  Die  äginäische  Währung  hörte  in  Ka- 
meiros  mit  dem  rhodischen  Synoikismos,  in  Knidos  mit  Einführung  des 
rhodischen  Gewichtsfufses  auf,  und  ging  auf  der  Insel  Kypros  ebenso  wie 
in  Kreta  und  Korkyra  in  derselben  Periode  in  den  persisch  - babylonischen 
Fufs  über.  So  wurde  im  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  v.  Chr.  in  Asien  Silber 
nur  noch  entweder  nach  kleinasiatisch -phönikischem  oder  nach  persisch- 
babylonischem Fufse  gemünzt.  Der  erstere  war  in  dieser  Periode  neu 
eingeführt  worden  in  Kromna,  Kyzikos,  Prokonnesos,  Skepsis,  Tenedos, 
Teos,  Samos,  Rhodos  und  im  ganzen  Gebiet  der  rhodischen  Währung, 
endlich  in  zwei  phönikischen  Prägstätten,  der  letztere  in  allen  oben') 
aufgezählten  Orten.  Den  Nachweis  der  einzelnen  Sorten  behalten  wir 
dem  letzten  Abschnitt  vor,  welcher  eine  nach  Satrapien  und  Städten 
geordnete  Uebersicht  über  das  im  Bereiche  des  persischen  Reiches  ge- 
münzte Geld  zu  geben  versucht.  Die  wesentlichste  Neuerung,  welche 
nach  Dareios  in  der  Geldprägung  eintrat,  war  die  Einführung  des  Kupfer- 
geldes, dessen  Geschichte  wir  nun  darzustellen  haben.  Dies  wird  un- 


‘)  S.  221  f. 


274 


Das  asiatische  Münzwesen  bis  auf  Alexander  den  Grofsen. 


möglich  sein,  ohne  zugleich  auf  die  Kupferprägung  in  anderen  Ländern 
der  alten  Welt  näher  einzugehn. 

2.  Die  Kupferprägung. 

Der  orientalische  Verkehr  hatte  sich  seit  uralter  Zeit  des  Goldes 
und  Silbers  als  Werthmesser  bedient  und  die  älteste  kleinasiatische  Prä- 
gung war  hierbei  stehn  geblieben,  indem  sie  neben  diesen  Metallen  zwar 
noch  eine  Mischung  aus  beiden,  aber  andere  geringere  Stoffe  zur  Münze 
nicht  verwandte.  Der  Gedanke  zum  Ausdruck  solcher  Werthe,  die  durch 
Silber  ohne  Unbequemlichkeit  nicht  mehr  ausgeglichen  werden  können, 
sich  minder  werthvoller  Metalle  zu  bedienen,  tauchte  erst  spät  auf.  Bis 
in  das  5.  Jahrhundert  hinein  begnügte  man  sich  an  den  Küsten  des  ägäi- 
schen  Meeres  entweder  damit,  dem  mit  Ausbreitung  der  Geldwirthschaft 
immer  fühlbarer  werdenden  Bedürfnifs  nach  Scheidemünze  durch  eine 
bis  zum  Uebermafs  getriebene  Stückelung  des  Silbers  zu  entsprechen, 
oder  überliefs  es  dem  Kleinverkehr,  sich  durch  Tausch-  oder  andere 
Mittel  selbst  zu  helfen. 

Umgekehrt  war  in  Italien  und  Sicilien  in  der  ältesten  Zeit  Kupfer 
das  allgemeine  Zahlungsmittel  und  die  Kupferwährung  zu  einer  so  un- 
bedingten Herrschaft  gelangt,  dafs  in  Rom  und  den  von  ihm  abhängigen 
italischen  Städten  anfangs  nur  in  diesem  Metall  Münze  geschlagen  und 
die  Silberprägung  erst  im  Jahre  268  v.  Chr.  eingeführt  wurde'),  während 
in  Sicilien  das  nach  attischem  Fufs  bereits  in  der  ersten  Hälfte  des 
6.  Jahrhunderts^)  gemünzte  Silbergeld  zur  alten  italisch -sicilischen  Werth- 
einheit, dem  Pfunde,  oder  der  in  zwölf  Unzen  theilbaren  Litra  Kupfers 
in  der  Weise  in  Verhältnifs  gesetzt  ward,  dafs  die  letztere  Rechnungs- 
einheit blieb.  Denn  die  Litra  Kupfers,  deren  Gewicht  man  gleichzeitig 
auf  eine  halbe  attische  Mine  fixirte,  ward  dem  Werth  von  1 Silberdrachme 
oder  -k  Stater,  d.  h.  das  Didrachmon  dem  Werth  von  10  Kupferlitren 
gleichgestellt  und  sowohl  dieses  Nominal,  wie  die  entsprechenden  Theil- 
stücke  nicht  nach  der  attischen  Silber-,  sondern  nach  der  sicilisch- 
italischen  Kupferwährung  benannt,  wodurch  die  letztere  als  die  mafs- 
gebende  anerkannt  wurde.  So  verwandelte  sich  der  Stater  in  ein  Deka- 
litron,  der  Obolos  in  ein  Zehnunzenstück  und  das  viel  häufiger  als  dieser 
und  dem  System  entsprechender  geprägte  Zehntel  des  Staters  ward  zur 


0 Vgl.  Mommsen  R.  M.  S.  300. 
Mommsen  R.  M.  S.  70. 
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Litra,  während  die  ursprünglichen  griechischen  Namen  gänzlich  ver- 
schwanden oder  in  den  Hintergrund  traten'). 

An  und  für  sich  würde  es  hiernach  im  höchsten  Grade  wahrschein- 
lich erscheinen,  dafs  in  den  Ländern,  wo  man  von  der  Kupferwährung 
ausging  und  erst  nach  und  nach  zur  Silberwährung  fortschritt,  auch  das 
erste  Kupfergeld  geschlagen  worden  und  dafs  die  Kupferprägung  daher 
zuerst  in  Sicilien  und  Italien  aufgekommen  und  erst  später  nach  Griechen- 
land und  Kleinasien  verpflanzt  worden  sei.  Untersucht  man  aber  die 
Thatsachen  genauer,  so  ergiebt  sich,  dafs  in  den  Ländern  des  Westmeers 
die  Kupferwährung  zwar  bis  in  die  älteste  Zeit  hinaufreicht,  die  Prä- 
gung in  diesem  Metalle  aber  auf  Vorgängen  beruht,  die  in  Griechenland 
und  Kleinasien  uachzuweisen  sind.  Denn  wiewohl  das  Litrensystem, 
dessen  Anwendung  bereits  sehr  alte  Silbermünzen  bezeugen* *),  in  Sicilien 
nicht  jünger  ist,  als  die  Einführung  der  Münze,  so  begnügte  man  sich 
auf  dieser  Insel  doch  fast  bis  zum  Beginn  des  4.  Jahrhunderts  damit, 
das  Werthverhältnifs  der  beiden  Metalle  gegen  einander  legal  festgesetzt 
zu  haben,  ohne  der  Silberprägung  eine  entsprechende  Kupferprägung  an 
die  Seite  zu  stellen.  Auch  von  Kupferbarren  mit  gesetzlichem  Stempel, 
die  sich  von  der  Münze  wesentlich  nur  durch  die  Form  unterscheiden, 
scheint  in  Sicilien  keine  Spur  vorzukommen.  Die  ältesten  sicilischen 
Kupfermünzen  sind  wohl  ohne  Zweifel  die  syrakusischen  und  diese  sind 
beträchtlich  jünger  als  das  älteste  Silbergeld  der  Stadt;  keine  einzige 
zeigt  mehr  die  jenem  eigenthümliche  archaische  Schrift,  vielmehr  sind 
sie  wohl  sämmtlich  erst  nach  Einführung  des  jüngern,  ionischen  Alpha- 
bets, welches  in  Sicilien  etwa  um  dieselbe  Zeit  wie  in  Athen  (01.  94,  1 
= 404)  vielleicht  etwas  früher®)  recipirt  worden  ist,  geprägt  worden^). 
Auch  ist  das  durch  einen  in  der  Mitte  angebrachten  Stern  verzierte  ein- 
geschlagene Viereck,  welches  sich  auf  einigen  Kleinkupfermünzen  zeigt, 
deren  Vorderseite  die  Inschrift  ^YPA  und  den  Korekopf  darstellt,  wie 
die  Form  dieser  Buchstaben  und  die  Zeichnung  des  Prägbildes  beweist, 

0 Vgl.  Mommsen  R.  M,  S.  77  f.  — *)  Mommsea  E.  M.  S.  80. 

*)  Siehe  Mommsen  S.  110.  Änm.  58. 

Obgleich  die  jüngeren  Formen  des  « und  v,  die  sich  in  den  ältesten 
Aufschriften  des  Kupfergeides  darstellen,  möglicher  Weise  vor  Einführung  des 
ionischen  Alphabets  aufgenommen  worden  sein  könnten,  so  beweist  doch  die 
Vergleichung  der  nach  dem  Sieg  bei  Kyme  (01.76,3  = 474)  abgefafsten  Inschrift 
des  Hiero  (C.  J.  I,  16),  die  ebenso  wie  die  Demareteia  aus  01.  75,  1 = 480  (vgi. 
Mommsen  S.  70.  Leake  Sic.  71)  noch  A ™d  V zeigt,  sowie  der  Entwicklungsgang 
der  Schrift  in  andern  Orten,  dafs  dies  nicht  sehr  viel  früher  geschehen  sein  kann. 
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kein  Kriterion  ihres  Alters.  Das  Qiiadratum  incusum  wiederholt  sich  in 
Syrakus  auch  auf  Goldmünzen,  die  anerkanntermafsen  in  eine  verhält- 
nifsmäfsig  späte  Periode  gehören')  und  man  sieht  daher  deutlich,  wie 
dort  in  späterer  Zeit  die  Stempel  des  ältesten  Silbergeldes  gelegentlich 
für  die  Gold-  und  Kupfermünzen  wieder  hervorgezogen  und  nachgeahmt 
worden  sind Die  ältesten  bekannten  Kupfermünzen  der  Stadt  sind 
vielmehr  schwere  Stücke  achter  Gröfse  mit  Pallaskopf  und  der  Aufschrift 
SiYPA  auf  der  Vorderseite  und  Stern  zwischen  zwei  Delphinen  auf  der 
Rückseite,  die  gewöhnlich  zwischen  33.739  und  28.97  Gr.  wiegen®). 

Es  wird  bei  der  nachstehenden  Uebersicht  über  die  Geschichte  der 
antiken  Kupferprägung  um  so  angemessener  sein,  auch  die  Gewichte  des 
sicilischen  und  italischen  Kupfergeldes,  soweit  dies  von  Andern  noch 
nicht  geschehen  ist^),  einer  Untersuchung  zu  unterwerfen,  da  eine  ge- 
naue Prüfung  dieser  Verhältnisse  zugleich  die  Beurtheilung  der  ältesten 
kleinasiatischen  Kupferprägung  fördert  und  erleichtert.  Es  kommt  vor 
Allem  darauf  an,  zu  bestimmen,  inwiefern  und  wie  lange  das  Kupfergeld 


*)  Mommsen  R.  M.  S.  94. 

Die  richtige  Ansicht  über  diese  Kupfermünzen  verdanke  ich  Dr.  J.  Fried- 
länder. Mommsen  S.  81,  vgl.  S.  113,  63  erklärt  dieselben  für  das  älteste  Kupfergeld 
und  ist,  weil  sie  zu  klein  und  leicht  sind , um  als  Werthstücke  betrachtet  zu  werden, 
zu  der  Annahme  genöthigt,  dafs  man  hier  wie  in  Rhegion  (s.  S.  97  vgl.  unten  S.  280), 
obgleich  von  der  ältesten  Zeit  an  dem  Litrensystem  folgend,  das  eben  auf  der  Kupfer- 
währung beruht,  doch  anfangs  das  Kupfer  als  Zeichengeld  ausgeprägt  und  erst  später 
wenigstens  annähernd  in  Werthmünze  umgewandelt  habe  — eine  Voraussetzung, 
die  dem  natürlichen  Entwicklungsgänge  nicht  entspricht. 

*)  33.739 


32.614 


Berl.  Mus. 


31.35  = 484  Leake  Ins.  Gr.  74. 
30.70  Berl.  Mus. 

29.93  = 462  Leake. 


29.20 

28.979 


Berl.  Mus. 


Zwei  Exemplare  des  Berl.  Mus.  von  40.415  und  38  Gr.  sind  offenbar  übermünzt. 

*)  Die  Untersuchung  über  das  römisch -italische  Kupfergeld  ist  durch  Momm- 
sens  Geschichte  des  R.  Münzwesens  abgeschlossen,  über  das  Kupfergeld  von  Sicilien 
und  Grofsgriechenland  liegen  aus  früherer  Zeit  die  von  Böckh  Metr.  U.  S.  363  ff.  zu- 
sammengestellten Angaben  vor,  zu  denen  jetzt  noch  einzelne  Wägungen  und  Be- 
merkungen Leake’s  in  s.  Topographical  and  historical  notes  on  Syracuse  in  Trans- 
act. of  the  R.  Soc.  of  Litter.  sec.  series  LU,  239  f.  und  in  s.  Numismata  hellenica 
unter  Sicily  hinzukommen.  Mommsen  ist  auf  die  Gewichte  dieser  Münzen  nicht  näher 
eiugegangen. 
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Werthmünze  war  und  blieb.  Offenbar  war  dies  in  Syrakus  und  in  ganz  Sici- 
lien  so  lauge  der  Fall,  als  die  ursprüngliche  Werth ung  der  beiden  Metalle 
wie  250 : 1 , welche  auf  der  oben  angeführten  Gleichung  beruhte,  festgehalten 
wurde.  Dieser  Zeit  gehören  die  eben  erwähnten  Münzen  an,  die  als  Doppel- 
ungkien vollen  Gewichts,  welches  normal  sich  auf  34 — 36  Gr.  stellt'),  auf- 
zufassen sind,  und  denen  andere  etwas  jüngere  Kupferstücke  7. bis  6.  Gröfse 
mit  dem  Zeuskopf  und  der  Aufschrift  IE EAEYGEPIO^^)  auf  der 
einen,  dem  springenden  Pferd  oder  Donnerkeil  und  dem  Stadtnamen  auf  der 
andern  Seite  von  18.168  oder  16.97 — 14.80  Gr.^)  als  Ungkien  entsprechen. 
Auch  Theile  der  Unze  wurden  in  dieser  Periode  in  Kupfer  ausgebracht,  deren 
der  Kleinverkehr  zur  Ausgleichung  der  geringeren  Werthe  bedurfte.  Die 
halbe  Unze  von  9 — 8.5  Gr.  Normalgewicht  wird  durch  eine  Münzreihe 
repräsentirt,  die  mit  den  ältesten  Grofsstücken  das  Gepräge  der  Schau- 
seite gemein  hat,  auf  der  Rückseite  aber  statt  der  Delphine  und  des 
Sterns  Seepferd  zeigt  und  deren  Gewicht  sich  zwischen  9.30  und  7.20  Gr. 
bewegt*).  Dagegen  ist  es  sehr  fraglich,  ob  die  oben  erwähnten  Kupfer- 
münzen mit  eingeschlagenem  Viereck,  die  4.92  — 4.20  Gr.^)  wiegen,  sowie 
eine  andere  ähnliche  Sorte,  deren  Rückseite  S!YPA  und  zwei  Delphine 
zwischen  4 Radspeichen  darstellt,  von  4.30  — 3.65  Gr.''),  dieser  oder  einer 
späteren  Periode  angehören,  indem  sie  ebensowohl  als  Viertelunzen  Voll- 


9 Jenachdem  mau  von  der  schwersten  Silberlitra  zu  0.83  Gr.  (vgl.  Mommsen 
81,  9)  oder  von  dem  Maximalgewicht  des  Staters  zu  8.50  Gr.  ausgeht. 

9 Der  Dienst  dieses  Gottes  ward  in  Syrakus  466  v.  Chr.  eingeführt.  Vgl.  Diodor 
11,  72.  Leake  a.  a.  0.  S.  74. 

18.168  Berl.  Mus.  (springendes  Pferd). 

16.97  = 262  Leake  (Donnerkeil,  Adler). 

15.67  = 242  „ (Donnerkeil). 

15.62  Berl.  Mus.  (Donnerkeil,  Gerstenkorn). 

15.48  = 238  Leake  (Donnerkeil,  Gerstenkorn). 

14.80  Berl.  Mus.  (Donnerkeil,  Gerstenkorn). 

Ein  Exemplar  des  Berl.  Mus.  mit  dem  springenden  Pferde  wiegt  22  Gr. 

9 9.30  ) 

8.50  I Berl.  Mus.  Pallaskopf  CYPA  )(  Seepferd. 

7.20  } 

9 4.92  Berl.  Mus.  i ^YPA  Korekopf )(  Viergeth.  Quadr.  inc.,  in  dessen 
4.79  = 74  Leake  76  ) Mitte  Stern. 

Berl.  Mus. 

4.20  ) 

9 4.30  I Berl.  Mus.  Korekopf  )(  ^YPA  und  2 Delphine  zwischen  4 Rad- 
3.65  ) speichen. 
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gewicht,  wie  als  Dreiunzenstücke  der  leichten  zu  Aristoteles  Zeit  schon 
um  Ar  reducirten  Litra  aufgefafst  werden  können. 

Die  Werthproportion  von  Silber  zu  Kupfer  wie  250:1  mag  bei  der  Ein- 
führung des  Litrensystems  in  der  ersten  Hälfte  des  6.  Jahrhunderts  dem 
Marktpreise  der  beiden  Metalle  entsprochen  haben,  nach  und  nach  trat 
aber  mit  der  allmälig  fortschreitenden  Preissteigerung  des  Kupfers,  welches 
in  der  Prägung  der  Ptolemäer  im  Verhältnifs  von  1 : 60,  in  der  spätem 
römischen  Kaiserzeit  wieder  etwas  niedriger,  nämlich  im  Verhältnifs  von 
1 : 100  — 125,  ausgebracht  worden  ist'),  eine  wesentliche  Aenderung  ein. 
Das  unter  seinem  wirklichen  Werthe  ausgegebene  Kupfergeld  mufste  noth- 
wendiger  Weise  aus  dem  Verkehr  verschwinden,  die  Silberwährung  daher  von 
selbst  die  Oberhand  gewinnen  und  der  ursprüngliche  Legalcurs  der  beiden 
Metalle  aufgegeben  werden.  So  wurde  man  theils  hierdurch,  theils  durch 
die  unter  Dionysios  dem  Aeltern  (f  367)  eingetretene  Finanznoth  ver- 
anlafst^),  das  Gewicht  der  Kupferlitra  um  t herabzumindern.  Damit  sank 
diese  Einheit  von  219  — 204  Gr.  auf  42  — 40.8  Gr.,  das  Hemilitron  oder 
das  Sechsunzenstück  von  109.5  — 102  Gr.  auf  21 — 20.4  Gr.,  die  Unze 
von  18  — 17  Gr.  auf  3.6  — 3.4  Gr.  und  das  Verhältnifs  des  Silbers  zum 
Kupfer  stellte  sich  mm  wie  50:1.  Diese  reducirte  Litra  bezeichnet  Aristo- 
teles als  die  ,alte‘®)  im  Gegensatz  zu  der  noch  leichtern,  die  zu  seiner 
Zeit  in  Gültigkeit  war,  und  deren  Gewicht  nur  die  Hälfte  der  eben  be- 
zeichneten  Einheit  betrug.  Durch  die  erste  Reduction  gewann  die  Kupfer- 
währung wieder  die  Oberhand,  zugleich  begann  aber  das  Kupfergeld  zur 
Creditmünze  herabzusinken,  was  die  spätere  Reduction  vollendete,  in- 
dem seitdem  der  Nominalwerth  der  Münzen  mehr  als  zweimal,  ja  viel- 
leicht drei-  oder  viermal  soviel  als  ihr  Realwerth  betrug.  Wenn  nun, 
wie  dies  die  Münzgewichte  beweisen“),  dennoch  das  Normalgewicht  der 
einzelnen  Nominale  selbst  noch  bis  in  die  Zeit  Hieron’s  II.  und  w'ahr- 
scheinlich  noch  später  in  Syrakus  möglichst  genau  eingehalten  wurde,  so 
lag  dies  in  der  Macht  der  Tradition,  die  die  ursprüngliche  Werthprägung 
wenigstens  scheinbar  aufrecht  erhielt. 

Es  hängt  mit  der  Reduction  der  Litra  zusammen,  dafs  die  eben  er- 
wähnten Gewichtsnominale  des  ältesten  syrakusischen  Kupfergeldes  in 
den  Jüngern  Reihen  durchaus  nicht  mehr  Vorkommen  und  dagegen  an- 

1)  Vgl.  Hultsch  S.  210.  242. 

**)  Vgl.  Mommsen  S.  84.  Pollux  9,  79. 

3)  Pollux  9,  87. 

0 Vgl.  die  Münztabellen. 
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dere  an  die  Stelle  treten,  die  sich  dem  neuen  Gewichtsfufs  fügen  und 
ebenso  genau  abschneiden  wie  jene.  Daher  kann  über  die  Benennung 
der  einzelnen  in  dieser  jüngeren  Periode  vorkommenden  Nominale  von 
11,  5.20,  3.60,  2.90,  1.90  Gr.')  im  Allgemeinen  kein  Zweifel  obwalten, 
obgleich  dieselben  nicht  wie  in  den  andern  sicilischen  Städten  mit  Werth- 
zeichen versehen  sind.  Nur  ist  es  unmöglich , die  Münzen  der  .älteren 
von  denen  der  jüngeren  Reduction  zu  unterscheiden,  indem  durch  die 
letztere  das  ältere  Hemilitron  zur  Litra,  die  halbe  Unze  zur  Unze  wurde. 
Daher  können  die  Kupferstücke  von  10  — 11  Gr.  und  3.60  Gr.  ebensogut 
in  der  zweiten  wie  in  der  dritten  Periode  geprägt  worden  sein,  wogegen 
die  von  1.90  Gr.  und  von  5.20  Gr.  mit  überwiegender  Wahrscheinlichkeit 
der  letzteren  beigelegt  werden,  da  sie  offenbar  Ein- und  Dreiunzenstücke 
der  zweiten  Reduction  darstellen,  während  es  nicht  wahrscheinlich  ist, 
dafs  überhaupt  je  li  und  seit  der  ersten  Reduction  halbe  Unzenstücke 
geschlagen  worden  sind.  Am  häufigsten  ist  in  Syrakus  das  Kiipferstück 
von  höchstens  11  Gr.,  welches  auch  noch  von  Agathokles,  Hieron  II., 
von  Gelon  und  Hieronymos  geprägt  wurde,  und  zwar  von  Hieron  II.  neben 
der  Litra  von  20.5  Gr.,  dem  Dreiunzenstück  von  5.10  Gr.  und  einem 
seltneren  Stück  von  33.25  Gr.,  das  als  2 Litrenstück  aufzufassen  sein 
möchte,  am  seltensten  die  Kupfermünze  von  1.90  Gr.  oder  die  Ungkia 
ausgebracht  worden,  die  von  Aristoteles  als  Wertheinheit  auch  mit  dem 
Namen  Chalkus  bezeichnet  wird.  Werthzeichen  kommen  auf  den  syraku- 
sischen  Kupfermünzen  sehr  selten  und  in  sehr  später  Zeit  vor;  mit  ihnen 
tritt,  charakteristisch  genug,  zugleich  eine  nochmalige  Gewichtsverminde- 
rung ein,  indem  der  früher  bis  5.40  Gr.  und  später  doch  wenigstens  noch 
Ms  4.90  Gr.  ausgebrachte  Dreier  jetzt  bis  auf  3.78  Gr.  sinkt^).  Nachdem 
das  Kupfergeld  bereits  längst  zum  Zeichengeld  geworden  war,  ward  dies 
durch  Einprägung  des  Werthzeichens  und  die  gleichzeitige  wiedei'holte 
Gewichtsabknappung  nun  auch  vom  Staate  thatsächiich  anerkannt. 

In  anderen  sicilischen  Städten  hat  man  viel  früher  begonnen,  die 
einzelnen  Nominale  des  Kupfergeldes  durch  die  meist  auf  der  Rückseite 


1)  Vgl.  die  Miinztabellen. 

Vgl.  die  in  den  MünztabeUeii  ziisammengegtellten  Gewichte  der  mit  drei  Kugeln 
bezeichneten  Dreiunzenstücke.  Die  bei  Hunter  S,  299.  n.  138  angeführte  Münze  mit 
der  Aufschrift  OUKl  gehört  zu  einer  gröfstentheils  durch  ümprägung  älterer  Stücke 
entstandenen  Reihe  (Mommsen  S.  82,  12.  Hunter  n.  137),  die  Deutung  der  Aufschrift 
ist  daher  nicht  ganz  zweifellos;  ebensowenig  die  Ueberlieferung  in  Betreff  einer 
altern  Münze,  auf  der  Mionnet  (S.  1,  437,  542)  ein  Kugelzeichen  fand. 
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angebrachten  Kugelzeichen  von  einander  zu  sondern.  Daher  kann  man 
hier  mit  noch  gröfserer  Sicherheit  als  in  Syrakus  die  Geschichte  seiner 
Entwickelung  in  den  verschiedenen  Perioden  nach  den  Münzgewichten 
verfolgen,  und  da  man  fast  überall  den  gleichen  Nominalen  begegnet,  so 
gewährt  diese  Untersuchung  vielfach  die  Bestätigung  der  für  das  syra- 
kusische  Scheidegeld  gewonnenen  Resultate.  Wie  in  Syrakus  ist  auch 
in  den  übrigen  in  Betracht  kommenden  sicilischen  Prägstätten  das  Kupfer 
jünger  als  das  Silbergeld  und  im  Allgemeinen  auch  noch  beträchtlich 
später  als  die  syrakusische  Kupferprägung;  denn  von  Kupfergeld  aus 
der  Periode  der  vollwichtigen  Litra  ist  weder  in  den  chalkidischen  Kolo- 
nien, noch  sonstwo  irgend  eine  Spur  nachzuweisen  und  nur  hier  und  da 
begegnen  wir  Exemplaren,  die  auf  eine  etwas  schwerere  Einheit,  als  die 
Litra  der  ersten  Reduction,  normirt  und  daher  noch  vor  dieser  geprägt 
sind.  Auch  deutet  die  Fabrik  der  Münzen  auf  dieses  Verhältnifs  hin, 
indem  besonders  die  scharfe  und  sorgfältige  Ränderung  der  ältesten 
Sorten  von  Himera,  Akragas  und  Lipara  gegen  die  ältesten  syraku- 
sischen  Kupferstücke  eine  fortgeschrittene  Technik  verräth.  Da  nun  auf 
allen  diesen  Münzen  das  voreukleidische  Alphabet,  das  in  Sicilien  un- 
gefähr um  dieselbe  Zeit  wie  in  Athen  beseitigt  wurde*),  bereits  ver- 
schwunden ist,  und  die  ältesten  Münzen  jünger  sind,  als  die  syrakusi- 
schen,  von  denen  dasselbe  gilt,  so  wird  man  den  Beginn  der  Kupfer- 
prägung in  diesen  Orten  nicht  vor,  sondern  erst  nach  Anfang  des  4.  Jahr- 
hunderts ansetzen  dürfen,  womit  denn  auch  übereinstimmt,  dafs  weder 
von  Selinus,  welches  im  Jahre  408  = 01.  92, 4,  noch  von  Naxos , das  im 
Jahre  403  = 01.  94,  2 zerstört  wurde,  Kupfergeld  nachzuweisen  ist^). 

Die  einzigen  in  Grofsgriechenland  und  Sicilien  mit  voreukleidischer 
Schrift  vorkommenden  Kupferstücke  hat  Rhegion  aufzuweisen.  Es  sind 
dies  kleine  Münzen  zweiter  Gröfse  mit  R E und  Punkt  im  Kreise  inner- 
halb eines  Perlenkranzes  auf  der  einen  und  dem  Löwenkopf  auf  der 
andern  Seite ^),  die  zu  den  mit  REC  oder  RECI  bezeichneten  Diobolen 
(von  1.12  Gr.)  und  Obolen  (von  0.77 — 0.51  Gr.)  ganz  gleichen  oder  nur 
wenig  abweichenden  Gepräges  in  Silber  gehören  und  entschieden  einer 
Zeit  zuzuschreiben  sind,  in  der  die  Litrenrechnung  sich  in  Rhegion  noch 

*)  Blommsen  R.  M.  S.  110,  58. 

2)  Mommsen  S.  113. 

Die  bei  Carelli  descr.  n.  23. 25. 26.  Mion.  S.  1. 349. 1049. 1052. 1053  aufgeführten 
gröfsern  Kupfermünzen  mit  RECI,  RECIN,  RECINON  und  demselben  Punkte 
im  Kreise  sind  nicht  hinreichend  beglaubigt.  Vgl.  Mommsen  S.  97,  40. 
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nicht  eingebürgert  hatte.  Dies  geschah  dort  nicht  vor  Einführung  des  ioni- 
schen Alphabets,  indem  vor  dieser  Epoche  Silbermünzen,  die  das  Gewicht  der 
Silberlitra  oder  des  Zehntelstaters  erreichten,  nicht  verkommen*).  Denn 
Mommsens  Annahme,  dafs  der  auf  den  ältesten  Kupfermünzen  erscheinende 
Punkt  im  Kreise  als  Werthzeichen  und  die  Stücke  selbst  als  Ungkien 
aufzufassen  seien,  ist  um  so  unwahrscheinlicher,  da  die  Münzen  noch 
beträchtlich  leichter  sind,  als  die  Unze,  wie  sie  sich  nach  der  zweiten 
Reduction  der  Kupferlitra,  die  in  Syrakus  erst  viel  später  ein  trat,  dar- 
stellt. Vielmehr  sind  es  Kupferobolen,  wie  das  älteste  Silber  der  Stadt 
nach  äginäischem  Muster  geprägt,  und  haben  mit  dem  sicilisch -italischen 
Litrensystem  nichts  gemein.  Als  das  letztere  geraume  Zeit  nachher  in 
Rhegion  Aufnahme  fand,  hatte  sich  die  eben  erwähnte  zweite  Gewichts- 
reduction  des  Kupfers  in  Sicilien  bereits  vollzogen.  Daher  wurde  dieser 
Fufs  in  Rhegion  mafsgebend  und  neben  dem  Kleinsilber  in  Kupfer  Ein-, 
Drei-  und  Fünfunzenstücke  zum  Gewicht  von  1.80,  5.60  und  10  Gr. 
geprägt.  Obgleich  bei  diesem  rheginischen  Kupfergelde  Werthbezeich- 
nungen ebenso  wie  beim  syrakusischen  fehlen,  so  ist  doch  die  Benen- 
nung dieser  dem  Gewicht  und  der  Gröfse  nach  scharf  abschneidenden 
Sorten  durchaus  sicher,  da  Münzen  des  kleinsten  Nominals  manchmal 
die  Aufschrift  PH  Fl  NH  tragen^),  wozu  man  eben  nur  ovyxia  ergänzen 
kann  und  dem  schwersten  Nominal  dem  Gewicht  und  der  Gröfse  nach 
entsprechende  Stücke  späterer  Prägung  das  Werthzeichen  P führen. 

Man  erkennt  aus  der  Prägung  dieses  letzteren  Nominals,  dafs  in  Rhegion 
die  Rechnung  nach  Drachmen  und  Obolen  durch  die  Litrenrechnung  nicht 
verdrängt  worden  ist,  sondern  in  Silber  sogar  die  Oberhand  behalten 
hat.  Man  münzte  dort  in  der  Regel  Litren  oder  Hemilitren  weder  in 
Silber  noch  in  Kupfer,  sondern  gewöhnlich  nur  ganze  und  halbe  Obolen 
in  ersterem  und  dem  Hemiobolion  dem  Werthe  nach  entsprechende  Fünf- 
unzenstücke in  letzterem  Metall.  Ob  in  Rhegion  neben  dem  Obolos  über- 

0 Die  Silbermimzen  mit  der  noch  rückläufigen  Aufschrift  REC  wiegen  0.67 
— 0.51  Gr.,  die  mit  RECI  0.77  — 0.61  Gr.  (Mommsen  S.  125.  3 Exemplare  des 
Berl.  Museums  0.70,  0.68,  0.67  Gr.);  nach  dem  Tetradrachmon  von  17.35  Gr.  berechnet 
sich  der  Obol  auf  0.723  Gr.,  die  Litra  auf  0.867  Gr.,  so  dafs  man  Mommsens  Ver- 
muthung  (S.  93),  dafs  die  letztere  Reihe  theils  Obolen,  theils  Litren  seien,  nicht  bei- 
pflichten kann.  Im  Berl.  Museum  finde  ich  ans  der  älteren  Periode  aufserdem  noch 
ein  bei  Mommsen  S.  125  nicht  angeführtes  Nominal,  ein  Diobolon  in  Silber  von 
1.12  Gr.  (Löwenkopf  )(  REC  rückläufi  g im  Perlenkranz). 

^)  Vgl.  Münztabellen.  Berl.  Mus.  Löwenkopf  )(  Ephebenkopf  mit  Stirnband 
PHPINH.  Bei  Mionnet  fehlt  die  Münze. 
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haupt  je  Litrenstücke  in  Silber  ausgebracht  worden  sind,  ist  sehr  zweifel- 
haft, da  zwar  einige  Exemplare  von  0.82  — 0.77  Gr.  angeführt  werden, 
die  das  gewöhnliche  Obolengewicht  übersteigen,  die  meisten  Münzen  der- 
selben Reihe  aber  sich  dem  letzteren  fügen')  und  es  überdies  eine  noch 
unedirte  kleinere  mit  H bezeichnete  Silbermünze  giebt,  die  in  einem 
wohlerhaltenen  Exemplar  0.30  Gr.  wiegt,  und  daher  nur  als  Hemiobolion 
aufgefafst  werden  kann^).  Bei  dem  späteren  mit  Werthzeichen  versehenen 
rheginischen  Kupfergelde  kann  man  eine  successive  Gewichtsverminde- 
rung deutlich  wahrnehmen,  indem  die  altern  Pentongkien  12.60 — 10.70Gr., 
ein  mit  IH  bezeichnetes  Yierunzenstück  7.15  Gr.®)  wiegt,  während  die 
Jüngern  Pentongkien  sich  auf  6.30  Gr.,  die  entsprechenden  Vier-  und  Drei- 
unzenstücke auf  3.95  und  2.50  Gr.  stellen.  Immerhin  wurden  aber,  wie 
man  sieht,  die  einzelnen  Nominale  streng  nach  dem  Verhältnifs  der  jedes- 
maligen Einheit  und  nicht  willkürlich  normirt,  obgleich  ihr  Gewicht  in 
keiner  Wechselbeziehung  zu  ihrem  Werthe  mehr  stand. 

Auf  das  übrige  in  den  grofsgriechischen  Städten  geprägte  Kupfer- 
geld braucht  hier  nicht  weiter  eingegangen  zu  werden,  da  dasselbe  in 
diesem  ganzen  Münzgebiet  überhaupt  selten  und  ebenso  wie  in  Campa- 
nien  erst  spät  auftritt^).  Wenden  wir  uns  dagegen  zur  sicilischen  Kupfer- 
prägung zurück,  so  finden  wir  zwar,  wie  bereits  bemerkt,  aufser  in 
Syrakus  nirgendwo  mehr  die  vollwichtige  Litra  repräsentirt,  wohl  aber 
einzelne  Münzen  von  Agi'igent  und  Lipara,  die  auf  eine  Unze  normirt 
sind,  die  etwa  doppelt  so  schwer  ist,  als  die  syrakusische  der  ersten 
Reduction.  So  giebt  es  Trianten  von  Lipara  zu  26.55  — 21.23  Gr.  und 
dazu  gehörige  aber  verhältnifsmäfsig  schon  etwas  leichtere  Hexanten  mit 
dem  gleichen  Gepräge  (Vulcankopf  AIP  APA  ION  mit  3,  AIP  mit  2 Kugeln) 
von  15.50—14.246  Gr.,  ferner  ein  Hemilitron  von  Akragas  (AKPA  Adler 
Hase  zerfleischend  )(  Krebs,  Krabbe,  6 Kugeln)  von  28.95  Gr.  Es  mufs 
daher  kurz  nach  Beginn  des  4.  Jahrhunderts,  aber  vermuthlich  noch  vor 
der  in  Syrakus  unter  Dionys  erfolgten  Gewichtsreform  in  den  bezeich- 
neten  Städten  der  schwere  vollwichtige  Litrenfufs  beseitigt  gewesen  sein. 


0 Vgl.  Mommsen  S.  125.  Zwei  Exemplare  des  Berl.  Mus.  wiegen  0.75  und 

O. 74  Gr. 

2)  Löwenkopf  )(  H im  Kreis.  Diese  Münze  befindet  sich  im  Berl.  Mus. 

Auch  dieses  Nominal  ist  mir  nur  in  einem  Exemplar  des  Berl.  Mus.  vorgekom- 
men und  war  bisher  unbekannt.  Vgl.  Mommsen  S.  98,  42,  der  nur  die  Aufschriften 

P,  ....  oder  llll  und  |||  anführt. 

9 Vgl.  Mommsen  R.  M.  S.  103.  113.  117. 
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WOZU  dort  wie  in  Syrakus  die  Preisveränderung  des  Kupfers  die  Haupt- 
veranlassung dargeboten  haben  wird. 

Indefs  blieb  man  nicht  lange  bei  diesem  schwereren  Fufs  stehn, 
sondern  ging  bald  zu  der  durch  die  bezeichnete  Reform  bis  auf  etwa 
40.8  Gr.  herabgesetzten  Litra  über.  Ein  grofser  Theil  des  Kupfergeldes 
der  genannten  und  anderer  sicilischer  Städte  fügt  sich  diesem  Fufse. 
Dahin  zählt  ein  Dreier  von  Himera  mit  dem  Hahn  auf  der  einen  und 
drei  Kugeln  auf  der  andern  Seite  von  11.20  Gr.,  welcher  älter  ist, 
als  alle  übrigen  in  den  Tabellen  des  III.  Abschnitts  zusammengestellten 
Münzen  desselben  Gepräges,  ferner  aus  Akragas  Trianten  mit  den  oben 
angeführten  Typen  von  12.20 — 10  Gr.  Hemilitren  in  zwei  verschiedenen 
Reihen,  von  denen  die  ältere  (mit  oder  ohne  AKPAFANTINON,  Adler 
auf  Delphin  )(  Krebs,  Krabbe,  6 Kugeln)  21.30  — 20.50  Gr.,  die  jüngere 
(AKPAFAC  Kopf  des  Flufsgotts  )(  Adler  auf  ionischer  Säule,  6 Kugeln 
Krabbe)  18.60 — 15.10  Gr.  wiegt  und  endlich  zu  der  erstem  Reihe  gehö- 
rige Hexanten  von  7.20 — 7.10  Gr.,  um  auf  die  Kleinmünzen  von  2.10  Gr. 
(Adlerkopf  )(  Krebs)  ohne  Nominalbezeichnung,  die  vermuthlich  als 
Ungkien  aufzufassen  sind,  hier  nicht  weiter  einzugehn. 

Ebenso  wie  man  in  Akragas  und  Lipara  vom  Vollgewicht  nicht  direct 
zu  der  um  20  f reducirten  Litra  überging,  ist  z.  B.  in  Himera  auch  ein  all- 
mäliger  Fortschritt  von  der  ersten  zur  zweiten  Reduction  und  später  noch 
weiter  abwärts  nachzuweisen.  So  giebt  es  Hemilitren  jener  Stadt  mit  dem 
bereits  angeführten  Gepräge  von  12.90—  12.25  Gr.  und  entsprechende 
Dreier  von  7.80  Gr.,  die  eine  Unze  von  höchstens  2.15  Gr.  voraussetzen, 
welche  zwischen  dem  Gewicht  der  ersten  und  zweiten  Reduction  in  der 
Mitte  steht;  mit  Einführung  der  letzteren  sinkt  der  Dreier  bis  auf  5.80  Gr. 
und  auch  hierbei  blieb  man  nicht  stehn,  da  das  Hemilitron  der  spätem 
Reihen  6.45  — 5.50  Gr.,  d,  h.  nur  so  viel  wie  der  Dreier  der  frühem 
wiegt,  bis  sein  Gewicht  schliefslich  bis  auf  3.50  Gr.  herabgeht.  Dem 
letztem  entsprechend  giebt  es  von  Leontini  Dreier  zu  2.10—1.55  Gr. 
von  Lipara  Hemilitren  zu  4.05  — 3.88  Gr.,  Hexanten  zu  1.75  Gr.,  etwas 
spätere  Dreier  zu  1.25  Gr.  Ueberall  wird  das  ursprüngliche  Werthkupfer 
nach  und  nach  zum  Zeichengeld,  obgleich  dabei  die  nach  der  jedesma- 
ligen Einheit  sich  richtende  Gewichtsdifferenz  der  einzelnen  Nominale 
im  Allgemeinen  noch  möglichst  beobachtet  wird;  wie  denn  z.  B.  auch 
die  Vierunzenstücke  von  Segeste  9.80  — 8.60  Gr.,  der  entsprechende 
Hexas  4.00  Gr.  wiegt,  obgleich  hier  Nenn-  und  Realwerth  schon 
soweit  differirten,  dafs  es  wesentlich  gleichgültig  war,  ob  man  die 
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Kupfernominale  in  richtigem  Verhältnifs  zu  einander  ausbrachte  oder 
nicht. 

Ganz  ähnlich  wie  in  Sicilien  haben  sich  die  Verhältnisse  in  Italien 
gestaltet.  Die  älteste  Wertheinheit  war  das  Pfund  Kupfer,  welches 
auch  die  ältesten  gestempelten,  auf  5 Pfund  normirten  Barren  noch  dar- 
stellen’). Dagegen  steht  fest,  dafs  das  älteste  römische  Geld  der  Kupferas, 
vermuthlich  aus  Rücksicht  auf  das  gleichzeitig  cursirende  ausländische 
Silber^),  nur  auf  10  Unzen  normal  (=  273  Gr.)  und  die  Theilmünze  dem 
entsprechend  ausgebracht  worden  ist”).  Auf  dieser  Höhe  hielt  sich  das 
Kupfer  etwa  200  Jahre  lang,  vom  J.  451  bis  zum  J.  269  v.  Chr. , sank 
aber  mit  der  Einführung  der  Silbermünze  im  J.  268  zuerst  auf  den  Triental 
und  später  allmälig  bis  auf  den  Sextantar,  den  Unzial  (537  — 217  v.  Chr.) 
und  schliefslich  bis  auf  den  Semunzialfufs  (wahrscheinlich  665  = 89  v.  Chr.) 
herab  ^). 

Dem  Zehnunzenfufs  lag  vermuthlich  die  Gleichung  von  einem  Scrupel 
Silbers  mit  250  Scrupeln  Kupfers^)  (=  10-^  Unzen),  d.  h.  dasselbe  Werth- 
verhältnifs  der  beiden  Metalle  zu  Grunde,  welches  in  Sicilien  etwa  bis 
zum  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  in  Gültigkeit  war.  Im  Trientalfufs 
war  die  Kupfer-  zur  Silbermünze  noch  immer  im  Verhältnifs  von  1 : 240, 
also  für  das  erstere  Metall  sehr  gering  angesetzt®),  was  um  so  auffal- 
lender ist,  da  man  in  Sicilien  von  dieser  Gleichung  schon  seit  mehr  als 
100  Jahren  abgegangen  war.  Die  stetige  und  allmälig  fortschreitende 
Verringerung  des  Gewichtes  der  Kupfermünze  war  daher  ebenso  natür- 
lich wie  nothwendig.  Mit  Einführung  des  Sextantarfufses  erreichte  man 
ein  Verhältnifs  der  beiden  Metalle  (1:120 — 140),  welches  ihrem  dama- 
ligen Welttauschwerthe  ungefähr  entsprochen  haben  wird'').  Als  aber  das 
'Gewicht  noch  mehr  sank  und  schon  vor  dem  zweiten  panischen  Kriege 

9 Vgl.  Mommsen  R.  M.  S.  172. 

2)  Mommsen  R.  M.  S.  190  f.  192. 

3)  Mommsen  R.  M.  S.  206  f. 

9 Mommsen  S.  288  f.  338.  379.  383.  421. 

5)  Mommsen  S.  206  f. 

9 Hultsch  S.  210. 

9 So  urtheilt  auch  Hultsch  S.  211.  218  f.  Anm.  26.  Mommsen  S.  379  f.  nimmt 
dagegen  an,  dafs  das  Verhältnifs  zwischen  Kupfer  und  Silber  = 1 : 250  im  Jahre  217 
im  Handel  noch  mafsgehend  gewesen  sei  und  kommt  daher  S.  421  zu  dem  Schlüsse, 
dafs  die  römische  Kupfermünze  thatsächlich  durch  die  Verringerung  des  trientalen, 
rechtlich  durch  die  Einführung  des  unzialen  Fufses  aufgehört  habe  Werthmünze 


zu  sein. 
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sich  thatsächlich  dem  Unzialfufs  näherte,  war  die  Kupfermünze  auf  dem 
Wege  zum  Zeichengelde  zu  werden.  Dies  verhinderte  das  flaminische 
Gesetz  vom  J.  217,  indem  es  den  Denar  auf  16,  statt  auf  10  Asse  fest- 
setzte, gleichzeitig  den  Unzialfufs  legalisirte,  und  dadurch  die  Werthpro- 
portion zwischen  den  Metallen  auf  1:112  fixirte. 

Das  Kupfer  ward  in  Kom  erst  zur  Zeichenmünze,  als  am  Ende  des 
zweiten  punischen  Krieges  in  Folge  der  reichen  Kriegsbeute  das  Silber 
in  Masse  in  Rom  zusammenströmte  und  damit  (vom  J.  194  an)  die 
Silberwährung  zur  alleinigen  Herrschaft  gelangte“).  Das  Gewicht  ging 
von  da  ab  immer  tiefer  herab,  die  Ausmünzung  der  einzelnen,  beson- 
ders der  geringeren  Nominale  begann  unregelmäfsiger  zu  werden  “)  und 
im  Jahre  89  ward  durch  das  papirische  Gesetz  der  thatsächlich  längst 
beseitigte  Unzialfufs  mit  dem  Semunzialfufs  vertauscht^),  was  aber 
nicht  verhinderte,  dafs  der  As  zuweilen  noch  leichter  ausgebracht 
wurde ^).  In  der  That  war  es,  seitdem  die  Kupferwährung  aufgegeben 
worden  war,  vollkommen  gleichgültig,  wie  hoch  oder  wie  niedrig 
man  die  Kupfermünze  ausprägte,  vorausgesetzt,  dafs  ihr  Münzwerth  über 
ihrem  Realwerth  blieb.  Wenn  man  dennoch  im  J.  89  ein  verhältnifsmäfsig 
noch  ziemlich  hohes  Gewicht,  das  einen  56  fachen  Werth  des  Silbers  gegen 
das  Kupfer  voraussetzt,  als  Minimalsatz®)  fixirte,  so  zeigt  dies,  dafs  man 
die  Werthprägung  beim  Kupfer  der  Form  nach  noch  immer  festhielt,  ob- 
gleich sie  es  thatsächlich  zu  sein  längst  aufgehört  hatte.  Diese  Fiction 
läfst  sich  sogar  noch  weiter  abwärts  verfolgen.  Nachdem  zwischen  84 
und  74  V.  Chr.  die  Kupferprägung  ganz  aufgegeben  worden  war,  begann 
sie  von  neuem  im  J.  15  v.  Chr.  und  zwar  mit  Wiederherstellung  der 
alten  Formen.  Die  höhern  Nominale,  den  Sesterz  (=:4As)  und  Dupon- 
dius,  die  beide  in  Messing  ausgemünzt  wurden,  normirte  man  auf  den 
Unzialfufs  und  brachte  jenen  auf  eine  Unze  {=  27.29  Gr.),  diesen  wahr- 
scheinlich auf  2-  Unze,  den  As,  Semis  und  Quadrans  dagegen,  die  aus 
Kupfer  waren,  auf  den  Semunzialfufs,  nämlich  auf  i,  i und  A-  Unze  aus®). 

Obgleich  die  Kupferwährung  in  Italien  und  Sicilien  uralt  war,  so 
begann  die  Kupferprägung  nach  diesem  System  doch,  wie  wir  gesehn 
haben,  in  Sicilien  nicht  lange  vor  Anfang  des  4.  Jahrhunderts’),  in  Rom 
nicht  vor  d.  J.  451  v.  Chr.  Selbst  die  stets  auf  beiden  Seiten  gemarkten  rö- 

9 Mommsen  S.  380  f.  — 9 Mommsen  S.  423. 

3)  Mommsen  S.  338.  383.  423. 

9 Mommsen  S.  383.  — Mommsen  S.  423. 

9 Mommsen  S.  765  f.  — ’)  Siehe  oben  S.  275. 
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mischen  Kiipferbarren,  die  sich  vom  Gelde  nicht  wesentlich  unterscheiden, 
sind  schwerlich  viel  älter,  da  sie  die  Anwendung  des  doppelten  Stem- 
pels in  der  Münze  voraussetzen  und  auch  übrigens  meist  einen  Jüngern 
Stil  bekunden ').  Die  einzige  in  diesen  Ländern  vorkommende  Kupfer- 
münze, die  in  ältere  wenn  auch  nicht  in  viel  ältere  Zeit  zu  setzen  ist, 
das  älteste  Kupferstück  der  chalkidischen  Kolonie  Rhegion  steht  aufser 
Zusammenhang  mit  der  italischen  Kupferwährung  und  findet  sein  Vorbild 
vielmehr  ebenso  wie  der  älteste  in  dieser  Stadt  herrschende  Münzfufs  in 
Aegina.  Schon  dies  deutet  mit  Bestimmtheit  darauf  hin,  dafs  die  Kupfer- 
prägung nicht  in  den  Ländern  des  Westmeers,  sondern  dort  erfunden  und 
zuerst  geübt  worden  ist,  wo  die  Kunst  des  Prägens  überhaupt  sich  zuerst 
entwickelt  hat. 

In  der  Zeit  vor  Dareios  begnügte  man  sich  in  Kleinasien  damit,  für 
Werthe  bis  zum  Belauf  von  etwa  1 Sgr.  abwärts  Silbermünze  zu  schlagen 
und  überliefs  es  dem  Verkehr,  die  geringem  Beträge  durch  andere  Mittel 
auszugleichen.  Den  ersten  Versuch  minder  werthhaftes  Metall  als  Silber 
zur  Münze  zu  verwenden,  scheint  man  in  Lesbos  gemacht  zu  haben,  wo 
eine  ziemlich  ausgedehnte  Potinprägung  zu  einer  Zeit  auftritt,  wo  man 
an  Kupfergeld,  welches  dort  überhaupt  verhältnifsmäfsig  erst  spät  und 
wohl  kaum  vor  dem  4.  Jahrhundert  eingeführt  ward,  noch  nicht  dachte. 
Denn  die  bekannten  theils  auf  kleinasiatischen,  theils  auf  persisch- 
babylonischen Fufs  einseitig  geprägten  und  mit  verschiedenen  Wappen 
bezeichneten  Münzen  aus  diesem  Metall,  die  theils  Methymna,  theils 
Mytilene  zuzuschreiben  sind,  können  nicht  viel  jünger  sein,  als  die 
Münzordnung  des  Dareios.  Da  Lesbos  gleichzeitiges  Silbergeld  nicht 
aufzuweisen  hat,  indem  das  älteste  in  Methymna  geschlagene  älter,*  alles 
übrige  jünger  ist,  so  haben  diese  Potinmünzen  offenbar  das  Silber  er- 
setzen sollen  und  daher  nicht  als  Scheide-,  sondern  als  Creditgeld  ge- 
dient; sie  standen  in  demselben  Verhältnifs  zum  Silber,  wie  das  legirte 
phokaische  Gold  oder  das  Elektron  zum  reinen  Golde.  Auch  später  als 
die  Silberprägung  in  Methymna  wieder  aufgenommen  worden  war,  in 
Mytilene  begonnen  hatte  und  in  beiden  Orten  gleichzeitig  die  Kupfer- 
prägung geübt  wurde,  hat  man  gelegentlich  und  vorübergehend  statt  des 
Silbers  wieder  Potin  verwandt  und  für  die  gleichzeitige  lesbische  Bundes- 
prägung überhaupt  neben  dem  Golde  kein  anderes  Metall  als  dieses  ver- 
arbeitet. 

*)  Vgl.  Mommsen  S.  174.  „Luynes  (Lenormant  61ite  cöram.  intr.  I,  p.  xxxix) 
sah  freilich  iu  einer  italienischen  Sammlung  ein  viereckiges  Kupferstück  sehr’  alten  Stils.“ 
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Wo  zuerst  Kupfer  geschlagen  worden  ist,  ob  in  Kleinasien  oder  in 
Griechenland,  ist  schwer  zu  bestimmen.  Die  alterthümlichsten  Kupfer- 
münzen des  griechischen  Festlandes  kommen,  soviel  mir  bekannt,  in 
Aegina  vor,  wo  es  zwar  neben  dem  allerältesten  mit  der  Seeschildkröte 
bezeichneten  Silber,  dessen  ünterstempel  noch  sehr  roh  und  unregel- 
mäfsig  gearbeitet  ist,  noch  kein  gleichzeitiges  Kupfer  giebt,  wohl  aber 
neben  den  jüngeren  Reihen,  deren  Rückseite  das  bekannte  eigenthümlich 
geformte,  in  5 Felder  getheilte,  vertiefte  Viereck  darstellt.  Das  älteste 
Kupfer  — ein  Stück  zweiter  Gröfse  von  beiläufig  2.3  — 1.70  Gr.  Gewicht  — 
unterscheidet  sich  von  dem  entsprechenden  Silber  wesentlich  nur  durch 
die  verschiedene  Zeichnung  des  Oberstempels,  der  statt  der  Schildkröte 
zwei,  seltner  drei  Delphine  und  dazwischen  Ä oder  A zeigt,  während 
der  Unterstempel  genau  denselben  Einschlag  darstellt,  wie  das  Silber- 
geld, nur  dafs  in  dessen  Feldern  gewöhnlich  die  Initialen  des  Insel- 
namens oder  einzelne  Buchstaben  vertheilt  sind , was  übrigens  hier 
und  da  auch  bei  jenem  vorkommt.  Erst  als  die  Silberprägung  in 
Aegina  eiugegangen  war,  tritt  dort  zweiseitig  gemünztes  Kupfer  in 
einem  gröfseren  Nominal  und  mit  ganz  anderen  Prägbildern  auf.  Wenn 
man  diese  Veränderung,  wie  an  und  für  sich  wahrscheinlich  und  nach 
Beschaffenheit  der  Münzen  selbst  wohl  erlaubt  ist,  mit  dem  Beginn 
der  athenischen  Herrschaft  im  J.  456  v.  Chr.  oder  mit  der  Verthei- 
lung  der  Insel  an  athenische  Kolonisten  im  J.  431  in  Zusammenhang 
bringen  darf,  so  würde  damit  ein  bestimmtes  Datum  gegeben  sein  und 
hiernach  der  Anfang  der  Kupferprägung  in  Aegina  etwa  in  das  erste 
Viertel  des  5.  Jahrhunderts  v.  Chr.  gesetzt  werden  können.  Dahin  leitet 
auch  die  Vergleichung  des  ältesten  attischen  Kupfergeldes,  welches  be- 
trächtlich jünger  ist  als  das  äginäische  und  dessen  Einführung  wahr- 
scheinlich vor  das  Jahr  444  (01.  84,  1)  fällt,  in  dem  der  Dichter 
und  Staatsmann  Dionysios,  der  diese  Mafsregel  anrieth,  als  einer  der 
Anführer  der  Kolonie  nach  Thurii  ging*). 

Auch  in  Kleinasien  begegnen  wir  Kupfermünzen,  die  dem  Zeitalter 
des  Dareios  näher  stehn,  als  dem  zuletzt  erwähnten  Zeitpunkt  und  jeden- 
falls älter  sind,  als  das  athenische  Kupfergeld.  Dahin  gehören  namentlich 
die  sehr  dick  und  alterthümlich  geschlagenen  Kupferstücke  von  Kalchedon, 
denen  die  durchaus  gleichartigen  byzantischen  Kupfermünzen  gleichzeitig 
sind,  ferner  das  Kupfer  von  Klazomenae  und  wohl  auch  von  Chios,  wo  die 
Prägung  dieses  Metalls  begann,  ehe  man  die  Anwendung  des  einseitigen 


0 Boeckh  Staatshaush.  I,  770. 
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Stempels  aufgegeben  hatte.  Hier  ist  ebenso  wie  in  Aegina  die  Kupfer- 
prägung wohl  noch  in  die  erste  Hälfte  des  5.  Jahrh.  zu  setzen.  Auch  in 
anderen  Städten  wie  in  Lampsakos,  Abydos  und  Samos  kommt  Kupfer- 
geld vor,  welches  zwar  etwas  jünger  als  das  der  genannten  Städte  ist, 
aber  doch  noch  derselben  Periode  angehört. 

Die  Kupferprägung  hat  sich  ebenso  wie  die  Gold  - und  Silberprägung 
erst  allmälig  verbreitet.  Auf  der  kleinasiatischen  Nordküste  ist  vor  Alexander 
d.  Gr.  nur  in  Kromna,  Sesamos  und  Herakleia,  allein  in  letzterer  Stadt  nicht 
vor  Beginn  der  Königsprägung  im  J.  344  v.  Chr.,  in  Kromna  und  Sesamos 
wahrscheinlich  noch  später,  Kupfer  geschlagen  worden,  in  Kilikien  sind  nur 
Phaselis,  Side  und  etwa  Selge  zu  neunen,  wo  vor  jener  Zeit  Scheide- 
geld ausgebracht  wurde.  Auch  in  Kypros  und  in  Lykien  kommt  ebenso 
wie  in  Phönikien  Kupfergeld  vor  Untergang  des  persischen  Reiches  nur 
ausnahmsweise  vor;  die  karischen  und  salaminischen  Dynasten  haben 
ebenso  wie  die  phönikischen  und  kitischen  Könige  dasselbe  bei  sich 
einzuführen  verschmäht  und  von  allen  unter  dem  persischen  Scepter 
stehenden  Dynasten,  aufser  den  Königen  von  Herakleia,  nur  Mania,  die 
Herrscherin  von  Dardanos,  Kupfer  geprägt.  Ebenso  giebt  es  kein  Sa- 
trapenkupfer und  die  oben  erwähnten')  mit  dem  grofsköniglichen  Wappen 
bezeichneten  und  in  Syrien  geschlagenen  Kupfermünzen  gehören  nicht 
zu  den  älteren,  sondern  zu  den  jüngeren  Reihen  des  entsprechenden 
Silbergeldes.  Man  sieht,  die  Kupferprägung  wie  die  Geldprägung  über- 
haupt war  eine  rein  griechische  Erfindung,  die  in  dieser  Periode  fast 
nur  auf  hellenischem  Boden  geübt  wurde.  Allein  auch  hier  fand  sie  nur 
nach  und  nach,  und  erst  am  Ende  des  5.  Jahrhunderts  allgemeinen  Anklang. 
So  ist  auf  der  Insel  Rhodos  nicht  vor  dem  Synoikismos  im  Jahre  408, 
in  Knidos  und  Kalymna  nicht  vor  der  noch  späteren  Einführung  der 
rhodischen  Währung  Kupfer  gemünzt  worden,  und  die  ionisch -äolischen 
Städte  der  kleinasiatischen  West-  und  Nordwestküste  sind  daher  hierin, 
wie  in  so  vielem  Andern,  den  dorischen  vorangeeilt.  Allein  auch  jetzt  kam 
in  den  hellenischen  Städten  Kleinasiens  die  Kupferprägung  wohl  nur  auf, 
wo  die  Silberprägung  bereits  herrschte;  so  haben  z.  B.  Phygela,  Priene 
und  Smyrna  in  beiden  Metallen  erst  nach  Untergang  des  persischen 
Reiches  zu  münzen  begonnen;  auch  Klazomenae,  wo  nach  Dareios  die 
frühere  Silberprägung  aufgegeben  und  statt  dessen  neben  Gold  nur 
Kupfer  geschlagen  worden  ist,  macht  hiervon  keine  Ausnahme. 

Ebenso  ist  in  den  entfernter  liegenden  Gebieten  die  Prägung  dieses 


0 S.  235. 
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Metalls  erst  seit  dem  Ende  des  5.  oder  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  nach- 
zuweisen. Unter  den  makedonischen  Königen  war  es  Archelaos  (413 — 399), 
der  Regenerator  des  Reiches,  der  zuerst  Kupfer  schlug,  und  um  dieselbe 
Zeit  begann  die  Prägung  auch  in  Akanthos,  wo  es  noch  Kupfergeld  neben 
dem  Silber  attischer  Währung  giebt,  welche  erst  im  4.  Jahrhundert  mit 
der  kleinasiatischen  vertauscht  worden  ist,  in  Neapolis  erst  im  Anfang 
des  4.  Jahrhunderts,  auch  in  Amphipolis,  im  chalkidischen  Städtebund  und 
in  Philippi  nach  Einbürgerung  der  kleinasiatisch -rhodischen  Währung, 
überhaupt  vor  Alexander  wohl  nur  noch  in  Olynthos,  in  Orthagoreia, 
Pydna  und  Terone,  in  den  meisten  übrigen  Städten  erst  nach  jenem 
Zeitpunkt. 

Ebenso  datirt  in  Thrakien  die  Kupferprägung,  abgesehn  von  Byzanz, 
erst  etwa  von  der  letzten  Hälfte  oder  dem  Ende  des  5.  Jahrh.  Die  ersten 
datirbaren  Münzen  sind  die  in  Maroneia  geschlagenen  Kupferstücke  mit  dem 
Namen  der  Odryserfürsten  Sparadokos  und  Amadokos,  von  denen  der  letz- 
tere um400v.Chr.  herrschte  und  Verbündeter  des  Seuthes  war,  alsXenophon 
mit  seinen  Kampfgenossen  in  Chrysopolis  landete'),  während  Sparadokos 
vielleicht  mit  dem  Vater  des  älteren  Seuthes  identisch  ist,  der  zur  Zeit 
des  peloponnesischeu  Krieges  lebte ^).  Das  älteste  Kupfergeld  von  Maroneia 
und  Abdera  wird  ungefähr  gleichzeitig,  das  von  Aenos,  Dikaea,  Metambria 
und  Thasos  etwas  später  sein,  und  die  meisten  übrigen  Städte,  wie  na- 
mentlich Kardia,  Sestos  und  Aegospotamos , in  denen  noch  kein  gleich- 
zeitiges Silber  vorkommt,  nicht  vor  Alexander  d.  Gr.  zu  münzen  be- 
gonnen haben. 

Da  die  älteste  kleinasiatische  Prägung  wesentlich  Werthprägung  war, 
da  ferner  auch  nach  Dareios  auf  der  Halbinsel  Silber  in  kleineren  No- 
minalen als  bis  zum  Obolos  der  leichten,  oder  dem  Hemiobolion  der 
schweren  kleinasiatischen  Drachme  herab  selten  und  auch  dieses  Nominal 
nicht  oft  geprägt  wurde,  so  darf  man  erwarten,  dafs  auch  bei  der  Kupfer- 
münze, welche  das  Kleinsilbergeld  ersetzen  sollte,  dies  Priiicip  festge- 
halten wurde.  Es  ist  bekannt,  dafs  in  Aegypten  unter  den  Ptolemäern 
neben  der  Gold-  und  Silber-  auch  Kupferwährimg  bestand  und  dafs  da- 
bei ein  Verhältnifs  des  Goldes  zum  Silber  wie  121 : 1,  des  Silbers  zum 
Kupfer  wie  60:1  angenommen  war^),  welches  dem  Welttauschwerth  dieser 

9 Xen.  Anab.  VII,  7,  3.  Hell.  IV,  8,  26.  Raoul-Rochette  Lettre  ä M.  Grote- 
fend  in  d.  Annal.  de  l’Inst.  arch.  1836,  S.  115. 

*)  Thuc.  H,  101.  IV,  101.  Raoul-Rochette  a.  a.  0.  S.  105  ff. 

Vgl.  Mommsen  R.  M.  S.  40  f. 


290 


Das  asiatische  Münzwesen  bis  auf  Alexander  den  Grofsen. 


Metalle  wenigstens  so  nahe  stehen  mufste,  dafs  die  einzelnen  Währungen 
dadurch  nicht  aufser  Gleichgewicht  kamen.  Man  rechnete  nach  Drachmen 
Kupfers  und  Silbers,  der  Stater  oder  das  Oktadrachmon  in  Gold  war  auf 
eine  Silbermine  oder  ein  Kupfertalent,  die  Silberdrachme  auf  60  Kupfer- 
drachmen normirt,  und  da  man  in  Silber  nur  Grofsgeld,  nämlich  Tetra- 
drachmen zu  14.23  Gr.  und  daneben  nur  noch  Didrachmen,  aber  seltner, 
münzte,  so  war  der  ganze  Kleinverkehr  auf  Kupfer  beschränkt.  Dieses  ward 
daher  wenigstens  formell  nicht  als  Zeichen-,  sondern  als  Werthmünze  behan- 
delt, auf  deren  annähernd  genaue  Gewichtsnormirung  eine  gewisse  Sorgfalt 
verwandt  werden  mufste.  Die  Thatsachen  entsprechen  dieser  Voraus- 
setzung wohl.  Denn  es  giebt  Penta-  und  Tetradrachmen  von  Ptolemaeos  I. 
zu  18.40  und  14.50  Gr.  Drachmen  und  Didrachmen  von  ihm  und  Be- 
renike  zu  3.95  — 3.60  und  7.80  — 6. 60  Gr.,  Didrachmen  von  Ptolemaeos  III. 
zu  5.70 — 5.50  Gr.,  halbe  Drachmen  von  Berenike  II.  zu  1.60  — 1.50  Gr., 
Drei-,  Sechs- und  Zwanzigdrachmenstücke  von  Ptolemaeos  VIII.  zu  9.60, 
23.40  — 22.30,  66.50  Gr.,  und  selbst  noch  von  Ptolemaeos  IX.  Tridrachmen 
zu  10.80  — 9,46  Gr.,  Didrachmen  zu  7.60  und  Pentadrachmen  zu  16.90  Gr., 
die,  wie  man  sieht,  von  dem  Normalgewicht  nicht  allzuweit  abweichen'). 

Dafs  auch  die  persischen  Grofskönige  in  Syrien  Kupferprägung  übten. 


*)  Diese  Angaben  beruhen  aufWägungen,  die  von  mir  (i.  J.  1865)  im  Berl.  Mus. 
angestellt  worden  sind,  wobei  die  dort  angenommene  Classification  der  Münzen  bei- 
behalten worden  ist.  R.  S.  Poole  („Weights“  in  Smith’s  Dictionary  of  the  Bible 
wiederholt  in  Madden’s  history  of  Jewish  Coinage.  London  1864.  S.  277  f.)  findet 
unter  den  Kupfermünzen  der  Ptolemäer  5 verschiedene  Nominale  zu  4.535  (=70), 
9.07  (=  140),  18.14  (=  280),  45.30  (=  700)  und  90.7  Gr.  (=  1400  E.  Gran)  und  nimmt 
an,  dafs  dieselben  nicht  nach  der  Münzdrachme,  sondern  nach  dem  altägyptischen 
in  10  Loth  theilbaren  Pfunde  von  90.717  Gr.  (vgl.  oben  S.  76)  normirt,  dabei  aber 
nach  der  Münzdrachme  benannt  worden  seien  (a.  a.  0.  S.  284),  so  dafs  das  Loth 
Kupfer  von  9.07  Gr.  in  der  Münze  zur  Drachme,  das  Pfund  zum  Dekadrachmon 
geworden  wäre  und  dadurch  das  Verhäftnifs  von  Silber  zu  Kupfer  sich  wie  152 : 1 
— nach  Poole  78  oder  80:1,  weil  er  das  Didrachmen  von  7.126  (=110E.Gr.)  als  Drachme 
nimmt  — gestellt  haben  würde.  Man  wird  die  Möglichkeit  dieses  Verfahrens  nicht 
in  Abrede  stellen  können,  indefs  sind  die  oben  mitgetheilten  Wägungen  nicht  damit 
in  Uebereinstimmung  zu  bringen,  insbesondere  nicht  die  häufig' vorkommenden  Stücke 
fünfter  Gröfse  zu  7.80,  7.00,  6.60  (Ptolemaeos  I.  und  Berenike),  7.60  (Ptolemaeos  IX.) 
und  die  erster  Gröfse  von  1.60,  1.50  Gr.  (Berenike  II.),  während  man  die  angeblichen 
Triobolen,  Drachmen,  Didrachmen  und  Pentadrachmen  sehr  wohl  als  untermünzte 
Zwei-,  Drei-,  Sechs  - und  Zwölfdrachmenstücke  und  das  vermeintliche  Dekadrachmon 
als  25  Drachmenstück  ansehen  kann.  Frühere  Wägungen  vgl.  bei  Boeckh  M.  U. 
S.  143. 


Das  ptolemäisclie  Kupfer,  das  Princip  der  ältesten  Kupferprägung. 
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dieselbe  nach  dem  Silbergewicht  normirten  und  das  Kupfer  auf  dieselben 
Nominale  ausbrachten  wie  jenes  ist  schon  bemerkt  worden').  Es  versteht 
sich,  dafs  dies  Verfahren,  wie  die  Münzprägung  überhaupt,  weder  in 
Persien  noch  in  Aegypten  erfunden,  sondern  dort  zuerst  geübt  worden 
ist,  wo  die  Kupferprägung  begann.  Diese  Annahme  scheint  sich  zu 
bestätigen. 

Es  konnten  bei  der  Kupferprägung  überhaupt  zwei  verschiedene 
Wege  eingeschlagen  werden : Entweder  man  ging  von  einem  bestimmten 
Werthverhältnifs  der  Kupfer-  zur  Silbereinheit  aus  und  fixirte  danach 
das  Gewicht  der  erstem,  ohne  dafs  dieses  einem  der  Silbernominale, 
der  Drachme  oder  dem  Obolos  entsprach,  oder  man  brachte  das 
Kupfer  auf  dieselben  Gewichtsnominale  aus,  wie  das  Silber  und  setzte 
dann  nach  dem  Verhältnifs  der  beiden  Metalle  zu  einander  fest,  wieviel 
Kupfereinh eiten  auf  die  ftitsprechende  Silbereinheit  gerechnet  werden 
sollten.  Das  erstere  Verfahren  befolgte  man  in  Athen,  das  zweite  in  der 
persischen,  in  der  ptolemäischen  und  in  der  ältern  Kupferprägung  von 
Aegina  und  der  kleinasiatischen  Städte;  bei  diesem  stimmte  das  Ge- 
wicht der  Kupfereinheit  mit  dem  der  Silbereinheit  überein,  bei  jenem 
nicht.  Es  walten  hier  eben  dieselben  Verhältnisse  wie  bei  der  Gold- und 
Silberprägung  ob.  Während  man  in  Athen,  sowie  seit  Alexander  im 
makedonischen  und  später  im  ptolemäischen  Reiche  beide  Metalle  nach 
demselben  Gewichtsfufse  münzte,  hatte  man  in  der  orientalischen  Prä- 
gung für  Gold  und  Silber  von  jeher  doppeltes  Gewicht.  Die  Golddrachme 
Alexanders  und  die  der  Ptolemäer  war  gleich  schwer  wie  die  entspre- 
chende Silberdrachme,  und  beide  zu  einander  in  ein  rundes  Werthver- 
hältnifs gesetzt.  Dagegen  ging  die  älteste  kleinasiatische  Prägung,  die 
Prägung  des  Krösos,  des  Dareios  und  Philippos  von  einem  vorher  fest- 
gesetzten Werthverhältnifs  der  beiden  Metalle  zu  einander  aus  und  be- 
stimmte danach  die  betreffenden,  davon  abhängigen  correlaten  Gewichts- 
einheiten. Wo  wir  daher  im  Kupfer  dieselben  Gewichtsnominale  finden, 
wie  im  Silber,  darf  man  das  erstere,  wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  das 
letztere  Verhältnifs  voraussetzen. 

Zu  xaXxovg,  dem  Namen  der  athenischen  Kupfereinheit,  wird 
man  entweder  örax'^Q  oder  bßoXög  zu  ergänzen  haben.  Welches  von 
beiden  ist  um  so  schwerer  zu  sagen,  da  wir  nicht  wissen,  wo  diese  Be- 
zeichnung zuerst  entstand.  Geschah  dies  in  Aegina,  wo  in  der  älteren 


9 Oben  S.  235. 


292 


Das  asiatische  Münzwesen  bis  auf  Alexander  den  Grofsen. 


Zeit  nur  ein  Nominal  in  Kupfer  von  2.30 — 1.70  Gr.  Gewicht  geprägt 
wurde,  so  würde  man  dßoXög  als  die  natürlichste  Ergänzung  ansehn  und 
annehmen  dürfen,  dafs  der  äginäische  Kupferobol  der  Absicht  nach  auf 
das  Gewicht  von  2 Silberobolen  normirt  war.  Als  aber  in  Athen  die 
Kupferprägung  begann,  scheint  das  Wort  seine  ursprüngliche  Bedeutung 
verloren  zu  haben.  Man  prägte  dort  bekanntlich  bis  zur  Zeit  Alexan- 
ders des  Grofsen  Silber  bis  zum  Tetartemorion  (dem  Viertelobol  = 4 Pf.) 
herab,  und  daneben  etwa  seit  der  Mitte  des  5.  Jahrhunderts  Kupferstücke, 
deren  8 auf  einen  Obol,  2 auf  das  eben  bezeichnete  Nominal  gingen. 
Nur  vorübergehend  scheint  man  im  Jahre  406  v.  Chr.  statt  der  kleinsten 
Silbereinheit  Kupfer  geprägt  zu  haben.  Die  Mafsregel  war  eine  Noth- 
mafsregel,  die  bald  wieder  aufgegeben  wurde,  indem  das  durch  dieselbe 
entstandene  Kupfer  verrufen  ward'). 

Unter  den  athenischen  Kupfermünzen,  Mie  noch  dem  älteren  Stil 
und  daher  der  Zeit  vor  Alexander  angehören,  lassen  sich  innerhalb 
der  einzelnen  Reihen  regelmäfsig  zwei  durch  Gewicht  und  Gröfse 
scharf  von  einander  gesonderte  Nominale  ei'kennen,  von  denen  das 
gröfsere  in  der  wahrscheinlich  ältesten  Reihe  6.5  — 5.5  Gr.,  das  klei- 
nere von  jenem  auch  durch  das  Gepräge  verschiedene  Stück  ungefähr 
T von  jenem  (2.25 — 1.85  Gr.)  und  ebensoviel  wie  der  äginäische  Chalkus 
wiegt.  Bei  einer  spätem  Reihe  beträgt  das  Gewicht  des  gröfsern  Stücks 
nur  5.5  — 4.9  Gr.,  dagegen  das  des  kleinern  etwa  die  Hälfte,  nämlich 
2.6  — 2.5  Gr.,  und  beide  Nominale  sinken  noch  später  im  Verhältnifs  auf 
3.9  — 3.2  Gr.,  bezüglich  1.60 — 1.20  Gr.,  bis  nach  Alexander  mit  Auf- 
hören der  Kleinsilberprägung  gröfsere  Kupfernominale  an  die  Stelle  treten. 
Da  es  nicht  wahrscheinlich  ist,  dafs  solange  das  kleinste  Silberstück  das 
Tetartemorion  war,  man  schwerere  Kupfermünzen  als  zum  halben  Werthe 
dieses  Nominals  geprägt  hat,  so  wird  man  in  dem  Grofsstück  den  atti- 
schen Chalkus,  in  dem  dazugehörigen  Theilstück  den  xöXXvßog,  der  als 
kleinste  Scheidemünze  häufiger  erwähnt  wird  , erkennen  dürfen.  Es 
wurde  mithin  das  Kupfer  in  der  ersten  Zeit  zum  Silber  im  Verhältnifs 
wie  1 : 72.2  ausgebracht,  was  sowohl  etwas  über  der  in  der  ptolemäi- 
schen  Prägung  wie  über  der  in  Syrakus  nach  der  ersten  Reduction  ange- 
nommenen Werthung  steht.  Auch  kann  man  nicht  umhin,  sowohl  in  dem 
Gewicht  des  ältesten  Chalkus,  wie  in  dem  des  entsprechenden  Theilstücks, 


0 Vgl.  Hultsch  M.  S.  166. 
*)  Hultsch  a.  a.  0. 
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eine  Annäherung  an  den  in  Athen  als  Handelsgewicht  beibehaltenen  ägi- 
näischen  Gewichtsfufs  zu  erblicken,  indem  vermuthlich  das  Ganzstück 
der  Absicht  nach  auf  eine  äginäische  Drachme,  das  Drittel  ebenso  wie 
in  Aegina  der  Chalkus  auf  1 Diobolon  normirt  war,  womit  auch  Zusammen- 
hängen wird,  dafs  man  dem  Drittel  wenigstens  in  der  ältesten  Reihe  das 
Gepräge  des  Diobolon  (zwei  Eulen  in  einen  Kopf  ziisammengehend  9)  gab. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dafs  die  athenische  Theilung  des  Obols  in 
8 Chalkus  durch  die  Stückelung  des  Silbers  veranlafst  worden  ist,  die 
dort  älter  war,  als  die  Kupferprägung.  Dagegen  walteten  in  Aegina,  wo 
man,  wie  es  scheint,  nur  in  der  ältesten  Zeit  Silber  bis  zum  Hemi- 
obolion,  später  nur  noch  bis  zur  Drachme  abwärts  münzte,  derartige 
Verhältnisse  nicht  ob  und  es  ist  daher  wahrscheinlich,  dafs  man  dort 
ein  bequemeres  und  dem  Theilungsprincip  des  Talents,  der  Mine  und 
der  Drachme  analogeres  Eintheilungssystem  beobachtete.  Da  der  älteste 
attische  Chalkus  genau  3 mal  schwerer  war,  als  der  äginäische  und  der 
attische  Obolos  nicht  ganz  I des  äginäischen  betrug,  so  entsprach  der 
letztere  ungefähr  zehn  attischen  Kupferstücken  und  wird  daher  — wenn 
man  in  Aegina  von  einem  ähnlichen  Werthverhältnifs  der  beiden  Metalle 
ausging,  wde  in  Athen  • — vermuthlich  auf  30  (äginäische)  Chalkus  nor- 
mirt gewesen  sein.  Diese  Zahl  deutet  auf  ein  ursprüngliches  Verhältnifs 
hin.  Dasselbe  oder  ein  analoges  entstand  überall  dort  ganz  von  selbst, 
wo  man,  wie  in  Aegypten,  in  Persien  und  in  vielen  Städten  Kleinasiens, 
Kupfer  und  Silber  auf  dieselben  Gewichtsnominale  ausbrachte  und  dabei 
von  dem  bekannten  im  Orient  vielleicht  dem  Marktwerth  nngefähr  ent- 
sprechenden Preisverhältnifs  der  beiden  Metalle  ausging,  nach  welchem 
die  Silberdrachme  auf  60,  der  Silberobol  auf  10  Kupferdraehmen  oder 
60  Kupferobolen  zu  stehen  kam. 

Tu  der  That  wird  die  Eintheilung  des  Obols  in  10  Chalkus,  womit 
man  eben  die  lOipfereinheit  bezeichnete,  ausdrücklich  bezeugt^),  wie  sie 
denn  auch  in  Aegypten  mit  Gewifsheit  uachgewiesen  ist,  und  dafs  in 
Delphi  der  Obol  wenigstens  mehr  als  8 Chalkus  galt,  geht  aus  einer 
Inschrift  hervor®). 

Dafs  aber  nicht  nur  in  Aegina,  sondern  auch  in  Kleinasien,  wo 
vielleicht  die  Kupferprägung  wie  die  Prägung  überhaupt  erfunden  worden 
ist,  diese  Münze  ebenso  wie  das  Silbergeld  nach  dem  Drachmen-  und 

9 Vgl.  Hultsch  S.  159  Anm.  29. 

2)  Plin.  h.  n.  21,  34. 

9 C.  J.  I,  818  ö. 
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Obolensystem , d.  h.  nach  dem  in  jedem  Orte  gültigen  Münz-  oder  Ge- 
wichtsfufs  ausgebracht  worden  ist,  zeigen  nicht  nur  die  von  mir  für 
diesen  Zweck  angestellten  Wägungen,  sondern  auch  einzelne  freilich  sehr 
sporadisch  auftretende  Münzwerthbezeichnungen.  Was  die  letztem  be- 
trifft, so  müssen  natürlich  diejenigen,  die  sich  auf  Münzen  späterer 
Zeiten  finden  und  überdies  nur  den  entsprechenden  Silberwerth  angeben, 
aufser  Acht  bleiben.  So  sind  die  Münzen  von  Metapont,  mit  der  Auf- 
schrift OBOAO^'j,  aus  Samothrake  mit  TPIflBOAO^),  aus  Aegion 
in  Achaia  mit  HMIOB6AIN  AITION^),  aus  Chios  mit  OBOAOL 
XlßN  *)  und  aus  Rhodos  mit  AIAPAXM  oder  AIAPAXMON 
POAIilN®),  sämmtlich  als  reines  Zeichengeld  zu  betrachten,  bei 
dem  die  Werthbezeichnuug  zum  Gewicht  in  keiner  Beziehung  stand. 
Anders  verhält  es  sich  mit  zwei  Kupferstücken,  die  beide  geraume  Zeit 
vor  Alexander  dem  Grofsen  geprägt  worden  sind  und  auf  denen  Münz- 
namen Vorkommen,  die  nicht  dem  entsprechenden  Münzwerth  in  Silber 
gelten,  sondern  nur  das  Eigengewicht  ausdrücken  können.  Das  eine 
ist  eine  Münze  des  Berliner  Museums,  die  auf  der  Rückseite  das  Ge- 
präge des  ältesten  zweiseitig  gemünzten  Silbergeldes  der  Stadt  und  die 
Aufschrift  XAAK  III  zeigt’),  welche  nach  dem  Gebrauch  der  Inschriften 
nur  durch  xalxov  dßoloi  rgsTg  gedeutet  werden  kann.  Auch  das  Gewicht 
von  1.85  Gr.  stimmt  hiermit  überein,  indem  dieses  genau  auf  3 Obolen 
des  in  Abydos  auch  für  das  Silber  mafsgebenden  kleinasiatischen  Fufses 
auskommt.  Neben  diesem  tritt  ein  anderes  Nominal  in  Kupfer  hier  gleich- 
zeitig ebensowenig  auf  wie  in  Aegina.  Die  andere  hier  in  Betracht  kom- 
mende Münze  ist  etwas  späteren  Datums,  in  Byzanz  geprägt,  und  führt 
die  Aufschrift  APAX/AA.  Dieselbe  wiegt  nur  2.60  Gr.,  was  offenbar 


9 Vgl.  Mommsen  R.  M.  S.  112.  Anm.  6Ö.  Drei  Exemplare  wogen  8.67,  8.42  und 
7.95  Gr. 

2)  Ekhel  1,  XXXVIII;  2,  52.  Die  bei  Hunter  taf.  47,  12  abgebildete  Münze  ist 
5. — 6.  Gröfse. 

3)  Ekhel  a.  a.  0.  Die  bei  Khell  Adpend.  alt.  ad  Numism.  Graeca  S.  10  beschrie- 
bene, taf.  1,  3 abgebUdete  Münze  5.  Gröfse  wiegt  nach  S.  19  G.405  Gr.  = 1\  Drachmen 
(zu  3.73  Gr.)  19|  Gran  nürnberger  Gewichts.  Das  entsprechende  Hemiobolion  in 
Silber  wog  0.24  Gr.,  die  Drachme  2.91  Gr.  Vgl.  Mommsen  R.  M.  S.  96  f. 

9 Vgl.  Mion.  3,  277,  121,  Gröfse  8^.  Das  bei  Khell  S.  19  angeführte  Stück 
wiegt  15.09  Gr.  (=  269  nürnb.  Gran). 

^)  Vgl.  Ekhel.  2,  603.  Hunter  taf.  45  (Gröfse  10). 

®)  Mion.  3,  427,  277  (Gr.  9|)  von  Tiberius  und  Livia,  282  von  Nero  (Gi’.  10). 

’)  Beschrieben  von  J.  Friedländer  in  den  Berl.  Bl.  für  Münzkunde  IH,  12. 
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der  Hälfte  des  persischen  Silbersiglos  entspricht,  dessen  Gewicht  sich 
dort  seit  Dareios  im  Silber  mit  dem  des  kleinasiatischen  Münzfufses  ge- 
mischt hat‘),  und  ist  daher  viel  zu  leicht,  als  dafs  die  Nominalbezeichnung 
den  Silberwerth  ausdrücken  könnte.  Auch  ist  in  Byzanz,  wie  es  scheint, 
sowohl  früher  wie  gleichzeitig  das  Kupfer  nach  diesem  Fufs  normirt  worden, 
indem  ältere  Ein-,  Zwei-  und  halbe  Drachmen  zu  4.75,  2.30,  1.30  Gr. 
Maximalgewicht,  sowie  neben  dem  angeführten  Exemplar  gleichzeitige  und 
etwas  spätere  Drei-  und  Zweidraclimenstücke  zu  7.8  und  5.9  Gr.  Vor- 
kommen, an  deren  Stelle  in  einer  noch  jüngeren  Periode  das  Tetra- 
drachmon  in  Kupfer  zu  9.95  Gr.  tritt.  Es  ist  sehr  charakteristisch,  dafs 
auch  Kalchedon,  das  demselben  Münzfufs  folgte,  in  der  ersten  Zeit  der 
Kupferprägung,  die  dort  ebenso  alt  ist  wie  in  Byzanz  und  wohl  noch 
in  die  erste  Hälfte  des  5.  Jahrhunderts  zu  setzen  ist,  Kupfermünzen  zu 
5.60  Gr.,  also  zum  Gewicht  des  dort  ebenfalls  in  Silber  nachgeprägten 
persischen  Siglos  ausbrachte,  und  erst  später  das  Gewicht  der  kleinasiatischen 
Silberdrachme  von  3.60  Gr.  auch  für  die  Scheidemünze  annahm.  Dafs 
dies  kein  zufälliges  Zusammentreffen  ist,  beweist  das  Kupfergeld  der 
meisten  übrigen  kleinasiatischeii  Städte,  und  zwar  nicht  nur  derjenigen, 
in  denen  die  Prägung  wie  in  Chios  und  Klazomenae,  wo  die  ältesten 
Reihen  noch  das  eingeschlagene  Viereck  bewahrt  haben,  wahrscheinlich 
ebenso  früh  begann,  wie  in  Byzanz  und  in  Kalchedon,  sondern  auch 
anderer  Orte,  die  erst  später  diesem  Beispiel  gefolgt  sind. 

Die  älteste  Kupfermünze  von  Chios  entspricht  in  Gewicht  und 
Gepräge  fast  genau  der  Silberdrachme  von  3.81  Gr.,  wie  sie  dort  vor 
Einführung  des  rhodischen  Fufses,  also  im  5.  Jahrhundert,  geprägt  worden 
ist.  Sie  zeigt  auf  der  Schauseite  die  Sphinx  und  davor  den  zweihenk- 
ligen Krug,  auf  der  Rückseite  das  viergetheilte  eingeschlagene  Viereck 
und  wiegt  3.35  Gr.^).  Dasselbe  Nominal  ward"  auch  noch  neben 
dem  Silber  rhodischer  Währung  beibehalten.  Doch  war  hier  bis  auf 
Alexander  die  Scheidemünze  noch  sehr  selten,  erst  später  gewinnt 
sie  an  Umfang,  indem  nun  neben  der  Silberdrachme  von  3.95  Gr.  und 
deren  Hälfte  von  1.90  Gr.  drei  verschiedene  Nominale  in  Kupfer  von 

9 Siehe  oben  S.  145. 

9 Da  in  Chios  die  einseitige  Prägung  bis  zum  Anfang  des  4.  Jahrhunderts, 
die  Andeutung  des  quadr.  inc.  bis  auf  Alexander  d.  Gr.  und  länger  beibehalten  worden 
ist,  so  kann  die  in  mehreren  Sammlungen,  wie  im  Par.  Mus.  und  in  dem  Kabinet 
Falbe’s  in  Kopenhagen  (vgl.Whitte  de  rebus  Chiorum  S.  75, 10)  vorkommende  Kupfer- 
münze mit  dem  Gepräge  der  Jüngern  einseitigen  Silberdrachme  recht  wohl  acht  sein. 

19* 


296 


Das  asiatische  Müuzweseu  bis  auf  Alexander  den  Grofsen. 


5.50,  2.50,  1.17  Gr.  Maximalgewicht  aufü’aten,  von  denen  das  erste,  am 
häufigsten  geprägte  wahrscheinlich  die  Einheit  repräsentirt , die  anfangs 
der  persischen  Silberdrachme  entspricht,  nach  und  nach  aber  auf  das 
Gewicht  der  kleinasiatischen  Drachme  herabsinkt. 

Klazomenae  hat  dagegen  unter  den  Achämeniden  vorzugsweise  Kupfer 
und  zwar  nach  persischem  Gewicht,  eigenes  Silber  gar  nicht  geschlagen, 
sondern  sich  nur  an  der  oben  erwähnten  Vereinsprägung  betheiligt.  Auch 
hier  bildet  das  Grofsstück,  welches  in  den  drei  ältesten  auf  einander 
folgenden  Reihen  sich  stets  um  das  Gewicht  der  persischen  Drachme  von 
höchstens  5.80  Gr.  bewegt,  die  Einheit,  der  die  daneben  regelmäfsig  vor- 
kommenden und  durch  ihre  Gröfse  genau  von  einander  und  von  der  Einheit 
abgegränzten  Theilstücke  von  etwa  3.85  und  1.80  Gr.’)  vermuthlich  als 
Zwei-  und  Eindrittelstücke  entsprechen,  so  dafs  hier  also  dasselbe  Ge- 
wichtssystem auf  die  Kupfermünze  angewandt  erscheint,  welches  in  Si- 
nope,  Amisos,  Lampsakos  und  vielen  andern  Städten  für  die  gleichzeitige 
Silberprägung  mafsgebend  war^).  Erst  nach  Untergang  des  persischen 
Reiches  wird  auch  hier  das  Kupfer  in  gröfseren  Stücken,  aber  zugleich 
unregelmäfsiger  und,  wie  es  scheint,  nur  noch  in  2 Nominalen  ausge- 
bracht, von  denen  das  gröfsere  bis  8.25,  das  kleinere  — wahrscheinlich 
die  Hälfte  — bis  4.70  Gr.  wiegt.  Genau  demselben  Gewichtsfufs  wie  in 
Klazomenae  begegnen  wir  auch  in  der  ältesten  Kupferprägung  von  Lamp- 
sakos, wo  ebenfalls  neben  dem  Ganzstück  (Doppelkopf  )(  AAM  halbes 
Seepferd)  von  5.00  Gr.  Zweidrittel  zu  3.90  Gr.,  seltner  Hälften  zu 
2.70  Gr.  und  mit  besonderem  Gepräge  auch  Viertel  gemünzt  worden  sind. 
Dort  tritt  dies  um  so  deutlicher  hervor,  da  das  gleichzeitige  Silber  der 
Stadt  genau  dieselben  Nominale  darstellt,  und  mit  der  Beseitigung  des 
persischen  Fufses  für  das  letztere  Metall,  auch  im  Kupfer  eine  Gewichts- 
verändernng  eintritt,  indem  nun  neben  der  Silberdrachme  von  3.08  und 
3.44  Gr.  doppelt  so  schwere  Kupferstücke  von  6.80  Gr.  ausgebracht  wer- 
den, denen  Sechstel  zu  1.15  Gr.  genau  entsprechen.  Erst  nach  Alexander 
treten  hier  ebenso  wie  in  Klazomenae  2 andere  Kupfernominale  von 
9.80  und  4.80  Gr.  Gewicht  an  die  Stelle,  die  sich  offenbar  wie  die  Ein- 
heit zur  Hälfte  verhalten. 

Im  Allgemeinen  ist  der  persische  Fufs  in  der  ältesten  kleinasiatischen 
Kupferprägung  vorwiegend  gewesen,  was  sich  einfach  dadurch  erklärt,  dafs 
diese  aufkam,  als  jenes  Gewicht  nicht  lange  vorher  Reichsgewicht  geworden 

*)  Die  Zweidrittelstücke  der  ältesten  Reihe  sind  häufig  etwas  schwerer  und 
wiegen  bis  4.35  Gr.  — Vgl.  S.  145. 
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war.  Dasselbe  ist  aufser  au  den  erwähnten  Orten  in  Birytis,  Eresos,  Me- 
thymua,  Mytilene,  Magnesia,  Phokaea,  Samos,  Oenoe  auf  Ikaria  und  in  Plia- 
selis  mit  Bestimmtheit  und  vielleicht  auch  in  Tion  und  Astakos  nachzuweisen. 
Von  diesen  Orten  haben  Astakos,  Tion  Birytis,  Eresos,  Oenoe  und  Phokaea 
gar  kein  oder  nur  sehr  wenig  und  kleines  Silbergeld  aufzuweisen,  Myti- 
lene und  Phaselis  nach  persischem  Fufs,  Magnesia  und  Methymua  neben 
dem  Courant  kleinasiatischer  Währung  gelegentlich  auch  die  persische 
Drachme  geprägt.  Das  beim  Silber  übliche  Theilungssystem  tinden  wir 
am  vollständigsten  auf  das  Kupfergeld  von  Methymna,  Mytilene  und 
Magnesia  übertragen,  wo  neben  der  Einheit  Zweidrittel,  Hälften,  Drittel 
und  Sechstel,  d.  h.  nach  der  beim  Silber  herkömmlichen  Bezeichnung 
Drachmen,  Vier-,  Drei-,  Zwei-  und  Einobolenstücke  auftreten. 

Sehr  charakteristisch  sind  auch  die  Münzverhältnisse  von  Milet,  wo 
den  beiden  verschiedenen  Silbergeldsorten  ebensoviel  verschiedene  Kupfer- 
geldsorten mit  entsprechendem  Gewicht  und  Gepräge  gegenüberstehn. 
Das  Kupfer,  welches  zu  dem  ältern  Silber  attischen  Fufses  gehört  und  auf 
der  Schauseite  einen  umschauenden  Löwen,  auf  der  Rückseite  einen  Stern 
zeigt,  besteht  aus  kleinen  Münzen  von  höchstens  2.25  Gr.,  die  offenbar 
das  Gewicht  eines  attischen  ,Ti'iobolon  repräsentiren , während  die  Kupfer- 
stücke mit  dem  gewöhnlichen  Gepräge  (Apollokopf  )(  Löwe  umschauend 
nach  Stern,  Magistratsname,  Monogramm)  dieselben  3 Nominale  dar- 
stellen, die  gleichzeitig  auch  in  Silber  am  häufigsten  geprägt  worden 
sind,  nämlich  Münzen  zu  7.40,  3.75  und  1.45  Gr.  Maximalgewicht,  unter 
denen  das  der  kleiuasiatischen  Drachme  entsprechende  Stück  vorwiegt, 
so  dafs  dieses  wohl  als  die  Einheit  angesehn  werden  mufs').  Demselben 
kleinasiatischen  Fufs  begegnen  wir  aufser  in  Milet  und  den  obeu^)  er- 
wähnten Prägstätten,  in  der  Kupferpräguug  mehrerer  anderer  Orte,  wo 
die  entsprechende  Silberdrachme  entweder  wie  in  Herakleia  und  auf 
der  Insel  Kypros  als  Drittel  des  babylonischen  Staters,  oder  wie  in 
Kyzikos,  in  Abydos,  Neandria  und  Teos  als  selbständige  Einheit  auftritt. 
Unter  diesen  Prägstätten  ist  besonders  Teos  hervorzuheben,  wo  die  Kupfer- 
prägung erst  spät  begann,  sich  aber  in  Gewicht  und  Gepräge  eng  au 
die  Silbermünze  anschlofs  und  neben  der  Silberdrachme  von  3.45  Gr. 
und  dem  dazugehörigen  Kleingeld  Drachmen  und  Triobolen  in  Kupfer 
zu  3.80  und  1.60  Gr.  geschlagen  wurden.  Dieselben  beiden  Nominale 

0 Ob  eine  Münze  des  Par.  Mus.  3 — 4.  Gröfse  von  5.20  Gr.  ein  eigenes  Nominal 
darstellt,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden;  dafs  ein  gleiches  in  Silber  oft  vorkommt, 
ist  bekannt.  — S.  294.  296. 
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finden  wir  in  der  älteren  Periode  in  Kyzikos , später  tritt  in  der 
letzteren  Stadt  an  die  Stelle  des  gröfsern  das  Doppelstück  von  6.70  Gr. 
und  aufserdem  eine  der  persischen  Drachme  gleichwichtige  Münze  von 
5.44  Gr.,  die  dort  gleiclizeitig  in  Silber  vorkommt  und  sich  zum  Klein- 
kupferstück von  1.35  Gr.  als  Tetrobolon,  zur  Einheit  als  Zweidrittelstück 
verhält. 

Man  wird  nach  den  angeführten  Thatsachen  wohl  kaum  mehr  daran 
zweifeln  können,  dafs  in  der  ältern  kleinasiatischen  Kupferprägung  die 
einzelnen  Stücke  nicht  nach  der  Gröfse,  sondern  zunächst  nach  dem 
Gewicht  normirt  und  danach  die  Gröfse  erst  bestimmt  worden  ist  und 
dafs  dabei  diejenigen  Systeme  zu  Grunde  gelegt  wurden,  die  auch  in  der 
Silberprägung  vorherrschten.  Dafs  es  sicli  hierbei  nicht  der  Mühe  lohnte, 
die  einzelnen  Exemplare  ebenso  genau  zu  justiren,  wie  hei  der  Silber- 
und Goldmünze,  versteht  sich  von  selbst  und  es  wird  daher  Niemanden 
wundern,  wenn  hier  gröfsere  Schwankungen  statttinden,  als  dort.  Allein 
wenn  wir  an  den  verschiedensten  Orten  dieselben  Gewichte  wiederfiuden  und 
zugleich,  wie  dies  z.B.  in  Klazomenae  und  Samos  der  Fall  ist,  ganz  verschie- 
dene Scheidegeldsorten  immer  wieder  um  die  gleichen  Nominale  sich  be- 
w'egen  sehn,  so  kann  man  an  ein  Spiel  des  Zufalls  nicht  wohl  denken. 

Bereits  in  der  letzten  Zeit  der  persischen  Herrschaft  fing  die  Aus- 
münzung  des  Kupfers  an,  unregelmäfsiger  zu  werden,  das  Princip  die 
Stücke  nach  dem  Münzgewicht  zu  normiren,  wurde  aber  beibehalten. 
Wir  haben  gesehu,  dafs  man  sich  sowohl  in  Aegina,  wie  in  Rhegion  und 
in  den  kleinasiatischen  Städten,  in  denen,  zuerst  Kupfer  geschlagen  worden 
ist,  in  der  ältesten  Zeit  auf  kleine  Nominale  beschränkt  hat.  In  Aegina 
und  Rhegion  wurden  in  der  frühesten  Periode  nur  Kupferobolen,  in 
Abydos  Triobolen  und  in  Kleinasien  überhaupt  vor  Alexander  kein 
schwereres,  als  ein  der  persischen  oder  der  leichten  kleinasiatischen 
Drachme  gleichwichtiges  Kupferstück  gemünzt ; ein  Didrachmon  des  erstem 
Fufses  kommt  in  Kupfer  gar  nicht,  eins  des  letztem  nur  ganz  verein- 
zelt vor. 

Nach  Untergang  des  persischen  Reiches  erhielt  die  Kupferprägung 
mit  Verbreitung  des  von  Alexander  geschaffenen  Reichsgeldes  im  ganzen 
Bereich  seiner  Monarchie  eine  gröfsere  Bedeutung.  Das  Reichssilber  ward 
in  der  Regel  nur  in  grofsen  Nominalen,  in  Tetradrachmen  und  Drachmen 
ausgebracht,  nur  ausnahmsweise  Triobolen  und  noch  seltner  Obolen  ge- 
prägt‘),  alle  kleinern  Geschäfte  mufsten  daher  durch  Kupfergeld  vermit- 

*)  Vgl.  Müller  Numismatique  d’Alexandre  le  Grand  S.  2. 


Die  Normirung  des  späteren  Kupfergeldes  nach  attischem  Gewicht. 


299 


telt  werden.  Dies  übte  auch  auf  diejenigen  Prägstcätten,  in  denen  auto- 
nomes Geld  fortgemünzt  wurde,  seinen  Einflufs  aus.  Von  Athen  ist  dies 
bereits  angedeutet  worden^),  dort  begegnen  wir  jetzt  erst  Kupfermünzen 
fünfter  und  sechster  Gröfse  von  10  und  15.30  Gr.  Gewicht. 

In  Kleinasien  macht  sich  diese  Veränderung  um  so  mehr  geltend,  da  hier 
beim  Kupfer  zugleich  ein  Gewichtswechsel  eintritt  und  jetzt  in  den  meisten 
Orten  an  der  Stelle  des  kleinasiatischen  oder  persischen  Fufses  der  neue 
Reichsfufs  erscheint.  Da,  wie  bereits  bemerkt,  die  Genauigkeit  der  Aus- 
münzung  in  dieser  Periode  mehr  und  mehr  abnimmt,  so  ist  der  Beweis 
für  die  vorstehende  Behauptung  nicht  mit  der  gleichen  Evidenz  zu  führen, 
wie  für  die  ältere  Zeit.  Doch  wiederholt  sich  die  Beobachtung  an  so 
vielen  verschiedenen  Prägstätten,  dafs  das  jüngere  Kupfergeld,  welches 
nach  dem  entsprechenden  Silbergeld  und  andern  Anzeichen  zu  urtheilen, 
in  diese  Periode  gesetzt  werden  mufs,  sich  nicht  mehr  um  die  frühem, 
sondern  hauptsächlich  um  zwei  Gewichtsnominale,  ein  grofseres  von  durch- 
schnittlich 8.50  Gr.  und  ein  kleineres  von  etwa  4.30  Gr.  bewegt,  die 
offenbar  nach  attischem  Fufs  normirt  sind,  dafs  man  an  dem  Vorwalten 
dieses  Systems  in  allen  jenen  Orten  nicht  zweifeln  kann.  Dafs  das  Grofs- 
stück  hier  und  da,  wie  in  Dardanos  bis  9.10  Gr.,  in  Abydos  bis  8.95  Gr., 
oder  wie  in  Assos  und  Gargara  nur  bis  7.8  und  7.2  Gr.  und  die  Hälfte 
wie  in  Abydos  und  Skepsis  nur  bis  3.85  und  3.60  Gr.  Maximalgewicht 
ausgebracht  worden  ist,  wird  Niemanden  irre  führen.  Dagegen  trifft  in 
Sigeion  und  Priene  mit  dem  attischen  Gewicht  auch  attisches  Gepräge 
zusammen.  In  Sigeion  begegnen  wir  neben  dem  Ganzstück  von  8.50  Gr. 
mit  dem  Prägbild  des  attischen  Diobolon  (zwei  Eulen  in  einen  Kopf  zu- 
sammengehend) Viertel-  und  Achtelstücken  von  2.10  und  1.05  Gr.  mit 
dem  gewöhnlichen  Typus  der  ältern  attischen  Drachme  (Eule  daneben 
Mondsichel)  ®).  Da  die  Stadt  von  alter  Zeit  her  in  engster  Beziehung  zu 
Athen  stand,  so  könnte  hier  die  Prägung  möglicher  Weise  schon  vor 
Alexander  d.  Gr.  begonnen  haben,  indefs  deuten  die  gleichzeitigen,  übri- 
gens seltenen  Silbermünzen  auf  eine  spätere  Zeit  hin.  Lange  hat  die  Thätig- 
keit  der  Münze  dort  jedenfalls  nicht  gedauert,  da  die  Stadt  einige  Zeit 

1)  Siehe  oben  S.  292,  auch  wird  jetzt  erst  ein  Myalxov  und  nsimyalxov  er- 
wähnt, vgl.  Hultsch  S.  166. 168. 

2)  Die  Münzen  von  6.30  Gr.  sind  wohl  als  Dreiviertel-  und  nicht  als  kleiner 
und  leichter  ausgebrachte  Ganzstücke  anzusehn. 

3)  Attisches  Gepräge  findet  sich  aufserdem  auch  auf  dem  Kupfer  von  Mileto- 
polis,  vgl.  Mion.  S.  5,  381,  616,  und  Adramyteion,  vgl.  Leake  As.  Gr.  3. 
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nach  Untergang  des  persischen  Reiches  von  den  Iliern  zerstört  wurde 
und  zu  Strabo’s  Zeit  nicht  mehr  existirte.  Dagegen  sind  die  Silber  - und 
Kupfermünzen  von  Priene,  die  auf  der  Schauseite  den  Pallaskopf  und 
auf  dem  Grofskupferstück  von  8.30  Gr.  rückseitig  auch  die  Eule  dar- 
stellen, gewifs  erst  nach  Untergang  des  persischen  Reiches  gemünzt. 

Aufserdem  finden  wir  nach  diesem  Zeitpunkt  attisches  Didrachmen- 
und  Drachmen-,  seltner  Triobolen-  und  Diobolengewicht  beim  Kupfergelde 
von  Assos,  Gargara,  Abydos,  Dardanos,  Kebren,  Ophryneion,  Skepsis,  Klazo- 
menae,  Priene,  Smyrna  und  Samos,  Drachmengewicht  in  Gergetha,  An- 
taudros,  Pergamon,  Aegae  und  Gambrion,  vielleicht  darf  man  auch  noch 
Rhodos  hierherrechnen,  wo  früher,  ebenso  wie  in  Kalymna  und  Kos,  wie 
es  scheint,  nur  Kleinkupfer  zweiter  Gröfse  von  höchstens  2 Gr.  Gewicht, 
dessen  Rückseite  noch  die  Spuren  des  vertieften  Vierecks  zeigt,  später 
auch  Grofsstücke  bis  zum  Gewicht  eines  attischen  Tetradrachmon  und 
daneben  kleinere  Münzen  von  3.95  und  1.70  Gr.  Maximalgewicht  ge- 
schlagen worden  sind,  die  man  wohl  als  Viertel  und  Achtel  jenes  Nomi- 
nals ausehu  kann. 

Auch  über  Kleinasien  hinaus  und  besonders  in  einigen  thrakischen 
und  makedonischen  Städten,  die  erst  seit  Einführung  der  Alexander- 
Währung  Kupfer  gemünzt  haben,  wiederholen  sich  dieselben  Gewichts- 
nominale wie  in  Kleinasien.  Dies  läfst  sich  namentlich  von  Aphytis, 
Aegospotamos,  Alopekonnesos,  Samothrake  und  wohl  auch  von  Kardia 
behaupten.  Was  das  frühere  Kupfergeld  dieser  Länder  betrifft,  so  ist 
dasselbe  weder  so  alt,  noch  mit  derselben  Genauigkeit  ausgeprägt  worden 
wie  das  kleinasiatische,  ein  näheres  Eingehn  darauf  mithin  zwecklos. 
Von  besonderem  Interesse  ist  nur  das  bereits  erwähnte'),  in  Maroneia 
für  den  Odryserfürsten  Amadokos  geschlagene  Kupfer,  das  aus  auffallend 
dick  und  schön  gemünzten  Stücken  fünfter  Gröfse  besteht,  die  auf  das 
Gewicht  eines  attischen  Tetradrachmon  normirt  zu  sein  scheinen,  wobei 
man  sich  daran  zu  erinnern  hat,  dafs  auch  sein  Verbündeter  Seuthes 
diesen  Gewichtsfufs  angenommen  und  attische  Didrachmen  (von  8.50  Gr.) 
in  Silber  geschlagen  hat^). 

Auch  würde  es  lehrreich  sein,  die  Kupferprägung  der  makedonischen 
Könige  zu  verfolgen,  da  diese  sich  chronologisch  genau  bestimmen  läfst; 
allein  erst  von  Amyntas  III.  (389  — 383;  381 — 369)  ab  wird  das  Scheide- 
geld in  gröfserer  Menge,  zugleich  aber  sehr  ungleich  geschlagen.  Die 


')  Siehe  oben  S.  289. 

2)  Vgl.  Luynes  fSfuju.  d.  Satr.  S.  45. 


Das  Kupfergeld  Philipps  und  Alexanders  war  nach  dem  Reichsfufs  normirt. 


301 


Einheit  bildet  eine  Münze  dritter  Gröfse  von  4.40  Gr.  (unter  Perdikkas 
von  5.40  Gr.),  neben  der  nur  noch  die  Hälfte  von  2.05  Gr.  (unter  Aeropos 
von  2.70  Gr.)  vorkommt. 

Da  das  kleinste  von  Philipp  II.  häufig  geschlagene  Silberstück  eine 
Münze  von  2.775  Gr.  war,  so  ist  zu  erwarten,  dafs  das  Kupfergeld  bei 
ihm  eine  gröfsere  Rolle  spielte,  wie  unter  seinen  Vorgängern,  die  die 
Stückelung  des  Silbers  etwas  weiter  fortgesetzt  haben.  In  der  That  tritt 
dasselbe  unter  ihm  massenhafter  auf ; zugleich  werden  die  Stücke  gröfser 
und  schwerer  und  die  Hauptcourantmünze  bis  7.20  Gr.,  die  Hälfte  bis 
3.20  Gr.  ausgebracht.  Während  die  Einheit  früher  dem  Gewicht  nach 
ungefähr  der  Drachme  des  babylonisch -persischen  Fufses  entsprochen 
hatte,  der  bis  dahin  in  der  makedonischen  Königsprägung  mafsgebend 
gewesen  war,  entspricht  diese  jetzt  dem  Halbstater  (oder  Didrachmon) 
der  von  Philipp  H.  neu  eingeführten  kleinasiatischen  Währung,  wie  die 
Hälfte  dem  dazugehörigen  Viertel '). 

Die  Münzordnung  Alexanders  des  Grofsen  umfafste  die  Prägung  des 
Scheidegeldes  nicht  minder  wie  die  des  Goldes  und  Silbers;  auch  diese 
war  nach  einem  einheitlichen  System  geregelt  und  in  allen  verschiedenen 
königlichen  Prägstätten  des  Reiches  wurde  das  Kupfergeld  auf  seinen 
Namen  mit  seinem  Wappen  und  in  denselben  Nominalen  gleichmäfsig 
ausgebracht.  Das  Hauptcourantstück  bildet  auch  hier  eine  Münze  4.  Gröfse 
von  7.40  Gr.  Maximalgewicht,  daneben  tritt  nur  ein  kleineres  NominaP), 
eine  Münze  zweiter  Gröfse  von  etwa  2.00  Gr.  — vermuthlich  das  Viertel 
der  Einheit  — aber  höchst  selten  auf.  Wir  dürfen  daher  in  dem  erstem 
den  Chalkus  erblicken,  der  wohl  der  Absicht  nach  ebenso  das  Gewicht 
eines  Didrachmon  des  neuen  Reichsfufses  darstellen  sollte,  wie  die  Kupfer- 
einheit Philipp’s  H.  und  seiner  Vorgänger  nach  den  entsprechenden  jedes- 
mal herrschenden  Währungen  normirt  worden  war. 

Die  gesammte  Münzprägung  Alexanders  beruhte  mithin  auf  ein  und 
derselben  Einheit,  der  attischen  Drachme,  die  in  Gold,  Silber  und  Kupfer 
in  gleicher  Weise  und  nur  mit  dem  Unterschiede  ausgemünzt  wurde,  dafs 
in  Gold  und  Kupfer  das  Didrachmon,  in  Silber  das  Tetradrachmon  das  am 
häufigsten  ausgebrachte  Nominal  war.  Man  wird  nicht  umhin  können,  hierin 

1)  Ob  das  kleinere  Nominal  zweiter  Gröfse  von  1.65  Gr.  Maximalgewicht  (bei 
Müller  Num.  d’Alex.  339,  24.  28)  mit  dem  jugendlichen  Herakleskopf  und  Keule  oder 
Donnerkeil  Philipp  II.  oder  Philippos  Aridaeos  zuzuschreiben  ist,  ist  zweifelhaft. 

2)  Die  seltenen  Stücke  3.  Gröfse  stellen  gewifs  ein  von  den  Münzen  4.  Gröfse 
verschiedenes  Nominal  nicht  dar. 
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die  offenbarste  Analogie  mit  dem  ptolemäischen  Münzwesen  zu  erkennen, 
welchem  dasselbe  Princip  zu  Grunde  lag,  nur  dafs  dort  die  Silberprägung 
gegen  die  Kupferprägung  ziu'ückstand  und  dadurch  die  Drachme  Kupfers 
zur  Rechnungseinheit  wurde,  während  in  der  Münze  Alexanders  dieses 
Nominal  nicht  als  Drachme  bezeichnet  wurde,  sondern  vermuthlich  den- 
selben Namen  führte,  wie  die  Kupfereinheit  in  der  attischen  Prägung. 
Dagegen  erscheint  es  im  höchsten  Grade  wahrscheinlich,  dafs  die  Werthung 
der  einzelnen  Geldsorten  gegeneinander,  ebenso  wie  die  Einheit  des  Ge- 
wichts, keine  von  Ptolemaeos  I.  herrührende  Neuerung,  sondern  aus  der 
Münzordnung  Alexanders  entlehnt  war.  Vom  Nennwerth  des  Goldes  ist  dies 
bereits  nachgewiesen  worden’)  und  so  wird  dasselbe  auch  wohl  vom  Kupfer 
gelten;  das  heifst,  die  Alexanderdrachme  ebenso  wie  die  ptolemäische  auf 
60,  der  entsprechende  Obolos  auf  10  Chalkus  normirt  gewesen  und  damit 
ein  System  auf  die  attische  Währung  übertragen  worden  sein,  welches  nur 
wenig  moditicirt  in  Aegiua^)  und  ebenso  in  den  meisten  Städten  Klein- 
asiens, in  der  persischen,  ja  vielleicht  auch  in  der  makedonischen  Reichs- 
prägnng  Philipps  II.,  kurz  fast  überall  dort  gegolten  hatte  und  noch  galt,  wo 
der  Chalkus  ursprünglich  als  Obolos  oder  als  Drachme  angesehn  worden  war, 
wogegen  wohl  die  attische  Eintheilungsweise  nur  lokal  und  im  Anschlufs 
an  die  in  Athen  übliche  und  bereits  bestehende  Stückelung  des  Silbers 
entstanden  war.  Dafs  auch  die  letztere  vor  Alexander  dem  Grofsen  sich 
von  Athen  aus  nach  andern  Orten  verbreitet  hat,  ist  sehr  möglich.  So 
wird  man  das  attische  Eintheilungssystem  wohl  in  Mytilene  und  Methymna 
voraussetzen  dürfen,  wofern  nämlich  die  in  beiden  Städten  der  attischen 
Stückelung  durchaus  entsprechend  ausgebrachten  Tetartemorien,  sowie 
die  in  Mytilene  gemünzten  Hälften  dieses  Nominals  dem  ältesten  Kupfer- 
gelde  noch  gleichzeitig  sind.  Dasselbe  gilt  für  die  spätere  Zeit  vielleicht 
von  Sigeion  und  Priene,  wo  das  Kupfer  attisches  Gepräge  führte. 

Seit  Alexander  gab  es  mithin  eine  zwiefache  Eintheilung  des  attischen 
Obolos,  eine  in  10  und  die  andere  in  8 Chalkus,  die  erstere  war  die  von 
Alexander  zuerst  auf  den  attischen  Münzfufs  übertragene  und  für  das  Reichs- 
geld festgesetzte,  die  zweite  die  in  Athen  seit  der  Mitte  des  5.  Jahrhun- 
derts übliche  Rechnung.  Daher  erklärt  es  sich,  dafs  beide  Systeme  auf 
attisches  Geld,  allein  das  eine  auf  das  altattische,  das  andere  auf  das 
attisch -römische,  d.  h.  die  auf  einen  römischen  Denar  taritirte  Alexander- 
drachme bezogen  werden,  ersteres  finden  wir  bei  Pollux^),  der  sich  dabei 


’)  Siehe  oben  S.  251.  — Siehe  S.  293.  — Pollux  9,  65. 


Die  Eintheilung  des  makedonischen  und  ptolemäischen  Obolos  in  10  Chalkus. 
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auf  den  Komödiendichter  Philemon  beruft,  letzteres  bei  Plinius').  Die 
altattische  Eintheilungsweise  mag  sich  in  Athen  und  auch  anderwärts 
hier  und  da  erhalten  haben,  constant  blieb  sie  nur  beim  Gewicht,  wie 
es  die  Aerzte  für  ihre  Zwecke  ausgebildet  hatten  und  bei  dem  der  Chalkus, 
obgleich  ursprünglich  Münze  und  nicht  wie  Stater,  Drachme  und  Obolos 
zugleich  stathmische  Gröfse,  Theilstück  der  bis  dahin  kleinsten  Einheit 
wurde.  In  dieser  Eigenschaft  begegnet  uns  derselbe  in  den  metrologischen 
Tabellen  der  römischen  Kaiserzeit,  die  auf  Dioskorides  und  Galen  zurück- 
geführt werden^}. 

Die  Bezeichnung  der  Kupfereinheit  als  Drachme  und  ihres  Sechstels 
als  Obolos,  die  mit  deren  Normirung  nach  dem  Münzgewicht  in  Zusammen- 
hang stand,  wird  in  den  meisten  Prägstätten  bei'eits  vor  Untergang  des 
persischen  Reiches  aufgegebeu  worden,  kann  aber  am  Ende  des  4.  Jahr- 
hunderts noch  nicht  ganz  aufser  Gebrauch  gekommen  sein,  da  wir  sie 
bei  den  Ptolemäern  wiederßnden.  Diese  Benennung  ist  allein  schon  ein 
Beweis  dafür,  dafs  man  das  Kupferstück  ursprünglich  nicht  minder  als 
Werthstück  ansah,  wie  die  Silber-  und  Goldmünze,  und  mit  ihm  eben- 
sowohl den  Begriff  eines  bestimmten  Metallgewichts  und  mithin  eines 
bestimmten  Werthes  verband,  wie  mit  jenen.  Inwiefern  und  wie  lange 
nun  dieser  Begriff  festgehalten  worden  ist,  läfst  sich  nicht  ermitteln. 
Einen  genügenden  Aufschlufs  darüber  würde  uns  nur  das  in  den  ein- 
zelnen Orten  angenommene  Werth verhältnifs  der  Metalle  zu  einander 
gewähren. 

In  der  ältesten  attischen  Scheidemünzprägung  ward  das  Kupfer  zum 
Silber  im  Verhältnifs  von  1 : 72  ausgebracht  und  kam  daher  ver- 
muthlich  der  Werthmünze  noch  ziemlich  nah.  Später  verringerte  man 
das  Gewicht  des  attischen  Chalkus  und  steigerte  dadurch  den  Münzwerth 

0 Plinius  XXI,  34  Drachma  Attica  — fere  enim  Attica  observatione  medici 
utuntur  — denai’i  argentei  habet  pondus,  eademque  6 obolos  pondere  efficit,  obolus 
10  chalcos. 

Vgl.  Hultsch  Metr.  S.  106.  Pollux  4,  168  (bei  Hultsch  Metr.  scr.  rel.  fr.  29,  2). 
Ferner  Hultsch  a.  a.  0.  fr.  53,  8.  fr.  60,  8. 13.  fr.  72,  7 ; über  die  falsche  Zahl  in  fr.  59,  8 
und  anderwärts  vgl.  Boeckh  Arch.  Zeitung  1847.  S.  44  f.  Die  Angaben  des  anonymen 
Alexandriners  (Hultsch  fr.  95, 1),  des  Metrologen  Diodoros,  des  Suidas  unter  mkavTov, 
des  Photios  und  Suidas  unter  ößokog,  oder  ihrer  Gewährsmänner  können  sich  eben- 
sogut auf  das  Gewicht,  wie  auf  attisches  Geld  beziehn.  Die  drei  letztgenannten  sind 
aus  sehr  später  Zeit,  da  sich  bei  ihnen  die  Unterabtheilung  des  Chalkus  in  7 Lepta 
findet,  vgl.  Hultsch  Metr.  rel.  S.  157. 

®)  Siehe  oben  S.  292. 
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des  Kupfers,  so  dafs  dieses  nun  vollends  zur  Zeichennaünze  wurde.  Was 
für  eine  Norm  in  den  kleinasiatischen  Städten  und  überall,  wohin  die 
Kupferprägung  von  dort  aus  sich  verbreitete,  in  der  ältesten  Zeit  angenom- 
men war,  wissen  wir  nicht.  Dafs  aber  auch  hier  ursprünglich  das  Princip 
derWerthprägung  an  die  Spitze  gestellt  wurde,  zeigt  nicht  nur  bisweilen  die 
Aufschrift  und  regelmäfsig  das  Gewicht,  sondern  auch  häutig  die  äufsere  Form 
der  ältesten  Kupferstücke,  wie  sie  namentlich  in  Kalchedon,  Tion  und  Chios, 
sowie  in  Byzanz  und  in  Maroneia  verkommen,  die  im  Verhältnifs  zu  ihrem 
Durchmesser  auffallend  dick  und  dabei  regelmäfsig  und  schön  geprägt 
sind,  so  dafs  man  erkennt,  dafs  die  Quantität  des  Metalls,  welches  seinen 
Werth  bestimmte,  als  die  Hauptsache,  die  Gröfse  des  Stückes  als  Neben- 
sache betrachtet  wurde.  Es  versteht  sich,  dafs  das  Princip  nach  und  nach 
überall  aufgegeben  und  schliefslich  nur  die  äufsere  Form  desselben  bei- 
behalten wurde,  das  heifst,  dafs  man  das  Kupfergeld  zwar  nach  bestimm- 
tem Gewichte  und  nicht  willkürlich,  insbesondere  die  einzelnen  Theil- 
stücke  im  richtigen  Verhältnifs  untereinander  und  zur  Einheit  normirte, 
aber  ihren  Mttnzwerth  bedeutend  über  ihrem  Metallwerth  ansetzte.  Dies 
mag  vor  Alexander  bereits  an  vielen  einzelnen  Orten  geschehen  sein,  wird 
aber  gewifs  erst  lange  nachher  allgemein  geworden  sein.  Wie  das  in  der 
Münzordnung  Alexanders  und  der  Ptolemäer  angenommene  Werthverhält- 
nifs  von  Kupfer  zu  Silber  sich  zum  damaligen  Marktpreis  verhielt,  ist 
nicht  zu  ermitteln.  Es  ist  aber  wahrscheinlich,  dafs  dadurch  das  Kupfergeld 
zwar  nicht  zur  ganz  werthlosen  Zeichenmüuze,  wohl  aber  zur  Creditmünze 
wurde,  wiewohl  die  äufsere  Form  derWerthprägung,  die  möglichst  genaue 
Normirung  nach  dem  Gewicht,  die  ihre  Bedeutung  verlor,  sowie  der 
Pfennig  viel  weniger  Kupfer  enthielt,  als  sein  Nennwerth  besagte  und 
dieser  viel  höher  war,  als  der  Realwerth,  auch  hier  ebenso  festgehalten 
wurde,  wie  dies  beim  römischen  Kupfergelde  noch  in  der  Kaiserzeit  ge- 
schah. Wie  auch  diese  Form  nach  und  nach  immer  mehr  vernachlässigt 
und  das  Gewicht  immer  niedriger  und  zugleich  unregelmäfsiger  wurde,  läfst 
sich  am  besten  an  den  in  der  Kaiserzeit  geprägten  und  mit  den  Bezeich- 
nungen ACCAPION  HMYCY  oder  HMYACCAPION ‘),  ACCAPION, 
ACCAPIA  AYIloder  AYO  und  ACCAPIA  TPIA  versehenen  chiotischen 
Kupfermünzen  verfolgen,  die  nach  der  in  der  römischen  Kaiserprägung 
angenommenen  NormQ  bezüglich  6.82,  13.64,  27.29  und  40.92  Gr.  wiegen 


■)  Vgl.  Madden’a  Jewish  Coinage  8.  243. 
2)  Vgl.  S.  185. 


Die  Kupfermünze  wkd  mehr  und  mehr  zur  Zeichenmünze. 
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müfsten,  in  der  That  aber  in  den  schwersten  und  wohl  auch  ältesten 
Exemplaren  sich  höchstens  auf  ein  Gewicht  von  8.70,  7.20,  10.80  und 
17.05  Gr.  belaufen,  welches  aber  später  bis  auf  1.42,  2.91,  4.34  und 
6.82  Gr.  sinkt  ‘),  so  dafs  man  sieht,  wie  das  Nominalgewicht  überhaupt 
nur  bei  dem  kleinsten  Nominal  und  auch  bei  diesem  nur  vorübergehend 
beobachtet  worden  ist. 

III.  Uebersiclit  über  die  im  persischen  Reiche  geprägten 

Münzsorten. 

1.  III.  Satrapie. 

(Umfafste  die  Gebiete  der  am  Ilellespont  angesiedelteu  Hellenen,  der  Phryger,  Thraker, 
Paphlagonier,  Maryandyner  und  Syrer,  d.  li.  Mysien,  Bithynien,  Grol’sphrygien,  Paphla- 
gonien,  Galatien  und  Kappadokien.  Residenz  des  Satrapen  Daskyleion.) 

Paphlagonien.  Amisos,  ursprünglich  milesische  Pflanzstadt, 
später  nach  dem  zweiten  Perserkrieg  von  athenischen  Ansiedlern  neu 
kolonisirt,  die  der  Stadt  den  Namen  Peiraeeus  beilegten.  Die  Prägung 
begann  erst  nach  der  zweiten  Gründung,  wie  der  Stil  der  Münzen,  die 
Aufschrift  PEIPA  oder  PEIPAIßN  und  die  Eule,  das  Prägbild  der 
Rückseite,  beweist.  Vor  Alexander  ist  nur  Silber  gesclilagen  worden, 
dasselbe  besteht  aus  Drachmen  persischen  Fufses  zu  5.67,  Tetrobolen  zu 
3.75,  Triobolen  zu  2.65  und  Diobolen  zu  1.72  Gr.  Maximalgewicht. 
Kupfergeld  kommt  erst  später  vor,  als  die  Stadt  den  Namen  Amisos 
wieder  angenommen  hatte. 

Amastris,  welches  die  gleichnamige  Gründerin,  die  Nichte  des 
Dareiös  Codomanus  und  Gemahlin  des  Dionysios,  des  Tyrannen  von  He- 
rakleia,  auf  dem  Boden  von  Sesamos  und  mit  Einverleibung  der  Städte 
Tion,  Kytoros  und  Kromna  nach  ihrer  Trennung  von  ihrem  zweiten  Ge- 
mahl Lysimachos  (302  v.  Chr.)  gebaut  hatte,  schlug  unter  deren  Regie- 
rung (f  288  V.  Chr.)  mit  demselben  Gepräge  wie  sie,  aber  mit  bei- 
gefügtem Stadtnamen,  Silberstater  babylonischen  Fufses  zu  9.70  Gr. 


9 Nach  Madden  Jewish  Coinage  S.  143  sind  bei  diesem  chiotischen  Kupfer- 
gelde  zwei  und  vielleicht  noch  mehr  verschiedene  Gewichtssysteme  befolgt  worden, 
von  denen  das  schwerere  das  Assarion  im  Durchschnitt  auf  5.47  Gr.  (=  85.45  E.  gr.), 
das  leichtere  auf  2.34  Gr.  (=  36.16  E.  gr.)  bringt.  Im  Text  konnten  die  Maximal- 
gewichte nach  den  in  den  Münztabellen  aufgeführten,  von  mir  ermittelten  Wägungen, 
die  Minimalgewichte  und  die  Gewichte  der  Dreiassarionstücke  nach  J.  Khell  Appen- 
dicula  altera  ad  numismata  graeca.  Vindobonae  1764.  S.  18f.  angegeben  werden. 
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DaKromna,  Tion  und  Sesamos  mit  der  Gründung  von  Amastris 
zu  existireu  auf  hörten,  so  sind  die  Silberdrachmen  von  Kromna  zu  3.54  Gr. 
ebenso  wie  das  in  allen  drei  Städten  geschlagene  Kupfergeld  vor  diesem 
Zeitpunkt,  das  Geld  der  erstem  Stadt  aber  wahrscheinlich  nicht  lange  vorher 
und  vielleiclit  erst  nach  Untergang  der  persischen  Herrschaft  geschlagen 
worden. 

S i n 0 p e , milesische  Kolonie,  hat  erst  lange  nach  Dareios  und  wohl 
kaum  vor  Ende  des  5.  Jahrhunderts  Silber  nach  persischem  Fufs  zu 
münzen  begonnen,  da  sich  von  dem  vertieften  Viereck  der  Rückseite, 
welches  wenigstens  an  der  Westküste  Kleinasiens  am  Anfang  des  4.  Jahr- 
hunderts verschwindet’),  keine  Spur  mehr  zeigt  und  dagegen  der  Magi- 
stratsname, dessen  Beifügung  in  Kleinasien  in  der  Regel  dieselbe  Epoche 
bezeichnet,  regelmäfsig  auftritt.  Es  lassen  sich  drei  Prägperioden  wohl 
unterscheiden.  Aus  der  ältesten  giebt  es  Drachmen  zu  6.03,  Triobolen 
zu  3.083,  Diobolen  zu  1.95  Gr.,  später  sinkt  das  Ganzstück  bis  4.93^),  das 
Triobolon  bis  2.45,  das  Diobolon  gewöhnlich  bis  1.50  Gr.®).  Für  die  Drachme 
hat  man  stets  dasselbe  Gepräge  (Kopf  der  Sinope  )(  SJNH  Adler  auf  Thun, 
Initialen  des  Magistratsnamens)  beibehalten,  für  das  Kleingeld  aber  nicht. 
Das  letztere  unterschied  sich  von  Hause  aus  vom  Ganzstück  durch  einen 
verschiedenen  Unterstempel  (Adler  mit  ausgebreiteten  Flügeln  von  vorn), 
in  der  zweiten  Periode  ward  aber  auch  der  Obersteinpel  variirt  und  für  das 
Triobolon  ein  neuer  Unterstempel  (Schiffsvordertheil)  geschnitten.  Es 
läfst  sich  noch  approximativ  bestimmen,  wann  die  ältere  Periode  auf- 
hörte. Datames,  der  Satrap  von  Paphlagonien,  der  um  362  v.  Chr.  starb, 
liefs  in  Sinope  mit  seinem  Namen  in  griechischer  Schrift  noch  Drachmen 
nach  dem  ältern  Gewichtsfufs  (5.85  Gr.)  schlagen,  während  die  ebenfalls 
in  Sinope  geprägten  Drachmen  des  Ariarathes,  der  eine  geraume  Zeit  hin- 
durch und  bis  zu  seinem  Tode  (322  v.  Chr.)  Kappadokien  beheiTschte, 
höchstens  5.25,  meist  aber  nur  etwa  5.00  Gr.  wiegen.  Daher  werden 
die  autonomen  Münzen  desselben  oder  noch  leichtern  Gewdchts  in  die 
Zeit  Alexanders  und  später  fallen,  wie  sie  auch  zu  dem  von  Amastris 


*)  Vgl.  Waddiugton  Rev.  num.  185G,  61.  1863,  234.  Die  bei  Sestini  Lett.  II. 
taf.  4 angeführte  Münze:  Stofsender  Stier,  Magistratsname  )(  ^INIT  Rad  in  vert. 
Viereck,  ist  mir  nicht  vorgekommen. 

2)  Prokesch  In.  1854,  281. 

Ob  die  leichteren  Stücke  von  1.25  — 1.11  Gr.  als  Obolen  persischen  oder 
als  Diobolen  attischen  Fufses  aufzufassen  sind,  wie  Prokesch  In.  1854,  281  vermuthet, 
wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 


Die  Münzen  von  Amisos,  Amastris,  Sinope,  Astakos,  Kalchedon. 
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gemünzten  Stater  von  9.70  Gr.  imVerhältnifs  stehn.  Erst  etwa  am  Ende  des 
3.  Jahrhunderts  ist  die  Stadt  zur  attischen  Prägung  übergegangen  und 
hat,  wiewohl  selten,  Tetradrachmen  zu  16.80,  häufiger  Didrachmen 
zu  8.25  Gr.  geschlagen.  Zu  dem  Silbergeld  persischen  Fufses  gehöriges 
Kupfergeld  ist  mir  nicht  vorgekommen. 

Bithynien.  Der  Stadt  Astakos,  dem  spätem  Nikomedeia,  ge- 
hören Kupfer-  und  Silbermünzen  zu,  die  auf  der  Vorderseite  das  Stadt- 
wappeu  den  Krebs  ( aur«;«»?  9 ) , auf  der  Rückseite  einen  weiblichen  Kopf 
darstellen;  das  Gewicht  der  Silbermünzen  ist  nicht  bekannt. 

In  der  megarischen  Kolonie  Kalchedon  (gegr.  01.  26,  2 = 675) 
kann  man  vier  Münzperioden  unterscheiden.  Sie  scheint  schon  in 
sehr  alter  Zeit  die  Prägung  begonnen  und  zu  den  Städten  gehört  zu 
haben,  die  Gold  nach  phokaischem  Fufs  mit  dem  ihrem  Stadtwappen 
beigefügten  Thunfisch  münzten^).  Wenn  eine  in  Myt-Rahineh  gefundene 
Silbermünze  mit  dem  schreitenden  Rind®),  wie  wohl  anzunehmen  ist, 
dahin  gehört,  so  hat  die  Stadt  daneben  Silber  nach  euboischem  oder 
korinthischem  Fufs  geprägt ‘).  In  der  zweiten  Periode,  wahrscheinlich 
kurz  vor  Dareios,  begann  die  kalchedonisch-byzantische  Vereinsprägung®), 
die  Tetradrachmen,  Drachmen  und  Diobolen  zu  14.70,  3.55,  1.05  Gr. 
und  seit  Einführung  des  persischen  Reichsfufses  auch  Drachmen  persischen 
Fufses  oder  nach  einheimischem  Ausdruck  Neunobolenstücke  und  deren 
Hälften  zu  5.35  und  2.55  Gr.  ausbrachte.  Die  analogen  Wappen  der  beiden 
Städte,  von  Kalchedon  das  Rind  über  Aehre,  von  Byzanz  das  Rind  über 
Fisch,  sind  bekannt,  auch  der  ünterstempel  ist  in  beiden  Prägstätten  ganz 
gleichmäfsig  behandelt  und  zeigt  vier  meist  punktirte  Einschläge  in 
Windmühlenflügelform.  Auf  den  ältern  Silbermünzen  von  Kalchedon  be- 
merkt man  bisweilen  noch  die  älteren  Formen  l<  und  A,  die  aber  noch 
vor  der  einseitigen  Prägung  aufgegeben  wurden.  Diese  behielt  man  in 
Silber  sehr  lange  bei,  wiewohl  sie  für  das  Kupfer  schon  längst  beseitigt 
worden  war.  Denn  man  kann  nicht  umhin,  anzunehmen,  dafs  eine  An- 
zahl von  Kupferstücken,  die  auf  der  einen  Seite  dasselbe  Bild  wie  diese 


9 Vgl.  Millingen  RecueU  S.  61. 

2)  Siehe  oben  S.  188  f. 

Rev.  num.  1861.  pl.  18,  9. 

Die  bei  Mion.  2,  421,  64  beschriebene  und  Pl.  41, 4 abgebildete  Münze,  Diota 
im  Felde  Fisch  )(  4 dreieckige  Vertiefungen,  in  denen  die  Buchstaben  KAA,  ist 
wohl  nicht  hinlänglich  bezeugt. 

9 Vgl.  oben  S.  263. 
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Silbermünzen , auf  der  andern  Seite  Pallaskopf  oder  drei  Aehren  dar- 
stellen, den. jüngeren  Exemplaren  dieser  Reihe  gleichzeitig  sind. 

In  die  dritte  Periode,  deren  Beginn  etwa  mit  dem  Anfang  des 
4.  Jahrh.  zusammenfallen  mag,  gehört  eine  Anzahl  Drachmen,  Triobolen 
und  Obolen  zu  3.90,  2.00  und  0.67  Gr.,  die  sowohl  schwereres  Gewicht 
wie  anderes  Gepräge  als  die  Vereinsmünzen  haben,  und  daher  in  eine 
Zeit  fallen,  wo  die  Verbindung  mit  Byzanz  gelöst  war;  das  gleichzeitige 
Kupferstück  trägt  das  Gepräge  der  Drachme,  auf  die  dasselbe  vei’muthlich 
auch  dem  Gewicht  nach  normirt  war.  In  der  vierten  Periode  ward 
wieder  Vereinsgeld  geschlagen,  nämlich  kleinasiatische  Tetradrachmen 
und  persische  Drachmen  zu  etwas  niedrigerem  Gewicht,  wie  in  der 
zweiten  Periode,  zu  13.96  und  5.30  Gr.  Auf  dem  Oberstempel  dieses 
Geldes  erscheint  in  beiden  Städten  der  Demeterkopf,  auf  der  Rückseite 
in  Byzanz  Poseidon,  in  Kalchedon  Apollo,  auf  beiden  mit  den  Initialen, 
bezüglich  dem  Monogramm  des  Stadtnamens,  auf  byzantischen  Kupfer- 
stücken  dieser  Epoche  kommen  auch  beide  Stadtnamen  nebeneinander 
vor').  Als  das  in  Kalchedon  in  dieser  Zeit  geschlagene  Kupfergeld  mag 
man  die  Reihe  mit  Apollokopf  und  Dreifufs  neben  der  Aufschrift 
KAAXAAONITIN , die  in  7.,  5.  und  2.  Gröfse  vorkommt,  ansehn 
Der  Münzverband  mit  Byzanz  scheint  die  letzterwähnte  Silberprägung 
überdauert  zu  haben,  da  der  Doppelname  noch  auf  späteren  byzantischen 
Kupferstücken  sich  wiederholt^),  wie  denn  auch  kalchedonische  Kupfer- 
münzen dieser  Zeit  aus  byzantischen  umgeprägt  worden  sind“*).  Wenn 
die  Bemerkung  Borrell’s^)  richtig  ist,  dafs  der  Demeterkopf  auf  diesen 
kalchedonischen  Münzen  das  Porträt  der  Arsinoe,  der  Gemahlin  des  Ly- 
simachos,  darstellt,  so  ist  damit  die  Zeit  ihrer  Prägung  bestimmt.  Die 
mit  dem  Porträt  Alexanders  und  des  Lysimachos  dort  geschlagenen 
Stadtmünzen  sind  Tetradrachmen  attischen  Fufses. 

Herakleia,  eine  Kolonie  von  Megara  und  Tanagra,  scheint  in  der 
ältesten  Zeit  derselben  Währung  gefolgt  zu  sein,  welche  im  Peloponnes 
üblich  war,  und  Triobolen  äginäischen  Fufses  mit  den  Initialen  des  Stadt- 


9 Vgl.  Hunter  taf.  13,  18. 

9 Vgl.  Leake  As.  Gr.  40.  Combe  159.  Pembroke  II.  taf.  13,  8.  Mion.  2, 422,  73. 
S.  5,  26,  132. 

Hunter  taf.  13,  22. 

9 Vgl.  Mion.  S.  5,  25,  130. 

Num.  cliron.  5,  191. 
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namens  auf  der  einen,  einem  archaisch  gebildeten  weiblichen  Kopf  mit 
Schleier  auf  der  andern  Seite  und  gleichzeitig  goldene  Sechstel  phokai- 
schen  Fufses  mit  einem  ähnlich  geformten  Kopf  geprägt  zu  haben,  doch 
läfst  sich  darüber  mit  Sicherheit  noch  nicht  urtheilen,  da  die  Attribution 
dieser  Münzen  zweifelhaft  ist ').  Nach  Dareios  fand  die  persische  Wäh- 
rung Eingang,  zugleich  erscheinen  von  jetzt  ab  vorzugsweise  Typen,  die 
in  unmittelbarem  Bezug  zu  dem  Stadtheros  stehn.  Vor  dem  Beginn  der 
Königsprägung  lassen  sich  zwei  Epochen  scharf  sondern;  in  der  ältern 
war  das  gröfste  und  häutigste  Silberstück  die  Drachme  von  5.71,  neben 
der  das  Tetrobolon  von  3.90,  das  Diobolon  zu  1.67  und  der  Obolos  zu 
0.97  Gr.  erscheint,  in  der  spätem  tritt  auch  der  Stater  von  11.70  Gr. 
hinzu,  der  mit  oder  bald  nach  dem  Beginn  der  Königsprägung  unter  Dio- 
uysios  und  Timotheos  plötzlich  bis  auf  9.60  Gr.  sinkt.  Die  jetzt  gewöhn- 
lich derselben  Prägstätte  zugewiesenen  Münzen^),  die  auf  der  Rückseite 
den  Stadtnamen  um  viergetheiltes  Quadratum  incusum  darstelleu,  von  2.80, 
1.85,  0.90,  0.35  Gr.,  gehören  doch  wohl  nach  Herakleia  Sintike,  in 
deren  Nähe  dieselbe  Behandlung  des  Unterstempels  häufig  vorkommt,  na- 
mentlich in  Akanthos,  Aeneia  und  bei  den  Bisaltern  gebräuchlich  war  und 
gelegentlich  sich  auch  in  Maroneia  und  Abdera  findet.  Auch  das  Gewicht 
widerstreitet  nicht,  da  Maroneia  und  Abdera  in  der  Zeit,  wo  sie  dem 
persischen  Fufse  folgten,  ebenfalls  halbe  und  Dritteldrachmen  zu  2.80 
und  1.60  Gr.  geschlagen  haben.  Die  königliche  Prägung  begann  in  He- 
rakleia erst  unter  der  gemeinschaftlichen  Regierung  des  Timotheos  und 
Dionysios;  von  Klearchos  (364  — 352),  dem  Gründer  der  Dynastie,  und 
von  seinem  Bruder  und  Nachfolger  Satyros  (352  — 344)  giebt  es  keine 
Münzen.  Neben  der  Königsprägung,  die  Stater,  Drachmen  und  Triobolen 
zu  9.60,  4.79  und  2.30  Gr.  lieferte,  hörte  die  Thätigkeit  der  städtischen 
Münze  hier  ebensowenig  wie  in  Amastris  auf;  nur  wurde  natürlich  auch  in 
der  letztem  das  Gewicht  reducirt.  Städtisches  Kupfer  ist  in  Herakleia  nur 
in  2 kleinen  Nominalen  und  sparsam  geschlagen  worden,  in  der  Königsprä- 
gung tritt  es  ebenfalls  zurück,  doch  sind  die  Nominale  schwerer,  da  die  Prä- 
gung des  Obolos  und  Diobolon  in  dieser  unterlassen  und  neben  dem  Stater 
nur  die  Drachme  und  wiewohl  seltenerauch  dasTriobolon  ausgebracht  wurde. 

9 Vgl.  oben  S.  214  Anm.  3.  Eine  dieser  Sorte  verwandte  Münze  des  Berl.  Mus. 
zeigt  einen  männlichen  Kopf  und  auf  der  Rückseite  ERA,  mithin  eine  Form  des  r, 
die  sonst  in  Kleinasien  nicht  vorkommt. 

9 Wobei  wohl  mafsgebend  war,  dafs  Allier  eine  solche  Münze  in  Herakleia 
am  Pontos  gefunden  hat,  vgl.  Mion.  1,  476  Aum. 
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Die  Silbermünzen  der  milesischen  Kolonie  Kios,  Triobolen  und 
Diobolen  persischen  Gewichts  zu  2.55  und  1.25  Gr.,  werden,  dem  Gewicht 
und  der  Fabrik  nach  zu  urtheilen,  den  Königsmünzen  von  Herakleia  etwa 
gleichzeitig  sein.  Das  mit  TIANON  bezeichnete,  sehr  schön  und  dick 
geprägte  Kupferstück  der  milesischen  Kolonie  Tios  ist  jedenfalls  älter. 
Erst  seit  Kurzem  weifs  man,  dafs  Kios  auch  Goldstater  geschlagen  hat, 
dieselben  stehen  dem  Gewicht  nach  dem  Alexandergolde  gleiclF)  und  sind 
daher  nicht  vor  seine  Zeit  zu  setzeu. 

Mysien.  Die  äolische  Stadt  Antandros  hat  erst  nach  Dareios 
und  zwar  nach  persischem  Fufse  zu  prägen  begonnen,  in  der  ältesten 
Zeit  Stater  zu  11  Gr.,  später  nur  Kleingeld,  wie  Drittel  zu  3.66,  Viertel 
zu  2.60  und  Sechstel  zu  1.81  Gr.,  d.  h.  wenn  das  erstere  Nominal  als 
Einheit  galt,  Drachmen,  Tetrobolen  und  Triobolen.  Das  Goldstück  mit 
dem  halben  springenden  Ziegenbock  von  1 .38  Gr.  wird,  obgleich  einseitig 
geprägt,  auch  noch  in  diese  Epoche  gehören  und  vermuthlich  nicht  als 
Zwölftel  des  phokai sehen,  sondern  als  Sechstel  des  persischen  Staters  auf- 
zufassen sein,  zu  dem  es  dem  Gewicht  nach  besser  pafst.  Das  Kupfergeld 
der  Stadt  ist  vermuthlich  nicht  gleichzeitig,  souderu  erst  nacli  Untergang  des 
persischen  Reiches  gemünzt^).  Die  ebenfalls  äolische  Stadt  Assos  begann 
die  Prägung  später  als  Antandros,  vermuthlich  nicht  vor  dem  4.  Jahrh. 
V.  Chr.  und  also  nicht  lange  ehe  Eubulos  sich  zum  Tyrannen  von  Assos 
und  Atarneus  aufgeschwungen  hatte,  dem  später  Hermeias  (f  345  v.Chr.) 
dort  folgte.  Auch  hier  ward  nur  Kleinsilber  und  ebenfalls  nach  persi- 
schem Fufse  geschlagen,  nämlich  die  Drachme  zu  5.07  Gr.,  häutiger  deren 
Hälfte  zu  2.92  Gr.  mit  der  Aufschrift  A^CION  (auf  späteren  Exem- 
plaren AZZION),  endlich  das  Hemiobolion  zu  0.48  Gr.  Nur  die  kleinen 
Kupfermünzen  mit  dem  gleichen  Gepräge  wie  das  Triobolon  sind  gleich- 
zeitig, die  Reihe  mit  Pallaskopf  und  Greifen,  die  auch  gröfsere  Nominale 
enthält,  gehört  wohl,  ebenso  wie  das  noch  spätere  zum  Cistophorengelde 
gehörige  Kupfer  und  Kleinsilber  von  Atarneus^),  in  die  Zeit  nach  Alexander. 

Die  Kleinkupfermünzen  mit  der  Aufschrift  ACTY  werden  der  Stadt 
Astyra  zuzutheilen  sein,  die  zum  Unterschied  von  dem  gleichnamigen, 
in  Troas,  östlich  von  Dardanos  gelegenen  Orte,  die  mysische  hiefs  und 
zwischen  Adramyteion  und  Antandros  lag^). 

9 Vgl.  Waddington  Rev.  numism.  1865.  S.  3 ff.  — Vgl.  oben  S.  300. 

9 Bei  Mion.  2,  525,  67.  S.  5,  297,  97.  Hunter  taf.  8,  5.  Berl.  Mus.  3.00  Gr. 
Lorbeerbekr.  Apollokopf  )(  AX  Vordertheil  eines  Pferdes  dahinter  Schlange. 

9 Vgl.  Böckh  Staatsh.  II,  673. 


Kios,  Tios,  Autandros,  Assos,  Astyra,  Kyzikos. 


311  > 


Ebenso  wie  der  Robbe  das  Wahrzeichen  von  Phokaea,  so  war 
der  Thunhsch  das  von  Kyzikos.  Beide  Symbole  wurden  auf  den 
Münzen  dieser  Städte  in  durcliaus  analoger  Weise  mit  den  verschie- 
densten Prägbildern  combinirt,  auf  den  kyzikenischen  Silbermünzen 
mit  dem  SchiffsvordertheiP),  mit  dem  Löwenkopf,  mit  dem  Eber,  mit 
dem  Kopf  des  Atys,  mit  dem  der  Proserpina  und  mit  dem  Bilde  des 
Apollo,  auf  Kupfermünzen  der  Stadt  mit  dem  Dreifufs.  Sehr  viel  gröfser 
ist  aber  die  Mannigfaltigkeit  der  Darstellungen,  denen  der  Thunfisch  auf 
den  bekannten  Goldstatern  und  entsprechenden  Tlieilstücken  phokaischen 
Fufses  beigefügt  ist.  Abgesehn  von  den  Sorten,  welche  die  Wappen  an- 
derer kleinasiatischer  Städte,  wie  das  beflügelte  Seepferd  von  Lampsakos, 
den  schreitenden  Stier  von  Kalchedon,  den  Eber  von  Methymna,  den 
beflügelten  Eber  von  Klazomenae,  den  Greif  von  Teos,  die  Sphinx  von 
Chios  und  das  Löwenkopffell  von  Samos  mit  dem  Thunfisch  verbinden 
und  die  wahrscheinlich  alle  vor  Dareios  geprägt  und  den  genannten 
Städten  zuzuschreiben  siinP),  lassen  sich  noch  wenigstens  75  verschiedene 
Reihen  aufzählen , die  auf  dieselbe  Weise  verschiedene  Typen  mit  dem 
Thunfisch  combiniren.  Dieselben  sind  sämmtlich  einseitig  geprägt  und 
haben  nicht  nur  dasselbe  Wahrzeichen,  sondern  zeigen  dieselbe  Farbe  und 
Mischung  des  Metalls,  dieselbe  Behandlung  des  in  4 Quadrate  getheilten  auf 
dem  Grunde  gewöhnlich  punktirten  Unterstempels.  Da  nun  der  kyzike- 
nische  Stater  im  Anfänge  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  neben  dem  Dareikos  das 
verbreitetste  Goldstück  war,  und  da  wir  wissen,  dafs  die  übrigen  helle- 
nischen Städte  Kleinasiens,  die  sich  früher  zum  Theil  an  der  Goldprä- 
gung mit  dem  Thunfisch  betheiligt  hatten,  in  dieser  Periode  zur  Anwen- 
dung des  doppelten  Stempels  übergegangen  und  nur  noch  zweiseitig  ge- 
prägte Sechstel  ausbracliten,  so  wird  man  alle  jüngeren  mit  dem  Thun- 
fisch bezeichneten  Goldmünzen  Kyzikos,  von  den  älteren  der  Stadt  alle 
diejenigen  zuschreiben  dürfen,  auf  denen  sich  nicht  fremde  Städtewappen 
finden.  Da  der  Schöpferkraft  des  Stempelschneiders  für  die  Typen  der 
kyzikenischen  Goldmünzen  der  weiteste  Spielraum  gelassen  war,  dagegen 
das  Silber  und  ältere  Kupfer  ebenso  wie  in  andern  Prägstätten  behan- 
delt wurde,  so  lassen  sich  nur  die  wenigsten  Goldmünzen  durch  Ver- 
gleichung der  Prägbilder  als  kyzikenisch  nachweisen.  Dies  gilt  allerdings 
von  den  Reihen,  die  mit  dem  Kopf  des  Atys,  einer  andern,  die  mit  dem 


')  Vgl.  die  Münze  des  Pharnabazos  Luynes  N.  des  Satr.  taf.  I,  5. 
2)  Vgl.  oben  S.  188. 
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Löwen  und  einer  dritten,  die  mit  dem  Schiffsvordertheil  bezeichnet  ist. 
Indefs  erkennt  man  sehr  wohl,  dafs  die  meisten  Darstellungen  ebenso 
wie  die  Typen  der  übrigen  kyzikenischen  Geldsorten  an  den  Dienst  der 
Stadtgottheiten  anknüpfen,  insbesondere  an  den  der  Proserpina,  der 
Hauptgöttin  von  Kyzikos,  der  Demeter"),  des  Bakchos,  des  Herakles,  des 
Apollo,  des  Zeus,  des  Poseidon  und  der  Pallas.  Die  älteren  Kyzikener 
von  den  jüngeren  zu  unterscheiden,  ist  schwierig.  Das  einzige  Kriterium 
bildet  aufser  dem  Stil,  der  leicht  trügt,  das  Gewicht,  die  Farbe  des  Me- 
talls und  die  Wahrnehmung,  dafs  in  der  späteren  Epoche  in  Kyzikos 
ebensowenig  wie  in  den  übrigen  kleinasiatischen  Städten  weiter  als  bis 
zum  Sechstel  abwärts  gemünzt  worden  ist.  Im  Allgemeinen  kann  man 
behaupten,  dafs  Thierbilder  meistens  eine  ältere,  andere  Darstellungen 
eine  jüngere  Epoche  bezeichnen.  Dafs  die  Stadt  in  der  ältesten  Zeit  auch 
Weifsgoldmünzen  mit  dem  Löwenkopf  und  den  Initialen  des  Stadtnameus 
geschlagen  hat,  ist  oben  nachgewiesen ‘^).  Die  Silberprägung  begann  ver- 
muthlich  erst  nach  Dareios.  Bis  zum  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  trat 
das  Grofssilbergeld,  später  das  Kleinsilber  gänzlich  zurück.  In  der  ältern 
Epoche  ist  der  Stater  von  14.84  Gr.  und  die  Drachme  von  6.22  Gr. 
selten,  dagegen  häufiger  das  Kleingeld,  das  Diobolou,  Trihemiobolion,  der 
ganze  und  halbe  Obolos  zu  2.07,  1.58,  1.16  und  0.40  Gr.,  was  natürlich 
ist,  da  alle  gröfsern  Geschäfte  durch  Gold  vermittelt  wurden.  Am  An- 
fang des  4.  Jahrhunderts  ward  rhodisches  Gewicht  angenommen,  aber 
nur  der  Stater  zu  15.23  Gr.  und  statt  des  Kleinsilbers  Kupfer  in  zwei 
Nominalen  geprägt.  Dieses  Silberstück  trägt  das  Wappen , welches  bei 
Suidas^)  irrthümlich  dem  , Stater ‘,  d.  h.  dem  Goldstater  beigelegt  wird, 
nämlich  den  Kopf  der  als  ^ilTEIPA  bezeichneten  Proserpina  auf  der 
einen  und  den  Löwenkopf  über  Thunfisch  auf  der  andern  Seite.  Die 
noch  spätere  Silbersorte  die  auf  der  Schauseite  das  gleiche  Bild,  auf  der 
Rückseite  Apollo  über  Thunfisch  darstellt  und  deren  Stater  gewöhnlich 
nur  13.48  Gr.  und  darunter  wiegt,  wird  vermuthlich  dem  gleichwichtigen 
Silberstater  von  Kalchedon  gleichzeitig  und  daher  erst  nach  Untergang 
des  persischen  Reiches  gemünzt  seiiU).  Dafs  auch  die  kyzikenische  Gold- 
prägung die  persische  Herrschaft  überdauert  hat,  ist  oben  gezeigt^). 

0 Vgl.  Ch.  Lenormant  Essai  sur  les  stateres  de  Cyzique  Rev.  num.  1856.  S.  35. 
Anm.  Borreil  N.  C.  6,  150. 

2)  S.  177. 

S.  V.  Kv^i'Xtjvog  Ciarriq. 

0 Siehe  S.  308.  — s)  Siehe  S.  177. 
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Von  Gargara,  das  erst  in  der  letzten  Zeit  der  Achämenidenherr- 
schaft  von  den  Tyrannen  von  Assos  zuerst  unter  dem  Namen  Gargaros 
gegründet  und  erst  später  verlegt  und  umgetauft  worden  ist‘),  giebt  es  nur 
sehr  leichte  Silberdrachmen  zu  3.05  Gr.,  die  auch  durch  ihr  Gewicht  zeigen, 
dafs  sie  spät  imd  vermuthlich  aus  derselben  Zeit  sind,  wie  das  späteste 
Silbergeld  von  Kyzikos.  Hauptsächlich  wurde  in  der  Stadt  Kupfer  ge- 
schlagen, letzteres,  wie  es  scheint,  nach  attischem  Gewicht  und  daher 
erst  nach  der  makedonischen  Eroberung. 

Die  Kupfermünzen  von  Gergithos  oder  Gergitha®)  sind  wahr- 
scheinlich nicht  aus  der  alten  Stadt  im  RhodiosthaD) , nordwestlich  von 
Skepsis,  sondern  aus  der  gleichnamigen  neuen,  die  erst  Attalos  an  den 
Quellen  des  Kaikos  erbaute^),  und  daher  wie  die  von  Gargara  attischen 
Gewichts. 

Die  Münztypen  der  phokaischen  Kolonie  Lamp sakos  bewegen  sich 
vorzugsweise  um  den  Cultus  des  Poseidon,  des  Priapos,  des  Bakchos  und 
der  Pallas,  das  eigentliche  Stadtwappen  war  aber  das  Seepferd  des  Po- 
seidon. Bis  auf  Dareios  ward  dort  nur  mit  diesem  Bilde  geprägt,  in 
Weifsgold  und  Silber  nach  kleinasiatischem,  in  schon  ziemlich  stark 
legirtem  Golde  nach  phokaischem  Fufse,  in  Silber  die  Drachme  zu  6.80, 
aufserdem  das  Diobolon  zu  2.30,  das  Trihemiobolion  zu  1.30  Gr.  und, 
wie  es  scheint,  das  Tetrobolon  zu  4.52  Gr.  ^);  das  Didrachmon  und  die 
Drachme  mit  dem  beflügelten  Pferde,  die  oben“)  erwähnt  wurden, 
darf  man  jetzt  Erythrae  zuweisen  ’).  Nach  Dareios  erlitt  das  Münz- 
wesen eine  vollständige  Umgestaltung.  Die  einseitige  Prägung  ward  auf- 
gegeben, neues  Bild  und  Gewicht  angenommen,  in  reinem  Gold  auf 
die  verschiedensten  Oberstempel,  aber  mit  dem  Stadtwappen  auf  der 
Kehrseite,  Stater  zu  8.49  Gr.,  daneben  Silberdrachmen,  Tetrobolen,  Trio- 
bolen, Diobolen  und  Obolen  zu  5.30,  3.82,  2.55,  1.45,  0.72  Gr.  Maximal- 
gewicht nach  persischem  Fufs  geschlagen.  Ebenso  wie  in  Kyzikos 


')  Forbiger  H.  4.  alt.  Geogr.  2,  143. 

2)  Die  der  Stadt  von  Prokescli  In.  1854  beigelegten  Goldmünzen  gehören  wohl 
nach  Chios. 

3)  Herod.  V,  122.  VII,  43. 

*)  Strabo  616  vgl.  Leake  As.  Gr.  62. 

3)  So  ist  das  Gewicht  der  von  Fox  II,  6,  33  bekannt  gemachten  Münze  aufzufassen, 
wofern  dieselbe  nicht  etwa  von  Weifsgold  ist  und  ein  Drittel  des  Staters  darstellt. 

6)  S.  171. 

0 Vgl.  unten  S.  325. 
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ist  hier  das  Kleiiisilber  vorherrschend  und  die  Drachme,  wie  es  scheint, 
seltner  als  deren  Theilstücke.  Dennoch  tritt  bereits  jetzt  gleichzeitiges 
Kupfer  auf,  welches,  wie  es  scheint,  nach  dem  gleichen  Gewicht  normirt 
war,  wie  das  Silber. 

In  Parion  sind  erst  in  später  Zeit  aber  noch  vor  Alexander  in 
Silber  Tetrobolen  kleinasiatischer  Währung  zu  2.47  Gr.  Maximalgewicht 
mit  Medusenhaupt  und  dem  rückblickenden  Stier  und  gleichzeitig  stark 
legirte  Sechstel  phokaischen  Fufses  zu  2.55  Gr.  geschlagen  worden,  wenn 
man  nämlich  die  mit  Demeterkopf  und  dem  stofsenden  Stier  oder  mit 
Dreifufs  bezeichneten  Hekten  in  der  That  dortbin  bringen  darf;  erst  nach 
Alexander  kommt  das  Tetradrachmon  zu  13.58  Gr.  vor').  Die  Unter- 
scheidung der  älteren  Münzen  von  Parion  und  von  Paros  ist  um  so 
schwieriger,  da  sie  Aufschrift  und  Münzfiifs  mit  einander  gemein  haben. 
Indefs  haben  die  Parianer  andere  Nominale  geprägt  wie  die  Parier,  diese 
Didrachmen  und  Drachmen  (zu  0.69  und  3.34  Gr.),  jene  Tetrobolen  und 
Tetradrachmen ^).  Dies  und  der  Fundort  entscheidet. 

Auf  der  Insel  Prokonnesos  ist  unter  der  Achäinenidenherrschaft 
sowohl  Silber  wie  Kupfer  geschlagen  worden,  ersteres,  soviel  bekannt, 
in  3 Nominalen,  der  Drachme,  dem  Tetrobolon  und  dem  Diobolon  zu 
3.56,  2.35  und  1.15  Gr.,  letzteres  nur  in  zwei  Nominalen.  Das  Stadt- 
wappen, welches  auch  auf  den  Sillfermünzen  erscheint,  ist  der  Hirsch 
oder  ein  ihm  nah  verwandtes  Thier  {ttqo^Y),  von  welchem  die  Insel  nach 
der  gewöhnlichen  Etymologie  ihren  Namen  erhalten  haben  sollte. 

Troas.  In  der  milesischen  Kolonie  Aby dos  herrscbte  von  Haus  aus 
für  Silber  derselbe  Münzfufs  wie  in  Phokaea,  vor  Dareios  wurde  dort  mit 
Maske  oder  Anker  die  Drachme  bis  3.79  Gr.  und  daneben  mit  dem  Bilde 
des  Adlers,  der  erst  viel  später  auch  auf  den  Silbermünzen  sich  zeigt, 
der  Weifsgoldstater  zu  14.05  Gr.  gemünzt^);  auch  nach  Dareios  blieb  die 
Drachme,  auf  der  jetzt  gewöhnlich  jene  beiden  Typen,  die  in  der  älteren 


9 niernaeli  ist  S.  135  zu  verbessern,  wo  die  Münzen  von  Parion  zum  System 
der  schweren  Drachme  des  Fünfzehnstaterfufses  gerechnet  worden  sind. 

2)  Vgl.  Leake  As.  Gr.  93.  Borreil  N.  C.  G,  157  weist  nach  dem  Fundort  die 
Silbermünzen  mit  Demeterkopf  und  PAPI  in  Epheukranz,  von  denen  Prokesch 
In.  1854  zwei  Nominale  zu  6.69  Gr.  (=  126)  und  zu  3.34  Gr.  (=64)  anführt,  der 
Insel  Paros  zu. 

9 wird  auch  als  Reh  und  als  Hirschkalb  erklärt.  Das  Münzbild  scheint 

einen  Hirsch  darzustellen. 

Vgl.  oben  S.  175. 


Pariou,  Prokonnesos,  Abydos,  Birytis. 
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Periode  abwechseln,  auf  Vordei'-  und  Rückseite  vertheilt  erscheinen,  die 
Hauptmünze,  viel  seltner  ist  das  Kleingeld,  das  Tetrobolon,  das  Trio- 
boloii  und  das  Diobolon,  sowie  das  Tetradrachraon  zu  2.40,  1.60,  1.15 
und  14.65  Gr.,  fast  ebenso  häufig  dagegen  ein  der  halben  persischen 
Drachme  entsprechendes  Stück  von  2.90  Gr.,  zu  dem  in  einer  jüngeren 
Periode,  die  ein  Wechsel  der  Prägbilder  bezeichnet,  indem  an  Stelle  des 
Ankers  der  Adler,  an  Stelle  der  Maske  meist  der  Apollo-  oder  der 
Pallaskopf  tritt,  auch  das  der  Einheit  gleichwichtige  Mfluzstück  zu  5.20  Gr., 
von  dem  übrigen  Courant  durch  besonderes  Prägbild  gesondert,  hinzu- 
kommt. Dasselbe  hatte  die  Geltung  von  9,  die  Hälfte  die  Geltung  von 
4i  OboleiP).  Auch  die  Goldprägung  ist  in  dieser  Periode  ziemlich  eifrig 
betrieben  worden,  wozu  die  Stadt  wohl  durch  ihre  Goldgruben")  veran- 
lafst  wurde.  Denn  sie  hat  nach  Dareios  sowohl  reines  Gold  nach  dem 
Reichsfufs,  wie  legirte  Sechstel  phokaischen  Fufses  zu  höchstens  2.52  Gr. 
ausgebracht.  Da  beide  Sorten  auf  der  Rückseite  dasselbe  Miiuzwappen 
(den  Adler)  führen,  wie  das  obenerwähnte  jüugere  Silbergeld,  so  fallen 
sie  ohne  Zweifel  auch  in  dieselbe  Periode,  d.  h.  in  das  4.  Jahrhundert 
V.  Chr.  Kupfergeld  giebt  es  sowohl  aus  der  zweiten  wie  aus  der  dritten 
Periode,  aus  jener  nur  Kleinkupfer,  aus  dieser  dagegen  auch  gröfsere 
Nominale.  Doch  scheint  die  jüngere  Kupferprägung,  obgleich  sie  die- 
selben Typen  zeigt,  wie  das  spätere  Silber,  nicht  vor  Alexander  d.  Gr. 
begonnen  zu  haben  ^) , wie  denn  auch  das  entsprechende  Silber  nach 
Untergang  des  persischen  Reiches  noch  einige  Zeit  fortgemünzt  worden 
sein  wird.  Auch  an  der  Vereinsprägung  hat  sich  Abydos  betheiligt  und 
sowohl  Conventionssechstel,  wie  Conventionsdrachmen,  Trioboleu  und 
Obolen  mit  dem  eigenen  Wappen  und  dem  Wappen  entweder  von  Kla- 
zomeuae,  von  Chios  oder  von  Kehren  geschlagen. 

Von  der  kleinen  Stadt  Birytis  giebt  es  bis  jetzt  nur  Sechstel  in 
legirtem  Gold  und  KupfermünzeiU),  beide  Sorten  sind  aus  persischer  Zeit, 
allein  wohl  erst  aus  dem  4.  Jahrhundert  v.  Chr.,  und  auf  der  Schauseite 
mit  dem  Kopf  eines  Dioskureu  mit  eiförmigem  Helm  zwischen  zwei  Sternen 
bezeichnet. 


9 S.  145.  223. 

9 Xen.  Hell.  IV,  8,  37. 

3)  Siehe  S.  299  f. 

Früher  wurden  diese  Münzen  Berytis  (vgl.  Peilerin  Rec.  II.  taf.  81,  1.  2)  in 
Phönikien,  die  Sechstel  von  Sestini  (St.  ant.  S.  14)  Phokaea  zugetheilt;  Mionnet  führt 
sie  S.  5,  550  unter  Birytis  auf. 
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Die  Münzen  von  Kehren  kennt  man  erst  seit  wenigen  Jahren  durch 
Borrell ')  und  Waddington  ^).  Die  Prägung  der  Stadt  geht  in  ziemlich 
liohes  Alterthum  hinauf  und  hat  vielleicht  sogar  vor  Dareios  hegonnen, 
wenn  man  zwei  kleine  mit  dem  Widderkopf,  dem  kehrenischen  Stadt- 
wappen, hezeichnete  Elektronmünzen  von  2.34  und  0.61  Gr.,  die  offenhar 
zum  System  des  Weifsgoldstaters  als  Sechstel  und  Vierundzwanzigstel  ge- 
hören, der  Stadt  zuweisen  darf.  Nach  Dareios  ist  das  Sechstel  phokai- 
schen  Fufses  (Pan  - oder  Apollokopf  )(  zwei  gegeneinandergekehrte  Widder- 
köpfe, dazwischen  Zweig)  0,  sowie  Kleinsilher  und  Kleinkupfer  geschlagen 
worden,  letzteres  in  einem,  ersteres  in  drei  Nominalen  zu  1.12,  0.50 
und  0.15  Gr.  Maximalgewicht,  d.  h.  Dioholen,  Oholen  und  Tetartemorien. 
Das  zweiseitig  geprägte  Gold  gehört  wohl  in  die  Zeit  vor  dem  Ende  des 
peloponnesischen  Krieges,  denn  später  kam  Kehren  ebenso  wie  die  äoli- 
schen Städte  wieder  unter  persische  Herrschaft  und  hat  nur  kurze  Zeit  den 
Lakedämoniern  gehört* *).  Eine  dort  geprägte  Kupfermünze  mit  einem  tiara- 
hedeckten  Kopf  rührt  wohl  entweder  von  Zenis,  dem  Dynasten  von  Dar- 
danos,  dem  Pharnahazos  die  Verwaltung  dieses  Gebietes  übertragen  hatte, 
oder  vom  Satrapen  Artahazos  her,  der  Troas  im  Jahre  360  beherrschte. 
Das  spätere  Kupfergeld  mit  dem  Apollo-  und  Widderkopf,  welches  auch 
gröfsere  Nominale  kennt,  ist  wahrscheinlicli  nicht  vor  Alexander  d.  Gr. 
zu  setzen,  wie  denn  auch  ein  Exemplar  dieser  Sorte  auf  der  Rückseite 
die  Initialen  des  Namens  Antigonia  trägt,  den  Antigonos  der  mit  Skepsis 
verbundenen  und  neu  gegründeten  Stadt  gab.  Später  ward  sie  von  Lysi- 
machos  in  Alexandreia  umgetauft  und  hat  unter  diesem  Namen  sowohl 
Sechstel  von  legirtem  Golde®),  wie  Kupfer  geschlagen.  Es  ist  bemerkens- 
werth,  dafs  der  lorbeerbekränzte  Apollokopf  aufser  auf  den  eben  erwähnten 
Münzen  von  Kehren  auch  auf  der  Schauseite  der  meist  gleichzeitigen  Mün- 
zen von  Megara,  Gentinos,  Hamaxitos,  Larissa,  Neandreia,  Atarneus  und 
Aegae  erscheint,  und  auch  in  Alexandreia  beibehalten  worden  ist.  Vielleicht 
steht  dies  damit  in  Zusammenhang,  dafs  das  Gebiet  der  meisten  dieser 
Orte  in  das  von  Alexandreia  incorporirt  wurde,  wiewohl  sie  sich  im  Uebri- 
gen,  ebenso  wie  Kehren  ihre  Selbstständigkeit  noch  einige  Zeit  bewahrten; 

>)  Borrell  N.  C.  6,  190  f.  (1844). 

Waddington  M(51.  24  f. 

Sestini  St.  ant.  84  bringt  diese  Sechstel  ebenso  wie  die  mit  AE  bezeicli- 
neten  lesbischen  Goldmünzen  noch  nach  Lebedos. 

*)  Waddington  M61.  S.  25, 

0 Vgl.  oben  S.  268. 


Kebren,  Dardanos,  Ophryneion,  Skepsis. 
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bestimmt  wissen  wir  dies  aufser  von  Kebren  von  Hamaxitos  und  Nean- 
dreia').  Von  diesen  Münzen  scheinen  die  Silbermünzen  von  Megara  und 
Neaudreia  die  frühesten  zu  sein  und  noch  in  die  Zeit  vor  Alexander  dem 
Grofsen  zu  gehören.  Kebren  hat  als  Mitglied  des  kleinasiatischen  Münz- 
vereins sowohl  Silber  wie  Gold,  nämlich  Sechstel  mit  dem  eigenen  Wappen 
und  dem  von  Lesbos  und  Obolen  mit  dem  eigenen  und  dem  von  Teos 
geschlagen. 

Auch  die  Prägung  von  Dardanos  scheint  in  hohes  Alterthum  hinauf- 
zugehn. Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dafs  das  Sechstel  aus  legirtem  Gold 
von  2.63  Gr.  mit  den  beiden  streitenden  Hähnen,  dem  Prägbild,  welches 
Pollux^)  allen  dardanischen  Münzen  beilegt  und  das  entsprechende  Vier- 
undzwanzigstel  mit  dem  Hahnenkopf,  sowie  die  dazugehörige  Silber- 
drachme von  3.95  Gr.  mit  dem  letztem  Typus  noch  vor  Dareios  ge- 
prägt sind.  Aus  der  Zeit  nach  Dareios  giebt  es  sowohl  autonome  wie  Dy- 
nastenmünzen des  Zenis  und  seiner  Gemahlin  Mania,  die  ihm  in  der  Herr- 
schaft über  Aeolis  folgte  und  399  von  ihrem  Schwiegersohn  Meidias  er- 
mordet ward®);  jenes  sind  Tetrobolen  und  Triobolen  kleinasiatischer  Wäh- 
rung zu  2.35  und  1.97  Gr.,  dieses  Drachmen,  Obolen  und  Tetartemorien 
persischen  Fufses  zu  4.63,  0.58  und  0.21  Gr.,  zu  letzteren  gehört  gleich- 
zeitiges Kleinkupfer,  während  das  städtische  Kupfergeld  mit  dem  Reiter 
wohl  erst  nach  Untergang  des  persischen  Reiches  gemünzt  ist,  als  die 
Silberprägung  bereits  eingegangen  war. 

Dagegen  ist  das  Silber  und  das  entsprechende  Kupfergeld  von, 
Ophryneion  in  die  Zeit  vor  Alexander  zu  setzen;  ersteres  besteht  aus 
halben  Drachmen  persischen  Gewichts  zu  2.76  Gr. 

Das  Silbergeld  von  Skepsis,  welches  hauptsächlich  aus  Drachmen 
bis  3.81  Gr.,  seltner  Didrachmen  zu  6.45  Gr.  und  Triobolen  zu  1.85  Gr., 
Trihemiobolien  zu  0.80  und  Obolen  zu  0.518  Gr.  besteht,  ist  nicht  sehr 
alt,  das  älteste  etwa  aus  dem  Ende  des  5.  Jahrhunderts;  Gold  kommt, 
soviel  bekannt,  in  der  Stadt  gar  nicht,  Kupfer  in  der  ältern  Zeit,  mit 
andern  Typen  als  das  Silber,  aber  nur  in  kleinen  Nominalen  vor,  die 
gröfsern  sind  auch  hier  erst  später  und  jedenfalls  jünger  als  das  meiste 
mit  den  gleichen  Münztypen  (Seepferd  )(  Palmbaum)  versehene  Silber, 
dessen  Aufschrift  stets  die  ältere  Form  des  ^ verwendet,  während  auf 


0 Strabo  604. 

2)  IX,  84. 

2)  Xen.  Hell.  III,  1,  10  — 14.  Polyaen.  8,  54. 
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dem  Kupfer  die  jüngere  Form  des  Z gebräuchlicher  ist.  Die  Silberprä- 
gung wird  wohl  mit  dem  Untergang  des  persischen  Reiches  oder  sehr 
bald  nachher  aufgehört  haben,  während  die  Kupferprägung  mit  denselben 
Stempeln  noch  längere  Zeit  fortgesetzt  ward.  Das  Silber  wird  noch  vor  die 
Zeit  fallen,  in  der  Skepsis  nach  Antigonia  verpflanzt  wurde,  das  er- 
wähnte Kupfer  in  die  Zeit  nach  Rückkehr  der  Bewohner  in  ihre  alte 
Stadt. 

Auch  Sigeion  hat  Silber  und  Kupfer  spät  zu  münzen  begonnen,  wahr- 
scheinlich erst  nach  Alexander  d.  Gr.,  beides  mit  attischen  Typen  (Pallas- 
kopf und  Eule)  und  nach  attischem  Gewicht,  was  dahin  deutet,  dafs  die 
Beziehungen,  welche  die  Stadt  in  älterer  Zeit  zu  Athen  hatte,  auch 
später  noch  fortdauerten.  Nur  ein  zweiseitig  geprägtes  Sechstel  von 
legirtem  Golde  (Pallaskopf  von  vorn  und  Hermeskopf),  welches  der  Stadt 
mit  Wahrscheinlichkeit  zugeschrieben  wird,  ist  älter.  Die  Prägung  hat 
nicht  lange  gedauert,  da  die  Stadt  einige  Zeit  nach  Untergang  des  per- 
sischen Reiches  von  den  Iliern  zerstört  wurde,  und  schliefst  mit  den 
erwähnten  Kupfermünzen  ab. 

In  Tenedos  ist  in  der  ältesten  Zeit  Silber  nach  attischem  Fufs  ge- 
prägt und  dann  wahrscheinlich  noch  vor  Beginn  des  5.  Jahrhunderts 
zum  kleinasiatischen  Fufs  übergegaugen  worden.  Die  beiden  bekannten 
Wappen  von  Tenedos,  Doppelkopf ')  und  Doppelaxt,  die  bereits  im  Alter- 
thum die  verschiedensten  Erklärungsversuche  hervorgerufen  haben  ^),  er- 
, scheinen  zusammen  zuerst  auf  einem  Triobolon  attischen  Fufses  und  sind 
seitdem  sowohl  in  der  persischen  Zeit,  in  der  Tetradrachmen,  Drachmen 
und  Triobolen  kleinasiatischer  Währung  zu  14.79,  3.51,  1.65  Gr.  und 
daneben  Kleinkupfer  ausgebracht  wurde,  wie  auch  in  der  Tetradrachmeu- 
und  Drachmenprägung  des  3.  Jahrhunderts,  stets  beibehalten  worden. 
Nur  das  älteste  Silber  und  das  spätere  Kupfer  hat  bald  den  einen,  bald 
den  anderen  dieser  Typen  durch  fremde  ersetzt.  Die  Silberpräguug  kleiu- 
asiatischen  Fufses  scheint  mit  der  makedonischen  Eroberung  eingegangeu 
zu  sein. 

Satrapen-  und  Dynastengeld  ist  in  der  daskylitischen  Provinz  nur 
wenig  geschlagen  worden:  in  Sinope  persische  Drachmen  von  Datames, 
Ariarates  und  Abdemon,  dasselbe  Nominal  wahrscheinlich  in  Gaziura  von 


9 Nach  Leake  Zeus  und  Hera. 

Vgl.  Allst.  Pol.  s.  V.  Tivi(Siog  nfXfxvg  fr.  170  fr.  h.  Gr.  ed.  Müller  II,  157.  Ile- 
raklides  Pont.  fr.  7.  Phot.  28.  Leake  Ins.  Gr.  42. 


Sigeion,  Tenedos,  Adramyteion,  Pergamon,  Pordosia. 
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Ariavates ') , in  Herakleia  das  erwähnte  königliche  Courant,  in  Kyzikos 
Tetradrachinen  kleinasiatischen  Gewichts  von  Pharnabazos,  in  Lampsakos 
kleinasiatische  Drachmen  von  Orontes,  in  Dardanos  das  bereits  angeführte 
Silber-  und  Kupfergeld  des  Zenis  und  der  Mania,  welches,  wie  es  scheint, 
mit  dem  Bilde  der  letztem  und  zuweilen  mit  dem  Namen  des  erstem 
in  Monogramm  bezeichnet  ist.  Aufserdem  kommt  noch  ein  lampsakeni- 
scher  Goldstater und  eine  Kupfermünze^)  aus  Kehren  vor,  die  beide 
den  Kopf  eines  vornehmen  Persers  darstellen  und  daher  ebenfalls  hierher 
gehören. 

2.  I.  Satrapie. 

(Begreift  Aeoüs,  louieii,  das  Gebiet  der  Magneten,  Karieii,  Lykien,  Milyas  und 
Pampliylien.  Sitz  des  Satrapen  wahrsclieinlich  das  mäandrische  Magnesia.) 

Da  Herodot  Killa  mit  zu  Aeolis  rechnet,  welches  am  Austlufs  des 
Waldbachs  Killos  lag‘‘),  so  gehörte  nicht  nur  das  eigentliche  Aeolis  zwi- 
schen Kaikos  und  Herraos,  sondern  auch  der  Küstenstrich  von  der  Spitze 
des  adramytenischen  Meerbusens  an  bis  zum  Kaikos  hin  zur  ionischen 
Satrapie.  Nur  Adramyteion,  welches  übrigens  erst  nach  Alexander 
Silberstücke  zu  2.93  Gr.  Maximalgewicht,  die  man  doch  wohl  als  leichte 
kleinasiatische  Drachmen  wird  aufzufassen  habeiP),  und  entsprechendes 
Kupfer  geschlagen  hat,  ward  noch  zur  daskylitischen  Provinz  gerechnet®). 
Von  den  übrigen  dort  gelegenen  Städten  hat  Pergamon  in  persischer  Zeit 
Triobolen  zu  1.-50  Gr.  (mit  Apollo-  und  tiarabedecktem  Kopf),  die  vielleicht 
dem  Gongylos,  dem  Herrn  von  Pergamon,  Gambreion,  Myrina  und  Gryneia 
zuzuschreiben  sind,  später  Münzen  mit  anderem  Gepräge  (Herakleskopf 
und  Palladion)  in  Silber  und  Gold,  ersteres  in  zwei  Nominalen  zu  1.36 
und  0.84  Gr.,  von  letzterem  Stater  und  Drittel  geprägt,  die  sowohl  ihrem 
Gewicht  wie  dem  Gepräge  nach  nicht  mehr  in  die  persische  Zeit  gehören’). 
Dasselbe  gilt  von  dem  pergamenischen  Kupfer.  Dagegen  ist  eine  Silber- 
drachme von  3.95  Gr.  der  Stadt  Pordosia  auf  der  Insel  Pordoselene  noch 
in  die  Zeit  vor  Alexander  zu  setzen.  Ob  sich  dasselbe  von  dem  Kupfer- 
geld von  Kistheue  behaupten  läfst,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 

0 Vgl.  oben  S.  237  f.  - Vgl.  oben  S.  241.  255. 

Vgl.  S.  316.  — Forbiger  H.  cl.  alt.  Geogr.  II,  144. 

5)  Hiernach  ist  S.  145  zu  verbessern. 

6)  Vgl.  Thuk.  5,  1. 

’)  Anders  urtheilt  Waddington  Rev.  num.  1865.  S.  3 f.  über  die  in  Sa'ida  auf- 
gefundenen  Stater. 
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Von  den  Städten  der  Landschaft  Aeolis  zwischen  Kaikos  und 
Ilermos  hat  Aegae  sehr  bald  nach  Einführung  der  persischen  Münz- 
ordnung begonnen  Kleinsilber  nach  dem  Reichsfufs  zu  prägen,  näm- 
lich Triobolen  und  Obolen  zu  2.84  und  0.80  Gr.  Die  älteste  Reihe 
mit  dem  Stadtwappen,  dem  Ziegenvordertheil,  zeigt  noch  die  alte 
Form  des  a,  die  später  verschwindet,  während  die  auch  in  Korinth  und 
in  den  chalkidischen  Kolonien  des  Westmeers  übliche  runde  Form  des  g 
sich  auf  den  Münzen  der  Stadt  etwa  bis  auf  die  Zeit  Alexanders  des 
Grofsen  erhalten  hat.  Denn  erst  die  Kleinmünzen  mit  der  Aufschrift 
Air  AE,  die,  wie  es  scheint,  attische  Triobolen  zu  2.15  Gr.  darstellen, 
zeigen  die  jüngere  Form.  Kupfergeld  scheint* vor  dieser  Epoche  nicht 
vorzukommen. 

lieber  die  Münzgeschichte  von  Kyme  ist  noch  wenig  Gewisses  er- 
mittelt*). Die  einzigen  Münzen,  die  man  der  Stadt  mit  Sicherheit  be*i- 
legen  darf,  sind  sehr  alte  einseitig  geprägte  Silberobolen  kleinasiatischen 
Fufses  zu  0.59  Gr.,  die  wohl  noch  in  das  5.  Jahrhundert  v.  Chr.  gehören 
und  mit  dem  Adlerkopf  und  zuweilen  den  Initialen  des  Stadtnamens  KV 
bezeichnet  sind.  Von  Dareios  bis  Alexander  scheint  der  Ort  nicht 
gemünzt  zu  haben'),  die  von  BorrelL)  ihr  vermuthungsweise  beigelegten 
Sechstel  phokaischen  Fufses  sind  wohl  Erythrae  zuzuschreiben.  Die 
doppelseitig  geschlagenen  Kleinsilbermünzen  mit  Adler  und  Pferdevorder- 
theil  werden  wohl  attisches  Gewicht  haben  und  daher  in  die  Zeit  nach 
der  makedonischen  Eroberung  gehören.  Die  übrigen  äolischen  Städte 
des  Festlandes,  scheinen  entweder  wie  Larissa,  Notion,  Gryneia,  Kanae, 
gar  nicht,  oder  wie  Neonteichos,  Pitane,  Elaea  (wohl  das  frühere  Aegi- 
roessa),  Myrina,  Atarneus  und  Tamnos  erst  später  gemünzt  zu  haben; 
über  das  Geld  von  Myrina,  Neonteichos  und  Pitane  kann  kein  Zweifel 
obwalten,  dafs  aber  das  Kleinsilber  von  Elaea  in  die  Zeit  nach  Alexander 
gehört,  beweist  auch  das  niedrige  Gewicht  der  Drachme  von  3.167  Gr., 
nur  Tamnos  hat  ein  Triobolon  von  1.78  Gr.  aufzuweisen,  das  möglicher- 
weise noch  in  persische  Zeit  gehört.  Das  Kupfer  der  beiden  letzteren 
Städte  ist  jedenfalls  spät.  Gergitha  ist  bereits  erwähnt  worden^). 

Von  dem  ältesten  Golde  der  Insel  Lesbos  ist  bereits  oben  die  Rede 
gewesen  und  angefühi’t  worden,  dafs  vor  Dareios  nur  aus  Methymna 

9 Vgl.  oben  S.  175. 

Vielleicht  gehört  die  kleine  Kupfermünze  mit  Adlerkopf  und  Stern  Fox  II,  50 
noch  in  die  persische  Periode. 

9 N.  C.  7,  46.  — 9 Siehe  oben  S.  313. 
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Silber,  aber  wahrscheinlich  sowohl  von  dieser  Stadt  wie  von  Mytilene 
Gold  vorkommt').  Nach  Dareios  haben  die  5 lesbischen  Skädte,  die  He- 
rodot“)  kannte,  Mytilene,  Antissa,  Pyrrha,  Eresos  und  Methymna,  und 
aufserdem  noch  Nasiope  Geld  geschlagen,  letzteres  aber  wahrscheinlich 
erst,  nachdem  der  Glanz  von  Antissa,  welches  an  derselben  Bucht  lag, 
erloschen  war").  Die  lesbische  Münzgeschiclite  dieser  Periode  hat  ein 
besonderes  Interesse  sowohl  dadurch,  dafs  sich  die  einzelnen  Städte  zu 
einer  gemeinschaftlichen  Prägung  vereinigten,  wie  dadurch,  dafs  hier 
zuerst  ein  geringeres  Metall  neben  Gold  und  Silber  als  Prägstoff  ange- 
wandt ward.  Das  lesbische  Bundesgeld,  welches  vermuthlich  in  Mytilene 
geschlagen  wurde,  bestand  aus  goldenen  Sechsteln  phokaischen  Fufses, 
die  Pallas-  oder  Bakchoskopf  auf  der  Schauseite,  auf  der  Rückseite  ge- 
wöhnlich die  Initialen  des  Inselnamens  (AE)  und  das  Bild  zweier  gegen- 
einandergekehrter Kalbsköpfe  trägt,  zwischen  denen  meist  ein  Zweig 
sichtbar  wird,  und  aus  einseitig  geprägten  Potinmünzen  von  0.92  Gr., 
offenbar  Obolen  persischer  Währung  mit  dem  Neger-  oder  Eberkopf,  den 
Wappen  von  Antissa  und  Methymna  und  der  Aufschrift  AEC  oder  AE 
bezeichnet.  Dafs  Lesbos  zugleich  an  der  oben  erwähnten  gröfsern  klein- 
asiatischen Münzconvention  betheiligt  war,  ist  bereits  erwähnt  worden^); 
auch  für  diese  wurden  goldene  Sechstel,  mit  incus  geprägter  Rückseite 
und  häufig  mit  den  Initialen  des  Inselnamens,  aber  mit  verschiedenen 
und  zum  Theil  aufserlesbischen  Städtewappen  geschlagen").  Die  Potin- 
prägung mufs  in  Lesbos  sehr  früh,  vielleicht  noch  unter  Dareios  begonnen 
haben  und  wird  damals  das  Silbergeld  ebenso  wie  früher  die  Prägung 
aus  legirtem  Gold  das  reine  Gold  ersetzt  haben.  Die  ältesten  Münzen 
aus  diesem  Metall  sind  aufschriftslos  und  theils  persischer,  theils  klein- 
asiatischer Währung,  zeigen  aber  im  üebrigen  dieselbe  Hache  Prä- 
gung, dasselbe  rechteckig  geformte  Zapfenloch  statt  des  Unterstempels, 
und  überhaupt  dieselbe  Technik.  Die  Didrachmen  und  Drachmen 
persischer  Währung  von  11.30  und  5.50  Gr.  tragen  dasselbe  Präg- 
bild — die  beiden  Kalbsköpfe  dazwischen  Zweig  — wie  die  goldenen 
Bundesmünzen  und  sind  daher  wie  diese  vermuthlich  in  und  für  Mytilene 
gemünzt  worden,  wo  das  persische  Gewicht  später  beim  Silbergelde  geltend 
blieb;  die  Didrachmen,  Drachmen  und  Obolen  kleinasiatischen  Fufses  von 
15.30,  7.00, 1.40  Gr.  führen  verschiedene  Wappen,  wie  Löwenkopf,  Löwen- 


5 Siehe  oben  S.  138.  — 2)  1,  151. 
Leake  Ins.  Gr.  27. 

0 Siehe  S.  260  f.  — Siehe  a.  a.  0. 
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kopffell,  Rosette  und  Maske,  ihr  Gewicht  schliefst  sich  au  dasjenige 
an,  das  bereits  in  alter  Zeit  in  Methyinna  und  später  wahrscheinlich 
auch  in  Antissa  herrschte').  Diese  verschiedenen  Sorten  repräseutireu  also 
die  beiden  Wäbriingen,  die  seit  Dareios  auf  der  Insel  nebeneinander  in 
Geltung  waren  und  da  dieselben  eine  so  verwandte  Fabrikation  bekunden, 
dafs  man  sie  am  liebsten  alle  ein  und  derselben  Prägstätte  zuweisen 
würde,  da  es  ferner  auch  einzelne  mit  dem  Wappen  von  Mytileue,  den 
zwei  Kalbsköpfeu,  bezeichnete  Potiumüuzeii  von  1.20  — 0.60  Gr.  giebt, 
die  offenbar  nicht  auf  persischen,  sondern  auf  kleinasiatischeu  Fufs  nor- 
mirt  sind,  so  erkennt  man  deutlich,  dafs  dies  Geld  gleichzeitig  für  den 
Gebrauch  in  den  einzelnen  Städten  nach  den  beiden  Hauptwähruugen  ausge- 
bracht wurde  und  dafs,  wie  vorauszusetzen,  durch  ein  bestimmtes  Tarif- 
verhältnifs  dafür  gesorgt  war,  dafs  die  Sorten  sich  unter  einander  mischen 
konnten,  wie  denn  auch  der  Stater  von  11.30 — 11.10  ziemlich  genau  auf 
1 des  Grofsstücks  von  15.40  — 15.05  Gr.  auskommt,  so  dafs  für  Lesbos  das 
oben  dargelegte  Werthverhältnifs  offenbar  als  das  legale  zu  betrachten 
ist.  Auch  bei  der  Silberprägung,  die  in  Mytilene  erst  nach  Dareios  und 
wahrscheinlich  erst  nach  Aufgabe  der  eben  erwähnten  Potinprägung  be- 
gann, in  Methymna  um  dieselbe  Zeit  einen  neuen  Aufschwung  nahm,  ist 
eine  derartige  Rücksichtsnahme  wahrzunehmen,  indem  Methymna  aufser 
seinem  Silber  Ideinasiatischen  Fufses,  welches  meist  die  Amphora  auf 
dem  Uuterstempel  zeigt,  Triobolen  und  Didrachmen  persischen  Fufses  mit 
Pallaskopf  und  Leier  gemünzt  hat,  die  wohl  zunächst  für  den  Verkehr  mit 
Mytilene  bestimmt  waren,  dessen  Courant  ausschliefslich  diesem  Gewicht 
folgt  und  gewöhnlich  ebenfalls  die  Leier  auf  der  Rückseite  führt.  Da  es 
zu  dem  Silber  persischer  Währung  von  Mytileue  und  zu  dem  Silber 
kleinasiatischeu  Gewichts  von  Methymna  zugehöriges  Kupfergeld  giebt 
und  es  nicht  wahrscheinlich  ist,  dafs  neben  diesen  beiden  Sorten  noch 
Potin  geprägt  worden  ist,  so  wird  das  für  jene  beiden  Städte  aus  diesem 
Metall  gemünzte  Geld  wohl  in  eine  frühere  Periode  zu  setzen  sein, 
worauf  auch  die  Fabrikation  desselben  führt.  Nur  ganz  vereinzelt  kommt 
in  Mytilene,  mit  demselben  Gepräge  (Apollokopf  und  Löwenkopf)  wie 

Gegen  die  Zutheilung  dieser  Münzen  nach  Pergamon  auf  Grund  später  Kupfer- 
münzen dieser  Stadt  mit  zwei  Ochsen-  oder  Stierköpfen  gegeneinander  (vgl.  Hunter 
taf.  42,  13.  Peiler,  rec.  pl.  50,  47),  die  F.  Bompois  revue  num.  1863,  314  tf.  vorge- 
schlagen hat,  sprechen  die  Aufschriften  der  ganz  gleichartigen,  unzweifelhaft  lesbi- 
schen Potinmünzen  und  der  oben  erwähnten  goldenen  Sechstel. 

2)  Siehe  S.  88  f.  223.  234. 
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das  Silber  bezeichnetes  Kleingeld  in  Polin  vor.  Dort,  hat  also  in  der 
städtischen  Prägung  gelegentlich  die  Anwendung  von  Polin  und  Silber 
abgewechselt,  die  eigentliche  Potinpi'ägung  aber  ebenso  wie  in  Me- 
thymna  aufgehört,  als  die  Silberprägung  begann.  Nur  Bundesgeld  ward 
in  diesem  Mischmetall  fortgemünzt,  denn  dieses  gehört  in  dieselbe  Pe- 
riode wie  das  erwähnte  städtische  Silber  und  Kupfer.  Die  Typen  des 
letztem  entsprechen  bald  denen  des  gleichzeitigen  Silbers  (Apollokopf 
und  Leier),  bald  denen  des  gleichzeitigen  städtischen  Goldes  (weiblicher 
[Sapphojkopf  und  Leier).  Man  sieht  daher  wie  zu  derselben  Zeit  in  dieser 
Prägstätte  für  Kosten  der  Stadt  Gold,  Silber  und  Kupfer,  für  Rechnung 
der  Insel  Gold  und  Potin  und  aufserdem  noch  für  den  kleinasiatischen 
Mttnzverband  Gold  mit  vertieftem  Unterstempel  gemünzt  worden  ist.  Von 
dem  letztem  ist  dasjenige  bereits  erwähnt  worden,  welches  die  Aufschrift 
AE  trägt,  aufserdem  giebt  es  aber  noch  anderes,  welches  mit  dem  An- 
fangsbuchstaben des  Stadtnamens  bezeichnet  ist.  Beide  Sorten  combiniren 
mit  dem  einheimischen  Wappen,  dem  Kalbskopf,  welcher  auch  auf  my- 
tilenäischem  Kupfergelde  auftritt,  Wahrzeichen  verschiedener  Städte  des 
kleinasiatischen  Festlandes,  wie  den  Widderkopf  von  Kehren  oder  den 
Hahnenkopf  von  Dardanos.  Die  Stückelung  des  Silbergeldes  ist  in  My- 
tilene  weiter  getrieben  worden  wie  irgend  wo  anders,  denn  es  kommen 
neben  dem  Stater  nicht  nur  Triobolen,  sondern  Trihemiobolien,  ferner 
ganze,  halbe.  Viertel-  und  Achtelobolen  zu  11.40,  2.88,  1.37,  0.97, 
0.46,  0.20  und  0.10  Gr.  Maximalgewicht  vor;  in  Methymna  ünde  ich 
unter  dem  Gelde  kleinasiatischer  Währung  nur  Drachmen,  Triobolen, 
Trihemiobolien,  ganze,  halbe  und  Viertelobolen  zu  6.45,  3.20,  1.45, 
1.15,  0.50,  0.28  Gr.,  wenn  in  dieser  Periode  das  Stück  von  3.20  Gr. 
nicht  vielmehr  als  Drachme  zu  bezeichnen  ist.  Von  Antissa  kommt  nur 
Potin,  von  Eresos,  Nasiope  und  Pyrrha  nur  Kupfer  und  Kleinsilber  vor, 
von  Eresos  Triobolen  persischen  Fufses  zu  2.65  Gr.,  wenn  die  Münzen, 
mit  Demeterkopf  und  EP  in  Monogramm  von  zwei  zusammengeschlun- 
genen Aehren  umgeben,  dahin  gehören'),  von  Nasiope  dasselbe  Nominal 
und  Hemiobolien,  endlich  von  Pyrrha  Obolen  zu  0.60  Gr.  Wie  es  scheint, 
hat  nach  der  makedonischen  Eroberung  die  Prägung  in  edeln  Metallen  auf 
der  Insel  sehr  bald  aufgehört,  und  ist  die  Prägung  der  Alexanderdrachme 
sogleich  an  die  Stelle  getreten^). 

*)  Vgl.  Mion.  3,  S.  36  Anm.,  der  sie  lieber  nach  Eretria  auf  Euboea  bringen 
möchte. 

Vgl.  Leake  Ins.  Gr.  26. 
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lonia.  Nachdem  inKlazomenae  die  ältere  Elektron-,  Silber- und 
Goldprägung’)  eingegangen  war,  hat  man  sich  dort  fast  ganz  auf  die 
Kupferprägung  beschränkt,  und  nach  Dareios  weder  eigenes  Gold  noch 
Silber  gemünzt,  sondern  sich  nur  an  der  Vereinsprägung  betheiligt.  Denn 
es  giebt  in  Silber  Drachmen,  Triobolen,  Diobolen  und  Obolen  zu 
3.55,  1.95,  1.02,  O.CO  Gr.  mit  dem  Wappen  von  Klazomenae,  entweder 
in  Verbindung  mit  dem  von  Samos,  oder  dem  von  Abydos,  und  goldene 
Sechstel  mit  dem  beflügelten  Seepferd  auf  der  einen  und  dem  Löwenkopf 
von  Samos  oder  dem  Hahnenkopf  von  Dardanos  auf  der  andern  Seite. 
Dagegen  ist  die  Kupferprägung  in  Klazomenae  in  dieser  Periode  zu  einem 
Aufschwung  gelangt,  wie  kaum  in  einer  andern  Stadt  Kleinasiens,  wie 
sie  denn  auch  schon  früh  und  mit  Beibehaltung  der  einseitigen  Prägung 
begann^).  Erst  unter  oder  gleich  nach  Alexander  flng  die  Stadt  wieder 
an  Silber  und  zwar  nach  attischem  Fufse  zu  münzen’’). 

Die  Münzgeschichte  von  Kolophon  beginnt  erst  nach  Dareios  und 
zerfällt  in  zwei  scharf  abschneidende  Perioden.  In  der  ältern  wird  die 
persische  Drachme  und  nur  diese,  in  der  spätem  die  kleinasiatische  zu 
3.62  Gr.,  daneben  Triobolen  und  Diobolen  zu  1.55  und  1.10  Gr.  geprägt. 
Auf  den  ältern  Münzen  erscheint  der  Stadtname  noch  häuflg  rückläufig 
und  das  Prägbild  der  Rückseite  stets  im  vertieften  Viereck,  auf  den  Jün- 
gern fällt  dies  fort,  dagegen  wird  der  Magistratsname  beigefügt.  Kolo- 
phonisches  Gold  kommt  gar  nicht,  Kupfer  vor  Alexander,  wie  es  scheint, 
nur  selten  vor;  dahin  gehört  wohl  nur  die  mit  Apollokopf  und  Leier, 
dem  Prägbild  der  Silbermünzen,  bezeichnete  Sorte,  während  die  Kupfer- 
münzen mit  dem  Bilde  des  bewehrten  Reiters  auf  der  Rückseite  später, 
wie  wohl  natürlich  vor  Zerstörung  der  Stadt  durch  Lysimachos  (299v.Chr.), 
zu  setzen  sind. 

In  Ephesos  fing  die  Silberprägung  etwa  zu  derselben  Zeit  an 
wie  in  Klazomenae  und  war  genau  nach  demselben  Gewichtsfufs  einge- 
richtet, nur  dafs  dort  Drachme  hiefs  was  hier  Didrachmou  war.  In  der- 
zeit vor  Dareios  ward,  wie  es  scheint,  nur  die  Drachme  zu  3.50  Gr. 
gemünzt,  später  mit  Efl*  auch  das  Doppelstück  und  zwar  etwas  schwerer 
zu  7.58  Gr.,  daneben  Drachmen,  Triobolen  und  Diobolen  zu  3.30,  1.60, 
1.10  Gr.  ausgebracht.  Die  Anwendung  eines  einzigen  Stempels,  auf  dem 
die  Biene,  das  ephesische  Stadtwappen,  und  Efl),  später  EOE^ION  er- 


9 Siehe  S.  175. 

9 Siehe  S.  296. 

Siehe  oben  S.  252.  272. 
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scheint,  erhielt  sich  bis  zum  Anfang  des  vierten  Jahrhunderts,  wo  die 
nach  rhodischem  Fufse  balancirte  Tetradrachmenprägung  begann').  Auch 
die  Goldprägung  nach  persischem  Fufse  fällt  vor  diese  Epoche,  und  das 
Bundesgeld,  das  Ephesos  mit  Rhodos,  Knidos  und  Samos  zusammen 
schlugt),  mag  etwa  auf  der  Scheide  zwischen  beiden  Perioden  stehen. 
Auf  dem  Tetradrachmon  kleinasiatisch-rhodischen  Fufses  ward  das  Präg- 
bild der  Schauseite  beibehalten,  der  üuterstempel  dagegen  mit  Symbolen 
des  Artemisdienstes,  dem  halben  Hirsch  und  der  Palme,  verziert  und 
zugleich  der  Magistratsname  beigefügt.  Von  Kleinmünzen  kömmt  mit 
demselben  Gepräge  nur  ein  ^tück  vom  Gewicht  der  persischen  Drachme 
vor,  das  gleichzeitige  Triobolon  von  1.72  Gr.  ist  durch  moditicirte  Zeich- 
nung des  Uuterstempels  von  dem  übrigen  Gelde  unterschieden.  Erst  in 
dieser  Periode  beginnt  die  Kupferpi'ägung,  bleibt  aber  auf  kleine  Nominale 
beschränkt.  In  der  dritten  Prägperiode  wird  auch  die  Biene  mit  dem  Ar- 
temiskopf vertauscht  und  statt  des  Tetradrachmon  ein  leichtes  Didrach- 
mon  von  6.60  Gr.  Maximalgewicht  geprägt.  Daneben  kommen  mit  etwas 
modificirter  Zeichnung  der  Rückseite  Münzen  vom  Gewicht  des  persischen 
Siglos  vor,  die  wohl  noch  unter  persischer  Herrschaft  entstanden  sein 
werden,  wie  denn  auch  auf  einigen  derselben  der  Name  des  Echeanax 
auftritt,  der  vielleicht  mit  dem  Vater  des  Anaxagoras,  Kodros  und  Dio- 
doros  identisch  ist,  die  unter  Alexanders  Regierung  den  Tyrannen  Hege- 
sias  erschlugen  und  die  Stadt  befreiten^).  Danach  würde  diese  Periode 
noch  kurze  Zeit  vor  Alexander  beginnen,  aber  nicht  mit  ihm  schliefsen, 
wie  denn  insbesondere  das  Goldstück  von  8.47  Gr.,  welches  auf  der  Schau- 
seite ebenfalls  den  Artemiskopf  darstellt,  bedeutend  später  ist.  Dafs  etwa 
am  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  Ephesos  zur  attischen  Währung  über- 
ging, ist  bereits  bemerkt  worden^). 

Die  Thätigkeit  der  Münze  von  Erythrae  ist  von  alter  Zeit  an  sehr 
bedeutend  gewesen;  erythräisches  Silber  wird  in  grofser  Menge  nicht  nur 
in  der  Nähe,  sondern  an  allen  Gestaden  des  europäischen  und  asiatischen 
Griechenlands  gefunden^),  und  obgleich  die  Stadt  nicht  zu  den  bedeutend- 
sten des  ionischen  Städtebundes  gehörte,  so  nahm  sie  doch  durch  die 
Masse  des  von  ihr  geprägten  Geldes  eine  hervorragende  Stelle  in  dem- 

0 Vgl.  oben  S.  125.  228. 

2)  Siehe  S.  262. 

Vgl.  Polyaen.  VI,  49.  Dies  nimmt  Burgon  an.  Vgl.  Cat.  Thomas  S.  297. 

*}  Siehe  oben  S.  271. 

Prokesch  IneJ.  1854.  S.  285. 
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selben  ein.  Vor  Dareios  wurden  Silberstater  und  Drachmen  zu  14.28 
und  6.80  Gr.  mit  dem  Bilde  des  Pegasus,  das  letztere  Nominal  etwas 
vollwichtiger  (zu  7.10  Gr.)  auch  mit  dem  lanzenführenden  Reiter  geschla- 
gen. Denn  die  erstere  Sorte  wird  man  nach  Vei'gleichung  der  unzweifel- 
haft erythräischen  Kleinmünze  mit  dem  halben  Pegasus  und  Stern,  die  in 
verschiedenen  Sammlungen,  wie  in  der  des  General  Fox,  imBerl.Mus.u.  s.w. 
vorkommt,  nicht  Lampsakos,  sondern  Erythrae  zuschreiben  müssen'). 
Auch  ein  goldenes  Sechstel,  mit  dem  Bilde  einer  aufgeblühten  Rose,  die 
auf  spätem  Silbermünzen  der  Stadt  gelegentlich  wieder  erscheint,  darf 
man  mit  um  so  mehr  Wahrscheinlichkeit  ihr  zutheilen,  da  dasselbe  auf 
dem  Boden  des  alten  Erythrae  gefunden  worden  ist.  Weniger  sicher  ist 
die  Zutheilung  der  einseitig  geprägten  Sechstel  mit  dem  löwenhautbe- 
deckten Herakleskopf^).  Nach  Dareios  scheint  die  Prägung  einige  Zeit 
geruht  zu  haben,  denn  die  leichten  Silberdrachmen  persischen  Fufses  zu 
4.70  Gr.,  die  sich  an  die  ältesten  Sorten  zunächst  anreihen  und  ganz 
verschiedene  Prägbilder,  auf  der  Vorderseite  eine  nackte  männliche  Ge- 
stalt, die  ein  Pferd  führt,  auf  der  Rückseite  eine  Rosette  in  vertieftem 
Viereck  nebst  den  Initialen  des  Stadtnamens  zeigen,  sind  wohl  kaum 
älter  als  450  v.  Chr. , nach  dem  Gewicht  zu  urtheilen,  würde  man  sie 
sogar  noch  viel  später  setzen,  da  eine  so  leichte  persische  Drachme  sonst 
überall  erst  nach  Alexander  auftritt.  Das  dazu  gehörige  Kleingeld  von 
1.32,  0.95  und  0.30  Gr.  mag  man  als  Trihemiobolien,  Obolen  und  Hemi- 
obolien  auffassen.  Als  die  rhodische  Währung  sich  mehr  und  mehr  ver- 
breitete, ward  sie  auch  in  Erythrae  recipirt,  aber  das  Grofsstück  als 
Tetradrachmon  betrachtet  und  daneben  Drachmen  und  Triobolen  zu 
3.65  und  1.69  Gr.  Maximalgewicht,  mit  Herakleskopf  auf  der  einen  und 
seinen  Attributen,  Köcher,  Bogen,  Keule  auf  der  andern  Seite,  geprägt, 
auf  dem  Kleinsilber,  dem  Zwei-  und  Einobolenstück  zu  1.00  und  0.65  Gr., 
verwandte  Typen  angebracht.  Auch  hier  ward  jetzt  ebenso  wie  in  Ephesos 
und  Kolophon  der  Magistratsname  hinzugefügt  und  gleichzeitig  die  Kupfer- 
prägung begonnen.  Uebrigens  scheint  diese  Tetradrachmenprägung  in  Ery- 
thrae später  angefangen  zu  haben,  als  in  den  übrigen  Städten,  wahr- 
scheinlich kaum  vor  Alexander,  den  sie  jedenfalls  lange  überdauert  hat, 
wie  dies  auch  die  Formen  des  Z und  M bestätigen,  die  auf  diesem 
Silbergelde  und  dem  dazu  gehörigen  Kupfer  meist  die  ältern  ersetzen. 

*)  Hiernach  ist  S.  171  zu  berichtigen. 

Vgl.  Cat.  Thomas  S.  299  n.  2144  „this  coin  is  of  gold,  and  anterior  to  the 
dass  of  electrum  coins.  By  the  type  it  is  presnmed  to  belong  to  Erythrae.“ 
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Erythrae  hat  auch  Vereinsgold  geschlagen,  auf  dem  das  eigene  Wappen, 
der  Herakleskopf,  mit  dem  Löwenkopf  von  Samos,  oder  mit  dem  Widder- 
kopf von  Kehren  oder  der  Maske  von  Abydos  combinirt  ist;  auch  Silber- 
geld kommt  vor,  welches  mit  dem  samischen  Löwenkopf  und  einem  an- 
dern erythräischen  Prägbilde,  dem  Pferdevordertheil , bezeichnet,  aber 
wohl  in  Samos  geschlagen  ist. 

Ob  das  Kupfergeld  der  kleinen  Stadt  Gambrion  älter  als  Alexander 
ist,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Silber  kennt  man  von  der  Stadt  bis 
jetzt  nicht.  Lebedos  scheint  vor  diesem'  Zeitpunkt  kein  Kupfer,  in  Silber 
nur  Triobolen  zu  1.69  Gr.  — gelegentlich  mit  milesischem  Prägbild  — 
geschlagen  zu  haben.  Auch  wird  man  zweiseitig  gemünzte  Sechstel 
später  Fabrik  aus  legirtera  Golde  mit  Pallaskopf  und  Eule,  oder  mit 
halbem  Geisbock  und  Eule  der  Stadt  wohl  zuweisen  dürfen’).  Obgleich 
Lysimachos  die  Einwohner  von  Lebedos  gröfstentheils  nach  Ephesos  ver- 
setzte, hat  die  Stadt  sich  doch  später  wieder  erholt  imd  etwa  im  2.  Jahr- 
hundert V.  Chr.  Tetradrachmen  attischen  Fufses  zu  münzen  begonnen. 

Die  ältesten  Münzen  von  Magnesia  sind  die  von  Themistokles  ge- 
prägten Drachmen  attischen  Fufses,  unter  zwei  Exemplaren,  die  überhaupt 
bekannt  sind,  ist  eins  platirt,  was  zu  beweisen  scheint,  dafs  der 
schlaue  Athener  mit  dieser  Geldprägung  eine  Finanzspeculation  verband^). 
Die  magnesischen  Stadtmünzen  sind  Stater  und  Drachmen,  Trihemiobo- 
lien,  Obolen  und  Hemiobolien  kleinasiatischen  und  Drachmen  persischen 
Fufses  zu  14.65,  7.25,  1.70,  1.02,  0.66,  5.57  Gr.  Maximalgewicht;  das 
Prägbild , der  thessalische  Reiter  ”)  mit  der  Lanze  bewaffnet  und  der 
stofsende  Stier,  tindet  sich  sowohl  auf  dem  Silber  wie  auf  dem  entspre- 
chenden Kupfer;  im  dritten  Jahrhundert  nahm  die  Stadt  Alexanderwäh- 
rung an. 

lieber  die  vor  Dareios  geschlagenen  milesischen  Münzen  ist  oben*) 
das  Nöthige  gesagt,  hier  ist  nur  noch  nachzutragen,  dafs  es  in  der  Samm- 
lung des  Herzogs  von  Luynes  eine  Anzahl  platirter  Weifsgoldsechstel  zu 
2.32 — 2.20  Gr.  mit  Löwenkopf  und  Stern  giebt,  die  wohl  die  spätesten 
Münzen  dieser  Sorte  sind,  aber  zugleich  zeigen,  dafs  der  Betrug,  welchen 
Polykrates  den  Lakedämoniern  spielte^),  in  dieser  Periode  nicht  einzig  in 

*)  Vgl.  Bürgen  Cat.  Thomas  2032.  Dagegen  sind  weder  die  mit  AE  bezeich- 
neten  goldenen  Sechstel  mit  Sestini  Stat.  ant.  S.  84,  noch  die  Potinmünzen  mit  ver- 
wandtem Gepräge  mit  Prokesch  Ined.  1854  S.  286,  nach  Lebedos  zu  setzen. 

2)  lieber  die  Platirung  der  alten  Münzen  vgl.  Mommsen  S.  387  f. 

0 Vgl.  Leake  As.  Gr.  S.  77.  — *)  S.  172  f.  — 0 Herod.  3,  56. 
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seiner  Art  dasteht,  sondern  gelegentlich  auch  von  Stadtverwaltungen  uach- 
geahmt  wurde.  Die  Stadt  erholte  sich  nach  der  Zerstörung  durch  die 
Perser  im  Jahre  499  v.  Chr.  nur  sehr  allmälig.  Die  ältesten  nach  diesem 
Zeitpunkt  geschlagenen  milesischen  Münzen  fallen  nicht  vor  den  Anfang 
des  4.  Jahrhunderts').  Dieselben  sind  erst  genauer  durch  einen  Fund 
bekannt  geworden,  den  man  im  Jahre  1853  in  Ghej’elli,  drei  Stunden 
nördlich  von  Budrum  (Halikarnassos),  gemacht  hat^).  Es  sind  Tridrach- 
men,  Drachmen,  Triobolen,  Diobolen  und  Obolen  attischen  Gewichts  von 
13.05,  4.25,  2.19,  1.13,  0.69  Gr.  mit  dem  Löwenkopf  oder  auch  dem 
ganzen  Löwen  auf  der  Schau-,  dem  Stern  auf  der  Rückseite  bezeichnet. 
Da  sich  die  beiden  verschiedenen  dem  Löwenkopf  beigefügten  Aufschrif- 
ten EKA  und  MA  sehr  einfach  auf  Hekatomnos  und  Maussolus  deuten 
lassen,  so  hat  man  daran  gedacht,  die  Münzen  den  gleichnamigen  karischen 
Dynasten  zuzuw'eisen"),  die  alsdann  auch  Milet  in  ihrem  Besitz  gehabt 
haben  müfsten,  und  dort  nach  attischem,  in  Halikarnassos  nach  rhodi- 
schem  Fufse  geprägt  hätten.  Dafs  die  Vergleichung  einer  Silbermünze 
des  Pixodaros  mit  demselben  Stern  auf  der  Rückseite ‘),  ferner  eines  von 
Prokesch  bekannt  gemachten  aufschriftlosen  Triobolons  der  eben  erwähn- 
ten Sorte  mit  dem  Löwen  mit  dem  Tetradrachmon  des  Hekatomnos 
aus  dem  Berdiner  Museum,  und  endlich  der  Fundort  für  jene  Vermuthung 
spricht,  läfst  sich  nicht  leugnen,  unzweifelhaft  ist  aber  die  Sache  nicht. 

Auf  jeden  Fall  sind  diese  Münzen  in  Milet  geprägt  und  ebenso  gewifs 
älter®),  als  die  bekannten  milesischen  Silbermünzen  persischen  Gewichts 
mit  Apollokopf  und  Löwe  nach  Stern  aufblickend,  über  die  nach  dem 
oben’)  Bemerkten  hier  nichts  mehr  hinzugefügt  zu  werden  braucht.  Wenn 
die  eben  erwähnten  Münzen  Hekatomnos  und  Maussolos  (f  353)  zuge- 
hören, so  begann  die  Prägung  des  jüngern  milesischen  Silbers  nicht  vor- 
der Mitte  des  4.  Jahrhunderts  und  mithin  erst  kurz  vor  Alexander.  Dafs 
die  Kupferprägung  neben  dieser  Silberprägung  geübt  ward,  ist  bereits 
angeführt®).  Die  früher  so  ergiebige  Goldprägung  ist  in  Milet  unter  der 
Achämenidenhei-rschaft  versiegt. 


')  Vgl.  Waddington  Mel.  S.  15. 

Vgl.  Newton  a history  of  discov.  at  Halicarnassus  II,  1.  S.  45. 

Vgl.  Waddington  MM.  S.  14  f.  Newton  a.  a.  0. 

*)  Vgl.  Newton  a.  a.  0.  S.  60. 

Prokesch  Ined.  1854  pl.  IV,  16.  Waddington  MM.  taf.  1,  3.  Newton  S.  45.  61. 
®)  Leake  Sup.  S.  69  setzt  sie  sogar  in  d.  J.  ,500  v.  Chr.,  aber  gewifs  zu  früh. 
9 S.  144.  — »)  S.  297. 
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Die  erste  Epoche  der  phokaischen  Münzgeschichte  schlofs  wahr- 
scheinlich mit  der  Zerstörung  der  Stadt  durch  Harpagos.  Denn  wiewohl 
die  Phokäer  nach  ihren  verschiedenen  Fahrten  und  Kämpfen  zum  grofsen 
Theil  zur  Heimath  wieder  zurückkehrten')  und  die  Stadt  darauf  auch 
wieder  zu  einigem  Wohlstand  sich  emporschwang,  so  fällt  doch  ihre 
Blüthezeit  vor  jene  Epoche,  wie  dies  auch  die  Münzen  bestätigen.  So- 
wohl die  Prägung  des  phokaischen  Goldstaters,  wie  die  der  Silberdrachme 
von  3.79  Gr.,  die  von  Phokaea  aus  zunächst  in  den  beiden  Kolonien 
Massalia  und  Velia  (gegr.  um  553  v.Chr.)  eingeführt  wurde  und  von  dort  aus 
sich  weiter  verbreitete^),  fällt  vor  jenen  Zeitpunkt;  aus  späterer  Zeit  be- 
sitzen wir  nur  Triobolen  zu  höchstens  1.82  Gr.,  Diobolen  und  Obolen  zu 
1.20  und  0.66  Gr.  in  Silber")  und  Sechstel  zu  höchstens  2.57  Gr.  von 
sehr  schlechtem  Golde,  die  sich  vor  den  gleichzeitigen  Goldstücken  an- 
derer kleinasiatischen  Städte  nicht  nur  hierdurch  und  durch  ihr  geringes 
Schrot*),  sondern  auch  durch  die  einseitige  Prägung  auszeichnen,  welche 
die  Stadt  ebenso  wie  Kyzikos  bis  zur  Zeit  Alexanders  des  Grofsen 
beibehalten  hat.  Die  Prägbilder  sind  auch  in  dieser  Periode  sehr  man- 
nigfaltig, doch  bleibt  der  Robbe  das  Wahrzeichen  der  Stadt  und  wird 
ebenso  wie  der  Thun  in  Kyzikos  den  verschiedenen  Typen  beigefügt.  Kupfer 
scheint  in  dieser  Periode  in  gröfserer  Menge  geschlagen  worden  zu  sein 
wie  Silber,  das  älteste  Kupfer  wird  dem  jüngsten  Silber  etwa  gleich- 
zeitig sein. 

Von  der  kleinen  Stadt  Phygela  besitzen  wir  in  Silber  nur  ein 
Tetradrachmon  von  13.96  Gr.  und  gleichzeitiges  Kupfer,  beides  wird 
nicht  älter,  sondern  jünger  sein  als  Alexander,  da  das  Gewicht  des 
erstem  mit  den  unter  Lysimachos  in  Kalchedon  und  Byzanz  geprägten 
Tetradyachmen  übereinstimmt ^). 

Dasselbe  gilt  von  den  Silberdrachmen  leichten  persischen  Fufses  von 
Priene  und  dem  entsprechenden  Kupfergelde. 

Auch  Smyrna  hat  vor  Alexander  weder  Silber  noch  Kupfer  ge- 
münzt. Leichte  goldene  Sechstel  zu  2.55  Gr.,  gröfstentheils  mit  Dar- 
stellungen aus  dem  Cultus  der  Kybele  und  des  Hermes  geschmückt, 

5 Her.  1,  165.  — '^)  Mommsen  E.  M.  S.  113  f. 

0 Vielleicht  sind  die  einseitigen  Drei-  und  Zweiobolenstücke  mit  dem  Greifen- 
kopf noch  vor  Dareios  zu  setzen ; da  bei  Kleiustücken  die  einseitige  Prägung  länger 
beibehalten  worden  ist,  als  beim  Grofsgelde,  bleibt  die  Entscheidung  in  solchen 
FäUen  immer  besonders  schwierig. 

■‘l  Siehe  oben  S.  122.  179.  — 


S.  308. 
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welche  der  Stadt  seit  Sestini')  meist  zugeschrieben  werden,  gehören 
ihr  nicht  zu.  Vielmehr  hat  wie  Strabo^)  berichtet,  Smyrna  seit  ihrer  Zer- 
störung durch  Alyattes  (631  — 564)®)  bis  zur  Wiederherstellung  durch 
Antigones  wüste  gelegen,  die  Einwohner  in  kleinen  Ortschaften  zer- 
streut gewohnt  und  von  Geldprägung  in  dieser  Zeit  keine  Rede  sein 
können.  Auch  kommt  ihr  Name  in  den  attischen  Tributlisten  nicht  vor*). 
Wenn  eine  Gemeinde  des  Namens  in  dieser  Periode  überhaupt  bestanden 
hat,  wie  dies  des  Skylas®)  Erwähnung  wahrscheinlich  macht,  so  ist  sie 
jedenfalls  nur  ganz  unbedeutend  gewesen. 

Ebenso  wie  die  Münze  von  Phokaea  ist  die  der  Stadt  Teos  in  gröfse- 
rer  Thätigkeit  vor  als  nach  Dareios  gewesen;  den  Scheidepunkt  bildete 
ohne  Zweifel  die  teische  Auswanderung  nach  Abdera  im  Jahre  546  v.  Chr.; 
insbesondere  wird  alles  alte  teische  Gold®)  vor  diesen  Zeitpunkt  fallen,  da- 
gegen mag  die  Silberprägung  nach  äginäischem  Fufse  auch  später  als 
die  Stadt  wieder  aufgeblüht  war  noch  fortgesetzt  worden  sein  und  sich 
nicht  nur  bis  in  die  Zeit  des  Dareios,  sondern  noch  länger  erhalten 
haben.  Alles  Silber  äginäischen  Fufses  ist  einseitig  geprägt,  nur  auf  einer 
Kleinmünze  tindet  sich  auf  der  Rückseite  dieselbe  sternartige  Verzierung, 
wie  auf  den  alten  samischen  und  einigen  milesischen  Weifsgoldmünzen. 
Auf  der  ältesten  Reihe,  die  aus  Didrachmen,  Drachmen  und  Diobolen  zu 
12.05,  5.75,  2.10  Gr.  besteht  und  innerhalb  deren  wiederum  eine  Menge 
verschiedener  Abstufungen  des  Alters  sich  zeigen,  fehlt  jegliche  Aufschrift, 
dem  Stadtwappen,  dem  rechtshin  gewendet  sitzenden  Greifen,  werden 
nur  kleine  Beizeichen,  die  meist  zum  Bakchosdienst  in  Bezug  stehen, 
beigefügt,  auf  den  ältesten  Exemplaren  fehlen  indessen  auch  diese;  später 
finden  wir  aufserdem  die  Aufschrift  THI,  zum  Theil  rückläufig,  oder 
THION  auf  dem  Didrachmon,  TH  oder  T auf  dem  Triobolon,  dem 
ganzen  und  halben  Obolos.  Das  Gewicht,  welches  jetzt  für  die  betref- 
fenden Nominale  bis  12.17,  2.67,  1.25  und  0.65  Gr.  steigt,  erhält  sich 
von  nun  an  ungefähr  auf  derselben  Höhe.  Ob  THION  für  THIßN 
steht,  was  später  allerdings  an  seine  Stelle  tritt,  oder  wie  die  Auf- 
schriften TEPMEPIKON,  TEPCIKON,  COAIKON,  NAflAIKON 
und  wohl  auch  CAMION,  KIIION,  KIAIKION,  KOAO(bnNION, 
lAAYCION,  POAION  u.  s.  w.  sich  auf  den  Namen,  des  Geld- 
stückes bezieht,  ist  schwer  zu  entscheiden.  Wahrscheinlicher  ist  der 


6 Stat.  ant.  S.  85. 
3)  Her.  1,  16. 

0 S.  97  c. 


2)  S.  646. 

-<)  Vgl.  Boeckh  Th.  II,  658. 
®)  Siehe  oben  S.  181. 


Das  Geld  von  Teos  und  Chios. 
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angeführten  Analogien  wegen  das  letztere,  überdies  sind  die  be- 
treffenden Münzen  aus  einer  Zeit,  in  der  das  «,  das  in  Milet  bereits  um 
Ol.  60  auftritt‘),  in  den  ionischen  Städten  Kleinasiens  schon  in  Gebrauch 
war.  Wann  der  äginäische  Fufs  aufgegeben  ward,  läfst  sich  nicht 
ganz  genau  bestimmen,  doch  wird  man  nicht  allzuweit  irren,  wenn  man 
den  Anfang  der  Jüngern  Prägperiode  um  das  Ende  des  5.  Jahrhunderts 
setzt.  Um  diese  Zeit  mag  man  begonnen  haben  die  Drachmen,  Triobolen 
und  Diobolen  kleinasiatischen  Fufses  zu  3.64,  1.39,  1.13  Gr.  zu  münzen, 
die  auf  der  Rückseite  das  eingeschlagene  Viereck  noch  andeuten,  aber 
durch  ein  Querband,  auf  dem  der  Stadt-  und  Magistratsname  angebracht 
ist,  trennen. 

Erst  gleichzeitig  mit  der  jüngsten  Reihe,  deren  Unterstempel  einen 
zweihenkligen  Weinkrug  darstellt,  die  aber  gelegentlich  auf  Schau-  und 
Rückseite  ganz  verschiedene  Bilder  bringt  und  im  Gewicht  etwas  niedriger 
steht,  kommt  Kupfergeld  vor.  Wahrscheinlich  ist  auch  ein  Sechstel  aus 
legirtem  Golde  von  2.51  Gr.  mit  Bakchoskopf  und  Weinkrug  aus  der- 
selben Pei'iode,  die  noch  einige  Zeit  über  Untergang  des  persischen 
Reiches  hinaus  gewährt  haben  wird.  Auch  Teos  hat  sich  an  der  Vereins- 
prägung betheiligt,  bis  jetzt  kennt  man  aber  nur  Silbermünzen  mit  dem 
Doppelwappen  von  Teos  und  Kebren,  mit  dem  Greifen  bezeichnetes  Ver- 
einsgold kommt  nicht  vor. 

Keine  Stadt  hat  ihr  Wappen  auf  den  Münzen  so  lange  festgehalten,  wie 
Chios.  Auf  dem  ältesten  wie  auf  dem  spätesten  Silbergelde  erscheint  die 
Sphinx  mit  andern  Symbolen  des  Bakchos,  dem  Weinkrug  und  der 
Traube;  damit  hängt  zusammen,  dafs  in  Chios  ebenso  wie  in  der  per- 
sischen Reichsmünze  die  einseitige  Prägung  beibehalten  und  erst  lange 
nach  Alexander  ganz  aufgegeben  worden  ist.  Bis  zum  Anfang  des  4.  Jahr- 
hunderts fehlt  auf  dem  Uuterstempel  jegliche  Andeutung  irgend  eines 
Bildes;  nur  auf  den  Weifsgoldmünzen  zeigen  sich  Verzierungen,  die  aber 
auf  diese  beschränkt  blieben.  Erst  um  den  angegebenen  Zeitpunkt  wird 
das  Querband  des  eiugeschlagenen  Vierecks  wie  in  Teos  beschrieben  und 
der  Magistratsname  darauf  angebracht,  ein  Prägbild  aber  nicht  hinzuge- 
fügt. Etwa  im  3.  Jahrhundert  v.  Chr.  ward  der  Weinkrug  von  der  Schau- 
seite auf  die  Rückseite  versetzt  und  als  selbständiges  Prägbild  ver- 
wandt; dafs  Chios  vor  Dareios  Gold  und  Weifsgold,  sowie  Silberdrachmen 
zu  7.97  und  Diobolen  zu  2.60  Gr.,  daneben,  aber  doch  wohl  etwas  später 


9 Kirchhoff  Stud.  z.  Gesch.  des  gr.  A!ph.  132  ff. 
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Didrachmen  zu  15.26  Gr.  geprägt  hat,  ist  oben*)  bemerkt  worden.  Es 
ist  möglich,  dafs  die  Einführung  der  leichten  Drachme  von  3.81  Gr.  be- 
reits vor  Dareios  stattfand,  jedenfalls  ist  sie  von  Dareios  ab  bis  zum  Ende 
des  5.  Jahrhunderts  die  Haupt-  und  vielleicht  die  einzige  Courantmünze 
gewesen.  Ob  neben  ihr  schon  Kupfergeld  auftritt,  ist  nicht  ganz  zweifel- 
los^), eine  umfangreichere  Kupferprägung  begann  hier  wie  in  anderen 
Städten  wohl  erst  gleichzeitig  mit  der  durch  Verbreitung  der  rhodischen 
Währung  veranlafsten  Tetradrachmenprägung,  allein  nicht  mit  dem  gleichen 
Typus,  sondern  mit  dem  Prägbild  (Sphinx  und  Weinkrug),  welches  später 
auch  auf  das  Silber  übertragen  ward.  Dafs  das  frühere  Didrachmon, 
spätere  Tetradrachmon,  von  15.26  Gr.  als  chiotisches  Vierzigstel  bezeich- 
net ward,  ist  oben®)  nachgewiesen,  und  auch  bereits  erwähnt  worden'*), 
dafs  Chios  sowohl  vor  Dareios  zu  den  kleinasiatischen  Münzvereinsstaaten 
gehört  hat,  die  Gold  mit  dem  Thunfisch,  wie  am  Ende  des  5.  oder  An- 
fang des  4.  Jahrhunderts  v.  Chr.  zu  denjenigen,  die  Silber  nach  gleichem 
Gewicht  und  mit  doppeltem  Wappen  geprägt  haben. 

Samos  scheint  vor  Dareios  kein  Silber,  sondern  nur  Gold  und 
Weifsgold  geschlagen  zu  haben®),  wie  denn  auch  das  Geld  des  Polykrates 
platirtes  Gold  war®).  Die  spätere  Münzgeschichte  der  Stadt  von  Dareios 
bis  Alexander  zerfällt  ebenso  wie  die  von  Teos  und  Chios  in  zwei  Pe- 
rioden, indem  bis  zum  Ende  des  5.  Jahrliunderts  ein  Silberstater  mit 
Löwenkopffell,  Stiervordertheil  und  der  Aufschrift  oder  CAMION 
bezeichnet,  zum  Maximalgewicht  von  13.27  Gr.  und  daneben,  aber  viel 
seltner,  mit  verschiedenen  kleinen  Modificationen  des  Gepräges  und  in 
der  Regel  ohne  Aufschrift  Drachmen  zu  6.67  — 5.89  Gr.,  Triobolen  zu 
2.70  — 2.68  Gr.,  Diobolen  zu  2.10,  Trihemiobolien  zu  1.70  — 1.45, 
Obolen  zu  0.85  — 0.60  und  Hemiobolien  zu  0.49  — 0.45  Gr.  ausgebracht 
wurden,  dann  aber  ebenso  wie  in  Chios  die  Prägung  nach  rhodischem  Fufse 
begann.  In  Samos  blieb  indefs  das  Grofsstück  von  15.48  Gr.  Didrachmon, 
neben  dem  auch  die  Drachme  von  6.71,  das  Triobolon  von  3.84  und 
das  Trihemiobolion  von  1.70  Gr.,  sowie  mit  verschiedenem  Gepräge  und 
wohl  auch  erst  später  der  Obolos  von  1.05  — 0.55  Gr.  gemünzt  wurden. 
Die  Prägbilder  blieben  auch  in  der  jüngeren  Periode  dieselben,  doch  ward 
das  des  Unterstempels  nicht  mehr  in  Vertiefung  dargestellt  und  ebenso 
wie  um  dieselbe  Zeit  in  Teos,  Chios,  Milet  und  Erythrae  der  Magi- 


9 S.  127. 172. 

0 Siehe  S.  122. 

Siehe  oben  S.  176. 


9 Vgl.  S.  295. 

9 Siehe  S.  188.  261. 
6)  Her.  3,  56. 
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stratsname  beigefügt.  Der  Nacken  des  Stiers  ist  in  dieser  Periode  häufig 
mit  einer  Gnirlande  umgeben,  die  ihn  ebenso  wie  der  beigefügte  Lorbeer- 
zweig vermuthlich  als  Preisstier  charakterisirt,  wie  er  dem  Sieger  beim 
dithyrambischen  Wettgesang  verliehen  wurde.  Samos  hat  sich  ebenso  wie 
Chios,  Teos,  Klazomenae,  Lampsakos,  Kalchedon  u.  s.  w.‘)  in  der  frü- 
heren Zeit  an  der  Goldprägung  mit  dem  Thunfisch  betheiligt  und  ist 
auch  nach  Dareios  eins  der  hauptsächlichsten  Glieder  des  häufig  er- 
wähnten kleinasiatischen  Münzverbandes  gewesen.  Als  solches  hat  die  Stadt 
sowohl  Drachmen,  Triobolen  und  Diobolen  zu  3.55,  1.45  und  1.29  Gr, 
Maximalgewicht  in  Silber  mit  dem  eigenen  Wappen  und  dem  von  Klazome- 
nae, Kehren,  Erythrae  oder  Methymna,  wie  Vereinssechstel  in  Gold  mit  dem 
incus  geprägten  Löwenkopf  oder  dem  Löwenkopffell  auf  der  Rückseite 
und  dem  Pferdevordertheil  von  Erythrae,  oder  dem  halben  beflügelten 
Eber  von  Klazomenae  oder  der  Maske  von  Abydos,  oder  endlich  dem 
Widderkopf  von  Kehren  auf  der  Schauseite  geschlagen,  wie  umgekehrt 
Lesbos  und  Dardanos  Münzen  des  gleichen  Nominals  mit  dem  eigenen 
Wappen  auf  der  Rückseite  und  dem  samischen  auf  der  Schauseite  ge- 
münzt haben.  Es  ist  nicht  immer  leicht  zu  entscheiden,  an  welchem 
Orte  eine  Vereinsmünze  geprägt  worden  ist.  Im  Allgemeinen  gilt  aber 
die  Regel,  dafs  dieselben  das  Wappen  ihrer  Prägstätte  auf  der  Rückseite 
fühi'en,  wie  dies  die  mit  CA  und  den  Doppelwappen  von  Klazomenae 
und  Samos  bezeichneten  samischen  Silbermünzen  ebensowohl  wie  die 
mit  AE  und  den  Doppelwappen  von  Kehren  und  Lesbos  bezeichneten 
lesbischen  Sechstel,  sowie  die  Vereinsmünzen  von  Rhodos,  Samos,  Knidos 
und  Ephesos  beweisen ; indefs  kommt  auch  das  Gegentheil  vor,  wie  denn 
die  Diobolen  mit  Panther-  und  Widderkopf  und  der  Aufschrift  CA 
ebenfalls  in  Samos  geprägt  worden  sind,  wiewohl  sie  das  eigene  Wahr- 
zeichen auf  der  Schauseite,  das  von  Kehren  auf  der  Rückseite  führen. 
Das  samische  Vereinssilber  war  früher  sehr  selten,  ist  aber  jetzt  in 
gröfserer  Menge  zum  Vorschein  gekommen^).  Dasselbe  mag  eben- 
sowohl wie  das  entsprechende  Vereinsgold  noch  vor  den  Anfang  des 
4.  Jahrhunderts  fallen.  Es  ist  bemei’kenswerth,  dafs  eine  Reihe  von  sa- 
mischen Prägbildern,  die  theils  auf  diesem  Conventionssilber,  theils  auf 
dem  späteren  städtischen  Gelde  auftreten,  wie  der  Pantherkopf,  das 
Schiflfsvordertheil  und  der  Weinkrug  bereits  auf  dem  ältesten  Didrachmon 
als  Beizeichen  verkommen.  Dafs  neben  dem  Silber  rhodischen  Fufses 


*)  Siehe  oben  S.  188. 

2)  Vgl.  Prokesch  Ined.  1854.  S.  288. 
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Kupfer  geschlagen  worden  ist,  ist  gewifs,  wahrscheinlich  hat  aber  die 
Kupferprägung  in  Samos  bereits  früher  begonnen  und  die  Reihe  mit 
Frauenkopf  und  Löwenkopffell  wird  wohl  noch  in  die  zweite  Münzperiode 
gehören.  Sowohl  diese  wie  die  spätere  Sorte  mit  halbem  Stier  oder 
Frauenkopf  und  Schiffsvordertheil  besteht  aus  drei  Nominalen  zu  2.70,  1.80 
und  1.2  Gr.,  von  denen  das  schwerste  der  halben  persischen  Drachme 
entspricht,  die  übrigen  sich  zu  ihm  wie  Zwei  - und  Eindrittelstücke  ver- 
halten. Das  auf  diesen  und  den  entsprechenden  Silberobolen  abgebildete 
Schiff  wird  vermuthlich  das  als  (Taf/aU'^  bezeichnete,  Samos  eigenthüm- 
liche  Fahrzeug')  darstellen,  wonach  auch  diese  Münzen  ebenso  bezeichnet 
wurden^),  wie  die  Dareiken  als  Bogenschützen,  die  attischen  Drachmen 
als  Eulen  oder  Jungfrauen  und  die  ägiuäischen  Drachmen  als  Schild- 
kröten. Der  der  Hera  heilige  Pfau,  dessen  Athenäos’)  als  samischen 
Münztypus  erwähnt,  erscheint  erst  auf  sehr  späten  Kupfermünzen ‘). 

Ob  die  Silberdrachme  zu  3.23  Gr.,  aus  Oenoe  auf  der  Insel  Ikaria, 
mit  Artemiskopf  und  dem  stofsenden  Stier,  von  der  bis  jetzt  nur  ein  Exem- 
plar bekannt  ist,  sowie  das  dazugehörige  Kupfer  noch  in  die  persische 
Zeit  gehört,  ist  zweifelhaft. 

Karlen.  Aufser  den  6 dorischen  Städten,  Knidos,  Kos,  Halikarnassos, 
Jalysos,  Lindos  und  Kamiros  haben  in  Karlen  und  auf  den  karischen  Inseln 
vor  dem  4.  Jahrh.  v.Chr.  nur  Astyra,Termera,  Leros  und  Kalymna  und  über- 
haupt vor  Alexander  aufserdem  nur  noch  Jasos,  Idyma,  Tabae  und  Rhodos 
Geld  geschlagen;  Gold  nur  Rhodos,  Kos  und  Leros,  aber  die  beiden 
letzteren  Orte  äufserst  wenig.  Kos  vor,  Leros  und  Rhodos  nach  Dareios. 

Knidos  hat  auf  seinem  Silbergeld  andere  AVappen  nicht  geduldet, 
als  den  Kopf  der  Aphrodite,  der  knidischen  Hauptgöttin,  sowie  ihr  Symbol, 
den  Löwenkopf,  und  nur  auf  ganz  spätem  Kleinsilber  den  letzteren  Typus 
mit  Dreifufs  oder  Ochsenkopf  vertauscht.  Die  Prägung  hat  hier  wahr- 
scheinlich schon  vor  Dareios  begonnen  und  bis  ans  Ende  des  5.  Jahr- 
hunderts den  äginäischen  Münzfufs  beibehalten,  sich  aber  auf  Drachmen 
— früher  zu  6.20,  später  zu  6.30  Gr.  Maximalgewicht  — und  Obolen 
zu  0.00  Gr.  beschränkt.  Dieselbe  bediente  sich  von  Anfang  an  eines 
doppelten  Stempels,  sowohl  Bild  wie  Schrift  ward  aber  anfangs  in  ai'chai- 
schem  Stil  und  das  Hauptbild  in  der  ganzen  ersten  Periode  in  Vertiefung 

‘)  Vgl.  Plutarch  Perikles  c.  2ß.  Suidas  s.  v.  Za/uiui}'  6 ärjfxog. 

Suidas  a.  a.  0.  ol  di  tIji'  aäjuan’cw  tlvca. 

0 XVI,  p.  655  A. 

‘‘)  Vgl.  Hunter  taf.  47,  8.  Allier  pl.  XVT,  15.  Pell.  taf.  CVH,  9. 
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gehalten.  In  Folge  der  Verbreitung,  welche  das  rhodische  Geld  insbeson- 
dere in  den  karischen  Städten  erfuhr,  ward  dann  um  den  bezeichneten 
Zeitpunkt  oder  etwas  später  zum  kleinasiatischen  Münzfufs  übergegangen 
und  nach  dem  rhodischen  Didrachmon  normirte  Tetradrachmen  zu  15.14, 
entsprechende  Drachmen  zu  3.75  und  Triobolen  zu  1.78  Gr.  Maximal- 
gewicht ausgebracht,  zugleich  die  Vertiefung  des  Oberstempels  aufgegeben 
und  den  Initialen  des  Stadtnamens  der  Magistratsname  beigefügt.  Später, 
aber  erst  nach  Alexander,  sank  die  Drachme  bis  auf  3.17  Gr.,  das  Triobolon 
bis  1.56  Gr.  Maximalgewicht  herab,  wozu  sich  jetzt  ein  Tetrobolon  zu  2.40 
und  einDiobolon  zu  l.lOGr.hinzugesellten.  Kupfergeld  tritt  erst  gleichzeitig 
mit  der  Tetradrachmenprägung  auf.  Eigenthümlich  ist  eine  Reihe  in  Knidos 
geprägter  Drachmen,  theils  persischen,  theils  attischen  Gewichts,  mit 
dem  knidischen  Löwen  auf  der  Rückseite  und  dem  rhodischen  Apollo- 
kopf auf  der  Schauseite,  die  man  wohl  als  Bundesmünzen  auffassen  und 
in  dieselbe  Zeit  setzen  darf,  wie  die  Conventionsmünzen,  die  Rhodos, 
Knidos,  Samos  und  Ephesos  nach  dem  gleichen  Gewichtssystem  geschlagen 
haben').  Auch  mit  dem  gewöhnlichen  Gepräge  kommen  attische  Drach- 
men wiewohl  selten  und  aus  später  Zeit  vor. 

Von  Halikarnassos  giebt  es  auffallend  wenig  Stadtmünzen  aus 
älterer  Zeit,  aus  der  ersten  Periode,  die  erst  unter  oder  nach  Dareios  be- 
gann^) und  bis  zum  Ende  des  5.  Jahrh.  dauei’te,  ist  nur  ein  persisch -babylo- 
nischer Stater  zu  9.31  Gr.,  dazugehörige  Obolen  zu  0.71 — 0.61  Gr.  und 
eine  Drachme  äginäischen  Fufses  bekannt,  die  indefs  auf  knidisches  Ge- 
wicht und  Gepräge  und  daher  vermuthlich  in  Knidos  selbst  gemünzt 
worden  ist;  aus  der  zweiten  Periode,  in  welcher  die  Stadt  Residenz  der 
karischen  Könige  wurde,  nur  wenige  Drachmen  kleinasiatischer  Wähiumg. 
Wahrscheinlich  hat  in  der  früheren  Zeit  der  Ausschlufs  der  Stadt  von 
der  dorischen  Eidgenossenschaft")  ihr  Aufblühn  verkümmert,  und  unter 
Maussolos  und  seinen  Nachfolgern  die  Münze  vorzugsweise  königliches 
Geld  geliefert.  Häufiger  wird  das  städtische  Silbei'geld  erst  lauge  nach 
Alexander,  als  die  Stadt  sich  von  ihrer  gänzlichen  Zerstörung  wieder 
erholt  hatte  und  nun  mit  ganz  verschiedenen  Wappen  (Medusenhaupt  und 
' Pallaskopf)  Drachmen  und  Kleingeld  theils  nach  kleinasiatischem,  theils 
nach  dem  Reichsfufs  zu  prägen  begann.  Die  Kleinkupfermünzen  mit 
Seepferd  und  Leier*)  gehören  vielleicht  noch  in  die  erste  Münzperiode 
der  Stadt. 

*)  Vgl.  oben  S.  262,  wo  Knidos  nicht  erwähnt  ist. 

2)  S.  200.  — 3)  Herod.  1,  144.  — 0 Fox  II,  101. 
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Die  Silbermünzen  von  Jasos,  Drachmen  und  Triobolen  persischen 
Fufses,  zu  5.32  und  2.45  Gr.  mit  Apollokopf  und  Knaben  auf  Delphin 
reitend')  sind  ebenso  wie  die  Drachmen  oder  Triobolen  rhodischer  Währung 
zu  3.80  Gr.  von  Idyma  erst  aus  dem  4.  Jahrh.  v.  Chr.,  für  die  letzteren 
beweist  es  Gewicht  und  Prägbild  (rhodischer  Apollokopf  auf  der  Schau- 
seite), für  die  ersteren  die  Technik  und  der  beigefügte  Magistratsuame, 
der  sich  auf  den  meisten  kleinasiatischen  Münzen  erst  in  dieser  Periode 
tindet.  Das  Geld  von  Myndos  und  Tabae  ist  jünger  als  Alexander, 
die  letztere  Stadt,  die  von  einer  aus  Plirygiern  und  Pisidiern  gemischten 
Bevölkerung  bewohnt  war"),  ist  wohl  ebenso  wie  Alabanda,  Alinda,  My- 
lasa  und  andere  karische  Städte  erst  nach  Alexander  gräcisirt  worden. 

Dagegen  giebt  es  von  Termera  nur  Drachmen  und  Tetrobolen  per- 
sischen Gewichts  mit  dem  Namen  des  Tyrannen  Tymnes,  die  unter  der 
Regierung  des  Xerxes  gemünzt  sind'*);  unter  Maussolos  ging  die  Stadt 
ein,  ihre  Bevölkerung  ward  nach  Halikarnassos  verpflanzt  und  nur  die 
Burg  blieb  als  Gefängnifs  bestehen'*);  daher  verscbwiudet  sie  seitdem  aus 
der  Geschichte.  Auf  diesen  Münzen  finden  wir  zuerst^)  als  Ortsbezeich- 
nung das  Adjectivum  in  sächlicher  Form  ( TEPMEPIKON ),  wozu 
QioPj  v6[ii(yfia  oder  zu  suppliren  ist. 

Kalymna  hat  ebenso  wie  Halikarnassos  im  5.  Jahrhundert  v.  Chr. 
den  babylonischen  Silberstater,  zu  10.55  Gr.,  geprägt  und  ist  dann  im 
4.  Jahrhundert  zur  rhodischen  Währung  übergegangen,  nach  der  Drachmen, 
Triobolen,  Tribemiobolien  und  Hemiobolien  zu  6.62,  3.17,  1.49  und 
0.35  Gr.  Maximalgewicht  ausgebracht  wurden.  Nach  Alexander  kommen 
auch  Didrachmen  attischen  Fufses  zu  8.48  Gr.  vor.  Das  Prägbild  bleibt 
in  allen  drei  Perioden  dasselbe;  die  Aufschrift  KAAYMNION,  die  wie 
TEPMEPIKON,  TEPSJKON  u.  s.  w.  den  oben  angeführten  Begritf  vor- 
aussetzt, erscheint  erst  in  der  zweiten  Periode;  auch  begann  damals 
erst  die  Kupferprägung,  die  sich  auf  ein  kleines  Nominal  beschränkte. 

In  Kos  ting  die  Prägung  später  au  als  in  Athen,  woher  der  Münz- 
fufs  entlehnt  ward,  aber  noch  vor  Dareios  und  jedenfalls  in  einer  Zeit,  wo 
das  ionische  Alphabet,  welches  in  der  ursprünglich  zum  dorischen  Bunde 

0 V^gl.  Pollux  IX,  6.  Ael.  nat.  an.  VI,  15. 

2)  Strabo  629. 

2)  Vgl.  olien  S.  238.  Waddington  M^l.  S.  10. 

'*)  Waddington  a.  a.  0. 

Docli  ist  vielleicht  auch  die  Aufschrift  TENEAION  auf  den  noch  älte- 
ren Münzen  von  Tenedos  ebenso  zu  erklären. 
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gehörigen,  aber  freilich  doch  vorzugsweise  ionischen  Stadt  Halikarnassos 
um  01.  82  bereits  angewandt  wurde'),  noch  nicht  bekannt  war  und  in 
Athen  bereits  auf  doppelten  Stempel  gemünzt  wurde.  Denn  die  Auf- 
schrift der  ältesten  Silbermünzen  KO^  wird  erst  auf  jüngeren  Tetra- 
drachmen mit  vertauscht  und  die  Anwendung  des  Doppelstempels, 

den  die  ionisch -äolischen  Städte  Kleinasiens  erst  viel  später  annahmen'^), 
ist  vermuthlich  ebenso  wie  der  Münzfufs  und  das  Princip  der  Silber- 
währung von  Athen  aus  eingeführt  worden "),  wie  denn  auch  das  diagonal 
getheilte  eingeschlagene  Viereck  des  Unterstempels  der  ältesten  Tetra- 
drachmeu,  in  dessen  Mitte  das  Stadtwappen,  der  Seekrebs,  erscheint,  an 
den  ünterstempel  der  ältesten  einseitig  geprägten  athenischen  Münzen 
erinnert.  Die  Zeichnung  des  Oberstempels,  nackende  Figur  vor  Dreifufs, 
die  gewöhnlich  und  wohl  richtig  als  tanzender  Apollo  mit  dem  Tym- 
panon, von  Sestini'*)  und  Luynes^)  als  Discuswerfer  erklärt  wird,  ver- 
schwindet in  der  zweiten  Periode,  in  der  hier  wie  in  Kalymna,  Halikar- 
nassos und  Knidos  rhodische  Währung  eingeführt  wird,  und  wird  durch 
den  Kopf  des  Herakles  ersetzt,  dessen  Symbole,  Keule,  Bogen  und  Köcher, 
auf  der  Rückseite  beigefügt  werden.  Erst  nach  Alexander,  als  die 
Stadt  nach  dem  makedonischen  Reichsfufs  zu  münzen  begonnen  hatte, 
treten  Prägbilder  auf,  die  sich  auf  den  wenigstens  in  späterer  Zeit  be- 
rühmtesten Dienst  der  Insel,  den  Aeskulapdienst,  beziehn  cmd  das  alte 
Stadtwappen,  welches  schon  auf  einer  Reihe  Drachmen  rhodischen  Ge- 
wichts durch  andere  Motive  ersetzt  worden  war,  verschwindet  jetzt  ganz. 
Die  zweite  Periode  bezeichnet  auch  in  Kos  die  Beifügung  des  Magistrats- 
namens und  die  Neutralform  KßlON,  die  sich  bis  in  die  3.  Periode 
hinein  erhält,  aber  freilich  schon  früher  gelegentlich  mit  KßlßN  ab- 
wechselt. In  der  ersten  Periode  münzte  die  Stadt,  die  im  Jahre  366 
V.  Chr.  (=  01. 103,  3)  zwar  neu  aufgebaut,  aber  nicht  erst  entstanden®)  und 
wie  dies  auch  wohl  die  Münzaufschrift  bestätigt,  bereits  früher  denselben 
Namen  wie  die  Insel  geführt  hat,  fast  nur  Tetradrachmen  zu  16.83  Gr., 


*)  Vgl.  Kirchhof  zur  Gesch.  des  griech.  Alph.  S.  126. 

2)  Siehe  S.  176. 

Vgl.  oben  S.  203  f. 

0 Lett.  t.  rV,  81. 

Ännales  de  l’Inst.  archöol.  1836,  376  Anm. 

®)  Kuester  de  Co  ins.  7 nimmt  dies  nach  Diodor.  XV,  76  und  Strabo  682  an, 
obgleich  Thuk.  8,  108  von  Befestigung  der  früher  durch  ein  Erdbeben  zerstörten 
Stadt  Kos  spricht. 
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selten  Diobolen  zu  1.60  Gr.,  die  letzteren  ebenso  wie  das  Gold‘)  einseitig, 
in  der  zweiten  Periode,  deren  Anfang  man  in  die  erste  Hälfte  des  4.  Jahr- 
hunderts setzen  darf,  Didrachmen,  Drachmen,  Triobolen  und  Diobolen 
zu  15.22,  6.80,  3.54  und  1.10  Gr.,  nach  Alexander  wieder  Tetradrach- 
men attischen  Fufses  und  daneben  Triobolen  und  Diobolen,  aber  keine 
Drachmen.  Kupfer  giebt  es  erst  in  der  zweiten  Periode  und  zwar  hier 
wie  in  Kalymna,  Halikarnassos  und  Rhodos  nur  in  einem  kleinen  No- 
minal ausgebracht. 

Die  rhodische  Währung  ist  in  diesen  Städten  ohne  Zweifel  unter 
dem  Einflufs  des  Hekatomnos  und  seiner  Nachfolger  eingeführt  worden, 
die  etwa  seit  387  v.  Chr.  Karien  als  erbliche  Satrapie  inne  hatten’^),  vor- 
übergehend sogar  Rhodos  und  Kos  beherrschten^)  und  ihr  Silbergeld  nach 
rhodischem  Gewicht  und  seit  Maiissolus  auch  mit  dem  rhodischen  Helios- 
kopf auf  der  Schauseite  münzten.  Es  bezeichnet  die  eigenthümliche  Stel- 
lung dieser  Dynasten,  die  dem  Reichthum  der  ihnen  untergebenen  helle- 
nischen Städte  ihre  Macht  verdankten  und  der  hellenischen  Civilisation 
huldigten,  aber,  selbst  Karier  von  Abstammung  und  von  dem  Wunsche 
beseelt,  ein  vollkommen  unabhängiges  karisches  Reich  zu  stiften,  sich 
zunächst  auf  ihre  eigene  Nationalität  stützen  mufsten,  dafs  sie  als  Hauswap- 
pen das  Bild  des  karischen  Nationalgottes,  des  Zeus  Stratios  von  Labranda 
mit  der  ihm  eigenthümlichen  Doppelaxt  der  Labrys%  führten  und  auf 
ihren  Münzen  anbrachten.  Von  Hekatomnos  besitzt  man  bis  jetzt  nur 
ein  Didrachmon  rhodischer  Währung  zu  15.17  Gr.,  an  dessen  Aechtheit 
man  mit  Unrecht  gezweifelt  hat^),  von  Maussolos  Didrachmen,  Triobolen 

*)  Vgl.  S.  204  f.  — 2)  Boeckh  zu  C.  J.  2691. 

ä)  Demosth.  de  pace  p.  63  de  Rliod.  lih.  p.  121.  Vgl.  Newton  a.  a.  0.  45.  46. 

Vgl.  Plutarch  quaest.  Graec.  p.  302^. 

Newton  Halicarnassus  II,  1.  45.  „I  would  add  that  tlie  coiii  of  Hekatomnus 
from  the  Berlin  collection  . . . thongh  to  be  found  in  Eckhel,  was  not  thought  free  from 
suspicion  by  that  distinguished  nuinismatist,  the  late  Mr.  Burgon ; and  an  inspection 
of  this  coin  some  years  ago  gave  me  an  unfavourable  impression  of  it.“  Hiergegen 
hat  mir  Dr.  J.  Friedländer  in  Berlin  gestattet,  die  folgenden  Bemerkungen  abzu- 
drucken: „ Das  Tetradrachmon  des  Hekatomnos,  ein  Unicum  der  König!.  Sammlung, 
ist  von  dem  berühmten  Reisenden  Herrn  Newton,  welcher  es  hier  gesehen  hat,  für 
verdächtig  erklärt  worden.  Diese  Münze  ist  unzweifelhaft  acht.  Sie  war  früher  ge- 
henkelt wie  es  scheint,  ein  Rest  der  Löthung  des  abgebrochenen  Henkels  entstellt 
einen  Theil  des  Randes  und  Feldes ; vielleicht  ist  es  dieser  Umstand,  welcher  Herrn 
Newton  getäuscht  hat.  Denn  die  Münze  hat  alle  Kennzeichen  der  Aechtheit.  Sie 
stammt  aus  der  berühmten  Sammlung  des  Kurfürsten  Karl  Ludwig  von  der  Pfalz, 
welche  im  Jahre  1685  durch  Erbschaft  in  den  Besitz  des  grofsen  Kurfürsten  gelangte, 
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und  Trihemiobolien  zu  15.05,  3.70  und  1.59  Gr,  Maximalgewicht,  von 
Idrieus  Didrachmen,  Drachmen,  Triobolen  zu  15.06,  6.5,  3.60  Gr.,  von 
Pixodaros,  der  auch  Gold  (halbe.  Sechstel  und  Vierundzwanzigstel  Stater 
zu  4.14,  1.41,  0.37  Gr.)  prägte'),  keine  Didrachmen,  sondern  vorzugs- 
weise Drachmen,  aufserdem  Triobolen  und  Obolen  zu  7.02,  3.55  imd 
0.80  Gr.,  endlich  von  Othontopates,  der  von  Alexander  d.  Gr.  vertrieben 
ward,  ein  Didrachmen  zu  15.01  Gr.  Die  Frage,  ob  das  in  Milet  ge- 
prägte Silber  attischer  Währung  mit  den  Aufschriften  EKA  oder  MA  den 
beiden  erstgenannten  Königen  zuzuschreiben  sei,  ist  oben  erörtert  worden^). 

Beger  hat  sie  im  Thesaurus  Palatinus  S.  148  und  dann  im  Tliesaurus  Brandenbur- 
gicus  I.  S.  266  abgebildet,  und  später  hat  Sestini  in  der  Lettera  VIII  (S.  81  Taf.  VI,  1), 
welche  die  Königl.  Sammlung  betrifft,  sie  abermals  publicirt,  ohne  irgendwelchen 
Anstofs  zu  nehmen.  Er  war  ein  höchst  erfahrener  Kenner,  der  selten  oder  nie,  so- 
viel ich  weifs,  sich  von  falschen  Münzen  hat  täuschen  lassen,  so  leichtfertig  er  auch 
oft  griechische  Münzen  gelesen  und  zugetheilt  hat*).  — Nichts  leichter  als  eine 
Münze  zu  verdächtigen;  wenigstens  sollte  in  solchen  Fällen  angegeben  werden, 
warum  man  die  Aechtheit  bezweifelt,  welcher  Theil  des  Typus  oder  der  Aufschrift 
Zweifel  erregt,  in  welcher  Weise  sie  falsch  ist,  ob  gegossen,  mit  dem  Grabstichel 
gefälscht,  oder  mit  modernen  Stempeln  geprägt.  Diese  Münze  des  Hekatomnos  hat 
nun  Aufschrift,  Typen  und  Gewicht,  welche  völlig  zu  denen  seiner  Folger  stimmen. 
Aus  den  inneren  Kennzeichen  können  also  keine  Zweifel  entstehen.  Was  aber  die 
äufseren  betrifft,  so  kann  die  Münze  nicht  gegossen  sein,  dazu  müfste  es  ein  Ori- 
ginal geben,  und  sie  ist  ja  ein  Unicum.  Dafs  sie  nicht  mit  dem  Grabstichel  gefälscht, 
sondern  geprägt  ist,  sieht  jeder,  das  Feld  ist  rein,  auch  dicht  an  den  Figuren,  die 
Buchstaben  vortrefflich  im  Charakter,  der  Rand  zeigt  deutlich  die  Spuren  der  Prä- 
gung. Es  bleiben  also  nur  moderne  Stempel.  Allein  alle  Münzen  aus  modernen 
Stempeln  sind  in  zahlreichen  Exemplaren  vorhanden,  weil  die  Fälscher,  welche  sich 
doch  nur  des  Gewinnes  wegen  der  grofsen  Mühe  unterziehen,  ftrlsche  Stempel  zu 
schneiden,  auch  immer  viele  Exemplare  prägen  und  verkaufen.  Und  unsere  Münze 
ist  ja  ein  Unicum.  Griechische  Münzen  im  Charakter  der  ächten  sind  auch  erst  in 
unserer  Zeit  erfunden  worden,  und  diese  ist  seit  1685  bekannt.  — Leider  ist  es 
immer  schwer  und  bedarf  guter  Gründe  und  vieler  Worte  den  Ruf  einer  verdäch- 
tigten Münze  herzustellen.  Zum  Schlüsse  nehme  ich  keinen  Anstand,  so  ungern  ich 
dem  berühmten  englischen  Gelehrten  widerspreche,  zu  versichern,  dafs  es  nach  meiner 
Ansicht  keine  Münze  giebt,  welche  mit  gröfserer  Sicherheit  als  acht  bezeichnet 
werden  kann.“  — ‘)  Vgl.  oben  S.  255. 

S.  327.  Die  Veranlassung  dieser  Prägung  in  Milet  ist  schwer  zu  ermitteln. 
Ob  die  Stadt  je  zum  karischen  Reich  gehört  hat,  ist  sehr  zweifelhaft,  wir  wissen  nur, 
dafs  Maussolos  einen  Versuch  zu  ihrer  Eroberung  machte,  der  aber  mifslang.  Vgl. 
Newton  a.  a.  0.  II,  1,  45. 

*)  lu  der  Revue  numismatique  fran^aise  1856  S.  60  ist  unser  Exemplar  -wiederum  besprochen 
und  Taf.  in,  3 abgebildet,  nicht  völlig  genau,  der  Löwe  schlägt  auf  der  Münze  mit  dem  Schweif 
seine  Flanke. 
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Die  Münzgeschichte  von  Rhodos  zerfällt  in  zwei  Hauptperioden, 
die  Prägung  der  drei  Städte  Jalysos,  Kamiros  und  Lindos,  die  sich 
01.  93,  1 = 408  V.  Chr.  zur  Gründung  der  neuen  Hauptstadt  vereinigten 
und  seitdem  aus  der  Geschichte  verschwinden,  und  die  Prägung  der  letz- 
tem seit  408  V.  Chr.  Die  ältesten  Münzen  der  Insel  scheinen  die  ein- 
seitig geprägten  aufschriftlosen  Didrachmen  äginäischen  Fufses  von  Ka- 
miros zu  sein,  welches  vor  dem  angegebenen  Zeitpunkt  der  Hauptort 
der  Insel  war.  Hier  tritt  zuerst  das  in  zwei  horizontale  oblonge  Vierecke 
getheilte  Quadratum  incusum  auf,  welches  wir  auch  in  Lindos,  in  Hali- 
karnassos  und  auf  mehreim  noch  nicht  lokalisirten  Münzen  dieses  Präg- 
gebietes wiederfinden').  Später  erscheint  hier  wie  in  Lindos  auf  dem  Rande 
zwischen  den  beiden  Vertiefungen  der  Stadt-  oder  Städtername  und  zwar  in 
der  Form  KAMIPEßN.  Erst  aus  dieser  Zeit  giebt  es  Kleingeld  in  zwei 
Nominalen  von  1.25  — 1.17  und  0.90  — 0.50  Gr.,  die  aber  wohl  als  Obolen 
und  Hemiobolien  kleinasiatischen  Fufses  aufzufassen  sind,  nach  dem 
auch  in  Lindos  und  Jalysos  geprägt  ward.  Die  letztere  Stadt  war 
ebenso  wie  Halikarnassos  vorwiegend  ionisch,  da  der  älteste  Silber- 
stater mit  dem  Stadtnamen  die  Aufschrift  lEAYSJON^j  führt,  die 
erst  später  mit  lAAYSüON  vertauscht  wird.  Diese  Münze  ist  vor  Einfüh- 
rung des  ionischen  Alphabets  und  daher  vor  dem  Jahre  449  = 01. 82,  4 ge- 
münzt w'orden,  in  dem  wir  dieses  Alphabet  in  Halikarnassos  bereits  finden. 
Vor  Annahme  des  kleinasiatischen  Fufses,  nach  dem  Jalysos  Stater  und 
Diobolen  zu  14.45  und  2.50  Gr.,  Lindos®)  Stater  und  Obolen  zu  13.84  und 
1 .05  Gr.  ausgebracht  hat,  scheint  die.  erstere  Stadt  den  persisch-babyloni- 
schen Silberstater  zu  1 1.05  Gr.  gemünzt  zu  haben,  dem  auch  die  bereits  an- 
geführten noch  nicht  bestimmter  lokalisirten  karischen  Münzen  mit  dem 
Löwen vordertheil  folgen.  Ein  ebenfalls  in  Jalysos  geprägtes  Tetradrach- 
mon  attischen  Fufses  führt  auf  der  Schauseite  das  kyrenäische  und  sa- 
mische  Wappen,  die  Silphionstaude  und  den  Löwenkopf,  es- mag  daher 
als  Bundesmünze  anzusehen  sein,  und  dadurch  die  Anwendung  des  in 
Kyrene  damals  üblichen  Münzfufses  sich  erklären,  wiewohl  die  Ueber- 
lieferung  nur  von  politischen  Beziehungen  zwischen  Kyrene  und  Samos 
weifs,  die  auch  sonst  durch  die  Münzgeschichte  bestätigt  werden.  Da- 
gegen möchte  es  bedenklich  sein,  aus  der  Beifügung  des  klazomenischen 
Münzzeichens  auf  der  Schauseite  des  jalysischen  .Geldes  auf  eine  Münz- 

9 Vgl.  Borrell  N.  C.  9,  153. 

*)  Diese  Angabe  beruht  freilich  nur  auf  dem  Zeugnifs  des  Cat.  Ivanoflf  n.  357. 

9 S.  204. 
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Convention  zwischen  Klazomenae  und  Jalysos  zu  schliefsen ')  *,  da  der 
Silberstater  der  letztem  Stadt  im  Verhältnifs  beträchtlich  schwerer  ist 
als  die  klazomenische  Drachme. 

Als  die  Stadt  Rhodos  gegründet  war,  ward  die  Prägung  der  Insel 
hier  centralisirt.  Auch  Astyra  auf  der  rhodischen  Peraea,  welches  früher 
Stater,  Obolen,  halbe  und  Viertel -Obolen  babylonisch -persischen  Fufses 
zu  9.69,  0.91,  0.48,  0.22  Gr.  in  Silber^)  gemünzt  hatte,  gab  jetzt,  wie 
es  scheint,  diese  Prägung  auf  und  beschränkte  sich  auf  Fabrikation  von 
Kupfergeld. 

Das  rhodische  Stadtwappen , die  Granatblüthe  *) , kommt  schon 
vor  Gründung  der  Stadt  auf  Kleinmünzen  von  Kamiros,  der  frü- 
hem Hauptstadt,  und  vielleicht  auf  einem  Tetartemorion  von  Astyra^) 
vor,  und  ist  daher  wohl  schon  früher  Wahrzeichen  der  Insel  gewesen, 
deren  Namen  und  Wappen  auf  die  neue  Stadt  übertragen  wurden.  Das 
letztere  ward  wie  gewöhnlich  auf  dem  Uuterstempel,  auf  dem  Oberstempel 
dagegen  das  Bild  des  rhodischen  Hauptgottes,  des  Helios,  angebracht. 
Den  bis  dahin  in  Jalysos  und  Lindos  gebräuchlichen  Münzfufs  behielt 
man  in  der  neuen  Prägung  bei,  erhöhte  aber  das  Gewicht  des  Staters 
bis  15.60  Gr.  und  münzte  neben  demselben  auch  die  Drachme  (zu  6.95  Gr.), 
das  Triobolon  (zu  3.40  Gr.),  dessen  Hälfte  (zu  1.89  Gr.)  und  später 
noch  anderes  Kleingeld  aus.  Die  Münzgeschichte  der  Stadt  zerfällt  in 
drei  Epochen.  In  der  ersten  erscheint  der  Helioskopf  ohne  Strahlen'^), 
das  Bild  des  Unterstempels,  die  Granatblüthe  nebst  Knospe  und  Bei- 
zeichen wie  Sphinx,  Krug,  Dreizack  u.  s.  w.  in  der  Mitte  eines  vertieften 
Vierecks,  welches  nur  bei  der  Drachme  häufig  verschwindet;  der  Auf- 
schrift POAION  sind  gewöhnlich,  aber  nicht  immer,  ein  oder  zwei 
Buchstaben , vermuthlich  die  Initialen  des  Magistratsnamens , beigefügt. 
Auch  in  der  zweiten  Epoche,  in  der  das  Gewicht  etwas  sinkt,  der  Stater 
nur  noch  zu  13.77,  die  Drachme  zu  6.78,  das  Triobolon  nur  bei  einer 
ältern  Reihe  zu  3.36  Gr.  Maximalgewicht,  später  zu  höchstens  3.17  Gr., 
meist  aber  viel  niedriger  und  aufserdem  Diobolen  zu  2.31,  Tiihemiobo- 
lien  zu  1.45  und  Obolen  zu  1.08  Gr.  ausgebracht  werden,  erhält  sich 
beim  Triobolon  und  dem  übrigen  Kleingeld  auf  dem  Unterstempel  die 

*)  Daran  denkt  Leake  Aeg.  Sea  21. 

Die  Münze  von  1.10  Gr.  ist  wohl  als  übermünzter  Obolos  aufzufassen. 

Vgl.  Leake  Aeg.  Sea  35. 

0 Borreil  N.  C.  9, 167,  6.  Die  Beschreibung  läfst  kein  abschliefsendes  Urtheil  zu. 

Vgl.  Waddington  Kev.  num.  1865  S.  3 ff. 
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Spur  einer  Hachen  Vertiefung,  wiewohl  auch  hier  regelmäfsig  nur  bei  einer 
altern  Reihe  (Helioskopf  rechtshin  gewandt),  zugleich  wird  ebenso  wie  in 
der  gleichzeitigen  Prägung  der  karischen  Städte  und  Inseln,  die  wahrschein- 
lich erst  unter  Maussolos,  also  wohl  nicht  vor  dem  Jahre377  v.Chr.  begann ‘), 
der  Magistratsname  dem  Stadtnamen  beigesellt,  und  der  letztere  auf  der 
Drachme  und  dem  übrigen  Kleingelde  in  PO  verkürzt.  Der  Anfang 
dieser  Epoche  darf  hiernach  etwa  in  das  Jahr  380  v.  Chr.  gesetzt  wer- 
den, ihr  Ende  lange  nach  Alexander^).  Auch  das  Prägbild  blieb  wesent- 
lich unverändert,  die  Modifikationen  treffen  nur  die  Schauseite,  auf  der 
der  Helioskopf  jetzt  regelmäfsig  von  Strahlen  umkränzt  erscheint,  dieser 
mag  nun  wie  gewöhnlich  von  vorn  oder  im  Profil  dargestellt  sein.  Letzteres 
gilt  von  der  eben  erwähnten  Sorte,  von  der  nur  Kleingeld  vorkommt,  die 
aber  wohl  noch  vor  die  Zeit  Alexanders  des  Grofsen  gehört,  da  sie  noch  das 
flach  vertiefte  Viereck  der  Rückseite  zeigt.  Nur  auf  einer  Reihe,  die  sich 
zugleich  durch  verschiedenes  Gewicht  auszeichnet,  indem  sie  Drachmen 
und  Triobolen  persischen  Gewichts  darstellt,  sieht  man  den  Helioskopf 
ohne  Strahlen,  aber  mit  fliegendem  Haar"*)  und  zuweilen  mit  kleinen  Flü- 
geln über  der  Stirn'’).  Drachmen  desselben  Gewichts  kommen  auch  mit 
dem  gewöhnlichen  Gepräge,  wiewohl  vereinzelt,  vor  und  während  die 
Stadt  im  Münzverbande  mit  Samos,  Knidos  und  Ephesos  stand,  hat  sie 
auch  babylonische  Stater  sowohl  als  Conventionsgeld  wie  für  eigene  Rech- 
nung geschlagen®).  Erst  seit  dem  kürzlich  beschriebenen  Funde  von 

1)  Siehe  oben  S.  338. 

Mionnet  3,  414.  Anm.  findet  auf  einer  Münze  (n.  117)  mit  flach  vertieftem 
Viereck  einen  Magistratsnamen,  der  auch  auf  dem  Alexandergelde  wieder  vorkommt, 
und  schliefst  daraus,  dafs  die  Anwendung  des  vertieften  Vierecks  sich  bis  in  Alexan- 
ders Zeitalter  erhalten  habe.  Offenbar  ist  aber  dieser  Schlufs  nicht  gerechtfertigt, 
da  dieselben  Magistratsnamen  zu  verschiedenen  Zeiten  wieder  erscheinen  können. 
Ein  chronologisch  sicheres  Datum  würde  man  gewinnen,  wenn  Mionnet’s  Beschrei- 
bung einer  andern  Münze  (n.  150)  verläfslich  wäre,  anf  der  er  als  Contremarke  den 
Kopf  des  Antigonos  Gonatas  zu  entdecken  glaubte,  was  er  aber  später  selbst  wieder 
aufgegeben  hat.  Vgl.  Mionnet  S.  G,  597,  254.  Anm.  c. 

3)  Mionnet  3,  418,  1G2  beschreibt  den  Kopf  wohl  nicht  richtig  als  tete  de  Me- 
duse ailee  et  herissee  de  serpens,  vue  de  face,  vgl.  S.  6,  597.  Anm.  a.  „la  tete  qui  n’est 
pas  radlöe  n’est  point  celle  du  soleil,  mais  la  tete  de  la  Gorgone.“  Vgl.  die  Abbil- 
dung bei  Hunter  taf.  45,  5.  Leake  a.  a.  0.:  „head  of  Apollo  adv.,  with  hair  as  tho 
sun  but  not  surrounded  with  rays. 

‘)  .Wenn  die  Abbildung  bei  Hunter  p.  247,  11.  taf.  45,  5 genau  ist. 

^)  Vgl.  S.  262.  Die  Ansicht,  dafs  die  bezeichneten  Conventionsmünzen  von  11.53  Gr. 
Maximalgewicht  möglicher  Weise  äginäische  Stater  sein  könnten,  ist  aufzugeben  und 
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Sai'da')  weifs  man,  dafs  Rhodos  mit  dem  Gepräge  der  ersten  Periode 
und  mithin  schon  vor  Alexander  dem  Grofsen  Gold  geschlagen  hat.  Spä- 
tere Goldmünzen  waren  schon  früher  bekannt.  Dagegen  tritt  rhodisches 
Kupfergeld  erst  in  der  zweiten  Epoche  und  wie  es  scheint  anfangs  nur 
in  einem  kleinen  Nominale  auf,  erst  nach  Alexander  ward  hier  wie 
anderswo  Grofskupfergeld  geschlagen.  Uebrigens  erkennt  man  aus  der 
auffallend  niedrigen  Gewichtsnormirung  des  späteren  rhodischen  Klein- 
silbergeldes,  dafs  auch  dieses  als  Scheidemünze  behandelt  wurde.  In  der 
römischen  Kaiserzeit  ist  man  sogar  noch  weiter  gegangen  und  hat,  ähn- 
lich wie  in  Rom  den  Sesterz,  so  hier  das  damalige  Didrachmon,  die  frü- 
here Drachme“),  die  auf  y Denar  tarifirt  war,  in  Kupfer  ausgebracht. 

Die  rhodische  Währung  ward  nicht  nur  auf  den  benachbarten  Inseln 
und  Städten,  in  Megiste,  Kalymna,  Kos,  Knidos,  Halikarnassos,  Idyma 
und  Tabae,  von  den  kyprischen  und  karischen  Königen  Euagoras  und 
Hekatomnos,  zum  Theil  mit  beiden  Prägbildern  wie  in  Megiste,  zum  Theil 
nur  mit  dem  Bilde  des  Oberstempels,  dem  Helioskopf,  recipirt,  sondern  auch 
in  entferntem  Prägstätten  in  der  Weise  eingeführt,  dafs  entweder  der  bis 
dahin  gültige  Münzfufs  aufgegeben  oder  das  Gewicht  der  entsprechenden  No- 
minale danach  normirt  wurde“).  Erst  in  der  dritten  Münzperiode,  die 
vei’muthlich  nicht  vor  Anfang  des  2.  Jahrhunderts  v.  Chr.  eintrat,  ward 
die  Währung  in  Rhodos  selbst  aufgegeben  und  mit  dem  attischen  Münz- 
fufs vertauscht.  Auch  wird  jetzt  erst  die  Zeichnung  des  Stadtwappens, 
das  bekanntlich  in  derselben  Gestalt  wie  auf  den  Münzen  auf  den  rho- 
dischen Thongefäfsen  als  Aichungsstempel  verwandt  wurde,  verändert 
und  die  Blume  nicht  mehr  halb,  sondern  voll  aufgeblüht  und  von  oben 
gesehn  dargestellt. 

Lykien  stellte  von  der  Natur  besonders  begünstigt,  von  Alters  her 
sowohl  in  Sprache  und  Schrift,  wie  in  seiner  politischen  Verfassung  ein 
abgesondertes  in  sich  geschlossenes  Ganze  dar.  Die  lykische  Eidgenossen- 
schaft bewahrte  ihre  alten  Satzungen  bis  in  Strabo’s‘)  Zeit  hinein.  Der 

die  bei  Prokesch  In.  1854  angefüiirte  gleichwichtige  Stadtmünze  wohl  als  gleichzeitig 
anzusehn.  Die  einseitig  geprägte,  in  Rhodos  gefundene  und  ebenfalls  von  Prokesch 
In.  1859.  taf.  1,  3 bekannt  gemachte  Münze  mit  dem  Helioskopf  von  5.90  Gr.  ist 
allerdings  eine  äginäische  Drachme,  aber  älter  als  die  Stadt  Rhodos  und  vermuthlich 
in  Kamiros  geprägt. 

*)  Waddington  Rev.  num.  1865.  S.  3 ff. 

*)  Vgl.  oben  S.  294. 

’)  Vgl.  oben  S.  125.  223.  224.  312.  325.  326.  332.  334  ff. 

‘)  S.  665. 
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Bundestag,  bei  dem  damals  23  Städte  nach  ihrer  Gröfse  durch  je  drei, 
zwei  oder  eine  Stimme  vertreten  waren,  entschied  über  alle  allgemeinen 
Angelegenheiten.  Dahin  gehörten  vor  Allem  die  Abgaben  und  Steuern 
und  damit  auch  das  Münzwesen,  welches  bereits  in  früher  Zeit  in  dieser 
Landschaft  einheitlich  geordnet  war.  Der  Bund  hatte  sein  eigenes  Bundes- 
wappen, die  sogenannte  Triquetra,  die  auf  der  Kehrseite  der  Laudes- 
münze eiugeprägt  wurde;  nur  dieses  oder  das  mit  demselben  Stempel 
contremarkirte  ausländische  Geld')  ward  in  den  Landeskasseu  zum  Nenn- 
werth angenommen.  Wie  alt  die  lykische  Bundesprägung  sei,  läfst  sich 
schwer  bestimmen.  Es  scheint  aber  eine  Reihe  von  Münzen  zu  geben, 
die  meist  aufschriftlos  und  älter  sind  als  das  gewöhnliche  Bundesgeld 
mit  dem  Dreibein,  und  auf  der  Schauseite  Eberkopf,  auf  der  Rückseite 
eine  eigenthümlich  gegliederte  Vertiefung  zeigen,  die  sich  auf  späteren 
Münzen  zu  einem , dem  lykischen  Dreibein  analog  gebildeten  Vierbein 
entwickelt.  Eine  dieser  Münzen  ist  in  Myt-Rahineh  gefunden  und  gehört 
daher  noch  in  das  6.  Jahrhundert  v.  Chr.  Die  Bimdespräguug  mag  daher 
unter  oder  bald  nach  Dareios  begonnen  haben.  Es  ist  vorauszusetzen, 
dafs  sie  alle  bedeutendem  Bundesstädte  umfafst  hat.  Dies  scheint  auch 
nicht  blos  die  Mannigfaltigkeit  der  Typen  des  Oberstempels,  wiewohl 
diese  häufig  ein  und  derselben  Prägstätte  angehören,  sondern  besonders 
die  verschiedenen  Aufschriften  zu  bestätigen.  Die  letzteren  bezeichnen 
wohl  theils  Gau-,  theils  Städtenamen.  Ersteres  scheint  von  dem  Namen 
KOPPAAE  zu  gelten^),  der  sich  auf  einer  Menge  verschiedener  Münz- 
reihen wiedertindet,  die  die  mannigfaltigsten  Specialtypen  führen  und 
daher  wohl  einer  Anzahl  verschiedener  Städte  desselben  Districts  zuzu- 
schreiben sind,  worauf  auch  der  Umstand  führt,  dafs  wir  auf  einem 
derartigen  Geldstück  den  Initialen  des  lykischen  Namens  der  Stadt 
Xanthos  begegnen").  Dagegen  wird  man  die  Aufschriften  Perekle  (nach 
Sharpe  = Heraklea,  nach  Longperier  = Aperrae  oder  Aperlae^), 

q Vgl.  S.  265  f. 

2)  Die  Deutung  des  Namens  ist  schwierig.  Sharpe  bei  Fellows  An  account  of 
discoveries  in  Lycia  p.  460  denkt  an  Kabalia  (Ptolem.  Plinius)  oder  Kaballis  (Strabo), 
einen  District,  der  die  Städte  Oenoanda,  Balbura  und  Bubon  umfafst  hat.  Unter  den 
verschiedenen  Wappen  ist  auch  der  stierwürgende  Löwe  Fellows  Lyc.  c.  pl.  X,  1.  2.  3, 
der  über  einem  Felsengrabe  in  Myi-a,  aber  auch  in  Xanthos  als  Wappen  vorkommt. 
Fellows  Account  S.  197. 174 

Vgl.  Fellows  Lyc.  coins  pl.  XII,  7. 

*)  Sharpe  a.  a.  0.  S.  465.  Longpörier  Rev.  num.  1843.  S.  432.  Ueber  den  Namen 
Aperlae  vgl.  Forbiger  Handb.  d.  G.  II.  S.  259. 
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Troiiiieme  (Tlos  Sharpe‘))  und  Mechrapata  (nach  Fellows  dasselbe  wie 
das  jetzige  Makri,  das  griechische  Telmessos^)),  die  nur  auf  Münzen 
desselben  Gepräges  Vorkommen  und  noch  mehrere  andere  auf  Orts- 
namen deuten  dürfen.  Im  Allgemeinen  ist  aber  die  Localisirung  der 
einzelnen  Sorten  um  so  schwieriger,  da  die  Bedeutung  der  lykischen 
Buchstaben  zwar  bis  auf  zwei  ermittelt*)  und  die  Münzaufschriften  daher 
wohl  zu  entziffern,  aber  die  einheimischen  Ortsnamen  meist  unbekannt 
sind,  indem  die  lykischen  Städte  ebenso  wie  heute  die  meisten  Orte  im 
Wadtland,  im  Elsafs  und  in  Lothringen  doppelte  Namen,  einen  gi’iechi- 
schen  und  einen  einheimischen  hatten , von  denen  sich  meist  nur  der 
erstere  erhalten  hat'^).  Eine  Anzahl  von  Städten,  unter  denen  wir  Xanthos 
(Ai'ina)  und  Patara  (Pttarazu),  also  gerade  die  bedeutendsten  Orte  nam- 
haft machen  können,  hat  neben  dem  Bundesgeld  auch  eigenes  Courant 
mit  besonderem  Gepräge  gemünzt,  welches  zwar  des  Bundeswappens  ent- 
behrt, aber  in  Bezug  auf  den  Gewichtsfufs  sich  dem  übrigen  Gelde  eng 
anschliefst.  Dahin  zählen  auch  die  oben®)  angeführten  und  wahrscheinlich 
in  Patara  geprägten  Satrapen-  oder  Dynastenmünzen,  die  auf  der  einen 
Seite  das  Bild  des  Münzherrn,  auf  der  andern  den  Pallaskopf  darstellen. 
Auch  die  zahlreichen  mit  dem  Vierbein  bezeichneten  Silberstücke’)  sind 
als  Sondermünzen  aufzufassen;  eine  Anzahl  derselben  ist  durch  ein  im 
Felde  beigefügtes  Dreibein®)  zugleich  als  Bundesgeld  charakterisirt. 

Das  häutigste  lykische  Münzstück  war  der  Silberstater  von  höch- 
stens 8.89  Gr.®).  Da  dasselbe  dem  Gewicht  des  Dareikos  ungefähr 
entsprach,  so  ist  mit  Bestimmtheit  vorauszusetzen,  dafs  dasselbe  nach 
dem  im  persischen  Reiche  festgesetzten  Werthverhältnifs  von  Gold  zu 
Silber  auf  1/13^  oder,  wie  wahrscheinlicher,  auf  rund  1/13  Golddareikos 
taritirt  war.  Dies  bestätigen  die  lykischen  Grabinschriften,  auf  denen 
mehrmals  als  Strafsumme  für  den  Schädiger  des  Grabes  13  Einheiten’”), 

9 A.  a.  0.  S.  458.  — 9 Lycian  coins  S.  9. 

Wie  Begsserc,  vielleicht  Pegasa,  vgl.  Sharpe  S.  459.  Lassen  über  die  lyk. 
Inschriften  Z.  d.  M.  G.  1856.  X,  S.  335.  Uebume  und  Gereca  (Korykos  Lassen  S.  336). 

Vgl.  Lassen  a.  a.  0.  S.  336. 

•’’)  So  hiefs  Xanthos  auf  lykisch  Arina  oder  Arna,  vgl.  Steph.  Byz.,  Antiphellos 
Habessos , vgl.  Plin.  h.  n.  5,  27,  28.  — ®)  S.  2.38. 

’’)  Eine  dieser  Münzen  (Ivanoif  414)  zeigt  dasselbe  Wappen  (Kuh  ihr  Kalb  säu- 
gend), welches  auch  auf  dem  berühmten  Grab  (dem  Ilarpyienmonument)  von  Xanthos 
über  der  Thür  angebi’acht  ist,  vgl.  Fellows  Account  S.  170. 

®)  Fellows  XVI,  2.  — ®)  Siehe  S.  151. 

1®)  Vgl.  Lassen  a.  a.  0.  S.  350.  Sharpe  bei  Fellows  Account  pl.  36.  n.  12  u.  S.483. 
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(1.  h.  ohne  Zweifel  13  solcher  Silberstater  angegeben  werden,  was  um 
so  auffallender  erscheint,  da  sonst  immer  runde  Summen  wie  2,  3,  10, 
12,  20,  30  genannt  werden,  aber  in  der  angeführten  Annahme  seine 
Erklärung  findet.  Man  erkennt  hieraus  deutlich , dafs  auch  in  Lykien, 
w'o  nur  Silber,  kein  Gold  geprägt  und  nach  der  Landesmünze  gerechnet 
ward,  die  persische  Goldwährung  berücksichtigt  wurde.  Neben  dieser 
Münze  ward  eine  andere  etwas  schwerere  von  höchstens  9.97  Gr.  ge- 
prägt, die  zu  einer  bequemeren  Ausgleichung  mit  dem  persischen  Reichs- 
golde diente,  da  sie  auf  Dareikos  taritirt  war.  Für  die  Theilmünzen 
kann  auf  das  oben')  Bemerkte  verwiesen  werden.  Kupfergeld  kommt  nur 
aus  der  Prägstätte  vor,  der  die  mit  Perekle  bezeichneten  Münzreihen 
ziizuschreiben  sind^).  Es  sind  wie  das  älteste  äginäische  und  rheginische 
Kupfergeld  kleine  Stücke  zweiter  Gröfse. 

Pamphylien  und  Pi si dien  südlich  vom  Tauros.  Die  dorische  Kolonie 
Phaselis,  obgleich  später  zu  Lykien  gerechnet,  hat  niemals  zum  lykischen 
Bunde  gehört^)  und  stets  ihre  Selbständigkeit  demselben  gegenüber  bewahrt. 
Dies  zeigt  sich  auch  in  dem  Münzwesen,  welches  mit  dem  lykischen  nichts 
gemein  hat,  sondern  sich  an  das  pamphylische  und  kilikische  anschliefst. 
Von  Phaselis  an  beginnt  die  Herrschaft  des  babylonischen  Silberstaters, 
die  hier,  wie  es  scheint,  bereits  vor  Dareios  und  zw'ar  zu  10.89  Gr., 
anfangs  einseitig,  später  zweiseitig  und  nach  dem  persischen  Normal- 
gew'icht,  daher  etwas  höher,  nämlich  bis  zu  11.20  Gr.  geprägt  ward. 
Prägbild  der  Stadt  war  das  nach  ihr  benannte  schnellsegelnde  Fahrzeug, 
von  dem  vor  Dareios  nur  das  Vordertheil,  in  einen  Eberkopf  auslaufend, 
in  der  zw'eiten  Periode  auch  das  Hintertheil  mit  beigefügten  Initialen  des 
Stadtnamens  dargestellt  ward.  In  der  dritten  Periode,  deren  Anfang  man 
in  die  erste  Hälfte  des  4.  Jahrh.  setzen  mag,  tritt  auch  der  Magistrats- 
name hinzu,  wogegen  das  Stadtwappen  durch  andere  Prägbilder,  wie 
Apollokopf  und  Leier,  theilweise  oder  ganz  verdrängt  wird.  In  der 
ersten  und  zweiten  Periode  wird  nur  der  Stater,  später  auch  die  Drachme 
und  das  Triobolon  gemünzt,  und  gleichzeitig  die  Kupferprägung  begonnen. 
Phaselis  war  eine  ganz  griechische  Stadt.  Auch  in  den  übrigen  Präg- 
stätten  dieses  Gebiets,  nämlich  in  Aspendos,  Selge  und  Side, 
wohnten  hellenische  Kolonisten,  ja  die  Gründung  dieser  Städte  wurde 
sogar  auf  Hellenen  zurückgeführt,  Aspendos  sollte  von  Argivern,  Selge 


')  Siehe  S.  151. 

2)  Vgl.  Fellows  G.  of  L.  S.  10. 
ä)  Strabo  678,  Boeckh  Staatsli.  II,  705. 
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von  Lakedämoniern,  Side  von  Kyme  ans  colonisirt  worden  sein.  Allein 
die  barbarischen  Elemente  scheinen  hier  unter  der  persischen  Herrschaft 
wieder  die  Oberhand  erhalten  zu  haben:  in  Side  ward  zu  Alexanders 
Zeit  kein  Griechisch  mehr  gesprochen'),  auch  in  Aspendos  fand  der  ma- 
kedonische Eroberer  keine  Hellenen  mehr  und  die  aspendischen  Münzen, 
welche  sämmtlich  nicht  den  griechischen,  sondern  den  einheimischen 
Stadtnamen  führen,  bestätigen  diese  Angaben  ebensowohl,  wie  die  einzi- 
gen beschriebenen  Silberstater  von  Side,  die  nicht  griechische,  sondern 
eine  ganz  eigenthümliche  aramäische  Aufschrift  zeigen'* *).  In  Side  hat 
mithin  ein  semitischer  Stamm,  in  Aspendos  die  einheimische  pamphylische 
Bevölkerung,  die  den  Griechen  zwar  ursprünglich  stammverwandt  war, 
auch  das  griechische  Alphabet  — mit  dem  Digamma  — angenommen 
hatte,  aber  doch  eine  ganz  verschiedene  Mundart  sprach^),  das  Ueber- 
gewicht  gewonnen.  Dennoch  verräth  die  Prägung  dieser  Orte  mittelbar 
oder  unmittelbar  hellenischen  Einflufs.  Derselbe  zeigt  sich  nicht  nur  in 
der  Technik,  sondern  auch  in  den  Prägbildern  der  Münzen,  indem  der 
Granatapfel  von  Side  und  der  freilich  erst  in  einer  Jüngern  Periode  auf- 
tretende Schleuderer  von  Aspendos,  offenbar  mit  Rücksicht  auf  die 
gleich-  oder  ähnlich  lautenden  Stadtnamen,  gewählt  worden  sind“*).  Be- 
sonders gilt  jenes  von  Side,  wo  die  Prägung  begonnen  haben  wird,  als 
das  hellenische  Element  noch  vorherrschte.  Auch  hat  man  hier,  abwei- 
chend von  der  orientalischen  Rechnungsweise,  den  Drittelstater  als 
Drachme  behandelt,  und  nicht  vom  Halbstater,  sondern  von  diesem  No- 
minal Sechstel  und  Zwölftel  zu  0.55  und  0.30  Gr.  Maximalgewicht  ge- 
münzt. Uebrigens  ist  in  Side  ebenso  wie  in  den  benachbarten  Prägstätten 
Kleinsilber  sehr  selten,  zu  dem  Silberstater  mit  aramäischer  Aufschrift, 
welcher  wohl  erst  nach  Alexander  d.  Gr.  gemünzt  worden  ist,  fehlt  es 
gänzlich;  Kupfergeld  tritt,  wie  es  scheint,  erst  neben  dem  Tetradrachmon 
der  Alexanderwährung  auf. 

Während  Phaselis  sich  vom  lykischen  Bunde  entfernt  hielt,  scheint 
Aspendos  zu  demselben  in  Beziehung  gestanden  zu  haben.  Wenigstens 
führen  die  aspendischen  Münzen  der  ersten  Periode,  die  einige  Zeit  nach 

')  Arrian  1,  26. 

Luynes  Num.  des.  Satr.  S.  23. 

3)  Lassen  Z.  d.  m.  G.  1856.  X,  384  f. 

*)  Wahrscheinlich  klang  der  einheimische  Name  von  Aspendos,  wie  die  Münz- 
aufschrift  E^TFEAIIY^  (wohl  das  Gentilitiiim)  ahnden  läfst,  noch  mehr  an  a(f  (v- 
an,  wie  der  griechische. 
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Dareios  begann  und  bis  zum  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  gedauert  haben 
mag,  auf  der  Rückseite  das  lykische  Bundeswappen,  das  Dreibein,  welches 
auch  in  der  zweiten  Periode  neben  dem  Schleuderer,  der  jetzt  als  Wappen- 
bild auftritt,  als  Beizeichen  beibehalten  wird.  Wie  es  scheint,  gehört  das 
Kleingeld,  der  Halb-  und  Viertelstater,  der  vom  Grofssilberstück  stets 
durch  besonderes  Prägbild  unterschieden  wird,  noch  der  ersten  Periode  an. 

Die  Münzen  von  Selge  sind  sämmtlich  spät,  die  ältesten  dem  aspen- 
dischen  Silberstater  der  zweiten  Periode  nicht  nur  gleichzeitig,  sondern 
auch  in  Gepräge  und  Gewicht  und  bis  auf  die  Aufschrift')  durchaus  iden- 
tisch; die  beiden  Städte  müssen  also  in  jener  Zeit  in  einem  Münzverband 
gestanden  haben.  Später  nahm  die  Stadt  eigenes  Gepräge  an  und  behielt 
nur  die  beiden  Ringer  auf  der  Schauseite  ihrer  Münzen  bei.  An  der 
ganzen  Südküste  Kleinasiens,  östlich  von  Phaselis,  scheint  nur  Selge  und 
vielleicht  Kelenderis  vor  Alexander  d.  Gr.  Kupfer  geprägt  zu  haben.  Von 
Satrapen  und  Untersatrapen  geprägtes  Geld  giebt  es  aus  der  ersten  Sa- 
trapie  von  Klazomenae,  wo  Orontes")  leichte  kleinasiatische  Drachmen 
zu  3.13  Gr.,  von  Magnesia,  wo  Themistokles  Didrachmen  attischen  Ge- 
wichts, und  von  einer  lykischen  Stadt,  wo  Artoapara  und  Ddenefele 
Stater,  letzterer  aufserdem  Dreiviertel  und  Sechstel  desselben  Nominals 
zu  8.40,  6.55  und  1.36  Gr.,  geschlagen  haben. 

3.  IV.  Satrapie.  Kilikien. 

Kilikien  war  unter  der  persischen  Herrschaft  Lehnreich  geblieben 
und  wurde  von  eigenen  Fürsten  regiert®).  Der  Grundstock  der  kilikischen 
Bevölkerung  war  wahrscheinlich  semitisclU),  Kelenderis,  Tarsos  und  An- 
chiale  ursprünglich  assyrische  Gründungen.  Daher  erklärt  sich  der  Ge- 
brauch der  aramäischen  Schrift  und  Sprache  nicht  blos  auf  den  tarsischen 
Satrapenmünzen,  sondern  auch  auf  den  meisten  dortigen  Stadtmünzen, 
ln  den  übrigen  Prägstätten  überwog  indefs  das  griechische  Element;  so- 
wohl Soloi,  welches  von  Argivern  und  Lindiern  gegründet  war,  wie  Mallos 
und  Nagidos  und  selbst  Kelenderis,  wo  sich  hauptsächlich  Samier  nieder- 
gelassen hatten,  waren  schon  im  5.  Jahrhundert  v.  Chr.  hellenische  Städte. 

1)  Die  Münzen  mit  demselben  Gepräge,  aber  abweichendem  Gewicht  (von 
7.91—7.24  Gr.),  sind  vielleicht  mit  Rücksicht  auf  das  lykische  Courant  geprägt. 

Siehe  oben  S.  237. 

Vgl.  H.  Stein  zu  Herod.  3,  90. 

■*)  Lassen  Z.  d.  m.  G.  X,  1856.  S.  385. 
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Die  ältesten  Münzen  von  Tarsos  sind  Satrapenmünzen.  Da  ihr  Stil 
noch  recht  archaisch  ist,  so  wird  man  sie  etwa  in  die  Regierung  des  Xerxes 
setzen  dürfen’).  Dem  Bilde  undWappen  des  Münzherrn  ist  sein  Name  nicht 
beigefügt,  wohl  aber  der  Stadtname  und  zwar  in  aramäischer,  auf  einer 
Jüngern  Münze  mit  grofsköniglichem  Wappen  zugleich  in  griechischer 
Schrift.  Die  letztere  allein  — in  der  Form  TEPSilKON  — finden  wir 
nur  auf  einer  etwa  gleichzeitigen  Stadtmünze,  welche  auf  der  Rückseite 
eine  Darstellung  des  löwenbekämpfenden  Herakles  zeigt,  die  wohl  hier 
ebenso  wie  auf  zwei  andern  aufschriftlosen,  aber  ebenfalls  tarsischen 
Silberstatern  mit  Rücksicht  auf  das  ähnliche  in  derselben  Prägstätte  ver- 
wandte grofsköuigliche  Wappen  (König  als  Löwentödter)  gewählt  und 
wahrscheinlich  Nachahmung  eines  um  das  Ende  der  Regierung  Dionysios 
des  Aeltern  (f  367)  oder  etwas  später  vorkommenden  syrakusischen  Präg- 
bildes ist’*).  Um  das  Ende  des  5.  oder  den  Anfang  des  4.  Jahrhunderts 
erscheint  zuerst  der  Baal  von  Tarsos  nebst  der  aramäischen  Umschrift 
,Baaltaras‘  — wie  später  auf  Münzen  des  Hadrian  AlOZ  TAPZEßN*) 
— sowohl  auf  dem  städtischen  Gelde,  wie  auf  den  meisten  Satrapen- 
münzen, thronend  und  bald  das  Scepter  in  der  Rechten,  bald  die  Linke 
auf  dieses  gestützt  und  alsdann  in  der  ausgestreckten  Rechten  Traube 
und  Aehre,  auf  spätem  Münzen  auch  Adler  haltend.  Während  auf  dem 
Satrapengeide  aus  der  Zeit  vor  Alexander  das  Wappen  des  Münzherrn, 
wo  sich  ein  solches  überhaupt  findet,  stets  die  Schauseite  ausfüllt  und 
der  Rückseite  das  tarsische  Stadtwappen  oder  ein  anderer  Typus  Vorbe- 
halten bleibt,  erscheint  auf  der  Schauseite  des  städtischen  Silbers  von 
nun  an  immer  die  eben  erwähnte  Darstellung  des  tarsischen  Gottes,  auf 
der  Rückseite  dagegen  verschiedene  Typen  — vor  Alexander  zuerst  der 
hirschzerfleischende  Löwe,  den  auch  das  gleichzeitige  Geld  der  phöniki- 
schen  Dynasten  von  Kition  zeigt;  auf  dem  sehr  seltenen  Kleingeld 
Vordertheil  eines  Wolfes;  später  der  stierfressende  Löwe,  zugleich  das 
Prägbild  von  Byblos;  endlich  unter  den  Seleukiden  der  Löwe  ruhig 
dahinschreitend;  das  letztere  Bild  wird  auch  noch  in  der  Zeit,  als  die 
Stadt,  etwa  im  3.  Jahrhundert  v.  Chr.,  zur  Alexanderwährung  übergegangen 
war,  beibehalten.  Aufser  dem  Bilde  des  Baal  begegnen  wir  in  der  zweiten 
Münzperiode  auf  der  Rückseite  des  städtischen  Geldes  zuerst  und  von 


9 Vgl.  Luynes  Num.  des.  Satr.  S.  56. 
2)  Luynes  a.  a.  0.  S.  61  f. 

Luynes  a.  a.  0.  S.  6. 
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dieser  Zeit  an  gewöhnlich  dem  Worte  welches  sich  nie  auf  tarsi- 

schen  Satrapenraünzen,  aus  der  Zeit  vor  Alexander  wohl  aber  auf  einer 
der  Jüngern  Reihen  des  in  Syrien  geschlagenen  grofsköniglichen  Provin- 
zialsilbers — auf  Grofsstücken  so  gut  wie  auf  Kleinmünzen')  — findet 
und  vermuthlich  eine  ähnliche  Bezeichnung  enthält'^  wie  die  Aufschrift 
uQyvQiov  oder  xöfjyia  auf  den  Silberstatern  des  Seuthes.  Ob  die  in  Tarsos 
residirenden^)  kilikischen  Lehnsfürsten,  die,  wie  es  scheint,  sämmtlich 
den  Titel  oder  Namen  Syennesis  führten,  überhaupt  Geld  geschlagen 
haben,  ist  sehr  fraglich.  Die  von  Luynes^)  dem  letzten  unter  diesem 
Namen  vorkommenden  Fürsten,  dem  Zeitgenossen  des  Jüngern  Kyros,  zu- 
geschriebenen Silberstater  (Apollo  libirend  )(  Herakles  mit  Bogen  und 
Keule),  sind  wohl  nicht  in  Tarsos,  sondern  in  Side  geprägt,  welches 
nie  zu  Kilikien  gehört  hat,  die  Deutung  der  aramäischen  Aufschrift 
sehr  zweifelhaft'').  Dasselbe  gilt  von  den  Legenden  auf  einer  Anzahl  un- 
zweifelhaft sidetischer  Münzen,  die  nach  Luynes  Erklärung®)  theils  den 
Namen  des  Dernes,  des  Satrapen  von  Phönikieu  während  des  Zuges  der  Zehn- 
tausend, und  der  Stadt  Side,  theils  den  des  Syennesis  und  des  Dernes  in  einem 
Alphabet  darstellen,  welches  mit  dem  palmyrenischen  die  gröfste  Aehnlich- 
keit  hat.  Man  könnte  daran  denken,  die  mit  KIAIKION  oder  ihn’) 
oder  mit  beiden  Worten  bezeichneten  Silberstater  als  kilikisches  Reichs- 
geld anzusehen.  Allein  dieselben  haben  das  gleiche  Gepräge  (behelmter 
männlicher  Kopf  )(  Frauenkopf  von  vorn®))  wie  das  meiste  mit  den  Namen 

*)  Vgl.  oben  S.  226.  — Vgl.  Waddington  M61.  S.  75  f. 

Xen.  Anab.  I,  11,  12  — 27.  — Num.  des.  Satr.  S.  11. 

“)  Insbesondere  ist  die  Annahme,  dafs  der  dritte  Buchstabe,  der  die  Form  eines 
griechischen  N hat,  ein  J repräsentirt,  sehr  bedenklich. 

•'')  Num.  des.  Satr.  S.  22  f. 

■)  Waddington  MCI.  65  liest  “]bD)  allein  sowohl  die  Abbildung  (pl.  V,  4)  der  von 
ihm  beschriebenen  Münze  (vgl.  Judas  rev.  n.  1863,  108),  wie  die  in  der  Sammlung 
des  Herzogs  v.  Luynes  befindlichen  Exemplare  zeigen  ein  p als  ersten  Buchstaben. 
Dasselbe  gilt  von  der  Münze  des  Pharnabazos.  Luynes  Num.  des.  Satr.  S.  4.  n.  3. 
Man  kennt  nur  eine  Münze  mit  (bei  Luynes  pl.  I,  1),  vgl.  Judas  a.  a.  0.,  wo 
Luynes  zu  lesen  glaubte.  Vgl.  Luynes  a.  a.  0.  S.5,  wogegen  Waddington  M61.  S.  63 
mit  Recht  Einspruch  erhebt.  Auf  der  Münze  der  Behrschen  Sammlung  (Cat.  n.  866), 
auf  der  Waddington  lOJIP  liest,  ist  die  Deutung  des  zweiten  Wortes  zweifelhaft. 
Vgl.  Judas  a.  a.  0.  S.  109.  Dafs  übrigens  die  Form  Kilikien  bezeichnete,  beweist 
die  bilingue  Inschrift  auf  der  bei  Waddington  M61.  pl.  V,  4 abgebildeten  Münze. 

*)  Nach  Luynes  S.  6 ist  der  Frauenkopf  eine  Copie  der  von  Kimon  auf  syra- 
kiusischen  Münzstempeln,  vgl.  Mionnet  1,  297,  762,  dargestellten  Arethusa,  vgl.  E.  Cur- 
tius  Beitr.  z.  alt.  M.  1,  234. 
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des  Pharnabazos  und  Datames  bezeichnete  Silber,  und  da  wir  auf  dem 
Stater  des  Pharnabazos  den  Landesnamen  zuweilen  ebenfalls  in  aramäi- 
scher Schrift  beigefügt  finden'),  so  wird  auch  dies  Geld  vermuthlich  von 
ihm  geschlagen  worden  sein'* *).  Die  Münze  der  kilikischen  Hauptstadt 
wurde  vom  5.  Jahrhundert  v.  Chr.  an  vielfach  von  fremden  Satrapen  be- 
nutzt, die  zum  Theil  dort  Expeditionen  ausrüsteten,  zum  Theil  in  der 
Nähe  residirten.  Ersteres  gilt  von  Pharnabazos,  der  daselbst,  vermuthlich 
während  seines  Feldzugs  gegen  Aegypten  zwischen  378  und  373  v.  Chr., 
prägen  liefs,  sowie  von  Datames,  der  hierzu  dieselbe  Veranlassung  hatte ^), 
da  er  jenem  im  Oberbefehl  folgte.  Dagegen  werden  Abdsohar  oder  Ba- 
dissares  und  Sames,  von  denen  wir  Münzen  mit  dem  gleichzeitigen  städti- 
schen Gepräge  besitzen,  denen  auf  der  Rückseite  die  bezeichneten  Namen 
in  aramäischer  Schrift  beigefügt  sind^),  vermuthlich  als  einheimische  Dy- 
nasten anzusehen  sein,  die  um  die  Zeit  Alexanders  Theile  von  Kili- 
kien  oder  Kappadokien  beherrschten.  Dieselben  Namen  kommen  noch 
auf  griechischen  Münzen  des  2.  Jahrhunderts  v.  Chr.  vor"),  die  ebenfalls 
Dynasten  zugehören,  die  in  jenen  Gegenden  mehr  oder  weniger  unab- 
hängige Fürstenthümer  besafsen.  Dafs  die  Silberstater  des  Sames  nicht 
vor  Alexander  dem  Grofsen  geprägt  sind,  zeigt  der  Adler,  der  hier,  wie 
auf  dem  gleichzeitigen  städtischen  Courant,  auf  der  Rechten  des  Baal  Ter- 
sios  steht  und  offenbar  erst  aus  Nachahmung  der  Zeusdarstellung  auf 
dem  Alexandersilber  den  übrigen  Symbolen  beigefügt  ist.  Die  autonome 
Silberprägung  ist  in  Tarsos  ziemlich  bald  nach  Alexander  eingegangen, 
und  hat  erst  etwa  im  3.  Jahrhundert  nach  der  Alexanderwährung,  aber 
noch  immer  mit  den  frühem  Typen  und  aramäischer  Aufschrift,  wieder 
begonnen.  Wie  sehr  die  Gräcisirung  der  Stadt  mittlerweile  fortgeschritten 
war,  sieht  man  an  den  griechischen  Buchstabenzeichen,  die  jetzt  häufig 
im  Felde  der  Rückseite  erscheinen.  Wiewohl  in  Tarsos  Kleinsilber  äufserst 

')  Num.  des.  Satr.  S.  4.  n.  2.  3.  — Waddington  M61.  S.  65. 

3)  Waddington  S.  65.  71. 

*)  Die  Umschrift  der  Münzen  des  Abdsohar:  ~|^n  lJ<“inn2y  bv  11  '**110  hat  wohl 
Blau  Phon.  Münzk.2, 13  und  damit  übereinstimmend  Waddington  Möl.  S.  70  f.  richtig  ge- 
lesen und  im  Allgemeinen  richtig  gedeutet;  „Monnaie  d’Abdsohara  de  Cilicie“;  nur  ist  der 
beigefügte  Landesname  hier  ebenso  aufzufassen  wie  auf  den  Silberstatern  des  Pharna- 
bazos und  steht  nicht  in  Beziehung  zum  Münzherrn,  der  niemals  über  Kilikien  geherrscht 
hat,  sondern  bezeichnet  nur  die  Satrapie  in  der  das  Geld  geprägt  worden  ist.  Eine 
andere  Erklärung  versucht  Levy  Z.  d.  m.  G.  1861  XV,  623  f.  Auf  den  Münzen  des 
Sames,  vgl.  Luyn.  N.  d.  S.  pl.  IV,  1 — 6,  steht  nur  53D  „Geld  des  Sames“.  Das 

D ist  zuerst  richtig  gelesen  von  Blau  a.  a.  0.  1,  2.  — Vgl.  Mion.  4,  455. 
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selten  ist  und  in  gröfserer  Menge  erst  neben  dem  attischen  Tetradrachraon 
aufti’itt,  vor  Alexander  d.  Gr.  überhaupt  neben  dem  Stater  nur  das  Zwölftel 
aber  ebenfalls  sehr  sporadisch  vorkommt,  so  hat  die  Scheidegeldprägung  den- 
noch hier  nicht  vor  Untergang  der  persischen  Herrschaft  begonnen.  Viel- 
mehr sind  die  ältesten  tarsischen  Kupfergeldsorten  viel  später.  Die  auf  den 
tarsischen  Münzen  übliche  Darstellung  des  Baal  ging  auch  auf  andere 
kilikische  Münzen  über  und  ward  sogar  in  benachbarten  Gebieten  nach- 
geahmt. Insbesondere  findet  sie  sich  auf  der  Rückseite  einer  Münzreihe, 
deren  Vorderseite  ein  Pallaskopf  ziert,  wie  er  ähnlich  auf  einer  in  Mallos 
geprägten  Münze  Demetrios  II.  wieder  vorkommt,  und  die,  wie  hiernach 
und  nach  den  beigefügten  griechischen  Buchstabenzeichen  (M,  mit 

einiger  Wahrscheinlichkeit  vermuthet  wird'),  für  die  Städte  Mallos  und 
Soloi  geschlagen  worden  ist.  Ferner  begegnen  wir  diesem  Typus  auf 
einer  Kleiumünze  mit  ähnlichem  Gepräge,  die  man  Nagidos  beigelegt 
hat^),  die  aber  wohl  auch  der  eben  bezeichneten  Prägstätte  angehört. 
Auch  die  Silberdrachmen,  welche  Ariarates  (f  322  v.  Chr.)^)  als  Satrap 
oder  Dynast  eines  Theils  von  Kappadokien,  während  der  Regierung  Alexan- 
ders des  GrofseiU),  wie  es  scheint,  in  Gaziura  am  Iris  prägen  liefs^), 
zeigen  auf  der  Schauseite  das  Bild  des  Baal  Gazor,  nach  dem  Vorbild 
des  Baal  von  Tarsos  gearbeitet.  Dafs  die  Zeusdarstellung  auf  dem  im 
südöstlichen  Kleinasien  und  in  den  benachbarten  Ländern  geprägten 
Alexandersilber  ebenfalls  als  eine  Copie  des  tarsischen  Münztypus  an- 
gesehen werden  darf,  ist  schon  von  Andern  bemerkt  worden®). 

Ebenso  wie  in  Tarsos  sind  auch  in  Soloi  die  Satrapenmünzen,  die 
wie  dort  das  Bild  des  Münzherrn  (forteilender  Bogenschütz)  auf  der  Schau- 
seite, das  Stadtwappen  (Traube)  auf  der  Rückseite  führen,  älter  als  das 
städtische  Geld.  Der  Satrapenname  fehlt  hier  ebenso  wie  auf  den  frühem 
tarsischen  Satrapenmünzen.  Der  Stil  ist  auf  den  ältesten  Exemplaren, 
die  mit  SiOAEON  oder  CO  bezeichnet  sind,  noch  archaisch,  erst  mit 
der  Aufschrift  COAEI2N  tritt  eine  modernere  Fabrik  ein’),  noch  später 
wird  der  forteilende  Bogenschütz  mit  dem  tiarabekleideten  Kopf  des  Sa- 


')  Luynes  a.  a.  0.  S.  63  f. 

Vgl.  Cat.  Behr  n.  686. 

Vgl.  Waddington  M61.  S.  84. 

‘‘)  Für  diese  Periode  spricht  der  hinzugefügte  Adler.  Vgl.  S.  351. 
“)  Waddington  M61.  S.  88. 

®)  Müller  Num.  d’ Alexandre  le  Grand.  S.  98. 

')  Vgl.  Hunter  S.  286,  2. 
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trapen,  die  Traube  mit  dem  Herakleskopf  und  darauf)  auch  die  er- 
wähnte Form  der  Ortsbezeichnung  mit  COAIKON  vertauscht.  Das  älteste 
städtische  Courant  ist  wohl  etwas  älter  als  das  jüngste  Satrapengeld,  da 
es  das  vertiefte  Quadrat  beibehalteu  hat  und  die  Aufschrift  zuerst 
COAEßN,  später  COAIKON  oder  ^OAION  lautet.  Erst  in  der 
jüngsten  Periode  wird  wieder  die  erstere  Form  des  Namens  gewählt. 
Auch  in  Soloi  kommt  Kleingeld  fast  gar  nicht  und  neben  dem  Stater  nur 
noch  der  Doppelstater  vor,  der  aufserdem  meines  Wissens  nur  auf  der 
Insel  Kypros,  aber  erst  in  der  Zeit  des  Ptoleraaeos  Soter  von  Nikokles, 
dem  Könige  von  Paphos,  geprägt  worden  ist.  Kupfergeld  giebt  es  wohl 
erst  aus  der  Zeit  nach  Untergang  der  persischen  Herrschaft. 

Das  älteste  Geld  von  Mallos  ist  nicht  älter  als  der  oben  erwähnte 
tarsische  Silberstater  mit  griechischer  Aufschrift,  dessen  Kückseite  das 
gleiche  Prägbild,  den  löwenbekämpfenden  Herakles,  trägt,  in  dem  man 
die  Nachahmung  eines  gleichzeitigen  syrakusischen  Münzstempels  erkannt 
hafQ;  die  Prägung  begann  daher  in  der  ersten  Hälfte  des  4.  Jahrhun- 
derts, und  ward  sowohl  für  Rechnung  der  Stadt,  wie  für  persische  Sa- 
trapen geübt,  deren  Namen  übrigens  hier  ebensowenig  wie  in  Soloi  und 
in  der  ältern  Zeit  in  Tarsos  beigefügt  sind.  Gleichzeitiges  Kupfer  findet 
sich  nicht. 

Kelenderis,  obgleich  ursprünglich  assyrische  Gründung,  ward 
schon  früh  eine  griechische  Stadt,  wie  dies  ihre  Prägung  beweist.  Wenn 
ein  Didrachmon  äginäischen  Fufses®)  mit  dem  mit  2 Wurfspiefsen  be- 
waffneten Reiter  dahin  gehört,  so  fing  die  dortige  Münze  bereits  vor  Da- 
reios  an  zu  arbeiten ; allein  auch  die  ältesten,  noch  aufschriftlosen  Silber- 
stater persischen  Fufses  mit  dem  seitwärts  sitzenden  Reiter  und  dem 
knieenden  zurückschauenden  Ziegenbock,  dem  Prägbild,  welches  von  da 
an  für  das  Grofsgeld  stets  beibehalten  worden  ist,  sind  noch  aus  dem 
5.  Jahrhundert  v.  Chr.  Neben  dem  Stater  kommen  hier,  wiewohl  sehr 
selten,  auch  das  Drittel  zu  3.59  Gr.,  sowie  das  Drittel  und  Sechstel  des 
letzteren  Nominals  zu  1.09  und  0.65  Gr.  vor,  letztere  Nominale  mit  be- 
sonderem Gepräge,  Kupfergeld  erst  nach  Alexander. 

In  Nagidos  begann  die  Prägung  ebenso  spät  wie  in  Mallos;  wenn 
die  Silberstater  des  Tiribazos,  der  zur  Zeit  des  Feldzugs  der  Zehntau- 


9 Luynes  a.  a.  0.  S.  51. 
9 Siehe  oben  S.  349. 

0 Vgl.  oben  S.  129. 
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send  Satrap  des  westlichen  Armeniens  war,  später  (387)  den  Frieden 
des  Antalkidas  abschlofs  und  zwischen  38G  — 380  gegen  Euagoras  com- 
raandirte,  überhaupt  der  Stadt  zuzuweisen  sind,  so  mag  dies  das  älteste 
dort  gemünzte  Geld  sein;  das  städtische  Courant  mit  meist  sehr  künst- 
lichen Darstellungen  des  Bakchos  und  der  Aphrodite,  auf  dem  ähnlich 
wie  auf  den  Münzen  von  Soloi  die  Aufschrift  NATIAEßN  mit 
NAPIAIKON  wechselt,  ist  gewifs  später,  Kupfer  aus  der  Zeit  der  per- 
sischen Herrschaft  nicht  vorhanden,  obgleich  auch  hier  der  Stater  Haupt- 
courantstück war  und  aufser  diesem  nur  das  Zwölftel  und  auch  dieses 
äufserst  selten  auftritt. 

Auf  dem  ganzen  Gebiet,  welches  hauptsächlich  die  IV.  Satrapie,  aufser- 
dem  aber  Pamphylien  und  das  südliche  Pisidien,  kurz  die  ganze  kleinasia- 
tische Südküste  vonPhaselis  bis  zum  issischen  Meerbusen  umfafste,  herrschte 
unter  der  persischen  Herrschaft  die  vollkommenste  Münzeinheit.  Dennoch 
variirt  das  Gewicht  des  hier  fast  ausschliefslich  gemünzten  Silberstaters 
an  den  einzelnen  Orten  zwischen  11.25  und  Ü.20  Gr.  Es  scheint  nun, 
dafs  mau  in  einer  jüngeren  Periode  die  zu  leichten  Stücke  aufser  Curs 
gesetzt  und  die  vollwichtigen  durch  einen  Stempel  als  umlauffähig  von 
Neuem  anerkannt  hat.  So  erklärt  sich  am  einfachsten  eine  viereckige  Contre- 
marke  mit  dem  Bilde  einer  Kuh , die  auf  einer  grofsen  Anzahl  innerhalb 
dieses  Gebietes  geschlagener  Silberstater  sich  findet.  Denn  man  mag  die 
Bedeutung  dieses  Zeichens  auf  die  in  jenen  Gegenden  vielfach  verbrei- 
teten Sagen  von  der  Jo,  deren  Namen  auch  häuhg  beigefügt  ist,  be- 
ziehen oder  nicht'),  jedenfalls  ist  dasselbe  kilikischen  Ursprunges,  da  es 
fast  ausschliefslich  auf  Münzen  dieser  Landschaft  vorkommt,  und  scheint, 
M'as  unsere  Vermuthung  bestätigt,  überdies  nur  den  schwereren  Exem- 
plaren eingeprägt  zu  sein’).  In  welche  Zeit  dieser  Stempel  gehört  und 
von  wem  er  ausgiug,  ist  schwer  zu  sagen,  jedenfalls  entstand  er  in  einer 
Epoche,  in  der  der  babylonische  Silberstater  und  seine  Hälfte,  der  per- 
sische Siglos,  — denn  auch  auf  diesem  begegnen  wir  jenem  StempeU)  — 
noch  das  Hauptcouraut  in  jenen  Gegenden  bildete.  Dies  wird  noch  lange 


0 Vgl.  oben  S.  265.  Luynes  a.  a.  0.  S.  5 f. 

Das  Zeichen  der  Kuh  ist  bemerkt  worden  auf  drei  Münzen  von  Side  (Luynes 
pl.  I,  II.  „Syennesis“  pl.  III,  5)  zu  10.74,  10.72,  10.70  Gr.  (=  145  Mion.),  auf  einer 
Datamesmüuze  von  Tarsos  (Luynes  pl.  II,  9)  zu  10.37  Gr.,  auf  zwei  Münzen  von 
Mallos  (Luynes  pl.  VI,  Lcake)  zu  10.10,  10.43  Gr.  und  auf  einer  aus  Soloi  (Hunter 
taf.  51,  30)  zu  10.88  Gr. 

^)  Siehe  oben  S.  265,  4. 
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nach  Alexander  der  Fall  gewesen  sein.  Denn  wiewohl  von  den  pamphy- 
lischen,  pisidischen  und  kilikischen  Städten  wohl  nur  Tarsos  noch  einige 
Zeit  nach  Untergang  des  persischen  Reiches  autonomes  Silber  nach  diesem 
Fufse  fortgemiinzt  hat  und  namentlich  in  Mallos,  Soloi  und  Nagidos  die 
Prägung  des  Alexaudergeldes  an  die  Stelle  trat  ‘) , so  mufsten  doch  in 
diesen  Gegenden  solche  Massen  älteren  Courants  noch  vorhanden  sein, 
dafs  dieses  sich  im  Curs  erhielt.  Daher  wird  es  uöthig  geworden  sein 
das  Werth verhältnifs  des  neuen  zum  alten  Silber  zu  regeln,  den  vollwich- 
tigen Exemplaren  des  letzteren  einen  bestimmten  Tarif  gegen  die  neue 
Reichsmüiize  zu  verleihen  und  dies  durch  einen  Stempel  ebenso  zu  be- 
zeichnen, wie  es  unter  der  Achämenidenherrschaft  in  Lykien  und  später 
im  Seleukidenreich  und  anderswo  geschalU). 

4.  II.  Satrapie. 

In  der  zweiten  Satrapie,  welche  das  Land  der  Myser,  Lyder,  Lasouier, 
Kabalier  und  Hygenner  umfafste,  hat  unter  den  Achämeniden  wohl  keine 
Prägstätte  bestanden,  die  Hauptstadt  Sardes,  wo  auch  später  der  Satrap  re- 
sidirte,  nach  Krösos  kein  Geld  mehr  gemünzt.  In  Betreff  des  älteren  lydi- 
schen  Courants  kann  auf  das  früher  Bemerkte  hingewiesen  werden'^);  dafs 
das  Silber  des  Krösos  auch  noch  unter  den  Achämeniden  neben  der  persi- 
schen Drachme  circulirte  und  sich  mit  dieser  mischte,  ist  ebenfalls  oben 
gezeigt). 

5.  V.  Satrapie.  Kypros,  Phöaikieu  und  das  Gebiet  der  Philistäer. 

Kypros.  Zu  Herodots  Zeit  bestand  die  kyprische  Bevölkerung  aus 
Griechen,  Phönikiern  und  Aethiopern'^).  Ob  unter  den  letztem  asiatische 
oder  afrikanische  Aethioper')  zu  verstehen  sind,  erfahren  wir  nicht, 
jedenfalls  ist  ihnen  die  eigenthümliche  Schrift  und  Sprache  zuzuschreiben, 
die  wir  auf  kyprischen  Münzen  und  Inschriften  finden.  Ihre  Deutung 

*)  Vgl.  Müller  Nuui.  d’Alex.  le  Grand.  S.  273.  282  ff. 

Vgl.  oben  S.  265.  Hiernach  würde  dieser  Stempel  nicht  wie  der  lykische  und 
der  lesbische  (?) , die  sich  auch  auf  dem  persischen  Reichssilber  angebracht  finden, 
vor,  sondern  nach  Alexander  fiillen,  wie  dies  auch  wegen  der  griechischen  Umschrift 
an  und  für  sich  wahrscheinlich  ist  (vgl.  Luynes  a.  a.  0.  S.  5 f.).  Wenn  er  nur  auf  per- 
sischen Drachmen  älterer  Fabrik  erscheint  (vgl.  oben  S.  266),  so  kann  man  dies  auch 
dadurch  erklären,  dafs  nur  diese  vollwichtig  waren  (vgl.  S.  224). 

3)  Vgl.  oben  S.  168  f.  190  f.  — ♦)  Vgl.  S.  265. 

'■)  Herod.  7,  90.  — «)  Herod.  7,  69.  70. 
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und  Erklärung,  die  bis  jetzt  noch  nicht  gelungen  ist,  wird  uns  über  die 
Herkunft  dieses  Stammes  Auskunft  geben.  Da  die  Schrift  aus  mehr 
als  80  Zeichen  besteht,  so  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  sie  aus  einer  im 
Uebergang  zur  Lautschrift  begriffenen  Bilderschrift  entstand,  sie  wird 
sich  daher  wohl  entweder  an  die  assyrisch -babylonische  Keilschrift,  die 
von  Armenien  bis  Susiana  und  von  den  medischen  Gebirgen  bis  an  den 
Ausilufs  des  Euphrat  und  Tigris  hin  verbreitet  war,  oder  an  die  ägyptische 
Hieroglyphik  anschliefsen‘).  Historische  Anknüpfungspunkte  fehlen  weder 
für  die  eine  noch  für  die  andere  Annahme.  Unter  dem  assyrischen  Grofs- 
könig  Sargina  (720 — 703)  wurde  ein  Feldzug  gegen  die  Insel  von  Ninive 
aus  unternommen,  und  in  Larnaka,  dem  frühem  Kition,  zum  Zeichen 
der  Eroberung  eine  Trophäe  errichtet,  auch  unter  seinem  Grofssohn 
Assarhaddon  (680—667)  war  die  Insel  Ninive  tributpflichtig^),  daher  die 
Verpflanzung  asiatischer  Stämme  nach  Kypros,  wie  sie  in  den  asiatischen 
Grofsreichen  üblich  war* *),  sehr  wahrscheinlich.  Was  andrerseits  die  Be- 
ziehungen zu  Aegypten  betrifft,  so  ist  bekannt,  dafs  Amasis  (570 — 525) 
Kypros  eroberte  und  dafs  die  Insel  bis  zum  Beginn  der  persischen  Herr- 
schaft ägyptische  Provinz  blieb.  Daher  würde  eine  Emigration  von 
Aethiopern  nach  Kypros  um  diese  Zeit  ebenfalls  denkbar,  wiewohl  nicht 
so  wahrscheinlich  sein,  wie  eine  von  den  Assyrern  veranlafste  Koloni- 
sation. Auch  spricht  nicht  nur  der  Charakter  der  Kirnst^),  was  bei  der 
Lage  der  Insel  an  und  für  sich  ohne  Bedeutung  wäre,  sondern  auch  die 
religiösen  Darstellungen  auf  den  mit  kyprischer  Schrift  bezeichneten 


0 Letzteres  nimmt  Luynes  an  Niim.  Cypr.  S.  46.  Vgl.  auch  Lenormant  im 
Cat.  Behr  S.  121. 

2)  Vgl.  Assyrien  in  Pauly’s  Realencyclopädie.  2.  Aufl.  1,  1898. 

3)  Vgl.  Pauly’s  Realencyclopädie  a.  a.  0.  1911. 

*)  Vgl.  zum  Beispiel  den  über  dem  Löwen  schwebenden  Adler  Luynes  pl.II,3 — 8 
mit  Layard  Nin.  II,  340  und  anderswo,  die  Blume  der  Rückseite  und  die  Verzierungen 
unter  der  Sphinx  Luynes  pl.  II,  17  und  pl.  VI,  3.  9,  mit  ähnlichen  Ornamenten  bei 
Layard  Nin.  II,  296  f.,  das  Zeichen  des  Gottes  Assur  über  dem  Stier  Luynes  pl.  III, 
mit  Layard  Nineveh  II,  448,  den  heiligen  Stab  auf  dem  Löwenrücken  und  dem  Flügel 
des  Hermes  Luynes  pl.  II,  14.  15,  mit  der  Darstellung  auf  einem  babylonischen  Cy- 
linder  Luynes  pl.  VII,  1.  vgl.  Luynes  S.  13;  ferner  deu  Stier  mit  menschlichem  An- 
gesicht Luynes  pl.  VI,  2 mit  dem  „man-bull“  von  Niniveh,  endlich  die  vielen  Verzie- 
rungen durch  Blatt,  Knöchel,  Stern,  gehenkeltes  Kreuz  u.  s.  w.,  die  die  leeren  Räume 
im  Felde  der  Hauptprägbilder  bedecken.  Dafs  die  Isistafel  in  Turin  (Luynes  S.  52 
pl.  XI)  kyprische  Aufschrift  zeigt,  beweist  nur,  dafs  in  Kypros  zur  Zeit  und  unter 
der  Herrschaft  der  Ptolemäer  Kunstwerke  nach  ägyptischen  Mustern  fabricirt  wurden. 


Abkuuft  der  Kyprier. 
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Münzen  und  Alles,  was  wir  über  die  Götterdienste  der  Insel  wissen,  für 
den  engsten  Zusammenhang  mit  Asien  und  insbesondere  mit  den  Cultus- 
gebräuchen  der  mesopotamischen  Grofsstaaten.  Dahin  gehört  der  Dienst 
der  Astarte,  der  uns  auf  mannigfaltige  Weise  auf  den  Müiiztypen  ent- 
gegentritt, ferner  der  Hauptcultus  der  Insel,  der  der  Aphrodite,  deren 
uraltes  Symbol,  das  gehenkelte  Kreuz,  welches  sie  auch  auf  dem  assy- 
rischen Bildwerke  von  Pteria  in  der  Hand  hält‘)  und  das  noch  heute 
wie  früher  bei  den  Babyloniern  den  ihr  geweihten  Planeten  bezeichnet, 
nur  auf  wenigen  kyprischen  Münzen  fehlt,  aufserdem  der  Dienst  des 
Assur,  dessen  Bild  auf  Geldstücken  dieser  Insel  ebenso  wie  in  Ninive  dar- 
gestellt wird,  endlich  der  Cultus  des  assyrischen  Herakles,  dem  der  Stier 
mit  dem  menschlichen  Haupte  heilig  war*),  welchen  wir  ebenfalls  auf 
einer  kyprischen  Münze  wiederlinden.  Auch  kyprische  Sitten  und 
Gebräuche  knüpfen  an  die  in  Babylon  und  Ninive  herrschenden  Ein- 
richtungen an.  So  bedeckten  die  Könige  ihr  Haupt,  wie  die  Babylonier, 
mit  der  Mitra*)  und  kämpften  die  Salaminier  auf  Streitwagen^),  wie  die 
Assyrier.  Ueberdies  ist  nicht  ohne  Bedeutung,  dafs  die  kyprische  Schrift,, 
ebenso  wie  die  phönikische  von  rechts  nach  links  läuft,  während  die 
ägyptischen  Hieroglyphen  in  der  Regel  von  links  nach  rechts  geschrieben 
werden.  Die  letztere  Richtung  ist  freilich  auch  der  Keilschrift  eigen, 
allein  wenn  man  aus  dieser  eine  der  phönikischen  ähnliche  Lautschrift 
bildete,  so  war  nichts  natürlicher,  als  dafs  man  auch  in  der  Richtung 
sich  der  letztem  fügte*). 

Jedenfalls  war  die  nichtgriechische  und  nichtphönikische  Bevölkerung 
der  Insel  im  5.  Jahi’hundert  v.  Chr.  die  überwiegende.  Die  Mehrzahl  der 
vor  Euagoras  (etwa  vor  408)  geprägten  Münzen  zeigen,  wenn  überhaupt, 
kyprische  Aufschrift.  Dagegen  scheint  die  erste  Kolonisation,  insbesondere  die 
Erbauung  der  Städte,  von  den  Phönikiern  ausgegangen  zu  sein.  Dafs  Kition, 
Paphos,  Amathus,  Karpasia,  Lapathos  phönikische  Gründungen  waren,  steht 
durch  Zeugnisse  fest“),  von  Idalion,  Tamassos’’),  Soloi®),  Golgoi“),  Salamis'“), 

0 Vgl.  Layard  Nin.  U,  456.  — Vgl.  Pauly’s  Realencycl.  2.  Ausg.  I.  S.  1910. 

3)  Her.  7,  90.  — 0 Her.  5,  113. 

Noch  ist  zu  bemerken,  dafs  das  die  einzelnen  Wörter  scheidende  Interpunk- 
tionszeichen sich  ganz  ähnlich  in  der  persischen  Keilschrift  wiederfindet,  in  Aegypten 
nicht  vorkommt. 

®)  Vgl.  Movers  Die  Phönizier  H,  2,  222. 

’)  Olshausen  Rh.  M.  N.  F.  8,  337. 

8)  Movers  S.  243,  113.  Olshausen  Rh.  M.  N.  F.  8.  S.  330  Anm. 

0 Movers  a.  a.  0.  S.  223,  43.  — Movers  238,  92. 
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Ammochostos  (assyrisch  Amtichadasti)  beweisen  es  die  Namen;  Ki- 
tion blieb  bis  zur  Zeit  Alexanders  und  wold  noch  länger  eine  phöni- 
kische  Stadt.  Doch  liaben  sich  hellenische  Ansiedler  vorzugsweise  aus 
dem  Peloponnes  schon  früh  auf  Kypros  festgesetzt,  in  der  ersten  Hälfte 
des  7.  Jahrh.  gab  es  bereits,  wie  auch  später'),  zehn  kleine  Königreiche 
auf  der  Insel,  von  diesen  hatten  Idalion,  Kition,  Soloi,  Kurion,  Tamassos, 
Ammochostos,  Limenion,  Aphrodisia  und  wahrscheinlich  auch  Salamis 
hellenische  Herrscher,  nur  Paphos  wurde  von  einem  Phönikier  regiert’'). 
Der  Griechenfreund  Amasis  wird  hierin  eine  Aenderung  nicht  hervor- 
gebracht haben.  Auch  wissen  wir,  dafs  zu  Solons  Zeit  in  Soloi  und  zur 
Zeit  der  persischen  Eroberung  in  Salamis  griechische  Könige  residirten^), 
und  bereits  vor  Dareios  wurde  die  Geldprägung  vom  griechischen  Fest- 
lande aus  auf  der  Insel  eingeführt“').  Ebenso  finden  wir  während  des 
ionischen  Aufstandes  die  Städte  Salamis,  Soloi  und  Kurion  unter  grie- 
chischen Dynasten’'),  auch  als  die  Insel  den  Persern  sich  wieder  unter- 
worfen hatte,  änderte  sich  dies  nicht;  im  zweiten  Perserkrieg  wurden 
die  kyprischeu  Schiffe  von  griechischen  Königen")  befehligt,  selbst  Paphos 
gehorchte  damals  einem  griechischen  Herrscher’).  Aus  der  folgenden 
Zeit  wissen  wir  über  die  inneren  Zustände  der  Insel  sehr  wenig.  Im 
Jahre  478  wurden  zwar  die  meisten  Städte  von  den  Hellenen  befreit®), 
aber  im  kimoni sehen  Frieden  (449)  ganz  Kypros  dem  Grofskönig  über- 
lassen”); die  Entthronung  des  hellenischen  Herrschergeschlechts  von  Sa- 
lamis durch  einen  phönikischen  Usurpator'")  mag  kurz  darauf  Statt  ge- 
funden haben.  Salamis  blieb  von  da  ab  längere  Zeit  hindurch  im  Besitz 
dieser  neuen  Dynastie,  bis  Abdemou,  König  von  Kition"),  sich  der 

9 Engel  KyjDi’os  1,  231  f.  — 9 Panly’s  Realencyclopädie  a.  a.  0.  S.  1898. 

3)  Engel  a.  a.  0.  S.  250.  263.  Movers  a.  a.  0.  S.  245  nimmt  an,  dafs  Siromos 
(Her.  5,  104),  der  Sohn  des  Enelthon,  der  zur  Zeit  der  persischen  Eroberung  in  Sa- 
lamis herrschte,  ein  Phönikier  gewesen  sei,  weil  er  denselben  Namen  führt,  wie  ein 
gleichzeitiger  tyrischer  Herrscher  (Her.  7,  98).  Doch  leuchtet  ein,  wie  wenig  auf 
einen  solchen  Gleichklang  der  Namen  zu  geben  ist. 

9 Vgl.  oben  S.  203  f. 

9 Her.  5,  113. 

9 Herod.  7,  90.  98.  Vgl.  5,  104. 

9 Herod.  9,  195. 

*)  Grote  history  of  Greece  V,  339. 

“)  Grote  a.  a.  0.  V,  451  ff. 

'ö)  Isokrates  Euagor.  192.  Grote  a.  a.  0.  X,  21. 

")  Nach  Isokrates  p.  193  wurde  einer  der  Nachkommen  des  phönikischen 
Usurpators  von  einem  der  damaligen  kyprischen  Herrscher  (tl?  tmv  dwaarsvoy- 
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Stadt  bemächtigte  und  sie  zur  Residenz  seines  Reiches  machte.  Unter 
der  phönikischen  Herrschaft  ward  das  griechische  Element  ganz  zurück- 
gedrängt')  und  gelangte  erst  wieder  zur  Herrschaft,  als  Euagoras,  aus 
dem  alten  Geschlecht  der  Teukriden,  Abdemoii  tödtete,  die  Stadt  eroberte 
und  sich  zum  Tyrannen  von  Salamis  emporschwang.  Jetzt  ward  das 
griechische  Uebergewicht  auf  der  Insel  wieder  hergestellt;  neben  Eua- 
goras wird  uns  aus  dieser  Zeit  noch  ein  anderer  hellenischer  Dynast 
genannt®);  nur  in  Kition  erhielt  sich  eine  phönikische  Dynastie,  die 
dort  bis  zur  makedonischen  Eroberung  geherrscht  hat.  Man  sieht, 
dafs  die  in  den  kyprischen  Städten  regierenden  Könige  entweder  der 
hellenischen  oder  der  phönikischen  Nation  angehörteu.  Um  so  auffallen- 
der ist  es,  dafs  mit  Ausnahme  der  Münzen  von  Marion,  eines  späten 
Silberstaters  von  Paphos  und  der  Münzen  der  helleuischeu  Könige  von 
Salamis,  weiche  griechische  Aufschrift,  sowie  der  Münzen  dei-  phönikischen 
Könige  von  Kition,  die  phönikische  Aufschrift  haben,  alles  Geld,  was  in 
Kypros  vor  Alexander  geprägt  worden,  mit  kyprischer  Schrift  bezeichnet 
ist.  Offenbar  gehörte  in  den  meisten  Städten  der  Hauptstock  der  Be- 
völkerung dem  Stamm  au,  welchen  Herodot  als  äthiopisch  bezeichnet 
und  dessen  Sprache  und  Schrift  uns  auf  den  kyprischen  Münzen  und 
Monumenten  entgegeiitritt.  Nur  die  Aristokratie  und  die  einzelnen  Dy- 
nastenhäuser waren  fremder  Abkunft,  entweder  Hellenen  oder  Phönikier. 
Daher  kam  es,  dafs  hier  sich  das  griechische  Köuigthura  länger  erhalten 
hat,  wie  irgend  wo  anders,  weil  die  Träger  desselben  nicht  über  ihres- 
gleichen, sondern  über  Barbaren  herrschten.  Es  war  mithin  ganz  natür- 
lich, dafs  bis  auf  Euagoras  auf  dem  kyprischen  Gelde,  welches,  wie  über- 
haupt das  meiste  städtische  Courant  im  Alterthum  auf  ein  beschränktes 
Circulatioiisgebiet  berechnet  war,  nur  einheimische  Schrift  angewandt 
wurde,  und  erst  Euagoras,  der  seine  Kraft  und  Stütze  in  der  hellenischen 
Civilisation  suchte,  griechische  Aufschrift  auf  seinen  Münzen  einführte. 

Tmv  wohl  identisch  mit  den  vorher  erwähnten  ro'rf  ßaadtüouTig)  vom  Throne  gestofsen 
und  von  diesem  Euagoras  verbannt.  Nach  Tlieopomp  (Photius  120  ed.  Bekker)  war 
er  ein  Kitier,  also  wohl  der  König  von  Kition,  der  zugleich  über  Salamis  herrschte. 
Wenn  Diodor  14,  98  ihn  einen  Tyrier  nennt,  so  ist  auch  das  möglich,  da  er  aus 
Tyros  gebürtig  und  zugleich  Dynast  von  Kition  sein  konnte.  Nach  der  Eroberung 
von  Salamis  schlug  er  dort  seine  Residenz  auf.  Die  Münze,  welche  der  Herzog  von 
Luynes  Eev.  n.  1850.  S.  310.  pl.  XI,  1 dem  Äbdemon  zuschreibt,  gehört  nach  Bambyke 
in  Syrien.  Vgl.  Waddington  M61.  91. 

1)  Grote  a.  a.  0.  X,  21. 

Ktesias  bei  Phot.  44. 
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Uebrigens  hörte  die  Geldprägung  mit  einheimischer  Schrift  seit  der  Thron- 
besteigung des  Euagoras  auf  der  Insel  nicht  auf,  vielmehr  findet  sich  noch 
eine  Anzahl  von  Münzen  aus  seiner  und  der  spätem  Zeit,  welche  kyprische 
Legenden  entweder  allein  oder  in  Verbindung  mit  griechischer  Schrift  tragen. 
Ja  nicht  nur  auf  dem  Gehle  seiner  Nachfolger,  sondern  sogar  noch  auf  dem 
Goldstück,  welches  Meuelaos,  der  Statthalter  des  Ptolemaeos  Soter,  prägen 
liefs,  erscheint  ein  kyprisches  Buchstabenzeichen  neben  griechischer  Schrift*). 

Man  wird  die  Münzgeschichte  von  Kypros,  von  der  ältesten  Zeit  bis 
auf  Alexander  den  Grofsen,  am  angemessensten  in  zwei  Abschnitte  theileu, 
zwischen  denen  der  Anfang  der  griechischen  Königsprägung  in  Salamis, 
sowie  der  der  phönikischen  in  Kition,  den  Scheidepunkt  bildet.  Die 
erstere  begann  nicht  vor  408  v.  Chr.,  die  andere  wohl  etwas  früher.  In 
der  ersten  Periode  ward  von  der  Zeit  an,  wo  man  überhaupt  die  Münzen 
mit  Aufschrift  versah,  aufser  in  Marion  überall  mit  kyprischer  Schrift 
geprägt,  anfangs  nach  äginäischem  Gewicht,  welches  indessen  hier,  ebenso 
wie  in  Kreta  und  Korkyra,  später  in  das  babylonisch-persische  überging. 

Am  deutlichsten  tritt  dies  in  Marion  hervor,  wenn  man,  wie  dies 
sehr  wahrscheinlich  ist**),  dieser  Stadt  eine  Reihe  zum  Theil  sehr  alter 
Silberstater  zuschreiben  darf,  die  auf  der  Scliauseite  ein  forteilendes ^), 
beflügeltes  Weib  (wohl  Astarte),  auf  der  Rückseite  eine  konische  Säule 
— wahrscheinlich  das  Bild,  unter  dem  Aphrodite  in  Paphos  und  ander- 
wärts verehrt  ward  — zwischen  zwei  Trauben  und  einzelne  griechische 
Buchstaben  tragen.  Denn  von  diesen  wiegt  das  älteste  vielleicht  noch 
im  6.  Jahrhundert  gemünzte  Exemplar  11.75  Gr.,  die  jüngeren  weniger, 

0 Luynes  hält  dieses  Zeichen  ^ für  den  Anfangsbuchstaben  des  Namens  Salamis. 
Indefs  findet  sich  dasselbe  auch  auf  einer  Kupfermünze  ( Lu)mes  pl.  V,  5 ) , die  das 
Wappen  von  Paphos  führt  und  daher  dort  geprägt  ist. 

2)  Vgl.  Waddington  Mel.  56  f. 

ä)  Ich  verdanke  E.  Curtius  die  Bemerkung,  dafs  in  der  älteren  Kunst  die  eilende 
Bewegung  durch  ein  eigenthümliches  Beugen  der  Kniee  dargestellt  wird,  welches 
man  gewöhnlich  als  eine  knieende  Stellung  ansieht;  nichts  kann  mehr  für  die  Rich- 
tigkeit dieser  Beobachtung  sprechen,  als  die  Darstellung  der  Astarte  auf  den  erwähnten 
Münzen  von  Marion  (Luynes  N.  C.  pl.VII,  2. 3. 4).  Wahrscheinlich  gilt  aber  dasselbe  auch 
von  der  Darstellung  des  beflügelten  Hermes,  des  Bogenschützen  und  des  lanzen- 
führenden Kriegers  auf  Münzen  von  Salamis  (Luynes  pl.  VI,  7.  8),  von  Soloi  und  von 
Tarsos  in  Kilikien  (Luynes  N.  d.  S.  pl.VII,  2.  3.  pl.  VIII,  2)  und  von  der  älteren  Dar- 
stellung des  mit  Bogen  und  Scepter  bewatfneteu  Grofskönigs  auf  dem  persischen 
Reichsgelde,  die  erst  auf  der  spätesten  Reihe  vielleicht  aus  Mifsverständnifs  des 
Stempelschneiders  in  einen  schiefsenden  und  daher  in  der  That  knieendeu  Bogen- 
schützen verwandelt  wird. 


Die  Münzen  von  Marion. 
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aber  immer  noch  mehr  als  der  babylonisch-persische  Stater  an  der  gegen- 
überliegenden kleinasiatischen  Küste  und  in  Kypros  selbst.  Sie  gehören 
daher  dem  äginäischen  Gewichtssystem  an,  während  eine  jüngere  Reihe 
von  Silbermünzen,  die  mit  den  Initialen  des  Stadtnamens  und  mit  Typen 
bezeichnet  sind,  die  sich  auf  dieselben  Götterculte  beziehen,  — auf 
der  Schauseite  mit  dem  Bilde  der  Astarte,  die  den  vom  Himmel  gefal- 
lenen und  in  Phönikien  aufgelesenen  Stern  eilend  fortträgt,  auf  der  Rück- 
seite mit  dem  Schwan  der  Aphrodite')  — babylonische  Silberstater  und 
Viertel  zu  11.17 — 9.91  Gr.  und  2.53  Gr.  darstellen.  Sowie  diese  Präg- 
bilder die  Behandlung  phönikischer  Mythen  durch  griechische  Künstler 
zeigen,  ebenso  verrathen  die  Aufschriften  Verbindung  griechischen  und 
orientalischen  Wesens.  Der  ursprüngliche  Name  der  Stadt  — vielleicht 
kypri sehen  Ursprungs  — scheint  Marlu  gewesen  zu  sein.  So  ward  er 
wenigstens  von  den  dort  neben  den  Hellenen  angesiedelten  Phönikiern 
ausgesprochen,  wie  dies  eine  Münze  zeigt,  die  auf  der  Schauseite  den 
Namen  in  phönikischer,  auf  der  Rückseite  in  griechischer  Schrift  wieder- 
giebt.  Auch  die  griechische  Aussprache  wich  in  der  älteren  Zeit  nicht 
ab,  wie  dies  die  Legenden  MAPA  und  MAPAO,  an  deren  Stelle  sich 
nur  auf  der  Münze  mit  bilinguer  Aufschrift  die  offenbar  barbarische  Form 
MAAP  findet,  beweisen.  Ei’st  als  die  Stadt  vollständig  gräcisirt  war, 
was  gewifs  erst  einige  Zeit  nach  Euagoras  geschah,  erhielt  der  Name 
die  bekannte  hellenische  Form,  die  uns  zuerst  auf  einer  Münze  etwa 
aus  der  zweiten  Hälfte  des  4.  Jahrhunderts'')  entgegentritt. 

Die  übrigen  kyprischen  Münzen  dieser  Periode  tragen,  wie  bereits 
bemerkt,  wenn  überhaupt,  kyprische  Aufschrift.  Da  das  Alphabet 
noch  nicht  entziffert  worden  ist,  und  die  pliönikischen  Legenden,  die 
der  Herzog  von  Luynes  auf  einigen  dieser  Geldstücke  gefunden  hat, 
entweder  sehr  undeutlich  oder  ganz  problematisch  sind"),  so  hat  man 
keinen  andern  Anhalt  zur  Localisirung  der  einzelnen  Sorten  als  die  Typen. 

1)  Vgl.  Luyn.  N.  C.  S.  37. 

2)  Waddington  a.  a.  0.  S.  56. 

3)  Ersteres  gilt  von  der  Drachme  pl.  I,  10 , auf  der  Lnjmes  die  Spuren  des 
Wortes  nox  (Aniathus)  zu  lesen  glaubt,  vgl.  S.  5.  7,  letzteres  von  zwei  Silberstatern 
(pl.  III,  9.  10.  11.  12),  auf  denen  Schriftzüge  sich  finden,  die  zum  Theil  Aehnlichkeit 
mit  pliönikischen  haben,  die  aber  doch  wohl  dem  kyprischen  Alphabet  angehören. 
Dieselben  mögen  den  phönikischen  Zeichen  1DüS“lD  entsprechen,  stellen  diese  aber 
gewifs  nicht  selbst  dar,  wie  Luynes  S.  18  annimmt.  Dagegen  scheint  die  Legende 
auf  der  Rückseite  von  pl.  VI,  5 undV,  3 phönikisch  zu  sein;  der  erste  Buchstabe  ist 
aber  keinenfalls,  wie  Luynes  glaubt,  ein  □,  sondern  ein  q. 
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Das  asiatische  Miinzweseii  bis  auf  Alexander  den  Grofscn. 


So  wird  man  w’ohl  nicht  irren,  w'enu  man  alle  Münzen,  die  bald 
auf  der  einen,  bald  auf  der  andern,  bald  auf  beiden  Seiten  den  Löwen 
häufig  mit  denselben  Beizeichen  darstellen,  wie  das  bekannte  Goldstück 
des  Euagoras,  welches  auf  der  Schauseite  den  Aphroditenkopf,  auf  der 
Rückseite  den  fressenden  Löwen,  auf  dessen  Rücken  Adler,  über  seinem 
Haupte  Stern  zeigt,  der  Stadt  Salamis  zuschreibt.  Auch  bei  diesen 
Münzreihen  kann  man  sehr  deutlich  den  Uebergang  des  äginäischen  Fufses 
in  den  babylonisch -persischen  verfolgen.  Die  älteste  einseitig  und  auf- 
schriftlos geprägte  Münze,  die  ebenfalls  dahin  gehört,  da  sie,  wie  es  scheint, 
dasselbe  Prägbild,  den  bellügelten,  dahineilenden  Hermes,  darstellt,  wie 
die  spätem,  deren  Rückseite  der  umschauende  Löwe  charakterisirt,  wiegt 
11.72  Gr.,  von  den  letztem,  die  stets  mit  kyprischer  Schrift  versehen 
sind,  ein  Exemplar  noch  11.70  Gr.,  die  übrigen  weniger,  ein  Diobolon 
2.18,  ein  Obolos  0.99  Gr.  Dafs  diese  Münzen  ebensowohl  wie  die  von 
Marion  zum  äginäischen  Gewichtssystem  gehören,  ist  gewifs,  wahrschein- 
lich ist  dasselbe  auch  noch  von  einer  zw^eiten  Reihe  mit  dem  liegenden 
Löwen  auf  der  Schauseite  und  dem  Löwenvordertheil  in  vertieftem  Viereck 
auf  der  Rückseite,  von  der  das  älteste,  noch  aufschriftlose  Exemplar,  zw'ar 
schon  nach  Dareios,  wiewohl  nicht  lange  nach  ihm  geprägt  ist'),  aber 
doch  noch  11.36  Gr.,  mithin  mehr  wiegt  als  das  Normalgewicht  des  ba- 
bylonisch-persischen Silberstaters  von  11.20  Gr.  beträgt.  Es  kommt  nicht 
viel  darauf  an,  welchem  System  man  sie  zuschreibt;  wenn  ein  Drittel 
mit  Löwenkopf  und  gehenkeltem  Kreuz  von  3.50  Gr.')  zu  dieser  Reihe 
gehört,  so  entscheidet  dies  die  Frage.  Als  Euagoras  den  Thron  bestieg, 
herrschte  jedenfalls  schon  der  babylonische  Fufs.  Denn  ein  Stater  von 
11.10  Gr.,  der  den  Adler  über  Löwen  auf  der  Schauseite,  Löwenvorder- 
theil auf  der  Rückseite  zeigt,  und  daher  ohne  Zweifel  in  Salamis  und 
zwar  zu  jener  Zeit  gemünzt  ist,  erreicht  ziemlich  genau  das  angegebene 
Normalgewicht. 

Wie  die  Münzen  mit  dem  Löwen  nach  Salamis,  so  gehören  wohl 
die  mit  dem  Widder  nach  Amathus,  wo  dieses  Thier  mit  seinem  Fell 
der  Aphrodite  geopfert  wuirde").  Die  älteste  in  Myt-Rahineh  gefundene ‘) 
Münze  dieser  Art  ist  aufschriftlos,  die  Rückseite  ganz  glatt.  Nach  dem 
Gewicht  dieses  Exemplars  von  11.25  Gr.  würde  man  diese  Reihe,  bei 

’)  Vgl.  Luynes  S.  12. 

Luynes  pl.  IJ,  12. 

Vgl.  Luynes  S.  5 f. 

*)  Vgl.  oben  S.  213. 


Die  Münzen  mit  kypriscber  Schrift  der  I.  Periode. 
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der  die  einseitige  Prägung  auch  noch  nach  Dareios  beibehalten  worden 
ist,  als  man  bereits  längst  angefangen  hatte  Aufschrift  hinzuzufügen,  zum 
System  des  babylonischen  Staters  rechnen,  da  indefs  von  dieser  Sorte 
auch  der  Halbstater  von  5.72  Gr.  vorkommt,  und  das  Ganzstück  zweier 
anderer  Sorten  derselben  Prägstätte  (mit  Widder  und  Widderkopf  oder 
gehenkeltem  Kreuz)  bis  11.40  und  11.34  Gr.  wiegt,  so  erkennt  man 
deutlich,  dafs  auch  in  Araathus  ebenso  wie  in  Salamis  und  Marion  ur- 
sprünglich äginäisches  Gewicht  galt,  welches  hier  indefs  schon  früh  bis 
auf  das  Gewicht  des  babylonischen  Staters  herabging,  neben  dem  in  der 
spätem  Zeit  auch  Drittel  zu  3.37  und  Sechstel  zu  1.60  Gr.  geschlagen 
wurden.  Die  eben  beschriebenen  Münzen  von  Amathus  sind  sämmtlich, 
die  von  Salamis  zum  gröfsten  Theil  noch  vor  der  Regierung  des  Euago- 
ras  geschlagen.  Dasselbe  gilt  von  den  meisten  übrigen  mit  kyprischer 
Schrift  versehenen  Sorten,  wie  namentlich  der  mit  Löwenkopf  und  Medusen- 
haupt, mit  Stier  und  Vogel'),  mit  Minotaur  und  Knöchel,  ferner  von  der 
einseitig  geprägten  Münze  mit  der  Sphinx  und  wohl  auch  noch  von  den 
Reihen  mit  Apollokopf  und  Astarte  (Europa)  auf  Stier"),  mit  Stier  und 
Aphrodite  auf  Widder,  obgleich  die  letztem,  von  denen  ein  Exemplar  über 
einen  Jüngern  Stater  von  Aspendos  geprägt  ist"),  wohl  schon  bis  in  die  Zeit 
des  Euagoras,  d.  h.  in  den  Anfang  des  4.  Jahrh.  hineinreichen.  Alle  diese  Rei- 
hen folgen  dem  babylonisch-persischen  Gewichtsfufs,  es  sind  Stater  zu  1 1.20, 
—9.79,  Drittel  zu  3.65  — 3.36,  Viertel  zu  2.12,  Achtel  zu  1.37  — 1.25  und 
Zwölftel  zu  0.97 — 0.65  Gr.,  eine  sichere  Localisimng  derselben  ist  bisher 
nicht  gelungen.  Daher  läfst  sich  auch  die  interessante  Frage  noch  nicht 
lösen,  ob  der  Stamm,  welcher  sich  der  kyprischen  Schrift  und  Sprache 
bediente,  über  die  gunze  Insel  verbreitet  war.  Gewifs  ist  nur,  dafs  er 
aufser  in  Kition,  welches  phönikisch  war,  in  der  ganzen  südlichen  Hälfte 
vorherrschte,  sich  aber  auch  über  den  Nordwesten  bis  Soloi  erstreckte. 

9 Wenn  man  in  dem  Vogel,  der  üald  stellend,  bald  fliegend  dargestellt  ist, 
eine  Taube  erkennen  dürfte,  so  würden  die  Blünzen  obnc  Zweifel  Paphos  zuzuschreiben 
sein  (vgl.  Borreil  Not.  pl.  n.  16).  Indefs  ist  die  Bestimmung  schwierig;  einige  halten  ihn 
für  eine  Wachtel,  die  andern  für  einen  Raubvogel.  Lujmes  S.  18  sagt:  „cet  oiseau, 
qui  a le  port  d'un  oiseau  de  proie  et  n’en  a pas  les  caracteres  distinctifs.“  Mir 
selbst  schien  der  stehende  Vogel  das  Bild  eines  Adlers,  der  fliegende  das  einer  Taube 
darzustellen. 

Zu  dieser  Reihe  gehört  wohl  die  von  Luynes  N.  d.  S.  S.  40,  3 dem  Boges 
zugeschriebene  Münze,  die  einen  sehr  ähnlich  gebildeten  lorbeerbekränzten  Apollo- 
kopf darstellt. 

^)  Vgl.  Luynes  S.  27. 
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Für  Araathus  und  Salamis  beweisen  dies  die  Münzen,  für  Idalion  die 
bekannte  dort  gefundene  Bronzetafel'),  für  Golgoi  (das  jetzige  Athieno  bei 
Dali)  eine  bilingue^),  für  Alt-  und  Neu-Paphos,  sowie  für  Soloi  eine 
Anzahl  von  Felsen-  und  Monumentalinschriften®). 

Von  Salamis  kommen  aus  der  Zeit  vor  Euagoras  ebensowenig  grie- 
chisch wie  phönikisch  beschriebene  Münzen  vor.  Doch  giebt  es  eine  Reihe 
von  Silberstatern  zu  11.20 — 10.91  Gr.  mit  der  auf  Schau-  und  Rückseite 
wiederholten  phönikischen  Aufschrift  die  wahrscheinlich  in 

Kypros* *),  aber  gewifs  noch  vor  der  Mitte  des  5.  Jahrhunderts  geschlagen 
sind,  und  daher  noch  in  die  erste  Münzperiode  der  Insel  gehören  würden. 
Das  Gepräge,  Pallaskopf  sehr  eigenthümlichen  archaischen  Stils,  auf  der 
einen  Seite  von  vorn  und  in  vertieftem  Viereck,  auf  der  andern  seitwärts 
dargestellt,  giebt  für  eine  nähere  Bestimmung  keinen  Anhalt.  Die  Schrift 
deutet  ebensowohl  auf  Phönikien  wie  auf  Kypros,  das  Gewicht,  der  Stil 
und  die  Fabrik  aber  auf  letzteres  hin.  Man  könnte  daran  denken  sie 
einem  Könige  von  Amathus  zuzuschreiben,  dessen  Namen  die  Griechen 
Rhoikos  aussprachen,  von  dem  wir  aber  weiter  nichts  wissen,  als  ”dafs  er 
in  Gefangenschaft  gerieth,  befreit  wurde  und  darauf  die  Athener  mit  Korn 
versah®),  womit  denn  möglicherweise  die  Wahl  des  Prägbildes  Zusammen- 
hängen könnte.  Andere  phönikische  Münzen  aus  dieser  Epoche  sind  bis 
jetzt  in  Kypros  nicht  nachzuweisen "). 

Während  die  Geldprägung  mit  kyprischer  Schrift  in  der  ersten  Pe- 
riode bei  weitem  überwogen  hatte,  ward  sie  in  der  zweiten  immer  mehr 
zurückgedrängt.  Euagoras  führte  in  Salamis  eine  nach  hellenischem  Muster 
eingerichtete,  und  ziemlich  gleichzeitig  die  phönikischen  Könige  von  Kition 
eine  mit  orientalischen  Prägbildern  und  mit  phönikischer  Schrift  ver- 
sehene Gold-  und  Silberprägung  ein.  Griechisches  und  phönikisches  Geld 
wurde  jetzt  das  Hauptcourant  der  Insel. 

Euagoras  reforrairte  nicht  nur  die  Münzstempel  in  Bild,  Schrift 
und  Stil  und  liefs  sie  im  Gegensatz  gegen  die  höchst  unvollkommenen 


9 Luynes  S.  39.  pl.  VIII.  IX. 

*)  Vogü6  Rev.  arch.  1862.  II,  247. 

Vgl.  Luynes  S.  50.  pl.  XI.  Vogiiö  a.  a.  0.  II,  246.  247. 

Vgl.  Luynes  N.  d.  Satr.  S.  96. 

Ilesych.  Poixou  xQif^ono/unkc  Suidas  KQi^ono^nia. 

®)  Die  mit  n bezeichnete  Münze  bei  Luynes  N.  d.  S.  pl.  VI,  3 kann  man  nicht 
unbedingt  dahin  rechnen,  da  sie  zu  einer  Reihe  von  Münzen  mit  kyprischer  Schrift 
zu  gehören  scheint. 


Phönikisches  Geld  der  I.  Periode.  IT.  Periode.  Euagoras. 
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Erzeugnisse  der  einheimischen  Prägstätten  im  edelsten  griechischen  Stil 
ausführen,  sondern  führte  auch  anderes  Gewicht  ein,  indem  er  den  in 
Kypros  üblichen  babylonischen  Silberstater  mit  der  rhodischen  Drachme 
vertauschte.  Aufserdem  begann  er  Gold  zu  schlagen,  was  vor  ihm  auf 
der  Insel  noch  nicht  geschehen  war.  Nichts  charakterisirt  mehr  seine 
Stellung,  die  er  dem  Grofskönig  gegenüber  einnahm,  als  dafs  er  gleich 
ihm  Goldstater  (zu  8.33  Gr.)  und  aufserdem  Drittel  und  Zwölftel 
zu  2. 63  und  0.72  Gr.  schlug,  das  Grofsstück  mit  dem  nur  wenig 
modificirten  salarainischen  Stadtwappen,  auf  der  Kehrseite  dem  Löwen, 
auf  dessen  Rücken  Adler  und  über  dem  ein  Stern  steht,  und  dem  Kopf 
der  Aphrodite  auf  der  Schauseite ; das  Kleingeld  mit  den  gleichen  Typen 
wie  das  Silber  (Aphroditen-  und  Pallaskopf).  In  letzterem  Metall  kommt 
neben  der  Drachme  von  7.50  Gr.  nur  das  Viertel  oder  das  Trihemiobo- 
lion  zu  1.78  Gr.  vor').  Ohne  Zweifel  war  ebenso  wie  in  Rhodos  der 
Goldstater  auf  15,  das  Drittel  mithin  auf  5 Drachmen  normirt^). 
Neben  diesem  königlichen  Courant  ward  in  Salamis  wie  schon  früher 
bemerkt,  auch  städtisches  Silber  nach  babylonischem  Fufs  und  mit 
dem  Stadtwappen  weiter  geprägt,  aber  neben  dem  Stater  von  11.12  Gr. 
nicht  nur  wie  früher  Ein-,  sondern  auch  Zweidrittelstücke  zu  6.60  Gr., 
offenbar  mit  Rücksicht  auf  die  gleichwichtige  Drachme  des  Euagoras  aus- 
gebracht. Wann  Euagoras  den  Thron  bestieg,  ist  bekanntlich  nicht 


0 Borreil  (Rois  de  Chypre  15  f.),  dem  das  Verdienst  gebührt,  die  kyprischen 
Königsmünzen  zuerst  erkannt  zu  haben,  will  nur  den  Goldstater  dem  Euagoras  bei- 
legen, alles  übrige  mit  EY  oder  EYA  bezeichnete  Gold  und  Silber  Euagoras  II. 
(auch  Luynes  war  1852  dieser  Ansicht,  N.  Cypr.  S.  15),  der  zwar  Ansprüche  auf  den 
Thron  von  Salamis  erhoben,  diesen  selbst  aber  nie  inne  gehabt  zu  haben  scheint ; denn 
aufser  einer  Stelle  in  einem  Briefe  des  Philippos  (Demosth.  161.  Engel  S.  346)  läfst  sich 
nur  die  ganz  allgemein  gehaltene  Nachricht  des  Diodor  16,  42:  tov  iv  rol?  inuvio 
XQoi/oig  ßtßaaikivxoTu  xara  ri]v  vtjoov  dafür  anführen,  wo  übrigens  nicht  einmal  be- 
hauptet wird,  dafs  er  in  Salamis  geherrscht  habe.  Auch  ist  es  nicht  wahrscheinlich, 
dafs  Euagoras  I.  kein  Silber  und  nur  Goldstater  sollte  gemünzt  und  dafs,  nachdem 
Nikokles  die  Silberdrachme  nur  zu  6.33  Gr.,  jetzt  Euagoras  II.  sie  viel  höher,  zu 
7.50  Gr.,  sollte  ausgebracht  haben.  Vielmehr  wird  die  schwerste  Drachme  auch  dem 
ältesten  König  gehören.  Die  Unterscheidung  nach  dem  Stil  der  Münzen  täuscht  be- 
kanntlich sehr.  Dagegen  wäre  es  möglich,  dafs  die  Münzen  mit  Herakleskopf  und 
Bock  und  der  Aufschrift  EY  Euagoras  II.  zuzutheilen  wären,  der  in  diesem  Falle 
etwa  ein  von  Salamis  abhängiges  und  früher  zur  Herrschaft  des  Euagoras  I.  gehöriges 
Fürstenthum  inne  gehabt  und  später  bei  einem  Thronwechsel  Ansprüche  auf  das 
Haupterbe  gemacht  haben  könnte. 

2)  Vgl.  oben  S.  126  f. 
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Überliefert,  vermuthlich  gesciiali  es  um  das  Jahr  410,  seine  Geldprägung, 
die  sich  an  die  rhodischen  Normen  anschlofs,  begann  jedoch  nicht  vor 
408  V.  Chr.  Auch  über  die  Ausdehnung  seiner  Herrschaft  liegen  nur 
allgemeine  Angaben  vor.  Gevvifs  ist,  dafs,,sie  sich  weiter  als  über  Sala- 
mis und  kurze  Zeit  fast  über  die  ganze  Insel  erstreckte.  Da  wir  sowohl 
Gold-  und  Silbermünzen  besitzen,  die  mit  den  Initialen  seines  Namens, 
aber  zugleich  mit  kyitrischer  Schrift  und  mit  ganz  verschiedenem  Ge- 
präge wie  das  königliche  und  städtische  Courant  von  Salamis  (meist 
Herakleskopf  oder  Herakles  und  Bock  oder  Bocksvordertheil)  bezeichnet 
sind,  so  kann  man  kaum  daran  zweifeln,  dafs  aufser  in  seiner  Residenz 
noch  in  einer  anderen  Prägstätte  auf  seinen  Namen  gemünzt  worden  ist '). 
Offenbar  war  dies  letzt  erwähnte  Geld,  welches  aus  Statern  und  Dritteln 
zu  10.90  und  3.0.5  Gr.  in  Silber,  und  aus  Zehnteln,  Zwölfteln  und  Zwan- 
zigstelstatern in  Gold  zu  0.80,  0.60  und  0.39  Gr.  bestand , nach  baby- 
lonischem Fufs  mit  Rücksicht  auf  das  übrige  inländische  Courant  ge- 
schlagen und  die  Stückelung  des  Goldes  um  so  angemessener,  da  das 
Zehntel  den  legalen  Werth  von  einem,  das  Zwanzigstel  den  Werth  von 
einem  halben  babylonischen  Silberstater  hatte ^). 

Nach  der  Ermordung  des  Euagoras  (374  v.  Chr.)  folgte  ihm  sein 
Sohn  Nikokles,  der  die  königliche  Gold  und  Silberprägung  mit  kleinen 
Veränderungen  des  Prägbildes  (auf  dem  Goldstater,  zu  8.27  Gr.,  statt 
des  Löwen  weiblicher  Kopf  mit  Stirnband,  auf  dem  Kleiugold,  dem 
Zwölftel  zu  0.05  Gr.,  der  Silberdrachme,  zu  6.33  Gr.,  und  dem  Di- 
obolon,  zu  2.10  Gr.,  Apollo-  statt  Pallaskopf)  fortsetzte. 

Während  er  in  Salamis  herrschte,  mufs  Demonikos®),  der  aus 
der  an  ihn  gerichteten  Rede  des  Isokrates  bekannt  ist,  eines  der  an- 
deren kyprischen  Königreiche  inne  gehabt  haben.  Ihm  ist  ohne  Zweifel 
eine  Silberdrachme  rhodischen  Gewichts  von  6.98  Gr.  zuzuschreiben,  die 
auf  der  Schauseite  Herakles  mit  Bogen  und  Keule,  auf  der  Rückseite 
Pallas  mit  Schild  und  Lanze  nebst  den  Initialen  seines  Namens  zeigt 


9 Luynes  S.  20  f.  legt  sowohl  diese  Münzen,  wie  die  Reihe  mit  Stier  und  Vogel, 
nach  seiner  Deutung  der  Aufschrift  Salamis  bei.  Indefs  sind  die  betreffenden  Auf- 
schriften verschieden  und  die  Identität  nur  durch  Annahme  von  homophonen  Zeichen 
zu  beweisen,  was  immer  bedenklich  ist.  Vgl.  über  den  vermeintlichen  Anfangsbuch- 
staben des  Namens  Salamis  oben  S.  360,  1. 

2)  Siehe  oben  S.  128. 

Nach  Tzetzes  war  er  ein  Sohn  des  Euagoras,  nach  Isokrates  des  Hippo- 
nikos.  Engel  S.  325. 


Nikokles,  Demoüikos,  Pnytagovas. 
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und  vielleicht  auch  ein  Statev  babylonischen  Fufses  zu  10.95  Gr.  mit 
demselben  Gepräge  und  phönikischer  Aufschrift,  in  der  vermuthlich  sein 
Name  enthalten  ist').  Offenbar  ist  das  Bild  des  streitenden  Herakles 
eine  hellenische  Nachahmung  des  Typus,  welchen  die  phönikischen  Kö- 
nigsmiinzen  von  Kition  gleichzeitig  darstellten.  Dies  und  die  phönikische 
Aufschrift  deuten  wohl  auf  einen  der  halb  phönikischen  Orte  der  Insel, 
wie  Amathus  oder  Paphos,  als  Prägstätte  hin. 

Es  war,  wie  es  scheint,  dieselbe,  in  der  auch  Euagoras  das  erwähnte 
kyprische  Courant  nach  einheimischem  Gewicht  und  mit  dem  Bilde  des 
Herakles  und  Bocks  schlagen  liefs.  Denn  es  giebt  aucb  Silbermttnzen 
mit  dem  gleichen  Gepräge  und  denselben  kyprischen  Schriftzügen,  aber 
nicht  mit  EY  oder  E,  sondern  mit  A bezeichnet,  die  man  wohl  dem 
Demonikos  wird  zuschreiben  dürfen^).  Ob  dasselbe  von  einem  goldenen 
Zwölftel  oder  Zehntel  zu  0.70  Gr.  mit  Zeus-  und  Frauenkopf  gilt,  auf 
dem  man  denselben  griechischen  Buchstaben  zu  sehen  glaubt,  steht  dahin. 
Auch  hier  wiederholt  sich  die  Erscheinung,  dafs  an  demselben  Orte  mit 
griechischer"  Schrift  nach  rhodischem,  mit  kyprischer  oder  phönikischer 
Schrift  nach  babylonischem  Fufse  gemünzt  ward. 

Wann  Pnytagoras ")  den  Thron  bestieg,  wissen  wir  nicht,  im  Jahre 
351  hatte  er  denselben  bereits  inne.  Ebenso  wenig  ist  überliefert,  ob 
er  ein  Nachkomme  des  Euagoras  war.  Jedenfalls  setzte  er  die  von  jenem 
begonnene  Münzprägung  in  derselben  Weise  foi't,  indem  er  Goldstater 
mit  demselben,  goldene  Sechstel  mit  ähnlichem  Gepräge  wie  Nikokles 
zu  8.35  Gr.,  Silberdrachmen  und  Diobolen  zu  7.01  und  2.36  Gr.  mit 
lorbeerbekränztem  Frauen-  und  Artemiskopf  ausbrachte. 

Wie  sich  das  griechische  Element  seit  der  Thronbesteigung  des  Eua- 
goras auf  der  Insel  ausbreitete,  sieht  man  am  deutlichsten  an  den  Münzen. 
Während  in  der  ersten  Periode  nur  Marion  mit  griechischer  Schrift  ge- 

0 Auf  die  Identität  des  Gepräges  der  beiden  Medaillen  hat  zuerst  Lenormant 
Cat.  Behr  n.  698  aufmerksam  gemacht.  Die  Vermuthung,  dafs  der  Name  nicht  wie 
Luynes  N.  d.  S.  82  las  HDO“!  sondern  “Joi  (König  Demonikos)  zu 

deuten  sei,  rührt  von  dem  Grafen  Vogüö  her. 

Vgl.  Luynes  S.  23.  Cat.  Behr  n.  70.5. 

ä)  Einen  König  Pythagoras  von  Salamis,  den  Engel  und  auch  Borrell  vom 
Pnytagoras  unterscheiden,  hat  es  nicht  gegeben.  Die  von  letzterem  S.  48  dafür  an- 
geführte Münze  aus  dem  Par.  Mus.  zeigt  nicht  PY,  sondern  PN.  Dasselbe  wird 
von  der  andern  von  ihm  beschriebenen  und  aus  dem  Cabinet  eines  Liebhabers 
stammenden  gelten,  da  weder  in  London,  noch  in  Paris  und  Berlin  ein  derartiges 
Exemplar  vorkommt. 
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prägt  hatte,  gescliah  jetzt  dasselbe  nicht  nur  in  Salamis  und  in  einer  an- 
deren kyprischen  Prägstätte,  wo  der  einheimischen  Schrift  die  griechischen 
Initialen  des  Namens  der  betreffenden  königlichen  Münzherrn  beigefügt 
wurden,  sondern  auch  in  Paphos,  wo  aus  dieser  Epoche  ein  Silberstater  ba- 
bylonischen Fufses  mit  der  Aufschrift  PAOI  vorkommt.  Auch  die  Kupfer- 
prägung fand  jetzt  auf  Kypros  Eingang.  Es  giebt  verschiedene  Reihen 
kypidscher  Kupfermünzen  dritter  und  zweiter  Gröfse,  von  denen  die  eine 
dasselbe  Prägbild  (Aphroditekopf  und  Taube)  zeigt  wie  die  eben  er- 
wähnte Silbermünze  und  daher  nach  Paphos  gehört,  die  andere  mit  Löwe 
und  Pferd  bezeichnete  Salamis  zuzuschreiben  sein  wird,  wo  indefs  nur 
die  städtische,  nicht  die  königliche  Münze  Kupfer  geschlagen  hat.  Zu- 
gleich bemerkt  man  wie  das  Geld  mit  einheimischer  Schrift  in  dieser 
Zeit  seltener  wird.  Aufser  den  erwähnten  salaminischen  Stadtmünzen 
lassen  sich  nur  zwei  oder  drei  Sorten  aufweisen,  die  in  diese  Epoche 
zu  setzen  wären.  Dahin  gehören  die  mit  Sphinx  oder  Pallaskopf  und 
Blume  und  die  mit  dem  löwenwürgenden  Herakles  und  Pallas  bezeich- 
neten  Münzen,  von  denen  besonders  die  ersteren  sehr  moderner  Fabrik 
und  nicht  lange  vor  Alexander  gemünzt  sind ').  Auch  standen  als  Alexan- 
der Asien  eroberte,  nicht  nur  Salamis,  wo  Pnytagoras  noch  herrschte, 
sondern  auch  die  meisten  übrigen  Oi'te  wieder  unter  der  Herrschaft  grie- 
chischer Könige,  insbesondere  wissen  wir  dies  von  Amathus,  Kurion 
und  von  Soloi  und  aus  dem  Jahr  312  von  Lapathos,  Kerynia  und  von 
Marion^);  nur  Kition  wurde  ebenso  wie  zu  Euagoras  Zeit  von  einem 
Phönikier  regiert,  wie  dies  der  Name  des  damaligen  Königs  Pygmalion^) 
beweist.  Dafs  dort  im  5.  und  4.  Jahrhundert  phönikische  Dynasten  ge- 
herrscht haben,  bestätigen  jetzt  auch  sowohl  Münzen  wie  Inschriften. 
Da  es  feststeht,  dafs  die  Gold-  und  Silbermünzen,  die  mit  dem  streiten- 

1)  Vgi.  Luynes  S.  34.  Dasselbe  gilt  wohl  auch  von  den  Münzen  mit  Pallaskopf 
und  Stern  (pl.  V,  10),  von  denen  indefs  ein  Exemplar  mit  kyprischer  Schrift  noch  nicht 
zum  Vorschein  gekommen  ist. 

2)  Arrian  2,  21.  22. 

3)  Diodor  19,  79. 

*)  Getödtet  312.  Diod.  19,  79  und  59.  Engel  a.  a.  0.  S.  353  vermuthet,  dafs 
das  Gebiet,  welches  Alexander  nach  dem  Zeugnifs  des  Duris  (bei  Athen.  4,  167) 
dem  Pnytagoras  auf  seine  Bitte  in  Kypros  geschenkt  und  welches  in  früherer  Zeit 
der  König  Pasikj^pros  dem  Kitier  Pymatos  für  50  Talente  überlassen  hatte,  Kition 
gewesen  sei.  Wenn  dies  richtig  ist,  so  fällt  jedenfalls  die  Geschichte  des  Pasikypros 
in  eine  sehr  viel  frühere  Zeit,  auch  müfste  nach  dem  Tode  des  Pnytagoras  alsdann 
die  Stadt  wieder  abgegeben  worden  sein,  was  nicht  wahrscheinlich  ist. 


Die  phöiiikischen  Königsmüiizen  von  Kition. 
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den  Herakles  und  dem  hirschfressenden  Löwen  bezeichnet  sind,  in  der 
Regel  in  Kypros  gefunden  werden'),  kann  man  nicht  mehr  daran  zwei- 
feln, dafs  dieselben  sämmtlich  dort  gemünzt  sind.  Dafür  spricht  auch 
das  beigefügte  kyprische  Wahrzeichen,  das  gehenkelte  Kreuz,  das  auf 
diesen  Stücken  wie  überhaupt  auf  dem  kyprischen  Gelde  nur  selten  fehlt. 
Das  Prägbild  der  Schauseite  ist  eigenthümlich,  das  der  Rückseite  findet  sich 
auch  auf  einer  Reihe  tarsischer  Silberstater  wieder,  ein  ähnliches,  der 
stierzerfieischende  Löwe  auf  dem  Königsgelde  von  Byblos.  Die  phöni- 
kische  Aufschrift  enthält  Königsnamen,  von  denen  zwei  Azbaal  und  Baal- 
melek^),  die  nur  auf  Silbermünzen  Vorkommen,  mit  Sicherheit  entziffert 
worden  sind.  Da  der  erstere  sich  auch  auf  dem  königlichen  Silbergelde 
von  Byblos  findet,  wiewohl  dort  mit  dem  Zusatz  „König  von  Gebal“, 
welcher  hier  fehlt,  so  hat  man  diese  kitischen  Münzen  derselben  Stadt 
zugetheilt^),  aber  mit  Unrecht,  da  nicht  nur  das  Prägbild,  sondern  auch 
das  Gewicht  abweicht.  Das  kitische  Geld  folgt  wie  alles  kyprische,  mit 
Ausnahme  des  griechischen  Königssilbers,  dem  babylonischen,  das  by- 
blische  dem  kleinasiatisch -phönikischen  Fufse.  Auch  wiederholt  sich 
jener  Name  in  andern  phönikischen  Städten'*),  so  dafs  das  Zusammentreffen 
kein  Bedenken  erregt^).  Das  Geld  des  Azbaal  besteht  aus  Statern  und 
Dritteln  zu  10.95  und  3.60  Gr.,  das  des  Baalmelek  aufserdem  aus  Vierteln, 
Sechsteln  und  Zwölfteln  zu  2.25,  1.90  und  0.90  Gr.  Dies  Geld  ist  schwerer 
und  daher  wahrscheinlich  älter,  als  das  übrige  kitische  Königssilber,  wel- 
ches, wie  es  scheint.  Alles  ein  und  demselben  Herrscher  zuzuschreiben  ist. 
Da  nun  dieser  schon  gleichzeitig  Gold  gemünzt  und  die  Goldprägung  in 
den  Vasallenstaaten  des  persischen  Reichs  und  zumal  in  Kypros  erst  am 
Ende  der  Achämenidenherrschaft  begonnen  hat,  das  Silber  des  Azbaal  und 


')  Mündliche  Mittheilung  des  Grafen  Vogü^.,  welcher  im  Jahre  1862  im  Auf- 
träge der  französischen  Regierung  Ausgrabungen  auf  der  Insel  Kypros  geleitet 
und  selbst  9 dieser  Münzen  in  seiner  Sammlung  hat. 

Melek  gehört  zum  Namen  und  ist  nicht  Titel;  als  Titel  würde  das  Wort 
wie  auf  kitischen  Inschriften  und  Münzen  entweder  vorgesetzt  oder  wie  auf  den 
Münzen  von  Byblos  der  betreffende  Stadtname  beigefügt  worden  sein. 

0 Vgl.  Luynes  N.  d.  Satr.  S.  88  f.  91.  Vaux  N.  C.  XX.  S.  98. 

0 Vgl.  Luynes  a.  a.  0.  S.  89. 

‘^)  üeberdies  scheinen  die  Münzen  des  Azbaal  von  Kition  älter  zu  sein,  als  die 
des  gleichnamigen  Königs  von  Byblos,  so  dafs  man  immerhin  zwei  Könige  desselben 
Namens  annehmen  mül'ste.  Luynes  N.  d.  S.  S.  89  wenigstens  setzt  die  Münzen  des 
Azbaal  von  Kition  in  die  Zeit  Artaxerxes  L,  die  des  gleichnamigen  Königs  von 
Byblos  später.  Dagegen  vgl.  Vaux  a.  a.  0.  S.  99. 
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Baalmelek  aber  gewifs  noch  in  das  5.  Jahrhundert  gehört,  so  deutet  auch 
dies  auf  eine  frühere  Entstehungszeit  des  letztem  hin.  Es  ist  offenbar 
am  wahrscheinlichsten,  dafs  ebenso  wie  im  karischen  Lehnreich  auch 
hier  die  altern  Könige  nur  Silber,  die  spätem  auch  Gold  geschlagen 
haben.  Wie  es  scheint  haben  sich  aber  in  Kition  alle  Jüngern  Dynasten 
auf  die  Goldprägung  beschränkt,  wenigstens  mit  den  gleichen  Prägbildern 
kein  Silber  ausgebracht,  nur  ein  König  hat  gleichzeitig  Gold  und  Silber 
auf  dieselben  Stempel  gemünzt.  Wahrscheinlich  ist  dies  derselbe,  welcher 
in  drei  kitischen  Inschriften  als  König  von  Kition  und  Idalion  bezeichnet 
wird  und  dessen  Name  Melkjiteu  lautete ‘).  Derselbe  hat  das  Gepräge 


*)  Von  diesen  3 Inschriften  ist  die  eine  im  Besitz  des  Herrn  Pierides  befind- 
liche ziemlich  gleichzeitig  vom  Vicomte  de  Vogüe  im  Octoberhefte  der  Rev.  arch. 
1862.  S.  248  f.  und  von  11.  Ewald  in  den  Gött.  geh  Anz.  v.  5.  Nov.  1862  (vorgetr.  am 
1.  Nov.)  mitgetheilt  und  gedeutet  worden,  von  dem  erstem  sowohl  mit  Beifügung 
des  Textes  und  der  üebersetzuug  der  zweiten  Herrn  Key  zugehörigen,  wie  der 
dritten  durch  Pococke  längst  bekannten  Urkunde  (vgl.  Gesenius  m.  1.  Ph.  tab.  11,  VIH,  1). 
An  der  letztem  hatten  sich  bereits  im  J.  1846  der  Herzog  v.  Luynes  N.  d.  S.  S.  110  f., 
im  J.  1850  Movers  Phöuiz.  H,  2,  212  Anm.  und  im  J.  1860  Blau  Zeitschr.  d.  m.  Ges. 
XIV,  654  f.  versucht ; doch  konnte  sie  erst  im  Zusammenhang  mit  den  beiden  übrigen 
verstanden  werden.  Nachdem  dieselbe  nun  auch  H.  Ewald  in  einem  Nachtrag 
(Gött.  geh  Anz.  17.  Dcc.  1852)  behandelt  und  M.  A.  Levy  in  den  Phöniz.  Studien  H.  HI, 
1 — 17  das  Original  der  Inschrift  des  Herrn  Pierides  in  einer  nach  dem  Aldvlatsch  ver- 
fertigten Lihographie  herausgegeben  und  Vogüe’s  Erklärung  der  3 Inschriften  einer 
Revision  unterworfen  hat,  kann  über  Namen  und  Titel  der  einzelnen  Könige,  soweit 
eie  erhalten  sind,  kaum  ein  Zweifel  mehr  obwalten.  Die  älteste  Inschrift  (des  Herrn 
G.  Key)  beginnt:  „am  16.  Tag  des  Monats  Pa . . . . im  3.  Jahr  des  Königs  Melkjiten 
[des  Königs  von  Kition  und]  Idalion,  des  Sohnes  von  Baalram.“  Die  folgende  (die  des 
Herrn  Pierides):  „am  6.  Tag  des  Monats  Bul  im  21.  Jahr  des  Königs  ....  [des  Königs 
von  Kition]  Idalion  und  Tamassos,  des  Sohnes  des  Königs  Melkjiten,  des  Königs  von 
Kition  und  Idalion.“  Die  jüngste  (Pococke  H,  taf.  33):  „am  4.  (24.  Ew.ald)  Tag  des 
Monats  Marphe  (Marba,  Blau  und  Levy)  im  37.  Jahr  des  Königs  Namsijiten  (Vogüö 
und  Ewald),  des  Königs  von  Kltion  und  Idalion,  des  Sohnes  des  Königs  Melkjiten, 
des  Königs  von  Kition  und  Idalion.“  In  der  zweiten  ist  der  Königsname  leider  zer- 
stört, Vogüe’s  am  Stein  selbst  geprüfte  Vermuthung  ist  aber  offenbar  sehr  wahrschein- 
lich, dafs  es  Namsijiten  war,  der  auch  in  der  dritten  als  Sohn  von  Melkjiten  bezeichnet 
wird.  Dafs  derselbe  in  seinem  21.  Jahr  auch  Tamassos  beherrschte,  ira  37.  dagegen 
ebenso  wie  sein  Vater  nur  Kition  und  Idalio’n,  scheint  Ewald  (S.  546)  bedenklich, 
möchte  aber  doch  erklärlich  sein,  besonders  wenn  man,  anf  die  Vergleichung  der 
Jlünzen  gestützt,  die  Regierung  des  Königs  etwa  in  die  Zeit  des  Euagoras  setzen 
darf.  Der  Name  Kition  wird  ebenso  wie  Athen.  2,  2 (vgl.  Levy  a.  a.  0.  S.  6)  ge- 
schrieben. Daher  Linmes’  Deutung  der  Buchstaben  und  der  angeblichen  Form 
pn  durch  Kitlon  sehr  bedenklich  ist.  Der  Name  Melkjiten  bis  auf  das  Schliffs  n ebenso 


Azbaal,  BaalmeSek,  Melkjitcn  iiud  die  iibrigeu  Herrscher. 
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seiner  Vorgänger,  des  Azbaal  und  Baalmelek,  die  vielleipht  nicht  derselben 
Dynastie  augehörten,  da  sein  Vater  Baalram  den  Königstitel  noch  nicht 
geführt  zu  haben  scheint,  beibehalten,  und  nur  das  gehenkelte  Kreuz, 
welches  auf  dem  altern  Silbergelde  fehlt,  hinzugefügt.  Wie  die  Inschriften 
zeigen,  urafafste  das  Reich  die  beiden  nah  bei  einander  liegenden  Städte 
Kition  und  Idalion,  denen  später  auf  kurze  Zeit  noch  Taraassos  hinzu- 
gefügt wurde.  Denn  Melkjiten’s  Sohn  wird  in  einer  Urkunde,  die  von 
seinem  21.  Jahr  datirt  ist,  König  von  Kition,  Idalion  und  Tamassos  ge- 
nannt, dagegen  in  einer  andern  in  seinem  37.  Jahr  verfafsten  Inschrift 
ebenso  wie  sein  Vater  titulirt.  Während  wir  auf  dem  Silber  des  Azbaal 
und  Baalmelek,  sowie  auf  dem  Gold  und  Silber  des  Melkjiten  noch  keinen 
Daten  begegnen,  sind  dieselben  auf  allen  spätem  Goldmünzen  ebenso  con- 
stant,  wie  auf  jenen  kitischen  Inschriften;  auf  einer  Reihe  steigen  die 
Ziffern  von  14 — 46,  auf  einer  andern  von  3 — 10.  Auf  der  letztem  liest 
man  mehr  oder  weniger  deutlich  den  Namen  Melekramkit,  der  aus  den 
Inschriften  nicht  bekannt  ist,  die  Aufschriften  der  erstem  Sorte  sind 
schwerer  zu  deuten;  der  Versuch,  den  Namen  des  Königs  Namsijiten 
darin  zu  finden,  liegt  nah,  scheint  aber  nicht  zu  gelingen.  Das  Zeitalter 
dieser  Dynasten  würde  sich  leicht  bestimmen  lassen,  wenn  man  mit 
Luynes  die  Daten  auf  Regierungsjahre  des  Grofskönigs  beziehen  dürfte, 
da  nur  Artaxerxes  II.  46  Jahre  lang  regiert  hat.  Allein  die  Analogie  der 
Inschriften  spricht  dagegen.  Im  Allgemeinen  wird  man  aber  wohl  kaum 
daran  zweifeln  können,  dafs  die  drei  oder  vier  Könige,  welche  Gold 
geschlagen  haben,  Zeitgenossen  des  Euagoras,  Nikokles  und  Pnytagoras 
wai'en,  und  dafs  die  Silberprägung  etwa  um  die  Hälfte  des  5.  Jahrhun- 
derts begann.  In  ächt  orientalischer  Weise  prägte  diese  Dynastie  ebenso 


geschrieben  wie  auf  der  Inschrift,  ist  ganz  deutlich  auf  der  Goldmünze  Luyn.  N.  d.  S.XIII,5 
und  der  Silbermünze  XIII,  8 und  auch  auf  der  Abbildung  Luynes’  zu  erkennen.  Ob 
die  Münzen  XIII,  19.  20,  auf  denen  pi’Di  aber  nichts  weiter  zu  lesen  ist,  und  auch 
statt  des  gehenkelten  Kreuzes  als  Beizeichen  eine  Tiara  beigefügt  ist,  demselben 
König  zugehören,  ist  minder  gewifs.  Ebensowenig  wage  ich  mich  über  die  Münz- 
legenden pl.  XIII,  2.4  zu  entscheiden,  die  Luynes  durch  "jbo  und 

, des  ersten  Königs  von  Tyros  ‘ und  , des  Königs  von  Kition  und  Tyros‘,  deutet,  da  ich 
die  Münzen  selbst  nicht  habe  sehen  können.  Nur  die  Aufschriften  der  Münzen  des 
Pariser  Museums,  der  Sammlungen  des  Herzogs  von  Luynes  und  des  Grafen  Vogüe 
habe  ich  untersucht  und  die  einzelnen  Zeichen  durch  hebräische  Buchstaben  in  den 
Tabellen  so  wiedergegeben,  wie  ich  sie  deuten  zu  müssen  glaubte,  eine  vollständige 
Vergleichung  aller  einzelnen  Exemplare  in  Erwartung  der  vom  Grafen  Vogüö  ver- 
sprochenen Abhandlung  unterlassen. 
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wie  Krösos  und  Dareios  Gold  und  Silber  mit  den  gleichen  Prägbildern, 
in  Silber  die  genannten  Nominale,  in  Gold  nur  den  Halbstater,  beides 
nach  dem  Reichsfufs,  allein  das  Gold  verhältnifsmäfsig  viel  schwerer  als 
der  Grofskönig,  anfangs  bis  4.30,  später  bis  4.25  und  4.15  Gr.  Nur  ein- 
zelnes Kleingeld  ward  in  dieser  Prägstätte  gelegentlich  mit  modificirten 
Typen  ausgebraclit,inGold  Zehntelstater  zuO.82— 0.78Gr.,  wie  sich  versteht 
im  Werthe  eines  Silberstaters,  in  Silber  Zwölftel  und  Vierundzwanzigstel 
der  Einheit  zu  0.95  und  0.45  Gr.  mit  Herakleskopf  und  dem  hirsch- 
fressenden oder  sitzenden  Löwen,  das  Silber  auch  mit  einzelnen  phöni- 
kischen  Buchstaben,  wie  nb,  yn,  13,  dS,  3,  bezeichnet,  deren  Deutung 
noch  nicht  gelungen  ist.  Auch  ist  bemerkenswerth , dafs  etwa  von  der 
zweite  Hälfte  des  5.  Jahrh.  bis  auf  Alexander,  unter  dem  die  Prägung 
wohl  aufhörte,  eine  wesentliche  Veränderung  des  Stempels  nicht  vorge- 
nommen, sondern  stets  nach  demselben  Muster  gearbeitet  wurde,  eine 
Wahrnehmung,  die  sich  überhaupt  in  der  orientalischen  Kunst  häufiger 
wiederholt'),  imd  auch  an  der  persischen  Reichsmünze  von  Dareios  bis 
auf  Artaxerxes  II.  zu  beobachten  ist. 

Mit  Hülfe  der  Münzen  und  Inschriften  gewinnen  wir  im  Allgemeinen 
ein  ziemlich  vollständiges  Bild  von  den  Bevölkerungs-  und  Machtverhält- 
nissen der  Insel,  auf  der  sich  hellenische  und  orientalische  Elemente  auf 
das  Mannigfaltigste  durchkreuzten  und  zusammentrafen.  Neben  dem 
Königreich  des  Euagoras  blieb  offenbar  das  Fürstenthum,  welches  Kition 
und  Idalion,  ja  vor  Euagoras  Thronbesteigung  wohl  auch  Salamis  und 
später  kurze  Zeit  hindurch  das  wegen  seiner  Kupfergruben  wichtige  Ta- 
massos  umfafste,  der  mächtigste  Staat  auf  der  Insel  und  beide  wetteiferten 
mit  einander  in  der  Schöpfung  eines  guten  und  einheitlichen  Münzwesens. 
Die  phönikischen  Herrscher  schlossen  sich  hierbei,  wie  wohl  überhaupt 
in  ihrer  Politik,  eng  an  Persien,  Euagoras  dagegen  an  Griechenland 
an.  Als  er  sich  des  Thrones  bemächtigte  lagen  Industrie  und  Handel 
in  Salamis  vollständig  darnieder,  die  Hellenen  waren  von  aller  Betheili- 
gung ausgeschlossen  1.  Er  eröflfnete  die  kyprischen  Häfen  aufs  Neue  den 
griechischen  Schiffen  und  schuf  zugleich  ein  neues  Courant,  welches  dem 
an  der  kleinasiatischen  Küste  zu  seiner  Zeit  verbreitetsten  Gelde  in  Schrot 
und  Korn  gleich  stand  und  daher  für  den  Verkehr  mit  Rhodos  und 
Karten,  mit  Samos,  Chios  und  Kyzikos  sich  am  Besten  eignete. 

9 Vgl.  meinen  Artikel  über  Assyrien  in  Pauly’s  Realencyclop.  1,1.  2.  Aufl. 
S.  1904. 

Vgl.  Grote  a.  a.  0.  X,  21. 


Erlöschen  der  Prägung  unter  Alexander,  Wiederbeginn  unter  den  Ptolemäern. 
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Der  letzte  König  von  Salamis,  welcher  dies  Geld  münzte,  war  Pny- 
tagoras  (f  312  v.  Chr.),  von  seinem  Sohn  Nikokreon,  der  im  Jahre  311 
den  Thron  bereits  inne  hatte '),  sind  keine  Münzen  nachznweisen,  vielmehr 
hörte  mit  Beginn  der  makedonischen  Herrschaft  wahrscheinlich  die  auto- 
nome Münzprägung  in  Kypros  auf.  Erst  unter  der  Herrschaft  der  Ptole- 
mäer hat  dieselbe  wieder  begonnen,  und  nicht  nur  Menelaos,  der  Statt- 
halter des  Ptolemaeos  Soter,  sondern  auch  Nikokles,  der  König  von  Pa- 
phos,  Geld  geschlagen,  dieser  in  seiner  Residenz  Doppelstater  babylonischen 
Gewichts  in  Silber  zu  20.09  Gr.,  jener  in  Salamis  Drittelstater  in  Gold 
zu  2.70  Gr.  mit  dem  bereits  von  Puytagoras  verwandten  Gepräge  (tlmrra- 
gekrönter  weiblicher  Kopf  )(  weiblicher  Kopf  mit  Stirnband  geschmückt). 
Auch  anderes,  theils  mit  denselben  Typen  und  den  Buchstaben  K und 
BA,  theils  mit  Pallas- und  thurmgekröntem  Kopf  und  den  Buchstaben  K 
und  A bezeichnetes  Silber  und  vielleicht  auch  entsprechendes  Gold  ist 
damals  in  Salamis  geprägt  worden , die  Attribution  desselben  aber  ganz 
ungewifs^). 

Phönikien.  Unter  den  Münzen  mit  phönikischer  Aufschrift,  die 
nach  Phönikien  gehören,  lassen  sich  mit  vollkommener  Sicherheit  nur 
die  Köuigsmünzen  von  Byblos  localisiren.  Es  steht  jetzt  durchaus 


9 Vgl.  Plut.  Alex.  29  mit  Arrian  exp.  AI.  42,  22.  Man  könnte  daran  denken, 
einen  Tlieil  der  mit  l\i<  bezeiclmeten  und  bisher  dem  Nikokles  zugescbriebenen 
Münzen  dem  Nikokreon  zu  geben.  Dann  müfsto  der  letztere  aber  die  Prägbilder 
seines  Vaters  aufgegeben  und  die  des  viel  früheren  Königs  wieder  angenommen 
haben,  was  nicht  wahrscheinlich  ist. 

Borrell  a.  a.  0.  S.  51  f.  erklärt  K und  A für  Anfangsbuchstaben  der  Namen 
Kypros  und  Alexander;  da  indefs  dem  K auf  der  einen  Seite,  ebenso  wie  auf  den 
übrigen  salaminischen  Königsmünzen  auf  der  andern  Seite  BAutlfWf  entspricht,  so  wird 
man  darin  wohl  den  Anfangsbuchstaben  eines  Königsnamens  zu  sehn  haben.  Wenn  die 
zwei  entsprechenden  im  Berl.Mus.  befindlichen  Goldstücke,  die  6.83  und  6.82  Gr.  wiegen, 
acht  sind,  so  gehört  das  Geld  in  die  Zeit  der  Ptolemäer,  da  das  Gewicht  der  letztge- 
nannten Stücke  offenbar  ziemlich  genau  dem  Gewicht  eines  ptolemäischen  Didrach- 
mon  entspricht,  wie  sie  in  Gold  häufig  ausgebracht  wurden.  Bei  Mionnet  Poids  201 
wiegen  2 Exemplare  des  Ptolemaeos  I.  7.05  ( = 132f)  und  7.04  Gr.  (=;132}),  später 
sinkt  das  Gewicht.  Jidius  Friedländer  theilt  mir  über  diese  Münzen  Folgendes  mit: 
„Die  beiden  kyprischen  Goldmünzen  und  die  silberne  des  Euagoras  (vgl.  unten  die 
Tabelle)  stammen  wirklich  aus  der  kurpfälzischen  Sammlung,  welche  1685  dem 
Grofscn  Kurfürsten  vererbt  worden  ist.  Die  goldene  mit  dem  Pallaskopf  ist  auch 
in  Silber  bekannt  (Borrell  S.  51.  Abbildung  7),  unser  Exemplar  scheint  mir  gegossen 
und  ist  also  vielleicht  ein  Abgufs  eines  silbernen;  die  beiden  anderen,  die  goldene 
und  die  silberne  des  Euagoras,  sind  aber  geprägt  — ob  acht  weifs  ich  nicht  sicher.“ 
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fest,  dafs  alles  Silbergeld,  welches  auf  der  Schauseite  ein  mit  Hopliten 
besetztes  Schilf  über  Seepferd,  auf  der  Rückseite  den  stierfressenden 
Löwen  nebst  pbönikischer  Aufschrift  darstellt,  dieser  Stadt  zuzuschreiben 
ist%  während  eine  andere  Sorte  verwandter  Fabrik  und  ähnlichen  Ge- 
präges (streitender  Herakles  )(  hirschfressender  Löwe),  die  man  bisher 
mit  ihr  zusammengestellt  hat,  mit  Bestimmtheit  Kition  zugewiesen  wer- 
den darf^).  Man  erkennt  auf  diesem  byhlischen  Gehle  die  Namen  5 ver- 
schiedener Herrscher,  Baal,  Ainel,  Azbaal,  Adarmelek  und  Og  (?),  die 
bis  auf  den  letzten,  der  nur  auf  einer  wohl  nicht  ganz  erhaltenen  Klein- 
münze vorkommt,  sämmtlich  den  Titel  , König  von  Gehal‘  führen®).  Zahlen 
sind  nicht  beigefügt,  andere  Kriterien  des  Alters  fehlen,  man  wird  die 
Münzen  daher  nur  nacli  dem  Gewicht  ordnen  können  und  die  schwersten 
Reihen  an  die  Spitze  stellen.  Unter  Baal  steht  der  Stater  oder  Shekel 
bis  14.40,  das  Viertel  bis  3.55  Gr.,  unter  Ainel  das  Ganzstück  bis  13.89, 
unter  Azbaal  sogar  nur  bis  13.25  Gr.  Von  den  übrigen  beiden  Herrschern 
giebt  es  bis  jetzt  nur  Sechszehntel,  die  auch  unter  Ainel  und  Azbaal  das 
einzige  Kleingeld  neben  dem  Stater  bilden  und  bis  0.85  Gr.  wiegen. 
Aufserdem  sind  aus  derselben  Prägstätte  noch  zwei  andere  in  der  Regel 
aufschriftlose  Silbermünzsorten  hervorgegangen,  die  auf  der  Schauseite 
wesentlich  dasselbe  Gepräge '*),  auf  der  Rückseite  dagegen  entweder  Geier 
auf  incus  geprägter  Ziege  oder  Löwen  auf  incus  geprägtem  Stier  dar- 
stellen; nur  auf  einem  Zweiunddreifsigstel  zu  0.39  Gr.  tritt  das  Bild  eines 
Greifen  an  die  Stelle.  Auch  dieses  Geld  ist  als  königliches  Geld  zu  be- 
trachten, da  Byblos  ebenso  wie  Sidon,  Tyros  und  Arados  bis  auf  die 
makedonische  Periode  von  Königen  regiert  worden  ist®).  Die  eine  Reihe, 
die  aus  Stateru,  Vierteln,  Sechszehnteln  und  Zweiunddreifsigsteln  zu  14.00, 


9 Vgl.  Luynes  Num.  des  Satr.  S.Olf. , welchei’  (1846)  zuerst  die  Aufschriften 
richtig  gelesen  hat.  Vgl.  Movers  Phön.  II,  1. 103. 

2)  Siehe  oben  S.  369. 

3)  Auf  den  Münzen  des  Baal  ist  auch  die  Präposition  *7  beigefügt,  die  sich 
zuweilen  ebenfalls  auf  den  erwähnten  kilikischen  Münzen  (Luynes  N.  d.  S.  taf.  XPV, 
22  — 26.  XV,  35 — 40;  und  auf  einer  wahrscheinlich  noch  älteren  Reihe  phönikischer 
Dynastenmünzen  aus  Kypros  findet.  Vgl.  oben  S.  364.  Luynes  N.  d.  S.  taf.  XVI, 
49  — 51. 

‘‘)  Doch  geht  auf  den  eben  erwähnten  Münzen  das  Vordertheil  der  Galere  in 
einen  Löwenkopf,  auf  diesen  bald  in  einen  Pferde-,  bald  in  einen  Greifenkopf  aus; 
über  die  vermeintliche  Aufschrift  APVAN,  die  sich  auf  einem  Exemplar  (Luynes 
taf.  XVI,  47)  finden  soll,  ist  oben  S.  234  das  Nöthige  gesagt. 

Vgl.  Movers  Phoen.  II,  1,  530. 


Das  byblische  Königssilber. 
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3.65,  0.70  und  0.30  Gr.  besteht,  folgt  dem  Gewicht  nach  unmittelbar  auf 
die  Münzen  des  Baal,  die  andere,  bei  der  die  betreffenden  Nominale  maximal 
13.67,  3.40  und  0.39  Gr.  wiegen,  auf  die  des  Ainel.  Der  Gebrauch,  einzelne 
Theile  des  Prägbildes  vertieft  zu  schneiden,  findet  sich  in  diesem  Theil 
von  Asien  häutiger,  so  auf  der  ältesten  Reihe  des  in  Syrien  geschlagenen 
grofsköniglichen  Provinzialsilbers,  wo  der  unter  dem  Wagen  des  jagenden 
Grofskönigs  dahingestreckte  Löwe  ebenso  behandelt  ist,  wie  der  Stier 
und  die  vom  Geier  zerfleischte  Ziege  auf  diesen  byblischen  Münzen.  Auch 
in  Bezug  auf  das  Gewicht  stehen  diese  im  Uebrigen  ganz  verschiedenen 
Münzsorten  in  Wechselverhältnifs  zu  einander.  Denn  der  älteste  byblische 
Stater  von  14.40 — 14.00  Gr.  beträgt  ziemlich  genau  die  Hälfte  der  äl- 
testen syrischen  Grofssilberstücke  von  28.30—28.07  Gr.  und  später  sinkt 
das  Gewicht  sowohl  in  der  syrischen  wie  in  der  phönikischen  Prägstätte 
in  gleicher  Proportion,  so  dafs  man  hierdurch  einen  Anhalt  gewinnt,  um 
das  Alter  der  einzelnen  in  Byblos  gemünzten  Reihen  wenigstens  ap- 
proximativ zu  bestimmen.  Das  Geld  des  Baal  sowie  die  ältere  darauf 
folgende  aufschriftlose  Sorte  werden  etwa  in  die  Zeit  des  Xerxes  I.,  die 
Münzen  des  Ainel  in  die  Zeit  Artaxerxes  I.  und  die  übrigen  vier  Reihen 
noch  später  zu  setzen  sein,  indem  auch  bei  dem  grofskönigliclien  Pro- 
vinzialsilbergelde  eine  analoge  Gewichtsabknappung  frühestens  unter  Arta- 
xerxes I.  einzutreten  scheint').  Keiuenfalls  ist  daher  Ainel  mit  dem 
gleichnamigen  König  (Enylos)  identisch,  der  nach  Arrians  Zeugnifs  zur 
Zeit  Alexanders  über  Byblos  herrschte^). 

Dem  byblischen  Gelde  durchaus  verwandt,  aber  doch  wohl  einer 
anderen  Prägstätte  zugehörig^),  ist  eine  Sorte  Kleinsilberstücke,  Viertel 
Achtel  und  Sechszehntel  des  leichtern  kleinasiatisch-phönikischen  Staters, 
zu  3.25,  1.80  und  0.76  Gr.,  die  auf  der  Rückseite  das  byblische  Präg- 
bild der  Schauseite,  Galere  über  Seepferd,  auf  der  Schauseite  den  Fisch- 
gott Dagon  darstellen,  der  bekanntlich  besonders  in  Askalon,  aber  auch 
in  anderen  Städten  der  phönikischen  Küste  verehrt  wurde.  Die  meisten 
dieser  Münzen  sind  aufschriftlos,  auf  einigen  finden  sich  aber  dieselben 
Buchstaben  die  nicht  nur  auf  dem  in  Arados  gemünzten  Alexander- 
silber''), sondern  auch  auf  einer  anderen  unter  den  Achämeniden  und 

1)  Vgl.  S.  227. 

Arrian.  II,  20, 1.  Liiynes  a.  a.  0.  S.  92.  Das  Gegentlieil  nimmt  Movers  a.  a.  0. 
S.  103  an. 

Liiynes  hat  die  Münzen  in  seiner  Sammlung  Asdod  zugetheilt. 

'*)  Vgl.  Müller  Num.  d’Alex.  295. 
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wohl  ebenfalls  dort  geprägten  phöuikischen  Geldsorte  sich  wiederholen, 
und  da  sie  auf  den  letzteren  Münzen  gewöhnlich  in  Verbindung  mit  Zahl- 
zeichen auftreten,  als  Zeichen  für  die  Zahl  100*),  von  Andern  als  Initialen 
verschiedener  Städtenamen  erklärt  worden  sind'*).  Das  einzige  ältere 
phönikische  Kupfergeld,  welches  vorkommt,  gehört  zu  dieser  Sorte. 

Wir  kommen  nun  zu  einer  dritten  Reihe  phönikischer  Münzen,  die 
sämmtlich  auf  der  Rückseite  eine  Eule  und  danelien  Peitsche  und  Krumm- 
stab, wie  wir  ihn  ähnlich  in  der  Hand  eines  assyrischen  Königs,  dessen 
Statue  in  Nimrud  aufgefunden  worden  ist,  erblicken'*),  auf  der  Schauseite 
bald  Delphin  über  Purpurschnecke,  bald  einen  mit  Bogen  bewaffneten 
bärtigen  Mann,  auf  Seepferd  sitzend,  darstellen.  Es  scheint,  dafs  die 
Münzen  mit  dem  Delphin,  die  eine  eigenthümliche  Behandlung  des  ünter- 
stempels  zeigen,  indem  das  Bild  aus  einer  den  Conturen  genau  folgenden 
Vertiefung  herausgearbeitet  ist,  älter  sind,  als  alle  übrigen.  Nur  von 
dieser  älteren  Sorte  giebt  es  Kleingeld,  nämlich  Viertel  und  Sechszehntel 
von  3.00  und  0.75  Gr.  — das  letztere  Nominal  zuweilen  mit  modificirtem 
Prägbild  (Seepferd  über  Delphin)  — neben  dem  Stater  von  13.60  Gr. 
Maximalgewicht;  auf  einigen  Exemplaren  bemerkt  man  auch  phönikische 
Schrift ‘). 

Von  der  zweiten  Sorte,  welche  das  Bild  des  bärtigen  Mannes  auf 
Seepferd  bezeichnet,  lassen  sich  zwei  Reihen  auf  das  bestimmteste  son- 
dern, die  ältere,  welche  zum  Th  eil  noch  sehr  unregelmäfsig  und  klumpig 
ausgeprägte  Exemplare  aufzuweisen  hat  und  aus  Statern  zu  13.60  Gr. 
Maximalgewicht  besteht,  ist  vor  Alexander,  die  jüngere,  die  schon  durch 
ihre  Hache  Prägung  eine  spätere  Entstehungszeit  verräth  und  überdies 
einem  andern  Gewichtsfufs  folgt,  nach  Alexander  gemünzt  worden.  Die 
letztere  besteht  aus  Statern  euboischen  Fufses  zu  8.70  — 8.05  Gr.,  sel- 
tener aus  Dritteln  und  Zwölfteln  zu  2.86  und  0.65  Gr.;  auf  der  Rück- 
seite des  Grofsstücks  sind  stets  Zahlzeichen  beigefügt  (2 — 35),  die  man 
wohl  auf  die  Seleukidenaera  wird  beziehen  dürfeiP),  so  dafs  diese  Prä- 


1)  Gesen.  Scr.  1.  pli.  mon.  S.  270.  taf.  35,  1. 

Vgl.  Müller  a.  a.  0.  296. 

Vgl.  Layard  Niueveli  and  Babylon  S.  361. 

Auf  einem  Stater  des  Par.  Mus.  nach  Mion.  5,  643,  15  d.  i.  im  Jahre  1, 
nach  meiner  Abschrift  auf  einem  Stater  des  Vicomte  de  Vogüe  auf 

einem  Viertel  aus  der  Sammlung  Lujmes’  aber  undeutlich. 

Vgl.  S.  271.  Vielleicht  auch  102  (||0),  weun  o in  der  That  100  bezeichnet. 
Vgl.  Gesen.  a.  a.  0.  S.  87. 
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gimg  bis  zum  Jahre  276  v.  Chr.  gedauert  haben  würde.  Auch  auf  ein- 
zelnen Exemplaren  der  älteren  Reihe  begegnen  wir  Zahlzeichen  (2  und  4^)), 
die  entweder,  wie  die  auf  dem  grofsköniglichen  Provinzialgelde  vorkom- 
menden Ziffern,  Regierungsjahre  des  Grofskönigs  oder,  wie  auf  dem  ki- 
tischen  Gehle,  Regierungsjahre  des  Münzherrii  bezeichnen. 

Man  könnte  daran  denken,  diese  Münzen  Tyros  beizulegen,  weil  auf 
der  älteren  Reihe  die  Purpurschnecke,  das  bekannte  Wahrzeichen  dieser 
Stadt^),  beigefügt  ist.  Auch  ist  wohl  zu  erwarten,  dafs  Tyros  ebensowohl 
wie  Byblos  und  Arados  unter  den  Achämeniden  geprägt  haben  wird, 
und  nachdem  die  von  Luynes  der  Stadt  beigelegten  Königsmünzen  (strei- 
tender Herakles  )(  Stier  Hirsch  zerfleischend)  sich  als  kyprisch  heraus- 
gestellt haben,  so  würden  für  Tyros  andere  kaum  übrig  bleiben. 

Wir  wenden  uns  schliefslich  zu  einer  häutig  vorkommenden  Münz- 
sorte, die  wahrscheinlich  Arados  zugetheilt  werden  darf,  obgleich  sie  nicht 
dem  System  des  kleinasiatischen,  sondern  dem  des  babylonischen  Staters 
angehört.  Ihr  Prägbild  stellt  auf  der  Schauseite  einen  bärtigen  lorbeer- 
bekränzten Kopf,  auf  der  Rückseite  eine  Galere,  darüber  in  der  Regel 
das  Wort  in  phönikischer  Schrift  mit  und  ohne  Zahlzeichen  (10,  13, 
14,  15,  20)0  dar.  Das  Gewicht  des  Grofsstücks  variirt  zwischen  10.67 
und  9.75  Gr.,  das  Drittel  wiegt  höchstens  3.53  Gr.,  das  viel  seltnere 
Zwölftel  bis  0.86  Gr.  Auch  diese  Prägung  hat  die  persische  Herrschaft 
überdauert,  da  ein  Tetradrachmon  attischen  Gewichts  zu  16.60  Gi‘.  mit 
dem  gleichen  Gepräge  vorkommt'').  Gehören  diese  Münzen  Arados  an, 
wie  wohl  anzunehmen  ist,  da  die  spätem  unter  den  Seleukiden  geprägten 
Kleinsilbermünzen  der  Stadt  sich  diesen  dem  Gepräge  nach  anzuschliefsen 
scheinen^),  und  sind  die  Silbermünzen  mit  Delphin  oder  Krieger  auf  See- 

9 Wenn  das  auch  hier  einmal  vorkonimende  Q 100  bedeuten  sollte,  so  könnte 
diese  Zahl  nur  auf  die  Aera  des  Kyros  (536  v.  Chr.)  bezogen  werden. 

2)  Vgl.  Müller  Num.  d’ Alexandre  le  Gr.  S.  302.  Die  Purpurschnecke  erscheint 
auf  dem  in  Tyros  geprägten  Alexandersilber  als  Beizeichen  und  auf  autonomen  Kupfer- 
münzen als  Contremarke  Mion.  5,  419,  554.  S.  8,  302,  309,  311.  Leake  As.  Gr.  S.  140. 

3)  10  ist  durch  — , 20  durch  O ausgedrückt,  auch  die  Zeichen  '\  und  P wird 
man  wohl  als  Varianten  für  das  erstcre  Zeichen  ansehen  und  nicht  mit  dem  für  100 
(Levy  Phöniz.  Stud.  3, 32,  vgl.  Blau  Z.  d.  d.  m.  G.  1865.  S.  353)  identificiren  dürfen.  Worauf 
sich  Blau’s  Ausspruch  a.  a.  0. : „ Die  Daten  auf  phönikischen  Münzen  nach  der  Aera 
des  Cyrus  laufen  mit  185,  vielleicht  mit  190  (351—346  v.  Chr.)  aus,“  bezieht,  weifs 
ich  nicht. 

9 Vgl.  oben  S.  270. 

^)  Vgl.  Lenormant  Essai  sur  le  classement  des  monnaies  d’argent  des  Lagides 
S.  162  Anm.  und  die  dort  erwähnte  im  tiAsor  num.  pl.  LXV,  2 abgebildete  Münze  des 
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pferd  und  Delphin  Tyros  zuzuschreiben,  so  würden  die  drei  bedeutend- 
sten phönikischen  Städte  in  der  Münzgeschichte  dieser  Periode  repräsen- 
tirt  sein.  Von  Sidon,  welches  unter  Artaxerxes  Ochos  351  v.  Chr.  zer- 
stört wurde,  würde  man  nur  ältere  Münzen  erwarten  können. 


6.  Die  übrigen  Satrapien  des  persischen  Reiches. 

Von  den  übrigen  1(5  Satrapien  haben  nur  drei  unter  der  persischen 
Herrschaft  Prägstätten  gehabt,  die  sechste  ägyptische,  in  der  yorüber- 
gehend  unter  Aryandes  Satrapengeld,  dagegen  von  Barke  und  Kyrene 
ununterbrochen  zalilreiches  städtisches  Courant,  sowohl  in  Gold  wie  in 
Silber  geprägt  worden  ist*),  ferner  diejenige  Satrapie,  in  der  das  grofs- 
königliche  ReichsgekP),  und  endlich  die  neunte  assyrische,  in  welcher 
wahrscheinlich  sowohl  das  grofskönigliche  Provinzialsilber,  wie  auch  an- 
deres Dynastengeld  gemünzt  worden  ist.  In  der  zweiten  lydischen  ist  nur 
bis  zur  persischen  Eroljerung  geprägt  worden  und  ebenso  haben  sich  die 
übrigen  binnenländischen  Provinzen  unter  den  Achämeniden  theils  mit 
dem  umlaufenden  grofsköniglichen  Geld,  theils  mit  dem  nicht  nur  aus 
den  Küstenstädten  von  Kleinasien  und  Phönikien,  sondern  auch  aus  dem 
Auslände,  wie  AtheiC),  Makedonien  und  ThrakieiC),  dorthinströmenden 


Mus.  Luynes  mit  dem  liärtigcn  lorbeerbekränzten  Kopf  und  Schiffsvordertheil,  darüber 
und  oben  S.  270.  Die  Buchstaben  könnten  möglicher  Weise  die  Initialen  von 
Marathus  und  Arados  bezeichnen  (vgl.  die  bei  Müller  N.  d’Alex.  a.  a.  0.  S.  296  an- 
geführte Abhandlung  von  Judas  Et.  dem.  de  la  langue  phen.  p.  114);  denn  Marathus 
gehörte  vor  Alexander  d.  Gr.  allerdings  zum  Gebiete  von  Arados,  doch  war  letzteres 
der  Vorort.  Vgl.  Movers  a.  a.  0.  II,  1,  102,  Anm.  80. 

‘)  Auf  das  Geld  von  Barke  und  Kyrene  hier  näher  einzugehen,  schien  nach 
der  gründlichen  Untersuchung  L.  Müller’s  Numism.  de  l'anc.  Afr.  I,  1 ff.  Kopen- 
hagen 1860,  überflüssig,  über  den  Münzfiifs  kann  auf  das  oben  S.  125  Bemerkte  ver- 
wiesen werden. 

2)  Persien  oder  Susiana  s.  oben  S.  246. 

3)  Siehe  Prokesch  Ined.  1859.  S.  331 : „ dafs  dort  (in  den  Ländern  südlich  und 
südöstlich  der  grofsen  Salzwüste  von  Khorasan  bis  Kerman  und  bis  an  den  indischen 
Kaukasus)  schon  in  ältester  Zeit  die  Tetradrachmen  Athens  liefen,  ist  mir  nicht  blos 
dadurch  erwiesen,  dafs  ich  gerade  von  dorther  mehrere  und  darunter  .auch  des  äl- 
testen Stils  (ohne  Olivenblätter  am  Helme)  erhielt,  sondern  durch  eine  seltene  Folge 
der  Aus.artung  des  .athenischen  Gepräges,  das  in  dem  L.ande  am  See  Zarrah,  dem 
S.akestan  oder  Sehestan,  durch  eine  Reihe  von  Jahrliunderteu  nachgebildet  wurde.“ 
Dahin  gehören  wohl  .auch  die  sehr  eigcnthümlichen  Kleinsilbermünzen  mit  behelmtem 
Frauen-  oder  Doppelkopf  und  Eide  von  vorn,  oder  Dojipelkopf  und  Pferdevorder- 
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und  vielfach  nicht  nur  bis  Mesopotamien,  sondern  bis  nach  Hochasieu  hin 
circulirenden  Courant  beholfen.  Von  Prägstätten  im  Innern  des  Reiches 
kennen  wir  bis  jetzt  aus  der  persischen  Zeit  überhaupt  nur  Gaziura  in 
Kappadokien , wo  Ariarates  ‘) , Bambyke  in  Syrien , wo  der  Satrap  oder 
Dynast  Ahdemon^)  theils  mit  eigenem  (tiarabedeckte  männliche  Figur  an- 
betend®)),  theils  mit  grofsköniglichem  Wappen  (König  auf  Wagen),  wahr- 
scheinlich unter  Artaxerxes  Mnemon,  Silber  gemünzt  hat,  ferner  Susa 
oder  Persepolis,  wo  das  Reichsgeld,  endlich  die  noch  nicht  näher  be- 
kannten, aber  wahrscheinlich  in  der  neunten  Satrapie  gelegenen  Orte,  in 
denen  das  grofskönigiiche  Provinzialsilber  geprägt  worden  ist^).  Denn 
das  angeblich  unter  den  Achämeniden  in  Baktrien  gemünzte  SilbergehP), 
welches  auf  der  Schauseite  den  tiarabedeckten  Kopf  des  Münzherrn,  auf 
der  Kehrseite  Priester  vor  einem  Tempel  aubetend  darstellt,  ist  viel  jünger 
und  folgt  dem  durch  Alexander  d.  Gr.  eingeführten  Münzfufs.  Es  sind 
Obolen,  Drachmen,  Tetra-  und,  wie  es  scheint,  Hexadrachmeu  attischen 
Gewichts  zu  0.69,  3.82,  16.80  und  27.40  Gr.®).  Ueber  die  verschiedenen 
Sorten,  das  Gepräge  und  die  Prägstätten  des  grofskoniglichen  Reichs-  und 
Provinzialgeldes  ist  oben  das  Nöthige  gesagt’'). 

theil,  die  in  zwei  Nominalen  von  4.12  — 3.45  Gr.  und  0.80  — 0.50  Gr.,  offenbar 
Drachmen  und  Obolen  attischen  Ful’ses,  auftreten  und  bald  einzelne  griechische,  bald 
aramäische  Buchstaben,  bald  beides  neben  einander,  aber  immer  sehr  ungeübte  Prä- 
gung zeigen.  Auf  einem  Exemplar  des  Mus.  Vogüe  finden  sich  neben  ytyL 
Belib?)  sogar  die  Initialen  des  Namens  Athen  selbst  in  griechischen  Schriftformen,  die 
oflenbar  denen  der  attischen  Münzen  älteren  Stils  nachgeahmt  sind.  Die  im  Turincr 
Museum  befindlichen  Exemplare  dieser  Sorte  sind  mit  Sechszehntelstatern  aus  Phönikien 
(bärtiger  Mann  auf  Seepferd  )(  Eule  mit  Peitsche  und  Sccpter)  und  Vierundzwanzigsteln 
mit  grofsköniglichem  Wappen  (König  als  Bogenschütz  )( l'hurm  und  Mauer)  zusammen 
in  einem  Gefäfs  in  Aleppo  gefunden  worden. 

Siehe  oben  S.  120. 

0 Siehe  oben  S.  238. 

Vgl.  Waddington  MCI.  S.  90  f.  Die  Jahreszahlen  30  und  20,  die  auf  der  Schau- 
seite beigefügt  sind,  könnten  wohl  auf  Regierungsjahre  des  Grofskönigs  gehn,  da 
der  Dynast  sich  theilweise  auch  des  grofskoniglichen  Wappens  bedient  hat.  Ueber 
den  Münzfufs  läfst  sich  noch  nichts  Bestimmtes  angeben,  da  das  eine  Exemplar  (von 
8.50  Gr.)  vernutzt,  das  andere  gefuttert  ist. 

^)  Vgl.  die  assyrischen  und  persischen  Siegel  bei  Layard  Nineveh  and  Babylon 
S.  607.  604,  deren  Inhaber  auf  denselben  ebenfalls  opfernd  oder  anbetend  dargestellt  ist. 

S.  225  f.  233. 

^)  Vgl.  Luynes  Num.  des  Satr.  S.  42. 

®)  Vgl.  die  Münztabellen  und  Prokesch  In.  1859.  S.  331. 

B Vgl.  S.  226  f.  244  f. 
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Versuchen  wir  zum  Schlafs  uns  in  den  Hauptgrundzügen  zu  ver- 
gegenwärtigen, welche  Fortscliritte  das  asiatische  Geldwesen  seit  Einfüh- 
rung der  persischen  Reichsinünze  gemacht,  so  tritt  uns  zunächst  die  grofse 
Verbreitung  entgegen,  welche  diese  hellenische  Erfindung  in  der  bezeich- 
neten  Periode  erfahren  hat.  Vor  Dareios  gab  es  im  Norden  von  Klein- 
asien keine  Pi'ägstätte  östlich  von  Herakleia,  an  der  Südküste  keine  östlich 
von  Phaselis,  wenn  nicht  etwa  Kelenderis  schon  früher  Geld  geschlagen 
hat').  Mit  der  Zerstörung  des  lydischen  Reiches  war  auch  die  einzige 
rein  orientalische  Münze  eingegangen,  die  bis  dahin  bestanden  hatte. 
Nach  Dareios  begann  man  nicht  nur  in  fast  allen  gröfseru  und  vorzugsweise 
griechischen  Städten  der  Nordküste,  in  Sinope,  Amisos,  Tios  und  Kromna^), 
sondern  auch  in  den  ganz  oder  fast  ganz  barbarischen  Städten  von  Pam- 
phylien,  Pisidien  und  Kilikien,  sowie  in  den  meisten  phöuikischen  Staaten 
Geld  zu  schlagen.  In  Lykien  entwickelte  sich  die  Bundesprägung  und 
auch  in  Kypros  vermehrten  sich  die  Prägstätten,  die  zuerst  unter  grie- 
chischem Einllnfs  entstanden  waren  und  sich  jetzt  mehr  von  demselben 
loslösten. 

Dagegen  ist  die  Münzeinbeit  im  persischen  Reiche  auch  durch  die 
Schöpfung  des  Reichsgeldes  nicht  erreicht  worden.  Es  war  allerdings  ein 
grofser  Fortschritt,  dafs  jetzt  in  der  ganzen  Monarchie  nach  dem  Gold- 
dareikos  gerechnet  wurde  und  somit  sämmtliche  AVerthe  nach  demselben 
Mafse  bestimmt  werden  konnten;  auch  war  es  von  erheblichem  Gewinn, 
dafs  es  daneben  grofskönigliches  Silbergeld  gab,  welches  in  einem  legal 
tixirteu  AVerthverhältnifs  zu  diesem  allgemein  cursirenden  Goldstück  stand. 
Hätte  man  die  autonome  Silberprägung,  die  allein  freigegeben  war,  überall 
nach  dem  Reichsfufs  reformirt,  so  war  die  vollkommenste  Münzeinheit 
hergestellt.  Da  aber  zur  Annahme  desselben  ein  Zwang  nicht  bestand, 
so  blieb  man  in  den  Orten,  wo  bereits  die  Münze  in  Thätigkeit  war,  in 
der  Regel  bei  den  alten  Normen  stehen.  Nur  wo  die  Prägung  jetzt  erst 


1)  Vgl.  S.  129.  353. 

■^)  Die  nördlichste  kleinasiatische,  aber  nicht  mehr  znin  persischen  Eeich 
gehörige  rriigstätte  war  wohl  in  einer  der  Städte  von  Kolchis,  wohin  vermnthlich 
die  Kleinmiinzen  von  anscheinend  ziemlich  schlechtem  Silber  zu  2.25  — 1.70  Gr. 
— offenbar  Triobolen  attischen  Gewichts  — zu  bringen  sind,  die  auf  der  Schau- 
seite einen  weiblichen  Ko])f  in  archaischem  Stil  im  rcrlenkranz,  auf  der  Rück- 
seite einen  Ochsenkopf  im  Kreis  darstellen  und,  wie  es  scheint,  nicht  sehr  alter,  aber 
keineswegs  barbarischer  Fabrik  sind.  Die  im  Berl.  Mus.  befindlichen  Exemplare  sind 
vom  Botaniker  Koch  am  Kaukasos  gesammelt  worden. 
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neu  eingerichtet  wurde,  ward  das  Reichsgewiclit  meistens  recipirt.  Daher 
kommt  es,  dafs  in  dem  ganzen  nicht  hellenischen  Müuzgebiet,  welches 
die  Mittelmeerküste  von  Phaselis  bis  Arados  und  von  da  bis  Tyros,  ferner 
das  syrische  Hinterland  zwischen  Phönikien  und  dem  Euphrat  und  Tigris, 
sowie  die  Insel  Kypros  umfafste,  unter  den  Achämeniden  eine  gröfsere 
Münzeinheit  herrschte,  als  in  den  hellenischen  Prägstätten  der  kleinasia- 
tischen Halbinsel.  Man  kannte  dort  nur  den  babylonischen  und  phönikisch- 
kleinasiatischen  Silberstater,  das  Gewicht  des  einen  regulirte  man  nach 
der  grofsköniglichen  Reichsdrachme,  das  des  andern  nach  dem  grofsköuig- 
lichen  Proviuzialsilber,  so  dafs  der  für  das  Reichsgeld  festgestellte  Tarif 
auch  auf  dieses  autonome  Silber  Anwendung  finden  und  die  betreffenden 
Sorten  zu  A und  A Golddareikos  ausgegeben  werden  konnten ').  In  den 
hellenischen  Prägstätten  hat  man  sich  dagegen  nur  ausnahmsweise  ent- 
schlossen zum  Reichsfufs  überzugeheu.  Abgesehen  von  Lykien,  welches 
eine  besondere  Stellung  einnahm,  übrigens  auch  als  einer  der  zum  athe- 
nischen Bunde  gehörigen  Staaten '■*)  recht  wohl  zum  hellenischen  Münz- 
gebiet gerechnet  werden  darf,  blieb  hier  bis  zum  Ende  des  5.  Jahrh. 
die  gröfste  Mannigfaltigkeit  in  den  Geldsorten  bestehen;  dieselbe  verrin- 
gerte sich  seit  der  Reform  des  Dareios  nicht,  sondern  ward  im  Gegen- 
theil  noch  gröfser,  indem  zwar  in  den  meisten  Orten  das  alte  Courant 
in  Gültigkeit  blieb,  aber  in  vielen  daneben  der  babylonisch- persische 
Silberstater  oder  die  entsprechende  Drachme  gei)rägt  zu  werden  begann  und 
somit  zu  den  vorhandenen -Sorten  noch  eine  neue  hinzukam.  Dabei  blieb  man 
in  Teos,  Knidos  und  Kamiros  noch  lange  dem  äginäischeu,  in  Kos  dem  atti- 
schen Gewichtsfufs  getreu,  und  brachte  nicht  nur  die  kleinasiatische  schwere 
und  leichte  Drachme  oder  den  entsprechenden  Stater,  sondern  auch  das 
der  persischen  Drachme  nachgemünzte  Geldstück  zu  den  verschiedensten 
Gewichten  aus,  die  nicht  minder  unter  einander,  wie  vom  Normalstande 
abwichen.  Hierdurch  wurde  die  Münzverwirrung  gröfser  denn  je  und  der 
einzige  allgemeine  Werthraesser  blieb  das  persische  Goldstück.  Als  nun 
aber  die  hellenischen  Städte  nach  der  Schlacht  am  Eurymedon  (409)  ihre 
Freiheit  wiedererlangten,  die  ihnen  später  durch  den  kimonischen  Frieden 
(449)  verbrieft  ward  und  bis  nach  der  Niederlage  der  Athener  auf  Sicilieu 
erhalten  blieb,  da  begann  man  dort  auch  wieder  zu  der  frühem  sehr  un- 
vollkommenen Goldprägung  zurückzukehren  und  nach  phokaischein  Fufse 


9 Vgl.  olien  S.  12(3  f. 

9 Vgl.  Boeckh  Staatsli.  II,  704. 
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in  stark  legirtem  Metall,  in  Kyzikos  Stater,  in  den  übrigen  Städten  Sechstel 
zu.  münzen,  so  dafs  jetzt  auch  der  Dareikos  wieder  einen  Concurrenten  in 
dem  kyzikenischen  Goldstück  erhielt.  Nur  wenige  Städte  zogen  es  vor,  reines 
Gold  nach  dem  Reichsgewicht  zu  schlagen.  In  dieser  allgemeinen  Münz- 
verwirrung versuchte  mau  an  verschiedenen  Orten  sich  durch  Bildung  von 
Münzconventioneii  zu  retten  und  an  der  Stelle  der  mannigfaltigen  Sorten 
Vereinsgeld  von  gleichem  Schrot  und  Korn  in  Gold  und  Silber  zu  schatten. 

, Doch  blieben  alle  diese  Versuche  vereinzelt  und  mifslangen  daher.  Eine 
Besserung  trat  erst  ein,  als  am  Ende  des  5.  Jahrhunderts  der  rhodische 
Einheitsstaat  gestiftet  und  gleichzeitig  ein  neues  Münzweseu  geschaffen 
wurde,  welches  auf  dem  alten  kleinasiatischen  Silberstater  beruhte,  diesen 
aber  gegen  den  damaligen  Mittelstand  etwas  erhöhte,  so  dafs  er  auf  reich- 
lich Vierdrittel  des  babylonisch -persischen  Silberstaters  zu  stehen  kam. 
Da  gleichzeitig  nach  dem  Muster  des  Dareikos  Gold  geprägt  wurde,  so 
ist  vorauszusetzen,  dafs  dieses  jenem  möglichst  gleichgestellt  und  ihm  da- 
her derselbe  Werth  von  15  Silberdrachmen  oder  achtehalb  Silberstatern 
beigelegt  ward'),  zu  dem  auch  der  Dareikos  nach  dem  im  persischen 
Reiche  einmal  bestehenden  legalen  Tarifverhältnifs  ausgegeben  werden 
konnte.  Der  Vortheil  der  neuen  Schöpfung  lag  also  zunächst  wohl  darin, 
dafs  das  rhodische  Geld  zum  persischen  in  Verhältnifs  gesetzt  und  durch 
diese  Umformung  die  alte  ursprüngliche  Cursgleichung^)  der  beiden  Systeme 
wiederhergestellt  ward.  Indefs  auch  diese  Reform  wäre  vereinzelt  geblieben, 
wenn  sie  nicht  theils  durch  das  rasche  Aufblühen  des  rhodischen  Staates, 
theils  dadurch  eine  besondere  Bedeutung  erhalten  hätte,  dafs  sie  ziemlich 
gleichzeitig  auch  in  den  beiden  ebenfalls  neu  erstehenden  Staaten , in  dem 
des  Euagoras  und  des  Hekatomnos,  Aufnahme  fand  und  sich  Raid  über 
das  ganze  karische  Gebiet  und  noch  weiter  verbreitete.  Denn  die  bedeutend- 
sten kleinasiatischen  Handelstädte,  nämlich  Samos,  Chios,  Teos,  Ephesos, 
Erythrae,  Kyzikos,  Kolophon,  richteten  jetzt  ihr  Geldwesen  in  der  früher 
bezeichneten  Weise'*),  wenigstens  in  Bezug  auf  Gewicht  und  vermuthlich 
auch  in  Bezug  auf  Feingehalt,  nach  dem  rhodischen  ein.  Nachdem  nun 
auch  Philipp  von  Makedonien  (359—336)  den  kleinasiatisch -rhodischen 
Silberstater  und  gleichzeitig  das  dem  Dareikos  nachgebildete  Goldstück 

9 Vgl.  oben  S.  126.  Leider  ist  das  Gewiclit  des  älteren  rhodischen  Goldstücks, 
welches  erst  bei  dem  Funde  in  Saida  zum  Vorschein  gekommen  ist,  nicht  bekannt. 
Die  späteren  sind  natürlich  nach  dem  Alexandergelde  normirt. 

°)  Vgl.  oben  S.  87  f.  222  f.  234. 

9 Siehe  S.  343. 


Die  Bedeutung  der  rbodisclien  Währung. 
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in  seinem  Reich  eingefiihrt ')  und  in  allen  ihm  unmittelbar  untergebenen 
Städten  die  ausschliefsliche  Prägung  seiner  königlichen  Münze  angeordnet 
hatte,  so  war  beim  Regierungsantritt  Alexanders  d.  Gr.  der  nach  dem 
persischen  Reichsfufs  normirte  Goldstater  und  das  nach  dem  bezeichneten 
Gewichte  normirte  Silbergeld  das  verbreitetste  Courant  an  den  Küsten 
des  ägäischen  Meeres.  Man  kann  daher  wohl  fragen,  ob  Alexander  nicht 
besser  gethan  haben  würde,  das  Geldwesen,  wie  es  sein  Vater  eingerichtet 
hatte,  zu  belassen,  anstatt  noch  einmal  eine  Aenclerung  vorznnehmen  und 
wie  Philippos  den  babylonisch-persischen  mit  dem  kieinasiatisch-rhodischen 
Silberstater,  jetzt  wieder  den  letztem  mit  dem  attischen  Tetradrachmon 
zu  vertauschen. 

Ziemlich  gleichzeitig  mit  der  rhodischen  Währung  kam  eine  Einrich- 
tung im  kleinasiati sehen  Münzwesen  auf,  die  man  wohl  als  eine  Verbesse- 
rung aiisehen  darf,  nämlich  der  Gebrauch,  die  Namen  der  Magistrate, 
unter  deren  Verantwortlichkeit  die  Prägung  geschah,  auf  dem  Gelde  zu 
vermerken.  Ohne  Zweifel  wurde  hierdm-cli  sowohl  die  Gefahr  der  obrig- 
keitlichen Münzverschlechterung  wie  der  Münzfälschung  vermindert.  Es 
ist  bekannt,  dafs  in  Athen  diese  Neuerung  erst  etwa  zur  Zeit  Alexanders 
Eingang  fand''“),  wo  sie  zuerst  vorkommt,  ist  schwer  zu  sagen;  in  Rhodos 
selbst  wurden  etwa  bis  zum  Jahr  380  nur  die  Initialen,  erst  dann  der 
ganze  Name  beigefügt““).  Ganz  analog  ist  der  Gebrauch  auf  dem  grofs- 
königlichen  Provinzialgeld,  auf  dem  Gokle  der  kitischen  Könige  und  auf 
phönikischen  Silberstücken  Daten  anzubringen,  die  sich  in  der  Regel  auf 
die  Regierungsjahre  des  betreffenden  Münzherrn  bezogen  haben  werden; 
indefs  findet  sich  auch  dies  erst  auf  den  Jüngern  Reihen,  am  frühesten 
und  wohl  schon  seit  Artaxerxes  I.  auf  dem  grofskönigliclien  Provinzial- 
gelde,  auf  allem  übrigen  nicht  vor  Beginn  des  4.  Jahrhunderts. 

Eine  andere  Reform  auf  dem  Gebiete  der  Geldprägung,  die  eben- 
falls von  den  Hellenen  ausging,  ist  in  dieser  Periode  dem  Orient  noch 
fast  ganz  fremd  geblieben,  nämlich  die  Einführung  des  Scheidegeldes,  die 
um  so  nothwendiger  war,  da  die  Stückelung  des  Silbers,  wie  man 
sie  früher  geübt  hatte,  zu  den  gröfsten  Unbequemlichkeiten  führte.  Die 
Kupferprägimg  ward  etwa  seit  dem  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  in  den 
griechischen  Städten  Kleinasiens  ziemlich  allgemein,  fafste  dagegen  im 
eigentlichen  Orient  nur  hier  und  da  Fufs^);  in  Kilikien  und  Pamphylien 

1)  Siehe  S.  113.  250.  — Vgl.  Hiiltsch  Metr.  S.  161. 

®)  In  Teos  kommen  einzelne  Buchstaben,  die  gewifs  als  Initialen  des  Magistrats- 
namens aiifznfassen  sind,  viel  früher  vor.  — '‘)  Vgl.  oben  S.  288. 
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ist  dies  um  so  auffallender,  da  dort  auch  die  Prägung  des  Kleiiisilbers 
Ausnahme  war,  so  dafs  man  für  alle  kleineren  Geschäfte  auf  Tausch- 
handel beschränkt  blieb.  Während  hierin  der  Orient  von  Hellas  über- 
iiügelt  wurde,  war  das  orientalische  Geld  in  andern  Beziehungen  viel 
Vüllkommner  als  das  griechische.  Es  ist  bekannt,  dafs  die  hellenischen 
Stempelsclmeider  in  dieser  Periode  ihre  Kunst  zur  gröfsten  Vollendung 
brachten  und  sowohl  in  der  Erhudimg  wie  in  der  Ausfülirung  den  orien- 
talischen weit  überlegen  waren,  allein  was,  vom  Standpunkte  des  Künst- 
lers betrachtet,  unvollkommen  erschien,  das  Beharren  an  typischen  einmal 
angenommenen  Formen,  war  in  seiner  Anwendung  auf  Geld  von  unend- 
lichem Vortheil.  Während  in  Hellas  nur  die  Haupthandelstädte  wie  Athen, 
Chios,  Samos  und  Rhodos  es  erkannten,  wie  wichtig  es  für  den  Credit 
des  Geldes  ist,  das  Prägbild  möglichst  wenig  zu  modilicireu  und  dem  ein- 
mal angenommenen  Wappen  in  Gruppirung  und  Ausführung  treu  zu  bleiben, 
ward  dies  in  der  orientalischen  Prägung  überall  auf  das  Strengste  durch- 
geführt. Das  Reichsgeld,  das  grofskönigliche  Provinzialgeld,  das  Gold  und 
Silber  der  Dynasten  von  Kition  behielt  viele  Regierungen  hindurch  stets 
dasselbe  Gepräge,  nur  andere  Namen,  Buchstaben  und  Zahlzeichen  wurden 
beigefügt,  im  Uebrigen  keine  nennenswerthe  Modilication  vorgenommen; 
dieselbe  Beobachtung  machen  wir  bei  dem  gleichzeitigen  phönikischen 
Gelde,  zumal  bei  dem  Königssilber  von  Byblos  und  von  einer  be- 
stimmten Zeit  an  auch  bei  dem  in  Tarsos  geschlagenen  Courant.  Selbst  die 
karischen  Dynasten  haben  sich  seit  Maussolos  in  der  Darstellung  ihrer 
Münztypen  namhafte  Aenderuugen  nicht  erlaubt.  Es  versteht  sich, 
dafs  hieran  allein  der  conservative  Charakter  der  asiatischen  Kunst 
nicht  schuld  war.  Es  kam  hinzu , dafs  für  den  Orientalen  das  Prägbild 
stets  die  Bedeutung  des  Wappens  behielt.  Der  Grofskönig  konnte  mehrere 
Wappen  besitzen,  verschiedene  Geldsorten  mit  verschiedenen  derselben  be- 
zeichnen, allein  alle  seine  Wajfpen  bewegten  sich  um  die  Darstellung  seiner 
Person  und  jedes  einzelne  mufste  seinen  bestimmten  Charakter  behalten. 
Auch  wechselten  dieselben  nicht  wesentlich  mit  dem  eifizelnen  Dynasten, 
sondern  vererbten  sich  von  Grofsreich  zu  Grofsreich,  von  Thron  zu  Thron 
und  von  Herrscher  zu  Herrscher.  Ebenso  oder  ähnlicli  war  es  hei  seinen  Va- 
sallen, und  so  sehen  wir,  dafs  während  die  phönikischen  Dynasten  von  Kition 
stets  an  dem  Bilde  ihres  Schutzgottes  des  phönikischen  Herakles  und 
dem  Symbol  des  hirschbändigenden  Löwen  festhielten,  ihre  Nebenbuhler, 
die  griechischen  Könige  von  Salamis,  nicht  einmal  während  ein  und  der- 
selben Regierung  stets  die  gleichen  Stempel  verwandten  und  nur  den 


Reformen  in  der  Müuzpräguug. 
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thurmgekrönteu  Kopf  der  Aphrodite  aber  auch  nicht  immer  reproducirten. 
Besonders  gegen  Ende  dieser  Epoche  begann  die  Sucht  in  den  griechi- 
schen Städten  die  Typen  zu  wechseln  und  mit  der  Mannigfaltigkeit  und 
Künstlichkeit  der  Prägbilder  zu  prunken.  Wie  sehr  die  Circulation  des 
Geldes,  die  auf  dem  Credit  dessen  beruht,  der  es  ausbringt,  erleichtert 
wird,  wenn  das  Zeichen  dieser  Bürgschaft  auf  allgemein  verständliche  Weise 
dargestellt  wird,  wie  wichtig  es  ist,  jenes  Symbol  im  Gedächtnifs  dessen 
zu  befestigen,  bei  dem  es  circuliren  soll  und  ein  wie  einfaches  Mittel 
hierzu  die  stete  Wiederholung  desselben  Bildes  bietet,  — dieser  Erfah- 
rungssatz scheint  damals  vielfach  raifsachtet  worden  zu  sein.  So  sehn 
wir  in  Kalchedon  um  das  Ende  des  5.  Jahrh.  das  alte  Stadtwappen,  den 
über  Aehre  schreitenden  Stier  auf  immer  vom  Gelde  verschwinden,  um 
ganz  abweichenden  Prägiüldern  Platz  zu  machen,  die  s[)äter  noch  einmal 
wechseln.  Aehnliches  bemerken  wir  auf  dem  Silbergelde  von  Kyzikos, 
Lampsakos,  Abydos,  Klazomenae,  Erythrae,  Halikarnassos  u.  a.  0.  Es 
mochte  hierzu  die  weitgreifende  Aenderung  verführen,  die  in  Klein- 
asien sich  erst  in  dieser  Epoche,  im  eigentlichen  Griechenland  schon 
früher  an  der  Münze  vollzogen  hatte,  die  Ersetzung  des  einfachen  Stem- 
pels durch  einen  doppelten  und  die  Nothwendigkeit  neben  dem  eigentlichen 
Wappen  ein  neues  Prägbild  zum  Schmuck  der  bis  dahiu  leeren  Seite  zu 
erfinden.  Das  eigentliche  Stadtwappen  ward  jetzt  in  der  Kegel  auf  der 
Rückseite  augebracldA) , so  in  Sinope,  Amisos,  Kios,  Antandros,  Assos, 
Prokonnesos,  Miletos,  Kos,  Rhodos,  Aspendos,  Side,  sowie  auf  dem  meisten 
kleinasiatischen  Bundesgelde,  anders  verfuhr  man  dagegen  in  Ephesos,  wo 
die  Biene  auf  der  Schauseite  blieb  und  die  Rückseite  mit  andern  Präg- 
bildern geschmückt  wurde,  sowie  in  Chios  und  Teos,  wo  man  die  ein- 
seitige Prägung  im  Wesentlichen  beibehielt  und  auf  der  Rückseite  nur 
Stadt-  oder  Magistratsnamen  oder  beides  anbrachte. 


) Vgl.  oben  S.  333. 
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MÜNZ  VERZEICHNISS. 

I.  Kleinasiatisclie  Gold-  und  Silbermüiizen  vor  Dareios. 

1.  Lydisclies  Reich. 


1.  Periode.  Vor  Krösos.  Weifsgoldprägung  kleiuasiatischeii  Fufses. 


13.955 

Sestini  St.  ant.  p.  91. 

Sehr  blasses 

Vordertheil  von  Stier  und 

Drei  tief  eingeschlagene 

u.  1.  taf.  IX,  13. 

Gold. 

Löwe  von  einander  abge- 

Zapfenlöcher,  das  mitt- 

Mommsen  Eöin.  M. 

kehrt  und  mit  den  Nacken 

lere  oblong, die  beiden 

S.  18,  65. 

aneinandergefügt. 

andern  quadratisch. 

14.18 

= 219  Ivanoffl52‘). 

Blasses  Gold. 

Zwei  Löwenköpfe  von  vorn. 

Dasselbe. 

mit  den  Nacken  anein- 
andergefügt. 

II.  Periode.  Geld  des  Krösos. 

1. 

Gold.  Babylonischer  F u f s. 

a)  Krste  Reihe. 

10.G7 

Sestini  p.  91.  n.  2. 

taf.  IX,  14.  Momm- 
sen 19,  70. 

3.63 

3.55 

Paris.  Mus. 

Sestini  p.  92.  n.  4. 
taf.  IX,  16.  Momm- 
sen 19,  70. 

> Reines  Gold. 

Vordertheil  von  Stier  und 
( Löwe  gegeneinander  ge- 
, kehrt. 

Senkrecht  getheiltes  ein- 
geschlagenes Viereck. 

1.80 

Mus.  Luynes. 

1.76 

Mus.  Prokesch*). 

0.87 

Mus.  Prokesch. 

b)  Zweite  Reihe. 

8.10 

= 125  Borreil  N.  C. 

II,  216. 

8.075 

Mus.  Prokesch. 

8.07 

8.065 

Paris.  Mus. 

Sestini  p.  91.  n.  3. 
taf.  IX,  15.  Momm- 
sen 5,  8. 

>•  Reines  Gold. 

1 Vordertheil  von  Stier  und 
< Löwe  gegeneinander  ge- 
( kehrt. 

Dasselbe. 

8.054 

= 124,  3 Thomas 

p.  339. 

8.05 

Brit.  Mus. 

*)  „Electrum  or  Gold  ...  two  lions’ heads  seen  in  front,  and  uuited  together  by  the  napes  of  their  necks;  lev. 
three  deep  and  rough  incuses,  that  in  the  centre  oblong,  tbe  otbers  square,  but  of  dilferent  sizes.“ 

’)  Die  Wägungen  der  Münzen  des  Freiherrn  v.  Prokescb  sind  mir  von  Th.  Mommsen  mitgetbeilt  worden. 
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8.03 

= 124  Ivanoff  531. 

8.02 

Mus.  Luynes. 

7.996 

= 123,  4 Pembroke 

p.  219.  p.  1,  1. 1. 

2.70 

Mus.  Luynes. 

2.675 

Mus.  Prokesch. 

1 Vordertheil  von  Stier  und 

Senkrecht  getheiltes  ein- 

1.35 

1.35 

Mus.  Rauch. 

Mus.  Luynes. 

> Reines  Gold.  / Löwe  gegeneinander  ge- 
( gekehrt. 

geschlagenes  Viereck. 

1.35 

Mus.  Prokesch. 

0.673 

Sestini  p.  92.  n.  6. 

taf.  IX,  17.  Momm- 
sen  a.  a.  0. 

0.67 

Mus.  Prokesch. 

2.  Silber.  Babylonischer  Fufs. 

10.70 

Paris.  Mus.  1 

10.59 

= 163|^  Ivan.  532. 

10.43 

= 161  Borreil  N.  C. 

II,  216. 

10.22 

Mus.  Luynes. 

5.40 

= 83|  Ivan.  533. 

5.40 

Qat.  Behr  833. 

5.39 

= 83i  Borreil  a.a.O. 

( Vordertheil  von  Stier  und 

Dasselbe. 

5.35 

Mus.  Luynes. 

5.30 

Par.  Mus.  Mion.  PI. 

( kehrt. 

XXXVI,  2. 

5.24 

= 81  Borreil  a.a.O. 

5.20 

Par.  Mus. 

5.18 

= 80  Borreil  a.  a.  0. 

5.15 

Par.  Mus. 

3.50 

Cat.  Behr  834. 

0.76 

= llf  Borrell  a.a.O.^ 

2.  Griechische  Städte. 

Herakleia  in  Bithynien. 

1.  Gold.  Phokaischer  Fufs. 

2.60 

2.55 

2.55 

Par.  Mus.  '' 

Par.  Mus.  \ 

Mus.  Luynes. 

f Archaisch  geformt.  Frauen- 

^ 1 ) köpf  nach  links,  die  Haare 

Blasses  Gold.  / 

1 sorgfältig  gelockt,  durch 

V ein  Stirnband  gehalten. 

[ Tiefes  viergeth.  Quadr. 

1 incusum. 
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2.  Silber.  Aeginäi scher  Fufs. 


3.05 

Par.  Mus.  vgl.  oben 

S.  214,  3.  309. 

Frauenkopf,  den  Hinterkopf 
mit  Schleier  bedeckt,  ar- 

innerhalb  eines  von 
einer  Verzierung  ein- 

chaischen  Stils  nach  links. 

gefafsten  vert.  Vier- 
ecks. 

2.95 

Par.  Mus.  Mion.  S.5,  ^ 

51,256.  vgl.Sestini 
lett.niim.Cont.VII, 
47,1.  tat’.  1,15. 

>••••••• 

Dasselbe  Gepräge. 

A^3  Dasselbe. 

2.94 

Par.  Mus.  vgl.  Leake 

Eur.  Gr.  54. 

2.75 

Par.  Mus. 

2.29 

Berl.  Mus. 

Archaisch  geformter  miinn- 

Dasselbe. 

lieber  Kopf. 

Kalchedon. 

1.  Gold.  Phokaischer  Fufs. 

16.10 

= 284.5  Borrell  N.  C. 

„Gold.“ 

VI,  150. 

16.00 

15.91 

Par.  Mus. 

= 245.5  Leake  As. 

Gr.  50  a.  d.  Br. Mus. 

„Elektrum.“ 

^Schreitend.  Stier  überThun- 
fisch. 

Unregel mäfsiger  in  vier 
Abschnitte  getheilten 
Einschlag. 

2.60 

Brit.  Mus. 

. 

2.  Silbe  r. 

Euboischer  Fufs. 

8.58 

Myt-Raliineli  K.  n. 

Stier  schreitend  nach  links. 

Eingeschlag.  Viereck. 

1861.  p.421.  pl.18,9. 

unt.d.  Bauch  eine  Rosette. 

Kyzikos  ‘). 

Weifsgold.  Kleinasiatischer  Fufs. 

4.702 

Sestini  St.  ant.  p.  51. 

Blasses  Gold. 

Löwenkopf  nach 

Senkrecht  getheilt.  ein- 

n.  12.  taf.  IV,  15. 
Moininsen  S.  18. 

Anm.  66. 

links. 

geschlagenes  Viereck. 

Lampsakos. 

1. 

Weifsgold. 

Kleinasiatischer  Fufs. 

13.85 

Sest.  St.  ant.  p.  62,  2. 

Blasses  Gold. 

Vordertheil  eines  beflügel- 

Viergetheiltes  eingeschl. 

Moinmsen  S.18, 65. 

ten  Seepferdes  nach  links, 
darüber  Blume. 

Viereck. 

“)  Die  kyzikeuischen  Goldmünzen  i)liokaischeu  Fulses  sind  S.  d03  zusammeugestellt. 
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2.  Grold.  Phokaischer  Fufs. 


15.15 

Mus.  Luynes. 

Blasses  Gold. 

Vordertheil  eines  beflügel- 
ten Seepferdes. 

Viergeth.  eingeschlage- 
nes Viereck. 

2.65 

Par.  Mus.  Vgl.  Sest. 
VI,  14. 

Zieml.  blasses 

Gold. 

Dasselbe,  darunter  Thun. 

Dasselbe. 

3.  Silber.  Kleinasiatischer  Fufs. 

6.50 

Berl.  Mus. 

4.52 

= 69.8  Fox  ir,  33. 

2.30 

Brit.  Mus. 

2.25 

2.20 

Par.  Mus. 

Mion.  2,  560,  292. 

!> 

Vordertheil  eines  beflügel- 
ten Seepferdes. 

Tief  eingeschl.  vierge- 
theiltes  Quadrat. 

1.30 

1.26 

Brit.  Mus. 

= 19^  Hunter  taf.  31, 
24. 

Abydos. 

1. 

Weifsgold.  Kleinasiatischer  Fufs. 

14.05 

Sestini  p.  72.  n.  7. 
taf.  VII,  12. 

Blasses  Gold. 

Adler  neben  Fisch. 

Eingeschlag.  Viereck. 

0.27 

Par.  Mus. 

)5 

Adler  n.  rechts  umschauend. 

Dasselbe. 

2.  Silber.  Kleinasiatischer  Fufs. 

3.79 

Mus.AVadd.  Vgl.Pel-i 
1er.  II.  taf.  51,  1 
Mion.  PI.  XXXVI, 

Maske  von  vorn. 

Dasselbe. 

3.11 

2.99 

= 48.1  Leake  As. 

Gr.  1. 

Mus.Wadd.  (sehral- 
terthümlich). 



r 

Anker. 

Dasselbe. 

Kehren. 

Weifsgold.  Kleinasiatischer  Fufs. 

2.34 

= 36.3  Whittall  398. 

„Electrum.“ 

Widderkopf  nach  links. 

Tief  eingeschl.  Viereck. 

0.61 

= 9.7  Whittall  399. 

n 

Widderkopf  von  roher  Ar- 
beit. 

Dasselbe. 

25 
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Dardanos. 

1.  Gold.  Pbokaischer  Fufs. 


2.63 

= 40.4  Leake  As.  Gr. 

„Electrum.“ 

Zwei  Hähne  gegeneinander. 

In  4 gleiche  Felder  ge- 

51.  Borrell  N.  C.  6, 

theiltes  tief  und  un- 

196.  a.  d.  Br.  Mus. 

regelmäfsig  eingeschl. 
Viereck. 

0.50 

Par.  Mus. 

Legirt.  Gold. 

Hahnenkopf  nach  rechts. 

Vertieftes  Viereck. 

2.  Silber.  Kleinasiatischer  Fufs. 

3.95 

Par.  Mus. 

Hahnenkopf  nach  rechts. 

Viergeth.  eingeschlage- 

nes  Viereck. 

1.15 

Brit.  Mus. 

Hahn  nach  rechts. 

Dasselbe. 

r 

Cenedos. 

Silber.  Euboischer  Fufs. 

8.15 

Brit.  Mus. 

Doppelkopf  archaisch.  Stils. 

XE  H E behelmter  bär- 

tiger  Kopf  in  vertief- 
tem Viereck. 

2.10 

Brit.  Mus. 

Dasselbe. 

Weiblicher  Kopf  in  ver- 
tieftem Viereck. 

2.01 

= 31.1  Leake  Ins. 

1.80 

Gr.  43. 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

3\A3T  Doppelaxt  in 

1.78 

= 27.5  Leake  Ins. 

Gr.  43. 

\A0IA  vert.  Viereck. 

1.55 

= 24  Leake  Ins.  Gr. 

43. 

Dasselbe. 

3T 

Dasselbe. 

Kyme, 

1. 

Weifsgol  d. 

Kleinasiatischer  Fufs. 

14.246 

= 220  Ivanoff  153. 

„Blasses  Elec- 

Vordertheil  eines  aufge- 

Drei  tiefe  Zapfenlöcher, 

trum.“ 

zäumten  Pferdes  m.  Scha- 

das  mittlere  oblong. 

bracke  nach  rechts,  dar- 
über eine  Art  Blume. 

die  andern  quadrat. 
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2.  Silber,  a)  Äeginäischer  Fuls. 


12.00 

Mus.  Luynes.  vgl.  S.^ 

175,  1.  Kreta? 

11.90 

Berl.  Mus. 

^ 

Vordertheil  eines  springen- 

Zwei  Stern-  od.  blumen- 

11.80 

Berl.  Mus. 

den  Pferdes. 

artig  verzierte  vertiefte 

11.40 

Mus.  Rauch. 

Einschläge. 

b)  Kleinasiatisclier  Fufs. 

0.59 

= 91  Borrell  N.  C. 

Adlerkopf  nach  links. 

Rohes  eingeschlagenes 

4 

7,  46. 

Viereck. 

0.46 

Mus.  Luynes. 

KV  Dasselbe. 

Vier  eingeschl.  Vierecke 

0.43 

Mus.  Luynes. 

in  Windmühlenflügelf. 

0.41 

= 61  Borreil  N.  C. 

KV  Dasselbe  nach  rechts. 

Dasselbe. 

7,  46. 

Lesbos.  Mytilene. 

Gold.  Phokaischer  Fufs. 

2.751) 

Paris.  Mus.,  ähnlich 

Dunkl.Gold.  i 

Sest.  IV,  25. 

2.60 

= 49  Prokesch  In. 

„Gold.“ 

1854.  taf.  IV,  12. 

1.30 

Par.  Mus. 

Dunkl.Gold. 

> Kalbskopf,  rohe  Zeichnung. 

Eingeschlag.  Viereck. 

0.60 

Par.  Mus. 

0.56 

Par.  Mus. 

» J 

Methymna. 

1.  Gold.  Phokaischer  Fufs. 

16.105 

Sestini  St.  ant.  pl.IV, 

Mittelfarbiges' 

27.28.  Momms.  S.  4. 

Gold. 

Eber  nach  links,  darunter 

Viergeth.  eingeschlage- 

2.70 

Par.  Mus.  Mion.  S.  6, 

„Gold.“ 

Thunfisch. 

nes  Viereck. 

55,  28. 

2.655 

= 41  Hunter  tf.66,2. 

}> 

2.64 

Mus.  Luynes. 

BesseresGold. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

2. 

Silber,  a)  Kleinasiatiseher  Fufs. 

6.80 

Par.  Mus.  (Potin  ?). 

Vorderth.  eines  Ebers  nach 

In  4 Quadrate  geth.  ein- 

rechts. 

geschlagenes  Viereck. 

6.72 

Brit.  Mus. 

Dasselbe. 

Roh  eingeschl.  Viereck. 

')  Nach  einer  1864  -wiederholten  Wägung;  früher  2.80,  vgl.  S.  122. 


25* 
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b)  Euboischer  Fufs. 


8.45 

Par.  Mus.  Mion.  3,  38, 

MA0VMNAI  . . Eber 

Archaisch  geforni. Pallas- 

43.  PI.  LVI,  1. 

nach  rechts  schreitend. 

köpf  in  vert.  Viereck. 

8.20 

Par.  Mus. 

Ohne  Schrift.  Dasselbe. 

MA©VM Dass. 

8.16 

= 126  Leake  Ins.  Gr. 

25  aus  d.  Brit.  Mus. 

MA©VfANAlO^  Das- 

Dasselbe  ohne  Schrift. 

7.98 

= 123.2  Thomas 

selbe. 

2021. 

8.15 

Mus.  Luynes. 

Schrift  undeutl.  Dasselbe. 

MA©VM...O.Dass. 

8.00 

Mus.  Luynes. 

. . ©V  /A Dasselbe. 

ma©mnaio^* 

Dasselbe. 

Klazomenae. 

1.  Weifsgold.  Kleinasiatischer  Fufs. 

14.06 

= 217  Thomas.  2129 

Blasses  Gold. 

Halber  beflügelt.  Eber  nach 

Viergeth.  eingeschlage- 

Mus.  Luynes.  Fund- 

rechts. 

nes  Viereck. 

ort  Samos. 

2.  Gold.  Phokaischer  Fufs. 

16.04 

Par.  Mus.  Mion.  S.  5, 

301,  106. 

> Legirt.  Gold. 

Vordertheil  eines  befliigel- 

Viergeth.  Quadr.  inc. 

16.00 

Brit.  Mus. 

teil  Ebers  über  Thun. 

3.  Silber.  Kleinasiatischer  Fufs. 

7.00 

Brit.  Mus.  Vgl.  Allier' 

pl.  XIV,  10. 

6.95 

Par.  Mus. 

6.93 

= 107  Thomas  296. 

6.90 

Par.  Mus. 

6.89 

Brit.  Mus. 

6.88 

Mus.  Wadd. 

6.75 

Brit.  Mus. 

Vordertheil  eines  befliigel- 

Viergeth.  eingeschlage- 

6.70 

Par.  Mus. 

teil  Ebers. 

nes  Viereck. 

6.65 

Par.  Mus. 

3.04 

Brit.  Mus. 

2.95 

Mus.  Wadd. 

1.31 

=20iHunt.taf.66,15. 

1.07 

= 20|  Mion.  S.  6, 

85,  23. 
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0.98 

Brit.  Mus. 

0.93 

= 14.4  Thomas  296. 

0.87 

= 16|  Mionnet  S.6, 

> 

Vordertheil  eines  beflügel- 

Viergeth.  eingeschlage- 

85,  24. 

ten  Ebers. 

nes  Viereck. 

0.94 

= 14.7  Leake  As. 

K in  einem  d.  Abschnitte 

Gr.  43. 

des  Einschlags. 

0.63 

= 12  Prokesch  Ined. 

1854. 

Eberkopf. 

Vertiefter  Einschlag. 

Ephesos. 

1. 

W eifsgold. 

Kleinasiatischer  Fuls. 

8.62 

= 133.1  Ivanoff  151. 

„Electrum.“ 

Roh  gezeichnete  Biene  (oder 

Zwei  tiefe  Zapfenlöcher, 

ob  acht? 

Fliege). 

das  eine  oblong,  das 

* 

andere  quadratisch,  im 
Innern  eigenthümlich 

verziert. 

1.20 

Par.  Mus. 

Blasses  Gold. 

Vorderth.  eines  umschauen- 

Eingeschlag.  Viereck. 

den  Hirsches  nach  rechts. 

2.  Silber.  Kleinasiatischer  Fufs. 

3.50 

Mus.  Luynes. 

Biene,  sehr  roh  gearbeitet. 

Alterthümliches  einge- 
schlagenes Viereck. 

3.42 

Longpörieri)  R.  n. 

Biene  nach  rechts. 

Durch  2 Diagonalen  ge- 

1861,  419  aus  Myt- 

theiltes  eingeschlage- 

Rahm.pl.XVUI,7. 

nes  Viereck. 

3.34 

= 63  Prokesch  Ined. 

1854. 

Fliegende  Biene. 

Unregelm.  eingeschlag. 

3.25 

Brit.  Mus. 

Viereck. 

Erythrae. 

1.  Gold.  Phokaischer  Fufs. 

2.58 

Brit.  Mus. 

2.55 

Brit.  Mus. 

Dunkleres  G. 

'Herakleskopf  mit  d.  Löwen- 

Viergeth.  eingeschlage- 

2.55 

Par.  Mus. 

) haut  bedeckt,  archaischen 

nes  Viereck. 

2.50 

= 38.8  Thomas  n. 

„Gold.“ 

1 Stils. 

2144. 

2.59 

= 40  Borreil  N.  C. 

„Gold.“ 

Aufgeblühtc  Rose. 

Zwei  parallele  eingeschl. 

VII,  64  in  Erythrae 
gefunden  (a  very 
primitive  coin). 

Vierecke. 

1.40 

= 22  Whittall  520. 

„Electrum.“ 

Anfgeblühte  Blume. 

Eingeschlag.  Viereck. 

')  Longpirier  setzt  die  Münze  nach  Keos;  allein  dort  herrschte  äginäisches  Gewicht  und  für  eine  halbe  ägi- 
näische  Drachme  ist  das  Stück  zu  schwer. 


394 


2.  Silber.  Kleinasiatischer  Fufs. 


7.10 

=109.2Thom.p.299. 

Reiter  nach  rechts.  i 

Eingeschlag.  Viereck. 

Vgl.  Mion.  3,  568, 
151.  S.7.  pl.6,1. 

7.05 

Brit.  Mus.  2. 

Reiter  mit  Lanze  n.  rechts. 

Dasselbe. 

7.04 

Brit.  Mus.  ( 

14.28 

Rev.  num.  1861.  pl. 

Beflügeltes  Pferd  n.  rechts. 

Eingeschlag.  Viereck  in 

18,  5 aus  Myt-Ea- 
hineh. 

Windmühlenflügelform. 

6.80 

Brit.  Mus.  i 

Vordertheil  eines  beflügel- 

Eingeschlag.  Viereck. 

6.74 

Brit.  Mus.  ^ 

ten  Pferdes. 

Miletos. 

1.  Weifsgold.  Kleinasiatischer  Fufs. 

14.10 

Brit.  Mus. 

Zieml.d.Gold. 

iLöwe  liegend,  Kopf  zurück- 

Drei  tiefe  Zapfenlöcher, 

14.076 

= 165  Mion.  S.  9, 

Sehr  bl.  Gold. 

das  mittlere  oblong. 

227,  1.  pl.  X,  1. 

' wendend,  in  Einfassung 

die  beiden  andern 

von  Doppellinien. 

quadratisch. 

6.95 

Brit.  Mus. 

Blasses  Gold. 

Löwe  liegend  nach  rechts. 

Dasselbe. 

den  Kopf  uinwend.  n.  1. 

4.72 

= 71  Ivanolf  264. 

„Gold“  (?) 

Löwe  liegend  nach  links, 
den  Kopf  nach  rechts. 

Zwei  eingeschl.  Vierecke 
(in  einem  ders.  ein  Stern) 

4.68 

Par.  Mus. 

Sehr  bl.  Gold. 

(beideVierecke  verziert). 

4.74 

= 89 1 Mionnet  2, 

Blasses  Gold. 

528,  78. 

4.73 

Mus.  Waddingt. 

4.73 

= 73  Leake  As.  Gr. 

„Electruni.“ 

4.73 

Brit.  Mus. 

Blasses  Gold. 

4.72 

Sestini  p.  50.  n.  2. 

Zieml.  dunk- 

taf.  IV,  2.  Momm- 
sen  S.  18,  66. 

= 73  Ivanolf  262. 

les  Gold. 

Löwenkopf  mit  aufgesperr- 

In  zwei  Rechtecke  ge- 

4.72 

4.72 

4.72 

„Gold“  (?) 
Blasses  Gold. 

tem  Rachen,darüber  meist 
Stern,  im  Felde  häufig 

theiltes  eingeschlage- 
nes Viereck,  oft  stern- 

= 72.8  Thom.  p.30I. 

Par.  Mus. 

kleine  Contremarken. 

förmig  verziert. 

» 

4.702 

Sestini  p.  51.  n.  12. 

n 

Mominsen  a.  a.  0. 

4.70 

Brit.  Mus.  2. 

» 

4.70 

Mus.  Luynes  2. 

Sehr  bl.  Gold. 

4.70 

=72.6  Leake  = Tho- 

Blasses  Gold. 

mas  n.  2154. 
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4.70 

Par.  Mus. 

Sehr  bl.  Gold. 

4.70 

Par.  Mus. 

Blasses  Gold. 

4.69 

4.68 

>Brit.  Mus. 

Löwenkopf  mit  aufgesperr- 

Zwei  eingeschlag.  Vier- 

4.67 

> tem  Rachen,  darüber  meist 

ecke,  oft  sternförmig 

4.66 

Stern. 

verziert;  bei  den  klei- 

4.545 

Sestini  p.  49.  n.  1. 

Zieinl.  blasses 

nern  Stücken  ist  meist 

Mommsen  a.  a.  0. 

Gold. 

nur  ein  eingeschlag. 

4.46 

Lenorm.  Cat.  Behr 

„Gold“  (?) 

Viereck  zu  erkennen. 

p.  94.  n.  564. 

2.40 

Brit.  Mus. 

Blasses  Gold. 

(Neben  Löwenkopf  ein  un- 

Dasselbe. 

erkennbarer  Gegenstand.) 

2.35 

Par.  Mus. 

!) 

1.17 

Sestini  p.  50.  u.  7. 

Sehr  bl.  Gold. 

taf.  IV,  7.  Momm- 

Löwenkopf  mit  aufgesperr- 

Dasselbe. 

sen  a.  a.  0. 

> tem  Rachen,  darüber  meist 

1.15 

Brit.  Mus.  2. 

Blasses  Gold. 

Stern. 

1.15 

Mus.  Luynes. 

n 

0.31 

Mus.  Luynes. 

2.32 

2.20 

Mus.  Luynes  platirt. 

Löwenkopf  nach  links. 

Stern  in  eingeschlage- 
nem Viereck. 

2.  Gold.  Phokaischer  Fufs. 

16.39 

Brit.  Mus. 

Sehr  wenig  le- 

Löwe  stehend  nach  links. 

In  zwei  Rechtecke  geth. 

girtes  Gold. 

eingeschlag.  Viereck. 

16.10 

= 248.5  Borrell  N.C. 

Desgl. 

6,  150. 

16.10 

16.06 

Brit.  Mus. 

= 247.9Thom.  p.300. 
n.2152.  (the  oldest 
coin  of  any  col- 

Desgl. 

„Bl.Goldnicht 

Electrum.“ 

Löwenkopf  mit  weit  geöff- 
> netem  Rachen,  sehr  ar- 
chaischen Stils. 

Roh  eingeschl.  Viereck. 

lection). 

16.06 

Mus.  Luynes. 

Blasses  Gold. 

2.76 

= 42.6  Thoin.  p.  300. 

„Gold.“ 

Löwenkopf  mit  offnem  Ra- 

Eingeschlag.  Viereck. 

n.  2152. 

chen  auf  rundem  Schild. 

2.75 

Brit.  Mus. 

Dunkl.  Gold. 

Löwenk.  mit  offnem  Rachen. 

Dasselbe. 

2.75 

Par.  Mus. 

?? 

Dasselbe  nach  links,  roher 

Unregelmäfsig  einge- 

Stil. 

schlagenes  Viereck. 

2.68 

= 41.5  Thom.  p.301. 

„Gold.“ 

Löwenkopf  von  vorn. 

Dasselbe. 

n.  2153. 

2.55 

Par.  Mus. 

Dunkleres  G. 

Löwenk.  m.  offn.  Rachen  n.  1. 

Viergeth.  Quadr.  inc. 

1.02 

Par.  Mus. 

Sehr  bl.  Gold. 

AehnlicherLöwenk.  n. links. 

Roh  eingeschl.  Viereck. 

0.32 

Par.  Mus. 

Blasses  Gold. 

Aehnliches  Bild. 

Vierg.  eing.  Viereck. 
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3.  Silber.  Babylonischer  Fufs. 


11.02 

Mus.  Luynes  unter 

Kopf  und  Hals  eines  Löwen. 

In  4 Felder  getheiltes 

Lydien. 

eingeschlag.  Viereck. 

10.878 

= 168  Ivanofl'  534. 

Löwenk.  mit  offnem  Rachen. 

In  4 Rechtecke  getheilt. 
eingeschlag.  Viereck. 

9.97 

Aus  Myt-Rahineh. 

Dasselbe  nach  rechts. 

Diagonal  getheiltes  vier- 

Rev.  n.  1861.  p.423. 

feldriges  Quadr.  incus. 

n.l8.  pl.  XVIII,  10. 

zwei  Felder  noch  ein- 
mal getheilt. 

Phokaea. 

1.  Gold.  Phokaischer  Fuls. 

16.50 

Sestini  St.  ant.  I,  1. 

Reines  Gold. 

Robbe,  darunter  0. 

Zwei  ungleiche  unregel- 

Mommsen  3. 

mäfsige  Zapfenlöcher. 

2.59 

= 40  Thomas  p.316. 

„Bl. Gold,  aber 

Kopf  eines  Robben,  darunter 

Eingeschlag.  Viereck. 

n.  2260. 

nichtElektr.“ 

ein  kleinerer  Robbe. 

2.60 

Par.  Mus. 

Dunkleres  G. 

Helm  n.  links  über  Robbe. 

Unregelm.  Quadr.  incus. 

2.65 

Mus.  Luynes. 

Behelmter,  bärtiger  Kopf  u. 

Viergeth.  Quadr.  inc. 

links  über  Robbe. 

2.60 

Par.  Mus. 

>> 

2.58 

= 39.8  Leake  As. 

„Electrum.“ 

' Ziegen  - oder  Widderkopf 

Viergeth.  Quadr.  incus. 

Gr.  100. 

' über  Robbe. 

' 

2.57 

Mus.  Luynes. 

Dunkleres  G. 

0.645 

Mus.  Wadd. 

Legirt.  Gold. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

0.42 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

Verzierung  i.  Quadr.  inc. 

2.59 

= 40.1  Northw.  1047. 

„Gold.“ 

Löwenk.  n.  links  üb.  Robbe. 

Roh  eingeschl.  Viereck. 

2.59 

= 40  Ivauoff  158. 

n 

Löweukopf  nach  links  da- 

Eingeschlag.  Viereck. 

neben  Robbe. 

2.56 

Mus.  Luynes. 

LegirtesGold. 

Vordertheil  eines  Löwen, 

Dasselbe. 

Robbe  fressend. 

2.655 

= 41  Ivauoff  156. 

„Gold.“ 

Kopf  eines  Ebers  n.  links. 

Roh  eingeschl.  Viereck. 

! 

dabei  Robbe. 

2.59 

= 40  Ivanoff  157. 

yy 

Kopf  eines  Kalbes,  dabei 

Dasselbe. 

Robbe. 

2.59 

= 40  Ivanoff  159. 

yy 

Ziege  knieend  nach  links. 

Dasselbe. 

darüber  Robbe. 

2.58 

' = 39.6  Thom.  p.  315. 

„Gold.“ 

Weiblicher  Kopf  archaisch. 

Eingeschlag.  Viereck. 

n.  2259. 

Stils  mitherabhäugeudem 
Haar,  runden  Ohrringen 
und  Halsschmuck,  dahin- 
ter Robbe. 
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2.60 

Brit.  Mus. 

Wenig  legir- 

tes  Gold. 

'Fisch,  darunter  Robbe. 

Dasselbe  in  Windmüh- 

1.35 

Bi'it.  Mus. 

Desgl. 

lenflügelform. 

2.72 

Par.Mus.Sest.IX,24. 

Fischkopf  nach  links,  dar- 

Eingeschlag.  Viereck. 

Pelleiin  Rec.  III. 
pl.  115. 

unter  ein  kleiner  Fisch. 

2.70 

Par.  Mus. 

jy 

Dasselbe,  darunter  Blume. 

Dasselbe. 

1.40 

Par.  Mus. 

7) 

1.32 

Par.  Mus. 

77 

> Dasselbe  ohne  Blume. 

Dasselbe. 

1.30 

Par.  Mus. 

77 

0.34 

Brit.  Mus. 

77 

Fischkopf  nach  links. 

Dasselbe. 

0.15 

Par.  Mus. 

77 

2..59 

= 40  Whittall  471. 

„Electrum.“ 

0.65 

0.65 

0.65 

Brit.  Mus. 

= 10.2  Whittall  472. 

Mus.  Wadd. 

77 

77 

Blasses  Gold. 

Greifenkopf  mit  offnem  Ra- 
chen, daneben  Robbe. 

Dasselbe. 

0.44 

= 6.9  Thom.  n.2260. 

77  y 

2 

. Silber.  Kleinasiatischer  Fufs. 

3.79 

Brit.  Mus. 

Robbe  nach  rechts,  sehr 

Viergeth.  Quadr.  inc. 

alterthümlicher  Fabrik. 

Dasselbe. 

3.68 

Mus.  Luynes. 

Alterthümllches  Quadr. 
incus.,  dem  des  Gold- 

staters  bei  Sest.  Stat. 
ant.  I,  1 ähnlich. 

Teos. 

1.  Gold.  Phokaischer  Fufs. 

a)  Aeltcre  Eleilie. 

16.57 

Sestini  Stat.  ant.  IX, 

Reines  Gold. 

Ts  GM  Greifenkopf  mit 

Eingeschlag.  Viereck. 

f.  5.  Momiusen  3. 

aufgesp.  Rachen  n.  links. 

2.75 

Mus.  Luynes. 

Gold. 

Greifen  köpf  nach  rechts. 

Dasselbe. 

2.60 

Par.  Mus.  Peiler.  Rec. 

Dunkles  Gold. 

Greifenkopf  nach  links. 

Viergeth.  eingeschlage- 

III.  pl.  115.  Miou. 

nes  Viereck. 

6,  614,  12.  Pl.  43, 

5.  Sest.  1,  27. 

1.879 

= 29  Borreil  N.  C. 

77 

Greif  mit  ausgebreiteten 

Dasselbe. 

7,  70.  Fundort 
Teos. 

Flügeln  nach  links. 

0.64 

Par.  Mus.  Mionnet 

77 

Greifenkopf  nach  rechts. 

Alterthümliches  vierge- 

S.6,  373. 1868.  Al- 

theiltes  eingeschlage- 

Her  XV,  22. 

nes  Viereck. 
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b)  Jüngere  lleilie. 


16.04 

Mus.  Luyn.  vgl.Sest.' 
IX,  3. 

16.02 

BIus.  Waddington  = 
Northwiok  956. 

15.88 

Brit.  BIus. 

; Blasses  Gold. 

Greif  nach  links  über  Thun- 

Viergeth.  eingeschlage- 

2.66 

Brit.  Blus. 

fisch. 

nes  Viereck. 

2.53 

Brit.  BIus. 

1.30 

Brit.  BIus. 

1.25 

Brit.  BIus. 

Silber.  Aeginäiscber  Fufs i). 

o)  Aeltere  Hellie. 


11.88 

12.05 


11.95 

11.94 

11.86 

11.86 

11.82 

11.79 

11.75 

11.70 

11.55 

11.54 

11.50 

11.43 

11.41 

10.40 

5.75 


Brit.  BIus. 

1 

Greif  stehend  nach  rechts. 

= 186  Northw.1071. 

Greif  sitzend  nach  rechts, 
die  Flügel  aufgerollt,  den 
einen  Vorderfufs  erhoben, 
im  Felde  verschied.  Sym- 
bole (hier  Ochsenkopf). 

Brit.  BIus. 



Dasselbe. 

= 225  Blion.  3,  257, 

„ (Traube.) 

1456.  PI.  XLIV,  6. 

= 183.1  Leake  131. 



n n 

= 183.1  Thom.  2269. 

J)  35 

Brit.  BIus. 

J5  n 

! = 222  Blion.  1455. 

„ (Schildkröte.)  i 

Brit.  BIus. 

„ (Traube.) 

Par.  BIus.  (sehr  klum- 

35 

j Pig-) 

Brit.  BIus. 

„ (Kopf.) 

= 178.2  Thom.  2268. 

„ (Blaske.) 

= 177.4  Thom.  2270. 

„ (ohne  Symbol.) 

= 215^  Blion.  3,  257, 

„ (Schwan.) 

1454.  (platter.) 

= 176^  Borrell  N.  C. 

„ (ohne  Symbol.) 

7,  70. 

BIus.  Rauch  ( ver- 

„ (Traube  ?) 

nutzt). 

J 

Berl.  BIus. 

Greif  sitzend  n.  rechts,  den 
einen  Vorderfufs  erhoben. 

Alterthüml.  viergetheilt. 
eingeschl.  Viereck. 


meist  punktirt. 


Alterthümliclies  vierge- 
theiltes  Quadr.  incus. 


')  Es  sind  hier  alle  teischen  Silbermünzen  äginäischer  Wälu'uug  zusammengestellt, 
Reihe  erst  in  die  Zeit  nach  Dareios  gehört. 


obgleich  die  jüngere 
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2.10 

Myt-Rahineh.  Long- 
pörier  R.  ii.VI,423. 
vgl.  Allier  XV,  17. 

Greifenkopf. 

Ein  Stern  mit  8 Strahlen 
im  eingeschl.  Viereck. 

11.94 

Rinder  343.  j 

Greif  sitzend  nach  rechts. 

Viergeth.  eingeschlage- 

11.91 

11.90 

= 224i  Mion.  S.  6,  / 
374,  1874.  1 

= 183.5  Hunter  319.  j 

h)  Jii 

den  rechten  Vorderfufs 
erhoben.  Anfangsbuch- 
staben d.  Magistratsnam. 

ngere  Reihe. 

Viereck. 

12.17 

= 187.8  Thom.  2267. 
vgl.  Allier  XV,  25. 

XHI  Dasselbe  Gepräge,  im' 
Felde  meist  Symbole. 

12.15 

Mus.  Luynes. 

(IHT)  (Blume.) 

11.98 

Mus.  Luynes. 

(Gerstenkorn.) 

11.71 

11.65 

11.60 

11.50 

= 180.9  Borreil  N.C. 
7,  70. 

Mus.  Wadd. 

Mus.  Luynes. 

Brit.  Mus. 

(Dasselbe.) 

11.41 

= 176.2  Thom.  2266. 

(Dasselbe.) 

11.70 

= 220^  Mion.  S.  6, 
375,  1886. 

XHION  Greif  schreitend, 
darunter  Robbe. 

^Viergeth.  eingeschlage- 
nes Viereck. 

10.88 

= 168  Borrell  N.  C. 
7,  71. 

XHlÜN  Greif  sitzend,  im 
Felde  Gerstenkorn. 

2.76 

= 52  Mion.  1462. 

XH  Greif  sitzend  n.  rechts, 
im  Felde  verschied.  Sym- 
bole (Kopf). 

2.67 

= 41|^  Hunter  319. 

X Dasselbe.  (Blume.) 

1.25 

= 23|-  Mion.  3,  258, 
1463. 

„ (Epheuzweig.) 

1.23 

= 19  Hunter  319. 

„ (Traube.) 

0.57 

= 8|  Hunter  320. 

1. 

W eifsgold. 

„ (Kein  Symbol.) 

Chios. 

Kleinasiatischer  Fufs. 

14.05 

Par.  Mus.  (=  14.02 
Lenorm.  mon.  des 
Lagides  S.  153.) 

Sehr  blasses, 
fast  silber- 

weifs.  Gold. 

Sphinx  sitzend  nach  links. 

Eingeschlag.  Viereck  in 
4 Rechtecke  getheilt. 

14.00 

Par.  Mus. 

Desgl. 

Dasselbe  nach  rechts. 

Dasselbe. 

13.85 

Sestini  p.  89.  n.  1. 
tat.  IX,  7.  Momm- 
sen  S.  18,  65. 

Desgl. 

Dasselbe. 

Dasselbe.  Drei  Felder 
wieder  diagonal  geth. 
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3.G5 

Mus.  Wadd. 

Blasses  Gold. 

Sphinx  nach  links. 

Zwei  bluraen-  oder  steril- 

förmig  verz.  Vierecke. 

1.15 

Par.  Mus. 

Sehr  bl.  Gold. 

Greif  ii.  links,  darunter  X. 

Ein  ebenso  verz.  Viereck. 

2.  Gold.  Phokaischer  Fufs. 

2.80 

Par.  Mus.  Blion.  S.  9, 

Blasses  Gold. 

Zwei  Sphinxe  in  einen  Kopf 

4 Einschläge  in  Wind- 

229.  13.  pl.  X,  .5. 

zusammengehend  v.  vorn. 

mühlenflügelform. 

über  Thun. 

2.70 

= 51  Prokesch  Incd. 

Sphinx  über  Thunfisch  n.  1. 

Dasselbe. 

1854.  S.  282  (unter 

Gergitliüs)  taf.IV,  6. 

IG.IO 

Par.  Mus.  Vgl.  R.  n. 

\Vordertheil  einer  Sphinx  n. 

Viergetheiltes  punktir- 

1856.  pl.  I,  5. 

. links  über  Thun,  den  rech- 

tes  Viereck. 

16.05 

Mus.  Wadd. 

ten  Vorderfufs  erhoben. 

IG.OO 

Mus.  Luyn.  vgl.  Sest. 

IX,8.  Allier  XVI, 1. 

15.9.3 

Mus.  Wadd. 

Sphinx  über  Thun  stehend. 

Dasselbe. 

die  rechte  Vordertatze  er- 

2.69 

Mus.  Luynes. 

Dunkleres  G. 

hoben. 

2.65 

Par.  Mus. 

Blasses  Gold. 

2.65 

Par.  Mus. 

Dunkleres  G. 

2.62 

= 40.6  Ivanoff  160. 

3.  Silber.  Kleinasiatischer  Fufs. 

15.26 

Brit.  Mus.  = 235.6 

Sphinx  sitzend  nach  links. 

Vier  tiefe  Zapfenlöcher. 

Leakc  Ins.  Gr.  8. 

(Sehr  alterthüiul.) 

15.29 

= 236  Northw.  1073. 

Sphinx  sitz.  n.  1.,  meist  davor' 

Vase  u.  im  Felde  Traube. 

7.97 

Myt-Rahineh.  R.  n. 

(ohne  Vase  u.  Traube.) 

1861.p.423,17.Vgl. 

Mion.  Pl.  XLIV,  2. 

7.95 

Brit.  Mus. 

7.90 

Mus.  Luynes. 

(ohne  Traube.) 

7.89 

= 148.5  Mion.  3,  266, 

Viergeth.  eingeschlage- 

4.  Pl.  XLIV.  u.  1. 

^ nes  Viereck. 

7.85 

Par.  Mus. 

7.825 

Mus.  Wadd. 

7.82 

= 120|  Hunter  95. 

7.80 

Par.  Mus.  2. 

7.77 

= 120  Thomas  2277. 

7.75 

Brit.  Mus. 

7.75 

Par.  Mus. 

• ) 

- 
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7.73 

= 145^  Mion.  5.  Pl.l 

(Statt  Vase  u.  Traube  rechts 

XLIV,  2. 

Zweig). 

7.50 

Brit.  Mus. 

Sphinx  sitzend,  meist  davor 
Vase  u.  im  Felde  Traube 

Viergeth.  eingeschlage- 
nes Viereck. 

2.60 

2.55 

Par.  Mus.  3. 

Par.  Mus. 



2.52 

Brit.  Mus. 

2.30 

Brit.  Mus. 

Samos. 

1. 

W ei  fsgold. 

K 1 e i n a s i a t i s c h e r F u f s. 

14.06 

= 217  Borrell  N.  C. 

„Gold.“  (?) 

Vordertheil  eines  Stiers  n. 

Roh  eingeschl.  Viereck. 

7,  72, 1.  In  Samos 

rechts,  den  Kopf  nach 

gefunden. 

links  gewandt. 

13.99 

Par.  Mus.  = Lenorni. 

Sehr  bl.  Gold. 

Stier  schreitend  nach  rechts. 

Drei  Zapfenlöcher,  das 

mon.  des.  Lagides 

den  Kopf  umweudend  n. 

mittlere  oblong,  die 

p.  152.  pl.  vin,  8. 

links. 

anderen  quadratisch, 
aber  stern-  oder  blu- 
menartig verziert. 

4.70 

4.65 

Mus.  Wadd. 
Par.Mus.O.  vgl.Sest. 
IX,  18. 

Blasses  Gold.  \ 

Löwenkopfhaut  von  vorn. 

Ein  senkr.  geth.  einge- 
schlag.  Viereck,  verziert. 

2.34 

Sestini  p.  92.  n.  7. 

n 

Dasselbe. 

Oblonges  eingeschlage- 

taf.  IX,  18.  Moiuin- 
sen  S.  18,  66. 

nes  Viereck. 

2.  Gold.  Phokaischer  Fufs. 

2.70 

Par.  Mus.  Mion.  S.  9, 

231,  26.  Pl.  X,  9. 

’ Legirtes  Gold. 

Löwenkopfhaut  von  vorn. 

Viergeth.  eingeschlage- 

2.64 

Par.  M.  vgl.Sest.IV,6. 

darunter  Thun. 

nes  Viereck. 

0.65 

Par.  Mus. 

>7 

Stier  nach  rechts,  Kopf 

Eingeschlag.  Viereck. 

wendend  nach  links. 

Kos. 

Weifsgold.  Kleinasiatischer  Fufs. 

2.32  i 

Brit.  Mus. 

Blasses  Gold. 

Krebs. 

Eingeschlag.  Viereck. 

0.14  ^ 

Die  Silbei’münzen  dieser  Periode  von:  Karien,  Kainiros,  Lindos,  Phaselis,  Lykien 
und  Kypros  siehe  unten. 


*)  Die  bei  Momtasen  S.  18,  66  aus  Mion.  1,460,  81  angeführte  Münze  mit  liegendem  Stier,  drüber  Kügelchen 
von  4.73  Gr.  = 89  par.  gr.  ist  von  Silber  und  gehört  wohl,  wie  das  regelmäfsige  vierfeldrige  eingeschlagene  Viereck 
und  das  Kügelchen  verräth,  nach  dem  thrakischen  Chersones. 
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Münzen,  deren  Zutheilung  zweifelhaft  ist. 


1.  Weifsgold.  Kleinasiatischer  Fufs. 


13.952 

13.95 

Sest.  St.  ant.  IV,  23. 
Moininsen  18. 

Brit.  Mus. 

Blasses  Gold. 

Ziemlich  bl.G. 

Kuh  ihr  Kalb  leckend,  da- 
bei Blume  und  Aehre. 

Chimära  liegend  n.  links. 

Eingeschlag.  Viereck. 

Drei  tiefe  Zapfenlöcher, 
das  mittl.  oblong,  die 
beiden  übrigen  quadr. 

7.14 

Par.  Mus.  Lenormant 
mon.  des  Lagides 
pl.  VIII,  9. 

Dunkles  Gold. 

Vertieftes  von  Linien  be- 
gränztes  Viereck. 

Eingeschl.  Viereck,  wie 
es  scheint  mit  diago- 
naler Theilung. 

2.40 

Brit.  Mus. 

Blasses  Gold. 

.Pferdekopf  nach  links. 

Eingeschlag.  Viereck. 

0.59 

= 9.3  Wliittall  416. 

„Electrum.“ 

2.31 

Mus.  Rauch. 

Blasses  Gold. 

Vorderth.  eines  aufgerichtet 
streitenden  Löwen , den 
Kopf  mit  aufgesperrtem 
Rachen  nach  links  gewen- 
det, eine  Tatze  erhoben  i). 

„Typus  fasciatus.“ 

Dasselbe. 

1.18 

Mus.  Luynes. 

)) 

Quadratum  incusum. 

2.31 

= 35.9  Brit.  Mus. 
(Methymna?) 

)} 

Eberkopf  (?)  nach  rechts,  im 
Felde  T.  AI. 

Eingeschlag.  Viereck. 

0.34 

0.27 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

7) 

)7 

Eberkopf. 

Dasselbe. 

0.60 

Brit.  Mus. 

Eber  (?)  nach  rechts. 

Dasselbe. 

1.71 

= 26.5  Brit.  Mus. 

2.  Gold.  Phokaischer  Fufs. 
Dunkles  Gold.  J 

Eingeschlag.  Viereck. 

0.30 

Par.  Mus. 

2.58 

Brit.  Mus. 

Blasses  Gold. 

Sperber(?)kopf,  darunter 
Fisch. 

Dasselbe. 

0.29 

= 4.7  Brit.  Mus. 

Adlerkopf  (?). 

Dasselbe. 

1.39 

Brit.  Mus. 

77 

Beflügelter  Fisch  nach  links. 

Eingeschlag.  Viereck. 

2.70 

Par.  Mus.  Mion.  S.  9, 
229,  11.  pl.  X,  2. 
(Kehren?) 

Dunkl.  Gold. 

Widder  stehend  n.  rechts. 

4 

Dasselbe. 

')  Wie  auf  assyrischen  Siegeln,  vgl.  Layard  Babyl.  and  Nineveh  S.  löd.  156. 
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n.  Asiatische  Gold-  und  Silhermünzen  von  Dareios  l)is  Alexander. 

A.  Kleinasiatische  Goldmünzen. 


Kios. 

Gold.  Alexanderwähruiig.  (Nach  Untergang  des  persischen  Reiches.) 


8.50 

Waddingt.  Rev.  num. 

Reines  Gold. 

Lorbeerbekränzter  Apollo- 

Magistratsname,  Schiffs- 

1865.  pl.  1,1. 2. 3. 4. 

köpf  nach  rechts. 

vordertheil  mit  einem 
Stern  geschmückt. 

Kyzikos 

Legirtes  Gold 

phokaischen  Fufses. 

£.  Miiiizen  mit  Tliierbilclcrii. 

15.98 

Par.  Mus.  Sest.  IV,  16. 

DflnklesGold. 

Löwe  über  Thunfisch. 

Alterthüml.  viergetheilt. 
eingeschl.  Viereck. 

1.30 

Par.  Mus. 

Blasses  Gold. 

16.00 

Brit.  Mus. 

15.95 

Mus.  Luyn.  wie  Sest. 

7) 

Löwe  fressend  über  Thun- 

Viergeth.  eingeschlage- 

IV,  18. 

fisch. 

nes  Viereck. 

2.67 

Mus.  Luynes. 

2.70 

Mus.  Luynes.  Sestini 

)7 

IV,  19.  20. 

'Löwe  sitzend  über  Thun- 

Dasselbe. 

2.67 

Mus.  Luynes. 

Bessres  Gold. 

> fisch,  die  rechte  Vorder- 

2.65 

Par.  Mus. 

)) 

1 tatze  erhoben. 

2.55 

Brit.  Mus. 

7) 

2.55 

Par.  Mus. 

77 

Fressender  Löwe  n.  links. 

Viergeth.  Quadr.  inc. 

2.686 

Sest.  taf.VIII,  14  2). 

Zieml. dunkles 

Vorderth.  eines  Hundes  n.L, 

Viergeth.  eingeschlage- 

Mommsen  5,  7. 

Gold. 

den  Kopf  n.  r.  gewendet. 

nes  Viereck. 

2.68 

= 41.4  Ivanoff  155. 

Blasses  Gold,  'i 

12.20 

Par.  Mus.  = Mion.  3. 

Sehr  bl.  Gold. 

p.  176, 816.  Sestini 
St.  ant.  taf.VIII,  13. 

Hund  nach  links  auf  Thun- 
fisch. 

Dasselbe. 

2.65 

Brit.  Mus. 

Blasses  Gold. 

2.64 

Brit.  Mus. 

>> 

2.60 

Par.  Mus. 

» J 

')  Unter  Kyzikos  sind  alle  Goldmünzen  mit  dem  Tliunflsch  zusammengestellt,  soweit  dieselben  nicht  Wappen 
anderer  Städte  tragen,  ein  grofser  Theil  derselben,  besonders  der  unter  1.  anfgeführteu  gehören  noch  in  die  Zeit 
vor  Dareios,  eine  bestimmte  chronologische  Sonderung  schien  aber  bedenklich. 

Diese  Münzen  wurden  von  Sestini  Kolophon  beigelegt,  nach  einer  angeblichen  Silbermünze  gleichen  Ge- 
präges mit  dem  Namen  KOAO  Stat.  ant.  tat.  Vtll,15.  Indefs  ist  nach  Dr.  Ilayd’s  Mittheilung  auf  dieser  nicht  nur  das 
KOAO  nicht  deutlich,  sondern  überhaupt  gar  nicht  vorhanden,  man  sieht  nichts  als  ein  — O über  dem  Schweife 
des  Hundes.  Die  Münze  scheint  von  Weifsgold  und  nach  dem  Gewicht  (4.97  Gr.)  ein  freilich  sehr  schwer  ausge- 
prägtes Drittel  des  phönikischen  Staters  zu  sein.  Die  Zutheilung  unter  Kyzikos  ist,  wie  kaum  besonders  hervor- 
gehoben zu  werdeji  Ijraucht,  nichts  weniger  wie  sicher. 
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1.97 

Sest.  taf.  VIII,  16. 

Blasses  Gtold. 

j 

1.35 

1.34 

Brit.  Mus. 

Par.  Mus.  2. 

n 

)) 

Mlund  n.  links  auf  Thunfisch. 

Viergeth.  eingeschlage- 
nes Viereck. 

1.30 

Par.  Mus. 

)) 

I 

2.65 

Par.  Mus. 

)) 

Kerberos  überThuu  n.  links. 

Viergeth.  Quadr.  inc. 

16.13 

Mus.  Luynes. 

)} 

16.05 

Brit.  Mus. 

Blasses  Gold. 

Viergeth.  eingeschlage- 

Geifskopf  nach  links  über 

nes  Viereck. 

2.655 

= 41|  Ivauoff  154. 

„Gold.“ 

' Thun. 

Dasselbe. 

1.30 

Par.  Mus.  Miou.  S.  5, 

Besseres  Gold. 

Viergeth.  Quadr.  inc. 

301, 105.  taf.  11,  1. 

0.40 

Par.  Mus. 

Blasses  Gold. 

Geifskopf  ohne  Fisch. 

Dasselbe. 

15.998 

= 247  Ivauoff  191. 

„Gold.“ 

Ziege  kniend  auf  Fisch  nach 

Viergeth.  eingeschlage- 

links. 

nes  Viereck. 

2.60 

Par.  Mus. 

Blasses  Gold. 

Chiinära  über  Thun. 

Viergeth.  Quadr.  inc. 

16.00 

Par.  Mus. 

)y 

2.60 

Par.  Mus. 

yy 

Pantherkopf  nach  links,  da- 

Viergeth.  Quadr.  incus. 

2.59 

Mus.  Luynes. 

yy 

hinter  Thunfisch. 

punktirt. 

2.52 

Mus.  Luynes. 

yy 

2.58 

Par.  Mus.  Sest.  IV,  8. 

yy 

Pantherkopf  n.  links,  ohne 

Dasselbe. 

0.63 

Par.  Mus. 

yy 

, Thunfisch. 

1.30 

Mus.  Waddington. 

yy 

Löwen(?)kopf  über  Thun. 

Dasselbe. 

16.05 

Par.  M.  Mion.  S.5, 300, 

yy 

Vordertheil  eines  beflflgel- 

Tiefes  viergeth.  Quadr. 

104.  Allier  taf  12, 3. 

ten  Panthers,  darunter 

inc. 

16.00 

Mus.  Rauch. 

Sehr  bl.  Gold. 

Thun. 

2.58 

Mus.  Waddington. 

yy 

Beflügelter  Löwe  (?)  n.  1., 

Dasselbe. 

Kopf  wendend  n.  rechts. 

16.04 

Brit.  Mus. 

yy 

Widder  auf  Thunfisch  ste- 
hend. 

Dasselbe. 

2.67 

Mus.  Luynes. 

BesseresGold. 

2.51 

Brit.  Mus. 

yy 

1.34 

Mus.  Luynes. 

yy 

Löwenkopf  und  Widderkopf 

Viergeth.  Quadr.  inc. 

nach  verschiedenen  Seiten 
blickend,  darunter  Thun. 

1.30 

Mus.  Luynes. 

yy 

Beflügelter  Stier  nach  links. 

Dasselbe. 

darunter  Thun. 

2.57 

Brit.  Mus. 

yy 

Stierkopf  n.  1.  auf  Thun. 

Eingeschl.  Viereck. 

2.52 

Brit.  Mus. 

yy 

Vorderth.  eines  Stiers  nach 

Dasselbe. 

2.49 

Brit.  Mus. 

yy 

links. 
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2.45 

Brit.  Mus. 

Dunkleres  G. 

2 Stiervorderth.  übereinand.' 

15.998 

= 247  Thomas  1782. 

Legirtes  Gold. 

Vordertheil  eines  Stiers  mit 
Menschenkopf  vor  Thun. 

^Viergeth.  eingeschlage- 
nes Viereck. 

2.68 

Mus.  Luynes.  Sestini 

Vorderth.  eines  beflügelten 

VI,  14. 

Hirsches  n.  1.  darunt.Thun. 

16.00 

Par.  Mus.  Abydos? 

Adler  von  vorn  in  einem 

Kreis  über  Thun. 

2.50 

Par.  Mus. 

Zwei  Delphine  übereinander 

> Viergeth.  Quadr.  incus. 

in  entgegengesetzt.  Rich- 
tung, dazw.  2 Kügelchen. 

2.70 

Par.  Mus.  Sest.  IV, 

Dunkleres  G. 

Sau  schreitend  auf  Thun 

Viergeth.  Quadr.  incus. 

28.  Hunter  66,  2. 

nach  links. 

h)  Münzen  mit  Darstellung  menschlicher  Figuren. 

16.35 

= 252.3  Borreil  N.C. 

Legirtes  Gold. 

Nackter  bärt.  Mann  kniend 

6,  151. 

u.Tlmnflsch  am  Schwänze 

Viergeth.  eingeschlage- 

haltend. 

nes  Viereck. 

16.30 

Par.  Mus. 

Blasses  Gold. 

Dasselbe,  archaische  Arbeit. 

1 

16.26 

= 251  Borrell  N.  C. 

Legirtes  Gold. 

Demeter  auf  Drachen  wagen, 

6,  150. 

darunter  Thunflsch. 

Roh  eingeschl.  Viereck. 

16.03 

Brit.  Mus.  vgl.  Rev. 

Dasselbe. 

Viergeth.  Quadr.  inc. 

n.  1856,7.  PI.  II,  7. 

16.01 

Mus.  Luynes. 

Dasselbe. 

Viergeth.  Quadr.  incus. 
punktirt. 

2.665 

Sest.  p.  59.  n.  43.  pl. 

V,  18. 

Kentaur  über  Thunfisch. 

Viergeth.  eingeschlage- 

2.65 

Par.  Mus. 

nes  Viereck. 

15.95 

Par.  Mus. 

Männliche  Figur  sitzend  n.'i 

links,  darunter  Thun. 

16.00 

Par.  Mus.  Mion.  S.  5, 

Nackter  Knabe  n.  r.,  in  der 

301,110.  pl.  III,  2. 

Rechten  Thunfisch  halt. 

16.10 

Par.  Mus. 

Nackter  Knabe  sitzend  auf 

Thun,  in  der  Linken  Stab. 

15.93 

Brit.  Mus. 

Knabe  auf  Thunfisch  n.  r. 

16.09 

= .303  Prok.In.l854, 

Zwei  Knaben  kniend  und 

16.00 

281.  taf.  IV,  2. 

schlangenwürgend  über 

Par.  Mus.  Sest. VI,  12. 

Thun. 

15.87 

= 245  Thomas  1777. 

Knabe  auf  Delphin  reitend, 
in  der  Rechten  Fisch,  da- 

> Dasselbe  punktirt. 

15.85 

Brit.  Mus. 

t runter  Thun. 

16.00 

Par.  Mus. 

» 

Nackte  Figur  auf  Delphin 

reitend. 

16.00 

Par.  Mus. 

Herakles  Löwen  bekämpf. 

16.00 

Mus.  Luynes. 

J? 

über  Thun. 

16.09 

= 248.8  Hunter  66,1. 

15.90 

Par.  Mus.  Sest.  V,  8. 

^ Herakles  kniend,  in  der  R. 

Keule,  in  der  L.  Thun. 

2.65 

Par.  Mus. 

7)  ' 

26 
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2.65 

2.60 

1.22 

0.68 

2.60 

2.60 

16.11 

16.10 

15.90 

0.70 

16.01 

2.40 


16.03 

15.998 

15.95 

16.00 

2.65 

2.61 

15.97 

15.95 

2.74 

IZÜ” 

16.00 


2.708 


2.70 

16.06 


Mus.  Luynes. 
Par.  Mus. 

Par.  Mus. 
Par.  Mus. 
Mus.  Luynes. 


LegirtesGokl. 


Sest.  p.  65 , 14.  taf. 
VI,  11. 

= 248.7  BorrellN.C. 
6,  150. 

Mus.  Luynes. 

Mus.  Wacldington. 
Par.  Mus. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 


= 3011  Mion.  2, 527, 
77.P1.43,3.  Sest.V,8. 

= 247  Ivan.  189. 
Par.  Mus. 

Par.  Mus. 

Brit.  BIus. 


Herakles  kniend,  in  der  R. 
Keule,  in  der  L.  Thun. 


Viergetb.eingesclil.  Vier- 
eck punktirt. 


Herakles  n.  K. , in  der  L.' 
Bogen,  hinter  ihm  Thunf. 

1 Herakles  schlangenwiirg., 

I darunter  Thun. 


Perseus  n.  rechts  zurück- 
schauend, in  der  Rechten 
Harpa,  in  der  Linken  Me- 
, dusenkopf,  über  Thun. 


> Viergeth.  Quadr.  inc. 


Manul.  Figur  kniend,  den 
Kopf  uingewaudt,  Fisch 
in  der  R.  haltend. 

Männliche  Figur  kniend,  n. 
links,  Thunfisch  in  der 
R.  haltend. 


! Nackter  behelmter  Krieger' 
kniend  n.  r. , Bogen  und 
Pfeil  haltend,  hinter  ihm 
Thunfisch. 

I 

Nackter  behelmter  Krieger 
mit  Schild  und  Schwert 
über  Thunfisch. 
Männliche  Figur  kniend  n.r. 
(über  Thun). 


Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

Mus.  Luynes. 

Mus.  Luynes. 

Mus.  Luynes. 

Mus.  Luynes. 

= 51  Prokesch  Ined. 
1854.  p.  281.  tf.IV,3. 

Mus.  Luynes. 

= 247.9  Thomas 
1774. 


)) 


)) 


V 


j) 


Männl.  Figur  sitzend  n.  r., 
auf  der  ausgebreiteten  R. 
Thunfisch  haltend. 

Krieger  gekrümmt  stehend 
nach  rechts,  in  d.  Linken 
Schild,  die  Rechte  aus- 
gestreckt über  Fisch. 


>D 


ass.in  der  Regel  punkt. 


Krieger,  Schild  in  d.  L.,  die 
R.  ansgestr.,  r.  Fisch. 

Zeus  kniend, in  d.  R.  Scepter, 
in  d.  L.  Adler. 

Bakchos  sitzend  n.  1.  über 
Thun. 


Triton  auf  Thunf  sitzend,  j Viergeth.  Quadr.  inc.  in 
in  d.R.  Kranz  od.  Schlinge.  ! Windmühlenflügelform. 


Kniender  Satyr  Fisch  in  der 
Rechten  haltend. 


Weibliche  beflüg.  Figur  in 
Bewegung  n.  1.,  in  d.  R. 
Thunfisch  haltend;  das 
H.aar  in  langen  Zöpfen 
herabhängend. 


Viergeth.  Quadr.  inc. 
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lß.03 

Mus.  Liiynes. 

LegirtesGold. 

Beflügeltes  Weib  nach  links, 
umgewaudt  nach  rechts, 
in  d.  R.  Thun. 

2,70 

2.67 

Par.  Mus. 

Mus.  Luynes. 

7) 

77 

2.55 

= 39.6  Brit.  Mus. 

77 

Kniende  befl.  weibl.  Figur 
nach  rechts  umgewandt.  ' 

>Viergeth.  Quadr.  inc. 

16.00 

Par.  Mus. 

77 

Beflügelte  Nike  in  der  R. 
Palmzweig,  auf  Thun  kn. 

15.92 

Brit.  Mus.  = 299i 
Thomas  1776. 

77 

Kniende  halbnackte  beflüg. 
Figur  n.  1,  auf  Thun,  einen 
Zweig  haltend. 

16.00 

Par.  Mus.  Mionnet 

S.  5,  304,  127.  pl. 
III,  3. 

77 

Weibliche  Figur  sitzend  auf] 
Altar  n.  1.,  in  d.  R.  Kranz, 
darunter  Thun,  auf  Altar 

EAEY0EPI. 

16.00 

Par.  Mus. 

77 

Aphrodite  und  Amor. 

16.00 

Mus.  Luynes. 

77 

Aphrodite  auf  Schwan  sitz., 
darunter  Thun. 

15.90 

15.95 

Mus.  Luynes.  Rev. 
n.  1856.  pl.  II,  8. 

Brit.  Mus. 

77 

77 

Demeter  u.  r.  kniend  über 
Thunfisch. 

Weibliche  Figur  mit  Fisch- 
schwanz über  Thun. 

16.03 

Mus.  Luynes. 

77 

2.70 

Par.  Mus.  Mion.  S.  IX, 
230,  21.  Millingen 
Syll.  taf.  III,  39. 

77 

Harpye  n.  1.  umschauend 
> n.  r.,  in  der  R.  Thunfisch 
haltend. 

2.67 

Mus.  Luynes. 

77 

2.62 

Mus.  Luynes. 

77 

Harpye  in  d.  R.  Thun  halt. 

1.89 

Par.  Mus.  Mion.  S.  9, 
229, 14.  pl.  X,  4. 

77 

Oberth.  einer  Harpye  Thun-' 

1.30 

Par.  Mus. 

77 

16.05 

Brit.  Mus.  = 247.6 
Thomas  1775. 

77 

Weibl.  Figur  auf  Delphin 
sitzend  n.  1.,  in  d.  R.  Lor- 
beerkranz, in  d.  L Schild, 
darunter  Thunfisch. 

15.90 

Brit.  Mus. 

77 

Halbnackte  Figur  auf  Fisch 
sitzend  n.  1.,  in  d.  R.  Thun, 
die  L.  aufgestützt. 

>Viergeth.  Quadr.  inc. 

2.50 

Brit.  Mus. 

77 

Nackte  Figur  sitzend  n.  1., 
d.  L aufgestützt,  darunter 
Thun. 

2.57 

Brit.  Mus. 

77 

Nackte  Figur  kniend  zwi- 
schen 2 Pferden,  darunter 
Thun. 

16.03 

Mus.  Waddiugton. 

77 

Kybele  auf  Löwe  sitzend 
n.  1.,  unt.  Löwe  Thunfisch., 

c)  Münzen  mit  Darstellung  menschlicher  Köpfe. 

16.00 

15.93 

Par.  Mus. 

= 146  Fox  11,  23. 

1 

1 77 

1 Herakleskopf  mit  d.  Löwen- 
l haut  über  Thun. 

Viergeth.  Q.  inc.  punkt. 

i 

2G* 
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16.02 

16.02 

Par.  Mus. 

Mus.  Luynes. 

Legirtes  Gold. 

Loi’beerbekr.  bärtiger  Kopf 

1 über  Thun. 

15.70 

15.95 

15.94 

Par.  Mus.  Sest.  V,  20. 
Mionnet  2, 527,  75. 

Par.  Mus. 

^ 246  Thomas  1781. 

77 

Bärtiger  Kopf  auf  Thun. 

Bärt.  epheubekr.  Bakchos- 
’ köpf  über  Thun. 

] 

>.  Viergeth.  Q.  inc.  punkt. 

2.55 

Brit.  Mus.  3. 

77 

16.05 

Par.  Mus. 

77 

16.04 

= 247.5  Thom.1780. 

77 

^Jugendl.  mit  Epheu  bekr.' 
Bakchoskopf  über  I1iun. 

2.52 

Brit.  Mus. 

77 

Viergeth.  eingeschlage- 

16.00 

Par.  BIus. 

„ 

Zeus  Ammonskopf  nach  r. 
über  Thun. 

^ nes  Viereck  punkt. 

16.05 

Mus.  Luynes. 

77 

Dasselbe  variirt. 

16.00 

Par.  Mus.  Mion.  S.  5, 
301,  108.  PI.  II,  4. 
vgl.Rev.  num.  1856 
PI.  11,  2. 

„ 

Unbärtiger  Kopf  mit  phry- 
> gisch. Hute  bedeckt  (Atys) 
üb.  Thun  n.  r. 

. 

2.68 

2.55 

Mus.  Luynes. 

Par.  Mus. 

77 

77 

>.  Viergeth.  Q.  inc.  punkt. 

2.53 

Brit.  Mus. 

2.60 

Par.  Mus. 

Dasselbe  n.  l. 

2.65 

Par.  Mus.  Mionnet  2, 
528, 80.  Rev.  n.l856. 
PI.  I,  7. 

Bärtiger  Kopf  n.l.  üb.  Thun,' 
archaische  Arbeit. 

2.50 

Par.  Mus. 

77 

15.95 

15.80 

Par.  Mus. 

Par.  Mus. 

77 

77 

Unbärt.  Kopf  n.  l.  üb.  Thun. 

16.00 

15.97 

Par.  Mus.  Mion.  S.  5, 
301, 109.  PI.  II,  5. 

Mus.  Luynes.  Sestini 
VI,  2. 

77 

77 

Archaisch  gebildeter,  un- 
bärtiger, behelmter  Kopf 
von  vorn  über  Thun. 

Bärt.  lorbeerbekr.  Kopf  mit 
spitzer  Kopfbedeckung. 

=■  Viergeth.  Q.  inc. 

2.53 

Brit.  Mus. 

„ 

2.65 

Par.  Mus. 

" 

1.303 

Sestini  p.  67.  n.  21. 
VI,  18. 

Satyrk.  zwischen  2 Fischen. 

2.58 

Brit.  Mus. 

77 

Silenkopf  von  vorn. 

16.00 

Par.  Mus. 

77 

Lorbeerbekr.  weiblich.  Kopf 
n.  R über  Thun. 

Viergeth.  Q.  inc.  punkt. 

2.50 

Par.  Mus. 

77 

Weiblicher  Kopf  mit  straff 
herabhängendem  Haar. 

Viergeth.  Q.  inc. 

15.70 

Par.  Mus.  Sest.  V,  1. 
vgl.  Rev.  n.  1856, 

77 

Weiblicher  Kopf  im  Kreise 
über  Thun.  Arch.  Stil. 

15.90 

pl.  1,  6. 

Par.  Mus. 

77 

Weibl.  Kopf  mit  Diadem  n. 
L.  über  Thun. 

> Viergeth.  Q.  inc.  punkt. 
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16.04 

= 247.6  Thom.l778. 

Legirtes  Gold. 

16.02 

Brit.  Mus. 

?> 

16.00 

Par.  Mus. 

> Demeterkopf  über  Thun.  ^ 

16.00 

Mus.  Luyn.  vgl.  Rev. 

num.  1856.  pl.  11,9. 

2.56 

Brit.  Mus. 

2.55 

Brit.  Mus. 

Demeterkopf  nach  links. 

2.50 

Brit.  Mos. 

^Viergeth.  Q.  inc.  in  der 
Regel  punkt. 

16.10 

Par.  Mus. 

Behelmter  Pallaskopf  von 

16.04 

Mus.  Luyues. 

vorn  über  Thun. 

16.00 

Par.  Mus. 

„ 

15.99 

= 247  Thomas  1779. 

” 

Pallaskopf  n.  links,  darunter 
Thun. 

15.95 

Brit.  Mus. 

15.998 

= 247  Foxtaf.11,25. 

Pallaskopf  n.  1.  über  Thun.. 

1.31 

Mus.  Luynes. 

J? 

Pallaskopf  n.  1.  über  Thun, 

Viergeth.  Q.  inc. 

archaischen  Stils. 

d)  Münzen  mit  Darstellungen  verschiedener  Gegenstände. 

16.10 

Mus.  Liiyn.  Rev.  num. 

Legirtes  Gold. 

Schiffsvordertheil  in  einen'] 

1856.  pl.II,  6. 

beflügelten  Wolf  auslau- 
fend, darunter  Thun. 

15.95 

Mus.  Luynes. 

1 

^ Viergeth.  Q.  inc. 

15.90 

Par.  Mus.  Mion.  S.  5. 

pl.  ni,  1. 

Leier,  darunter  Thun. 

1.25 

Par.  Mus. 

Antandros. 

Reines  Gold. 

Persischer  Fufs. 

1.38 

= 26  Prokesch  Ined. 

„Gold.“  1 

1859. 

Halber  Ziegenbock  spring. 

Eingeschl.  Viereck. 

1.35 

Brit.  Mus. 

Zieml.  dkl.  G. ) 

Alexandreia  in  Troas  (nacli  Alexander)'. 

Legirtes  Gold.  Phokaischer  Fufs. 

2.32 

Par.  Mus.  Mionnet  2, 

Stark  leg.  G. 

ünbärt.  Kopf  mit  Diadem. 

AAeiANAPe  . . . 

639,  64.  vgl.  R.  n. 

Weidendes  Pferd  von  r. 

1856, 41.  pl.  1, 10. 

n.  1.  schreitend. 

Lampsakos. 

Reines  Gold. 

Persischer  Fufs. 

8.49 

Mus.  Luynes. 

Reines  Gold. 

Herakopf  nach  links. 

1 

8.45 

= 130.5  Ivanoff  192. 

JJ 

Jogendl.  Herakles  in  jeder 

fVordertheil  eines  beflü- 

8.42 

= 158{  Mion.  2,  559, 

Hand  eine  Schlange  wür- 

> gelten  Seepferdes  in 

284. 

gend. 

L vertieftem  Viereck. 

8.44 

Mus.  Luynes. 

n 

Kopf  der  Ariadne  n.  links. 

' 
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8.44  I 

8.43 

8.39 

8.43 

8.488 

8.46 

8.41 

8.36 

8.39 

8.38 

8.375 

8.36 

8.34 

8.30 


2.55 

2.55 

2.55 

2.54 

2.531 

2.60 

2.55 
2.55 
2.53 
2.52 


2.91 

2.85 


= 130i  Borrell  N.  C. 
VI,  155. 

Mus.  Luynes. 

= 158  Prokescli  In. 
1854,  282. 

BIus.  Luynes. 

= 131  Hunter  t;if.31, 
23. 

= 130.6  Thom.  1998 
= Leake  As.Gr.72. 

= 129.8  Peiubroke 
n.  880. 

= 157.5  Mionnet  II, 
560,  286. 

=158  Mion.  S.V,  371, 

558.  PI.  LXXV,  3. 

= 157|-  Mionnet  II, 

559,  285. 

Sest.  p.  63, 9.  taf.  6, 7. 
Mus.  Luynes. 

= 128  9 Leake  As 
Gr.  72.  Sest.  St.ant. 
taf.  6, 3. 

Mus.  Luynes. 


Reines  Gold. 


Nike  kniend  mit  HammeiA 
und  Nagel  Helm  an  Tro 
I phäe  befestigend. 

! 

I Helle  auf  dem  Widder, 
j Zeuskopf  nach  links. 


[Epheubekränzt.  unbärtiger 
(Bakchos-)  Kopf. 


Kopf  eines  jugendl.  Heros. 

Weib  auf  Delphin. 

Demeterkopf. 

Nikekopf  nach  links. 
Bärtiger  Poseidonskopf. 

Kopf  des  Zeus  Ammon. 


Yordertheil  eines  beflü- 
k gelten  Seepferdes  in 
vertieftem  Viereck. 


Parion. 

Legirtes  Gold.  Phokaischer  Fufs. 
Par.  Mus.  2.  Sestini  1 Legirtes  Gold. ) 

VH,  1.  I 


Brit.  Mus. 

Mus.  Luynes. 

Par.  Mus.  Mionnet 
S.  5,  385,  634. 

Brit.  Mus. 

Mus.  Luynes.  Sestini 
V,  13. 

Brit.  Mus. 

Par.  Mus.  Pinder.  326. 
Brit.  Mus. 

Par.  Mus. 


, Aehrenbekränzter  Demeter- 1 Stier  stofsend  n.  links  in 


köpf  nach  rechts. 


Viereck  von  Linien. 


Demeterkopf  nach  rechts. 


Pergamon. 


Dreifufs  in  vert.Viereck. 


= 44.9  Borrell  N.  C. 
6,  158. 

Brit.  Mus. 


Reines  Gold  (nach  Alexander).  Persischer  Fufs. 
Reines  Gold.  ) 

) Behelmter  Pallaskopf.  Palladion. 


Abydos. 

1.  Legirtes  Gold.  Phokaisclier  Ful’s. 
a)  Städtisches  Gold. 
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2.50 

Par.  Mus. 

Legirtes  Gold. 

Unbärtiger  Kopf  n.  rechts. 

Adler  n.  r.  in  Viereck 
von  Linien. 

2.55 

2.52 

Par.Mus.Sest.VII,13. 
= 39.2  WLitall388. 

Kopf  des  Zeus  Ammon. 

Adler  in  Viereck  v.  L. 

2.51 

Brit.  Mus. 

” 

Dasselbe. 

Ueber  Adler  I. 

h)  Vereinsgold. 

2.49 

= 47  Mion.  2,  631,4. 
PI.  59,  12.  Sestini 
VII,  10. 

Legirtes  Gold. 

Maske  mit  ausgestreckter 
Zunge. 

Herakleskopf  m.  Löwen- 
haut incus. 

2.  Reines  Gold.  Persischer  Fufs. 

8.35 

Brit.  Mus.  Sest.  VII, 
16. 

Reines  Gold. 

Beflüg.  weibl.  Figur  kniend 
auf  Opferlamm. 

Adler  steh.  n.  r.,  im  Felde 
Akrostolion,  das  Ganze 
in  vert.  Viereck. 

Birytis, 

Legirtes  Gold.  Phokaisclier  Fufs. 

2.57 

= 39f  Hunter  pl.  66, 
8.  Sest.  1,19.  Pell. 
Rec.  II,  18, 1. 

Legirtes  Gold.' 

2.56 

2.55 

Brit.  Mus. 

Par.  Mus. 

>> 

Kopf  eines  Dioskuren  zwi- 
^ sehen  2 Sternen. 

Weibl.  Kopf  nach  rechts 
in  Viereck  v.  Linien. 

2.53 

Brit.  Mus. 

2.51 

Mus.  Luynes. 

..  J 

Kehren. 

Legirtes  Gold.  Phokaisclier  Fufs. 

a)  Städtisches  Gold. 

2.50 

2.45 

Par.  Mus.  Sest.  VIII, 
22. 

Par.M.Mion.Pl.53,9. 

Stark  leg.  G. 

>> 

Paiikopf  nach  rechts. 

2 Widderk.  gegen  ein- 
ander, dazw.  Zweig  in 
vert.  Viereck. 

2.52 

Brit.  Mus.  Sest.  VIII, 
21. 

T) 

Lorbeerbekr.  Apollokopf. 

Dasselbe. 

b)  Vereinsgold  Siehe  S.  416. 

Sigeion. 

Legirtes  Gold.  Phokaisclier  Fufs. 

2.55 

Mus.  Luyn.  vgl.  Mion. 
S.  5, 581, 509.  Allier 
XIII,  15.  Sest.  1,13. 

Stark  leg.  G. 

Behelmter  Pallaskopf  von 
vorn. 

Jugendl.  Hermesk.  einen 
Hut  auf  d.  Rücken  hän- 
gend im  Viereck  v.  Lin. 

bO  IC 
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Lesbos. 

Legirtes  Gold.  Phokaischer  Fufs. 


2.54 

Brit.  Mus.  vgl.  Leake 

Legirtes  Gold. 

Behelmter  Pallaskopf. 

AE  Zwei  Kalbsköpfe 

Ins.  Gr.  26.  Thom. 

gegeneinander,  in  ver- 

2028.  Sest.  VIII, 18. 

tieftem  Viereck. 

2.50 

Mus.  Luynes. 

(AE) 

(Ohne  Schrift.) 

2.48 

Brit.  Mus. 

2.56 

Leake  Ins.  Gr.  26. 

fl 

2.55 

Brit.  Mus. 

^ Bakchoskopf. 

Zwei  Kalbsköpfe  gegen- 

2.55 

Par.  Mus. 

)) 

einander,  dazwischen 

2.50 

Mus.  Luynes. 

Zweig.  Das  Ganze  in 

2.50 

Par.  BIus. 

)) 

vertieftem  Viereck. 

2.50 

Par.  Mus. 

” 

(AE  unter  dems.  Typus.) 

Vereinsgold  siehe  S.  416. 

Eresos. 

Legirtes  Gold.  Phokaischer  Fufs. 

2.55 

Par.  Mus.  vgl.  Sest. 

Legirtes  Gold. 

VIII,  25. 

2.55 

Mus.  Luynes. 

n / 

Thuringekrönter  Frauenk. 

Hermeskopf  mit  Petasos 

2.54 

= 39.3  Leake  As.  Gr. 

bedeckt  in  Viereck  v. 

117. 

Linien. 

Mytüene. 

Legirtes  Gold.  Phokaischer  Fufs. 

2.57 

Brit.  Mus.  Sest.  VII, 

Legirtes  Gold. 

19.  Allier  XIV,  3. 

2.55 

Brit.  Mus. 

i) 

2.53 

Brit.  Mus. 

J) 

^Weibl.  „Sapphokopf“  n.  r. 

Leier  in  Viereck  v.  Lin. 

2.50 

Brit.  Mus. 

f) 

2.50 

Par.  Mus.  VII,  17. 

f) 

2.60 

Mus.  Luynes. 

)) 

„Alkäoskopf“  nach  rechts. 

„Sapphokopf“  n.  rechts. 

2.45 

Par.  Mus.  Mion.  S.  9, 

Weiblicher  Kopf  von  vorn. 

Stier-  od.  Kalbskopf,  dar- 

232,  33. 

über  M in  Viereck  v. 

Linien. 

2.58 

= 39.9  Borreil  N.  C. 

Weiblicher  Kopf  f Profil 

Stier-  od.  Kalbskopf  n.  1. 

VII,  53. 

mit  doppeltem  Stirnband. 

in  vertieftem  Viereck. 

Vereinsgold. 

2.55 

Par.  Mus.  Mion.  S.  3, 

Legirtes  Gold. 

Vordertheil  eines  Kalbes, 

Löwenkopf  incus. 

280, 133.  PI.  LIX, 

darunter  M (oder  ^). 

10.  Sest.  IX,  19. 

2.55 

Par.  Mus. 

7) 

Dasselbe  ohne  /V\. 

Hahnenkopf  incus. 
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Klazomenae. 

1.  Vereinsgold.  Phokaischer  Fufs. 


2.60 

Par.  Mus.  vgl.  Sest. 
VIII,  2. 

Legirtes  Gold. 

2.58 

= 39f  Hunt,  tf.66,5. 

2.55 

Mus.  Luynes. 

Vordertheil  des  beflügelten 
^ Ebers. 

2.52 

Brit.  Mus.  2. 

2.51 

Brit.  Mus.  2. 

>> 

2.50 

Brit.  Mus. 

Löwenkopf  incus. 


5.70 

5.69 


2.  Reines  Gold.  Persischer  Fufs  (nach  Alexander). 


Brit.  Mus.  = 87.8 
Leake  As.  Gr.  43. 
= 107|  Mion.  3, 63, 8. 


Reines  Gold. 


Lorbeerbekränzter  Apollo- 
kopf. 


KAA  oder  KAAIO 

Magistratsn.,  Schwan, 
i.  F.  bell.  Eber  od.  Mon. 


Ephesos. 

Reines  Gold.  Persischer  Fufs. 
1.  Vor  Alexander. 


8.31 

= 128,  5 Borr.  470. 

Reines  Gold. 

E(|)E^ION  Biene. 

8.28 

= 128  Borreil  471. 

yy 

4.20 

= 65.1  Borrell  473. 

j) 

) 

4.14 

= 78  Prokesch  Ined. 
1854. 

jE0  Biene. 

2.  Nach  Alexander. 

8.47 

= 159^  Mion.  3,  84, 
151.  S.  6.  pl.  3,  2. 

Reines  Gold. 

Kopf  der  Artemis  m.  Köcher 
und  Bogen. 

8.435 

Mus.  Waddington. 

yy 

Dasselbe. 

5.46 

= 84.3Thom. 11.2132. 

yy 

Dasselbe. 

Viergeth.  eingeschlage- 
nes Viereck. 


Dasselbe. 


EOEHIHN  Bild  der 
Artenais,  im  F.  Hirsch 
und  Biene. 

E0  Dasselbe. 

Dasselbe  ohne  Schrift. 


Erythrae. 

Vereinsgold.  Siehe  unten  S.  417. 

Lebedos. 

Legirtes  Gold.  Phokaischer  Fufs. 

Eule  nach  rechts  in  ver- 
tieftem Viereck. 


Enle  von  vorn  in  ver- 
tieftem Viereck. 


2.55 

Brit.  Mus.  vgl.  Tho- 
mas 2032.  Mionnet 
S.  9.  pl.  X,  14. 

Legirtes  Gold. 

Behelmter  Pallaskopf  n.  1. 

2.52 

Brit.  Mus.  Sest.  VHI, 
7.  Mion.  Pl.  53,  8. 

Vordertheil  eines  zurück- 
schauenden Geisbocks. 

2.48 

Mus.  Luynes. 

yy 

Miletos. 

Keines  Gold.  Persisches  Gewicht. 


8.45 

Brit.  Mus. 

Reines  Gold.  \ 

Lorbeerbekränzter  unbärt. 

MIAHEION  Magi- 

8.44 

= 130i  Borrell  N.  C. 
VII,  68. 

Kopf. 

stratsname,  Löwe  n. 
Stern  aufblickend. 

Phokaea. 

Legirtes  Gold.  Phokaischer  Fufs. 

' Weibl.  Kopf  nach  links,  das5 

2.55 

Mus.  Luynes. 

Btark  leg.  G. 

Haar  in  einen  Beutel  zu- 
saminengebunden,  dahin- 

2.50 

Par.  Mus. 

>? 

^ ter  Robbe.  Archaische 
Arbeit. 

2.57 

BIus.  Luynes. 

2.55 

Par.  Mus.  Mion.  S.  9, 
230,  23.  pl.  X,  6. 
Sestini  II,  3. 

11 

Kopf  der  Oinphale  über 
^ Kobbe. 

2.55 

Mus.  Luynes. 

11 

2.50 

Mus.  Luynes. 

» 

2.55 

Par.  Mus.  Best.  I,  6. 
Mion.  S.  9.  pl.X,7. 

)) 

Pallaskopf  über  Robbe. 

2.53 

Mus.  Luynes. 

1) 

2.52 

Par.  Mus. 

11 

Lorbeerbekränzt,  w'eiblich. 

> Viergeth.  Quadr.  inc. 

2.50 

Par.  Mus.  Best.  II,  11. 

11 

Kopf  n.  1.  über  Robbe. 

2.55 

Par.  Mus.  Best.  I,  14. 

11 

Weiblicher  Kopf  n.  links. 

2.55 

Par.  Mus.  Best.  II,  15. 

Weibl.  Kopf  mit  Diadem 

über  Robbe. 

2.57 

Mus.  Luyn.  Best.  II, 

Frauenkopf  nach  links  über 

13. 

Robbe. 

2.56 

Par.Mus.  Best.  11,19. 

11 

Bakchoskopf  über  Robbe. 

2.54 

= 48  Prokesch  Ined. 

Mit  Trauben  bedeckter  Bak- 

1854.  IV,  17. 

choskopf,  dahinter  Robbe. 

2.50 

Mus.  Luyn.  Best.  11, 

Epheubekränzter  Bakchos- 

25. 

köpf  über  Kobbe. 

2.54 

Par.  Mus. 

Löwenkopf  von  vorn,  links 

davon  Kobbe. 

2.57 

Par.  Mus. 

„ 

Helm  n.  1.,  darunter  Robbe. 

Smyrna. 

Keines  Gold.  Persischer  Fufs.  Nach  Alexander. 

8.47 

] = 130.8  Leake  As. 

Keines  Gold. 

1 IMYPNAinN 

Gr.  117. 

) Frauenk.  m.  Mauerkrone. 

\ nPYTANEIE 

/weibliche  Gestalt  auf 

l 

] Säule  gestützt,  in  der 

8.46 

= 1.591-  Mion.  3,  190, 

] 

[ Linken  Nike  haltend. 

909. 

1 
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Teos. 

1.  Lcgirtes  Gold.  Pliokaischer  Fufs. 


2.51 

= 47|Mion.S.G,373, 
1869.  Sest.  IX,  6. 

Legirtes  Gold. 

Ephetibckränzter  Bakchos- 

Diota  zwischen  2 Epheu- 

kojjf. 

blättern. 

2.  Reines 

Gold.  Persischer  Fufs.  Nach  Alexander. 

5.629 

= 109  Mion.  S.  1870. 

Reines  Gold. 

Greif  sitzend. 

T H 1 , darunter  Diota. 

Magistratsname. 

Chios. 

Legirtes  Gold.  Pliokaischer  Fufs. 

2.57 

= 39.8  Northw.  C. 

Legirtes  Gold.' 

1048. 

2.55 

Par.  Mus.  Mion.  S.  9, 

233,38.  Sest.  IX,  9. 
vgl.  Allier  XVI,  2. 

^Vordertheil  eines  beflügel- 

Sphinx  sitzend  in  ver- 

2.50 

Par.  Mus.  Mion.  S.  3, 

„ 

ten  Löwen. 

tieftcm  Viereck. 

265,2.  vgl.Pl.LIII, 
12. 

2.50 

Brit.  Mus.  vgl.  Tho- 

„ 

mas  2031. 

J 

2.52 

= 39  Leake  Ins.  Gr.  8. 

Vordertheil  eines  Löwen 

Sphinx  in  vert.  Viereck. 

mit  offnem  Rachen. 

2.54 

= 48  Prokesch  Ined. 

Halber  beflügelter  Eber. 

Kopf  der  Herophile  in 

1859. 

vertieftem  Viereck. 

Samos. 

Legirtes  Gold.  Pliokaischer  Fufs. 

2.56 

Brit.  Mus. 

Legirtes  Gold. 

Löweukopffell  von  vorn. 

Eingeschlag.  Viereck. 

2.50 

Brit.  Mus. 

Dass,  rechts,  davor  Thun. 

Dasselbe. 

2.52 

Brit.  Mus. 

Weiblicher  Kopf  n.  r. 

Löwenkopffell  von  vorn. 

Die  Vereinsmünzen  mit  incuser  Rückseite  von 

Lesbos  lind  Samos  (Pantherkopf), 

Lesbos  und  Samos  (Löwenkopf), 

Dardanos  und  Samos, 

Samos  und  Erythrae, 

Samos  und  Klazomeuae, 

Samos?  und  Kebren, 

Samos  und  einer  unbekannten  Stadt  ( Ilerakleskopf ), 
Samos  und  Abydos  (Pantherkopf),  siehe  S.  416f. 
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Leros 

Legirtes  Gold.  Phokaisclier  Fufs. 


0.28 

Mus.  Waddingt. 

Legirtes  Gold. 

Lövvenkopf  von  vorn. 

Skorpion. 

Rhodos. 

Reines  Gold.  Persischer  Fufs. 

a)  Vor  Alexander. 

Mus.  Wadd.  Eev.  n. 
1805.  pl.  I,  5. 

Reines  Gold. 

Apollükopf  von  vorn. 

PoAloN  Blume,  im 
Felde  E,  Spuren  des 
vertieften  Vierecks. 

h)  Nach  Alexander. 

8.50 

8.48 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

Reines  Gold. 

1 Strahlenumkränzter  Apollo- 
j köpf  von  vorn. 

PO  Magistratsname, 
Blume.  Das  Ganze  in 
flach  vert.  Viereck. 

2.17 

Brit.  Mus. 

» 1 

2.05 

Brit.  Mus. 

2.005 

Binder  354. 

2.00 

Par.  Mus.  Mion.  S.  6, 
587,159.pl.VIlI,4. 

)J 

> Dasselbe  nach  rechts. 

PO  Magistratsname. 

1.97 

Binder  355. 

)) 

Dass,  im  Perlenkranz. 

1.91 

= 29.6  Leake  Ins. 
Gr.  34. 

}) 

1.80 

Brit.  Mus. 

77 

Das  Gold  des  Pixodaros  und  der  kyprischen  Könige,  siehe  unten. 


Kleinasiatische  Vei’einsseclistel  aus  legirtem  Golde,  deren  Rück- 
seite incus  geprägt  ist. 

Lesbos  und  Kebreu. 


2.55 

2.50 

Par.  Mus.  M.Pl.59,7. 
Par.  Mus.  Allier  pl. 
14,9. 

Legirtes  Gold. 

77 

Widderkopf,  darunt.  Vogel. 
AE  (fehlt  auch)  Widderk., 
darunter  Pfau. 

Kalbskopf  incus. 
Löwenkopf  incus. 

Lesbos  und  Samos 

2.00 

Par.  Mus. 

Legirtes  Gold. 

AE  Pantherkopf  n.  rechts. 

Kalbskopf  incus. 

Lesbos  und  Samos. 

2.60 

Par.  Mus.  Mionnet  2, 
528,  83.  Pl.  LIX, 
11.  Sest.  IV,  12. 

Legirtes  Gold. 

Löwenk.  m.  offnem  Rachen 
nach  rechts. 

Dasselbe  nach  rechts. 

2.55 

Par.  Mus.  Mionnet  2, 
528,81.  Pl.LIX,  8. 
Sest.  IV,  13. 

J) 

Dasselbe. 

Dasselbe  nach  links. 
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Lesbos  und  unbekannte  Stadt. 


2.52 

2.50 

jpar.  Mua. 

Legirtes  Gold. 

Kopf  der  Omphale. 

Kalbskopf  incus. 

Dardanos  und  Chios  C?). 

2.55 

Mus.  Luynes.  Sest. 

Legirtes  Gold. 

VIII,  3. 

2.55 

Brit.  Mus.  vgl.  Tho- 
mas n.  2024. 

> Beflügelter  Löwe  n.  links. 

Hahnenkopf  incus. 

2.55 

= 39.5  Hunter  taf. 

66,  4. 

Dardanos  und  Samos. 

2.61 

= 40.4  Whittall  402. 

Legirtes  Gold. 

J 

2.57 

Mus.  Luynes  2. 

/Löwenk.  m.  offnem  Rachen. 

Hahnenkopf  incus. 

2.20 

Brit. Mus.  vgl.Thom. 

n.2029.  Äll.pl.l4,b. 

Samos 

) 

und  Erythrae. 

2.55 

Par.  Mus. 

Stark  leg.  G. 

Vorderth.  eines  Pferdes  n.  r. 

Löwenkopf  mit  offnem 

Rachen  incus. 

Unbekannte  Stadt  und  Erythrae. 

2.50 

= 38|  Borrell  N.  C. 

)) 

Vorderth.  eines  Pferdes  n.  r. 

VII,  46. 

- 

Herakleskopf  m.  Löwen- 

2.47 

Mus.  Luynes.  Allier 

Dasselbe. 

haut  incus. 

13,  22. 

Samos  und  Klazomenae. 

2.60 

Par.M.  Sest.VIIl,2 '). 

Halber  beflügelter  Eber. 

Löwenkopf  incus. 

Samos  (?)  und  Kebren. 

3.08 

Mus.  Luynes,  ähnlich 

Dunkleres  G. 

Widderk.  u.  Vorderfufs  n.  r. 

Stier-  oder  Kalbskopf  n. 

Sest.  I,  22. 

r.  incus. 

Samos  und  unbekannte  Stadt. 

2.45 

Brit.  Mus. 

Legirtes  Gold. 

Herakleskopf  mit  Löwen- 

Stierkopf  incus.  (?) 

haut  nach  rechts. 

2.52 

Brit.  Mus.  2. 

)) 

Dasselbe. 

Löwenkopf  n.  r.  incus. 

Samos  und  Abydos. 

2.52 

Mus.  Luynes. 

Legirtes  Gold. 

Maske  mit  ausgestreckter 

Pantherkopf  incus. 

Zunge  von  vorn. 

Unbekannte  Stadt  und  Abydos. 

2.55 

Mus.  Luyn.  Sest.  VII, 

Legirtes  Gold. 

Maske  mit  ausgestreckter 

Herakleskopf  n.  r.  incus. 

10.  Mion.  PI.  LIX, 
12  = 2,  631,  4. 

Zunge  von  vorn. 

’)  Die  übrigen  Exemplare  unter  Klazomenae  S.  413;  die  Vereinssechstel  von  Mytilene  und  Dardanos,  sowie 
von  Mytilene  und  Samos  S.  412. 
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Noch  nicht  lokalisivte  zweiseitig  geprägte  Sechstel  aus  legirtem 

Golde. 


2.56 

Brit.  Mus. 

Legirtes  Gold. 

Mit  Weinlaub  bekränzter 

Fressender  Löwe  n.  r. 

Kopf  nach  links. 

2.55 

Par.  Mus. 

2.53 

Mus.  Luyn.  Sest.  IX, 

Ephebenkopf. 

Helm,  daneben  in 

22.  Mion.  PI.  51,2. 

Viereck  von  Linien. 

2.55 

Par.  Mus.  SestiniVII, 

7. 

Lorbeerbekränzter  bärtiger 

Schlange  in  Viereck  v. 

2.55 

Kopf  nach  rechts. 

Linien. 

Par.  Mus. 

2.55 

Brit.Mus.  Sest.VII,8. 

Weibl.  beflügelt.  Brustbild. 

Lorbeerbekränzter  bär- 

tiger  Kopf  n.  rechts. 

2.55 

Par.  Mus.  Sest.  VIII, 

24.  Allier  XV,  18. 

2.50 

Par.  Mus.  Brit.  Mus. 

Hermeskopf. 

Panther  n.  r.  im  Viereck 
von  Linien. 

2.30 

Par.  Mus.  gefuttert. 

)) 

2.52 

Par.  Mus. 

V 

Weibl.  Kopf  nach  rechts. 

Löwenkopf  nach  rechts. 

2.48 

Par.  Mus.  Sest.  II,  29. 

Pankopf  nach  rechts. 

Hundekopf  von  vorn  in 

Viereck  von  Linien. 

2.55 

Par.  Mus. 

Behelmter  Pallaskopf. 

Dasselbe. 

2.50 

Par.  Mus. 

>> 

2.55 

Par.  Mus. 

Unbärtiger  Kopf  n.  rechts. 

Hundekopf  nach  rechts 

in  vertieftem  Viereck. 

2.45 

Par.  Mus. 

Unbärtiger  lorbeer(?)bekr. 

Greifenkopf  nach  rechts 

Kopf  nach  rechts. 

in  Viereck,  durch  Per- 
leureihen  begränzt. 

2.55 

Mus.  Luynes. 

7) 

Lorbeerbekr.  Kopf  n.  r. 

Dreizack  in  Viereck  von 

2.50 

Par.  Mus. 

77 

Linien. 

2.55 

Par.  Mus.  Sest.VI,  17. 

Weibl.  Kopf  nach  rechts. 

2 Hermessäulen  in  ent- 

gegengesetzter  Rich- 
tung. 

2.55 

Par.  Mus.  Sest.  VIII, 

Dasselbe. 

Fackel  in  Viereck  von 

17. 

Linien. 

2.54 

Par.  Mus.  Sest.VII,5. 

Stark  leg.  G. 

\ 

(Lesbos?) 

1 

2.50 

' Par.  Mus.  Mionnet 

Legirtes  Gold. 

>Unbärtiger  Kopf  n.  rechts. 

Kalbskopf  in  Viereck  v. 

1 PI.  55,  6. 

( 

Linien. 

2.55 

Par.  Mus.  Sest.VII,6. 

77 

) 

2.55 

Par.Mus.  Mion.  S.IX. 

Pallaskopf  nach  rechts. 

2 Köpfe  gegen  - u.  über- 

pl.  X,  10.  Peiler. 
Rcc.  III,  10. 

einander. 

2.55 

Par.  Mus.  Sest.  VII, 

Blasses  Gold. 

Lorbeerbekr.  Kopf  n.  r. 

Weibl.  Kopf  mit  lang 

15. 

herabhängendem  Haar 
nach  rechts  in  Viereck 

i 

von  Linien. 
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2.55 

Par.  Mus.  2.  Sestini 

Blasses  Gold. 

2.52 

VH,  22. 

2.55 

Par.  Mus.  Sest.  VH, 
21. 

>> 

2.50 

Par.  Mus.  Sest.  VH, 
23. 

2.55 

Par.  Mus.  Mus.  Luyn. 

» j 

2.50 

Par.  Mus.  2.  Sestini 
VH,  24. 

jj  ( 

2.55 

Par.  Mus.  Sest.  VH, 
20. 

Sehr  bl.  Gold.  \ 

2.52 

Par.  Mus. 

l 

2..50 

Par.  Mus. 

Weniger  blas-  ( 
ses  Gold.  ' 

2.48 

Par.  Mus. 

2.50 

Par.  Mus.  Sest.  II,  39. 

Blasses  Gold. 

2.50 

Par.  Mus.  2. 

2.55 

Par.  Mus.  Sest.  H,  16. 

2.55 

Par.  Mus.  Sest.  II,  20. 

Sehr  bl.  Gold, 

2.50 

Par.  Mus.  2.  Sest.  H, 
21.  Mion.  PI.  55,9. 

LegirtesGold.  | 

2.55 

Par.  Mus.  Sest.H,  22. 

i 

2.50 

Par.  Mus.  ähnlich 
Sest.  VHI,  27. 

2.50 

Par.  Mus.  wie  Sest. 
VHI,  26. 

>> 

2.50 

Par.  Mus.  Sest.  I,  9. 

2.50 

Par.  Mus. 

2.50 

Par.  Mus.  Mion.  S.  9. 
p.  235.  pl.  X,  12. 

2.54 

Prokesch  Ined.  1854, 
unter  Pergamon. 

” 1 

( 

2.51 

Brit.  Mus. 

2.55 

Par.  Mus.  Sest.  I,  28. 

>> 

2.50 

Mus.  Luynes. 

2.00 

Par.  Mus.  Lenormant 
R.  n.  1856.  S.  39. 
pl.  I,  9 (Smyrna?). 

Lovbeerbekr.  Kopf  n.  v.,  da- 
hinter Schlinge. 
Dasselbe. 

Dasselbe. 


Lorbeerbekr.  Kopf  n.  r. 


Weibl.  Kopf  nach  rechts. 


Weibl.  Kopf  mit  Haarbentel 
nach  rechts. 

Unbärtiger  Kopf  mit  lang 
herabhängendem  Haar. 

Weibl.  Kopf  nach  rechts, 
das  Haar  in  einen  Schopf 
oben  zusammengebunden. 

Epheubekr.  Bakchosk.  n.  r. 


Dasselbe. 

Ephebenkopf  nach  rechts. 
Weibl.  Kopf  mit  Diadem. 

Pallaskopf  nach  rechts. 

Behelmter  bärtiger  Kopf. 
Pallaskopf  nach  rechts. 

' Lorbeerbekr.  Aeskulapkopf. 

Satyrkopf  von  vorn. 
Lorbeerbekr.  Apollokopf. 


Weibl.  Kopf  nach  rechts 
in  Viereck  v.  Linien. 
Dass.,  dahinter  Schlinge. 

Weibl.  Kopf  nach  rechts 
in  Viereck  v.  Linien. 

Dasselbe. 


Epheubekränzter  unbär- 
tiger Kopf  nach  rechts 
in  Viereck  v.  Linien. 

Behelmter  Pallaskopf  n. 
rechts  in  vert.Viereck. 

Maske  v.  vorn  in  Viereck 
von  Linien. 

Unbärt.  Kopf  in  Viereck 
V.  Linien.  Das  Ganze 
vertieft. 

Franenkopf  nach  rechts. 

Pankopf  von  vorn  in 
Viereck  von  Linien. 

Pankopf  in  vert.Viereck. 

Maske  in  Viereck  von 
Linien.  Das  Ganze 
vertieft. 

Weibl.  Kopf  mit  Diadem 
nach  rechts  in  Viereck 
von  Linien. 

Pallaskopf  in  Viereck 
von  Linien. 

Mänul.  Kopf  in  Viereck 
von  Linien. 

Ilerakleskopf  mit  der 
Löwenhaut  in  Viereck 
von  Linien. 

Löwenkopf  in  Viereck 
von  Linien. 

Greif,  den  r.  Vorderfufs 
auf  Rad,  daneben  fl. 
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B.  Die  übrigen  Münzen  des  persischen  Reiches  von  Dareios  bis 

Alexander. 

A.  Grofskönigliches  und  Satrapengeld. 

1.  Persische  Reichsmünzen. 


I.  Reihe. 

1.  Gold -Dareiken. 


16.70 

Mus.  Luynes. 

König  mit  Krone,  in  d.  L.  Bogen,! 

in  d.  R.  Lanze,  kniend  n.  r. 

16.65 

Par.  Mus. 

Dasselbe,  unter  dem  rechten  Ellen- 

bogen  im  Felde  (bl. 

16.65 

Par.  Mus.  vgl.  Rev.  num. 
18.56.  pl.  1, 4. 

Dasselbe,  im  Felde  Lorbeerkranz, 
rechts  vom  König  X. 

> Rillenförmig  eingeschlagnes 
Quadr.  inc. 

16.646 

= 256  Ivanoff  665. 

Dasselbe,  im  Felde  Tiara,  mit  Band. 

16.50 

Par.  Mus.  vgl.  Lenormant 

Dasselbe,  im  Felde  OO,  darüber  X. 

Rev.  n.  1856.  pl.  I,  3 ‘). 

16.48 

Par.  Mus. 

Dasselbe,  im  Felde  Lorbeerkranz.  , 

16.30 

Mus.  Vogüe. 

Dasselbe,  im  Felde  (b,  darunter  A. 

Mehrfeldriges  Quadr.  inc. 

8.50 

Mus.  Luyn.  vgl.  Luynes^, 

(Sehr  ausgeführte  Zeichnung,  der 

Cholx  de  mM.  Grecq. 

König  bartlos,  vgl.  S.  66.  245.) 

pl.XII,14.  Prokesch 
In.  1854,  4,  31. 

8.40 

Cavedoni  Num.bibl.  p.87. 

8.40 

Brit.  Mus.  vgl.  Mionnet 

Pl.  36,  1. 

8.38 

Berl.  Mus. 

8.37 

Brit.  Mus.  2. 

8.37 

Mus.  Luynes.  2. 

8.37 

Berl.  Mus.  2. 

8.36 

Brit.  Mus. 

8.35 

Brit.  Mus. 

8.35 

Par.  Mus.  4. 

König  mit  Krone,  in  der  Linken 
> Bogen,  in  der  Rechten  Lanze, 

Unregelmäfsig  eingeschlag- 
nes Zapfenloch. 

8.34 

Par.  Mus.  2. 

kniend  nach  rechts. 

8.33 

Mus.  Luynes. 

8.33 

Par.  Mus.  2. 

8.32 

Par.  Mus.  2.  tr.  num. 

LXIV,  3. 

8.31 

P.ar.  Mus.  tr.  n.LXIV,  2. 

8.31 

= 128.5  Ivanoff  667. 

8.30 

Berl.  Mus.  2. 

8.30 

Par.  Mus.  Mionnet  S.  8, 

422, 1.  tres.  num.  64, 1. 

8.30 

Par.  Mus.  2. 

8.286 

= 128  Ivanoff  666. 

8.25 

Mus.  Luynes  (vernutzt). 

8.15 

Mus.  Luynes  (vernutzt).'* 

’)  Lenormant  a.  a.  0.  S.  16  giebt  die  Zeichen:  M.  Die  oberen  beiden  Reihen  sind  nicht  ganz  deutlich. 

© © 
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2.  Silber. 


5.60 

Par.  Mus.  (etw.  vernutzt).  1 

5.60 

Par.  Mus.2.  (roheZeichn.) 

5.59 

Par.  Mus.  vgl.  C.  Behr 

pl.  2, 12.  3, 1. 

5.56 

Par.  Mus.  3. 

5.55 

Berl.  Mus.  2. 

5.55 

Par.  Mus.  6. 

5.55 

Brit.  Mus.  2. 

5.54 

Par.  Mus.  4. 

5.53 

Par.  Mus.  4. 

5.52 

Berl.  Mus. 

5.52 

Par.  Mus.  6. 

5.51 

Par.  Mus.  4. 

5.50 

Par.  Mus.  9. 

5.50 

Berl.  Mus. 

5.49 

Par.  Mus.  2. 

5.48 

Par.  Mus.  2. 

5.47 

Brit.  Mus. 

5.47 

Par.  Mus.  2. 

5.46 

Par.  Mus.  9.  (2  vernutzt). 

5.45 

Brit.  Mus.  11. 

König  mit  Krone,  in  der  Linken 

Unregelinäfsis:  ein^esohlaffe- 

5.43 

Par.  Mus. 

)•  Bogen , in  der  Rechten  Lanze, 

nes  Zapfenloch. 

5.42 

Par.  Mus. 

kniend  nach  rechts. 

5.42 

Mus.  Luynes. 

5.40 

Berl.  Mus. 

5.40 

Par.  Mus.  2. 

5.40 

Brit.  Mus.  4. 

5.39 

Par.  Mus.  2. 

5.39 

Mus.  Luynes. 

5.38 

Brit.  Mus. 

5.37 

Brit.  Mus.  2. 

5.37 

Par.  Mus.  (vernutzt). 

5.36 

Mus.  Luynes. 

5.35 

Berl.  Mus. 

5.35 

Par.  Mus.  (vernutzt). 

5.35 

Mus.  Vogüö. 

5.34 

Par.  Mus.  (vernutzt). 

5.32 

Berl.  Mus. 

; 

5.30 

Par.  Mus.  2. 

5.29 

Par.  Mus.  (vernutzt). 

5.25 

Par.  Mus.  (wohl  erhalt.). 

5.18 

Par.  Mus.  (sehr  wohl  erh.) 

5.11 

Par.  Mus.i)  (vernutzt).  j 

F 

*)  Vier  Exemplare  des  Pariser  Museums  — von  5.85  (2),  5.80  und  5.78  Gr.  Gewicht  — sind  in  der  obigen 
Reihe  nicht  mitaufgefiihrt  worden,  da  sie  Spuren  einer  starken  Veränderung  zeigen,  ihr  Metall,  vermuthlich  im  Feuer, 

27 
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11.  Heihe. 

1.  Gold. 


8.32 

Brit.  Mus. 

König  mit  Krone  kniend,  in  der 

t 

Quadr.  inc. 

zurückgestreckt.  Rechten  kurzes 

Schwerdt  in  der  Linken  Bogen. 

2.  Silber. 

5.68 

Brit.  Mus.  (ganz  un- 

förmlich). 

5.60 

Brit.  Mus.  vgl.  Fellows 

Lyc.  c.  pl.  8, 1.  2. 

5.56 

Par.  Mus. 

5.55 

Brit.  Mus.  5. 

5.54 

Brit.  Mus. 

5.52 

Berl.  Mus. 

5.50 

Brit.  Mus. 

AQ 

König  mit  Krone  kniend,  in  der 

Dasselbe. 

1 zurückgestreckt.  Rechten  kurzes 

5.48 

Brit.  Mus.  3. 

Schwerdt  oder  Pfeil,  in  der  Linken 

5.47 

Brit.  Mus.  2. 

Bogen. 

5.46 

Par.  Mus. 

5.45 

Brit.  Mus.  7. 

5.439 

= 84  Ivanotf  668.  669. 

5.43 

Brit.  Mus. 

5.40 

Mus.  Luynes  1). 

5.40 

Par.  Mus.  3. 

5.37 

Mus.  Luynes.  2. 

(Pfeil.) 

5.25 

Berl.  Mus.  (wohl  erhalt.)^ 

111.  Reihe. 

Silber. 

5.52 

Berl.  Mus.  ' 

5.40 

Par.  Mus. 

5.40 

Berl.  Mus. 

5.40 

Brit.  Mus.  2. 

5.39 

Par.  Mus. 

5.37 

Brit.  Mus. 

1 König  mit  Krone  kniend,  im  Be- 

Dasselbe. 

5.35 

Brit.  Mus.  3. 

1 griff  einen  Pfeil  abzuschiefsen. 

5.35 

Mus.  Vogüö. 

5.30 

Par.  Mus. 

5.30 

Mus.  Luynes. 

5.25 

Brit.  Mus. 

5.10 

Brit.  Mus. 

5.10 

Mus.  Luynes. 

eine  Verbindung  mit  fremdartigen  Stoffen  eingegangen  ist  und  sie  daher  an  Gewicht  gewonnen  haben.  Ein  Stück 
des  Berliner  Museums  von  5.85  Gr.  ist  entweder  nbermünzt  oder  unächt. 

')  Das  Gewicht  war  vom  Duc  de  Luynes  irrthümlich  auf  6.90  Gr.  angegeben  worden. 
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IV.  Reihe. 

Silber. 


5.43 

5.40 

5.40 

Brit.  Mus.  vgl.  C.  Behr 
pl.  3, 3. 

Par.  Mus.  2. 

Brit.  Mus. 

Halbe  Figur  des  Königs  mit  Krone, 

Quadr.  inc. 

5.38 

Mus.  Luynes. 

in  der  Linken  Bogen,  in  der  vor- 
1 gestreckten  E.  kurzes  Scliwerdt 

5.37 

Mus.  Luynes. 

haltend. 

5.32 

5.30 

5.15 

Brit.  Mus. 

Mus.  Vogüfs. 

Brit.  Mus. 

2.  Mit  dem  Wappen  oder  auf  den  Namen  des  Grofskönigs  geschlagene 

Provinzialmünzen. 


8.57 


14.85 

14.76 

15.37 

15.27 

15.10 

15.09 

14.85 

14.80 

14.75 

14.714 

14.40 

12.90 

15.27 

14.90 


III.  Daskylitisclie  Satrapie. 

Kyzikos. 

Gold. 

Mus.  Luyues.  N.  d.  Satr.  1 König  kniend,  in  der  Linken  Bogen,  j Schiffsvordertlieil. 
pl.  1,  6.  I in  der  liechten  Lanze.  j 

I.  Ionische  Satrapie. 

Silber.  Unbekannte  Prägstätte. 


Berl.  Mus. 


Brit.  Mus.  Tresor  Num. 
p.  139.  pl.  66. 

Brit.  Mus.  vgl.  C.  Behr-il 
pl.  3, 4. 

Brit.  Mus. 

Mus.  Luynes. 

= 233.1  Northw.C.1476. 
Mus.  Vogüö. 

Par.  Mus. 

Brit.  Mus. 

Berl.  Mus. 

Mus.  Luynes. 

Par.  Mus. 


König  mit  Krone  kniend , in  der 
Linken  Bogen,  in  der  R.  Lanze, 

PYGArOPH^. 

Dasselbe  Gepräge,  PYGAFOP. 


Dasselbe  ohne  Schrift. 


>-Quadr.  inc. 


Kolophon. 

Wadd.  Mel.  96, 1.  pl. VII,  I Bärtiger  Kopf  mit  niedriger  Tiara  ] BASÜA  Leier. 
4.  Luynes  pl.  VI.  | bedeckt.  ] 


Waddington  Mel.  96,  2. 
pl.VIl,5. 


Unbekannte  kleinasiatische  Prägstätte. 
Dasselbe. 


BASÜAEHC  König  mit 
Bogen  u.  Lanze  kniend, 
im  Felde  Galere. 


27* 
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IX.  Satrapie.  Assyrien  und  Babylonien. 

I.  KlRHi^e. 


28.07 

Par. Mus.  (alt.  Fahr.)  vgl.  i 

Galere  vor  einer  Stadt  mit 

tr.  d.  n.  pl.  66, 3.  Lenorm. 

5 Thiirmen,  unter  Galere 

Moii.  d.  Lag.  pl.8,3.  Mion. 
S.  8, 426, 33.  pl.19,4. 

zwei  Löwen. 

27.60 

Mus.  Luyn.  (nach  Luyn. 

König  und  Wagenlenker  auf  einem 

(Dasselbe,  am  Vordertheil 

*27.60 

27.96). 

Brit.  Mus. 

mit  4—6  Pferden  bespannten  Wa- 
^ gen.  Unter  Wagen  ein  Thier  in- 
cus.  Die  Pferde  in  vollem  Lauf. 

des  Schiffs  p.|  )• 

27.55 

Brit.  Mus. 

*26.80 

Brit.  Mus. 

25.80 

Par.  Mus.  = 26.00  C.Behr 

(Dass.,  im  Felde  Vöv  (?)•) 

839  (vernutzt). 

6.96 

Brit.  Mus. 

6.81 

Mus.  Luynes. 

6.75 

Mus.  Vogiie. 

6.70 

Mus.  Luynes. 

> König  Löwe  bekämpfend. 

Galere  vor  einer  Stadt  mit 

6.65 

Mus.  Vogiie. 

vier  Thiirmen,  darunter 
zwei  Thiere. 

6.51 

Par.  Mus. 

6.45 

Brit.  Mus. 

0.76 

Mus.  Luynes. 

**0.75 

Tur.  Mus. 

J 

Mauer  mit  drei  Thiirmen, 
darunter  Galere. 

**0.70 

Tur.  Mus.  2. 

[König  als  Bogenschiitz  stehend  nach 
/ rechts. 

**0.52 

Tur.  Mus. 

\ 

**0.37 

0.28 

28.30 

28.10 

27.97 

27.85 

27.80 

27.70 

Tur.  Mus. 

Mus.  Vogiie. 

König  kniend,  in  der  Linken  Bogen, 
in  der  Rechten  Lanze. 

II.  Klasse. 

1.  Reihe. 

König  und  Wagenlenker  auf  einem 
mit  4—6  Pferden  bespannten  Wa- 
^ gen,  dah.  Stabträger,  die  Pferde 
ruhig  eiuherschreitend. 

Dasselbe. 

^ über  Galere. 

(ohne  Schrift.) 

Mus.  Luynes. 

Par.  Mus.  (alt.  Fabrik). 
Mus.  Luynes. 

C.  Behr  838. 

Mns.  Vogiie. 

Mus.  Luynes. 

27.60 

Mus.  Luynes. 

27.50 

Mus.  Luynes. 

27.45 

Mus.  Vogiie. 

(ohne  Schrift). 

26.62 

Mus.  Luynes. 

* Die  mit  * bezeicliueteu  sind  1818  im  Tigris,  die  meisten  der  dem  Museum  des  Vicomte  de  Vogiie  augehö- 
rigen bei  Damaskus  gefunden. 

**  Die  mit  **  bezeichueten  sind  in  einem  bleiernen  Gefäfs  in  Aleppo  gefunden. 


425 


0.90 

Mus.  Huber.  '] 

0.85 

Brit.  Mus. 

0.78 

Par.  Mus. 

0.76 

Brit.  Mus. 

0.75 

Brit.  Mus. 

^König  Löwe  bekämpfend,  dazwi- 
schen O. 

^ über  Galere. 

0.72 

Mus.  Luynes. 

0.65 

Brit.  Mus. 

0.60 

Mus.  Luynes. 

0.54 

Mus.  Huber. 

0.77 

Par.  Mus. 

0.77 

Mus.  Luynes. 

König  Löwe  bekämpfend,  dazwi- 
^ sehen  Hahn  und  O. 

0.75 

Mus.  Vogü6. 

Galere. 

0.70 

Mus.  Luynes. 

0.65 

Mus.  Vogüö. 

2.  Reihe. 

25.75 

Mus.  Vogüe. 

König  und  Wagenlenker  auf  einem 

Galere,  darüber  I. 

mit  4—6  Pferden  bespannten  Wa- 
gen, dahinter  Stabträger,  im  Felde 

Oh- 

25.90 

Mus.  Luynes. 

Dasselbe. 

Galere,  darüber  III. 

Galere,  darüber  lll'~. 

25.70 

Par.  Mus. 

0.77 

Par.  Mus. 

König  Löwe  bekämpfend,  dazwi- 
schen O^. 

0.65 

Mus.  Luynes. 

0.53 

Mus.  Luynes. 

Dasselbe. 

Dasselbe  ohne  Zahlzeichen. 

0.50 

Mus.  Vogüö  (vernutzt). 

.9.  Reihe. 

25.95 

Par.  Mus.  Bebr  841.  pl. 

König  und  Wagenlenker  auf  einem 

Galere,  darüber  III. 

25.77 

III,  2. 

Par.  Mus. 

mit  4 Pferden  bespannten  Wagen, 
hinter  demselben  ein  Stabträger, 
im  Felde  OO. 

25.75 

Brit.  Mus. 

25.75 

Mus.  Luynes. 

Dasselbe. 

Dasselbe  II. 

25.75 

Mus.  Vogü6. 

25.70 

Mus.  Luynes. 

Dasselbe. 

Dasselbe  1. 

23.25 

Mus.  Vogüö. 

0.65 

Mus.  Vogüö. 

König  Löwe  bekämpfend,  dazwi- 

Galere. 

sehen  OO- 

4.  Reihe. 

25.77 

Par.  Mus. 

iKönig  und  Wagenlenker  auf  einem 

Dasselbe  1. 

25.75 

Mus.  Luynes. 

mit  4—6  Pferden  bespannten  Wa- 

25.75 

Mus.  Vogü6  2. 

gen,  hinter  demselben  Stabträger, 

25.68 

Mus.  Luynes. 

im  Felde  ^0- 

25.80 

Mus.  Vogüe. 

(>o.) 

Dasselbe  II. 

25.70 

Brit.  Mus. 

>) 

Dasselbe  III. 

25.20 

Brit.  Mus. 

Dasselbe  II II. 

25.85 

Mus.  Luynes. 

>> 

Dasselbe  llll  III. 

25.74 

Par.  Mus. 

)> 

Dasselbe  H . 
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6.75 

Par.  Mus. 

König  und  Wagenlenker  auf  einem 
mit  4—6  Pferden  bespannten  Wa- 
gen, im  Felde 

Galere  darüber  (?). 

6.35 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

Dasselbe  Iliil  III. 

6.10 

Mus.  Luynes. 

Dasselbe. 

Dasselbe  darüber  (?). 

6.20 

Brit.  Mus. 

Dasselbe. 

Dasselbe  1 1 1. 

3.18 

Mus.  Luynes. 

Dasselbe. 

Dasselbe  1. 

3.20 

Par.  Mus. 

König  und  Wagenlenker  auf  einem 
mit  4 Pferden  bespannten  Wagen, 
im  Felde  So. 

Dasselbe  \ (?). 

3.00 

BIus.  Vogü6. 

Dasselbe. 

Dasselbe  III  III. 

3.00 

Mus.  Vogü6. 

Dasselbe. 

Dasselbe  III  INI. 

25.70 

Par.  Mus. 

(^0.) 

Dasselbe  III. 

0.65 

Brit.  Mus. 

König  Löwe  bekämpfend,  dazwi- 
schen So. 

Dasselbe  II. 

0.85 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

Dasselbe  III. 

0.75 

Mus.  Luynes. 

Dasselbe. 

Dasselbe  1 II II. 

0.65 

Brit.  Mus. 

Dasselbe. 

5.  Reihe. 

Dasselbe  1 1 1 . 

25.80 

Par.Mus.Mion.Pl.LXI,!. 

König  und  Wagenlenker  auf  einem 
mit  4—6  Pferden  bespannten  Wa- 
gen, dah. Wagenleuker,  im  Felde 

Dasselbe 

25.70 

Mus.  Luynes. 

Dasselbe. 

Dasselbe 

25.74 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

Dasselbe  darüber  (?). 

25.72 

Tur.  Mus. 

Dasselbe. 

Dasselbe  darüber  (?). 

25.65 

Mus.  Vogüö. 

Dasselbe. 

Dasselbe 

26.00 

Mus.  Luynes. 

Dasselbe. 

Dasselbe  1^. 

25.83 

25.79 

0.855 

BIus.  Luynes. 

Mus.  Luynes. 

Berl.  Mus. 

Dasselbe. 

Dasselbe  ||*^, 

0.73 

0.72 

0.75 

Berl.  Mus. 

Berl.  Mus. 

Mus.  Luynes. 

(König  Löwe  bekämpfend. 

) 

Dasselbe  und  o. 

0.67 

0.65 

0.67 

Mus.  Luynes. 

Mus.  Vogü6. 

Mus.  Luynes. 

[König  Löwe  bekämpfend,  dazwi- 
1 sehen  . . 1*^. 

Galere  darüber  (?). 

0.70 

Mus.  Luynes. 

König  Löwe  bekämpfend,  dazwi- 
schen Hahn. 

6.  Verschiedene  Münzen. 

Dasselbe 

3.35 

Brit.  Mus. 

Unbärtiger  Kopf  nach  rechts. 

Drei  Thürme  und  Mauer, 
zwischen  den  Thürmen 
zwei  Palmen. 

6.80 

Mus.  Mus. 

König  als  Bogeuschütz  stehend  n.  r. 

Galere. 

0.75 

Mus.  Vogüe. 

Kniender  König,  in  der  Linken  Bo- 
gen, in  der  Rechten  Lanze. 

Dasselbe  Bild  wie  auf  der 
Schauseite  in  Vertiefung. 
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0.70 

Mus.  Luynes. 

König  kniend,  im  Begriff  den  Bo- 

Galere  mit  Segeln. 

gen  abzuschiefsen. 

0.70 

Mus.  Vogüe. 

König  stehend,  im  Begriff  den  Bo- 

Dasselbe. 

gen  abzuschiefsen. 

0.30 

Mus.  Vogü5. 

König  kniend,  in  der  Linken  Bogen, 

Galere. 

in  der  Rechten  Lanze. 

Prägstätte  unge’wifs. 

1.  Reih  e. 

14.95 

Par.  Mus.  Mion.  S.8,428, 

38.  39.  pl.  XIX,  6. 

König  kniend,  im  Begriff  den  Pfeil 

Krieger  zu  Pferde  im  vollen 

14.85 

Mus.  Luynes. 

f abzuschiefsen. 

Lauf,  Lanze  halt.,  unter 

14.75 

Brit.  Mus. 

) 

Pferd  Delphin,  im  Felde  O . 

14.60 

Brit.  Mus. 

Dasselbe. 

Dasselbe  (ohne  Delphin). 

14.40 

Mus.  Luynes. 

Dasselbe. 

Dasselbe,  im  Felde  O. 

2.  R.eihe. 

10.50 

Par.  Mus. 

) König  kniend,  in  der  Linken  Bogen, 

König  in  der  ausgestreckten 

9.85 

Mus.  Luynes. 

1 in  der  Rechten  Lanze. 

L.  Bogen,  mit  der  R.  Pfeil 
aus  Köcher  nehmend. 

3.  Satrapengeld. 

1.  III.  Daskylitische  S a t r a p i e. 

Sinope  (Datames). 

5.85 

Wadd.  M61.  82.  pl.VI,l. 

Frauenkopf. 

AAT AA  Adler  auf  Del- 

phin  stehend. 

(Ariorates.) 

5.25 

Wadd.  Mel.  83,  4.  Luyn. 

Frauenkopf,  davor  Akrostoliou  (im 

V,  4. 

Felde  j}). 

n"lP“lN  (iii  aram.  Schrift) 

5.02 

Wadd.  Mel.  83,  3. 

Dasselbe  (im  Felde  qV)- 

Dasselbe. 

4.97 

Wadd.  Mel.  83,  2. 

Dasselbe. 

(Abdemou.) 

5.20 

Wadd.  85.  Luynes  pl. 
XII,  1. 

Frauenkopf. 

jülDJ?  Adler  auf  Delphin. 

Gaziura  (Ariorates). 

5.31 

Wadd.  86,  8.  Luynes  pl.') 

“mDblfD  (dl  aram.  Schrift)  Baal 

rflPIX  Greif  Hirsch  fres- 

5.03 

V,2.  ( 

( 

sitzend,  die  Linke  auf  Scepter 
gestützt,  in  der  ausgestreckten 

send. 

Wadd.  86,  6.  ' 

Rechten  Aehre,  Adler  u.  Traube. 

Kyzikos  (Pharnabazos), 

13.77 

Luyn.  N.  d.  S.  p.  4.  pl. 

0AP  . ABA  Bärtiger  Kopf  mit 

Schiffsvorderth.,  an  d.  Seite 

I,  5. 

der  Tiara  bedeckt. 

Delphin,  darunt.Thunfisch. 

Lampsakos.  1.  Gold. 

8.43 

= 130i-  Hunter  165.  taf. 

Bärtiger  Kopf  mit  der  Tiara  bedeckt. 

Halbes  beflügeltes  Seepferd. 

31,  22.  Wadd.  Mel. 

i 

i 

96,  3. 

2.  Silber.  (Orontes). 

3.13 

Mus. Wadd.  Rev.n.l863. 

Pallaskopf  nach  links.  | 

OPONXA  Vordertheil 

taf.  XI,  4. 

eines  beflügelt.  Seepferdes. 
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Dardanos.  Silber  (Zenis,  Mania). 


4.63 


= 87‘  Mion.  2,  654,  165. 
vgl.  Luynes  N.  cl.  S. 

pl.  VI. 


0.58  = 9 Fox  II,  45. 

0.21  = 4 Prokesch  In.  1854. 


Reiterin. 


5 aap  Hahn  in  einge- 
schlagenem Viereck.  Die 
Kleinmünzen  ohneSchrift. 


Gotha  Sestini  tom.  IX.  j Dasselbe. 
Mion.  2,  654,  166.  I 


Dass.,  zwei  Hähne  gegen- 
einander. 


2.78 


8.06 


8.40 

8.04 

7.85 


Mus.Wadd.  Rev.n.  1863. 
taf.  XI,  5. 


2.  I.  Ionische  Satrapie. 

Klazomenae  (Orontes), 

Nackter  Krieger  kniend  nach  links,  | 
in  der  Rechten  Lanze,  in  der! 
Linken  Schild. 


6.55 


1.36 


8.27 


10.55 


3.20 

3.15 

2.80 

10.64 


10.88 


Lykien  1.  (Artoapara). 

Brit.  Mus.  Fell.  XVH,  7.  | A PTOXPA  PA  Bärtiger  Kopf  j 
I mit  persischer  Kopfbedeckung.  1 

2.  (Ddenefele.) 

Finder  360.  Fell.  XVH, 

2.  Waddingt.  M61. 95. 

Luyn.  pl.  VH. 

= 124.1  Fell.  XVH,  6.  vBärtiger  Kopf  mit  persischer  Kopf- 
= 121.34  FeW.  XVII,  5.  Bedeckung 
= 101.1  Fell.  XVII,  3. 

= 21.1  Northw.  C.  1150. 

Ungenannter  Satrap. 

= 127.9  Fell.  XVII,  1.  : Dasselbe. 

i 

3.  IV.  Satrapie  Kilikien. 

Tarsos. 

a)  Aeltere  ohne  Satrapennamen. 
Luynes  55,  1.  pl.VHI,  1.  \ 

Luynes  55,  2.  pl.  VIH,  2.  Satrap  zu  Pferde  init  beiden  Hän- 
) den  die  Zugel  haltend,  davor  ge- 
Mus.  Luynes.  ^ henkeltes  Kreuz. 

Mus.  Luynes. 

Wadd.Mrd. 79,1.  pl. 5,5.  Satrap  zu  Pferde,  die  Rechte  er- 
hoben, unter  dem  Pferde  gehen- 
keltes Kreuz. 


Wadd.  79,  2.  pl.  V,  6. 


nn  (?)  Satrap  zu  Pferde,  in  der 
Rechten  Lotosblume. 


OPONTA  Vordertheil 
eines  beflügelten  Ebers. 


Pallaskopf  nach  rechts. 


AAlNlFiAi  Pallaskopf. 


Ein  Gegenstand  mit  drei 
Zacken. 


Krieger  kniend,  in  der 
Rechten  Lanze,  in  der 
Linken  Schild,  in  vertief- 
tem Viereck. 

;“in  Zwei  persische  Krie- 
ger mit  Lanzen  bewaffnet 
einander  gegenübersteh., 
in  vert.  Viereck. 

König  kniend  und  im  Be- 
griff den  Bogen  abzu- 
schiefsen,  in  vertieftem 
Viereck. 
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10.89 

Wadd.  79,  3.  pl.  V,  7. 

König  Löwen  bekämpfend. 

Tin  TEPCI  König,  in  der 
Linken  gehenkelt.  Kreuz, 
in  d.  R.  Lanze;  im  Felde 
Lotosblume. 

Wadd.  Mel.  81,  1.  pl.  V, 

Dasselbe. 

Kuh,  ihr  Kalb  säu- 

10.78 

8.  Luyn.  pl.V,  2.  („Ba- 
gaeus“.) 

b)  Jüngere  mit  Satrapennamen. 
(Pharnabazos.) 

gend,  in  vert.  Viereck. 

10.45 

Brit.  Mus.  Luyn.  N.  d.  S. 

(ii  aram.  Schrift).  Be- 

l“in  Syn  (in  aram.  Schrift). 

pl.  I,  1. 

helmter  männlicher  Kopf. 

Baaf  thronend,  die  Rechte 
auf  Stab  gestützt. 

10.40 

Mus.  Luynes. 

Dasselbe. 

10.25 

Mus.  Luynes. 

9.46 

Par.  Mus. 

Dasselbe  Bild  und  Schrift. 

Dasselbe. 

0.75 

Mus.  Vogü6. 

(Ohne  Schrift.) 

9.35 

Mus.  Vogüe. 

Dasselbe,  ira  Felde  OIK. 

Weiblicher  Kopf  von  vorn. 

8.95 

Mus.  Luyn.  pl.  I,  4.  (ge- 
futtert.) 

Dasselbe  i.  F.  gehenkeltes  Kreuz. 

Dasselbe. 

10.59 

Wadd.  M61.  65.  pl.  V,  4. 

KIAIKION  "i'pn-  Dass.  Prägbild. 

Frauenkopf  von  vorn. 

10.49 

Wadd.  Mel.  65.  pl.  V,  3. 

KIAIKION. 

Dasselbe. 

5.75 

Judas  Rev.  num.  1863, 

Weiblieher  Kopf  von  vorn,  rechts 

■'(pn  Behelmter  Kopf  nach 

106. 

im  Felde  ein  Thun,  links  ein 
Delphin. 

' links. 

0.85 

Mus.  Luynes. 

"I^n  Frauenkopf  von  vorn. 

Behelmter  Kopf  nach  links. 

0.75 

Mus.  Luynes. 

"]bn  yn  Dasselbe. 

Dasselbe. 

0.65 

Mus.  Luynes. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

(Datames,  nach  Luynes  Dernes.) 


10.52 

10.45 

10.37 

10.20 

0.75 

0.75 

0.65 


10.50 


10.25 

10.15 

10.00 


Par.  Mus.  Luyn.  16,  10. 
pl.  II,  10. 


Brit.  Mus. 

Par.  Mus.  Luynes  16,  9. 
pl.  II,  9. 

Mus.  Luyn.  cf.  Satr.  16, 8.  f 
Mus.  Vogtie. 

Brit.  Mus. 

Mus.  Luynes  16,  11. 

Brit.  Mus.  Luyn.  16,  12. > 


(in  aramäisclier  Schrift).  Be- 
helmter männlicher  Kopf.’ 


(Ohne  Schrift). 


Mus.  Luyn.  N.d.  S.  16,  5."j 
pl.  II,  6.  I 

Brit.  Mus.  f 

Binder  369.  1 


llOinn  Sitzender  Satrap  mit  der 
Tiara  bekleidet,  Pfeil  vor  sich 
haltend,  darüber  Auramazda. 


Mus.  Vogiie.  J 

I 


Weiblicher  Kopf  von  vorn. 


(Im  Felde  Fisch.) 

I“in  hV2  thronend,  in 
der  K.  Scepter,  über  dem 
Adler  sitzt,  in  d.  L.  Traube 
u.  Aehre,  darunter  Weih- 
rauchfafs.  Das  Ganze  von 
einer  runden  Verzierung 
— Mauer  mit  Zinnen  — 
umgeben.  Unter  d.Throne 
verschiedene  Symbole. 
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10.95 

10.64 


10.30 


10.93 

10.91 

10.67 

10.50 

9.90 


10.80 

10.80 

10.70 

10.50 


8.40 


10.39 

10.39 

10.43 

10.10 

9.96 

9.92 

9.47 

10.50 

10.36 

9.98 


Mus.  Luyu.  N.  d.  S.  15,  2.a 
pl.  II,  2. 

Mus.  Luynes. 


Mus.  Luynes. 

Lenorra.  Cat.  Behr  866. 
Judas  Rev.  num.  1863, 
109. 


Par.  Mus.  Luyn.  N.  d.  S. 
26,  1.  pl.  III,  1. 

Luynes  26,  5. 

I Mus.  Luynes  26,  3. 

Mus.  Luynes  26,  4. 

Mus.  Luynes. 


lOjin^wei  Männer  unter  einerTem- 
peltlüir  einand.  gegenüberstehend, 
der  eine  bekleidet,  der  andere 
nicht,  beide  die  Rechte  erhoben, 
zwischen  ihnen  Rauchfafs. 

Dasselbe. 


(Abdsohar.) 


l"in  byS  Bsial  thronend,  in  der  R. 
• Scepter,  i.  F.  meist  Traube  und 
ein  aram.  Buchstab. 


l“in  B-ial  thronend,  in 
der  Rechten  Scepter,  in 
der  Linken  Aehre  und 
Traube.  Das  Ganze  von 
einer  runden  Verzierung 
wie  die  vorigen  umgeben. 


n mo 

(aramäisch).  Löwe  Stier 
zerfleischend  über  zwei 
Mauern  mit  je  4Thürmen. 


(Sames  (Wadd.  Mel.  p.  79,  nach  Luynes  N.  d.  S.  p.  31  f.  Gaos.) 
= 166.9Northw.  C.  1184. \]“in  (aramäisch).  Baal  thro- 
Cat.  Behr  677  / i*end,  in  der  Rechten  Traube  und 

> Aehre,  darüber  Adler,  die  Linke 
Luynes  31,  1.  pl.  IV,  1.  l auf  Scepter  gestützt;  im  Felde 
Mus.  Luynes  31,  2.  / einzelne  aramäische  Buchstaben. 


CD  ''niD  Löwe  Stier  zer- 
fleischend. 


Mus.  Luynes  (gefuttert). 
Luyn.  S.97.  pl.  XVI,  1. 


=160.5  Hunter  185.  Du- 
tens  taf.  I,  6. 

=160.3  Leake  As.  Gr.  80. 
Pembroke  taf.  II,  75. 

= 161  Leake  As.  Gr.  80. 

Mus.  Luynes  pl.  VI. 

= 187^  Mion.  3, 591, 247. 
S.  7.  pl.  VI,  3. 

= 153.1  Leake  As.  Gr.  80. 
= 146.25  Northw.C.l  185. 


(Alexander  ?) 

lOnny  Frauenkopf  nach  rechts. 

Mallos. 

Bärt.  Krieger  mit  persischer  Kopf- 
bedeckung, in  der  Rechten  Speer, 
in  der  Linken  Bogen. 
(Gerstenkorn  im  Felde). 

Dasselbe;  alle  drei  Exemplare  mit 
Coutremarken. 

iMAAMlTilN  Tiarabedeckter 
Kopf  (beide  Ex.  mitContreiuark.). 

GMAAA). 

'(Ohne  Schrift.) 


"nJDDbkX  (?)  (aram.).  Löwe 
Stier  zerfl.,  darunter  “). 


MAA  Herakles  Löwen  be- 
kämpfend, i.  Felde  Keule. 


Dasselbe  Gepräge  wie  auf 
der  Schauseite;  aberstatt 
des  Speers  Köcher. 

Weiblicher  Kopf  n.  rechts. 


Nagidos  (Tiribazos). 

Luynes  N.  d.  S.  pl.  I,  1.  aram.  Schrift).  Zeus  auf  j Auramazdah  von  vorn. 

Mus.  Hunter.  Wadd.Möl.  ( Scepter  gestützt,  auf  d.  Rechten 
61.  pl.  5, 1.  2.  ( Adler,  im  Felde  einzelne  griech. 

Brit.Mus.  Wadd. Mel.  60.  ' Buchstaben. 


Nach  WadcLLngton  Mel.  69,  Lenormant  liest  a.  a.  0.  > Judas  IDTIP- 
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10.98 


10.70 

10.70 

10.82 

■ 10.54 
10.79 

10.61 

10.40 

10.10 

10.01 

9.76 

9.56 


8.50 


6.73 


16.80 

16.70 

27.40 


16.24 

3.82 

3.62 

0.69 


8.50 


Soloi. 


= 169|  Hunter  285.  taf.l 
51,  24.  vgl.  Luynes  pl. 

{.Kniender  Bogenscliütz,  Köcher  :in 
Brit.  Mus.  ( der  Seite.  Im  Felde  Helm. 

= 201^  Mion.  333.  vgl. 

S.  7.  taf.  6,  6. 

= 167  Hunter  286.  taf.  1 
51)  26.  > Dasselbe  ohne  Helm. 

Brit.  Mus.  ) 


Dasselbe. 


^OAE  . Satrapeukopf. 


51,  25. 

= 199|  Mion.  334. 

Brit.  Mus. 

= 190|  Mion.  3, 611, 343. 

Luynes  taf.  VI.  (ziem- 
lich schöner  Stil.) 

= 188|^  Mion.  342.  Luyn.^ 
taf.  VI.  (schlechterer! 

Stil.)  [ 

Mus.  Luyn.  N.  d.  S.  pl.  r^^OAIKON  Dasselbe. 

VH,  1.  I 

= 180  Mion.  3,610,341.7 


Mus.  Luyn.  Wadd.  Mel. 
90,2.  pl.  7,2  (vernutzt). 


Mus.  Luyn.  Wadd.  90, 1. 
pl.  7, 1 (gefuttert). 


4.  IX.  Assyrische  Satrapie. 
Bambyke  (Abd-Hadad). 

Kopf  der  Atergatis,  im  F.  oQ  (30). 


inyiny  Kopf  der  Atergatis  v.  v.,  im 
Felde  o (20). 


5.  XH.  Satrapie  Baktrien. 
Nach  Alexander. 

Par.  Mus.  vgl.  Luyn.  N.^ 
d.  S.  pl.  VI.  p.  42. 

= 516  Prokesch  Ined. 

1859.  taf.  H,  20. 

= 306  Prok.  H,  21.  p Bärtiger  tiarabedeckter  Kopf. 

= 73  Prokesch  H,  22. 

Tur.  Mus. 

= 13  Prokesch  11,  23.  J 


Brit.  Mus. 


6.  Thrakien. 

Seuthes. 

Nackter  Reiter  mit  Speer  bewaffnet. 


^OAEON  T raube,  im  F. 
Lorbeerzweig.  Das  Ganze 
in  vertieftem  Viereck. 

(COAE  . N) 


CO  Traube  in  vert.  V. 


COAEßN  Dasselbe. 


Heraklesk.  im  Perlenkranz. 


Dasselbe. 


io  aram.  Schrift, 
König  und  Wagenlenker 
auf  einem  mit  2 Pferden 
bespannten  Wagen. 

Dieselbe  Legende.  Priester 
vor  einem  Thymiaterion, 
die  Rechte  erhoben. 


(hint.  d.  Magier  befl.  Figur) 
Aram.  Sehr.  Magier  v.  einem 
geschl.  Tempel,  hinter  dem 
ein  auf  Säule  aufgeptlanz- 
tes  heiliges  Zeichen. 

(auf  der  Säule  Vogel.) 

( Dasselbe.) 


CEY0A 

KOMMA 

CEY0A 

APfY 

PION 


in  einem  vert. 
Viereck. 

in  einem  vert. 
Viereck. 


8.40 


Mus.  Luyn.  pl.  VI. 


Dasselbe. 
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B.  Provinzialgeld. 

1.  Silbermünzen  der  lU.  dasüylitischen  Satrapie. 


Fontos.  Amisos. 


Persische  Währung. 


t 


5.60 

Brit.  Mus.  Mion.  2, 340,35. 

5.57 

= 105  Mion.  36. 

5.50 

Brit.  Mus. 

5.45 

Brit.  Mus. 

5.00 

Par.  Mus. 

3.75 

Brit.  Mus. 

3.16 

= 49  Hunter  taf.  41,  25. 

Weiblicher  m.  hohem  thurmartigem 
Aufsatz  geschmückter  Kopf. 

2.65 

Par.  Mus. 

1.72 

= 26.6  Thomas  1731. 

1.72 

= 32f  Mion.  S.  4, 435, 98. 

1.63 

= 25.3  Leake  As.  Gr.  9. 

1.60 

Brit.  Mus.  2. 

1.56 

= 29|  Mion.  32. 

* 

5.67 

= 87|  Hunter  pag.  227.' 
taf.  41,  24. 

5.65 

Brit.  Mus. 

5.65 

Par.  Mus. 

5.54 

= 85|  Hunter  pag.  227. 
taf.  41,  22. 

5.60 

Brit.  Mus. 

' Dasselbe. 

5.42 

Brit.  Mus. 

5.33 

= 82.2  Leake  As.  Gr.  9. 

4.72 

= 73  Hunter  pag.  227. 
taf.  41,  23. 

1.71 

= 32|  Mionnet  31.  ^ 

i 

1 

Paphlagonia.  Amastris. 

Persisch -babylonische  Währung. 

9.70 

Brit.  Mus. 

9.50 

Par.  Mus. 

9.39 

! = 145  Borrell  N.  C.  V, 

Männl.  mit  Tiara  bedeckter  Kopf 

187. 

^ (des  Lysimachos  nach  Visconti, 

9.31 

j=175|Mion.  S.  4, 552, 8. 

des  Mithra  nach  Borrell). 

9.30 

Brit.  Mus. 

9.15 

; Brit.  Mus. 

(Stern.) 


Eule  von  vorn  mit  ausge- 
breiteten Flügeln;  im  F. 
Magistratsname  oder  An- 
fangsbuchstaben desselb. 


PEIPA  meist  Initialen  des 
Magistratsnamens  u.  Bei- 
zeichen. Dass.  Gepräge. 

(PEIPAIßN). 


AMACTPIEnN  Weib- 
liche Figur  (Amastris),  in 
d.  Rechten  Nike  haltend. 
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Kromna. 

Klcinasiatisch -persische  Währung. 


3.54 

= 54.6  Leake  As.  Gr.  48.^ 

3.54 

= 54.7  Thomas  1732. 

3.525 

Finder  316. 

3.51 

= 54.3  Thom.  1731  (vgl. 

Mion.  2,  396,  54.) 

3.49 

= 54  Hunter  116.  Peiler. 

taf.  40,  6. 

3.46- 

= 65j  Mionnet  54, 

3.46 

Brit.  Mus. 

KPHA^NA  Frauenk.  mit 
Tiara  bedeckt;  im  Felde 

3.45 

Brit.  Mus. 

> Lorbeerhekränzter  Kopf. 

3.43 

Brit.  Mus. 

meist  Motiogr.  u.  ein  oder 

3.42 

3.41 

Brit.  Mus. 

= 52.8  Leake  As.  Gr. 48. 

zwei  Buchstaben,  zuwei- 
len Beizeichen. 

3.41 

= 52.8  Leake  Sup.  43. 

3.38 

Brit.  Mus. 

3.36 

Brit.  Mus. 

3.35 

Berl.  Mus. 

3.17 

= 49  Hunter  p.  116. 

Dasselbe. 

KPOMNA  Dasselbe. 

Sinope. 

Persische  Währung. 

I.  ff'eriode. 

6.03 

= 93|-  Hunter  273.  'i 

6.00 

=113  Mion.  S.  4, 572,1 17. 

6.00 

Brit.  Mus. 

5.99 

= 92.6  Thomas  1733. 

5.99 

Brit.  Mus. 

5.98 

= 92.4  LeakeÄs.Gr.116. 

* 

5.97 

Brit.  Mus. 

5.94 

= 112  Mion.  2,  400,71. 

5.94 

= 91.8  Hunter  273.  taf. 

49, 19. 

5.93 

= 91.6  Thomas  1731. 

Weiblicher  Kopf  (der  Nymphe  Si- 

CINil ')  Adler  auf  Thun- 

5.90 

Brit.  Mus. 

nope)  im  Felde  meist  Akrostolion. 

fisch.  Initialen  des  Ma- 

5.89 

= 111  Mion.  2,  400,  74. 

gistratsnamens. 

5.86 

Brit.  Mus. 

5,85 

Brit.  Mus. 

5.84 

= 90.3  Leake  As.Gr.l  16. 

5.79 

= 1094-  Mion.  S.4,573, 

120. 

5.76 

= 108J  Mion.  S.118. 

5.75 

Brit.  Mus. 

5.68 

= 107  Mionnet  72. 

5.63 

= 106^  Mionnet  75. 

5.60 

Brit.  Mus. 

')  Statt  N häufig 
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3.083 

Mus.  Waddington. 

2.92 

= 55  Mionnet  79. 

2.65 

Brit.  BIus. 

2.40 

Bi'it.  Mus. 

CINß  Adler  mit  ausgebr. 

1.95 

Brit.  Mus. 

Flügeln  von  vorn,  im  F. 

1.64 

= 31  Mionuet  78. 

oft  ein  Buchstabe  u.  Bei- 
zeichen (Traube). 

1.56 

Brit.  Mus. 

1.55 

Brit.  Brit. 

2.98 

= 46  Leake  S.  91. 

Weibl.  thurmgekrönter  Kopf  seitw. 

Adler  mit  ausgebr. 

Flügeln. 

1.69 

= 26.2  Leake  As.  Gr.  11 6. 

Dasselbe. 

Dasselbe  im  Felde  Trauben, 

rechts  Monogramm. 

11.  Peri<»de. 

4.93 

= 93  Prok.  Ined.  1854.1 

281. 

4.81 

=74.1  Leake  As. Gr. 116, 

CINß  Adler  auf  Fisch. 

4.80 

= 74.1  Thomas  1732. 

^■Weibl.  Kopf,  im  Felde  Akrostolion. 

Initialen  des  Magistrats- 

4.78 

Berl.  Mus.  (vernutzt). 

namens. 

4.70 

Brit.  Mus. 

2.45 

= 46|-  Mionnet  S.  124.  ' 

2.45 

Brit.  Mus. 

2.43 

Brit.  Mus. 

2.41 

Brit.  Mus. 

2.40 

2.39 

Berl.  Mus. 

Brit.  BIus. 

AVeiblicher  thurmgekrönter  Kopf. 

^INß  (EINß)  Schiffs- 
vordertheil,  im  Felde  Mo- 

2.31 

= 35|  Hunter. 

nogramm  und  verschie- 

2.30 

= 13^  Mionnet  83. 

dene  Beizeichen. 

2.24 

= 42i  Mionnet  S.  123. 

2.19 

= 41‘-  Mionnet  82.  j 

1.85 

Berl.  Mus. 

CINIl  Dasselbe. 

1.75 

= 27  Leake  Supl.  91. 

■ Dasselbe. 

1.50 

Berl.  Mus.  >1 

1.46 

= 22.7  Leake.  Thomas 

1732. 

1.45 

Brit.  Mus. 

1.44 

= 27j  Mionnet  81. 

1.41 

Brit.  Mus. 

>Weiblicher  Kopf  von  vorn. 

Adler  mit  ausgebr. 

1.38 

= 26  Mionnet  S.  128. 

Flügeln  von  vorn. 

1.25 

Brit.  Mus. 

1.15 

Brit.  Mus. 

1.11 

= 21  Mionnet  S.  127. 

1.20 

Berl.  Mus. 

Hermeskopf. 

rechts,  darüber  P, 

Adler  von  vorn. 
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III.  Periode. 


Attische  Währung. 


16.8 

Par.  Mus. 

Frauenkopf  mit  Mauerkrone. 

ZIINf2nEHN  Apollo  mit 
Leier. 

8.25 

Brit.  Mus. 

Dass.,  darüber  Contremarke  m.  dem 

SIN  Poseidon  sitz.,  in  der 

8.20 

Par.  Mus.  (vgl.  Mionnet 
S.  4,  573, 122). 

Heliosk.  zwischen  dessen  Strahlen 

CINilHEßN. 

Bithynien.  Astakos. 

Rechten  Dreizack. 

Mionnet  S.  5, 17, 88.  PI. 
50,  9. 

Krebs. 

Kalchedon. 

S!A  Frauenkopf  in  vertief- 
tem Viereck. 

II.  Periode.  (I.  Periode  vgl.  oben  S.  388.) 

Kleinasiatische  Währung. 

14.70 

Par.  Mus. 

KA  AX  Kind  schreitend  auf  Aehre. 

Viergeth.  punkt.  Quadr.  inc. 

5.35 

5.30 

5.29 

5.28 

5.25 

5.00 

4.90 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus.  2. 

= 81.6  Leake  As.  Gr. 40. 
Mus.  Waddington. 

Par.  Mus.  = 99  Blionnet 
2, 421,  65.  vgl.  PI.  38, 
3.4. 

Par.  Mus. 

Par.  Mus. 

KAA  oder  KAAX,  auf  einigen 

4.85 

Brit.  Mus. 

Vier  dreieckige  Einschläge 

Exemplaren  HAA  oder  HAA 

in  Windmühlenfiügelform, 

* 3.55 

3.40 

* 3.37 

* 3.25 

2.55 

2.35 

2.31 

2.31 

Brit.  Mus.*). 

= 64^  Mionnet  S.  5,  24, 
123. 

= 52.1  Mus.  Br.  Combe 
159. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

= 43|  Mionnet  67. 

= 34.2  Leake  As.  Gr.  40.- 

Dasselbe. 

häufig  punktirt. 

1.05 

Brit.  Mus. 

KAAX  Rind  schreitend. 

III.  Periode. 

Dasselbe. 

3.90 

3.85 

Brit.  Mus. 

= 59.6  Thomas  1733 
vgl.  Mionnet  68. 

3.83 

Mus.  Waddington. 

> Unbedeckter  unbärtiger  Kopf. 

KAAX  zwischen  4 Rad- 

3.67 

1.98 

= 69|  Mionnet  68. 

= 30.8  Mus.  Br.  Combe 
159.  pl.  9, 11. 

speichen. 

*)  Die  mit  * bezeicimeten  Exemplare  tragen  die  Aufschrift  HAA. 
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2.00 

Brit.  Mus. 

. 

2.00 

Par.  Mus. 

KAA  und  Epheublatt  zwi- 
schen 4 Radspeichen. 

1.99 

= 30.9  Leake  As.Gr.40. 

' Unbärtiger  Kopf. 

1.98 

= 37^  Mionnet  S.  124. 

) 

0.68 

= 10.7  Leake  As.  Gr.  40. 

Dasselbe. 

Rad  mit  4 Speichen. 

0.49 

= 7.7  Leake  As.Gr.40. 

Rad  mit  12  Speichen. 

Vier  dreieckige  Einschläge. 

IV.  l^eriode. 

Nach  Alexander  (vgl.  Borrell  N.  Chr.  5, 191). 

13.96 

= 215.6  Leake  Sup.  35.1 

13.95 

Brit.  Mus. 

13.64 

= 210.8  Leake  Sup.  35. 

5.30 

Brit.  Mus. 

^ Demeterkopf  mit  Schleier. 

KAAX  oder  KAAXA 

5.28 

5.09 

= 81.5  Leake  Sup.  35. 

Apollo  sitzend  mit  Pfeil  u. 
Bogen;  im  Felde  meist 

= 96  Mionnet  S.  126. 

einzelne  Buchstaben. 

PI.  74,  9.  j 

Attischer  Fufs. 

16.65 

= 257.2  Thomas  1734. 

Kopf  Alexanders  m.  Widderhörnern. 

KAAXAAONIßN 

Pallas  sitzend,  wie  auf  den 

Tetradrachmen  des  Lysi- 
machos. 

16.64 

= 257  Borrell  N.  Chr.  5, 

Kopf  des  Lysimachos  mit  Diadem 

KAAXAAONIßN 

190. 

und  Widderhörnern. 

Pallas  sitzend,  der  1.  Ellen- 

bogen  auf  Schild  gestützt, 
darunter  Aehre. 

Herakleia. 

11. 

Periode.  (L  Periode  vgl.  S.  387.) 

Persische  Währung. 

5.71 

= 88.2  Leake  Sup.  58.  '] 

5.23 

= 98f  Mionnet  2,  439, 

158. 

4.90 

Brit.  Mus. 

4.80 

Brit.  Mus. 

“ Bärtiger  Heraklesk.  m.  Löwenhaut. 

HPAKAEIA  Stier stofs. 

4.50 

= 69.7  Thomas  1737. 

Hunter  taf.  29,  9. 

3.90 

Brit.  Mus. 

3.85 

Brit.  Mus.  J 

1.10 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

HPAK  Halber  Stier. 

Herakleia,  Sintike  (?). 

2.80 

Par.  Mus.  2. 

1.85 

Brit.  Mus. 

1.81 

Brit.  Mus. 

J>  Bärtiger  Herakleskopf  mit  Löwenhaut. 

HPAKAtiA  um  viergeth. 

1.81 

= 28  Hunter  30,  2. 

Quadr.  iuc.  Das  Ganze  in  ver- 

1.80 

= 34  Mionnet  S.  258. 

tieftem  Viereck. 

0.90 

= 14  Hunter  30,  3.  \ 

0.90 

= 17  Mionnet  152.  ^ 

Jugendliolier  Herakleskopf  mit  Löwenhaut. 

HPAKAEIA  od.  HPAK 

0.35 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

437 


1.67 

= 25.9  Thomas  1738  ' 
vgl.  Hunter  taf.  29, 10. 

1.14 

Finder  318. 

Bärtiger  Herakleskopf  mit  der  Lö- 
wenhaut. 

(Ohne  Traube.) 
HPAKAEIA  Keule,  im 
Felde  Traube. 

1.05 

0.97 

Brit.  Mus. 

= 15  Hunter  p.  149.  taf 
29,  10. 

0.86 

= 16j  Mionnet  156. 

III.  Periode. 

11.70 

Brit.  Mus. 

11.47 

= 177  Thomas  1735. 

11.45 

Brit.  Mus. 

11.08 

= 171  Hunter  p.  149. 
taf  29,  8. 

(im  Felde  Keule.) 

11.05 

= 208  Mionnet  154. 

HPAKAEIA  Frauenkopf 
mit  hohem  Kopfputz  ge- 

5.45 

= 84.2  Thomas  1738. 

> Herakleskopf  mit  Löwenhaut. 

3.85 

Brit.  Mus. 

schmückt. 

3.68 

= 69^  Mionnet  155. 

(im  Felde  Keule.) 

3.66 

= 56.4  Thomas  1737. 

3.53 

Brit.  Mus. 

3.52 

Brit.  Mus. 

1.85 

Brit.  Mus. 

IV.  Periode. 

9.45 

9.35 

9.34 

9.20 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

= 144.3  Thomas  1736. 

= 173^-  Mion.  153.  Hun- 
ter taf  29,  6. 

> Herakleskopf  mit  Löwenhaut. 

HPAKAEH  oder 
HPAKAEI2TAN 

Bakchos  sitzend,  unter  dem 
Sitze  oftMonogramm  oder 
einzelner  Buchstabe. 

Könige  von  Herakleia. 

Dionysios  und  Timotheos  (344  — 336). 

9.60 

Brit.  Mus.  2.  > 

9.50 

= 179  Mionnet  2,  444, 

9.46 

9.30 

9.25 

180. 

= 146  Leake  Sup. 58. 

= 175{  Mionnet  179. 

= 142.9  Thomas  1739. 

=-Bakchoskopf,  dahinter  Thyrsusstab. 

TIMO0EOY 

AlONYClOY 

Herakles  Trophäe  erricht, 
(im  Felde  Widder.) 

2.30 

Brit.  Mus. 

2.05 

Par.  Mus. 

')  Von  den  bei  Mionnet  S.  5,  52,  260,  261,  vgl.  Sest.  Lett.  Cont.  t.V[I,48.  n.  6.  7.  taf.  1,  16.  beschriebenen  Münzen: 
Herakleskopf  )(  Nike  auf  Schild  gestützt  mit  der  Lanzenspitze  den  letzten  Buchstaben  von  HPAKAEIA  oder 
EPAKAEIA  schreibend,  stehen  mir  keine  Gewichte  zu  Gebote. 
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Dionysios  (336  — 304). 


9.60 

4.79 

Brit.  Mus. 

Mus.  Waddington. 

>Bakchoskopf,  dahinter  Thyrsusstab. 

AIONY^IOY  Dass. 

4.60 

4.54 

9.57 

Brit.  Mus. 

= 70.1  Leake  Sup.  58. 

Berl.  Mus.  vgl.  Sestini  'i 

Amastris  (304 — 288). 

AMA^TPI  . . 

Mus.  Hedervar.  II. 
taf.  16,  3. 

>Männl.  Kopf  mit  phrygisch.  Mütze. 

BACIAICCHS: 

Sitzende  Frau  (Amastris)  in 
d.R.  Nike,  in  d.  L.  Scepter. 
(BACIAI^CHS:,  nicht 

bas:iai^s:ac,  nach 

dem  Schwefelabdruck.) 

9.40 

= 177  Mionnet  182. 

5.25 

Berl.  Mus. 

Klos. 

Persisches  Gewicht. 
Lorbeerbekr.  Kopf  nach  rechts. 

Schiffsvordertheil , Magi- 

2.55 

2.51 

2.50 

2.50 

Brit.  Mus.  2. 

Brit.  Mus.  2. 

Brit.  Mus. 

Par.  Mus.  vgl.  Mionnet 

(KIA) 

stratsname 

(PIlCEIAilNIOC). 

(BAKMETA) 

2.50 

S.  5,  246, 1439  f. 

= 38.9  Thom.  1733  vgl. 

(Ohne  Schrift.) 

(AGHNOAßPO^) 

2.50 

Mionnet  2,  491,  435. 

= 38.8  Leake  As.  Gr. 

(nPOEENOS!) 

2.45 

42.  (2.) 

Brit.  Mus. 

Apollokopf,  darunter  meist  Kl 

(MIAHTO^) 

Schiffsvordertheil,  darüber 

2.45 

Par.  Mus. 

oder  KIA. 

od.  darunter  meist  Stern ; 
Magistratsname. 

2.44 

2.40 

2.35 

2.30 

2.23 

= 37.7  Leake. 

Brit.  Mus.  2. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

= 34.5  Leake. 

(EYMENHC) 

1.95 

Brit.  Mus. 

1.25 

1.15 

Par.  Mus. 

Brit.  Mus. 

2.93 

Nacl 

= 5£>l  Mion.  S.  5, 275,1. 

Mysia.  Adramyteion. 

Untergang  des  persischen  Reiches. 

AAPAMYTHNßN 

2.80 

Brit.  Mus.  (durchlöchert). 

1 Bärtiger  Kopf  mit  Diadem. 

Adler  auf  Donnerkeil,  im 

2.75 

Brit.  Mus. 

Felde  Monogramm. 
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Antandros. 

Babylonisch -persisches  Gewicht. 


11.00 

Par.  Mus.  Mion.  3,  665, 
659.  inc.  Cilic. 

Halber  Löwe  nach  rechts. 

Ziegenbock  vor  Baum  in 
vert.  Viereck. 

1.81 

= 29.25  Borrell  N.  C.  6, 
146  9. 

Vordertheil  eines  Löwen  n.  rechts. 

Löwenkopf  nach  rechts. 

3.66 

3.20 

Par.  Mus. 

= 60i  Mion.  S.  5,  286, 
48.  Allier  taf.  12, 1. 

► Frauenkopf. 

ANTAN  Ziege  v.  Baum. 

2.60 

Brit.  Mus. 

1.15 

Par.  Mus. 

5.07 

= 95iMion.S.5,294,81. 

Assos. 

Persisches  Gewicht. 

Frauenkopf  nach  rechts. 

Stierkopf  v.  vorn,  darunter 

2.92 

2.90 

2.86 

2.72 

2.60 

2.30 

2.23 

= 55  Mionnet  50. 

Berl.  Mus. 

Brit.  Mus. 

= 42  Leake  As.  Gr.  29. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

= 34.5  Leake  Sup.  26.  , 

> Pallaskopf. 

Symbol. 

A^^ION  (AZZION) 

Stierkopf  von  vorn. 

0.48 

= 7j  Fox  Gr.  c.  taf.  2, 
22. 

Greif  liegend  nach  links. 

Löwenkopf  m.  offn.  Rachen, 
links  im  Felde  A , das 
Ganze  in  vert.  Viereck. 

14.84 

11. 

= 279^  Mionnet  2,  528, 
85. 

Kyzikos. 

Periode.  (I.  Periode  vgl.  S.  388.) 

Kleinasiatische  Währung. 
Frauenkopf  mit  Diadem. 

Löwenkopf  in  vert.  Quadr. 

6.22 

= 117^  Mion.  2,  528,  86. 

Frauenkopf  nach  rechts  in  vert.  V. 

Löwenkopf. 

2.05 

2.07 

Brit.  Mus. 

= 39  Mionnet  87.  vgl. 
Pellerin  II.  pl.  48, 
12.  Rev.  num.  1856. 
pl.  II,  4. 

Mus.  Waddmgton.  vgl. 
Allier  pl.  XII,  7. 

Brit.  Mus. 

Löwenkopf  mit  offnem  Rachen. 

Kopf  mit  phrygischer  Mütze  über 
Thun. 

Vertieftes  Quadrat. 

^ Löwenkopf  in  vertieftem 
Viereck. 

1.58 

1.30 

Vordertheil  eines  Ebers,  dahinter 
Thun. 

Löwenkopf  in  vert.  Viereck, 
bisweilen  >|. 

')  In  der  Nähe  von  Antandros  gekauft. 
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1.20 

Mus.  Luynes. 

(Ohne  Schrift.) 

1.16 

Brit.  Mus. 

1.15 

Brit.  Mus.  2. 

1.04 

= 19|  Mion.  S.  5,  305, 

135  (vgl.  PI.  LIII,  10 

i 

0.90 

= 2,  529,  88j. 

Brit.  Mus. 

^Vordertheil  eines  Ebers,  dahinter 
Thun. 

Löwenkopf  in  vert.  Viereck, 
bisweilen 

0.85 

= 16}  Mionnet  S.  131. 

(Ohne  Schrift.) 

0.80 

Mus.Luyn.  (unt.  Samos). 

(K). 

0.79 

Mus.  Luynes. 

(Ohne  Schrift.) 

0.75 

Brit.  Mus. 

0.70 

Brit.  Mus.  ^ 

0.78 

Mus.  Luynes. 

(Löwe  n.  r.  TI.H..Y). 

0.40 

= 7-  Mionnet  S.  135. 

Dasselbe. 

0.35 

Brit.  Mus. 

1.05 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

>1  Dasselbe. 

0.80 

Brit.  Mus. 

Dasselbe. 

K Dasselbe. 

III.  Periode. 

15.23 

= 235  Northw.  C.  982. 

SillTEIPA  Kopf  der  Proserpina. 

Löwenkopf  über  Thunfisch. 

15.189 

= 286  Mionnet  2,  529,  ^ 

(Ohne  Schrift.) 

90.  vgl.  Hunter  taf. 
24,  5. 

KY  oder  KYII  oder 

15.07 

Mus.  Wadd.  vgl.  Rev. 

> Dasselbe. 

KYIYKHNnN 

num.  1856.  pl.  II,  10. 

Löwenkopf,  dahinter  ver- 

14.69 

Mus.  Waddington. 

(Ohne  Schrift.) 

schiedene  Symbole,  da- 
runter Thunfisch. 

14.50 

Berl.  Mus. 

14.45 

Berl.  Mus.  ^ 

(Ohne  Schrift.) 

IV.  Periode. 

14.76 

Mus.  Waddington. 

Kopf  der  Prosperpina. 

1 Meist  KY  oder  KYH 

13.48 

= 208  N.  C.  983. 

Dasselbe  über  Thunfisch. 

Apollo  sitzend,  in  der  R. 

13.30 

Par.  Mus.  vgl.  Sest.  Stat. 

> Plectrum,  in  d.  L.  Leier, 

ant.  taf.  III,  10. 

»CUTEIPA  Kopf  der  Proserpina. 

\ darunter  Thunfisch,  i.  F. 

12.75 

Brit.  Mus. 

j verschiedene  Symbole. 

5.57 

Mus.  Waddington. 

Dasselbe  Gepräge  ohne  Schrift. 

KYXI  Apollo  gestützt  auf 

Gargara. 

Leier. 

Kleinasiatisches  Gewicht. 

3.05 

Berl.  Mus.  vgl.  Mionnet 

2,  552,  246. 

1 Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

r APr  Stier  fressend  n.  1. 

2.975 

= 46  Fox  11,  5, 29. 

Harpagion? 

Kleinasiatisches  Gewicht. 

3.77 

= 71  Prokesch  In  1854. 

j Harpyenkopf  von  vorn. 

Harpye  mit  4 Flügeln  in 

vertieftem  Viereck. 

Lampsakos. 

II.  Periode.  (I.  Periode  siehe  S.  388.) 
Persische  Währung. 
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5.30 

Brit.  Mus. 

5.20 

Brit.  Mus. 

5.15* 

Brit.  Mus. 

5.05 

Brit.  Mus. 

4.85* 

Brit.  Mus. 

4.65* 

Brit.  Mus. 

^ Doppelkopf. 

Pallaskopf  in  vert.  Viereck. 

4.64 

= 87i  Mion.  2,  560,  293. 

3.82 

= 72  Prokesch  In.  1854. 

3.80 

Brit.  Mus. 

1.19 

= 22^  Prok.  In.  1859. 

0.70 

Brit.  Mus. 

1.22 

= 23|  Prok.  In. 

Dasselbe. 

Eingeschlagenes  Viereck. 

2.55* 

Brit.  Mus.  'i 

2.50 

Brit.  Mus. 

2.50 

= 38  7 Leake  As  Gr.  72. 

2.49 

= 47  Mionnet  2, 561, 296. 

2.45 

Brit.  Mus. 

2.45* 

Brit.  Mus. 

2.44* 

Brit.  Mus. 

• 

2.30* 

Brit.  Mus. 

2.30 

Berl.  Mus.  2. 

1.45 

Brit.  Mus. 

1.35 

Brit.  Mus. 

1.34 

Brit.  Mus. 

1.33 

= 25|-  Mionnet  295. 

> 

Dasselbe. 

AAod.AAMod.AAM4^ 

1.30 

Brit.  Mus. 

Pallaskopf. 

1.26* 

Brit.  Mus. 

(Unter  Doppelkopf  Delphin.) 

1.25 

Brit.  Mus. 

1.22 

Mus.  Luynes. 

= 23  Prokesch  In.  1854. 

(Auf  einem  Bande  um  den  Hals  des 
Doppelkopfes  0EO) 

1.22 

1.19* 

= 1 8.6  Leake  As.  Gr.  72. 

(Unter  Doppelkopf  Delphin.) 

1.18 

= 22^  Mionnet  297. 

1.15 

Brit.  Mus. 

1.13 

= 17.6  Leake  Sup.  62. 

(Ohne  Schrift.) 

0.72 

Mus.  Luynes. 

(Ohne  Schrift.) 

0 65 

Brit.  Mus. 

(Ohne  Schrift.) 

3.20 

Berl.  Mus. 

Pallaskopf. 

Beflügeltes  Seepferd. 

')  Die  mit  * bezeichneten  Münzen  sind  jüngerer  Fabrik. 
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3.08 

2.33 

2.32 

1 

Mus.  Luynes. 

= 36  Leake  As.  Gr.  72. 
= 43f  Mionnet  M.  2, 561, 

Pallaskopf. 

Beflügeltes  Seepferd. 

298. 

'Dasselbe. 

AAA^  Beflügelt.  Seepferd, 

2.30 

1.15 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

darunter  Kornähre. 

3.44 

= 53  Borr.  N.C.VI,  155. 

Bärtiger  Bakchoskopf  n.  rechts. 

AA/A  Stierkopf  von  vorn. 

1.38 

Brit.  Mus. 

Dasselbe. 

III.  Periode. 

Attische  Währung. 

Dasselbe. 

16.47 

= 253.2  Leake  As.  Gr. 
72  (nach  Eckhel  11,458 
nach  der  Schlacht  von 
Actium). 

Bakchoskopf. 

Parion. 

Kleinasiatischer  Fufs. 

I.  Periode. 

AAMH'AKHNßN 

Apollo,  in  der  R.  Plectrum, 

CCüKPATOY 
TOY  EENOtpANOY 

2.47 

= 46|  Mion.  2,  574,  387.^ 

(Zweig.) 

2.46 

2.45 

= 46|-  Mionnet  383. 

Brit.  Mus. 

(Ohne  Symbol.) 

2.44 

2.43 

= 46  Mionnet  384. 

Brit.  Mus. 

(Kranz.) 

2.43 

2.42 

2.40 

= 37.4  Leake  As.  Gr.  93. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

(Ohne  Symbol.) 

2.39 

2.38 

= 454  Mionnet  386. 

Brit.  Mus. 

(Stern.) 

2.38 

= 45  Mionnet  381. 

=•  Medusenhaupt. 

PAPI  Stier  sich  umwen- 

2.38 

= 45  Mion.  S.  637. 

dend ; im  Felde  verschie- 
dene Symbole. 

2.35 

Mus.  Waddington. 

2.35 

= 44^  Mionnet  382. 

(Stierschädel.) 

2.34 

= 36.2  Leake  As.  Gr.  93. 

(Muschel  und  Aehre.) 

2.33 

= 44  Mionnet  S.  639. 

(Vogel.) 

2.28 

2.27 

= 43  Mionnet  380. 

Brit.  Mus. 

(Blatt  wie  381.) 

2.24 

2.20 

= 42^  Mionnet  S.  640. 
Brit.  Mus. 

(Stern.) 

2.12 

= 40  Mionnet  385.  j 

II.  Periode. 

Nach  Alexander. 

(0). 

13.58 

= 209|  Hunter  taf.  41, 

16. 

Medusenhaupt  von  vorn. 

PAPIANßN  Nike,  in 

der  Rechten  Kranz;  Mo- 
nogramm, Füllhorn  und 
Aehre  im  Felde. 

Frokonnesos. 

Kleinasiatisches  Gewicht. 
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3.56 

Brit.  Mus. 

3.55 

3.54 

= 55  Borrell  N.  C.  VI, 
189. 

= 54|-  Hunter  241.  taf. 
44,  7.  vgl.  Allier  pl. 
13, 1. 

> Weiblicher  Kopf,  Magistratsname. 

P PO  KON  Vorderth.  ein. 
liegend.  Hirschkalbes,  im 
Felde  Vase. 

3.50 

Berl.  Mus. 

2.35 

Brit.  Mus. 

Weibl.  Kopf  nach  links. 

PP 0 KON  Einhenkelige 
Vase. 

1.15 

Brit.  Mus. 

Weibl.  Kopf  nach  rechts. 

PPOKON  Vorderth.  ein. 
liegenden  Hirschkalbes. 

Troas.  Abydos. 

Kleinasiatisches  Gewicht. 

II.  Periode. 

14.65 

Brit.  Mus. 

Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

A Anker,  Magistratsname 
in  eingeschl.  Viereck. 

3.73 

Brit.  Mus. 

3.36 

= 63j  Mionnet  2, 632, 12. 
vgl.  Hunter  taf.  1,  11. 
(vgl.  Peiler.  H.  taf.  51, 
4.  5). 

3.31 

= 62|  2 Mionnet  11. 

3.28 

Brit.  Mus.  2. 

3.25 

Brit.  Mus.  2. 

(ohne  A). 

3.25 

Brit.  Mus. 

3.25 

= 61^  Mionnet  12. 

3.23 

= 61  Mionnet  12. 

3.20 

3.20 

3.17 

Brit.  Mus.  3. 

= 49.9  Leake  As.  Gr.  1. 

= 49.2  Leake  As.  Gr,  1. 

> Maske. 

A ( fehlt  auch)  Anker,  meist 
im  Felde  Skorpion. 

3.15 

Brit.  Mus. 

2.90 

Brit.  Mus. 

2.85 

Brit.  Mus. 

2.78 

= 52 j Mionnet  12. 

2.77 

= 52}  Mionnet  12. 

2.76 

= 42.6  Leake  Sup.  10. 

2.74 

Brit.  Mus. 

2.40 

Brit.  Mus. 

1.60 

Brit.  Mus.  J 

1.15 

Brit.  Mus.  j 

Dasselbe. 

A Anker,  Magistratsname. 

3.73 

3.59 

Brit.  Mus. 

Mus.  Rauch.  ' 

Anker,  im  Felde  Skorpion. 

Zwei  Haken  über  einander 
in  Relief.  Das  Ganze  in 
vert.  Viereck  (in  den  vier 
Feldern  Fische). 

1 
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3.21 

3.20 

3.15 

Brit.  Mus.  j 

Brit.  Mus.  > 

Brit.  Mus.  ) 

Maske. 

Sternartiges  eingeschlage- 
nes Viereck. 

2.74 

2.40 

Brit.  Mus.  \ 

Brit.  Mus.  > 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

1.60 

Brit.  Mus.  ) 

3.88 

= 60  N.  C.  1017. 

Dasselbe. 

Harpye?  in  vert.  Viereck. 

3.55 

Par.  Mus.  Mion.  3,  64, 13. 

III.  Periode. 

1.  Vereinsgeld. 

Abydos  und  Klazomenae. 

1.95 

Brit.  Mus.  ( 

Beflügelter  Eber. 

Maske  v.  vorn  in  vertieftem 

0.60 

Par.  Mus.  ' 

Viereck. 

1.90 

= 29.6  Leake  Ins.  Gr.  8.  | 

Abydos  und  Chios. 

Sphinx  sitzend  nach  rechts. 

Maske  (Gorgohaupt)  v.vorn. 

1.75 

= 27  Fox  II,  44. 

Abydos  und  Kebren. 

Widderkopf  nach  links. 

Maske  in  Viereck  v.  Linien. 

14.70 

Par.  Mus.  Mion.  2,  633, 'i 
17.  vgl.  Peiler.  11.  taf. 
51,  9. 

2.  Städtisches  Geld. 

3.31 

Brit.  Mus.  vgl.  Hunter 
taf.  1,  10.  Pellerin  II. 
taf.  51,  8. 

> Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

ABY  Adler,  Magistratsn., 

2.49 

2.45 

2.44 

2.25 

= 47  Mionnet  20. 

Brit.  Mus.  2. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

zuweilen  iin  F.  Symbole, 
wie  Fisch,  Dreizack. 

5.20 

4.84 

4.83 

Brit.  Mus. 

74.7  N.  C.  1018. 

Mus.  Waddington. 

(in  vert.  Viereck.) 

>•  Maske. 

ABYod.ABYAHNON 

0.65 

0.55 

Brit.  Mus.  vgl.  Pell.  II. 

taf.  51,  6. 

Brit.  Mus. 

Adler. 

2.86 

= 54  Mion.  S.  5,  498,  8. 

1 Pallaskopf,  dahinter  Knöchel. 
Pallaskopf. 

Jugendlicher  Kopf  v.  vorn. 

Maske. 

0.81 

0.87 

= 15|^  Mionnet  14. 

= 16|  Mionnet  15.  vgl. 
Peiler.  II.  taf.  51,3. 

0.34 

= 16^^  Prok.  In.  1854. 

Dasselbe. 

1 

Viergeth.  Quadr.  inc. 

IV.  Periode. 

Attische  Währung. 
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16.52 

Mus.  Waddington. 

Apollokopf  nach  links. 

A . . Magistratsn.,  Anker  in 

vert.  Viereck. 

16.62 

= 313  Mionnet  30. 

16.52 

= 311}  Mionnet  25. 

ABYAHNßN 

16.35 

16.28 

= 252.4  Leake  As.  Gr.  1. 
= 306|  Mionnet  23. 

^Kopf  der  Artemis,  dahinter  Köcher 
und  Bogen. 

Adler  mit  ausgebreiteten 
Flügeln,  Magistratsname, 
i.  F.  versch.  Symbole.  Das 
Ganze  im  Lorbeerkranz. 

16.12 

= 303|  Mionnet  24. 

15.95 

= 301}  Mionnet  22. 

1.96 

= 37  Prokesch  In.  1854.^ 

ABY  Dass.,  i.F.  Kranz  u.  HP. 

Dardanos.  Kleinasiatischer  Fufs. 

2.35 

Brit.  Mus. 

Herakleskopf  mit  der  Löwenhaut. 

AAP  Bogen  und  Köcher 

in  vertieftem  Viereck. 

1.97 

= 37}  Mion.  2,  655, 167. 

'' 

1.87 

= 33}  Mionnet  S.5,  551, 

''Dasselbe. 

Hahn  in  eingeschl,  Viereck. 

363. 

Kehren.  Kleinasiatischer  Fufs. 

1.  Städtisches  Geld. 

1.12 

Mus.  Wadd.  M^langes 

KE  BP  Widderkopf  nach  rechts. 

Viergetheiltes  eingeschlage- 

taf.  III,  1. 

nes  Viereck. 

1.00 

Par.  Mus. 

0.85 

Par.  Mus. 

' Widderkopf  nach  rechts. 

Dasselbe. 

0.50 

Par.  Mus. 

Vordertheil  eines  Widders. 

Dasselbe. 

0 45 

Par.  Mus. 

Zwei  Widderköpfe  gegeneinander, 

Dasselbe. 

dazwischen  Zweig. 

0.15 

Berl.  Mus. 

Widderkopf  nach  links. 

Dasselbe. 

2.  Bundesgeld. 

Kehren  und  Teos. 

0.583 

= 9 Borreil  N.  C.  7,  71. 

Greif  n.  rechts,  den  linken  Vorder- 

Zwei  Widderköpfe  gegen- 

fufs  erhoben. 

einander. 

— 

Mionnet  S.  6,  376,  1892. 

Greif. 

Ein  Widderkopf. 

Megara.  Kleinasiatischer  Fufs. 

3.30 

Berl.  Mus. 

Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

MET  AP  zwischen  den  6 

Strahlen  einer  sternarti- 
gen Figur. 

Neandreia.  Kleinasiatisches  Gewicht. 

0.61 

=ll}Mion.Poids  p.l42. 
n.  eigner  Wäg.  0.58  Gr. 

= 11  Prok.  In.  1854. 

\ 

0.58 

* Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

NEAN  Widder  in  vertief- 
tem Viereck. 

1.84 

= 28.5  Borreil  N.  C.  6, 

Dasselbe. 

NEAN  Pferd  weidend  in 

198. 

flach  vertieftem  Viereck. 
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Ophryneion. 

Persisches  Gewicht. 


2.76 

= 52  Mionnet  S.  5,  577, 

Behelmter  bärtiger  Kopf  von  vorn. 

OtliPYNEilN 

496.  Allier  pl.XIII,  11. 

Helm  in  drei  Spitzen  auslaufend. 

Reiter  Lorbeerkranz  in  der 

Rechten  haltend. 

Skepsis. 

Kleinasiatisches  Gewicht. 

6.45 

Mus.  Waddingt. 

(im  Felde  N) 

3.81 

Brit.  Mus. 

3.80 

= 58.7  LeakeAs.Gr.lOS. 

Palmbaum,  im  Felde  häufig 

3.79 

3.79 

Brit.  Mus. 

= 58.5  Leake  As.  Gr.  108. 

^CKH'+'ION  Beflügeltes  Seepferd. 

ein  Buchstabe  und  Sym- 
bole. Das  Ganze  in  ver- 
tieftem Viereck. 

3.71 

= 70  Mion.  2,  668,  246. 

3.17 

= 49  Borreil  N.  C.  VI, 

(Ohne  Schrift.) 

(CKHS'ION) 

198. 

1.85 

Brit.  Mus. 

Vordertheil  eines  Stiers. 

Palmbaum  in  vert.  Viereck 

0.518 

= 8 Fox  II,  49. 

von  Linien. 

0.80 

Brit.  Mus. 

CKH'f'ION  Vordertheil  eines 

Palmbaum  in  eingeschlage- 

0.72 

Brit.  Mus. 

Pferdes. 

nem  Viereck. 

Sigeion. 

2.47 

= 38.8  Borreil  N.  C.  VI, 

Behelmter  Kopf. 

Z^IFE  Eule,  im  Felde 

199. 

Mondsichel. 

Teria. 

I.  Periode. 



Mionnet  S.  5,  582,  515. 

Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

THPI  Lorbeerzweig  in 

Allier  XIII,  18. 

Viereck. 



Mionnet  S.  5,  582,  516. 

Weiblicher  Kopf. 

THPI  Oelzweig  in  einem 

Millingen. 

Viereck  von  Linien.  Das 

Tenedos. 

Ganze  in  vert.  Viereck. 

II. 

Periode.  (L  Periode  siehe  S.  390.) 

Kleinasiatische  Währung. 

14.79 

= 22Sj  Hunter  p.  318. 'i 

pl.  57,  7. 

14.60 

= 275  Mion.  2,  672,  267. 

14.57 

= 225  N.  C.  1022. 

TENEAION 

Doppelaxt,  im  Felde  ver- 

3.51 

3.48 

3.45 

= 66j  Mionnet  268. 

> Doppelkopf. 

schied.  Symbole  (Traube, 
Fliege,  Nike,  Aehre).  Das 
Ganze  in  vert.  Viereck. 

Mus.  Waddingt. 

= 65  Mionnet  269. 

3.32 

= 51|  Hunter  p.  318. 

(Traube  Zß  Leier.) 

1.65 

Brit.  Mus. 

(TENE) 

1.40 

Brit.  Mus. 

(TENE) 
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III.  Period«.  Attische  Währung. 


16.82 

16.79 

™ 259  Hunter  318.  Pell.' 
taf.  113,  4. 

= 258.3  Leake  43. 

(TENEAION) 

16.78 

= 316  Mionnet  273. 

TENEAlßN 

16.76 

= 257.7  Leake  43. 

!■  Derselbe  Doppelkopf. 

Dasselbe  Gepräge,  im  Felde 
verschied.  Symb.  (wie  Eule, 

16.62 

= 313  Mionnet  271. 

Traube  u.  a.)  und  Monogr. 

16.45 

3.82 

3.80 

= 309|  Mionnet  270. 

= 72  Mionnet  276. 

= 71|  Mionaet  275. 

Das  Ganze  i.  Lorbeer  kränz. 

3.  Silbermünzen  der  I.  ionischen  Satrapie  und  Goldmünzen  der  Insel  Rhodos 

und  der  karischen  und  kyprischen  Könige. 

Atarneus. 

(Nach  Alexander,  zum  Cistophorengelde  gehörig.) 

3.00 

Berl.  Mus.  (vernutzt). 

Lorbeerhekränzter  Apollokopf. 

Pergamon. 

1.  Periode  ■vor  Alexander. 

Kleinasiatischer  Fufs. 

AT  Schlange. 

1.50 

Par.  Mus. 

ünhärtiger  (Apollo)kopf  n.  rechts. 

PEPr  Bärtiger  Kopf  mit 
einer  Art  Tiara  bedeckt 
in  vertieftem  Viereck. 

Mus.  Wadd. 

II.  Periode  nach  Alexander. 

(PEPrA). 

1.35 

1.32 

Brit.  Mus.  vgl.  Peiler.  II.'' 
taf.  50,  38. 

Brit.  Mus. 

> Herakleskopf  mit  der  Löwenhaut. 

PEPPAMI  Palladion. 

1.30 

1.25 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

0.84 

= 16  Prok.  Ined.  1854.. 

Pordosia  auf  Pordoselene. 

Kleinasiatischer  Fufs. 

3.95 

Brit.  Mus.  = 61  Leake 
Ins.  Gr.  32. 

Bartloser  Kopf. 

Aeolis.  Aegae. 

1.  Persische  Währung. 

POP^OdA  Leier  in 
eingeschlagenem  Viereck. 

2.84 

Brit.  Mus. 

^ Vordertheil  einer  Ziege  n.  links. 

...  ION  Lorbeerbekränz- 
ter Apollokopf  in  vertief- 
tem Viereck. 

0,80 

0.78 

Brit.  Mus. 

=m  BorrellN.C.7, 45. 

Ziegenkopf  und  Hals  nach  rechts. 

2 rautenförmige  Einschläge. 
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2.75 

Brit.  Mus. 

2.62 

= 40.5  Leake  As.  Gr.  3. 

(AICI). 

2.55 

Brit.  Mus. 

^AICAION  Bakchoskopf. 

Vordertheil  einer  Ziege  A. 

2.55 

Berl.  Mus. 

i(AICA). 

2.62 

= 49^  Miou.  3,  2,  4. 

(AICAION  rückläufigj_ 

2.  Attische  Währung  (nach  Alexander). 

2.15 

Brit.  Mus.  'i 

2.14 

= 32.2  Borreil  N.C.  7, 45. 

2.10 

Brit.  Mus. 

^ Pallaskopf. 

AirAE  Dasselbe. 

1.76 

= 27i  Borreil  N.  C.  7, 

45.  J 

15.98 

= 301  Mionnet  3. 

Lorbeerbekränzter  Apollokopf,  im 
Felde  Köcher  und  Bogen. 

AirAIEßN  Zeus  auf  der 
R.  Adler,  i.  d.  L.  Lanze,  i.  F. 
Mon.  DasG.i.Eichenkranz. 

Elaea. 

Kleinasiatischer  Fufs  (nach  Alexander). 

2.47 

= 38.3  Leake  As.  Gr.  54. 

Demeterkopf. 

EAAI  im  Oelkranz. 

3.167 

= 49  Fox  II,  55. 

Pallaskopf. 

E A (?)  Gerstenkorn  im  Lor- 

beerkranz. 

1.28 

Brit.  Mus. 

Dasselbe. 

EAAI  aufserhalb  eines 

Lorbeerkranzes. 

1.11 

= 21  Mionnet  3,  15,  84. 

(Im  Felde  | ). 

Peiler.  II.  taf.  53,  4. 

Dasselbe. 

Dasselbe  innerhalb  eines 

0.84 

= 16  Prok.  Ined.  1859. 

Kyme. 

Lorbeerkranzes. 

11.  Periode. 

Nach  Alexander.  ( 1.  Periode  siehe  S.  390.) 

Attische  Währung. 

2.54 

Mus.  Luynes. 

KY  Adler  nach  rechts. 

Vordertheil  eines  Pferdes 

nach  rechts. 

2.03 

Brit.  Mus.  = Borreil  N.  C. 

Adler  umsehend,  im  Felde  Mono- 

Vordertheil  eines  Pferdes, 

7,  47. 

gramra. 

darunter  Kornähre. 

2.00 

Brit.  Mus. 

1 

1.95 

Brit.  Mus. 

> Dasselbe,  Magistratsname. 

KY  Dasselbe. 

1.89 

Mus.  Wadd. 

111.  Periode. 

16.80 

= 258.4  Leake  As.  Gr.^ 

48. 

16.72 

= 315  Miou.  3,  7,  33. 

KYMAIßN  Gezäumtes 

16.70 

16.61 

Finder  336. 

= 312|  Mionnet  32. 

= Kopf  der  Amazone  Kyme. 

Kofs,  ira  Felde  Gefäfs, 
Magistratsn.  Das  Ganze 
im  Lorbeerkranz. 

16.14 

= 304  Bliounet  31. 

15.94 

, = 300^  Mionnet  34. 

' 
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Myrina. 

Nach  Alexander. 
Attische  Währung. 


16.84 

= 317  Mionnet  3,22, 124. 

MYPINAIßN 

16.57 

= 312  Mionnet  126. 

Halbnackte  Figur,  in  der 

16.50 

= 310f  Mionnet  2,  128. 

>Apollokopf. 

Rechten  Lorbeerzweig,  in 
der  Linken  Schale,  i.  F. 

15.83 

= 298i  M.  S.  6,  35,  222. 

Diota,  Cortina  u.  Monogr. 

15.30 

= 236.3  Leake  As.  Gr.  85. 

Das  Ganze  im  Lorbeerkr. 

1.87 

= 29  Leake  As.  Gr.  85. 

Pallaskopf. 

MY  Weibl.Kopf  v.  v.,  i.F.  Symb. 

1.32 

= 25  Mionnet  S.  221. 

MY  Frauenk.  n.  r.,  dahinter  Diota. 

Apollokopf 

0.90 

= 14.1  Leake. 

Pallaskopf. 

Apollokopf  von  vorn. 

Tamnos. 

1.78 

= 2n  Borreil  N.  C.  VII, 

Lorbeerbekränzter  Apollokopf 

XA.AM  Vase  zwischen 

50. 

Trauben. 

Lesbos. 

1. 

Potinmünzen  älterer  Zeit. 

a)  Kleinasiatisches  Gewicht  (Methymna). 

15.20 

Brit.  Mus. 

15.05 

Pai'.  Mus. 

Löwenkopf  mit  offnem  Rachen. 

Eingeschlagenes  Viereck. 

7.00 

Par.  Mus. 

Löwenkopf  nach  rechts. 

Dasselbe. 

1.40 

Par.  Mus. 

Löwenkopf  mit  offnem  Rachen. 

Dasselbe. 

14.80 

Par.  Mus. 

Löwenkopfhaut  von  vorn. 

ünregelmäfsig  eingeschla- 

14.35 

Berl.Mus.  vgl.Rev.  num.'i 

genes  Viereck. 

1863,  328. 

14.29 

= 220.6  Leake  Ins.  Gr. 

26. 

> Maske  oder  Gorgohaupt  von  vorn. 

Eingeschlagenes  Viereck. 

14.28 

Berl.  Mus. 

14.20 

Par.  Mus.  Brit.  Mus. 

14.15 

Brit.  Mus. 

15.40 

Brit.  Mus. 

Rosette  in  einem  Perlenkreis. 

Dasselbe. 

15.30 

Par.  Mus. 

h)  Persisches  Gewicht  (Mytilene). 

11.30 

Berl.Mus.  vgl.Rev.num.. 

1863,  314. 

11.25 

C.  Behr  548. 

11.15 

Berl.  Mus. 

11  10 

Par.  Mus.  Berl.  Mus. 

2 Kalbsköpfe  gegeneinander,  zwi- 

Eingeschlagenes  Viereck. 

11.10 

Brit.  Mus. 

^ sehen  denselben  Zweig. 

10.99 

-10.88  = 207-205  Pro- 

kesch  In.  1854.  p.286. 

10.95 

Brit.  Mus. 

10.80 

= 171  Leake  Ins.  Gr.  26.-^ 
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5.40 

Brit.  Mus.  Leake  Ins.  Gr, 
26. 

2 Kalbsköpfe  gegeneinander,  da- 
zwischen Zweig. 

Eingeschlagenes  Viereck. 

5.50 

Par.  Mus. 

0.70 

Par.  Mus. 

'Kalbskopf  nach  links. 

Dasselbe. 

0.50 

Par.  Mus. 

c)  Kleinasiatisches  Gewicht.  (Mytilene.) 

2.20 

Par.  Mus.  -i 

1.45 

Par.  Mus. 

1.40 

Par.  Mus. 

1.37 

Mus.  Rauch. 

.Zwei  Kalbsköpfe  gegeneinander. 

Dasselbe. 

1.20 

Par.  Mus. 

1.10 

Par.  Mus.  2. 

0.70 

Par.  Mus. 

0.60 

Par.  Mus. 

Dasselbe,  dazwischen  Zweig. 

Dasselbe. 

2. 

Potinmünzen  jüngerer  Zeit. 

Bundesgeld. 

0.85 

Par.  Mus. 

AEC  Eberkopf  nach  links. 

Eingeschlagenes  Viereck. 

0.80 

=- 12.4  Leake  Ins.  Gr.  26 

Dasselbe,  Eberkopf  nach  links. 

Dasselbe. 

0.75 

Berl.  Mus. 

AE  Eberkopf. 

Dasselbe. 

0.92 

0.90 

Par.  Mus. 

Par.  Mus. 

AE  Negerkopf  nach  links. 

Dasselbe. 

Antissa. 

Pot  in.  Kleinasiatisches  Gewicht. 

1.25 

Brit.  Mus. 

Zwei  Eberköpfe  (?)  gegeneinander, 
darunter 

Dasselbe. 

1.00 

Par.  Mus. 

Negerkopf  nach  links. 

Auge  od.  Korn  in  diag.  Rich- 
tung, darunter  Kügelchen, 
darüber  A. 

— 

Fox  Engr.  of  un.  Gr. 
coins  II,  62. 

Negerkopf  nach  rechts. 

2 Augen  oder  Körner  neben 
einander. 

0.60 

0.58 

Par.  Mus. 

Par.  Mus. 

.Zwei  Augen  (oder  Körner)  neben- 
1 einander. 

Eingeschlagenes  Viereck. 

0.30 

Par.  Mus.  2, 

0.25 

0.18 

Par.  Mus. 

Par.  Mus. 

^Ein  Auge  (oder  Korn). 

Dasselbe. 

Eresos. 

Silber.  Persisches  Gewicht. 

2.65 

2.35 

Berl.  Mus.  Mion.  3,  36, 
29. 

Berl.  Mus. 

Aehrenbekränzter  Demeterkopf  n. 

( links. 

in  der  Mitte  zweier  zu- 
sammengeschlung.  Aehren. 
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Methymna. 

II.  Periode.  (I.  Periode  siehe  S.  391.) 
Kleinasiatisches  Gewicht. 
a)  Potin. 


1.20 

1.19 

Par.  Mus. 

Par.  Mus. 

Zwei  Eberköpfe  gegeneinander. 

1 Dasselbe. 

Kreuz  in  vertieftemViereck. 

1.10 

Par.  Mus. 

1.12 

Par.  Mus. 

' Dasselbe. 

Eingeschlagenes  Viereck. 

1.10 

Par.  Mus. 

b)  Silber. 

1.90 

Par.  Mus. 

/V\  Zwei  Eberköpfe  gegeneinander. 

Diagonal  getheiltes  flach 

eingeschlagenes  Viereck. 

1.90 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

(In  einem  Felde  Kügelchen). 
Rechteckig  getheiltes  ein- 

1.70 

Par.  Mus. 

geschlagenes  Viereck. 

1.50 

Brit.  Mus. 

. 

1.20 

Par.  Mus. 

1.15 

Brit.  Mus.  3. 

0.85 

Par.  Mus. 

Zwei  Eberköpfe  gegeneinander. 

Flach  eingeschlag.  Viereck. 

0.68 

Berl.  Mus. 

^ (M). 

0.62 

Brit.  Mus. 

(M). 

0.60 

Brit.  Mus. 

0.56 

Brit.  Mus. 

0.55 

= 8.7  Leake  Ins.  Gr.  25., 

im  eingeschl.  Viereck). 

6.45 

Brit.  Mus. 

Pallaskopf. 

MA0Y  Leier  in  vertieftem 

Viereck. 

6.44 

6.35 

= 99.4  Thomas  2022. 

= 98.2  Pembroke  899. 

Dasselbe. 

MA0YIV1NAION  Dass. 

1.27 

= 24  Prok.  Ined.  1859. 

Pallaskopf  nach  links. 

Eingeschlagenes  viergeth. 

Quadrat. 

III.  Periode.  1.  Persisches  Gewicht. 

10.70 

Par.  Mus.  (vernutzt). 

MA0YMNAION 

Pallaskopf  in  vert.  Viereck. 

Weiblicher  Kopf  nach  rechts. 

2.75 

2.75 

2.70 

Par.  Mus.  2. 

Berl.  Mus. 

Brit.  Mus. 

(Biene.) 

(Fisch). 

2.70 

Par.  Mus. 

(B). 

(Delphin.) 

2.70 

Par.  Mus. 

> Pallaskopf. 

2.70 

Brit.  Mus. 

/AA0Y  Leier  in  Viereck 

2.69 

= 41.6  Thomas  2022. 

von  Linien,  im  Felde  ver- 

2.65 

Par.  Mus. 

schiedene  Symbole  oder 
Buchstaben. 

2.65 

Brit.  Mus. 

2.60 

Brit.  Mus. 

2.60 

Par.  Mus.  Mion.  3, 38  45. 

(1) 
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2.  Kleinasiatisches  Gewicht. 


3.20 

Par.  Mus. 

3.19 

3.13 

= 49.4  Leake  Ins.  Gr.  25. 
= 48.5  Borreil  N.C.  7, 52. 

> Pallaskopf  nach  links. 

M Amphora  in  Viereck 
0 A V.  L.  Das  Ganze  vert. 

3.07 

Brit.  Mus. 

Arion  mit  Leier  auf 
0Y  Delphin. 

1.38 

Par.  Mus. 

Herakleskopf  mit  der  Löwenhaut. 

1.45 

Par.  Mus. 

Pallaskopf. 

MA  Löwenkopffell  in  Vier- 
eck von  Linien. 

1.19 

Par.  Mus. 

Zwei  Eberköpfe  gegeneinander. 

Krug  in  vert.  Viereck. 

0.50 

Par.  Mus. 

Pallaskopf. 

A\ 

0 A 

0.20 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

Traube. 

0.27 

Par.  Mus. 

Bärtiger  Silenkopf. 

Dasselbe. 

0.28 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

Schildkröte. 

Mytilene. 

1.  P 0 t i n. 

1.20 

Par.  Mus. 

Kleinasiatisches  Gewicht. 

Apollokopf  nach  links. 

1 Dasselbe. 

Rechteckig  getheiltes  ein- 
geschlagenes Viereck. 

Löwenkopf  in  vertieftem 
Viereck. 

AA 

Y Löwenkopf. 

0.60 

0.90 

0.80 

Par.  Mus. 

Par.  Mus. 

Par.  Mus. 

1.90 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

2.  Silber. 

11.40 

Br.  Mus.  = Leake  175.9.^ 

Persisch -babylonischer  Fufs. 

(Ohne  Symbol.) 

11.30 

Par.  Mus.  vgl.  Mionnet 
3,  43,  72.  S.  43. 

10.94 

= 169  Borreil  N.  C.  VII, 
54. 

10.92 

=168.9  Thom.2023,  vgl. 
Mion.  S.  6.  pl.  III,  1. 

(Plectrum  oder  Delphin.) 

10.85 

Par.  Mus. 

10.77 

= 166i  N.  Chr.  VII,  54. 

(Thyrsos.) 

2.88 

2.80 

2.77 

2.70 

Brit.  Mus. 

Par.  Mus.  Berl.  Mus. 

Wadd.  Mus. 

Par.  Mus. 

* Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

/AYTI  in  zwei  Zeilen,  da- 
zwischen Lyra  in  vertief- 
tem Viereck.  Im  Felde 
meist  versch.  Symbole. 

2.65 

Brit.  Mus. 

2.60 

Brit.  Mus.  2. 

2.55 

Par.  Mus. 

AAY  Dasselbe. 

0.90 

Par.  Mus. 

0.60 

Brit.  Mus. 

n n 

0.46 

Brit.  Mus.  ^ 

1)  n 
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0.20 

Par.  Mus. 

0.97 

=15BorrellN.C.VII,53. 

0.80 

Par.  Mus. 

0.20 

Par.  Mus. 

0.51 

= 8 Borreil  N.C.VH,53. 

0.48 

=7iBorrellN.C.VII,53. 

0.50 

Par.  Mus.  (vernutzt). 

0.10 

Par.  Mus. 

1.37 

Berl.  Mus. 

1.27 

Brit.  Mus. 

1.21 

Brit.  Mus. 

1.20 

Brit.  Mus. 

1.24 

= 19i-  N.  Chr.  VII,  53. 

1.23 

=19  Borreil  N.C.  VII,  54. 

0.70 

Brit.  Mus. 

0.60 

Brit.  Mus. 

0.30 

Brit.  Mus. 

3.93 

Wadd.  Mus. 

1.75 

= 27.1  Leake  Ins.  Gr.  26. 

0.95 

= 14.9  Leake  Ins.  Gr.  26. 

0.75 

= 11.8  Leake  Ins.  Gr.  26. 

0.70 

Brit.  Mus. 

0.43 

= 6.8  Leake  Ins.  Gr.  26. 

j Lorbeerbekränzter  Kopf  des  Apollo. 
Dasselbe. 

I Derselbe  Kopf  von  vorn, 
j Apollokopf  nach  rechts. 

MYT  Leier. 
pOhue  Schrift?) 

I Apollokopf. 

^ Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 


I Dasselbe. 

Weiblicher  Kopf,  das  Haar  mit  Band 
j zusammengebunden. 

! Dasselbe. 

MYTIAHNAON 

Lorbeerbekr.  Apollokopf  n.  rechts. 
Herakleskopf  mit  Löwenhaut. 

Vordertheil  eines  Ebers. 

I Apollokopf  nach  rechts. 

I Weiblicher  Kopf  nach  rechts,  das 
t Haar  aufgebunden. 


Leier  ohne  Schrift. 

Löwenkopf  in  ver- 
tieftem Viereck. 

(Ohne  Schrift). 

Leier. 

Traube. 

Weiblicher  Kopf  n.  rechts. 

/v\YTI  Dasselbe. 

(im  Felde  Diota). 

MYTI  Kalbskopf  n.  r. 

Eingeschlagenes  Viereck. 

Weibl.  Kopf  n.  1.  in  vert.V. 

MYT  Adler  den  Kopf 
wendend. 

Vorderth.  e.Kalb.od. Ochsen. 

/AYTIA  Dasselbe. 

MY  Löwenkopf  n.  rechts 
mit  offnem  Rachen. 


2.60 


Par.  Mus.  Mion.  S.  6,  78, 
150. 


Nasiope. 

Persisches  Gewicht. 
Lorbeerbekränzter  Apollokopt. 


0.25 


Par.  Mus.  (vernutzt). 


Dasselbe. 


NAZI  Panther,  im  Felde 
Widderkopf. 

Dasselbe  ohne  Schrift. 


0.60 


Par.  Mus. 


Pyrrha. 

j Weiblicher  Kopf  nach  rechts. 


Geisbock 


PYP 

A0E 


17.22 

17.06 

17.01 


lonia.  Klazomeuae. 

Jl.  Periode.  Nach  Untergang  des  persischen  Reiches.  (I.  Per.  siehe  S.  .192.) 
Attischer  Fufs. 


= 265  Northw.  C.  1049.  [ Löwe  nach  links,  darüber  Vogel? 

= 263.3  LeakeAs.Gr.43.  \ ^ u 

] Apollokopt  (im  Felde 

= 262.5  Leake.  0EOAOTOC  EflOEI). 

= 126j  Hunter  100.  (Dasselbe  ohne  Schrift. 

= 31t  Hunter  100.  ) 


Vorderth.  eines  befl.  Ebers 
in  eing.  Viereck. 

KAAIO  Magistratsname, 
Schwan. 

(KAAI). 
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17.20 

Brit.  Mus.  ) 

1 

17.17 

= 264.9  Fox  II,  27.  i 

Fressender  Löwe,  darüb.  Pfeil  (?).  j 

Kolophon. 

I.  Periode. 

1.  Persischer  Fufs. 

5.48 

Brit.  Mus. 

Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

5.52 

= 85.2  Leake  As.  Gr. 44. 

5.40 

Brit.  Mus. 

5.40 

= 83.4  Leake  Sup.  40. 

Dasselbe. 

5.25 

= 99  Mionnet  S.  6,  95, 
91. 

5.17 

Mus.  Waddington. 

KOA  Lorbeerbekränzter  Apollo- 
kopf, archaisch. 

5.44 

= 102f  Mion.  3,  75, 106. 

Frauenkopf  (dahinter  A).  ^ 

5.18 

= 97f  Mion.  107. 

Dasselbe  (dahinter  /E).  ) 

5.42 

= 102}  Mion.  104. 

KOA  Lorbeerbekr.  „Frauenkopf.“  ) 

5.27 

= 99}  Mion.  105. 

KOAO<t>IlNION  rückl.  Dass.  ) 

BI.  Periode. 

Kleinasiatischer  Fufs. 

3.62 

= 56  Hunter  taf.  19,  5.  } 

3.60 

Brit.  Mus. 

3.50 

Brit.  Mus. 

> Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

3.40 

= 52.7  Leake  As.  Gr.  44. 

3.30 

Brit.  Mus. 

1.10 

Brit.  Mus. 

3.47 

= 65}  Mion.  110. 

Lorbeerbekränzter  Frauenkopf. 

1.55 

Brit.  Mus.  2. 

Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

Ephesos. 

u.  Periode.  (I-  Periode  siehe  S.  393.) 
Kleinasiatisches  Gewicht. 

7.58 

= 117.1  Thomas  p.  297. "i 

*7.58 

Brit.  Mus. 

*7.57 

Brit.  Mus. 

7.35 

Mus.  Waddington. 

7.20 

Par.  Mus.  vgl.  Mionnet 

PI.  XXXVI,  4. 

E0  Biene. 

3.30 

Brit.  Mus. 

3.20 

Brit.  Mus.  3. 

3.20 

= 49.5  Thomas  p.  297. 

3.16 

Mus.  Waddington. 

3.10 

Brit.  Mus. 

Beflügelter  Eber  in  vertief- 
tem Viereck. 


KOAO(DßNlßN 

rückläufig,  Leier  in  vertief- 
tem Viereck. 

(KOAO^DnNinN) 

KOAOcDIlNION 

Dasselbe. 

Leier  in  vertieftem  Viereck. 

KOAOßNIO 

rückläufig  dass,  in  vert.  V. 

(KOAOtDßNION). 

Dass.  Gepräge  ohne  Schrift 
im  vert.  Viereck. 


KOAOcDß 

Magistratsname,  Leier. 


KOAO(D 

Magistratsname,  Leier. 

KOAOO) 

Magistratsname,  Dreifufs. 


In  4 Quadrate  getheiltes  ein- 
geschlagenes Viereck. 


455 


2.70 

Bi'it.  Mus. 

1.60 

Brit.  Mus. 

1.40 

Brit.  Mus. 

^ Biene. 

In  4 Quadrate  geth.  einge- 

1.10 

Brit.  Mus. 

schlagenes  Viereck. 

1.03 

= 19|  Mionnet  3,  84, 

! 

154.  155. 

3.34 

= 63  Mion.  156. 

3.30 

= 62j  Mion.  152. 

EOESÜON  Biene. 

3.25 

= 50.5  Leake  As.  Gr.  55. 

Dasselbe. 

3.16 

Brit.  Mus. 

) 

15.04 

Mus.  Waddington. 

14.96 

Mus.  Waddington. 

'Biene. 

Vordertheil  eines  Hirsches, 

14.87 

Mus.  Waddington. 

E^ll  Biene. 

Palme. 

14.09 

= 217.5  North  w.  0.1050. 

Dasselbe. 

III.  Perioile. 

1.  Kleinasiatisches  Gewicht. 

15.22 

Binder  n.  337  vgl.  Mion.' 
S.  6.  taf.  III,  5.  Allier 

(MENECIPPO^) 

taf.  XIV,  14. 

15.20 

= 234^  Hunter  135. 

(MOIPAPOPA) 

15.19 

= 234i  Hunter  135. 

(IHNOAOTO^) 

15.18 

Brit.  Mus. 

15.16 

= 234  Hunter  135. 

(POAYKAHC) 

15.15 

Brit.  Mus. 

15.15 

= 285^  Mion.  172. 

((liEPAlO^) 

15.14 

= 285}  Mion.  171. 

(0ANArOPH) 

15.13 

= 233}  Hunter  135. 

(PYGAPOPH^) 

15.13 

Brit.  Mus. 

(IHNH^  tlunter) 

15.12 

Brit.  Mus. 

(APICTOAOXOC  L.) 

15.07 

= 232|  Hunter  135. 

E<ll  Biene. 

Magistratsn.,Vorderth.  eines 

15.07 

= 232.7  Leake  As.Gr.  55. 

rücksch.  Hirsches,  Palme. 

15.03 

= 232  Hunter  135. 

(API^TAPOPHC) 

15.00 

Brit.  Mus.  (=  231} 

(MENIPPO^) 

Northw.  0. 1051). 

14.99 

= 282}  Mion.  163. 

(BOIßTO^) 

14.95 

Brit.  Mus.  2. 

14.90 

= 280}  Mion.  169. 

(PEAAPUN) 

14.90 

= 230  Northw.  C.  1052. 

(PANAI) 

14.90 

Par.  Mus.  = Mion.  168 

(PAPGENIOS:) 

(283}). 

14.86 

= 229}  Hunter  135. 

(.YTANIC) 

14.85 

Brit.  Mus. 

14.80 

Par.  Mus. 

*)  Die  mit  * bezeichueten  Stücke  haben  ein  alterthümliches  Aussehen. 
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14.80 

Brit.  Mus.  2.  ^ 

14.75 

Brit.  Mus. 

14.73 

= 277^  Mion.  170. 

14.71 

= 277  Mion.  166. 

14.65 

= Mion.  161. 

14.65 

Par.  Mus.  = Mionnet  160 
(2781). 

14.50 

Par.  Mus.  = Mion.  S.  184 
(=275). 

14.28 

= 269  Prok.  In.  1854. 

5.42 

= 83f  Hunter  135. 

1.72 

Mus.  Waddington. 

1.66 

= 31-  Mionnet  S.  6, 111, 
181. 

0.90 

Brit.  Mus. 

0.88 

= 13-j  Hunter  136.  taf. 
26,  5. 

0.80 

Brit.  Mus. 

2. 

a)  Bundesmün 

11.45 

Brit.  Mus.  = 172.  71.  (?) 
Leake  As.  Gr.  55. 

9.24 

= 142f  Hunter  135. 

5.58 

= 86.2  Thomas  p.  297. 

5.58 

Brit.  Mus. 

5.58 

Mus.  Waddington. 

1.  Klei 

6.60 

Brit.  Mus.  2.  vgl.  Mion. 
S.  6.  pl.  3,  3. 4.  Allier 
pl.  XIV,  15.  16. 

6.58 

Brit.  Mus. 

6.58 

= 101.5  Northw.C.  1054. 

6.58 

= 124  Mion.  S.  222. 

6.56 

Mus.  Waddington. 

6.55 

=101.1  Leake  As.  Gr.55. 

6.52 

Brit.  Mus. 

6.51 

= 100.5  Northw.  C.1053. 

6.50 

Brit.  Mus. 

6.47 

= 122  Mion.  S.  213.  215. 

6.42 

= 121  Mion.  S.  218. 

> E4>  Biene. 


Biene.  (E^t^) 


Biene. 


E(|)  PE  Biene  im  Perlenkranz. 

b)  Stadtmünzen. 

Kopf  der  Artemis. 

Dasselbe. 

IV.  Periode. 


(THAECTPA^) 

(AYKßN) 

(APXEAOXOC) 

Magistratsn.,  Vorderth.  ein. 
rücksch.  Hirsches,  Palme. 

(APICTOAEHN) 
(KAAAIEENH  .) 

(MHCTUH  .) 

(AOKKAAOC) 

(MENEC0EY) 

Magistratsname  auf  Kreuz. 

(KOPYAAC) 

E(D  Zwei  Hirscliköpfe  ge- 
geneinander. 

E0  Vorderth.  ein.  Hirsches. 


^YN  Herakles  schlangen- 
würgend. 


EtDE  EXEANAE 

Bogen,  Köcher,  i.  F.  Biene. 

EcDE  AGHNAIO^ 

Dasselbe  Gepräge. 


Kopf  der  Artemis,  dahinter  Bogen 
und  Köcher. 


E0  Magistratsn.,  Vorder- 
theil  eines  Hirsches,  im 
Felde  Biene. 
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2.  Attisches  Gewicht. 


4.21 

= 65|  Hunter  135.  'i 

4.20 

Brit.  Mus.  vgl.  Pembr.  2. 
taf.  10,  11. 

4.18 

= 64.4  Leake  As.  Gr.  55. 

4.15 

Brit.  Mus. 

4.14 

= 78  Mionnet  176. 

4.12 

Brit.  Mus. 

4.11 

= 63J  Hunter  135. 

4.11 

= 77|  Mionnet  177. 

4.10 

= 77i  Mion.  179.  190. 

4.10 

Finder  n.  338. 

4.09 

= 63f  Hunter  135. 

4.08 

= 77  Mionnet  188. 

4.07 

Brit.  Mus.  2. 

4.05 

Brit.  Mus. 

4.02 

= 62  Hunter  135. 

4.01 

4.00 

4.00 

= 75|  Mionnet  182. 

Brit.  Mus.  2. 

= 75j  Mionnet  192. 

> Biene. 

Magistratsname,  Hirsch  vor 
Palmbaum  stehend. 

3.99 

= 61^  Hunter  135. 

3.98 

= 75  Mionnet  S.  241. 

3.96 

Mus.  Waddington. 

3.96 

= 61|  Hunter  135. 

3.96 

= 74f  Mionnet  S.  253. 

3.91 

= 73f  Miounet  175. 

3.90 

Brit.  Mus. 

3.89 

= 73^  Miounet  180. 

3.85 

Brit.  Mus. 

3.84 

Brit.  Mus. 

3.82 

= 59  Hunter  135. 

3.79 

= 71j  Mionnet  S.  242. 

3.79 

= 58i  Hunter  136. 

3.75 

Finder  n.  339. 

3.72 

= 57.6  Leake  As.  Gr.  55.^ 

' 

Erythrae. 

11. 

Periode.  (1.  Periode  siehe  S.  394). 

Persisches  Gewicht. 

4.70 

4.66 

4.64 

= 72.7  Leake  As.  Gr.^ 
59.  vgl.  Allier  pl. XIV. 
25.  26. 

Brit.  Mus. 

= 71.8  Leake  Sup.  51. 

Nackender  Mann,  Pferd  führend, 

^ iin  Felde  neben  Pferd,  zuweilen 

1 Beizeichen. 

Rosette  in  vertieftem  Vier- 
eck, in  dessen  Ecken 
EPY0  vertheilt. 

4.62 

Brit.  Mus. 
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4.68 

Mus.  Waddington. 

4.64 

BIus.  Waddington. 

4.61 

Brit.  Mus.  2. 

4.60 

BIus.  Luynes. 

4.60 

Brit.  Mus. 

1 

4.56 

= 70.6  Leake  As.  Gr.  59. 

(Ameise). 

4.55 

4.50 

4.48 

Brit.  Mus.  2. 

= 69.4  Leake  As.  Gr.  59. 

Brit.  Mus. 

^"Nackender  Blann,  Pferd  führend, 
im  Felde  neben  Pferd,  zuweilen 
Beizeichen  (Aehre). 

Rosette  in  vertieftem  Vier- 
eck, in  dessen  Ecken 
EPY0  vertheilt. 

4.45 

Mus.  Luynes. 

4.44 

= 83f  Mionnet  473. 

4.30 

= 81  Mionnet  474. 

4.10 

Brit.  Mus.  ^ 

2.50 

Berl.  Mus.  vgl.  Mionnet 
S.  3,  515,  76. 

Pegasus  nach  rechts. 

Dasselbe. 

1.32 

= 20|  Fox  II,  69. 

Pegasus,  im  Felde  Beizeichen. 

EPY0  Rosette  inV.v.  Lin. 

1.02 

= 15.9  Leake  As.  Gr.  59.' 

0.95 

Par.  Mus. 

0.90 

Brit.  Mus. 

!>  Nackender  Blann  Pferd  führend. 

Rosette  in  vert.  Viereck. 

0.90 

Mus.  Luynes. 

0.80 

Mus.  Luynes.  J 

0.30 

Brit.  Mus. 

Vordertheil  eines  Pferdes. 

III.  l*eriode. 

Kleinasiatischer  Fufs. 

Rosette. 

15.02 

Brit.  Mus. 

14.82 

Mus.  Waddington. 

(tDANNO0EMIZ:) 

14.45 

Brit.  Mus. 

3.65 

Brit.  Mus.  3. 

3.64 

3.63 

= 56.3  Leake  59. 

= 56.1  Leake  59. 

EPY  Magistratsn.,  Köcher, 
Bogen  u.  Keule,  im  Felde 

3.62 

3.62 

Brit.  Mus. 

Mus.  Waddington. 

Eule. 

(AlONYZIOZ) 

3.60 

3.60 

3.59 

= 55.9  Leake  59. 

Brit.  Mus.  5. 

= 55.7  Leake  59. 

^ Herakleskopf  mit  der  Löwenhaut. 

(AEKAHPIAAHZ 

AHMAA) 

(Kleiner  Krug  statt  Eule). 

3.58 

Brit.  Mus. 

3.57 

Brit.  Mus. 

3.55 

Par.  Mus. 

3.55 

3.53 

Brit.  Mus.  5. 

= 54.6  Leake  59. 

((DANNO0EMIZ) 

3.50 

Brit.  BIus.  3. 

3.45 

Brit.  BIus. 

3.40 

Brit.  BIus. 

3.31 

= 51  Leake  59. 
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3.24 

3.17 

1.69 

1.40 

1.30 

1.00 

0.90 

0.65 

0.60 


4.15 

4.10 

4.02 

3.90 


16.53 


1.69 

1.45 

1.25 


16.23 


5.85 

8.56 


= 50.3  Leake  Sup.  52. 
= 49.2  Leake  59. 

= 26.2  Leake  59. 

Brit.  Mizs. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 


Herakleskopf  m.  Löwenh. 

Dasselbe. 


(Krug). 

EPY  Magistratsn.,  Köcher,  Bogen 
u.  Keule,  im  F.  Eule  (u.  Mon.). 
(Ohne  Eule  u.  Magistratsname). 

EPY  Magistratsn.,  Köcher,  Bogen, 
Keule,  Rad. 


Behelmt.  Kopf  nach  rechts. 


EPY  Dreifufs. 


Brit.  Mus. 
Brit.  Mus. 


Keule. 

EP  Drei  Gefäfse. 


Dasselbe. 

EP  Pferd  nach  rechts. 


Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

= 62.1  Leake  59. 
Par.  Mus. 


IV.  Periode. 

Attisches  Gewicht. 

EPY  Magistratsname  mit  dem  Pa- 
tronymikon;  Köcher,  Bogen,  Keule, 
in  Kranz. 

EPY  Magistratsn.,  Köcher,  Bogen, 
Keule. 


Herakleskopf  m.  Löwenh. 
Dasselbe. 


Herakleia. 


Attisches  Gewicht  (nach  Alexander). 


= 311|  Mion.  1.  p.  477. 
n.200.  vgl.  S.  VI,  224. 


Kopf  der  Pallas. 


HPAKAEßTßN 

Keule,  darunter  Nike  u.  zwei  Mono- 
gramme. Das  Ganze  in  Eichenkr. 


Lebedos. 


= 32  Prokesch  In.  1854. 
Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 


Kleinasiatisches  Gewicht. 
Lorbeerbekr.  Apollokopf. 

Behelmter  Pallaskopf. 


Löwe  n.  1.,  umschauend  n.  r. 
Eule,  Magistratsname. 


= 305|  Mionnet  582. 


Attisches  Gewicht. 
Pallaskopf. 


AEßEAlIlN  Magistratsn.,  Eule 
auf  Keule  zwischen  2 Füllh.  Das 
Ganze  in  Lorbeerkranz. 


Magnesia. 

1.  Geld  des  Themistokles. 


Brit.  Mus.  platirt. 

Mus.  Luynes.  vgl.  Wad- 
dington M61.  taf.  1,  2. 


0EMICT  rückl.,  Apollo 
auf  Lorbeer  gestützt  n.  r. 

GEMl^TOKAEOC 

Dasselbe. 


MA  Habicht  fliegend  in  vertieftem 
Viereck. 

MA  Dasselbe. 
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2.  Städtisches  Geld. 
1.  Kleinasiatischer  Fufs. 


14.65 

Berl.  Mus. 

13.35 

Brit.  Mus. 

7.25 

Finder  n.  340. 

7.15 

Mus.  Waddington. 

(AYKOMNA) 

5.57 

= 86  Borr.  N.C.VII,67. 

(Im  Felde  Blume). 

5.55 

Brit.  Mus. 

5.17 

Brit.  Mus. 

^Reiter  mit  Lanze  bewaffnet. 

fAAFN  Magistratsn.,  Stier  stofs.. 

1.70 

1.66 

Brit.  Mus. 

= 25.8  Leake  As. Gr.  77. 

dahinter  Aehre,  umher  mäandri- 
scher Zierrath. 

1.65 

Brit.  Mus. 

1.60 

Brit.  Mus. 

(Ohne  Magistratsname). 

1.35 

Brit.  Mus. 

0.65 

Mus.  Waddington. 

(AIOPEIGH) 

5.15 

= 97  Mion.  3, 143,  600. 

(darunter  A) 

MAFNHTIIN  Magistratsname, 

1.66 

= 31^  Mionnet  S.  6,  233, 
1003.  i» 

Dasselbe. 

( mit  dem  Patronymikon ) stofs. 
Stier,  darunter  mäandr.  Zierrath. 

1.02 

Brit.  Mus. 

Lorbeerbekränzter  Kopf. 

MAHN  Vordertheil  eines  stofsen- 
den Stiers. 

2. 

Attischer  Fufs.  Nach  Alexander. 

16.57 

16.48 

= 312  Mion.  596. 

= 310i  Mion.  598. 

.Artemiskopf hinter  ihm  Bo- 
, gen  und  Köcher. 

MArNHTßN 

Magistratsname  mit  Patronymikon ; 
Apollo  auf  d.  Symb.  des  Mäander 
stehend. 

4.16 

= 78i  Mion.  599. 

Lorbeerbekränzt.  Zeuskopf, 
(im  Felde  Monogramm.) 

MArNHTilN 

Frau  auf  Schiffsvordertheil  sitzend. 

0.80 

Brit.  Mus. 

im  Felde  Symb.  u.  Monogr. 

0.75 

Brit.  Mus.  (=11.5  N.Ch. 
VII,  67.) 

Pallaskopf. 

MA  Dreizack  in  mäandr.  Zierrath. 

0.66 

= 10.5  Leake  As.  Gr.  77. 

Miletos. 

1.  Unter  den 

karischen  Dynasten  (?). 

Hekatomnos  (?). 

Attisches  Gewicht. 

4.25 

Brit.  Mus.  2. 

\ 

4.24 

Brit.  Mus. 

4.24 

= 65.5  Leake  Sup.  69. 

4.23 

4.20 

Wadd.  Mel.  14.  pl.  1,  6. 
Wadd.  Mel.  14.  pl.  1.  7. 

Löwenkopf  mit  offn.Rachen, 
darüber  EKA. 

Stern  in  vertieftem  Viereck. 

4.19 

= 79  Prokesch  In.  1859. 

4.10 

Par.  Mus. 

4.00 

Brit.  Mus. 
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4.26 

Mus.  Luynes.  'i 

4.20 

Mus.  Luynes.  2. 

1.24 

Brit.  Mus. 

1.23 

Brit.  Mus. 

1.22 

Brit.  Mus. 

1.21 

Mus.  Waddington. 

1.18 

Mus.  Luynes. 

1.18 

Brit.  Mus. 

1.16 

Brit.  Mus. 

1.16 

Mus.  Luynes. 

r^Löwenkopf  m.  offn.  Rachen. 

Stern  in  vertieftem  Viereck. 

1.15 

Brit.  Mus.  4. 

1.13 

17.5  Leake  Sup.  69. 

1.12 

Mus.  Luynes. 

1.10 

Par.  Mus. 

1.07 

= 16.7  Leake  Sup.  69. 

1.06 

Brit.  Mus.  2. 

1.05 

Brit.  Mus.  2. 

1.00 

Brit.  Mus. 

0.92 

Mus.  Waddington. 

Löwenkopf  von  vorn. 

Quadr.  incusum. 

1.80 

Par.  Mus. 

^ Dasselbe. 

Stern  in  Quadr.  inc. 

0.69 

Mus.  Waddington. 

2.19 

= 41{  Prokesch  In. 1854. 

Löwe  rechts  schleichend. 

Dasselbe. 

pl.  IV,  16. 

Maussolos  (?). 

13.05 

Wadd.  Mel.  p.l4.  pl.1,5. 

/AA  Löwenk.  mit  offnem  R. 

Stern  in  vertieftem  Viereck. 

2.  Städtische  Münzen. 

Babylonisch  - persische  Währung. 

10.59 

= 163.5  Leake  As.  Gr.83. 

(^AMIOC  ohne  Monogramm). 

10.44 

= 162.2  Thomas  n.  2258. 

(AAIANAPIO) 

10.41 

Mus.  Waddington. 

(AIONY^IO^) 

10.40 

Mus.  Luynes. 

10.36 

= 195  Mionnet  737.  vgl. 

(MAIANAPIO) 

Allier  pl.  XV,  8. 

8.39 

= 158  Mion.  742.  S.  6. 

pl.  5,  2. 

(fllKOYPOS!  und  Monogr.) 

6.61 

Mus.  Waddiugton. 

Lorbeerbekr.  Apollokopf. 

W Magistraten. , Löwe  nach  Sterr 

6.61 

=102.1  Pembroke  p.l94. 

aufblickend. 

6.55 

Mus.  Waddington. 

(ANTIAEßN) 

6.52 

= 122|  Mion.  729. 

(AAMA^IAC) 

6.47 

= 122  Mion.  731. 

(lEYIIAE) 

6.43 

Mus.  Waddington. 

6.40 

Brit.  Mus.  2. 

6.35 

Mus.  Luynes. 

6.28 

= 97  Hunter  203. 

; 

(.ITIAEri.) 
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6.26 

= 96.9  Leake  83.  ^ 

(EPriNOC) 

6.25 

Brit.  Mus. 

6.25 

Mus.  Luynes. 

6.20 

Brit.  Mus. 

6.16 

= 116  Mion.  730. 

(EAPINOC) 

5.21 

Brit.  Mus. 

5.20 

Mus.  Waddington. 

(OEOKPINH^) 

5.20 

Brit.  ÖIus.  2. 

5.18 

Brit.  Mus. 

5.14 

Brit.  Mus. 

5.13 

Brit.  Mus. 

5.13 

= 79.3  Leake  83. 

(KTHCIAC) 

5.05 

= 78  Hunter. 

(BABI2N) 

4.99 

= 94  Mion.  748. 

(^TPATOKAHC) 

4.90 

Brit.  Brit. 

4.86 

= 91|  Mion.  725. 

(ANTirONO^) 

4.76 

= 89|  Mion.  S.  1175. 

(BIIIN  .ß) 

3.64 

Brit.  Mus. 

3.63 

= 56  Hunter  (2). 

(ANTIPAT)  (POAIOC) 

3.62 

Mus.  Luynes. 

3.61 

Mus.  Waddington. 

M Magistratsname,  Löwe  nach  Stern 

3.60 

Brit.  Mus.  2. 

^ Lorbeerbekr.  Apollokopf. 

aufblickend,  im  Felde  zuweilen 
ein  zweites  Monogramm. 

3.60 

= 55.8  Thomas  p.  315. 

3.58 

= 55.3  Thomas. 

(POAIOC)  (KAAAAI^XPO) 

3.58 

= 67  J Mion.  726.  742. 

(ANTIPAT)  (PIKOYPO^) 

3.57 

Mus.  Waddington. 

3.55 

Brit.  Mus.  3. 

3.54 

Brit.  Mus.  2. 

3.51 

= 66  ‘ Mion.  738. 

(MHTPOAßPO^) 

3.51 

= 54.3  Thomas. 

(AAMNAS:) 

3.51 

Mus.  Waddington. 

3.50 

Brit.  Mus.  2. 

3.50 

= 54.2  Thomas. 

(OEOPPOPO) 

3.50 

= 66  Mion.  S.  1183. 

(...POMPO) 

3.47 

= 65i  Mion.  736. 

(AYKOC) 

3.45 

= 65  Mion.  744. 

(PAMEINO) 

3.42 

= 64^  Mion.  745.  723. 

(POEENOC)  (AHNAIO^) 

3.39 

= 64  Mion.  749. 

(TIMO^TPATO^) 

3.35 

Brit.  Mus. 

3.30 

Brit.  Mus. 

2.50 

Mus.  Waddington. 

2.20 

Brit.  Mus. 

1.75 

Mus.  Luynes.  > 
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1.75 

Brit.  Mus. 

M Magistratsname,  Löwe  nach  Stern 

1.745 

Mus.  Waddington. 

aufblickend. 

1.72 

Brit.  Mus. 

1.70 

= 32{  Mion.  S.  6, 1204. 

(Apollokopf  von  vorn). 

(EK  AIAYMI2N  lEPHst.Mag.) 

pl.V,l. 

1.66 

= 31^  Mion.  746. 

' Lorbeerbekr.  Apollokopf. 

(POEENOC) 

1.65 

= 31|  Mion.  734. 

(lOPOMPO) 

1.65 

Brit.  Mus. 

1.59 

= 30  Mion.  735. 

(KAPIAAC) 

1.52 

= 23.5  Leake. 

(.NPIANA) 

1.46 

= 22.4  Thomas  2254. 

Fhokaea. 

11.  Periode.  (I.  Periode  siehe  S.  396.) 

Kleinasiatisches  Gewicht. 

1.51 

= 28|  Mion.  S.  6,  285, 

1304. 

1.40 

Brit.  Mus. 

> Greifenkopf  nach  links. 

Eingeschlagenes  Viereck. 

1.17 

Brit.  Mus. 

0.66 

Brit.  Mus. 

1.82 

= 34^  Mionnet  S.  1307. 

Behelmter  unbärtiger  Kopf 

011  Greifenkopf  n.  1.,  darunter  A. 

vgl.  Allier  XV,  12. 

nach  links. 

1.20 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

Eingeschlagcnes  Viereck. 

Phygela. 

Kleinasiatisches  Gewicht. 

13.96 

Mus.  Waddington. 

Kopf  d.  Artemis  Munychia. 

(l)YrEA..nN  OINOniAHE 

Stofsender  Stier. 

Priene. 

Persisches  Gewicht  (nach  Alexander). 

4.92 

=76.1Borr.N.C.VII,69.^ 

(EPAM) 

vgl.  Allier  XV,  15. 

4.92 

= 76  Northw.  C.  1066. 

(EPAM) 

4.87 

= 91f  Mion.  S.  6,  296, 
1364. 

(PAZIKAH) 

4.75 

Par.  Mus. 

4.74 

= 73i  Borr.N.C.VII,69. 

>■  Behelmter  Pallaskopf. 

(IßlAO)  np||-j 

4.66 

Brit.  Mus. 

Magistratsname,  Dreizack  in  mäan- 

4.65 

Brit.  Mus. 

drischem  Zierrath. 

4.63 

= 71|Borr.N.C.VII,69. 

(BIA^) 

3.62 

Brit.  Mus. 

2.24 

Brit.  Mus. 

1 

1.74 

Brit.  Mus. 

1.50 

Par.  Mus. 
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3.76 

= 58  Borr.  N.C.VII,69. 

Behelmter  Pallaskopf. 

nPIH  . . . Pegasus. 

0.65 

= 12^  Mion.  3, 187,  889. 

npiH 

Pegasus,  darunter  (p,  darüber  Drei- 
zack. 

Maske  in  vertieftemViereck. 

Smyrna. 

Attischer  Fufs  (nach  Alexander). 

16.80 

= 259.3  Leake  As.  Gr. 

117. 

16.72 

= 315  Mion.  915. 

IMYPNAIßN 

16.51 

16.35 

= 311  Mion.  916. 

= 308  Mion.  914. 

-Frauenkopf  m.  Mauerkrone. 

Magistratsname,  Löwe.  Das  Ganze 
in  Eichenkranz. 

16.09 

= 303  Mion.  918. 

16.62 

= 313  Mion.  910. 

Dasselbe. 

IMYPNAIßN 

16.43 

= 253.6  Leake  117. 

i.  F. Mon.  D.G.  v.Eichenkr.  umgeben. 

4.15 

= 78i  Mion.  919.  S.  6. 

Lorbeerbekränzter  Kopf. 

ZMYPNAIßN 

pl.  6,  1. 

Magistratsname,  Homer  sitzend. 

Teos. 

II.  l*eri»(ie.  (L  Periode  siehe  S.  397). 

Kleinasiatischer  Fufs. 

3.64 

= 56.2  Thomas  p.  317. 
vgl.  Mion.  S.6.  pl.6, 2. 

(ArNnN) 

3.64 

= 56.2  Leake  As.Gr.l32. 

( „ ) 

3.60 

Brit.  Mus. 

Greif  sitzend  n.  r.  mit  zu- 

THIßN 

3.58 

3.58 

Brit.  Mus. 

= 67|  Mion.  S.  1890. 

gespitzten  Flügeln. 

und  Magistratsname  auf  Kreuzband 
eines  viergeth.  vert.  Vierecks. 

3.57 

Mus.  Luynes. 

3.55 

Berl.  Mus. 

3.54 

= 54.9  Pembroke  912.  ' 

(APICTßN) 

3.05 

Brit.  Mus. 

THI  Magistratsname,  Diota. 

1.69 

= 26j  Hunter  p.  320. 

(Magistratsname  fehlt). 

taf.  57,  20. 

1.57 

Brit.  Mus. 

» n 

1.55 

Brit.  Mus. 

^ Dasselbe. 

j?  n 

1.53 

Brit.  Mus. 

» » 

1.52 

Brit.  Mus. 

1.39 

= 21.5  Leake. 

(AHMO) 

1.11 

= 21  Mion.  1465. 

(TH  A0ENAIC) 

1.13 

= 17.5  Leake. 

(A0ENAI^) 

1.04 

= 16|  Hunter  p.  320. 

Dasselbe. 

THI  Magistratsname,  Leier. 

0.95 

taf.  57,  21. 

Brit.  Mus. 

(A0H  . . . PH^) 

0.87 

= 13'  Hunter  320. 

Dasselbe. 

Magistratsname  im  Quadr.  inc. 

(PO^  . AßPOC) 

1.66 

Brit.  Mus. 

1.64 

= 25|-  Fox  H,  83. 

Kopf  einer  Bakchantin  n.  r. 

THIßN  Leier. 

0.53 

Mus.  Luynes. 

Greif  nach  links. 

Kopf  eines  Habichts. 

Chios. 

II.  l*erlorte.  (I.  Periode  siehe  S.  400.) 
Kleinasiatischer  Fufs. 
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3.81 

= 59  Leake  I.  Gr.  8. 

3.80 

= 58.9  Leake. 

3.80 

= 58.9  Thomas  2271. 

3.65 

Brit.  Mus. 

3.64 

= 68|  Mion.  3,166,8. 

3.62 

Finder  344. 

Sphinx  vor  Diota,  im  Felde 

3.60 

= 55.7  Northw.  C.  1075. 

Traube , jüngerer  Phabrik 

Viergeth.  eingesehl.  Viereck. 

3.58 

= 67|  Mion.  8. 

als  die  S.  400  aut'gefiihr- 

ten  Silbermünzen. 

’ö.öi 

= 67|  Mionnet  7.  vgl. 

PI.  XLVI,  3. 

3.55 

Brit.  Mus. 

3.50 

Brit.  Mus. 

3.35 

Brit.  Mus.  2. 

3.10 

Brit.  Mus. 

3.63 

=56  Hunter  95.  vgl.Pel- 

Dasselbe  im  Felde  K. 

Dasselbe. 

lei',  taf.  114,  3. 

III.  Periode. 

15.23 

= 235.1  Leake  8.  vgl.^ 

(KAAAIKAH^) 

Mion.  S.  6.  pl.  VI,  3. 

15.19 

= 286  Prok.  In.  1859. 

(BA^IAEIAH^) 

15.03 

= 283  Prok.  In.  1859. 

(EPMAPXOC) 

14.95 

= 230.8  Thom.  2272. 

(©EOAßPO^) 

14.94 

= 230.5  Thom.  2273. 

(PO^EIAIPPO^) 

14.94 

Mus.  Waddingt. 

(QEOAnPO^) 

14.91 

Mus.  Waddingt. 

14.15 

= 218.5  Brit.  Mus. 

14.15 

= 218.5  Hunter. 

(IPPIHC) 

13.75 

13.70 

13.64 

Par.  Mus. 

Par.  Mus. 

= 210.}  Hunter. 

,_Sphinx  sitzend  vor  Diota, 
im  Felde  Traube. 

Magistratsname  auf  dem  Querbande 
des  eingeschlagenen  Quadrats. 

(KH(Ji|COI<PI) 

13.60 

Par.  Mus. 

13.53 

= 209  Hunter. 

(HPIAANO^) 

3.58 

= 67:1  Mion.  3,  267,  21. 

(^ßCTPA.) 

Pl.  XLVH,  9. 

3.57 

= 65f  Mion.  3,  267,  19. 

(ippiAs:) 

Pl.  XLVH,  8. 

3.50 

Par.  Mus. 

3.49 

Mus.  Waddington. 

3.48 

Brit.  Mus. 

3.46 

= 53.5  Leake  I.  Gr.  8.  - 

(OH^INOC) 
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3.45 

Brit.  Mus. 

\ • 

Magistratsname  auf  dem  Querbande 

'Sphinx  sitzend  vor  Diota, 

des  eingeschlagenen  Quadrats. 

3.40 

= 64  Prok.  In.  1859. 

im  Felde  Traube. 

(OHCINO^) 

3.34 

= 63  Prok.  In.  1859. 

IV.  Periode. 

(APTEMßN) 

Spätere  Reihe  nach  Alexander. 

3.95 

Par.  Mus. 

3.95 

= 61  Northw.  C.  1076. 

(i.  F.  befl.  Hermesstab). 

3.90 

Brit.  Mus. 

3.85 

Par.  Mus. 

XlUÜ  Magistratsname,  Diota,  oft 

3.84 

Brit.  Mus. 

von  Weinkranz  umgeben. 

3.75 

Brit.  Mus.  2. 

3.72 

= 57.5  Leake  8. 

(im  Weinkranz). 

3.70 

Brit.  Mus. 

Sphinx,  davor  meist  Traube 

3.68 

= 57  Hunter  95.  taf.  17, 

^ oder  andere  Beizeichen. 

(2  Hüte  mit  Sternen,  im  Weinkr.). 

12. 

3.65 

= 56.4  Leake  8. 

(Füllhorn). 

3.63 

= 56}  Hunter  95.  taf. 

(Akrostolion). 

17, 11. 

3.60 

= 46.5  Leake  8. 

(im  Felde  Stern  und  Halbmond). 

3.45 

= 53.2  Brit.  Mus. 

3.43 

= 53  Hunter  95. 

Insel  Ikaria.  Oenoe. 

(im  Felde  Füllhorn). 

Kleinasiatischer  Fufs. 

3.23 

= 50  Ivanoff  294.  vgl. 
Prokesch  In.  1854,  287. 

Artemiskopf. 

OINAI  Stier  stofsend. 

Samos. 

II.  Periode.  (L  Periode  siehe 

S.  401.) 

Kleinasiatisches  Gewicht. 

12.97 

= 200}  Borrell  N.  C.  7, 

12.90 

72,2 ‘). 

Par.  Mus.  Mion.  S.  6, 407, 

'Löwenkopfhaut  von  vorn. 

Stierkopf  in  viereckiger  Perlenein- 
fassung. Das  Ganze  in  vert.  Quadr. 

128  taf.  VI,  4. 

13.27 

Brit.  Mus. 

CA  Stiervorderth.  n.  r.  (ohn.  Beine), 

i.  F.  meist  versch.  Symb.  Das 
Ganze  in  vertieftem  Kreise. 

13.24 

= 204.4  Borrell  N.  C.  7, 

(Vogel). 

72,  6. 

13.21 

= 203}  Borrell  8. 

> Dasselbe. 

(Unerkennbares  Thier). 

13.14 

= 202.9  Leake. 

(Diota). 

13.12 

= 202.5  Hunt.  taf.  47,  3, 

(Ohne  Symbol). 

13.12 

= 202.5  Borrell  5. 

(Lorbeerzweig  hinter  Stier). 

13.12 

= 202.5  Borrell  3.  J 

(Ohne  Symbol). 

*)  Die  von  Borrell  N.  C.  7,  72  ff.  beschriebenen  36  Exemplare  befinden  sich  im  Brit.  Mus. 
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13.07 

= 201 .7  Northwick  1079.  j 

S! A Stiervorderth.  n.  r.  (ohn.  Beine), 

13.05 

= 201.5  Borrell  9. 

i.  F.  meist  versch.  Symb.  Das 
Ganze  in  vert. Kreise  (ohne  S.). 
(Rad). 

13.05 

= 201.5  Borrell  7. 

> Löwenkopfhaut  von  vorn. 

(Fisch). 

13.02 

= 201  Borrell  4. 

(Astragalus). 

12.95 

= 200  Borrell  10. 

(Blatt). 

12.88 

= 199  Borrell  11. 

(Schiffsvordertheil  hinter  Stier). 

12.90 

Par.  Mus.  Mion.  S.6,407, 
127.  pl.VI,  5. 

Dasselbe. 

SiA/'^ION  Dass,  ohne  Symbol. 

12.74 

13.25 

= 196|  Borrell  12. 

= 204.5  Borrell  16. 

^A  Stiervordertheil  n.  r.  (mit  den 

13.17 

= 203f  Borrell  17. 

Beinen),  i.  F.  meist  einz.  Buch- 
staben, hinter  Stier  Lorbeerzw. 
Das  Ganze  in  flach  vertieftem 
Viereck  (K). 

(Pantherkopf,  kein  Buchstabe). 

13.13 

202®  Borrell  19. 

(Der  Hals  bekränzt). 

13.12 

= 2025  Hunter  258.  taf. 

> Dasselbe. 

(Ohne  Symbol). 

13.12 

13.045 

47,  2. 

= 202.5  Borrell  15. 

Mus.  Waddington. 

(0) 

(K) 

13.03 

= 201  j Borrell  14. 

(H) 

12.96 

= 200{  Borrell  13. 

(r) 

12.95 

= 200  Leake. 

^AM  Dasselbe. 

6.67 

6.65 

Fox  II,  86. 

Mus.  Waddington. 

Vorderth.  eines  Stiers  n.  r. 

Löwenkopf  n.r.  in  Perleneinfassung, 

6.57 

Brit.  Mus. 

) 

Das  Ganze  in  vert.  Viereck. 

0.85 

0.77 

Brit.  Mus. 

= 12  Fox  II,  87. 

Stierkopf  nach  rechts. 

Dasselbe. 

5.89 

= 111  Prok.  In.  1854. 
taf.  IV,  20. 

Stier  nach  rechts  liegend. 

Löwenkopfhaut  von  vorn  in  vert. 

2.70 

= 51  Prok.  In.  1859. 

Kopf  umwendend. 

Viereck  mit  Perleneinfassung. 

2.68 

= 41.6  Fox  II,  85. 

Löwenkopfhaut  von  vorn. 

Eingeschlagenes  Viereck. 

0.60 

Mus.  Luynes. 

Dasselbe. 

Zweigeth.  Quadr.  inc. 

1.70 

Mus.  Luynes. 

Löwenkopf  od.  Pantherkopf 

Stern. 

1.45 

Brit.  Mus. 

von  vorn. 

' Löwenkopfhaut  von  vorn 

Stierkopf  nach  links  in  vertieftem 

1.45 

= 22.5  Leake. 

in  Perleneinfassung. 

Viereck  mit  Perleneinfassung. 

1.15 

Brit.  Mus. 

Stier  nach  links,  darüber 

Löwenkopf  n.l.  in  Vertiefung. 

2.10 

= 32.6  Borrell  24. 

H,  dahinter  Fisch. 
Vordertheil  eines  Stiers  n.l. 

Das  Bild  der  Schauseite  in  vert.  V. 

0.49 

0.45 

= Borrell  23. 

Brit.  Mus. 

Löwenkopfhaut  von  vorn. 

Stierkopf  u. -Hals  in  vert.  Viereck. 
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Vereinsgeld. 

1.  Samos  und  Kebren  ('?). 


1.29 

= 20  Leake  Ins.  Gr.  38.'» 

1.14 

= 17f  Borrell  30. 

1.12 

Mus.  Luynes. 

Widderkopf  in  vertieftem  Viereck, 
das  zuweilen  mit  Perlenverzierung 

1.02 

= 15®  Borrell  29. 

Panther  - oder  Löwenkopf 

0.98 

= 15.2  Leake  38. 

seitwärts. 

eingefafst  ist. 

0.87 

= 13.6  Borrell  31. 

(Das  Ganze  in  vertieftem  Viereck). 

0.85 

= 13[  Borrell  32. 

(^A  über  Widderkopf,  darunter 

Lorbeerzweig). 

0.80 

Brit.  Mus.  2. 

2.  Samos  und  Methymna  (?). 

0.82 

Mus.  Luynes. 

Stier  nach  links. 

Ebervordertheil  nach  rechts. 

3.  Samos  und  Klazomenae. 

3.55 

Brit.  Mus. 

3.50 

Mus.  Luynes. 

3.48 

= 53.8  Hunter  taf.  66,17- 

3.48 

= 53.7  Leake  As.  Gr.  43. 

3.45 

Brit.  Mus. 

3.40 

Mus.  Waddington. 

iVordertheil  eines  befliigel- 

Löwenkopfhaut  v.vorn  in  vert.Vier- 

3.25 

1 ten  Ebers. 

eck,  dessen  Rand  häufig  v.  Linien 

Brit.  Mus. 

u.  Perlenreihen  eingefafst  ist. 

3.25 

Par.  Mus. 

3.20 

= 49.5  Leake  As.  Gr.  43. 

3.17 

Mus.  Luynes. 

3.05 

Brit.  Mus. 

1.02 

=19^  Mion.  S.  6, 85, 25. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

1.45 

1.40 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus.  3. 

Löwenkopf  mit  offnem  Rachen  seit- 
wärts in  vertieftem  Viereck. 

1.30 

Brit.  Mus. 

1.29 

= 19.9  Borrell  27. 

(A5) 

1.26 

= 19.5  Leake  Ins.  Gr.  38. 

(3A) 

1.25 

Brit.  Mus.  2. 

1.23 

= 19  Borrell  25. 

1.23 

= 19  Borrell  26. 

Dasselbe. 

(Olivenzweig  im  Felde). 

1.20 

Par.  Mus. 

1.19 

= 18.6  Leake  Ins.  Gr.  38. 

(A5) 

1.19 

= 18.6  Leake  lus.  Gr.  38. 

(Zwei  Olivenblätter  mit  Frucht). 

1.19 

= 18.5  Borrell  28. 

(CA  darunter  Lorbeerzweig). 

1.18 

= 18.2  Leake  Ins.  Gr.  38. 

(Ueber  Schulter  des  Ebers 

H oder  I). 

1.11 

Mus.  Luynes. 

(^A) 

1.05 

Brit.  Mus. 

; 
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4.  Samos  und  Erythrae. 


2.07 

= 32  Fox  II,  75. 

Vordertheil  eines  Pferdes. 

Löwenkopf  in  vert.  Viereck  n.  1. 

5.  Samos  und  Ghios. 

1.75 

= 33  Prokesch  In.  1859. 

Sphinx  sitz,  n.l.,  die  rechte 

Löwenkopf  n.  1.  in  vert.  Viereck, 

vgl.  Allier  XVI,  3. 

Vordertatze  erhoben. 

dessen  Rand  mit  Linien  u.  Perlen 

6.  Samos  und  Athen. 

eingefafst  ist. 

13.08 

= 202  Borrell  18. 

Löwenkopfhaut  von  vorn. 

CA  Vordertheil  eines  Stiers  (mit 

d.  Beinen),  dahint.  Lorbeerzweig. 
Das  Ganze  in  vertieftem  Viereck, 

aufserhalb  dessen  A0EN 

Samos,  Ephesos,  Knidos,  Rhodos. 

Persisch -babylonischer  Fufs. 

11.53 

= 178  Leake  38. 

11.47 

= 177.1  Northw.  1077. 

Löwenkopfhaut  v.  v. 

CYN  Herakles  schlangenwürgend. 

11.18 

Mus.  Wadd.  Rev.  num. 

1863.  pl.  X,  1. 

III.  Periode. 

Kleinasiatisches  Gewicht. 

15.48 

= 239  Northw.  1078.  'i 

CA  Magistratsname,  Vordertheil 

eines  Stiers,  dessen  Hals  häufig 
Guirlande  umgiebt,  dahinter 
Lorbeerzw.,  i.  F.  oft  Beizeichen. 

15.32 

Mus.  Wadd. 

(AEßC,  Monogramm  im  Kreis). 

(HrHClANAE) 

15.286 

= 236  Fox  II,  88. 

(AOXITHC  Biene). 

15.24 

= 235.1  Thomas  2275. 

(HPHCIANAE  Mon.  im  Kreis). 

15.23 

= 235  Leake  Ins.  Gr.  37. 

(HTHCIANAE  Monogramm). 

15.18 

= 234i  Borrell  20. 

=■  Löwenkopffell  von  vorn. 

(AHMHTPI  ANTIA..  Der 

Hals  bekränzt). 

15.165 

Mus.  Waddington. 

15.15 

Brit.  Mus.  2. 

15.05 

Brit.  Mus. 

14.90 

= 230  Hunter  258.  taf. 

(HrHClANAH) 

47,  1. 

14.80 

Par.  Mus. 

14.55 

Brit.  Mus. 

14.17 

= 267  Mion.  3,  280, 139. 

(PßTHC) 

6.71 

Brit.  Mus.  '] 

CA  Magistratsname , Stiervorder- 

theil,  Lorbeerzweig. 

6.59 

= 124|^  Mion.  145. 

(PEICICTPATOC) 

6.55 

= 101  Borrell  21. 

> Dasselbe. 

(PirENHC) 

6.52 

Mus.  Waddington. 

6.48 

= 100  Hunter  258.  taf. 
47.  5. 

(.HTPOtDilN) 

30 
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> Löwen  kopffell  von  vorn. 


6.44 

= 121|  Mion.  146. 

6.30 

Brit.  Mus. 

6.29 

Brit.  Mus. 

6.16 

=:  95|^  Hunter  taf.47, 4. 

6.09 

= 94.3  Northw.  1082. 

6.05 

= 93.5  Leake  38. 

3.84 

Brit.  Mus. 

3.70 

Par.  Mus. 

1.70 

= 26  Borreil  22. 

1.69 

= 26.3  Leake. 

0.81 

Mus.  Luynes. 

2.10 

= 32.5  Fox  II,  89. 

1.05 

Brit.  Mus.  2.  ^ 

1.04 

= 16.3  Borrell  35.  vgl.  / 
Allier  XVI,  14. 

0.95 

Brit.  Mus. 

0.55 

= 8.4  Borrell  33. 

0.72 

= 11^  Borrell  N.  C.  34. 

0.58 

Brit.  Mus.  ( 

0.57 

Brit.  Mus.  \ 

0.91 

= 14.2  Borrell  36.  | 

3.18 

= 60  Mion.  3,  281, 148. 

3.03 

Brit.  Mus. 

2.96 

= 45|  Hunter  258.  taf. 
47,  6. 

2.95 

Brit.  Mus. 

2.93 

= 45.2  Leake  38. 

2.91 

Finder  346. 

2.90 

Brit.  Mus. 

2.88 

= 44.4  Leake. 

2.85 

Brit.  Mus.  2. 

2.75 

Brit.  Mus. 

2.54 

= 48  Mion.  149. 

2.38 

= 36.9  Leake  1.  Gr.  38. J 

6.20 

Mus.  Rauch.  | 

1 

J^auenkopf  n.  1.  m.  Diadem. 
Löwenkopffell  von  vorn. 


Dasselbe. 


Schiffsvordertlieil. 


Dasselbe. 


Magistratsname,  Stiervorder- 
theil,  Lorbeerzweig. 

(PirENHC) 


(BATTO^) 

(BATTOS!) 

(BATTO^) 


(AOX  Das  Ganze  in  vert.  Viereck 
ohne  Lorbeer). 

(AEPTI. . ohne  Lorbeer). 
s:a  Löwenkopfhaut  von  vorn. 

CA  Stiervordertheil.  Das  Ganze 
innerhalb  eines  Lorbeerzweiges. 

CA  Schiffsvordertheil. 

Diota  in  vertieftem  Viereck. 


Herakopf  nach  rechts. 

IV.  Periode.  Nach  Alexander. 


CA  Diota,  daneben  Lorbeerzweig 
in  Vertiefung. 

CAMiriN  Schiffsvordertheil. 


> Löwenkopfhaut  von  vorn. 


ZAMIIIN  Vorderth.  eines  Stiers, 
im  Felde  versch.  Nebenzeichen. 


Karien.  Knidos. 

1.  Periode. 

Aeginäischer  Fufs. 
a)  Aeltere  Sorte. 

Ml  Kopf d.  Aphrodite,  das 
Haar  in  einem  Beutel  zu- 
sammengefafst,  i.  vertieft. 
Viereck  (archaisch.  Stils). 


Löwenkopf  nach  rechts. 
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6.21 

Mus.  Rauch. 

) Dies.  Schrift  u.  Bild  in  v.  V., 

, das  Haar  lang  herabhäng. 

Löwenkopf  nach  rechts. 

, (etwas  jüngerer  Stil). 

5.96 

= 92  Northw.  1123. 

)(Ohne  Schrift.) 

/>)  Jüngere  Sorte. 

6.30 

Mus.  Rauch,  vgl.  Allier  1 

XVI,  23. 

6.25 

Mus.  Waddington. 

(Ohne  Schrift.) 

6.20 

Par.  Mus.  Mion.  2,  528, 

86  unter  Kyaikos. 

6.18 

Mus.  Waddington. 

}) 

6.18 

= 95|  Northw.  1124. 

6.15 

Brit.  Mus. 

^KNI  Dass.  Bild  in  vert.  V. 

6.12 

Brit.  Mus. 

Löwenkopf  und  -Pfote. 

6.10 

Brit.  Mus. 

6.05 

= 114  Mion.  3,  339,  203. 

5.90 

Brit.  Mus. 

5.90 

Mus.  Liiynes. 

5.70 

Par.  Mus. 

(Der  Kopf  jüngeren  Stils). 

5.61 

Mus.  Luynes. 

0.90 

Par.  Mus. 

(Ohne  Schrift). 

II.  Periode. 

Kleinasiatischer  Fufs. 

14.80 

Par.  Mus.  Mion. 2, 528,85. 

\ 

14.29 

=220.8  Leake  As.  Gr.  44. 

^Dasselbe  Bild  nicht  vertieft. 

Dasselbe. 

3.40 

= 52.6  Leake  As.  Gr.  44. 

1.78 

= 27.3  Leake  44. 

)(KN) 

15.14 

Brit.  Mus. 

Vorderth.  eines  Löwen,  Magistratsn. 

(EOBßAO) 

15.02 

Mus.  Waddington. 

(KAEOC0ENHC) 

3.75 

3.50 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

Kopf  der  Aphrodite  nicht 
r vertieft. 

(KNI  Ohne  Magistratsname). 

3.25 

= 61|-  Mionnet  S.  6,482, 

(Monogramm  im  Felde). 

(TEAE) 

223. 

3.21 

= 60f  Mionnet  S.  224. 

(TEAEAS!) 

3.14 

= 59|  Mionnet  S.  225.  J 

V ereinsgeld. 

(Dasselbe). 

Knidos  and  Rhodos. 

Persisches  Gewicht. 

5.05 

Brit.  Mus. 

Löwenvordertheil,  Schrift  undeutl. 

4.70 

Brit.  Mus. 

Kopf  des  rhodischen  Apollo. 

Dasselbe,  darüber  KN  darunter 

AIOKAH^ 

Attischer  Fufs. 

4.20 

Brit.  Mus. 

Kopf  des  rhodischen  Apollo. 

KNi  Löwenvordertheil. 

30* 
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Knidos,  Rhodos,  Samos,  Ephesos. 

Persisch -babylonischer  Fufs. 


— 

Waddington  Rev.  uum. 

KNIAiriN 

CYN  Jugendl.  Herakles  schlangen- 

Iö63.  pl.  X,  3. 

Aphroditekopf,  i.  F.  Schiflfs- 
vordertheil.  Das  Ganze  in 
einem  flach  vert.  Kreise. 

III.  Periode.  Nach  Alexand 

Kleinasiatisches  Gewicht. 

würgend. 

er. 

3.17 

3.15 

= 59|  Mion.  3,  339,  206.'i 
Brit.  Mus.  3. 

(EAEZIcDPßN) 

3.10 

3.05 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

KNI  Magistraten.,  Löwenvorderth. 

3.04 

= 47  Leake. 

(Traube  im  Felde). 

(GEYMEAriN) 

3.00 

= 56^  Mionnet  204. 

(AFAGO) 

2.94 

2.93 

Finder  348. 

= 55|  Mionnet  208.  vgl. 
Allier  XVI,  25. 

> Aphroditekopf. 

(Ohne  Namen). 

(GEYMEAßN) 

2.70 

= 51  Mionnet  212. 

(Helm  im  Felde). 

(Ohne  Namen). 

2.69 

= 50f  Mionnet  210. 

(ETAAIEYZ) 

2.66 

= 50|  Mionnet  205. 

(AYTOKPATHZ) 

1.56 

= 24.2  Leake  44.  J 

(Schrift  verloren). 

2.79 

= 52f  Mionnet  207. 

Aphroditekopf. 

KNIAIßN  Dass.  EYAnPOZ 

Löwenvordertheil. 

2.40 

Brit.  Mus. 

^ Dasselbe. 

KNIAIßN 

2.30 

Brit.  Mus. 

Magistratsname,  Dreifufs. 

1.43 

Par.  Mus.  Mion.  3,  340, 
21.5. 

Dasselbe. 

KNIAIßN  (KYAOKA) 

1.10 

= 16.7  Leake  44. 

Dasselbe. 

Attischer  Fufs. 

KNI  ANTIHATPOZ 

Ochsenkopf  von  vorn. 

4.04 

= 62.4  Leake  44. 

Aphroditekopf,  i.  F.  Monogr. 

Halikarnassos. 

I.  Periode. 

KNI  TEAEAZ  Löwenvorderth. 

1. 

Persisch -babylonisches  Gewicht. 

0.71 

= 11  Borrell  N.C.9,152. 

Vorderth.  eines  Pegasus  n.  r. 

Zwei  parallele  eingeschl.  Vierecke. 

9.31 

= 1431  Borrell  N.  Chr. 

1 Dasselbe. 

Ein  Panther  ähnliches  Thier  liegend 

9.02 

9j  15^. 

= 139|^  Ivanoff  342. 

n.  1.,  den  r.  Vorderfufs  erhoben. 

0.61 

= 9i  Borrell  N.  C.9,152. 

Dasselbe. 

AAI  Vordertheil  einer  Ziege  in 
vertieftem  Kreise. 
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2.  Aeginäischer  Fufs.  Knidisches  Gepräge. 


6.18 

Mus.  Waddington. 

A Aphroditekopf. 

Löwenvordertheil. 

11.  Periode. 

Khodischer  Fufs. 

3.44 

3.15 

= 53  Borrell  N.C.9,152. 

Brlt.  Mus. 

Brit.  Mus. 

Lorbeerbekränzter  Apollo- 
kopf von  vorn. 

AAI  Eule,  im  Felde  Blume.  Das 
Ganze  in  flach  vert.  Viereck. 

111.  Periode.  Nach  Alexander. 

4.25 

4.18 

3.66 

Brit.  Mus. 

= 64^  Borrell  a.  a.  0. 

= 56|  Borrell  a.  a.  0. 

Attischer  Fufs. 

> Medusenhaupt  von  vorn. 

AAIKAPNAC 

Magistratsn.,  behelmter  Pallaskopf. 

(AAlKAPNAZZEßN 

MOZ) 

(AAIKAPNA  MOCXOC) 

2.04 

= 38|  Mionnet  S.6, 492, 
277. 

Lorbeerbekränzter  Apollo- 
kopf nach  rechts. 

AAlKAPNAZZEßN  Leier. 

1.00 

Brit.  Mus. 

0.95 

Brit.  Mus. 

0.90 

0.88 

Brit.  Mus. 

= 13.8  Leake  As.  Gr.  63. 

• Medusenhaupt  von  vorn. 

Behelmt.  Pallaskopf,  i.  F.  Beizeichen. 

0.75 

Brit.  Mus. 

0.70 

Brit.  Mus. 

0.87 

= 13^  Borrell  a.  a.  0. 

Pallaskopf  nach  rechts. 

AAIK  Magistratsname,  Eule. 

Jasos. 

Persischer  Fufs. 

5.32 

5.00 

= 82  Borrell  N.  C.  9,156. 

= 77j^  Brit.  Mus.  Borrell 
a.  a.  0.  155. 

.Lorbeerbekränzter  Apollo- 
kopf nach  rechts. 

lA  Magistratsname,  nackter  Jüng- 
ling auf  Delphin  reitend. 

(AA/v\niTOC) 

(MENE^OI...) 

4.85 

Brit.  Mus.  j 

2.45 

Brit.  Mus. 

Dasselbe. 

lACEßN  Dasselbe. 

Idyma. 

Khodischer  Fufs. 

3.80 

Brit.  Mus. 

3.73 

= 57.9  Leake  As.  Gr.  70. 
= Thomas  2281. 

3.72 

3.66 

= 57.5  Borrell  N.  C.  9, 
157. 

Mus.  Wadd. 

^Khodischer  Apollokopf  von 
vorn. 

lAYMION 

Feigenblatt.  Das  Ganze  in  vert.  V. 

3.53 

= 54i  Brit.  Mus.  Bor- 
rell a.  a.  0. 

3.37 

= 52  Br.M.  Borr.  a.  a.O.J 
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Myudos. 

Attischer  Fufs.  Nach  Alexander. 


4.20 


1.01 


3.50 

3.40 

3.30 

2.67 
1.71 

1.68 
1.81 
1.71 


1.29 


Brit.  Mus. 


3.90  Mus.  Waddington. 

3.75  I Brit.  Mus. 

3.52  = 66i  Mion.  3,  359,  327. 

3.31  i =51.1  Leake  As.Gr.85. 


Lorbeerbekränzt.  Zeuskopf. 


1.92  i 
1.87 


1.16 


= 29|  Brit.  Mus.  Borreil 
N.  G.  9,  158. 

= 29  BorrellN.C.9,158. 

= 15f  Brit.  Mus.  Borrell 
a.  a.  0. 


lEpheubekränzter  Bakchan- 
[ tenkopf. 


MYNAIßN 

Magistratsname,  Uräus  (Globus  zwi- 
schen Hörnern,  darüber  zwei  Fe- 
dern, darunter  zwei  Aehren). 

(AHMO(DßN) 

(MHNOAßPOZ) 

(Ohne  Magistratsname). 

MYNAIßN  Magistratsname, 
Donnerkeil  (MHNOAO) 

(ZIMMAX) 

(EY  . . .) 


Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

= 41.3  Leake  A3.Gr.126. 
= 264  Brit.  Mus.  Borrell 
N.G.  9, 160. 

= 26  Brit.  Mus.  Borrell 
N.G.  9, 160. 

= 28  Leake  Sup. 58. 

= 25.5  Leake  Sup.  97. 


= 20  Borrell  9,  161. 


Tabae. 

Rhodischer  Fufs.  Nach  Alexander. 

Magistraten,  mit  dem  Patronymikon 


Heraklesk.  in  Pcrlenkranz. 


Pallaskopf. 


Dasselbe. 


Dasselbe. 


Dasselbe. 


h?Xo,v  TABHNflN 

Ephesische  Diana,  rechts  Mond- 
sichel, links  Stern. 

(APTEMßN  HAniOY) 
TABHNCON  (APTEMCÜN) 

Nike,  in  d.  einen  Hand  Lorbeerkr., 
in  der  andern  Palmzw.  (i.F.  nA). 

(BPAXYAAIAAZ)  (i  F.KAA) 
TABHNßN  Nike,  i.  d.R.  Kranz. 

D.  Ganze  innerh.  e.  Laubgewindes. 
TABHNßN  Nike,  auf  d.  linken 
Schulter  mit  Adler  geschmückt. 
Feldzeichen,  i.  F.  Kranz,  darunter 
ro.  Das  G.  in  Laubgewinde. 

TABHNOJN  CEAEYKOC 

Bakchos  aufGippus  gest.,  i.  F.  BPA. 


Stratouikela. 

Nach  Alexander. 

= 22  Prok.  Tned.  1854.  , Lorbeerbekränzt.  Zeuskopf.  CT  Magistratsn.,  Eule  in  vert.  V. 


Termera. 

Persische  Währung 

4.70  Brit.  Mus.  Wadd.  Mel. \TVMN  Bärtiger  Herakles 
pl.  1, 1.  I kniend,  in  d.  R.  Keule,  in 

' / d.  L.  Bogen. 

4.69  =72.4  Leake  Sup.  102.  'TV/ANO  Dasselbe. 


TEDAAEDIKON 

Löwenkopf  mit  oifnem  Rachen.  Das 
Ganze  in  vertieftem  Viereck. 
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Könige  von  Kavien. 
Hekatomnos  (t  377  v.  Chr.). 
Rhodischer  Fufs. 


15.17 

Finder  349.  Rev.  nuni. 
1856.  taf.  III,  3 (vgl. 
oben  S.  338). 

Zeus  Stratios  mit  Doppel- 
axt (Labrys)  u.  Scepter. 

EKATOM  Löwe. 

Maussolos  (t  353  v.  Chr.^ 

). 

15.10 

Brit.  Mus. 

15.05 

Brit.  Mus. 

15.05 

Par.  Mus. 

15.00 

Par.  Mus. 

14.94 

= 230.7  LeakeAs.Gr.64. 

14.65 

14.90 

3.70 

3.65 

3.64 

Par.  Mus. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

^Rhodischer  Apollokopf  lor- 
beerbekränzt von  vorn. 

AAAY^^HAAO  Zeus  Stratios 
mit  Doppelaxt  und  Scepter.  Als 
Bei  Zeichen  erscheinen  die  Buch- 
staben B,  1,  AA,  AAE,  P 
oder  Lorbeerkranz). 

3.60 

= 55.5  Leake  As.  Gr.  64. 

3.60 

Par.  Mus.  vgl.  Mionnet 
S.  6.  pl.  VII,  2. 

3.45 

Par.  Mus. 

1.59 

= 30  Prokesch  In.  1854. 

Idreus  (351 — 344  v.  Chr.). 

15.06 

= 232.4  Brit.  Mus.  Leake 
As.  Gr.  64. 

14.65 

Par.  Mus.  vgl.  S.  6.  pl. 
VII,  3. 

6.65 

6.50 

6.45 

Par.  Mus. 

Brit.  Mus. 

Mus.  Waddington. 

^ Dasselbe. 

Dasselbe. 

(Von  Beizeichen  kommen  vor  E,  1). 

3.60 

Brit.  Mus. 

3.55 

Par.  Mus. 

3.30 

Brit.  Mus. 

Pixodaros  (f  335  v.  Chr.). 

1.  Gold.  Persischer  Fufs. 

4.15 

= 64.1  Borreil  N.  C.  9, 
162. 

' Lorbeerbekränzter  Apollo- 
kopf nach  rechts. 

PIEßAAPO 

Zeus  Stratios,  in  der  R.  Doppelaxt, 
in  der  L.  Lanze. 

PIEI2A  Dasselbe. 

1.41 

1.321 

= 26|  Mion.  3,  339,  12. 

S.  6.  pl.VII,  4. 

Gott.  Univ.  Sammlung. 

Schmidt  z.  Gesch.  der 

1 kar.  Könige  S.  14. 
Brit.  Mus. 

1 Dasselbe. 

0.70 

Dasselbe  nach  links. 

PIHflAA  Dasselbe. 
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0.37 

= Mion.  3,  399,  13. 

0.34 

= 6|  Prokesch  In.  1859. 

.Lorbeerbekränzter  Apollo- 

PI  Doppelaxt. 

0.32 

= 5 Ivanofi'  333. 

köpf  nach  links. 

0.305 

Mus.  Waddington. 

2.  Silber.  Rhodischer  Fufs. 

7.02 

Finder  350. 

7.00 

Brit.  Mus. 

PIEOAAPOY 

Zeus  Stratios,  in  der  R.  Doppelaxt, 

6.99 

Mus.  Waddington. 

in  der  Linken  Lanze  (Beizeichen 

6.98 

Brit.  Mus. 

E oder  O). 

6.97 

=107.6  Leake  As.  Gr.64. 

(PIEßAAPO) 

6.84 

Finder  351. 

^ Lorbeerbekränzter  Apollo- 
kopf von  vorn. 

6.80 

Par.  Mus. 

(PIEßAAPOY) 

6.60 

Brit.  Mus. 

3.66 

= 59  Mion.  3,  399,  15. 

( » ) 

Fl.  76,  8. 

3 55 

Par.  Mus. 

( » ) 

0.80 

Brit.  Mus.  vgl.  Newton 

Dasselbe. 

PIEOAAPO 

0.77 

Halle.  II,  1,  60. 

Othontopates  (335). 

rückl.  zw.  d.  Strahlen  eines  Sterns. 

Silber.  Rhodischer  Fufs. 

15.01 

= 282  Mionnet  3,  400. 

Lorbeerbekränzter  Apollo- 

O0ONTOPATO 

S.VI.  taf.7,  5. 

köpf  von  vorn. 

Zeus  Stratios  mit  Labrys  u.  Lanze. 

Karische  Inseln. 

Kalymna. 

I.  Periode. 

Persisch -babylonischer  Fufs. 

10.55 

10.10 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus.  (durchlöchert). 

(Behelmt,  bärt.  Kopf  n.  1., 

1 archaische  Arbeit. 

Leier  in  Vertiefung. 

II.  Periode. 

Rhodischer  Fufs. 

6.62 

Brit.  Mus. 

6.61 

Brit.  Mus. 

6.60 

Brit.  Mus.  2. 

6.54 

= 101  Borreil  N.  C.  9, 

6.50 

165,  50. 

= 100.8  Northw.  1126. 

Jugendl.Kopf  n.r.  m.  Helm, 

^ der  Kinn  u.  Hals  bedeckt. 

KAAYAANION 

Leier.  Das  Ganze  in  viereckiger 

6.49 

Brit.  Mus. 

Perleneinfassung. 

6.47 

= 100.8  Thomas  321. 

6.27 

= 96.8  Leake  Ins.  Gr.  5. 

6.26 

=96.8  Thom.320.  Mion. 

S.6.  pl.VIII,  1.  , 
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3.17 


= 49  Borrell  N.C.9,165, 


50. 


3.11 

3.08 

3.05 

1.49 

0.35 


= 48  Leake  Ins.  Gr.  5. 
= 47.8  Thomas  320. 
Brit.  Mus. 

= 23  Borrell  a.  a.  0. 164. 
= 5|-  Prok.  In.  1854, 289. 


>Jugendl.Kopf  n.  r.  m.Helm, 
der  Kinn  u.  Hals  bedeckt. 

Dasselbe. 

Delphin. 


KAAYMNION 

Leier.  Das  Ganze  in  viereckiger 
Perleneinfassung. 

KAAY  Dasselbe. 

K in  vertieftem  Viereck. 


III.  Periode. 

Attischer  Fufs.  Nach  Alexander. 


8.48  Brit.  Mus. 
8.20  Par.  Mus. 


) Jugendlicher  Kopf  m.  Helm,  KAAYMNION 

j der  Kinn  u.  Hals  bedeckt.  Leier  in  Viereck  von  Punkten. 


Kos. 

1.  Periode. 

Attischer  Fufs. 


16.83 

= 259  Northw. 1127.  vgl. 

Aeltere  Reihe. 

16.65 

Mion.  S.  6.  pl.  8,  2.  3. 
Brönstedt  Reisen  2 Liv. 
311  fr.  Ausg.). 

= 256  Northw.  1128 

KO^  Nackte  m.  Fig.,  in  d. 

= Thomas  2289. 

> Rechten  das  Tympanon, 

16.50 

= 253.7  Leake  Ins.  Gr. 

tanzend  vor  Dreifufs. 

16.32 

13. 

Brit.  Mus. 

16.25 

Brit.  Mus. 

1.60 

Brit.  Mus. 

Krebs. 

16.70 

Brit.  Mus. 

Jüngere  Reihe. 

KI2C  Nackte  m.  Figur  tan- 

15.22 

Brit.  Mus. 

zend  vor  Dreifufs. 

II.  Periode. 

Rhodischer  Fufs. 

14.80 

Brit.  Mus. 

Jugendlicher  Herakleskopf 

14.77 

Brit.  Mus. 

mit  der  Löwenhaut. 

14.98 

= 282  Prok.  In.  1859.  ^ 

14.92 

Brit.  Mus.  ' 

i>  Dasselbe. 

14.66 

= 226.5  Hunter  112,  3. 

14.40 

Brit.  Mus. 

14.27 

= 220i  Hunter  2.  vgl. 

6.74 

Peiler,  pl.  102,  1. 

= 127  Prokesch  1854. 

6.70 

Brit.  Mus. 

Dasselbe. 

Diagonal  getheiltes  vertieft. Viereck, 
in  dessen  Mitte  Krebs. 


Quadr.  inc. 

Diagonal  geth.  Quadr.  inc.,  in  dessen 
Mitte  Krebs. 


KßlON 

Magistratsname,  Krebs,  Keule. 

KßlON 

Magistratsn.,  Krebs,  Köcher,  Bogen. 
D.  G.  innerh.  e.  Viereck.  Perleneinf. 

(rNßs:!AiKOC) 

(AAOCXIßN) 

(NIKArOPA^) 

(KAEINO^) 

KßlON 

Magistratsname,  Krebs,  Keule. 

(XAPAAIPPO^) 
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6.68 

Brit.  Mus. 

KniON 

6.67 

Magistratsname,  Krebs,  Keule. 

= 103  Hunter  5. 

(KAEINOC) 

6.60 

Brit.  Mus. 

6.57 

” 101. b 

(EMPPEPßN) 

6.47 

— ^eake. 

(KAEINO^) 

6.40 

Brit.  Mus. 

6.31 

= 97^  Hunter  6. 

Jugendlicher  Herakleskopf 
^ mit  der  Löwenhaut. 
Herakleskopf  von  vorn.) 

(AAENßN) 

5.90 

Brit.  Mus. 

3.54 

Brit.  Mus. 

3.37 

= 52|  Hunter  7. 

(NAHANAPO^) 

3.16 

= 49  Hunter  8. 

(EAAPPEPriN) 

3.15 

Brit.  Mus.  2. 

3.10 

= 48  Hunter  9. 

(POAYAPXO^) 

3.05 

Brit.  Mus.  3. 

2.90 

Brit.  Mus. 

3.48 

= 53.9  Leake  Ins.  Gr.  13. 

Bärtiger  Herakleskopf. 

KniON  AAAiDIAAAAA^ 

Krebs  in  Viereck  von  Ferien. 

2.77 

Finder  352. 

.Herakleskopf  mit  d.  Löwen- 

KßlßN  (AEYKIPPOY) 

Blagistratsname,  Krebs,  Keule.  Das 

haut. 

Ganze  in  vertieftem  Viereck. 

2.62 

= 40j  Hunter  11. 

) 

(APICTAI^) 

3.39 

= 64  Frok.  In.  1854. 

Dasselbe. 

Kßl  Krebs,  Keule,  im  F.  Aehre. 

Das  Ganze  in  vertieftem  Viereck. 

6.60 

KßlON 

6.40 

Magistratsn.,  weibl.  Kopf  m.Schleier. 

6.30 

Brit.  Mus.  Fell,  pl.102,3. 

Dasselbe. 

(ohne  Magistratsname). 

6.08 

111.  Periode. 

( » ))  ) 

Attischer  Fufs.  Nach  Alexander. 

16.60 

= 256.3  Leake  13.  = 

Lorbeerbekränzter  Apollo- 

KninN  NIKOEPATOZ 

Hunter  112,  1. 

köpf  nach  rechts. 

Aeskulap  a.  Schlangenstab  gestützt. 

2.15 

2.04 

= 40^  Frok.  In.  1854. 

Brit.  Mus. 

Kßl  1 od. 2 Magistratsn.,  Schlange. 
Das  Ganze  in  vertieftem  Viereck. 

(PPOZTAEYAOY) 

2.03 

Rrit  ATns. 

^ Asklepioskopf. 

2.01 

31.2  Leake  Ins.  Gr.  13. 

(NIKOMH  ©EYtDANI) 

2.00 

= 31  Leake. 

(HAIOA  EYAPA) 

1.91 

= 29.4  Leake. 

( ,,  „ ) 

1.48 

= 22|  Hunter  taf.20, 2. 

(M^OYcDIKßN  MENßN) 

1.45 

Brit.  Mus. 

1.35 

Brit.  Mus. 

(Unbärtiger  lorbeerbekränzt. 

KniSlN 

1.10 

Brit.  Mus. 

( (Apollo)kopf  nach  rechts. 

(Magistratsname?)  Leier. 

Leros  (vgl.  oben  S.  416). 
Megiste. 

Rhodischer  Fufs. 
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3.18 


11.05 

10.90 

2.50 

13.49 

14.40 

14.45 

13.96 

13.76 

2.05 


17.17 


Finder  353. 


Kopf  des  rhodischen  Apollo 
iin  Strahlenkreise. 


AAE  rückläufig  rhodische  Blume. 


Nisyros. 

Nach  Alexander. 


Mion.  3,  412,  100.  vgl. 
Haym  1,  235. 


Aphroditekopf. 


NIZYPION 

Magistratsname,  Neptun  auf  einem 
Felsen  sitzend,  in  d.  R.  Dreizack. 


Mus.  Waddington. 
Par.  Mus. 

Par.  Mus. 


Rhodos.  Jalysos. 

1.  Babylonisch -persischer 
Stier  stehend. 
Unerkennbares  Bild. 

Eber  nach  rechts. 


Fufs. 

Adlerkopf  ln  vertieftem  Viereck. 

Adlerkopf,  im  Schnabel  Schlange 
haltend,  in  vertieftem  Viereck. 

Dasselbe. 


2.  Kleinasiatischer  Fufs. 

Mus.  Luynes*)  alterth.  Kopf  eines  Raben,  darüber 
Fischschwanz. 

= 222.5  Ivanoff  357.  Vorderth.  eines  beflügelten 
Ebers. 

= 223  Hunter  taf.66, 18.  «, 

= 215*  Borrell  N.  C.  9.  )Dasselbe. 

170,  jetzt  i.  Mus.  Luyn.  V 

Mus.  Waddington.  ' 

= 31.6  LeakeIns.Gr.21. 1 Dasselbe. 


Unregel mäfsiges  eingeschlagenes 
Viereck. 

lEAY^ION 

Adlerkopf  ln  vertieftem  Viereck. 

lAAYCION 

Dass.,  darunt.  ein  Symb.  (Knöchel? 
(Herz). 


Adlerkopf  in  vert.  Viereck. 


= 265.6  Leake. 


Jalysos  und  Kyrene. 

Attischer  Fufs. 

Sllphion,  rechts  Löwenkopf,  Adlerkopf,  Schlange  im  Schnabel, 
darunter  herzartiger  Ge-  darüber  blumenartiges  Beizeichen, 
genstand. 


12.08 

= 186.5  Ivanotf  356. 

12.00 

Brit.  Mus. 

12.00 

Par.  Mus. 

11.95 

Brit.  Mus. 

11.90 

Berl.  Mus. 

Kamiros. 

Aeginäischer  Fufs. 

Feigenblatt. 


Zwei  längl.,  horizontale  eingeschla- 
gene Vierecke,  durch  ein  breites 
Band  geschieden. 


*)  Die  Zutlieilung  ist  sehr  zweifelhaft,  sie  rührt  von  Luynes  her,  der  in  seiner  Sammlung  die  Münze,  unter 
Vergleichung  von  Müllers  Fr.  h.  Gr.  IV,  405,  Jalysos  beigelegt  hat. 
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11.85 

Mus.  Luynes. 

11.79 

= 182  Borrell  N.  C.  9, 

/ 

Zwei  längl.,  horizontale  eingeschla- 

169.  Brit.  Mus. 

) Feigenblatt. 

gene  Vierecke,  durch  ein  breites 

11.60 

Berl.  Mus. 

) 

Band  geschieden. 

11.35 

Brit.  Mus,  = 175  Leake 
In.  5. 

Dasselbe. 

KAA/\I  in  den  zwei  eingeschlage- 
PEIIN  nen  Vierecken. 

1.17 

= 18}  Borrell  N.  C.  9, 
169. 

Dasselbe. 

KA  in  d.  zwei  eingeschl.Vierecken. 

0.58 

= 9.1  Borrell  N.  C.  9,169. 

^ Dasselbe. 

0.50 

Brit,  Mus. 

Dasselbe  ohne  Schrift. 

1.25 

Brit.  Mus. 

Dasselbe. 

Rad. 

0.90 

= 14}  Borrell  N.  C.  9, 

Rhodische  Blume. 

KA  Greifenkopf  in  vert.  Viereck, 

169. 

Lindos. 

Kleinasiatischer  Fufs. 

13.84 

= 213.65  Fellows  Lyc. 

c.VIII,  3. 

13.60 

Par.  Mus. 

13.55 

13.55 

Par.  Mus.  vgl.  Mion.  6, 
627,107.  PI.  XXXVI,  5. 

Mus.  Luynes. 

^Löwenkopf  nach  rechts  mit 
offnem  Rachen. 

Zwei  oblonge,  horizontal  getheilte, 
vertiefte  Vierecke. 

Dasselbe.  Auf  d.  Rande  zwischen 

den  Vierecken  lAM  lA. 

13.79 

= 213  Ivanolf  358.  vgl. 

Dass.  Auf  dem  Rande  AYNA'). 

Borrell  N.  C.  9, 171.  J 

1.05 

Brit.  Mus.  2. 

1.00 

Brit.  Mus. 

Löwe  nach  rechts. 

Eingechlagenes  Viereck. 

Rhodos. 

I.  Periode. 

Rhodischer  Fufs. 

15.60 

Par.  Mus. 

POAION 

Blume  mit  einer  Knospe,  im  Felde, 

links  Symbol  und  zuweilen  ein 
Buchstabe.  Das  Ganze  in  vert.  V. 

14.43 

= 238}  Hunter  p.  247. 

(Sphinx). 

n.  2.  taf.  45,  2. 

15.20 

Brit.  Mus. 

15.17 

= 234.2  Leake  In.  35. 

> Apollokopf  von  vorn. 

(Sphinx). 

15.15 

Mus.  Waddington. 

15.10 

Brit.  Mus. 

15.09 

Brit.  Mus. 

14.90 

Brit.  Mus.  2. 

(A  Auge). 

14.83 

= 229  Leake  In.  35. 

14.73 

= 277}  Mion.  S.  6,  587, 

(Sphinx). 

161. 

(I  Dreizack). 

14.61 

= 275  Mion.  3,  416, 146.>' 

*)  Der  Zusatz : „ the  first  letter  being  well  defined  “ scheint  anzudeuten , dafs  die  andern  nicht  zu  erkennen 
sind ; doch  las  auch  Borrell  auf  einem  Exemplar  ([which]  , now  embellishes  a celebrated  cabinet  in  Paris  “)  AYNA. 
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6.95 

Berl.  Mus. 

POAION 

Blume  mit  einer  Knospe,  im  Felde 
Symbol,  daneben  einzelne  Buch- 
staben. Das  Ganze  in  Vertiefung. 

6.92 

6.90 

= 130^  Mionnet  184. 
Berl.  Mus. 

(EY  Harpe)  nicht  vertieft). 

6.87 

= 129f-  Mionnet  147. 

(E  Traube). 

6.86 

= 129i  Mionnet  149. 

(A  Stern  nicht  vertieft). 

6.80 

= 105  Leake  In.  Gr.  35. 

(EY  Traube  nicht  vertieft). 

6.75 

Binder  358. 

(^Y  Traube). 

6.72 

6.71 

Brit.  Mus. 

Mus.  Waddington. 

> Apollokopf  von  vorn. 

6.70 

6.70 

= 103J-  Hunter  12. 

Brit.  Mus. 

(A  Dreizack). 

6.63 

= 125  Mion.  S.  165. 

(AI  Stern). 

6.61 

= 102|  Hunter  247.  n.3. 
taf.  45,  3. 

(E  Traube). 

6.60 

= 102  Hunter  14. 

(EY  Ast). 

6.53 

= 100  j Hunter  248,  13. 

(AAA  Dreizack  nicht  vertieft). 

6.39 

= 120j  Mionnet  148. 

(EY  Krug  nicht  vertieft). 

6.38 

= 98’-  Hunter  248,  15.  J 

(EY  Thyrsus  nicht  vertieft). 

3.40 

Brit.  Mus. 

POAION 

Dasselbe.  Das  G.  in  vert.  Viereck. 

3.36 

3.34 

= 63|  Mionnet  S.  163. 
Brit.  Mus. 

> Dasselbe. 

(Stern). 

3.29 

= 62  Mionnet  S.  164. 

(A  Traube). 

1.85 

Brit.  Mus.  3. 

Apollokopf  V.  V.  archaisch. 

II.  Periode. 

1.  Klasse. 

PO  Blume  in  vertieftem  Viereck. 

3.36 

3.25 

= 63|  Mion.ll7.PL52,2.^ 

Brit.  Mus. 

PO  Magistratsname,  rhod.  Blume, 
im  Felde  Beizeichen.  Das  Ganze 
in  flach  vertieftem  Viereck. 

(AAMATPIOZ  Delphin). 

3.12 

3.10 

3.05 

= 48.2  Leake  2. 

Brit.  Mus.  3. 

Brit.  Mus.  2. 

(MNHMßN  Füllhorn). 

3.04 

Brit.  Mus. 

,.Strahlenbekränzter  Apollo- 

3.03 

Brit.  Mus. 

köpf  nach  rechts. 

3.00 

Brit.  Mus. 

2.99 

= 46}  Hunter  37. 

(EEYMENH.  Helm. 

2.99 

= 46}  Hunter  49. 

0PAZYMENH  aufgeh.  Sonne). 

2.99 

= 56}  Mion.  113.  PI.  LH, 
1.  vgl.  114  = 2.78  Gr. 

APTEMilN  Monogr.  Lotus). 

2.97 

2.95 

= 56  Mionnet  115. 

Brit.  Mus. 

(ANTirENHZ  Fliege). 

i 
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2.95 


2.94 

2.92 

2.91 

2.90 

2.89 

2.89 

2.89 

2.89 

2.88 

2.86 

2.86 

2.85 


2.84 

2.83 

2.82 


= 45f  Hunter  45. 


= 45|  Hunter  88. 

= 55  Mionnet  140. 

= 45  Hunter  50. 

= 44f  Hunter  36. 

= 54|  Mion.  110. 

= 54|  Mionnet  131.  vgl. 

132  = 2.73  Gr. 

= 54t  Mion.  136. 

= 54t  Mion.  137. 

= 51,}  Mion.  112. 

= 44j  Hunter  41.  vgl. 

42  = 2.82  Gr. 

= 44}  Hunter  44. 

= 44  Leake.  vgl.  Mion. 
135  = 2.78  Gr. 


I PO  Magistratsname,  rhod.  Blume, 
im  Felde  Beizeichen.  Das  Ganze 
in  flach  vertieftem  Viereck. 
((DIAOKPATHZ  Ochsenschäd.) 
(HZIAAK  Helm). 

(XAAINOZ  strahlenumkr.  Fig.). 
(lENOKPATHZ  Leier. 
(ArEMAXOZ  Akrostolion). 
(ANAZIAIKOZ  Krummstab). 
(MNHMßN  Füllhorn). 

(TIMOZTPATOZ  Ratte). 
(«NAOKPATHZ  Ochsenschäd.) 
(APIZTOBOYAOZ  Keule). 
(MNHMnN  Hermesstab). 

i (HMNOACOPOZ  Stern). 
{(ZTAZIßN  Stern). 


= 53}  Mionnet  109. 

= 43.8  Leake. 

= 47  ‘ Hunter  35.  vgl.  l Strahlenbekränzter  Apollo- 
Gesner  taf.  58,  14.  f köpf  nach  rechts. 


(AOANOAßPOZ  Flügel). 
(APTEMIIN  Uräus). 
(AfAGAPXOZ  Dreizack). 


2.81 

2.78 

2.65 

2.63 

2.56 

2.52 

2.49 

2.45 

2.44 

2.38 


= 43.4  Leake. 

= 43  Hunter  47. 

= 41  Hunter  39. 

= 40}  Hunter  40. 

= 48}  Mion.  133. 

= 47t  Mion.  111. 

= 47  Mion.  128. 

= 38  Hunter  48. 

= 46  Mion.  126. 

= 36}  Hunter  46.  vgl. 
Mion.  139  = 2.28  Gr. 


(AETißN  Amphora). 
(OPAZYME  Lotus). 
(AEZIKPATHZ  rechte  Hand). 
(MAHZ  Lotus). 
(NII<H(l)OPOZ  Kein  Symbol). 
(ANAZIAOTOZ  Schlange. 
(AYZIMAXOZ  Ohne  Symbol). 
(0PAZYMENH  . Dreifufs). 
(KAAAIHENI  Beflügelter  Her- 
messtab). 

((DlAßN  Ohne  Symbol). 


2.17 


= 33.5  Hunter  43. 


2.12 

2.08 

2.02 

1.86 

1.67 

1.61 


= 40  Mion.  122. 

= 58}  Mion.  119. 

= 57  Mion.  118. 

= 55}  Mionnet  138, 
= 31}  Mion.  120. 

= 30:}  Mionnet  125. 


098 

0.95 

0.84 


= 18}  Mionnet  210. 
= 18  Mionnet  211. 

1 = 16  Mionuet  209. 


Dasselbe. 


(NIKHdiOPOZ  r.  Hand  Aehre 
und  2 Mohnköpfe  haltend). 
(ZHNßN  Ohne  Symbol). 
(AEZIKPATHZ  Ohne  Symb.). 
(AAMATPIOZ  Delphin). 
((MAOCTPAT  Eule). 
(EYtliANHZ  Lotus), 
i (KAAAIZEIN  Hermesstab). 

PO  Zwei  Knospen  der  rhodischen 
(Kranz).  ^1"®®  tLampe). 

(Traube). 


483 


2.  Klasse. 


13.77 

Finder  357. 

POAION  Magistratsname,  rho- 

dische  Blume  mit  Knospe.  Bei- 
zeichen. Das  G.  in  Ferienkreis. 

(0APSYTAS  Adler  auf  Blitz). 

13.64 

= 210^  Hunter  5.  vgl. 
Leake  208.2  = 13.49  Gr. 
Mion.  n.  185  =13.44  Gr. 

;.Strahlenumkränzter  Helios- 

(AMEINIA^  Schiifsvordertheil). 

13.44 

= 207|-  Hunter  4. 

köpf  von  vorn. 

(EYKPATHZ  Blitz). 

13.37 

= 251.5  Mion.  S.  175. 

( „ » )• 

13.03 

= 201.3  Brit.  Mus.  180,1. 

(AMEINIAZ  Schiffsvordertheil). 

12.96 

= 244  Mion.  191. 

(PO  0APZYTAE  Adler  auf 

Blitz. 

12.70 

= 239  Mion.  192. 

( „ „ Dasselbe). 

6.78 

= 104.9  Leake. 

PO  Magistratsname,  Blume  mit 

Knospe.  Beizeichen. 

(ANAEANAPOZ  Schild). 

6.76 

= 104.5  Leake. 

(EPALIKAHE  Symbol?). 

6.75 

= 104|  Hunter  10.  vgl. 

(TIMO0EOZ  Grenzpfehl). 

Hunter  9 = 6.70  Gr. 
Mion.  195  = 6.58  Gr. 

6.74 

= 127  Mionnet  194.  vgl. 

(MNAEIMAXOZ  Fallas  Nike 

Mion.  193  = 6.64  Leake 
= 6.61  Gr. 

haltend). 

6.73 

= 104  Hunter  17. 

(ANTiriATPOE  Kornähre). 

6.71 

= 103.7  Leake.  vgl.Hun- 

(MNAEIMAXOE  Beflüg.Weib, 

ter  n.  7 = 6.64  Gr. 

in  der  Rechten  Akrostolion). 

6.68 

= 1035-  Hunter  8. 

(ET AEIßN  Bogen  in  Köcher). 

6.67 

= 103  Leake. 

(TIMO0EOE  Trophäe). 

6.65 

= 125.5  Mion.  189.  vgl. 
188  = 6.63  Gr. 

(EPAEIKAHE  Helm). 

6.64 

= 102.6  Leake. 

' Dasselbe. 

(ANTIHATPOY  Kornähre). 

6.60 

= 101|  Hunter  18. 

(APIETOBI  Zweig). 

6.58 

= 124  Mionnet  S.  175. 

(POAION  EYKPATHE 

Donnerkeil). 

6.51 

= 100.5  Hunter  19. 

(4>IAßNIA  Lampe). 

6.44 

= 99.6  Leake. 

(AfHEIAAMOE  Figur  mit 

Fackel). 

6.32 

= 97.8  Brit.  Mus. 

(APIETOMAXOE  Harpe). 

3.17 

= 49|  Hunter  26. 

(AFHEIAAE  Figur,  in  beiden 

Händen  Fackel). 

2.925 

Finder  356. 

(AOANOAßPOE  Flügel) 

2.83 

= 43|  Hunter  30. 

(EYKPATHE  Dreifufs). 

2.83 

= 43f  Leake. 

(APTEMIIN  Uräus). 

2.79 

= 43.1  Leake.  vgl.  Mion. 

(ET AEIIIN  Keule  auf  Bogen). 

176  = 2.68  Gr. 

2.76 

= 52  Mionnet  155.  > 

(ANTIHATPOE  Aehre). 
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2.75 

= 42.4  Leake.  vgl.  Hun-' 
ter  27  = 2.70  Gr. 

1 

j PO  Magistratsname,  Blume  u.  s.w. 
(FOPrOS  Bogen  im  Kasten). 

2.70 

= 51  Mion.  158. 

(APIETOKPATHL  Keule). 

2.67 

= 41|  Hunter  31. 

(KAAIETPATOE) 

2.67 

= 41.3  Leake. 

(AINHTflP  Hermesstab). 

2.67 

= 41.3  Leake. 

(FOPrOE  Hermesstab). 

2.59 

= 40  Hunter  25. 

(APIET AKOE  Hermesstab). 

2.56 

= 48.5  Mion.  153. 

(AMEINIAE  Dreizack). 

2.54 

= 48  Mion.  180. 

(EßEANAPI  Hermesstab). 

2.46 

= 46i  Mion.  178. 

(ETPATI2N  Delphin). 

2.40 

= 37|  Hunter  n.  29. 

(EYBIOE  Delphin). 

2.40 

= 45i  Mion.  175. 

(ETAElilN  Ohne  Symbol). 

2m 

= 35|  Hunter  n.  22.  = 
23  (2.18). 

(AINHTIIN  Schmetterling). 

*2.31 

= 35f  Hunter  n.  34.  = 
n.  33  (2.23) 

(Ohne  Namen). 

2.20 

= 41^  Mion.  179. 

(CTPATßN  Hermesstab). 

2.18 

= 331  Hunter  32. 

(ETPATßN  Hermesstab). 

2.04 

= 312  Hunter  n. 20.  vgl. 
Mion.  152. 

Strahlenumkränzter  Helios- 

(AINHTI2N  Hermesstab). 

1.98 

= 37^  Mion.  181. 

köpf  von  vorn. 

(Ohne  Name  und  Symbol). 

*1.89 

= 29j:  Hunter  n.  28. 

(AAM..  Donnerkeil). 

1.86 

= 3b{  Mion.  152. 

(AINHTilP  Hermesstab). 

1.69 

= 32  Mion.  177. 

(Ohne  PO,ETPATßN 

Delphin). 

1.43 

= 27  Mion.  143. 

(MEAANTA  F'ackel). 

1.42 

= 22  Hunter  n.  62. 

(AEZAFOPAE  Traube). 

1.40 

= 21f  Hunter  64. 

(MHNIAI) 

1.39 

= 21^  Hunter  63. 

(AIONYEIOE  Füllhorn). 

1.34 

= 25j  Mion.  154. 

(AMEINIAE  Grenzpfahl). 

1.29 

= 24|  Mion.  141. 

(AAMA  Schmetterling.  D. Ganze 

in  flach  vertieftem  Viereck). 

1.29 

= 20  Hunter  n.  55. 

(APIETOBHA) 

1.28 

= 19^  Hunter  52. 

(ANTAIE) 

1.28 

= 19f  Hunter  58. 

(APXINOY) 

1.28 

= 19|  Hunter  59. 

(AEKAAniAE) 

1.23 

= 19  Hunter  n.  54. 

(AFIOAAIINIOE  Sistrum). 

1.20 

= 18y  Hunter  57. 

(APXIAE) 

1.20 

= 18|  Hunter  65. 

(HOFEITA  Hut). 

1.15 

= 17®  Hunter  60. 

(AAMATPIAE) 

0 

Die  mit  * Bezeichneten  sind  mit  Nachstempeln  versehen. 
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1.14 

= 17^  Hunter  61. 

PO  Magistratsname,  Blume  u.s.w. 
(AAMAE) 

1.08 

= 16|  Hunter  51.  vgl. 
Gesner  taf.  58,  20. 

Strahlenumkränzter  Helios- 

(ANAPONIKOE  Donnerkeil). 

1.08 

= 16|  Hunter  66. 

köpf  von  vorn. 

(nHNOAßPOE  Stern). 

1.07 

= 16^  Hunter  56. 

(APTEMON  Keule). 

1.05 

= 165  Hunter  53. 

(ANTIHATPOE) 

Persisch -babylonischer  Fufs. 

11.68 

= 220  Prok.  In.  1854, 

Strahlenumkränzter  Apollo- 

Blume  mit  zwei  Knospen  in  Perlen- 

289.  taf.  IV,  22. 

köpf  von  vorn. 

kranz. 

5.65 

Brit.  Mus. 

Apollokopf  von  vorn. 

POAION  Blume. 

5.50 

Brit.  Mus. 

Strahlenumkränzter  Apollo- 

PO  Magistratsname,  Blume. 

köpf  von  vorn. 

4.40 

= 68|  Hunter  n.  11.  taf. 

PO  Magistratsn.,  Blume,  Symbol. 

45,  5. 

(rilTOZ  Stern). 

2.76 

2.71 

= 52  Mion.  167. 

= 51f  Mion.  163. 

^Beflügelter  (?)  Apollokopf 
von  vorn. 

(rOPrOZ  Stern). 

(rOPrOZ  ohne  PO  Traube). 

2.70 

= 51  Mion.  170. 

(KAAAIZOENH  Keule). 

2.66 

= 50f  Mion.  164  (=165 

(rOPrOZ  Fackel). 

= 2.55).  J 

Vereinsmünzen. 

Rhodos,  Samos,  Ephesos,  Kuidos. 

11.35 

Mus.  Luynes.  Rev.  num. 

1863.  pl.  10,  3. 

^YN  Jugendl.  Herakles 

PO  Rhod.  Blume,  Spuren  eines 

10.68 

= 167|  Hunter  247, 1. 

schlangenwürgend. 

vertieften  Vierecks. 

taf.  45, 1. 

III.  Periode.  Nach  Alexander. 

Attischer  Fufs. 

4.30 

Brit.  Mus.  '1 

4.21 

= 79j  Mion.  201. 

4.20 

= 79j  Mion.  208. 

4.19 

= 79  Mion.  198. 

4.17 

Berl.  Mus. 

4.15 

Brit.  Mus.  2. 

4.15 

= 64  Hunter  n.  67.  vgl. 

taf.  45,  6. 

PO  oder  PO/\l 

4.15 

Berl.  Mus. 

>Strahlenumkränzter  Apollo- 
kopf von  vorn. 

Magistratsname  um  Blume  v.  vorn. 

4.10 

Brit.  Mus.  Mion.  203. 206. 

im  Felde  Beizeichen. 

4.09 

= 63f  Hunter  n.  68. 

4.05 

Brit.  Mus.  Mion.  199. 

4.04 

= 76i  Mion.  197. 

4.00 

= 75i  Mion.  202. 205. 

3.99 

Brit.  Mus. 

3.89 

= 73iMion.200.204.207. 

3.45 

= 53i  Hunt.  n.69.  ^ 

31 
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2.65 

Berl.  Mus. 

Strahlenumkränzter  Apollo- 

POAICüN 

köpf  von  vorn. 

Blume  von  vorn. 

Astyra  auf  der  rhodischen  Peraea. 

Babylonisch -persischer  Fufs. 

9.69 

= 149i  Borrell  N.  C.  9, 

Grofse  Vase. 

A^TY 

166. 

Einhenklige  Vase;  im  Felde  Leier. 

Das  Ganze  in  vertieftem  Viereck. 

1.10 

= 17  Borrell. 

A Einhenklige  Vase. 

Einhenklige  Vase. 

0.91 

= 14|^  Borrell. 

Dasselbe  ohne  Schrift. 

Unbestimmbares  Bild  in  vert.  V. 

0.78 

= 12}  Borrell. 

Dasselbe. 

Einhenklige  Vase  in  vert.  Viereck. 

0.64 

= 10  Borrell. 

Dasselbe. 

Vertieftes  Viereck. 

0.48 

= 7}  Borrell. 

Dasselbe. 

Drei  vertiefte  Vierecke. 

0.22 

= 3}  Borrell. 

Blume. 

A in  vertieftem  Viereck. 

Noch  nicht  lokalisirte  rhodische  oder 

karische  Münzen. 

a)  Kleinasiatischer  Fufs. 

13.64 

= 257  Prok.  In.  1859. 

(unter  Kamiros). 

Zwei  Delphine  übereinan- 

In  zwei  oblonge,  horizontale  Vier- 

13.50 

Brit.  Mus.  (vgl.  Fellows 

der,  darunt.  ein  kleinerer. 

ecke  getheiltes  eingeschl.  Quadr. 

L.  c.  VIII,  5). 

b)  Aeginäischer  Fufs. 

5.90 

= 111  Prok.  In.  1859. 

Unbärtiger  Kopf  von  vorn. 

Viergeth.  eingeschlagenes  Viereck. 

taf.  I,  3. 

5.71 

= 88.2  Fellows  VIII,  7. 

5.45 

Brit.  Mus.  vgl.  Fellows 
VIII,  6. 

Dasselbe  halb  n.r.  gewandt. 

Zwei  Delphine  übereinander  in  ein- 
geschl. Viereck,  in  2 Ecken  Verz. 

c)  Babylonisch  - persischer  Fufs. 

10.95 

Par.  Mus. 

Vorderth.  eines  Löwen  n.  1. 

10.92 

Mus.  Luynes.  (unter  Ky- 
pros). 

Brit.  Mus. 

Dasselbe  nach  rechts. 

In  2 horizont.  oblonge  Vertiefungen 

10.80 

Dasselbe  nach  links. 

geth.  eingeschl.  Viereck. 

9.70 

Brit.  Mus. 

Lykien. 

1.  Münzen  ohne  Bundeswappen. 

8.67 

= 134  Ivanoff  397. 

Eingeschlagenes  Viereck,  durch  ein 

Vordertheil  eines  Ebers  n. 

breites  Band  und  zwei  sich  ein- 

( links. 

ander  kreuzende  Linien  in  un- 

8.55 

= 132  Fellows  I,  10. 

gleiche  Theile  getheilt. 

2.71 

= 42  Fellows  I,  2. 

Eberkopf. 

Dasselbe. 

3.97 

aus  Myt-Rahineh.  R.  n. 

Dasselbe. 

Tiefes  eingeschlagenes  Viereck. 

1861,  425. 

9.32 

= 144  Ivan.  395. 

(auf  dem  Schulterblatt  K). 

9.26 

= 143  Fellows  1, 1.  Brit. 

( ' 
(Vordertheil  eines  Ebers  n.  1. 

Eingeschl.  Viereck  wie  oben  geth. 

Mus. 

^ (K:B) 
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9.39 

= 145  Ivanoff  398. 

Vordertheil  eines  Ebers  n.  I. 

Eingeschl.  Viereck,  in  dem  4 trian- 
guläre Figuren,  in  deren  Mitte 
kleiner  Ring,  in  einer  Ecke  Kopf. 

9.20 

Par.  Mus. 

> Vordertheil  eines  Ebers. 

Diagonal  getheiltes  (vgl.  Fellows  1, 
10)  eingeschl.  Viereck,  in  dessen 
rechter  Ecke 

9.20 

Par.  Mus. 

(C  links  unten  0) 

9.10 

Par.  Mus. 

(Ohne  sichtbare  Zeichen). 

9.40 

9.20 

Par.  Mus. 

Par.  Mus. 

^ Eber  nach  rechts. 

Arina  (Xanthos). 

Schildkröte  in  vert.  Viereck. 

3.77 

= 71  Mionnet  3,  681. 
Fellows  XVIII,  6. 

Pallaskopf. 

APINA 

Pallas  sitzend,  in  der  R.  Lanze,  die 
Linke  auf  Schild  gestützt. 

8.49 

= 131.27  Fell.  XVIII,  7. 

Dasselbe. 

Pttarazu  (Patara). 

v^iPWE 

Dasselbe,  auf  Schild  Eule. 

9.84 

= 152  Fellows  XVIII,  1. 

Pallaskopf  nach  rechts. 

PTTAPAIW 

Hermeskopf  n.  r.,  dahinter  Hermes- 
stab in  vertieftem  Viereck. 

7.70 

= 119  Fellows  XVIII,  2. 

Dasselbe  etwas  variirt. 

Garecal 

PX  Hermeskopf  n.  1.  in  Perlenkr. 

2.33 

= 36.3  Fellows  XIV,  6. 
durchlöchert. 

Zwei  streitende  Hähne. 

Xagat. 

'y  . . Adler  in  vert.  Viereck. 

3.103 

= 48  Fellows  pl.  XV,  8. 

Vorderth.  eines  beflügelten 
Hirsches. 

A/A'yAT 

Zweibein,  darüber  dreizackiges  In- 
strument in  vertieftem  Viereck. 

Telebexexe  ’) 

(Telephios?  Sharpe  S.  462  oder  Elebesos). 

9.98 

= 154  Fellows  VII,  2. 

TiAiBi-i-E+i 

8.13 

= 125.77  Fellows  VII,  8. 
(vernutzt). 

> Pallaskopf  nach  rechts. 

Herakleskopf  mit  der  Löwenhaut 
in  vertieftem  Viereck. 

8.59 

= 132.8  Fellows  VII,  3. 

Herakleskopf  (ohne  Schrift),  dahin- 

8.19 

= 126.6  Fellows  VII,  4. 

Teleb  - eroena. 

ter  eine  Art  Dreibein. 

8.29 

= 128  Fellows  VII,  1. 

Paiiaskopf  nach  rechts. 

TiAiB  iPBBETVA 

Herakleskopf  mit  der  Löwenhaut 
in  Perlenkranz. 

8.29 

= 128  Fellows  VII,  5. 

iPBBE/VA 

8.07 

= 124.8  Fellows  VII,  6. 

Arobuteiese. 

Herakles  mit  Keule  und  Bogen. 

8.55 

= 132  Fellows  VII,  7. 

Pallaskopf  nach  links. 

APOFVTEü/E 

Löwe  in  vertieftem  Viereck. 

')  Die  Bedeutung  des  Buclistabens  + ist  nicht  bekannt,  wahrscheinlich  war  es  ein  Zischlaut.  Vgl.  Kirchhof 
1 Beiträge  S.  248. 
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8.89 

= 137.3  Fell.  XVIII,  4. 

Pallaskopf  nach  r.,  darüber 
Zweibein. 

Verwandte  Münzen. 

Vordertheil  eines  Löwen. 

9.58 

= 148  Fellows  XVIII,  5. 

Pallaskopf  nach  rechts. 

Lorbeerbekränzter  Kopf,  lykische 
Inschrift. 

9.19 

= 142  Ivanoff  403. 

Sphinx  nach  links,  den  r. 
Vorderfufs  erhoben. 

Tlos? 

Sphinx  nach  rechts,  den  1.  Vorder- 
fufs erhoben,  in  Vertiefung. 

1.23 

= 19  Ivanofif  422. 

Löwenkopfhaut. 

T A Zwei  Hunde  einander  gegen- 
übersitzend, zwischen  ihnen  Zwei- 
bein, in  Vertiefung. 

1.32 

= 20^  Ivanoff  423. 

Pallaskopf  nach  rechts. 

Dasselbe  ohne  Schrift  u.  Zweibein. 

1.19 

= 18.5  Fellows  IV,  4. 

Löwenkopfhaut. 

TAAFE 

1.10 

= 16.98  Fellows  IV,  5. 

Weiblicher  Kopf  von  vorn. 

2.  Mit  Vierbein  bezeichnete 

Texxebeewe. 

Münzen. 

9.17 

= 141.6  Fellows  XVI,  2. 

Eber. 

Vierbein,  in  dessen  mittlerem  Ringe 
Dreibein,  in  vertieftem  Viereck. 

8.65 

Behr  643.  Fellows  I,  3. 

TiXXEFiEBE 

8.50 

Finder  361.  Fell.  I,  5. 

Wordertheil  eines  Ebers. 

Vierbein  in  vertieftem  Viereck. 

8.03 

= 124  Fellows  1, 4. 

(T...F) 

8.35 

8.49 

= 129  Ivan.  411.  (Fell. 
II,  3). 

= 131.2  Mus.  Waddingt. 

Fellows  II,  2. 

= 131.1  Mus.  Waddingt. 
Fellows  II,  1. 

Vordertheil  einer  Kuh  auf 
Schild. 

Dasselbe. 

8.48 

> Beflügelter  Löwe. 

Dasselbe. 

2.51 

= 39  Ivanoff  413. 

Gehörnter  Silenkopf  v.  vorn. 

Dasselbe. 

9.58 

= 148  Ivanoff  412. 

Weiblicher  Kopf  nach  links. 

9.71 

= 150  Fellows  I,  6. 

Greif  nach  links. 

Ppis  (Pisilis?). 

Dasselbe  Bild  und  wahrscheinlich 
dieselbe  Schrift. 

1.59 

= 24.5  Fellows  I,  8. 

jKopf  mit  mithraähnlicher 

PPI/ 

1.52 

= 23.5  Fellows  I,  7. 

1 Bedeckung. 

Ebue. 

Vierbein  in  vertieftem  Viereck. 

1.59 

= 24.5  Fellows  I,  9. 

Delphin  über  Kugel. 

EBVi  Dasselbe  Bild. 

8.55 

= 132  Ivanoff  414. 

Kuh  ihr  Kalb  säugend  n.  1. 

Vierbein,  darum  7 lyk.  Buchstaben, 
deren  erster  in  vert.  Viereck. 

3.  Münzen  mit  dem  Bundeswappen. 

Koprlle  (Kabalis). 

9.60 

Behr  648.  Fellows  X,  6. 

Vtriq.  als  Contremarke). 

9.58 

= 148.14  Fellows  X,  5. 

Greif  liegend. 

KOPPAAE 

9.45 

= 146  Ivanoff.  Fellows 
xn,  9. 

Dreibein  in  vertieftem  Viereck. 
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8.80 

Brit.  Mus.  (=  Pembroke 
1011)  Fellows  XI,  2. 

Beflügelter  Löwe  n.  links. 

KOPPAAE  Dasselbe. 

1.29 

= 20  Fellows  XI,  5. 

Vorderth.  eines  befl.  Löwen. 

KOP  Dasselbe. 

8.60 

= 132.5  Br.  Mus.  Sharpe 
3.  Fellows  X,  2. 

8.46 

= 130.5  Fellows  XII,  2. 

8.43 

= 130  Pembroke  1012. 

> Löwe  Stier  zerfleischend. 

KOPPAAE  Dasselbe. 

8.19 

= 126,7  Fellows  X,  1. 

2.60 

= 40.1  Brit.  Mus.  Fell. 
X,3.  J 

8.50 

Brit.  Mus.  (=  Sharpe  5) 
Fellows  XI,  1. 

Nackter  Krieger  mit  Keule. 

KOP  Dasselbe. 

8.61 

= 132^  Fellows  IX,  9. 
Sharpe  p.  296. 

Vordertheile  zweier  Stiere 
in  entgegengesetzter  Rich- 
tung, die  Rücken  anein- 
andergefügt, darüb.  Dreib. 

Vordertheile  zweier  Leopar- 
den ebenso,  darüb.  Dreib. 

Vordertheil  eines  Stiers  und 
e.  Pferdes  gegeneinander, 
darüber  Dreibein. 

KOP  Dasselbe. 

2.79 

2.48 

= 43.17  Fellows  IX,  8. 

= 38.3  Fellows  IX,  10. 

K . Dasselbe. 

KOP  Dasselbe. 

8.23 

= 127  Fellows  X,  7. 

Pferd,  sich  in’s  Hinterbein 
beifsend. 

KOPPAAE  Dasselbe. 

9.64 

= 149  Fellows  X,  8. 

Pferd  stehend  n.  1.,  darüber 
Dreibein. 

Stier  m.  Menschenangesicht. 

Dasselbe  Bild  u.  Schrift  in  vert.V. 

8.59 

= 132.67  Fellows  X,  9. 

KOP  Dasselbe. 

2.57 

= 36i  Fellows  X,  10. 

8.59 

= 132.6  Fellows  XI,  9. 

Kopf  des  Zeus  Ammon. 

KOPPAA  Dasselbe. 

2.71 

= 42  Sharpe  4.  Fellows 
XI,  7. 

Bärtiger  Kopf  mit  Helm, 
darunter  Dreibein. 

KOPPA  Dasselbe. 

1.07 

= 16.4  Fellows  XI,  3. 

Löwe  den  Kopf  zurückge- 
wandt. 

KOP  Dasselbe. 

2.70 

Behr  649.  Fellows  X,  4. 

Stier  stofsend. 

KOPPAA  Dasselbe. 

1.50 

Behr  652. 

Löwe  liegend. 

Dreibein  in  vertieftem  Viereck. 

8.43 

= 130  Fellows  IX,  3. 

Vordertheile  zweier  Eber  in 
entgegengesetzt.  Richtung, 
die  Rücken  zusammenge- 
fügt, in  der  Mitte  Dreibein. 

Dasselbe. 

8.67 

= 134  Fellows  XIII,  2. 

Vorderth.  eines  Ebers  nach 
rechts. 

Dasselbe. 

9.64 

9.23 

= 149  Fellows  XII,  3. 

= 142.75  Fellows  XII,  4. 

7.25 

= 112  Fellows  XI,  10. 

Eber  nach  rechts. 

Dasselbe  (vernutzt). 

3.09 

= 47.84  Fellows  IX,  2. 

Vorderth.  eines  Ebers  n.  1. 

KOPPAAE  Dasselbe. 

1.34 

= 20.8  Fellows  IX,  1. 

Dasselbe  nach  rechts. 

Eingeschlagenes  Viereck. 

8.79 

= 135.76  Fell.  XIV,  8. 

Eber  nach  rechts. 

Dreibein  in  vertieftem  Viereck. 

2.61 

= 40.12  Fellows  IX,  7. 

Dasselbe. 

Dreibein,  dessen  Enden  in  Hahnen- 
köpfe auslaufen,  in  vert.  Viereck. 

2.60 

= 40  Fellows  IX,  6. 

Dasselbe. 

KOPP  Dreibein  in  vert.  Viereck. 

2.46 

= 38  Fellows  IX,  4. 

Eber  nach  links. 

Dreibein  in  vertieftem  Viereck. 
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1.23 

= 19  Fellows  IX,  5. 

Eber  nach  rechts. 

Dreibein  in  vert.  Viereck. 

8.61 

= 133  Fellows  XIII,  7. 

Eber  nach  links. 

Dasselbe. 

1.53  ! 

= 23.8  Fellows  XII,  5. 

Eher  nach  rechts. 

Dasselbe. 

0.71 

= 11  Fellows  XIII,  8. 

Dasselbe. 

Dasselbe  in  Perlenkranz. 

2.68 

2.65 

= 41'  Ivanoff  428. 

= 41  Fellows  XII,  7. 

Kopf  eines  Panthers  v.  vorn, 
darum  KOPPAAE 
rückläufig. 

/'PSE  Stier  nach  links. 

Dreibein  in  vertieftem  Viereck. 

KOPPAA  Dreibein  in  vert.  V. 

1.53 

= 23.8  Fellows  XII,  6. 

Halber  Ochs  springend. 

Dreibein  in  vertieftem  Viereck. 

1.10 

= 12  Fellows  XIII,  1. 

Vordertheil  eines  Stiers. 

KOPPAA  Dreibein  in  vert.  V. 

0.45 

= 7 Fellows  XlII,  3. 

Dasselbe. 

Dreibein  in  vertieftem  Viereck. 

9.52 

= 147  Ivanoff 425.  Fell. 
XII,  10. 

Ziege. 

KOP  Dreibein  in  vert.  Viereck. 

3.00 

= 46.5  Fellows  XII,  1. 

Hirsch,  darüber  Uräus  (?). 

KOP  Dreibein  in  Perlenkranz. 

2.85 

= 44  Ivanoff  424.  Fell. 
XII,  8. 

Auge. 

KO  Dreibein  in  vert.  Viereck. 

2.59 

= 40  Fellows  XI,  8. 

Steinhock. 

KO  AA  Dreibein  in  vert.V. 

Tunecore. 

9.97 

= 154  Fellows  XIV,  2. 

Gehörnter  beflügelter  Greif, 
darüber  gehenk.  Kreuz. 

Dreibein,  im  Felde  2 gehenkelte 
Kreuze,  in  vert.  Viereck. 

8.53 

= 131.5  Fell.  XIV,  3. 

Dass,  (darunter . WNiVO) 

Dreibein  in  vertieftem  Viereck. 

8.49 

= 131  Fellows  XIV,  1. 

Dasselbe. 

TWNiVOPi  Dass.,  geh.  Kreuz. 

9.58 

= 148  Fellows  XIV,  4. 

Vordertheil  eines  beflügel- 
ten Ebers  nach  links. 

Dreibein  in  vert.  Viereck  (Schrift 
undeutlich). 

Gareca  (Korykon.  Lassen  S. 

336). 

9.63 

= 148.75  Fell.  XIV,  5. 
Hunter  taf.  66,  23. 

Beflügelter  Löwe. 

Vi^APEVA  Dreibein  in  vert.V. 

Perekle  (Limyra?  vgl.  Sharpe  p.294). 

4.08 

= 63  Fellows  V,  4. 

2.74 

= 42.43  Fellows  V,  2. 

2.65 

= 41  Fellows  IV,  9. 

2.65 

= 41  Fellows  V,  10. 

2.59 

= 40  Fellows  V,  7. 

2.53 

2.51 

= 39.3  Fellows  V,  6. 

= 39  Fellows  V,  5. 

> Löwenkopfhaut. 

PiPEKAi  Dreibein. 

2.48 

= 38.5  Fellows  V,  9. 

2.42 

= 37.8  Fellows  V,  1. 

2.40 

= 37.25  Fellows  V,  3. 
Hunter  taf.  66,  25. 

1 

1.98 

= 30.88  Fellows  V,  8. 

2.84 

j = 44  Ivanoff  420. 

Dasselbe. 

Dasselbe  im  F.  Kopf  der  Artemis. 
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Trouneme  (Tlos). 


9.74 

= 150.5  IvauofF  415. 

Löwenkopfhaut  von  vorn. 

TPB  zwischen  d.  Schenkeln  eines 
Dreibeins,  i.  F.  Keule;  in  vert.  V. 

4.08 

= 63  Fellows  III,  1.  1 

2.65 

= 41  Fellows  III,  2. 

2.27 

2.09 

= 35  Fellows  IV,  6. 

= 32.5  Fellows  III,  4. 

" Dasselbe. 

TPBBWNEME  Dreibein. 

1.45 

= 22.5  Fellows  III,  3. 

1.55 

1.52 

= 24.  Fellows  IV,  8. 

= 23.5  Fellows  III,  5. 

A/\0-f-OIW  Dreibein. 

Dasselbe  Bild  und  Schrift. 

Me^rapata  (j.  Macri). 

9.27 

= 113  Fellows  IV,  7. 
IvanofF  418. 

Löwenkopfhaut  von  vorn. 

MEXPAPATA 

in  drei  Abtheilungen  zwischen  den 
Schenkeln  eines  Dreibeins,  unter 
der  ersten  ein  Pfeil,  in  vert.  V. 

2.39 

= 37  Fellows  III,  8. 

Dasselbe. 

AAEX  Dreibein. 

1.49 

= 23  Fellows  III,  6. 

AAEXPA  Dasselbe  (Fisch). 

1.24 

= 19.3  Fellows  III,  10. 

Dasselbe. 

AAEXPAPATA  Dasselbe. 

0.97 

= 15  Fellows  III,  7. 

Dasselbe. 

AAE  Dasselbe. 

1.18 

= 18  IvanoIF  417. 

• 

Dasselbe. 

AAEX  rückläufig  zwischen  Schen- 
keln eines  Dreibeins  in  vert.  V. 

Zacaxa. 

1.38 

= 21.3  Fellows  IV,  2. 

Kopf  u.  Pfoten  der  Löwen- 
haut. 

lAVA+A  Dreibein. 

9.46 

= 146  Fellows  IV,  1. 
(aus  Brit.  Mus.  nach 
eigener  Wägung  9.60). 

Löwenkopfhaut  v.  v. 

lAV  Dasselbe. 

Bed. 

9.71 

9.46 

= 150  IvanofF  421. 

= 146  Fellows  IV.  3. 

Löwenkopfhaut. 

FiA  Dreibein. 

8.22 

8.15 

= 127  Fellows  XIV,  9. 
= 126  Fellows  XIV,  10. 

|0+l  Eber  nach  links. 

Dreibein  in  vertieftem  Viereck. 

8.67 

= 134  Fellows  XIV,  7. 

Vordertheil  eines  Stiers. 

OlFAl  Dreibein  in  vert.  Viereck. 

Begssere. 

8.42 

7.45 

= 130  Fellows  XV,  1.  | 
= 115  Fellows  XV,  2.  i 

Nackter  Mann  mit  Dreifufs 
und  Keule. 

(Ohne  Dreifufs). 

FiM^/ZiPi 

Dreibein  in  vertieftem  Viereck. 

8.35 

= 129  Fellows  XV,  3. 

Vordertheil  eines  beflügel- 
ten Ebers  auf  Schild. 

Fi^P//  Dasselbe  Bild,  im  Felde 
Zweibein. 

2.72 

= 42  Fellows  XV,  4. 

Beflügelter  Eber. 

Dreibein  in  Perlenkranz. 
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9.75 

= 150.5  Fellows  XVI,  1. 

(darunter  Ziegenkopf). 

9.64 

= 149  Fellows  XV,  6. 

>Pegasus. 

Dreibein  in  vertieftem  Viereck. 

2.97 

= 46  Fellows  XV,  5.  1 

2.79 

= 43.2  Fellows  XV,  10. 

IJebume. 

9.62 

= 148.45  Fell.  XVI,  3. 

Eber.  j 

WiFWME 

Dreibein  in  vertieftem  Viereck. 

Verschiedene  Münzen. 

6.47 

= 100  Fellows  VIII,  8. 

Zwei  Delphine  über  einan- 

X/'P  Dreibein  in  vert.  Viereck. 

der,  darunter  ein  kleine- 
rer Delphin, 

0.70 

= 10.8  Fellows  VIII,  9. 

Delphin. 

Dreibein  in  vertieftem  Viereck. 

9.58 

= 148  Ivanoff  407. 

Delphin  n.  rechts,  darunter 

Lyk.  Schrift.  Dreibein  in  vert.  V. 

Doppelhaken. 

9.71 

= 150  Ivanoff  408. 

Pegasus  n.  links  auf  einem 

ENi  in  den  Ecken  eines  Dreibeins 

runden  Schild. 

in  vertieftem  Viereck. 

7.99 

= 123^  Ivanoff  404. 

Männlicher  Kopf  mit  koni- 

Dreibein,  mehrere  lykische  Buch- 

scher  Mütze,  mit  Lorbeer- 
zweig geschmückt. 

staben  in  vertieftem  Viereck. 

Fhaselis. 

I.  Periode. 

Babylonischer  Fufs.  Wahrscheinlich 

vor  Dareios. 

10.89 

= 1681  Hunter  234.  taf. 
43,  8. 

In  zwei  länglicheVierecke  senkrecht 

lln  einen  Eberkopf  auslau- 

getheiltes  Quadr.  inc.  Das  eine 

10.88 

= 205  Mion.  3, 442,  65. 

, fendes  Schiffsvordertheil. 

der  Vierecke  wieder  in  mehrere 

10.75 

Mus.  Waddington. 

11.  Periode. 

Felder  durchschnitten. 

Babylonisch -persischer  Fufs.  Nach  Dareios. 

11.10 

Par.  Mus. 

11.08 

=208f  Mion.  64.pl.  53,7. 

) 

11.06 

= 170|  Hunter  taf.  43, 9. 

lln  einen  Eberkopf  auslau- 
( fendes  Schiffsvordertheil. 

(1)AC  Schiffshintertheil  in  vert.V. 

11.05 

= 170|  Hunter  taf.43,10. 

10.90 

Brit.  Mus. 

III.  Periode. 

9.96 

= 1531  Hunt.  taf.  43, 11. 

\ 

(DA^H 

1 

Magistratsname , Schiffshintertheil. 

i 

} Schiffsvordertheil. 

(EYKPAT . .) 

9.33 

= 175f  Mion.  67.  S.  7. 
j pl.  3, 1. 

\ (darüber  Helioskopf). 

(NIKANA) 

11.20 

Brit.  Mus. 

Bärtiger  Mann,  hinter  Mi- 

Schiffshintertheil. 

notaur  (?) 

1 

Spätere  Reihen. 

10.80 

Par.  Mus. 

Lorbeerbekr.  Apollokopf. 

MNASI  . . . Schiffshintertheil. 
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2.70 

Brit.  Mus. 

2.55 

= 39i  Hunt.  taf.  43, 13. 

0ACHAI 

2.55 

= 39.6  Leake  As.  Gr.  99. 

' Lorbeerbekr.  Apollokopf. 

Leier,  i.F.  Lotosblume  (?)  u.  Fackel, 
in  flach  vertieftem  Viereck. 

2.21 

= 34|  Hunter  234. 

11.15 

Brit.  Mus. 

Schilfsvordertheil,  darunter 
Fisch. 

Leier. 

5.71 

= 88j  Hunter  234. 

(j)  Magistraten.,  behelmte  Pallas. 

5.60 

Brit.  Mus. 

Eule  auf  Schilfsvordertheil. 

(0EOXPHCTOC  b.  H.) 

5.55 

= 85|  Hunt.  taf.  43, 12. 

Pamphylien.  Aspendos. 

(KAeCüNYMOC) 

I.  Periode. 

Babylonisch  - persischer  Fufs. 

11.05 

Brit.  Mus.  2. 

E,  EC,  ECT  oder  ECTFE 
Dreibein,  im  Felde  Beizeichen,  in 

vertieftem  Viereck  (ECTFE). 

11.04 

= 170^  Hunter  taf.  7, 18. 

(EC) 

(Ohne  Schrift,  Blatt). 

11.03 

= 207{  Mionnet  3,  519, 

(EC  Knöchel,  2 Blätter). 

147.  PI.  53, 5. 

10.98 

= 169f  Hunter  S.  46, 3. 

(ECT  Blatt). 

Pell.  taf.  70,7. 

10.94 

= 169  Hunter  taf.  7, 16. 

(ECTF  Hahn). 

10.94 

= 206  Mion.  145. 

(E  Blatt). 

10.92 

Brit.  Mus. 

Nackter  Streiter  n.  reehts 

(ECTFE) 

10.91 

= 205iMi.l48.  PI.  53, 6. 

mit  Schild  und  Schwerdt. 

(ECX  Adlervordertheil). 

10.90 

Brit.  Mus. 

(ECTFE) 

10.887 

= 205  Mionnet  143.  144. 

(143  ohne  Schrift,  Bogen,  Blatt. 

149. 

144  E Blatt.  149  ECTF  Hahn, 
Lorbeerzweig). 

10.88 

= 168j  Hunter  taf.  7,15. 

(EC  hinter  Dreibein  Adler). 

10.84 

Brit.  Mus. 

(ECTFE) 

10.82 

Leake  As.  Gr.  28. 

(ECT  Löwe). 

10.70 

Brit.  Mus. 

(ECTFE) 

10.60 

Brit.  Mus. 

(ECT  Löwe). 

5.30 

Brit.  Mus. 

Reiter  mit  Wurfspiefs  nach 

ECT  Eber  nach  rechts. 

rechts. 

5.47 

= 84|  Hunter  47,  15. 
Ekhel  taf.  13,  3. 

1 Dasselbe. 

ECTFEAIIYC 

Eber  (kniender  Geisbock  als  Contre- 

5.12 

Mus.  Waddington. 

) 

marke). 

2.59 

= 40  Hunter  taf.  7,  20. 

) Geisbock  (n.  Hunter  Stier) 

Dreibein  in  Vertiefung. 

2.23 

= 42  Prok.  In.  1854,290. 

kniend  n.  r. , den  Kopf 

taf.  4, 25  unter  Aegae. 

) nach  links. 

II.  Periode. 

10.99 

= 169.5  Leake  28. 

Zwei  Ringer  streitend. 

ECTFEAIIYC 

Schleuderer,  i.  F.  Dreibein  u.  häufig 

Contremarke.  Das  Ganze  in  qua- 

dratischer  Einfassung  v.  Punkten. 
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10.97 

= 206|  Mion.  1721). 

ECTFEAIIYC 

Schleuderer,  i.  F.  Dreibein  u.  häufig 

Contremarke.  Das  Ganze  in  qua- 
dratischer Einfassung  v.  Funkten. 

10.89 

Mus.  Waddington. 

10.887 

= 205  Mion.  171. 

(ECT) 

10.88 

Mus.  Luynes. 

10.87 

= 204|  Mion.  163. 

10.84 

Mus.  Luynes. 

^ Zwei  Ringer  streitend. 

10.81 

Finder  362. 

10.80 

Brit.  Mus. 

10.78 

Mus.  Waddingt. 

10.73 

Mus.  Luynes. 

10.70 

= 204  Mion.  150. 

10.67 

= 201  Mionnet  154. 

10.59 

= 163.5  Leake  As.Gr.28. 

10.58 

= 199^  Mion.  151. 

10.99 

= 169^  Hunter  pl.7, 19. 

Dasselbe  etwas  variirt. 

Dasselbe. 

11.00 

Brit.  Mus.  "1 

Zwei  Ringer  streitend,  da- 

Dasselbe  Gepräge  u.  Schrift,  häufig 

zwischen  Buchstaben. 

contremarkirt. 

(AO)) 

(On  zwischen  d.  Beinen  d.  Schl.). 

10.90 

Brit.  Mus.  2 ( 1 Exempl. 
unter  Selge). 

(BA)  (EC) 

10.89 

= 205j  Mionnet  162. 

(EC) 

10.887 

= 205  Mion.  152. 

(FA) 

10.887 

= 205  Mion.  153. 

(EC) 

10.88 

=168.1  Leake  As. Gr.  28. 

(HO) 

10.86 

= 204.5  Mion.  160. 

(AC) 

10.85 

Brit.  Mus. 

(H) 

10.80 

Brit.  Mus.  3. 

(Kl,  A\A,  SA) 

10.70 

Brit.  Mus.  4. 

(AA,  PO,  FK,  L(D) 

hl55  Kl . 159  nO) 

10.67 

= 201  Mionnet  155. 159. 

(159  i.  F.  K) 

10.66 

Finder  363.  taf.  1,  8. 

(FN,  unter  dem  Bilde 

MENETYC  EAYH'A) 

— 

Behr  662.  pl.  1,  10. 

(FN,  unter  dem  Bilde 

EIAIT  YIEAYIA^) 

10.60 

Brit.  Mus.  3. 

(Ldi,  Kl,  EC) 

10.55 

Brit.  Mus. 

(AAE) 

10.55 

= 198.5  Mion.  156. 

(LCD) 

10.50 

Brit.  Mus. 

(PO) 

10.46 

Mus.  Luynes. 

10.40 

Brit.  Mus. 

(MO) 

10.38 

= 195.5  Mionnet  166. 

(PO) 

(Im  F.  statt  Dreibein,  Fferdevorder- 

theil,  Stern). 

')  Im  Felde  der  Rückseite  Köcher. 


‘)  Nach  der  Abbildung. 
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10.35 

Brit.  Mus. 

Zwei  Ringer  streitend,  da- 

ECTFEAIIYC 

zwischen  Buchstaben. 

Schleuderer,  i.  F.  Dreibein  u.  häufig 

(Kl) 

Contremarke.  Das  Ganze  in  qua- 
dratischer Einfassung  v.  Punkten. 

10.31 

= 194^  Mion.  165.  173. 

(HO  2) 

(165  Pferdevordertheil,  Monogr.). 

(=  10.30). 

1020 

Brit.  Mus. 

(AA) 

10.05 

Brit.  Mus. 

(PO) 

9.55 

Brit.  Mus. 

(E) 

10.90 

Brit.  Mus.  2. 

Dasselbe. 

Dasselbe,  i.  F.  Keule  u.  Buchst. 

(PO,  n) 

10.80 

Brit.  Mus. 

(P) 

10.56 

= 199  Mionnet  168. 

KHO) 

(K) 

9.79 

= 184i  Mion.  169. 

(KO) 

(KE) 

9.66 

= 182  Mion.  170. 

(E) 

(0) 

9.62 

= 148.6  Leake  As.Gr.29., 

(E) 

(O) 

Side. 

I.  Periode. 

Babylonisch  - persischer  Fufs. 

10.95 

= 169|  Hunter  taf.49,6. 

Granatapfel  von  Zweig  um- 

Delphin,  darunter  Granatblüthe  (?) 

10.90 

Brit.  Mus. 

geben. 

in  vertieftem  Viereck. 

10.92 

= 168f  Hunter  taf.49,5. 

Zwei  Delphine  übereinander  in  ent- 

Dasselbe. 

gegengesetzt.  Richtung,  darunter 

10.80 

Brit.  Mus. 

Granatblüthe,  in  vert.  Viereck. 

11.15 

= 172|-  Hunter  taf.  49, 4. 

Granatapfel  mit  Zweig. 

Lorbeerbekränzter  unbärtiger  Kopf 

in  vertieftem  Viereck. 

10.70 

Berl.  Mus. 

Granatapfel  in  Perlenkranz. 

Behelmter  (Pallas-)  Kopf,  im  F. 

Oelblatt.  Das  Ganze  in  vert.  V. 

11.25 

Brit.  Mus. 

10.91 

10.90 

= 168|  Hunter  taf.  49, 3. 
Brit.  Mus. 

»Granatapfel,  darunt.  Fisch. 

Behelmter  (Pallas-)  Kopf  arch.  Stils 
in  vertieftem  Viereck. 

10.80 

Brit.  Mus. 

3.55 

Berl.  Mus. 

\(Mit  Zweig). 

Dasselbe,  i.  F.  Delphin. 

3.50 

Berl.  Mus.  vgl.  Beiträge 
1, 184.  taf.  5,  9. 

»Granatapfel  (mit  Zweig). 

Bekränzter  (Pallas-)  Kopf  inv.V. 

3.44 

Brit.  Mus. 

'(darunter  Fisch). 

Behelmter  Pallaskopf  in  v.  V. 

0.55 

Brit.  Mus. 

) 

0.30 

= 4|  Hunter  taf.  49,  7. 

( 

0.30 

Brit.  Mus. 

■Granatapfel. 

Viergeth.  eingeschlagenes  Quadrat. 

0.27 

Brit.  Mus. 

) 

11.  Periode. 

( Satrapenmünzen  ? ) 

10.74 

Luyn.  N.  d.  Satrap.  11, 1.' 

DDliy  (?)  in  aram.  Schrift. 

Herakles  auf  dem  1.  Arm  Löwen- 

taf.  2.  (Syennesis). 

Nackter  Apollo,  die  L.  auf 
Lorbeer,  mit  der  R.  über 
Altar  libirend  (beide  Ex- 

haut,  in  der  Hand  Bogen,  die 
Rechte  auf  Keule  gestützt,  vor 
ihm  gehenkeltes  Kreuz. 

10.72 

Luyn.  11,  2.  taf.  2. 

emplare  gestempelt). 
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(Dernes  [?]  und  Syennesis  f?]  nach  Luynes) 


10.70 

10.55 

10.50 

10.19 

Mus.Luyn.22, 1.  taf.3,1. 

Par.  Mus.  (Mion.  3,  472, 
142). 

Luynes  taf  3,  7. 

= 192  Mionnet  141. 

Pallas  auf  der  R.  Eule,  die 
* L.  auf  Schild  gestützt,  im 
^ Felde  Granatapfel. 

Meist  8 Buchstaben  eines  dem  pal- 
myrenischen  ähnlichen  Alphabets. 
Apollo  in  der  R.  Lorbeerzweig, 
in  der  L.  Bogen,  vor  ihm  Altar, 
hinter  ihm  Rabe.  Das  Ganze  in 
vertieftem  Viereck. 

10.80 

Tur.  Mus.  Luynes  Sup. 
101,  2.  taf.  7,  9. 

Dasselbe  (im  Felde  Keil- 
schriftzeichen?). 

9 Buchstaben  desselben  Alphabets. 
Dasselbe. 

10.71 

Blau  Beitr.  2, 3.  taf  1,  l.'i 

10.70 

Brit.  Mus.  (von  7 Exem- 
plaren das  schwerste). 

10.70 

= 201-j  Mionnet  3,  472, 
145.  Blau  taf  1,  4. 

10.68 

Blau  taf  1,2. 

10.67 

10.65 

10.62 

10.59 

= 164.7  Leake  As.  Gr. 
113. 

Blau  taf  1,  3.  7.  8. 

= 164  Leake.  Blau  taf 
1,9. 

= 199^  Mion.  144.  Blau 
taf  1,  6. 

Pallas,  auf  der  R.  Nike,  in 
der  L.  Schild,  im  Felde 
Granatapfel  und  häufig 
mehrere  aram.  Buchstab. 

8 oder  9 Buchstaben  eines  dem  pal- 
myrenischen  ähnlichen  Alphabets. 
Apollo,  die  L.  auf  Lorbeerbaum 
gestützt,  mit  der  R.  libirend  über 
Altar,  dahinter  meist  Rabe  (oder 
Adler). 

10.50 

Blau  taf.  1,  5. 

10.49 

= 197^  Blau  taf  1, 11. 

10.40 

Luynes  taf  3,  6. 

10.38 

Blau  taf  1, 10. 

10.20 

Luynes  Suppl.  101 , 1. 
taf  7,  5 (Dernes). 

III.  Periode. 

Attischer  Fufs.  Nach  Alexander. 

17.02 

= 262f  Hunter. 

16.85 

16.78 

15.77 

= 260.2  Leake. 

= 259j  Hunter.  Peiler, 
taf  71,  20. 

= 243.5  Leake. 

> Behelmter  Pallaskopf 

Nike  schreitend  n.  1.  davor  Granat- 
apfel, Zweig  und  2 oder  mehrere 
griechische  Buchstaben. 

3.86 

= 59.7  Leake  As. Gr.ll3.j 

Selge. 

1.  Babylonisch -persischer  Fufs. 

10.53 

Mus.  Waddington. 

9.99 

9.80 

9.70 

9.60 

Mus.  Waddington. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

Zwei  Ringer,  zwischen  ihnen 

1 oder  2 Buchstaben. 

^EAFEßN  (CEArEßN) 

Schleuderer,  i.  F.  Dreibein  u.  ver- 
schiedene Symbole.  Das  Ganze 
in  Perlenkranz. 
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10.38 

= 160|  Hunter  267.  taf. 

Zwei  Ringer,  zwischen  ihnen 

^EAPEnN 

48, 20.  i 

1 oder  2 Buchstaben. 

Herakles,  Keule  schwingend,  in  der 

(Hl) 

L.  Löwenhaut,  i.  F.  Schild.  Das 

10.33 

= 159^  Hunter  267.  l 

(üb.  einem  Stater  von  Aspen- 

Ganze  in  Perlenkranz. 

dos  geschlagen.) 

10.27 

Mus.  Luynes. 

(Monogr.) 

2. 

Attischer  Fufs.  Nach  Alexander. 

8.952 

Brit.  Mus. 

(im  Felde  K)* 

7.91 

= 122|  Hunter  268.  Pel- 1 
lerin  taf.  70,  5.  ( 

Dasselbe  (i.  F.  Monogr.). 

(K)  ZEArEßN 

Schleuderer,  i.  F.  Dreibein,  Keule 

7.24 

= 111.9  Leake  112. 

(K) 

(B)  u.  Füllhorn  u.  1 Buchstabe. 

4.  IV.  Silbermünzen  der  Satrapie  Kilikien. 

Eelenderis. 

I.  Periode. 

Aeginäischer  Fufs. 

11.60 

Mus.  Luynes.  | 

Reiter  mit  2 Wurfspiefsen. 

Vierfelderiges  eingeschl.  Viereck. 

II.  Periode. 

Babylonisch -persischer  Fufs. 

10.80 

Brit.  Mus. 

iReiter  seitwärts  sitzend,  in 

Kniender  zurückschauender  Ziegen- 

' der  L.  Lanze. 

bock  in  Vertiefung. 

10.79 

= 166^  Hunt.  taf.  16, 13. 

>(im  Felde  Delphin). 

(Im  Felde  H) 

10.69 

= 165  Hunt,  taf  16, 14. 

l(A) 

(Zweig). 

10.60 

Mus.  Luynes. 

( » ) 

10.78 

Mus.  Luynes.  (Im  Felde  "j 

KEAEN  (KEA) 

der  Rückseite  Knöchel). 

Kniender  zurückschauender  Ziegen- 

bock,  darüber  häufig  Beizeichen 
oder  einz.  Buchst. 

10.74 

= 165.9  Northw.  1177. 

10.72 

Brit.  Mus. 

(Als  Nachstempel:  Ochs  u.  Kl  [?]). 

10.70 

C.  Behr  685. 

10.70 

Brit.  Mus.  3. 

(P) 

(KEA  2,  KEAE) 

10.58 

= 199j  Mionnet  3,  568, 

(im  Felde  A) 

(Epheuzweig). 

156.  S.  7.  pl.6,2. 

10.55 

Finder  366. 

" Dasselbe. 

(Ohne  Symbol). 

10.51 

= 198  Mionnet  158. 

(Ohne  Symbol). 

10.47 

= 161.5  Northw.  1179. 

(KEA  im  Felde  A) 

10.46 

= 197  Mionnet  155. 

(KEAE) 

10.40 

Brit.  Mus. 

(KEAEN) 

10.10 

Brit.  Mus. 

( „ ) 

10.00 

Brit.  Mus. 

( „ ) 

9.85 

Brit.  Mus. 

( „ ) 

8.89 

=137.2  Leake  As.  Gr .41. 

(KE) 

3.59 

Mus.  Luynes. 
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1.09 

= 16.9  Northw.  1181. 

Ziegenbock  kniend  n.  r. 

Eingeschlagenes  Viereck. 

10.84 

=166.4  Northw.  C.  1178.' 
Brit.  Mus. 

Kniender  zurückschauender  Ziegen- 
bock (darüber  Knöchel). 

10.83 

= 167|  Hunter  90.  Pel- 
lerin  73,  1. 

"KEA  Reiter  seitw.  sitzend. 

10.78 

10.72 

= 203  Mion.  154. 

Brit.  Mus. 

(Knöchel). 

10.70 

1.04 

Brit.  Mus. 

J 

Brit.  Mus. 

1 Weiblicher  Kopf  n.  r. 

(K) 

K Eingeschlagenes  Viereck. 

0.65 

Brit.  Mus. 

1.04 

Mus.  Luynes. 

Pferdekopf. 

Mallos. 

Babylonisch -persischer  Fu 

Kniender  zurückschauender  Ziegen- 
bock. 

's. 

10.27 

Mus.  Luynes.  N.  d.  Satr. 
61,2.  Pembroketaf.  75. 

AAA  . . . Lorbeerbekränz- 
ter Zeuskopf. 

Herakles  löwenwürgend. 

10.62 

Mus.  Luynes. 

AAAA 

Pallas  sitzend,  in  der  R.  Lanze,  die 

10.34 

=159.8  Poole  N.C.  1861, 
88. 

Hermes  und  Aphrodite. 

Nagidos. 

Babylonisch  - persischer  Fu 

L.  auf  Schild  gestützt. 

’s. 

10.78 

= 203  Mion.  3,  596,  269. 

NAHAEßN 

Bakchos  mit  Traube  und 
Thyrsos  (i.  F.  fl). 

Aphrodite  sitzend,  vor  ihr  Altar, 
dahinter  Eros. 

(Contremarke:  Ochs). 

10.35 

= 159f  Hunter  209.  taf. 
39,7. 

(NAriA)  Dasselbe. 

Aphrodite  in  der  R.  Schale,  neben 
ihr  Eros. 

10.05 

Pinder  367. 

Dasselbe. 

Aphrodite  mit  Schale  wird  vom 
heranschwebenden  Eros  bekränzt. 
(Unter  Sessel  Thier  und  ß). 

10.38 

=160.3  Brit.  Mus.  Leake 

NAriAIKON 

Dasselbe  (i.  F.  Blume,  unter  Sessel 

Add.  150. 

Dasselbe,  i.  F.  Monogr.  und 
Initialen  des  Maglstratsn. 

Muschel). 

9.90 

9.80 

10.35 

Brit.  Mus, 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

.(POAY) 

(KA) 

10.18 

9.43 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus.  = 145.5  Leake 
Add.  150. 

’Weinbekr.  Bakchoskopf. 

NAriAEilN  Aphroditekopf. 

0.80 

Brit.  Mus. 

NAFI  Dasselbe. 

Aphroditekopf. 

0.86 

= 13.4  Northw.  1181 
= Thomas  23.91. 

NAHAI 

Männl.  Kopf  in  vert.  Feld. 

Weiblicher  Kopf. 

9.95 

Mus.  Luynes. 

Pallas,  in  der  L.  Schild,  auf 
der  R.  Nike. 

Aphrodite,  in  der  R.  Blume,  auf 
Sphinx  sitzend. 
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Soloi. 

Babylonisch  - persischer  Fufs. 


10.56 

= 163  Northw.  1182. 

Behelmter  Pallaskopf,  der 

^OAI  Traube  in  vert.  Viereck. 

Helm  mit  Greif  geschm. 

9.92 

= 153.2  Leake  123 

Dasselbe. 

COAION  Dasselbe. 

= Pembr.  1018. 

9.77 

= 184  Mion.  3, 610,  336. 

Dasselbe. 

^OAIO  Dasselbe. 

9.72 

= 183  Mion.  3,  610,  335. 

Dasselbe. 

COAI  rückläufig  dasselbe. 

9.70 

Brit.  Mus. 

Dasselbe. 

COAIO  Dasselbe. 

9.60 

Brit.  Mus. 

Dasselbe. 

COA  Dasselbe. 

10.10 

Brit.  Mus. 

Dasselbe. 

^OAIO  Traube  nicht  vertieft. 

9.92 

Brit.  Mus. 

9.76 

= 150f  Hunt.  taf.  51,29. 

^OAI  Dasselbe. 

9.73 

= 150|-  Hunt.  taf.  51, 27. 

■ Dasselbe. 

10.40 

= 155.2  Leake  As.  Gr. 

(Im  Felde  TIAA). 

123. 

Dasselbe. 

^OAIKON 

10.12 

Mus.  Luynes. 

um  vert.  Viereck,  in  dem  Traube. 

20.51 

Behr  684.  i 

COAEßN 

um  vert.  Viereck,  in  dem  Traube 

Behelmter  Pallaskopf,  der 
^ Helm  mit  Greif  geschm. 

und  einzelne  Buchstaben. 

10.88 

= 1681  Hunt.  taf.  51, 30. 

(T  1) 

10.409 

= 196  Mionnet  337.  PI. 

auf  dem  Helm). 

(^A) 

51, 8.  J 

10.66 

= 200f  Mion.  339.  > 

Behelmter  Pallaskopf  ohne 

^OAEßN 

Verzierung. 

Traube,  i.  F.  Symbol  und  einzelne 

Buchstaben. 

(Eule  IH). 

9.94 

= 1871  Mionnet  3389. 

(Mit  Greif  auf  Helm). 

(AI  PE,  mit  Contrem.). 

S.  7.  pl.  7, 1. 

> 

9.78 

= 151  Hunter  286.  taf. 

(APT  Eule). 

51,  28. 

9.40 

Brit.  Mus. 

(Eule,  Granatblüthe  AHO). 

9.20 

Brit.  Mus. 

0.69 

= 13  Mion.  340. 

Dasselbe. 

COA  Dasselbe  (A  P). 

9.90 

Mus.  Luynes. 

Bakchoskopf. 

. . AI  KON  Frauenkopf  n.  rechts. 

Mallos  und  Soloi  (?). 

11.00 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus.  Luynes  63,  4. 

^Behelmter  weibl.  Kopf  v.  v. 

Baal  thronend,  die  R.  auf  Scepter 
gestützt,  i.  F.  Traube  und  Aehre, 
unter  dem  Thron  ein  Buchstabe. 

10.96 

(M) 

10.96 

Brit.  Mus.  Luynes  63,  6. 

) 

(^) 

')  Im  Text  bei  Mionnet  S.  7,  740,  falsch  pag.  610  n.  337. 
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10.94 

Lnynes  63,  5.  Mus.Vind. 

Baal  thronend,  die  R.  auf  Scepter 

gestützt,  i.  F.  Traube  und  Aehre, 
unter  dem  Thron  ein  Buchstabe. 

(^) 

0 

10.95 

Mus.  Luynes  63,  1. 

^ Behelmt,  weibl.  Kopf  v.  v. 

(S!) 

10.94 

Brit.  Mus. 

(1) 

10.90 

Brit.  Mus. 

(T) 

10.70 

Brit.  Mus. 

(T) 

10.95 

Luynes  64, 1.  Mus.Vind. 

(Lorbeerblatt). 

0.80 

Behr  686  unter  Nagidos. 

Pallaskopf  nach  rechts. 

Baal  thron.,  auf  d.  R.  Adler,  die  L.  auf 

Sessel  gestützt,  daneben  Scepter. 

Tarsos. 

1.  Periode. 

Babylonisch  - persischer  Fufs. 

10.50 

Par.  Mus.  Luynes  61. 

TEPSilKON 

Herakles  Löwe  bekämpfend. 

pl.  XL 

Frauenkopf  n.  1.  mit  hohem 

Kopfaufsatz. 

10.71 

Wadd.  Mel.  81,  3. 

Herakles  m.  d.  Keule  Löwen 

Kuh  ihr  Kalb  säugend,  darüber 

schlagend , den  er  am 
Schwänze  hält. 

Monogr.  Das  Ganze  in  vert.  V. 

10.64 

Wadd.  M61.  81,  2.  Luyn. 

Kuh  ihr  Kalb  säugend. 

Herakles  mit  der  Keule  Löwen 

pl.  5,  1. 

schlagend,  den  er  am  Schwänze 

II.  Periode. 

hält. 

10.95 

Mus.  Vogüe. 

iIlD  in  aram.  Schrift,  Löwe  Hirsch 

zerfleischend,  im  Felde  oft  ein 
aramäischer  Buchstabe. 

10.90 

Mus,  Luynes  (2).  vgl.  N. 

'fl  aram.  Schrift. 

(0) 

d.S.55,4.  pl.8,4. 

Baal  thronend,  in  der  R. 

10.65 

Mus.  Luynes. 

Traube  u.  Aehre,  die  L. 
auf  Scepter  gestützt,  un- 

10.62 

Mus.  Luynes. 

ter  dem  Thron  meist  Bei- 

10.35 

Mus.  Luynes. 

Zeichen. 

10.20 

Brit.  Mus. 

9.40 

Mus.  Luynes. 

(0) 

0.72 

Behr  679. 

Vordertheil  eines  Wolfes,  im  Felde 

0.65 

Luynes  S.  57, 15. 16.  pl. 

1 Dasselbe  ohne  Schrift. 

Mondsichel.  D.  Ganze  in  Perlen- 

9, 15. 16. 

einfassung. 

11.80 

Mus.  Vogüö.  vgl.  Behr 

HinbUD  (if  einer  der  ara- 

’llü  Löwe  Hirsch  zerfleischend. 

678. 

1 bischen  ähnlichen  Schrift) 
Baal  thronend  u.  s.  w.,  die 
L.  auf  Scepter  gestutzt,  in 

10.90 

Mus.  Luynes.  vgl.  N.  d. 

1 der  R.  Traube  und  Aehre 

S.  55,  6.  pl.  8,  6. 

/ (unterThron  Widderkopf). 

III.  Periode. 

a)  Zeit  des  Badissares. 

10.51 

Behr  676. 

I)“l.nby3  in  aram.  Schrift. 

Löwe  Stier  zerfleischend,  darunter 

10.00 

Luynes  56,  7.  pl.  8,  7.  8. 

Baal  thronend,  in  der  R. 
Scepter,  vor  ihm  Aehre, 

1 unter  Thron  ar.  Zeichen. 

2 Mauern  mit  je  4 Thürmen,  im 
Felde  Keule. 

9.53 

Mus.  Luynes. 

501 


10.80 

10.75 

10.55 

10.47 

10.33 

9.70 


10.70 

10.60 

10.50 

0.76 


16.94 

16.85 

16.73 

16.30 

3.30 

3.10 

0.68 

0.65 

0.415 


0.275 

0.28 

0.455 

0.445 

0.33 


! 11.75 

I 

I 11.70 


b)  Zeit  des  Sames. 


Mus.  Vogiiö.  'j 

Mus.  Luynes.  hinbw  thronend,  in 

Luynes  57,  12.  pl.  VIII,  <!•  Traube,  Aehre,  dar- 


9.  10.  pl.IX,ll.  12. 
Mus.  Vogüb. 

Luynes  57,  10. 

Mus.  Luynes. 


l über  Adler,  die  Linke  auf 
^ Scepter  gestützt,  unter  d. 
Thron  meist  q,  im  Felde 
einzelne  aram.  Buchstab. 


iHa  Löwe  Stier  zerfleischend. 


c)  Spätere  Reihe. 

Brit,  Mus.  \ 

Luynes  57,  13.  pl.  IX,  (]“inbV3  Baal  thronend,  in 

13.  / der  K.  Scepter,  vor  ihm 

Brit.  Mus.  ] Thymiaterion. 

Mus.  Luynes.  | Adler. 


Löwe  schreitend. 


Baal  thronend,  in  der  R.  Traube, 
die  Linke  auf  Scepter  gestützt. 


d)  Atti 

Luynes  N.  d.  S.  59,  17. 
pl.  IX,  17. 

Mus.  Luynes. 

Luyn.  59,  20.  pl.  IX,  20. 
Luyn.  59,  23.  pl.  X,  23. 
Luynes  60,  28. 

Luynes  60,  29. 

= lOj-  Northw.  C.  1181. 
Luynes  60,  35. 

Berl.  Mus.  vgl.  Luynes 
taf.  XI,  34. 

Berl.  Mus.  vgl.  Luynes 
XI,  34. 

Berl.  Mus.  Luyn.  XI,  35. 
Berl.  Mus. 

Berl.  Mus. 

Berl.  Mus. 


scher  Fufs  unter  den  Seleukiden. 


Baal  thronend,  die  R.  auf 
’ Scepter  gestützt. 


FinbyD  Dasselbe. 


Baal  thron.,  d.R.  auf  Sc.  gest. 
(unter  Thron  3). 


^Baal  thronend,  die  R.  auf 
Scepter  gestützt. 

/b) 

I Baal  thronend,  auf  der  Lin- 
> ken  Adler,  in  der  Rech- 
I ten  Scepter. 


Löwe  schreitend  nach  links,  dar- 
über Donnerkeil. 

blü  Löwe  schreitend  nach  links, 
(im  Felde  griechischer  Buchstab), 
(im  Felde  Monogramm). 

Löwe  schreitend. 

(darüber  2). 


Löwe  (darüber  Anker), 
(darüber  2). 

Löwe. 


5.  Gold-  und  Silbermünzen  der  V.  Satrapie  Kypros  und  Phönikien. 

A.  Kypros. 

1.  Städtische  Münzen  mit  griechischer  Schrift. 

Marion. 

1.  Periode, 
a)  Aeginäischer  Fufs. 

Brit.  Mus.  Wadd.  M61.  \ 

56,9.  pl.  IV,  1-  (abge- /B0fiiigep;e  prau  eilend,  die 
nutzt,  sehr  arch.  Stil.)  / Arme  ausgestreckt. 

Brit.  Mus.  ) 
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Kegelförmige  Säule,  an  beiden  Sei- 
ten eine  Traube,  in  vert.  Viereck, 
(darüber  V)- 


1 
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11.55 

Par.  Mus.  Wadd.  57, 13.', 

Kegelf.  Säule,  an  beiden  Seiten  eine 

11.33 

Brit.  Mus.  Wadd.  56, 10. 
pl.  IV,  2. 

Traube  in  v.V.  (darüber  V)- 
(ohne  ^). 

11.29 

Brit.  Mus.  Wadd.  56, 11. 
pl.  IV,  3. 

Beflüg.  Frau  eilend,  in  d.  R. 

> Scepter,  in  der  L.  Kranz 

(darüber  V»  der  Mitte  '+’). 

11.23 

Brit.  Mus.  Wadd.  57,  12. 
pl.  IV,  4. 

haltend. 

(darüber  V)- 

11.70 

Brit.  Mus.  Wadd.  57, 14. 
pl.  IV,  6.  J 

b)  Babylonischer  Fufs. 

(im  Felde  V 1 D- 

10.51 

Wadd.  Mel.  52,  1.  pl. 

lb“113  Beflüg.  Frau  eilend. 

AAA  AP  Schwan  die  Flügel  schla- 

IV,  7. 

in.  beiden  Händen  Discus 
haltend  (i.  F.  Fischkopf). 

gend,  im  Felde  Heuschrecke. 

10.42 

Wadd.  54,  3.  Luyn.  N. 
Gypr.  pl.  7,  4. 

\ Dasselbe  ohne  Schrift. 

AAAP  Schwan,  im  Felde  gehen- 
keltes Kreuz  (und  Fisch). 

10.37 

Wadd.  54,  4.  pl.  IV,  8. 

Vim  Felde  Scepter). 

(Altar,  Aehre  T). 

9.91 

Wadd.  54,  2.  Luyn.  pl. 
7,  3. 

(Altar). 

11.17 

Wadd.  54,  5.  Hunter  pl. 
66,  20. 

Beflügelt,  nackter  Jüngling 
eilend  u.  Discus  haltend. 

AAAPA  Schwan,  darüber  Fliege. 

11.13 

Wadd.  55,  7.  Hunter  pl. 

Obertheil  einer  beflügelten 

AAA9A  Schwan  mit  den  Flügeln 

66,  21. 

Figur  mit  zwei  bärtigen 
Köpfen,  die  Discus  hält. 
Im  Felde  Vorderth.  eines 
Stiers  mit  menschlichem 
Antlitz. 

schlagend. 

11.04 

Wadd.  55,  6.  Hunter  pl. 

Bärtige  Figur  m.  4 Flügeln, 

AAAPAO  Schwan,  auf  dessen 

66,  19. 

eilend,  Discus  haltend. 

II.  Periode. 

Babylonischer  Fufs. 

Rücken  kleiner  Vogel. 

2.53 

Wadd.  55,  8.  pl.  IV,  9. 

\Lorbeerbekr.  bärtiger  Kopf. 

AAAPI  Unbärt.  lorbeerbekr.  Kopf, 
im  Felde  Lorbeer-  od.  Myrthenzw. 

1.37 

Berl.  Mus.  Find.  372. 

Uim  Felde  Lorbeerzweig). 

Paphos. 

AAAPI  Derselbe  Kopf  zwischen 
zwei  Lorbeerzweigen. 

11. 

Periode.  (1.  Periode  siehe  S.  504). 

Babylonischer  Fufs. 

10.65 

= 164.5  Leake  Ins.  Gr. 
29.  Borrell  R.  d.  Ch. 
pl.  n.  16. 

Kopf  der  Aphrodite  mit 
hoh.  Kopfschmuck  geziert. 

PA^I  Taube,  im  Felde  Knöchel. 

2.  Städtische  Münzen  mit  kyprischer  Schrift. 

Amathus. 

1.  Aeginäischer  Fufs. 

1.  Reihe. 

11.25 

Myt-Rahineh  R.  n.  1861. 
p.  416  (kugelich). 

Widder  liegend  nach  links. 

Glatte  Oberfläche. 

11.11 

Luynes  I,  8. 

) Dasselbe,  kyprische  Schrift 

Dasselbe. 

10.90 

Mus.  Rauch  (vernutzt). 

j im  Felde. 
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10.70 

Behr  703. 

\ Widder  liegend  nach  links, 
f kypr.  Schrift  im  Felde. 

Glatte  Oberfläche. 

5.72 

Luynes  1,  10. 

>(nüx?) 

1.00 

Mus.  Rauch. 

1.48 

Luynes  I,  14. 

2.  Reihe. 

11.40 

Brit.  Mus. 

11.20 

Luynes  I,  2. 

11.10 

11.10 

Brit.  Mus. 

Luynes  I,  3. 

^Widder  liegend,  im  Felde 
kyprische  Schrift. 

Widderkopf,  im  Felde  kyprische 
Schrift.  D.  Ganze  in  kreisf.  Vert. 

1.50 

Brit.  Mus. 

1.41 

Luynes  I,  12. 

(Im  Felde  Lorbeerzweig). 

2.  Babylonisch -persischer  Fufs. 

11.34 

Luynes  XII,  1.  'i 

(In  den  4 Ecken  Olivenzweige). 

11.30 

Brit.  Mus.  Luynes  I,  5. 

11.05 

10.11 

9.74 

Brit.  Mus. 

Luynes  I,  7. 

Luynes  VI,  10. 

Widder  liegend,  im  Felde 
kyprische  Schrift. 

Gehenkeltes  Kreuz,  im  Felde  ky- 
prische Schrift.  Das  Ganze  in 
vertieftem  Viereck. 

3.37 

Luynes  I,  11. 

3.20 

Behr  706.  pl.  II,  5. 

Salamis. 

I.  Periode. 

1.  Aeginäischer  Fufs. 

11.72 

Mus.  Luynes  (sehr  alter- 
thüinlich). 

Beflügelte  Figur  auf  den 
Hacken  sitzend. 

Eingeschlagenes  Viereck. 

11.70 

Brit.  Mus.  = Luyn.  N.  C. 
VI,  8. 

Unbärtige  männliche  nackte 
Gestalt  mit  Flügeln  an 
Schultern  u.  Fersen,  an- 
scheinend auf  den  Hacken 
hockend,  auf  dem  rechten 
Flügel  der  heilige  Stab. 

Sechs  kyprische  Buchstaben,  Löwe 
nach  links,  den  Kopf  wendend 
nach  rechts,  in  vertieft.  Viereck. 
Ueber  dem  Schwänze  der  heilige 
Stab. 

11.60 

Brit.  Mus.  = Luyn.  VI,  7. 

Dasselbe. 

Dasselbe,  andere  Schrift. 

11.49 

Luynes  II,  14. 

Dasselbe. 

Dasselbe,  dies.  Schrift  wie  L.  VI,  8. 

2.18 

C.  Behr  710. 

1 Dasselbe. 

Dasselbe  ohne  Schrift  u.  heil.  Stab. 

0.99 

Luynes  11,  15. 

2.  Babylonischer  Fufs. 

11.36 

Brit.  Mus.  Luynes  11,  2. 
(alt.) 

Löwe  liegend  nach  rechts. 

Vordertheil  eines  Löwen  in  vertief- 
tem Viereck. 

11.27 

Luynes  XII,  2. 

Dasselbe,  iin  Felde  vier  ky- 
prische Buchstaben. 

Dasselbe. 

11.10 

Brit.  Mus.  Luynes  11,  1. 
(alt.) 

Löwe  liegend  nach  rechts. 

Gehenkeltes  Kreuz  in  vert.  Viereck. 

3..50 

Luynes  II,  12. 

Löwenkopf. 

Dasselbe,  in  den  Ecken  Fleuretten. 

32* 
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II.  Periode. 

(Zeit  des  Euagoras.) 


11.12 

Tur.  Mus. 

Löwe  liegend  nach  rechts. 

Vorderth.  eines  Löwen  nach  rechts. 

darüber  Adler. 

im  Felde  kyprische  Schrift. 

6.70 

Brit.  Mus. 

6.60 

Brit.  Mus.  Luynes  II,  5. 

(Dasselbe,  im  Felde  darunter 

Dasselbe. 

6.60 

(2)  Luynes  II,  7.  8. 

1 kyprische  Schrift. 

6.42 

Luynes  li,  3. 

(Ohne  Schrift). 

3 51 

Luynes  II,  9. 

Löwe,  darüber  Stern. 

Dasselbe  ohne  Schrift. 

2.52 

Luynes  II,  11. 

|Vorderth.  eines  fressenden 

Löwenkopf. 

2.10 

Brit.  Mus.  Luynes  11,  10. 

Löwen,  i.  F.  gewöhnlich 

2.00 

Behr  707. 

1 kypr.  Buchstabe. 

0.68 

Luynes  II,  13. 

Krieger  Pferd  haltend. 

Löwe  nach  links,  Kopf  umwendend. 

darunter  Widderkopf. 

Paphos  (?). 

I.  Periode. 

10.95 

Brit.  Mus. 

10.80 

Luynes  III,  3. 

Stier,  im  Felde  vor  ihm 

1 gehenk.  Kreuz,  darüber 

1 Zeichen  d.  Gottes  Aura- 

Vogel  (Adler?)  stehend,  im  Felde 
verschiedene  Symbole  und  kypri- 

10.15 

Luynes  Hl,  2. 

1.37 

Luynes  111,6  (o.  Schrift). 

sehe  Schrift.  Das  Ganze  in  ver- 

1.35 

0.97 

11.20 

11.15 

Luynes  111,4  (o.  Schrift). 
Luynes  III,  5. 

Luynes  III,  9. 

— 172|  North w.  C.1188. 

mazda  oder  d.  Assur. 

tieftem  Viereck. 

Vogel  (Taube?)  fliegend  in  vertief- 

11.06 

Luynes,  III,  11 

/Dasselbe,  im  Felde  Schrift. 

tem  Viereck,  in  der  untern  Ecke 

11.03 

Luynes  III,  12. 

Epheublatt. 

11.00 

Luynes  III,  10. 

3.44 

= 53  Northw.  G.  1189. 

Dasselbe  ohne  Schrift. 

Dasselbe. 

3..36 

Luynes  III,  13. 

Dasselbe  ohne  Schrift  und 

Dasselbe  ohne  Epheublatt. 

0.77 

Luynes  III,  14. 

ohne  Kreuz. 

Nicht  genauer  zu  localisirende  Münzen. 

1.  Periode. 

1.  Reihe. 

9.81 

Luynes  VI,  2. 

Stier  m.  menschl.  Angesicht, 

Zwei  kyprische  Zeichen,  Knöchel. 

darum  kyprische  Schrift. 

2.  Reihe. 

10.85 

Brit.  Mus.  = Luyn.  V,  1 
(9.46  Gr.),  über  einem 
Stater  von  Aspendos 

ppinWicrf',. 

Lorbeerbekr.  Appollokopf, 
kyprische  Schrift. 

Weib  auf  Stier  sitzend  und  den- 
selben an  den  Hörnern  haltend. 
Kyprische  Schrift.  Das  Ganze  in 

3.55 

Brit.  Mus.  = Luyn.  V,  2. 

vertieftem  Viereck. 

3.67 

Mus.  Luynes  N.  d.  S.  pl. 

Lorbeerbekr.  Apollokopf. 

3 Löwe  liegend,  darunter  Eber  lie- 

VI,  3. 

gend.  Das  Ganze  in  vert.  Viereck. 
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3.  Reihe. 


9.79 

3.65 

9.10 

11.10 

0.65 

0.65 


1.25 


11.18 

11.16 

2.12 


0.71 


Luynes  VI,  5. 

Brit.  Mus.  = Luyn.  V,  3. 

) Stier,  das  rechte  Vorder- 
[ u.  Hinterbein  zusammen- 
1 gebund.,  Kopf  vorn  über- 
) gebeugt.  Kypr.  Schrift. 

4.  Reihe. 

bü  (?)  Nackte  Frau  an  Widder  hän- 
gend. 

Luynes  VI,  1 (alt). 

Löwenkopf. 

5.  Reihe. 

Medusenhaupt,  kyprische  Schrift. 
Das  Ganze  in  vertieftem  Viereck. 

Luynes  XII,  3. 

Sphinx  sitzend. 

11.  Periude. 

1.  Reihe. 

Eingeschlagenes  Viereck. 

Luynes  V,  10. 

Behelmter  Pallaskopf. 

2.  Reihe. 

Stern  mit  acht  Strahlen. 

Luynes  V,  11. 

Frauenkopf  mit  Diadem  n. 
rechts. 

3.  Reihe. 

Satrapenkopf  (?)  von  vorn,  links 
Stern. 

Luynes  VI,  4. 

Herakles  Löwen  würgend. 

4.  Reihe. 

Zwei  kyprische  Buchstaben,  Pallas 
sitzend  auf  Schiffsvordertheil,  g.  Kr. 

Luynes  XII,  5. 

Sphinx  sitzend,  kyprische 

Blume,  im  Felde  rechts  Knöchel, 

Luynes  XII,  4. 

Schrift. 

links  Blatt. 

Luynes  VI,  3. 

Dasselbe. 

Blume,  im  Felde  Blatt  und  gehen- 
keltes Kreuz. 

Luynes  VI,  9.  vgl.  II,  17. 

Pallaskopf. 

Blume,  im  Felde  Symbole. 

3.  Königliche  Münzen  mit  phönikischer  Schrift. 


11.20 

10.95 

10.91 


I.  JPeriode. 

Mus.  Luynes  N.  d.  S.  93,  \ 

49.  pl.  XVI,  49.  }jj  piiönik.  Sehr. 

Par.  Mus.  \ Behelmter  Pallaskopf  ar- 

Wien.  Mus.  Luynes  93,  l chaischen  Stils  n.  links. 
51.  pl.  XVI,  51.  ) 


"]büp“lN‘b  phönikischer  Schrift. 
Behelmter  Pallaskopf  von  vorn. 


II.  Periöde. 

Münzen  der  phönikischen  Dynastie  von  Kition. 
Babylonischer  Fufs. 

Äzbaal. 


10.95 

10.75 

10.60 


Silb  er. 

Par.  Mus.  Lnyn.  N.  d.  S.  \ 

88,  36.  taf.XV.  / 

,,  ...  (Herakles  streitend  m.  Keule 

Mus.  Luynes. 

Mus.  Luynes  taf.  XV.  \ 
no.  35.  / 


in  phönikischer  Schrift. 
Löwe  Hirsch  fressend.  Das  Ganze 
in  Vertiefung,  von  Perlen  einge- 
fafst. 
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3.Ö0 

3.40 

3.35 

3.30 

3.22 


10.90 

10.55 

10.50 


4.30 

4.17 


Par.  Mus.  2. 

Mus.  Luynes  taf.  XV. 
no.  40. 

Par.  Mus.  Luyn.  taf.  XV, 
39. 

Par.  Mus. 

Mus.  Luynes. 


Vjlerakles  streitend  m.  Keule 
und  Bogen. 


Baal  - Melek. 
Silber. 


Herakles  streitend  m.  Keule 
und  Bogen. 


Par.  Mus.  N.  d.  S.  84.  ^ 
taf.  XIV,  22. 

Mus.  Vogüö. 

Par.  Mus. 

Mus.  Luynes  n.  23. 

Mus.  Vogüe. 

Mus.  Vogüe. 

Luynes  no.  24. 

Mus.  Vogüe  (vernutzt) 

Mus  Luynes  n.  23  h. 

Mus.  Luynes  n.  25. 

Mus.  Luynes  n.  25  b. 

Par.  Mus. 

Mus.  Luynes  n.  26. 

Par.  Mus.  (Schrift  ?). 

Mus. Vogüe.  (Sehr.  und.).  ^Dasselbe. 

Mus.  Vogüe. 

Par.  Mus.  (vernutzt). 

Melkjiten. 

1.  Gold. 

Luynes  76,  8.  XIII,  8.  streitend  m.  Keule 

) und  Bogen,  iiu  Felde  ge- 
Mus  Luynes  N.  d.  S.  76,1  henkeltes  Kreuz. 

5.  XllI,  5.  ' 

2.  Silber. 

Par.  Mus.  N.  d.  S.  82,  20. 

XIII,  20. 

Mus.  Luynes  N.  d.  S.  82, 

19.  XllI,  19. 

Par.  Mus.  Luyn.  N.  d.  S. 

76,  8.  XIll,  8. 

Par.  Mus.  Luyn.  N.  d.  S. 

82,  18.  XIII,  18. 


Dasselbe  Gepräge,  im  Felde 
Tiara. 


Dasselbe  Gepräge,  im  Felde 
gehenkeltes  Kreuz. 


in  phönikischer  Schrift. 
Löwe  Hirsch  fressend.  Das  Ganze 
in  Vertiefung,  von  Perlen  einge- 
fafst. 


Dasselbe. 


Löwe  sitzend,  davor  ge- 
henkeltes Kreuz. 

(2b) 


n''2bö  “bü- 

Löwe  Hirsch  fressend.  Das  Ganze 
in  Vertiefung  v.  Perlen  eingefafst. 

n''2bo  -ba- 

piin")  Dasselbe. 

n^2  „ 

• Dba  “ibü  ^)-  „ 

• D “ibo  u 


’)  Oben  im  Felde  rechts  von  der  Inschrift  kann  kaum  andere  Schrift  gestanden  haben,  möglicher  Weise  aber 
unten  rechts  vom  Hirsche,  wo  auf  den  Goldmünzen  (S.  507)  die  .Jahreszahl  angebracht  ist. 

^)  Ob  der  letzte  Buchstabe  als  1 aufzufasseu  sei,  ist  mir  nach  meiner  Abschrift  zweifelhaft. 
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Namsijiten  (?). 
Gold. 


4.25 

Par.  Mus.  Luyn.XIlI,  11. 

Herakles  streitend,  in  der 

”)b  • (Zahl  nicht  sichtbar)  in 

Linken  Bogen,  in  der 

phönikisch.  Schrift.  Löwe  Hirsch 

Rechten  Keule,  vor  ihm 

fressend.  Das  Ganze  in  Vertie- 

gehenkeltes  Kreuz. 

fiing,  von  Perlen  eingefafst. 

4.15 

Par.  Mus.  Luyn.  XIII,  6. 

Dasselbe. 

"jbob  III  II  W M 

4.13 

Mus.  Luynes. 

Dasselbe. 

ti'DJ  “^13  III  III  M M 

4.20 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

•q:  Wi_ 

4.20 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

— /V\  (keine  Schrift  sichtbar). 

4.15 

Mus.  Vogiiö. 

Dasselbe. 

W - ( „ „ ) 

4.10 

Mus.  Vogiie. 

Dasselbe. 

— W (ohne  Schrift). 

4.15 

Mus.  Luynes. 

Dasselbe. 

(ohne  Zahl). 

4.15 

Mus.  Luynes  N.  d.  S.  77, 

Dasselbe. 

■ ÖJ  •‘Pü  ülllllll 

13.  XIII,  13. 

4.20 

Mus.  Luynes  N.  d.  S.  77, 

Dasselbe. 

■ OJ  "]bo  M fA 

16.  XIII,  16. 

4.20 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

— fA  (ohne  Schrift). 

4.20 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

• tra:  . ^a')  W III  II 

4.13 

Mus.  Luynes. 

Dasselbe. 

1 — 

o 

Melekramkit  (?). 

Gold. 

4.13 

Mus.  Luynes. 

Herakles  streitend  in.  Keule 

a“l  "^ba  hl  phönikischer  Schrift. 

und  Bogen,  vor  ihm  das 

Löwe  flirsch  fressend  u.  s.  w.,  im 

gehenkelte  Kreuz. 

Felde  III. 

4.15 

Mus.  Luynes. 

Dasselbe. 

n • a"l  "]ba  hn  Felde  i_. 

4.15 

Mus.  Luynes  N.  d.  S.  76. 

Dasselbe. 

PDa“!  "[  • (ohne  Zahl). 

7.  XIII,  7. 

Ungenannte  Könige. 

Silber. 

3.40 

Mus.  Luynes  N.  d.  S.  86, 

\ 

27.  pl.  XIV. 

f 

Löwe  sitzend,  davor  gehenkeltes 
Kreuz. 

0.82 

Mus.  Luynes. 

/ Löwe  schreitend. 

0.70 

Mus.  Luynes  (2)  N.  d.  S. 

\ 

n.  28. 

Gold. 

0.82 

Mus.  Luynes  n.  29. 

/ Unbärtiger  Herakleskopf  m. 

1 der  Löwenhaut. 

0.80 

Mus.  Luynes. 

Löwe  Hirsch  fressend. 

0.78 

Par.  Mus. 

Silber. 

0.43 

Mus.  Luynes  no.  30. 

/ Unbärtiger  Heraklesk.  mit 
i der  Löwenhaut. 

Löwe  Hirsch  fressend. 

0.37 

Mus.  Luynes. 

’)  Der  letzte  Buchstabe  sieht  ia  meiner  Abschrift  wie  "2  aus. 


0.85 

0.83 

0.77 

Par.  Mus. 

Mus.  Luynes  n.  31.  , 

Mus.  Luynes. 

Unbärtiger  Herakleskopf  m. 
der  Löwenhaut. 

Löwe  sitzend,  davor  gehenkel- 
tes Kreuz. 

0.80 

Par.  Mus. 

(Hieratisch  geformt.)  Hera- 
klesk.  m.  d.  Löwenhaut. 

“J3  Löwe  Hirsch  fressend. 

0.95 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

. n Dasselbe. 

0.45 

Par.  Mus. 

0.95 

Mus.  Luynes. 

0.93 

Luynes  n.  33.  (pl.  XV.) 

0.91 

Luynes  n.  32. 

0.88 

Mus.  Luynes. 

0.76 

Mus.  Luynes. 

0.75 

0.72 

0.70 

Mus.  Luynes. 

Luynes  n.  336. 

Mus.  Luynes. 

.Unbärtiger  Herakleskopf  m. 
der  Löwenhaut. 

Löwe  sitzend,  davor  meist  ge- 
henkeltes Kreuz. 

0.40 

Luynes  n.  34. 

0.75 

Par.  Mus. 

yn 

0.80 

Par.  Mus. 

0.76 

Mus.  Luynes. 

(ohne  Schrift). 

0.34 

Mus.  Luynes.  J 

( „ » ) 

3.30 

Mus.  Vogü6. 

Herakles  streitend. 

Kopf  des  Zeus  Ammon. 

4.  Münzen  der  Teukriden  von 

Salamis. 

Euagoras. 

a)  In  Salamis  geprägtes  Geld. 

1.  Gold. 

8.33 

8.20 

= 128^  Hunter  p.  121,  4. 
Luynes  N.  Cyp.  pl.  II,  18. 

1 EY A Frauenk.  mit  Mauer- 
) kröne. 

Löwe,  auf  dessen  Rücken  Adler, 
über  ihm  Stern. 

2.63 

= 494^  Mion.  47.  Borreil 
pl.  u.  4. 

BA  Frauenkopf. 

EY  Frauenkopf. 

0.72 

Berl.  Mus.  Borr.  pl.  n.  3. 

) 

0.64 

0.57 

Mus.  Luynes. 

= 10|  Mion.  44.  Borreil 
pl.  n.  3. 

BA  Frauenkopf  mit  Mauer- 
L kröne. 

EY A Pallaskopf. 

0.60 

Mus.  Luynes. 

Weibl.  Kopf  mit  Mauerkr. 

Pallaskopf. 

2.  Silber. 

7.50 

Berl.  Mus  ^ 

i 

7.32 

7.09 

= 1131  Hunter  p.  12.3, 
35.  Borrell  pl.  n.  5. 

= 133^  Mion.  6,  563,  86. 

EYA  Pallaskopf. 

BA  Thurmgekrönter  Frauenkopf. 

7.05 

= 132^  Mionnet  86. 

6.80 

Brit.  Mus. 

1.78 

j = 27^  Fox  11,  132. 

1 

i 

Pallaskopf. 

EY A Dasselbe. 
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b)  Anderwärts  geprägtes  Geld. 
1.  Gold. 


0.80 

Par.  Mus.  vergl.  Luynes 
IV,  2. 

• Heraklesk.  mit  Löwenhaut. 

Vordertheil  eines  Bocks. 

0.60 

Mus.  Vogüö. 

(darunter  Keule). 

0.39 

Mus.  Luynes  IV,  3. 

Dasselbe. 

Kopf  eines  Bocks. 

0.80 

Mus.  VogiiO. 

Weibl.  Kopf  nach  rechts. 

EY  ünbärtiger  Kopf  mit  Horn. 

2.  Silber. 

10.90 

9.55 

Luynes  IV,  1. 

Behr  701.  vernutzt. 

1 Herakleskopf  m.  der  Löwen- 
haut, kyprische  Schrift. 

EY  Bock  liegend,  kypr.  Schrift, 

i.  F.  Gerstenkorn. 

3.04 

3.05 

3.00 

Mus.  Luynes  IV,  4. 
Luynes  IV,  6.  7*). 
Luynes  IV,  5. 

.Herakles  mit  d.  Löwenhaut 
bedeckt  auf  Felsen  sitz., 
in  der  L.  Füllhorn,  die  R. 
auf  Keule  gestützt. 

€ Dass.  Gepr.,  dies.  kypr.  Schrift, 
(ohne  E). 

( „ ) 

Nikokles. 

1.  Gold. 

8.27 

= 127.6  Thom.  2405,  wie 
Borrell  pl.  n.  8. 

BA  Aphroditekopf  mit 
Stirnband. 

NI  Frauenkopf  mit  Mauerkrone. 

0.65 

Par.  Mus. 

NI  Lorbeerbekr.  Apollo- 
kopf. 

Weiblicher  Kopf,  ira  Felde  4^. 

2.  Silber. 

6.33 

6.21 

6.35 

= 119f  Mionnet  6,  562,' 
81.  vgl.Borr.pl.n.1.2. 

= 117  Mionnet  82. 

= 98|-  Hunt.  p.  123,  36. 

(Im  Felde  T ). 

1\K  Lorbeerbekr.  Apollok., 
>(BA)  Ilogen. 

BA  (fehlt  auch)  Frauenkopf  mit 
Mauerkrone. 

im 

2.10 

Par.  Mus. 

2.00 

= 37|  Mionnet  83. 

Pnytagoras. 

1.  Gold. 

8.35 

Wadd.  Rev.  n.  1865.  pl. 

1 6 

8.35 

Brit.  Mus.  vergl.  Borrell 
pl.  n.  8. 

>BA  Aphroditenkopf  mit 
. Stirnband. 

PN  Thurmgekrönter  Frauenkopf. 

8.30 

Mus.  Luynes. 

0.65 

Par.  Mus.  Luynes  V,  4. 

Derselbe  Kopf  mit  Stirn- 
band, im  Felde  . 

P Frauenkopf  nach  links. 

2.  Silber. 

7.01 

= 132  Mionnet  85.  vgl.' 
Borrell  pl.  n.  10. 

6.97 

6.84 

6.50 

= 107|Hunt.  p.  123,  37. 
= 129  Mionnet  85. 

Brit.  Mus. 

PN  Lorbeerbekr.  Frauenk. 

BA  (fehlt  auch)  Artemiskopf  und 
Köcher. 

2.36 

Binder  373.  taf.  1,  9.  .. 

PN  Aphroditekopf. 

BA  Artemiskopf. 

’)  Diesen  Münzen  verwandt  sind  die  mit  ^ auf  der  Rückseite  bezeichneten  Viertel.  Vgl.  Luynes  IV,  8.  9 
u.  S.  510. 
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2.19 

= 411  Mion.  6,  563,  84. 

2.15 

Borreil  pl.  n.  6. 

Brit.  Mus. 

PN  Aphroditekopf. 

BA  (fehlt  auch)  Artemiskopf 

2.10 

Brit.  Mus. 

Anonyme  Königsmünzen. 

Gold. 

0.69 

Mus.  Luynes. 

0.68 

Mus.  Luynes. 

Frauenkopf  nach  links. 

Pallaskopf  nach  links. 

0.66 

Mus.  Luynes  pl.  V,  6. 

Frauenkopf  mit  Blumen  ge- 

4:  Frauenkopf  mit  Ohrgehänge  und 

schmückt,  ein  kyprische- 
Buchstab. 

Halskette. 

0.70 

Berl.  Mus.  Borrell  pl. 

4:  Lorbeerbekränzter  weib- 

Weiblicher  Kopf  nach  links. 

n.  14. 

lieber  Kopf  nach  rechts. 

0.80 

Behr  703. 

0.66 

— 121  Mion.  6,  5.59,  42 

Aphrodltenk.  mit  hohem  Kopfputz. 

= Borrell  pl.  n.  13. 

= 10.8  Thomas  328. 

Behelmter  Pallaskopf 

0.65 

Mus.  Vogü6  ( = Borrell 

Dasselbe. 

Aphroditenkopf  nach  links. 

pl.  n.  13?). 

0.42 

Mus.  Luynes  pl.  V,  8. 

Behelmter  Pallaskopf 

Zwei  kyprische  Buchstaben,  Stier 

schreitend. 

Münzen  des  Demonikos. 

Silber. 

6.98 

Par.  Mus.  Cat.  Behr  698. 

Herakles  in  der  Linken  Bo- 

BA  AH  Pallas  stehend  n.  links. 

pl.  II,  3. 

gen,  in  der  Rechten  Keule, 
(im  Felde  gehenk.  Kreuz). 

in  der  R.  Lanze,  in  der  L.  Schild. 

10.95 

Mus.  Luynes  N.  d.  S.  82, 

“]bo  Dass.  Bild. 

Dass.  Bild  ohne  Schrift,  im  Felde 

21.  taf.  XIV,  21. 

gehenkeltes  Kreuz. 

Vielleicht  Demonikos. 

Gold. 

0.70 

Par.  Mus.  Luynes  pl.  V, 

Lorbeerbekränzt.  Zeuskopf, 

A (?)  Weiblicher  Kopf 

9. 

zwei  kyprische  Zeichen. 

Silber. 

2.70 

Behr  705.  vgl.  Luyn.  IV, 

Kyprische  Zeichen,  Hera- 

A Vier  kyprische  Zeichen,  Bock 

8.  9. 

kies  sitzend,  in  der  Lin- 
ken Füllhorn,  die  Rechte 
auf  Keule  gestützt. 

liegend. 

5.  Unter  den 

Ptolemäern  geprägtes  königliches  Geld. 

1.  Reihe. 

Gold. 

6.82 

Berl.  Mus.*). 

K Thurmgekrönter  weibli- 

A Behelmter  Pallaskopf. 

eher  Kopf 

Silber. 

— 

Borrell  pl.  n.  7. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

')  Das  Exemplar  scheint  gegossen. 


2.  Reihe. 

Gold. 
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6.83  : Beil.  Mus.  vgl.  Borrell 
pl.  11.  12. 


2.70 


21.09 


K Thurmgekrönter  weibli-  BA  Weibl.  Kopf  mit  Stirnband, 
eher  Kopf  nach  links.  j 


Silber. 


Borrell  pl.  n.  12. 


Dasselbe. 


Dasselbe. 


Menelaos  (Statthalter  des  Ptolemaeos  Soter). 
Gold. 


Luynes  pl.  V,  7. 


AAEN  Thurmgekr.  weibli- 
cher Kopf. 


Frauenkopf  mit  Stirnband. 


Nikokles  (König  von  Paphos). 

Babylonisch -persischer  Fufs. 

Silber. 

= 3963  Mion.  3,  678, 48.  BA  Aphroditenkopf  mit  NIKOKAEOYS  PA^ION 


S.  7,310;  ebda.  Abbil- 
dung. 


hohem  Kopfaufsatz. 


Apollo  sitzend,  in  der  Rechten  Pfeil, 
in  der  Linken  Bogen,  zu  seinen 
Füfsen  Zweig. 


14.40 

Par. Mus.  Sehr. rollst. b.  a.  l.B.  \ 

14.05 

Par.  Mus.  (1. Wort  vollst.)  | 

3.55 

Par. Mus. (l.Wort  vollst.)  ( 

3.45 

Par.  Mus.  (l.Wort  vollst.)  1 

14.00 

Mus.  Luynes. 

3.65 

Mus.  Vogüe. 

3.50 

Mus.  Luyn.  taf.  XVI,  48. 

3.45 

Mus.  Vogüe. 

2.90 

Mus.  Vogüe. 

0.87 

Mus.  Luynes. 

0.70 

Mus.  Luynes. 

0.36 

Mus.  Luynes. 

13.89 

Wien. Mus.  Luyn.  91,  44.'» 
taf.  XV,  44. 

13.55 

Mus.  Luynes  N.  d.  S.  91, 
45.  taf.  XV,  45. 

13.20 

Mus.  Luynes. 

13.10 

Mus.  Vogüö. 

B.  Phönikien. 
Kleinasiatisch  - phönikischer 
Byblos. 

1.  Reihe. 

Baal. 


darunter  geflügeltes  See- 
pferd. 

2.  Reihe. 


Galere  (am  Vordertheil  Grei- 
fenkopf) mit  Hopliten  be- 
setzt, darunter  geflügeltes 
Seepferd. 


3.  Reihe, 

Ainel. 

Schitf  mit  Hopliten  besetzt, 
das  Vordertheil  in  einen 
Löwenk.  ausgehend,  dar- 
unter geflügelt.  Seepferd. 
Bei  Luynes  45  unter  dem 
Seepferd  Muschel. 


Fufs. 


in  phönik.  Schrift. 
Löwe  Stier  fressend,  der  Stier 
vertieft  geprägt. 


Löwe  Stier  zerfleischend,  der  Stier 
incus. 


in  phönik.  Schrift. 
Löwe  Stier  fressend. 
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13.04 

Mus.  Luynes. 

13.00 

Mus.  Vogüe. 

0.76 

0.75 

0.70 

0.67 

= 11.9  Northw.  C.  1186. 
Mus.  Luyu.  Mus.  Vog.  3. 
Mus.  Luynes. 

Mus.  Luynes. 

Schiff  mit  Hopliten  besetzt, 

^ das  Vordertheil  in  einen 
Löwenk.  ausgehend,  dar- 
unter gefl.  Seepf. 

^31  '~\b'0  hv^'^V  phönik.  Schrift. 
Löwe  Stier  fressend. 

0.65 

Mus.  Luynes  N.  d.  S.  91. 
taf.  XV,  43.  ^ 

4.  Reihe. 

13.67 

Wien.  Mus.  Luynes  N.  d. 
S.  93,  46. 

1 Galere  (am  V orderth.  Pferde- 
kopf) m.  Hopliten  besetzt, 
darunter  geflügeltes  See- 
1 pferd. 

Geier  auf  einer  incus.  geprägten 
Ziege. 

3.40 

3.32 

Mus.  Luynes  93,  47. 

Mus.  Luynes. 

0.39 

Mus.  Luynes. 

Dasselbe. 

Greif  nach  links. 

5.  Reihe. 

13.25 

Mus.  Luynes.  'i 

Azbaal. 

13.20 

= 203  Brit.  Mus.  Vaux 
N.  C.  XX,  98,  6. 

(Muschel). 

13.16 

Mus.  Vogü6. 

13.12 

Mus.  Luynes. 

13.05 

Mus.  Vogüe. 

Schiff  mit  Hopliten  besetzt, 
das  Vordertheil  in  einen 
Löwenk.  ausgehend,  dar- 
unter gefl.  Seepf. 

0.85 

0.80 

0.80 

Mus.  Vogüö. 

Mus.  Vogüe. 

Mus.  Luynes  2. 

“]'?D  phön.  Schrift. 

Löwe  Stier  fressend. 

0.77 

Brit.  Mus.  Vaux  99,  9. 

(Schrift  n.  ganz  erhalten). 

0.75 

Brit.  Mus.  2.  Vaux  N.  C. 
XX,  98,  8. 

0.65 

Mus.  Luyn.  taf.  XV,  42. 

0.55 

Par.  Mus. 

6.  Reihe. 

0.77 

Mus.  Luynes. 

Og? 

Dasselbe. 

7.  Reihe. 

in  phönikischer  Schrift.  Löwe 
Stier  fressend. 

0.75 

0.67 

Mus.  Luynes. 

Mus.  Luynes. 

Adarmelek.  i 

lu  nx) 

' Dasselbe. 

^3:  ")bö  Dasselbe. 

Marathus  (l). 

3.19 

Mus.  Luynes. 

Dagon  in  der  R.  Fisch  hal- 
tend in  einem  punktirten 
Kreis. 

Geflügeltes  Seepferd. 

3.05 

Brit.  Mus. 

] 

2.97 

2.70 

= 46  Ivanoff  670. 

Mus.  Luynes. 

> Dasselbe. 

Galere,  darunter  Seepferd. 

1.62 

Mus.  Luynes. 

] 
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3.25 

Par.  Mus.  tr.  65,  4. 

3.10 

Mos.  Luynes. 

3.10 

Par.  Mus.  M.S.8,427,35. 

tr.  66,  13. 

3.05 

Mus.  Luynes. 

3.05 

Brit.  Mus. 

2.60 

Mus.  Luynes. 

Dagon. 

Galere,  darunter  geflüg.  Seepferd. 

2.50 

Brit.  Mus. 

1.80 

Mus.  Luynes. 

1.60 

Brit.  Mus. 

1.55 

Brit.  Mus. 

3.35 

Mus.  Vogü6. 

2.70 

Brit.  Mus. 

Dagon,  darüber  ^ 

Dasselbe. 

1.50 

Mus.  Vogü6.  2. 

0.76 

Mus.  Luynes. 

'Dieselbe  Schrift  und  Bild. 

Schiffsvordertheil. 

0.71 

Mus.  Luynes. 

Tyros  (1). 

1.  Reihe. 

13.60 

Par.  Mus.  (alt)  Mion.  5,'. 
643, 15.  tr.  65, 13.  vgl. 

Delphin  auf  Wogen,  dar- 

Eule  mit  Peitsche  und  Scepter  in 

unter  Purpurschnecke. 

Vertiefung. 

Lenorm.  Mon.  d.  Lag. 
pl.  8,  6. 

(darüber  . 

2 

13.35 

Mus.  Vogü6  (alt). 

(im  Felde 

13.35 

Mus.  Luynes. 

'(darüber 

3.00 

Mus.  Luynes. 

0,75 

Par.  Mus.  Mion.  16.  tr. 

65,  12. 

0.70 

Mus.  Luynes. 

0.64: 

Mus.  Luynes. 

0.68 

Brit.  Mus. 

0.62 

0.60 

Mus.  Luynes.  tr.  65, 11. 
Mus.  Huber. 

(Geflügeltes  Seepferd,  dar- 
( unter  Delphin. 

2.  Reihe. 

Eule  mit  Peitsche  und  Scepter. 

13.60 

Par.  Mus.  Mionaet  18. 

13.40 

Brit.  Mus. 

13.35 

Mus.  Luynes. 

13.30 

Par.  Mus.  vgl.  S.  8.  pl. 
19,  5. 

Bärtiger  Mann  auf  geflügel- 
^ tem  Seepferd,  in  der  L. 
Bogen,  darunter  Delphin. 

Eule  mit  Peitsche  und  Scepter.  Das 

13.28 

Mus.  Luynes. 

Ganze  in  Perlenkranz. 

13.28 

Par.  Mus. 

D.  Ganze  in  Perlenkranz. 

13.25 

Brit.  Mus. 

13.20 

Mus.  Luynes. 

13.14 

Mas.  Luynes. 
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13.00 

Brit.  Mus. 

12.90 

Par.  Mus.  (vernutzt). 

13.45 

Par.  Mus.  (alt,  klumpig). 

13.36 

Mus.  Lnynes. 

13.38 

Mus.  Vogüe. 

13.24 

Mus.  Luynes. 

13.54 

Mus.  Luynes  (alt). 

12.60 

Mus.  Vogüd  (jüngerer 
Fabrik). 

8.70 

Par.  Mus.  ^ 

8.70 

Mus.  Luynes.  ( 

8.80 

Brit.  Mus.  ^ 

8.75 

Mus.  Luynes.  ) 

8.45 

Mus.  Luynes.  i 

8.20 

Par.  Mus.  j 

8.80 

Par.  Mus.  1 

8.70 

Mus.  Luynes.  j 

8.65 

Brit.  Mus.  1 

8.60 

Mus.  Luynes.  \ 

8.65 

Par.  Mus.  ) 

7.95 

Mus.  Vogüe.  > 

7.65 

Par.  Mus. 

8.05 

Brit.  Mus. 

8.70 

Par.  Mus.  tr.  65,  8.  ) 

7.85 

Mus.  Luyn.  (gefuttert)').  ) 

2.86 

Mus.  Vogüö.  ; 

*0.65 

Tur.  Mus.^).  / 

*0.62 

Tur.  Mus. 

10.67 

Par.  Mus.  Mionnet  S.  8.  ] 

426,  31.  tr.  64,  20. 

10.27 

Mus.  Luynes. 

3.40 

Par.  Mus.  1 

3.25 

Par.  Mus. 

3.20 

Par.  Mus. 

0.60 

Par.  Mus. 

Bärtiger  Mann  auf  geflügel- 
tem Seepferd,  in  der  L. 
Bogen,  darunter  Delphin. 
Das  Ganze  i.  Perlenkranz. 


Spätere  Reihe. 
Euboischer  Fufs. 

Bärtiger  Mann  auf  geflügel- 
tem Seepferd,  i.  d.  L.  Bo- 
gen, darunter  Delphin. 

Dasselbe, 
j Dasselbe. 

I Dasselbe. 

I Dasselbe. 

I Dasselbe. 

j Dasselbe. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

II.  Babylonisches  Gewicht. 

Arados. 

Bärt.  Kopf  m.  Lorbeerkranz. 


Eule  mit  Peitsche  und  Scepter.  Das 
Ganze  in  Perlenkranz. 

(neben  Eule  H). 

(neben  Eule  ?). 

(neben  Eule  llll). 

( n n n )• 

(neben  Eule 

( n n n )• 


Eule,  daneben  Peitsche  u.  Scepter, 
neben  Eule  ||. 

Dasselbe,  neben  Eule  |||. 

„ III 10  (28). 

III! 

„ r^0  (30). 

„ II  no  (32). 

„ III  (33). 

no 

. llll  (34). 
n o 

„ II  III  (35). 

» l?l  llll  (37). 

„ II 

ohne  Schrift. 


Galere.  Das  Ganze  in  vert.  Viereck. 


n ?? 

n r) 

n n 

n n 

T)  » 

» rj 

n n 


Im  Pariser  Museum  sind  noch  2 mit  derselben  Jahreszahl  bezeichnete  gefutterte  Exemplare. 

‘^)  Die  hier  und  Seite  516  mit  bezeichneten  Münzen  sind  mit  den  oben  S.  424  angeführten  Münzen  in  einem 
Gefäfs  in  Aleppo  gefunden. 
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10.30 

Mus.  Luynes. 

10.04 

Mus.  Vogiie. 

3.53 

Par.  Mus. 

3.35 

Mus.  Vogüö.  Par.  Mus. 

3.32 

Mus.  Luynes. 

3.30 

Mus.  Luynes. 

> Bart.  Kopf  m.  Lorbeerkr. 

Galere,  darüber 

3.12 

Mus.  Luynes. 

0.86 

Mus.  Luynes. 

0.75 

Mus.  Vogiie. 

0.75 

Mus.  Luynes. 

0.60 

Par.  Mus. 

10.27 

Mus.  Luynes. 

Dasselbe. 

. ..  ~ 

10.35 

Par.  Mus.  tr.  65,  1. 

Dasselbe. 

„ „ iiii“X:4j 

10.55 

Mus.  Luynes  2. 

10.27 

Mus.  Luynes. 

10.00 

Par.  Mus.  = Mion.  5,  643, 

13.  tr.  64, 18.  vgl.  Le- 
norm.  Lag.  pl.  8,  4. 

Dasselbe. 

» „ 0 

3.45 

Brit.  Mus. 

3.42 

ßrit.  Mus. 

3.40 

Brit.  Mus. 

9.85 

Mus.  Vogü5. 

Dasselbe. 

„ „ IIK>^41 

10.10 

Brit.  Mus. 

Dasselbe. 

» ..  iiiiiX:Mj 

9.75 

Mus.  Luynes. 

Dasselbe. 

» „ llll^ 

9.90 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

10.40 

Brit.  Mus. 

10.30 

Mus.  Luynes. 

10.25 

Mus.  Luynes. 

’ Dasselbe. 

10.10 

Brit.  Mus. 

10.40 

Mus.  Luynes. 

Dasselbe. 

» » 

Spätere  Reihen. 

Attischer  Fufs. 

16.60 

Mus.  Luynes. 

Lorbeerbekränzter  bärtiger 

Galere,  darüber 

Kopf  nach  rechts. 

2.40 

Mus.  Luynes. 

Unbärt.  lorbeerbekr.  Kopf. 

Schiffsvordertheil,  darüber  )!^4j 
))  ))  /^. 

2.72 

Mus.  Luynes  vgl.  trösor 

Bärtiger  lorbeerbekr.  Kopf. 

num.  pl.  65,  2. 

2.07 

= 39  Mion.  5,  458,  807. 

1.99 

= 37j  Mionnet  S.8,  317, 

Schiffsvordertheil,  darüber 

383. 

*Thurmgekrönt.  Frauenkopf. 

darunter  phönik.  Inschrift. 

1.93 

= 29|  Hunter  41.  taf.6. 

(Inschrift  fehlt). 

18. 

516 


Asiatische  Münzen  ungewisser  Herkunft. 


4.12 

Mus.Luynes.  alterthüml. 

Frauenkopf  nach  rechts. 

Eule  v.v.  mit  ausgebr.  Flügeln,  im 
Felde  vert.  Viereck. 

3.95 

Mus.  Vogü6. 

Frauenk.  mit  rundem  Helm. 

(im  Felde 

*3.80 

Tur.  Mus.  vgl.  Prokesch 
Ined.  1859.  11,  34. 

Dasselbe. 

(ohne  Schrift). 

3.80 

Mus.  Vogiiö. 

Dasselbe. 

(im  Felde  ^OC 

yiyD- 

(im  Felde  1). 

0.80 

Mus.  Vogüe. 

Dasselbe. 

*3.87 

Tur.  Mus. 

Doppelkopf. 

Kein  Bild. 

*3.82 

Tur.  Mus. 

Dasselbe. 

Eule  von  vorn. 

3.45 

Prokesch  Ined.  1859.  tat. 

II,  35. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

*0.70 

Tur.  Mus. 

*0.60 

Tur.  Mus. 

Dasselbe 

Halbes  Pferd,  darüber  O- 

*0.50 

Tur.  Mus. 
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3.04 

2.92 

29.50 

29.475 

29.20 

28.96 

15.17 

14.24 

3.48 

2.69 

0.70 

0.50 

14.96 

14.88 

15.00 

14.80 


ANHANG. 


1.  Gold-  und  Silbermimzen  von  Thrakien  und  Makedonien. 

a)  Thrakien. 

Abdera. 

1.  Gold.  II.  Periode. 


= 47.2  Borrell  468. 


= 45.3  Borrell  467  ,as 
came  from  the  die.“ 


Greif  auf  Fisch  steheud  n.  links, 
Magistratsname. 

(KAAAIAAMA^) 

Dasselbe  ohne  Magistratsname. 


Vierfeldriges  flach  eingeschlagenes  Viereck. 


Dasselbe. 


2.  Silber.  I.  Periode.  Kleinasiatischer  Fufs. 


Par.  Mus. 


= 455  Borrell  N.  C.  3, 103 
(von  der  Insel  Lemnos). 

Par.  Mus. 

= 447  Borrell  3,  103  (aus 
Solonica). 

= 23473  Hunter  319.  taf.  57, 
16.  vgl.  Cadalvene  Recueil 
taf.  1, 1.  2 Ex.  bei  Hunter, 
6 im  Brit.  Mus.,  3 bei  Bor- 
rell a.  a.  0.,  2 beiProkesch 
In.  1859‘). 


= 268  Prokescb. 

Brit.  Mus.  4 Ex.  im  Brit.  Mus., 
2 bei  Borrell  a.  a.  0.,  1 bei 
Hunter. 


4 Greif  mit  zusammengerollten  Flü- 
geln n.  1.,  im  Felde  einzelne 
Buchstaben. 

(P  und  Monogramm). 


(EPj 

Greif,  n.  1.  Initialen  des  Magi- 
stratsnamens, im  Felde  gewöhn- 
lich Beizeichen. 

AEO.  HPAK.  EPIAI. 

s;yaa.  TAAO. 
AAEIAI.  SiAAOPA. 
APTE.  AAAA. 

AEO.  HPO.  ANT. 


= 41.5  Brit.  Mus.  Borrell  N.  AlO  (ohne  Symbol). 
Chr.  3, 104. 

Brit.  Mus.  5 Exemplare.  j 

Brit.  Mus. ').  I 


Viergetheiltes  eingeschlagenes  Viereck. 


Dasselbe. 


Dasselbe. 


II.  Periode.  1.  Kleinasiatischer  Fufs. 


= 231  Leake  Eur.  Gr.  1.  ) Greif  n.  links,  Magistratsname. 

(KAAAIAAAAAS!) 

Pinder  194.  taf.  1, 2.  ) ^ j 

Brit.  Mus.  3 Ex.  im  Brit.  Mus.,) 


1 bei  Leake,  1 bei  Mionnet 
1,365,5.  S.  2.  pl.  5, 1. 


= 228.5  Borr.  N.  C.  3, 105’).^ 


Greif  n.  links,  im  Felde  Symbol 
(Diota,  Krebs,  Hahn  u.  s.  w.). 


ABAHPITEßN 

um  den  Rand  eines  Quadr.  inc.,  in  dessen 
Mitte  ein  viergetheiltes  kleineres  Q.  inc. 

EPI  Magistratsname,  dasselbe. 

(CMOPAOTOPMOKAA) 

((hITTAAO) 

(HPOAOTO) 

(AAEAANIPPO) 

(EPAAOKPATIAEn) 


I Der  Kürze  wegen  sind  hier  nur  die  höchsten  und  niedrigsten  Münzgewichte  aufgeführt. 
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14.58 

Brit.  Mus.  vgl.  Mion.  PI.  49, 

\ Greif  n.  L,  darunter  meist  Symbol. 

EPI  (fehlt  auch)  Magistratsn.  am  Rande 

14.09 

1.2=1,365,  6.7=  13.83 
und  13.79  Gr. 

= 217.8  Borreil  N.C.  3,  105. 

'(Epheublatt). 

eines  vert.  V.,  in  dessen  Mitte  Symbol. 

(AAÖAPAAO^  Kopf) 
(ANAIIAIKOS:  ohne  EPI; 

13.61 

= 210  Fox  43. 

/(Ohne  Symbol). 

Hermes) 

(POAYAPHTOC  Traube) 

2.52 

= 39  Borrell  a.  a.  0. 

Magistratsname,  dasselbe. 

1.20 

= 18.5  Borrell  a.  a.  0. 

' Greif. 

(PPJQTH^  Stierkopf) 

( , Profil  des  Apollo) 

12.64 

=195 '/,  Borr.  a.  a.O.  vgl.Prok. 

2.  Aeginäischer  Fufs. 
jABZ^HPI  Greif. 

PY0jf2N  Dreifufs,  darüber  Palmbanm 

12.64 

In.  1859.  taf.  1,3=  12.53 Gr. 
= 195'/4  Borrell  a.  a.  0.  vgl. 

.(ABAHPITEßN) 

in  vertieftem  Viereck. 

EPI  AAOAPArOPEXl 

6.23 

Millingen  Syl.  pl.  2, 13. 

= m'!^  Mion.  11.  PI.  49,4. 

)(  „ ) 

Weibliche  Figur  in  vert.  Viereck) 

EPOPAIO  um  Löwe  i.V.  D.G.i.v.V. 

III.  Periode.  Babylonisch  persischer  Fufs. 

11.40 

Brit.  Mus.  ^ 

(EPI  . KE^IOY)  Greif. 

ABAHPITEIIN 

11.05 

Brit.  Mus. 

( „ PAYCANlfl) 

Lorbeerbekränzter  Apollokopf.  Das  Ganze 

10.20 

Brit.  Mus. 

( „ AIO0ANTOY) 

in  vertieftem  Quadr. 

10.10 

Brit.  Mus. 

( „ AIONY^AAO^) 

3.64 

= 68V4  Mion.  12.  Pl.  54,  8. 

( „ PAYCANIß) 

2.70 

2.65 

2.63 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

= 497,  Mion.  30. 

'(  „ XAPA/\0) 

2.61 

= 49  'U  Mion.  22. 

(„  ...EYYOA) 

2.60 

= 49  Mion.  27. 

< 

•9- 

2.59 

= 40  Leake. 

(Schrift  undeutlich) 

2.49 

= 47  Mion.  29. 

(EPI  .AYCANIß) 

2.43 

= 37^4  Hunter  2. 

(AYCANA  ohne  EPI) 

1.71 

= 26.4  Thomas  752. 

(AYKO  im  Felde  Keule) 

10.35 

= 195  Mion.  15.  1 

ABAHPITEßN  Dass. 

EPI  Magistratsname,  dasselbe. 

10.20 

= 157.5  Hunter. 

( . . /AHTPlOY) 

(.  MHPOY) 

10.07 

= 155.6  Leake. 

(AHMHTPlOY) 

9.90 

Brit.  Must 

(IPPßNAKTOC) 

9.76 

Binder  195. 

(AHAAHTPlOY) 

9.65 

= 149  Hunter,  vgl.  Pellerin 

(EYPHClPPOY) 

2.55 

33,  4. 

Brit.  Mus.  2. 

> 

2.54 

Brit.  Mus. 

(ANTO) 

2.50 

2.50 

2.49 

Brit.  Mus. 

= 38.9  Leake. 

= 38.5  Leake.  Mion.  26.  21. 

(ABAH) 

(IPPßNAKTO^; 

2.46 

= 38.1  Thomas  752. 

POA  ...  TOY; 

. . PßNYMO) 
(.EK..ß..MO) 

2.44 

= 46  Mion.  24. 

J 

(AiriAAEIlC) 
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2.43 

^37%  Hunter. 

Er*l  Magistratsname,  Lorbeerbekränzter 
Apollokopf.  Das  Ganze  in  vertieftem 
Quadrat. 

( . . . KAEOY^) 

2.40 

Brit.  Mus. 

(OMHPO  .) 

2.38 

= 45  Mion.  18.  23. 

> Greif. 

(AIONY^AAOC; 

(r....KA^IOC) 

2.36 

= 36.6  Leake. 

(AlONYSiAAO^) 

2.35 

1.60 

= 44.5  Mion.  20. 

Brit.  Mus. 

(OMHP) 

5.85 

Brit.  Mus. 

Er*l  Magistratsname  am  Rande  eines 
vert.  Vierecks,  in  dessen  Mitte  Symbol. 

5.10 

Brit.  Mus.  Schrift  undeutlich. 

(OP  . Löwe) 

2.80 

Brit.  Mus. 

> Greif. 

(ANAEIAIKO^  [ohne  EPI] 

um  Geisbock) 

2.76 

Prokesch  1854.  taf.  1,  4. 

(HPOtl^ANEO^  Hermeskopf  und 

2.70 

Brit.  Mus. 

(ABA) 

((l)|AAIO  Hermes) 

2.60 

Brit.  Mus. 

(HPO0AN  ohne  EPI  Hermesk.) 

2.40 

Brit.  Mus. 

(ONH^  Hirsch) 

2.70 

1.55 

— 51  Prokesch  In.  1859.  taf. 
1,  5 (Fundort  Abdera). 

Greif. 

NH^  darüber  0 Antilope. 

Stierkopf  in  vert.  Viereck  ohne  Schrift) 

1.47 

Brit.  Mus.  vgl.  Mionnet  S.  2. 

Greif. 

( , » » . , . ) 

1.25 

j pl.  5,  2.  3. 

( , , , , mit  Schrift) 

— 

Cadalvene  taf.  1,  2. 

Greif. 

KAEAN  Widderkopf  in  vert.  Viereck. 

Cadalvene  taf.  1,  3. 

Greif. 

Aenos. 

EPI  ...  . Fisch  in  vert.  Viereck. 

1.  Gold.  III.  Periode.  Attischer  Fufs. 

2.10 

= 32.5  Borreil  N.  C.  3,  106. 

Hermeskopf  mit  rundem  Petasos 

AINION 

taf.  n.  1. 

nach  links. 

Herme  auf  einem  Thron,  i.  F.  Heroldsstab. 

2.  Silber.  I.  Periode.  Attischer  Fufs. 

16.70 

Mion.  1,  369,  39  (308).  vgl.^ 
Allier  3, 1. 

AINI 

um  ein  Viereck,  in  dessen  Mitte  Geisbock 
(oder  Antilope),  im  F.  Symbole  (Fliege). 
Das  Ganze  in  vert.  Viereck. 

16.40 

Mion.  37  (305). 

(IMIA  Muschel) 

16.32 

Mion.  41.  Pl.  49,  3. 

(Auf  dem  Helme  AINI) 

^ Hermeskopf  mit  runder  Kopflie- 
deckung  seitwärts. 

(Magistratsname  [ANIAAA^]  statt 
des  Stadnamens;  Satyr) 

16.32 

= 252  Borrell  N.  C.  3, 107. 

(Hermesstab) 

16.30 

Mion.  38. 

(Muschel). 

16.30 

Mion.  40. 

(Hermesstab) 

16.12 

= 249  Northw.  C.  486. 

(Diota) 

3.90 

Mion.  42. 

(Ohne  Symbol) 

3.88 

Borrell  N.  C.  3, 107. 

(Diota) 

1.40 

Mion.  43. 

(Ohne  Symbol) 

1.30 

Binder  197. 

'Dasselbe. 

(Keule) 

1.295 

= 20  Northw.  488. 

A 1 N Stehend.  Ziegenbock  (ohne  Symb.). 

0.93 

= 14.6  Fox  I,  45. 

AIN  Stier  auf  Kornähre. 

Vier  Einschläge  in  Windmühlenflügelform. 
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II.  Periode.  Kleinasiatischer  Fufs. 


15.25 

= 235%  Fox  I,  44. 

Hermeskopf  mit  runder  Kopfbe- 

AINION 

deckung  nach  rechts. 

Hermesstab  in  vertieftem  Viereck. 

1.35 

Mionnet  44. 

Dasselbe  nach  links. 

lA  Dasselbe. 

15.60 

Par.  Mus.  Mionnet  45.  S.  2.'r 

AINION  Ziegenbock,  i. F.  Symbole. 

pl.  5,  4.  vgl.  Allier  3,  2. 

(Helm) 

15.565 

Finder  196. 

(Kranz) 

15.29 

= 236'%  Borreil  3,106. 

(Biene) 

15.28 

= 236  BorreU  3, 106. 

> Derselbe  Kopf  von  vom. 

(Lorbeerzweig) 

15.094 

= 233  Northw.487. 

(Dreifufs) 

15.05 

Mion.  47. 

(Kranz) 

2.45 

Mion.  48. 

(F  ackel) 

2.40 

Par.  Mus. 

III.  Periode.  Attischer  Fufs. 

4.10 

Mion.  49.  vgl.  Allier  3,  3. 

Hermeskopf  von  vom  mit  plattem 

AINION  Herme  auf  Thron. 

Petasos. 

3.88 

= 60.1  Leake  E.  Gr.  6. 

AINION  Herme  auf  Thron  stehend. 

im  Felde  Symbol  (Diota). 

3.57 

= 55'%  Northw.  C.  488. 

> Hermeskopf  mit  Petasos  v.  vom. 

(Diota) 

3.81 

= 59  Hunter  13. 

(Aehre) 

3.75 

= 58  Hunter  13. 

Byzantion. 

(Diota) 

Kleinasiatischer  Fufs.  I.  Periode. 

15.00 

Brit.  Mus.  2. 

j 

14.966 

= 231  C.  Ivanoff  13. 

Rind  schreitend  über 

Viergetheiltes  eingeschlagenes  Viereck,  der 

14.90 

Brit.  Mus.  2. 

f Fisch. 

Grund  punktirt. 

14.44 

Finder  198. 

) 

‘ 14.81 

= 279  Mion.  2,  497,  468.  Pl. 

\n*Y  Dasselbe  (im  Felde  Mono- 

Dasselbe. 

46,2. 

1 gramm  im  Kranz). 

*14.50 

Par.  Mus. 

)( Unter  Bauch  des  Rindes  B) 

5.41 

Brit.  Mus. 

5.39 

Brit.  Mus. 

5.31 

= 100  Mion.  470. 

5.30 

Brit.  Mus. 

5.28 

= 80.6  Leake  Eur.  30. 

,.v^Y  Dasselbe. 

5.25 

Brit.  Mus. 

Eingeschlagenes  Viereck  in  Windmühlen- 
flügelform. 

5.20 

= 98  Mion.  471.  473. 

5.10 

Brit.  Mus. 

5.09 

= 96  Mion.  469. 

3.65 

Brit.  Mus. 

')  Ueber  das  Zeichen  'f~' B vgl.  Waddington  Rev.  num.  1865,  22.Sf. 
Die  mit  * bezeichneten  Münzen  sind  älter  als  das  Kleingeld. 
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3.55 

= 67V4  Mion.  472.  l 

3.25 

Brit.  Mus. 

(Unter  Rind  Dreizack). 

2.49 

= 38.6  Leake  30. 

2.46 

= 46'/,  Mion.  474.  PI.  38,  6. 

2.45 

Brit.  Mus. 

Rind  schreit,  über  Fisch. 

Eingeschlagenes  Viereck  in  Windmühlen- 

2.30 

Brit.  Mus. 

flügelform. 

1.20 

Brit.  Mus.  2. 

1.11 

= 17.1  Leake  30. 

(PY) 

0.85 

Brit.  Mus.  J 

* 

1.52 

Brit.  Mus. 

Vordertheil  eines  Rinds. 

1.50 

Brit.  Mus. 

Dreizack. 

11.  Periode  (nach  Alexander). 

13.92 

= 215  Leake  30. 

13.89 

= 214 '/j  Hunter  p.  74. 

T^Y  Poseidon  auf  Fels  sitzend,  m.  Schiffs- 

13.80 

= 213  Hunter. 

13.41 

= 207.1  Thomas  851. 

> Verhüllter  Demeterkopf  n.  r. 

Wedel  und  Dreizack,  darunter  EP*! 

13.40 

Brit.  Mus. 

und  Magistratsname,  im  Felde  einzelne 
Buchstaben. 

5.25 

Brit.  Mus. 

• 

Uikaea. 

1.  Babylonisch -persischer  Fufs. 

9.61 

Brit.  Mus. 

Herakleskopf  mit  Löwenhaut. 

Diagonal  getheiltes  vertieftes  Viereck. 

2.70 

Par.  Mus. 

^IKA  Umschauender  Stier. 

Viergetheiltes  eingeschlagenes  Viereck. 

2.  Kleinasiatischer  Fufs. 

7.38 

= 114  Borreil  N.  C.  3, 109. 

Herakleskopf  m.  Löwenhaut,  sehr 

Stierkopf  in  Profil  in  flach  vert.V. 

2.30 

Par.  Mus.  = Mionnet  136 

Frauenkopf. 

^IKAI  Dasselbe. 

(durchlöchert). 

2.10 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

Z^IKAIA  Dasselbe. 

1.05 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

^IKAIA  Stierkopf  von  vorn. 

Maroneia. 

1.  Gold.  II.  Periode. 

3.14 

= 48.5  Borreil  N.  C.  3,  109 

Pferd  in  vollem  Lauf. 

MAPßNITEßN 

(1829  m Vola  gefunden). 

Weinstock  mit  Trauben  in  flach  vert.  V. 

2.  Silber.  I.  Periode.  Kleinasiatischer  Fufs. 

1.  Reihe. 

7.639 

= 118  Fox  1, 48  (durchlöch.). 

MAPn 

Eingeschlagenes  Viereck. 

Pferd  im  Lauf,  darüber  Blume. 

0.92 

= 14.3  Fox  I,  47. 

Vordertheil  eines  Pferdes  n.  r. 

Vier  trianguläre  Einschläge. 
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2.  Reihe. 


7.72 

= 119.3  Par.  Mus.  Leake 

Vordertheil  eines  Pferdes  (im  F. 

Stern  in  vertieftem  Viereck. 

Eur.  70. 

3 Blumen). 

3.50 

Par.  Mus. 

\AAAPX1  Dasselbe. 

Dasselbe. 

3.50 

Miou.  S.  2,  334,  811.  Allier 
3,  11. 

[(MAP) 

3.25 

Brit.  Mus. 

3.20 

= 49.6  Leake  70. 

1.85 

= 35  Prok.  Id.  1 854.  taf.  1, 5 

Vordertheil  eines  Pferdes. 

MAPß 

in  den  4 Feldern  eines  vertieften  Vierecks. 

0.95 

Brit.  Mus. 

0.93 

Brit.  Mus. 

Vordertheil  eines  Pferdes  n.  r. 

Stern  in  eingeschlagenem  Viereck. 

0.67 

Brit.  Mus. 

Dasselbe  n.  1. 

Dasselbe. 

3.  Reihe. 

3.66 

= 5674  Hunter  189.  taf.  35 

MAPnNO^ 

Widderkopf  in  flach  vertieftem  Viereck. 

19. 

(rückl.)  Vordertheil  eines  Pferdes. 

3.48 

Par.  Mus.  2.  ^ 

AAAP  Dasselbe. 

Dasselbe. 

3.45 

Mion.  153. 

3.45 

Brit.  Mus. 

(Ohne  Schrift). 

3.25 

Brit.  Mus. 

(A0H) 

3.19 

Brit.  Mus.  = 49.6  Leake. 

^(MAPß) 

3.11 

= 48%  Borrell  N.  C.  3,109. 

(AAAPß  rückläufig). 

(AOH) 

3.10 

Brit.  Mus.  = 47.  4 Leake.  j 

(Ueber  u.  unter  Pferd  Kügelchen). 

4.  Reihe. 

14.28 

= 269  Mion.  170.  PL  48,  6. 

\ (Rad). 

(MHTPOiDßN) 

am  Rande  eines  vert.  Vierecks , in  dessen 

! Pferd  im  Laufe,  darüber  Symbol. 

Mitte  Weinstock  mit  Trauben.  D.  Ganze 
in  quadratischer  Einfassung  v.  Linien. 

14.02 

Brit.  Mus. 

/(Diota). 

(MHTPOAOTO) 

13.93 

Brit.  Mus.  = 215  Leake.  vgl. 
Fox  1,  49. 

’AAAPUN  Dass.  (Diota). 

(AEONYC) 

13.80 

Prokesch  In.  1854.  taf.  1,  6. 

(EPI  MHTPOAOTO) 

14.00 

Par.  Mus. 

MAPßNITEßN  Dass. 

( . „ ) 

13.60 

Brit.  Mus. 

MAPßNEITEßN  , 

AAHTPOi^OTO  Dasselbe. 

6.58 

Brit.  Mus. 

Vordertheil  eines  Pferdes. 

Magistratsname  um  dasselbe. 

3.22 

Brit.  Mus. 

Dasselbe. 

Dasselbe  ohne  Schrift. 

2.90 

Brit.  Mus. 

i(MA) 

II.  Periode.  Babylonisch -persischer  Fufs. 

11.15 

Binder  200.  vgl.  Cadalvene  R.' 

Pferd  im  Laufe,  im  Felde  Sym- 

EPI  Magistratsn.  (IHNilNO^) 

taf.  1 , 7. 

bol  (Dreizack). 

Dasselbe;  im  Felde  zuweilen  Symbol. 

11.01 

= 207.5  Mion.  166. 

>.(Hund). 

(KAAAIKPATEO^) 

10.94 

= 206  Mion.  168. 

(Eule). 

(POAYAPHTOP  i.F.  schiidkr.) 

10.90 

= 168  Borrell  N.  C.  3,  109. 

(Ohne  Symbol). 

(MHTPOAßPO) 

10.83 

= 204  Mion.  169. 

(Ohne  Symbol). 

(XOPHPO  Fliege) 
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10.80 

Brit.  Mus. 

Fferd  im  Laufe. 

(PO^IAEIOY) 

um  den  Rand  eines  vert.  Vierecks,  in 
dessen  Mitte  Weinstock.  Das  Ganze  in 
quadr.  Einfass.  v.L.,  i.F.  zuw.  Beizeicben. 

10.80 

Brit.  Mus. 

,(MAPn) 

(KEIO) 

10.625 

Finder  201. 

(POAYNIKOY) 

10.62 

= 200  Mion.  173. 

(BOYT.  Diota,  Thyrsus) 

10.49 

= 162  Northw.  490. 

(MAPß) 

(HPAKAEIAOY) 

10.42 

= 196'/,  Mion.  171. 

(KE^IO  Hermesstab) 

2.75 

Brit.  Mus.  2. 

Vordertheil  eines  Fferdes. 

/AA  Traube  in  vertieftem  Viereck. 

2.70 

Brit.  Mus.  2. 

Einzelne  Buchstaben  (EY) 
(r*A)  Dasselbe. 

Dasselbe. 

2.65 

Brit.  Mus.  2. 

(AA)  (EYP) 

(MA  EPI) 

2.60 

Mion.  156. 

(EYP) 

2.56 

Hunter  189. 

i(H) 

2.53 

Hunter  taf.  35,  20. 

f(AAA0) 

(i.  F.  Diota) 

2.52 

Brit.  Mus. 

(HA) 

2.50 

Mion.  157. 

(AAH) 

2.45 

Brit.  Mus. 

(KA) 

2.42 

= 37.5  Leake  Eur.  70. 

(AAHT) 

(i.F.  Epheublatt) 

2.35 

Brit.  Mus. 

(HA) 

(/AAPIINI) 

2.80 

Brit.  Mus. 

Dasselbe  (AP) 

(MA)  EPI 

Magistratsname  (fehlt),  dasselbe. 

2.78 

= 43  Hunter  189. 

(AAA) 

(MHTPOAßPO) 

2.60 

Brit.  Mus. 

(AAA) 

(?) 

2.55 

Brit.  Mus. 

(AAA) 

(API^TOAE  .) 

2.50 

Brit.  Mus. 

,(AAAPß) 

(HPAKAEIAEß) 

2.50 

Brit.  Mus. 

^OP) 

(AAA  EP) 

2.50 

Mion.  163. 

(AAAPß) 

(NOYMHNIOY) 

2.50 

Mion.  154. 

(AXP) 

(MA  EPI) 

2.45 

Mion.  162. 

(AAA) 

(API^TOAEß) 

2.35 

Brit.  Mus. 

(AAAPI2) 

(?) 

2.28 

= 35‘/4  Hunter  189. 

(AAAP) 

(..O.MHNIOY) 

1.34 

Brit.  Mus. 

Vordertheil  eines  Fferdes. 

/AAPß  Dreifufs. 

1.25 

Brit.  Mus. 

Traube. 

1.20 

Brit.  Mus. 

Dasselbe. 

III.  Periode.  Attischer  Fuf 

(MAPI!) 

3. 

16.506 

Finder  202. 

Epheubekränzter  Bakchoskopf. 

AlONYEOY  ZnTHPOZ 
MAPßNITßN 

Bakchos  mit  Weintraube,  Binde  und  zwei 

15.625 

Finder  203. 

Wurfspiefsen,  im  Felde  2 Monogr. 
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Metambria. 


0.76 

Brit.  Mus. 

Helm. 

Viergetheiltes  eingeschlagenes  Viereck. 

1.21 

= 18.5  Hunter  197. 

1.20 

Brit.  Mus. 

1.10 

Mion.  846.  Allier  3,  12. 

’ Helm  von  vorn. 

META 

1.05 

Par.  Mus. 

zwischen  den  Speichen  eines  Rades. 

0.32 

Brit.  Mus. 

Tirida  0). 

' 

0.63 

= 9%  Borreil  N.  C.  3,  112. 

Pegasus  nach  rechts,  darüber 

TP  in  den  4 Ecken  eines  vert.  Vierecks, 

vgl.  Streber  N.  taf.  1,18. 

Dreizack,  darunter  (J 

J-(  1 in  dessen  Mitte  Maske  von  vorn. 

0.46 

= 1'U  Borrell  N.  C.  3, 112. 

Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

Dasselbe  in  den  Ecken  eines  vert.  Vier- 

vgl.  Streber  N.  taf.  1,19  ff. 

ecks,  in  dessen  Mitte  Lorbeerzweig. 

0.39 

Brit.  Mus.  = 6 ‘/j  BorreU  N. 

Vordertheil  eines  Pferdes  n.  r. 

TP 

C.  3,112. 

Thrakischer  Chersones. 

j_|  1 in  den  4 Feldern  eines  Vierecks. 

1.  Reihe,  a)  Aeginäischer  Fufs. 

11.78 

= 181.8  Leake  Eur.  33. 

Löwenkopf  und  -Hals. 

Unregelmäfsiges  eingeschlagenes  Viereck. 

12.59 

= 237  Prokesch  In.  1859. 

taf.  1,  7 (aus  dem  hohem 
Asien). 

'Löwenkopf  mit  offnem  Rachen. 

S3X  Ochsenkopf  in  vert.  Viereck. 

12.59 

= 237  Miounet  6,  630,  128. 
Pl.  50,  5. 

udahinter  2 Buchstaben) 

(XEP) 

2.59 

= 40  Whittall  92. 

Löwenkopf  nach  links. 

Rohes  eingeschlagenes  Viereck. 

1.10 

Brit.  Mus.  (sehr  alteithüml.). 

Löwenvordertheil. 

Viergetheiltes  eingeschlagenes  Viereck. 

6.23 

= 117’/,  Mion.  1,  245,295. 

In  4 Felder  diagonal  getheilter  Kreis,  zwei 
Felder  erhaben,  zwei  vertieft,  in  den 
vertieften  Kügelchen,  Symbol  und  häufig 

2.53 

= 477,  Mion.  297.  302.  Pl. 

/Vordertheil  eines  Löwen. 

41,6.7  = 303.298.  vergl. 

Buchstaben  oder  Monogramm. 

Allier  pl.  4,  4. 

(Aehre,  Kügelchen). 

17  Exempl.  im  Par.  Mus.,  Mion.  1,  245,  296  — .312;  G Ex.  im  Brit.  Mus. 
(E  Kügelchen,  Krug;  E Kügelchen,  Stah ; A Küg.,  Biene;  2 Exempl.  mit 

2 Kügelchen;  Aehre,  Kügelchen),  14  Exemplare  bei  Leake  Eur.  Gr.  33  f., 

3 bei  Hunter  308,  32  bei  Prokesch  tu.  1859,  4.  „von  diesen  häufigen  Trio- 
bolen  ist  vor  Kurzem  in  der  Umgegend  von  Adrianopel  eine  Zahl  von  einigen 
Hunderten  zusammen  mit  fast  eben  soviel  Triobolen  von  Parium  — ein 
kleiner  Schatz  in  einem  Topfe  — gefunden  worden.“ 


0.35  Brit.  Mus. 
0.25  Brit.  Mus. 


Vordertheil  eines  Löwen. 


Viergetheiltes  eingeschlagenes  Viereck. 


16.30 


b)  Attischer  Fufs. 


Par.  Mus.  vgl.  Allier  pl.  4,  5.  | Löwe  nach  rechts,  Kopf  umwen- 
dend nach  links. 


XEP  Athenekopf  u.  r.  in  arch.  Arbeit 
in  vertieftem  Viereck. 
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2.  Reihe.  Aeginäischer  Fufs. 


11.25 

Par.  Mus.  Mion.  6,  629,119. 
PI.  41,  5. 

Mondfisch  nach  rechts,  darunter 
kleiner  Fisch. 

In  4 Felder  diagonal  getheilter  Kreis,  2 
erhaben,  2 vertieft,  in  letztem  je  1 Kü- 
gelchen. 

11.05 

Par.  Mus. 

11.00 

Par.  Mus. 

(Ohne  Kügelchen) 

11.00 

Par  Mus.  vernutzt. 

11.00 

Par.  Mus. 

^Dasselbe  nach  links. 

Dasselbe. 

6.05 

Brit.  Mus.  2. 

5.93 

Brit.  Mus. 

5.85 

Berl.  Mus.  ^ 

Odessos. 

Attisches  Gewicht  (nach  Alexander). 

16.45 

= 254  Par. Mus.  LeakeE.Gr. 
79.  Mion.  1,  395,  221. 

Zeuskopf  nach  rechts. 

0EOY  MEFAAGY 
KYPEA  OAHZITßN 

Figur  mit  langem  Gewände  n.  1. , in  d.  R. 
Patera,  in  der  L.  Füllhorn. 

Salymbria. 

1.  Persischer  Fufs. 

4.95 

4.90 

Brit.  Mus. 

Par.  Mus. 

Hahn  in  Perleukranz. 

Viergetheiltes  eingeschlagenes  Viereck. 

2.  Attischer  Fufs. 

4.30 

Par.  Mus. 

4.27 

= 66  Borrell  N.  C.  4,  6.  pl. 

4.10 

Par.  Mus. 

4.08 

= 63  Borrell  N.  C.  4,  6.  pl. 

n.  2. 

* Hahn  in  Perlenkranz. 

Dasselbe. 

2.00 

Par.  Mus. 

1.65 

= 25%  BorreU  N.  C.  4,  6. 
pl.  n.  3. 

0.90 

Par.  Mus. 

Spätere  Reihe.  Kleinasiatischei 

Fufs. 

3.68 

Brit.  Mus. 

Hahn  n.  r.  in  punktirter  Einfassung.  Das 
Ganze  in  vertieftem  Einschlag. 

1.67 

= 25%  Borrell  N.  C.  4,  6. 
pl.  n.  4. 

Herakleskopf  mit  Löwenhaut. 

Samothrake. 

Attischer  Fufs. 

8.10 

Par.  Mus.  Mion.  S.  2,  542,  9. 

Pallaskopf  nach  links. 

^AAAO 

Magistratsname,  Kybele  auf  Sessel  sitzend, 
in  der  R.  Schaale,  die  L.  auf  Lanze  ge- 
stützt, neben  dem  Sessel  Löwe. 

1.19 

= 22%  Prokesch  In.  1854. 

Verschleierter  Demeterkopf. 

Widderkopf  nach  links  in  vert.  Viereck. 

34 
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Thasos. 

1.  Gold.  I.  Periode. 


2.68 

= 50.5  Mion.  6,  615,  17.  PI. 

Zwei  Delpliine  über  einander,  der 

Diagonal  getheiltes  Quadr.  inc. 

40,  2. 

eine  n.  r.,  der  andere  n.  1.,  da- 
zwischen 2 Kügelchen. 

0.79 

Mus.  Luyiies. 

Satyrkopf  nach  links. 

0 Zwei  Delphine. 

III.  Periode.  Attischer  Fufs. 

3.95 

Par.  Mus.  Mion.  1,  433, 13. 

Bakchoskopf  mit  Epheu  bekränzt. 

0A^ION 

Herakles  kniend  und  Bogen  ahschiefsend. 

2.79 

= 43  Va  Ivanoff  4. 

im  Felde  Trauhe. 

2.  Silber.  1.  Periode.  Aeginäischer  Fufs. 

12.55 

Brit.  Mus.  '1 

12.35 

Brit.  Mus.  (vgl.  Mion.  PI.  37, 

5). 

12.25 

Brit.  Mus. 

12.20 

Brit.  Mus. 

12.10 

11.85 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

■ Zwei  Delphine  übereinander,  der 
eine  n.  r.,  der  andere  n.  1. 

Alterthümliches , mit  diagonalen  Linien 
durchzogenes,  mehrfeldriges,  eingeschla- 
genes Viereck. 

9.71 

= 183  Leake  Ins.  Gr.  44. 

5.95 

Brit.  Mus. 

0.65 

Brit.  Mus. 

0.43 

Brit.  Mus. 

0.32 

Brit.  Mus. 

Ein  Delphin. 

Eingeschlagenes  Viereck. 

0.48 

= 9.1  Leake  Ins.  Gr.  44.  (vgl. 

Zwei  Delphine  übereinander,  der 

Viergetheiltes  eingeschlagenes  Viereck. 

Cousinery  pl.  VI,  19)  Mion. 

eine  n.  r.,  der  andere  n.  1.,  im 

S.  2.  pl.  8,  2. 

Felde  3 Kügelchen. 

0.47 

Brit.  Mus. 

0.40 

Brit.  Mus.  2. 

) 

0ACI 

0.36 

Mus.  Luynes. 

} Silenkopf. 

Zwei  Delphine  über  einander,  der  eine 

0.35 

= G.8  Leake  Ins.  Gr. 44.  (Brit. 

nach  rechts,  der  andere  nach  links. 

Mus.)  vgl.  Cousin.  pl.VI,16. 
Mion.  S.  2.  pl.  8,  3. 

) 

A0  Delphin. 

0.30 

Brit.  Mus.  (vgl.  Mion.  S.  2.  pl. 

Silenkopf  (?) 

n.  7.  zu  S.  545  [?] ). 

II.  Periode.  Babylonisch -persischer  Fufs. 

2.65 

Brit.  Mus.  (Mion.  S.  2,  545. 

\ 

pl.  n.  8). 

'>  Doppelkopf  des  Bakchos. 

0A^  Zwei  Dioten  in  vert.  Viereck. 

= 32'/4  Mionnet  1,  434,  26. 

1.70 

0.95 

0.85 

(2) 

0.80 

Brit.  Mus.  vgl.  Mionnet  S.  2, 

Nackender  Satyr  kniend,  in  der 

0A^lßN  Diota. 

0.77 

/ 545.  pl.  n.  9. 

ausgestreckten  Rechten  Diota 

0.75 

(2) 

haltend. 

0.70 

0.65 

1.15 

Brit.  Mus.  vgl.  Cadalvene  taf. 

Dasselbe. 

^APATO  Diota. 

1, 14. 
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Den  Münzen  der  Pangäischen  Bergwerke  nachgebildet. 
1.  Babylonisch  - persischer  Fufs. 


10.25 

Brit.  Mus.  '1 

9.70 

Brit.  Mus. 

9.65 

Brit.  Mus. 

9.45 

Brit.  Mus. 

Nackender  Satyr  kniend  u.  Weib 

9.30 

9.20 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

im  Arme  haltend , zuweilen 
0A  vgl.  Mion.  S.  2.  pl.  n.  2. 

Viergetheiltes  eingeschlagenes  Viereck. 

9.10 

Brit.  Mus. 

3.  zu  S.  545. 

9.03 

= 139'A  Northw.  C.  498. 

8.95 

Brit.  Mus. 

8.93 

= 138  Northw.  C.  497.  J 

2.  Attischer  Fufs. 

8.80 

Brit.  Mus. 

8.77 

= 135%  Northw.  C.  497. 

8.70 

Brit.  Mus.  2. 

8.45 

= 130'/;,  Northw.  C.  498. 

8.35 

Brit.  Mus. 

8.34 

= 128.9  Leake  Ins.  Gr.  44. 

(0) 

8.10 

Brit.  Mus.  2. 

4.21 

Brit.  Mus. 

3.60 

3.55 

3.51 

Brit.  Mus.  2. 

Brit.  Mus.  2. 

Brit.  Mus. 

Die  leichtern  Exemplare  dieser 
Kleinmünzen  werden  Drittel  des 
Staters  babylonisch  - persischen 
Pulses  sein. 

3.45 

Brit.  Mus. 

3.44 

= 53.1  Leake  Ins.  Gr.  45. 

3.25 

Brit.  Mus. 

III.  Periode.  Kleinasiatischer  Fufs. 

15.28 

= 236  Leake  Ins.  Gr.  44  (vgl.' 
Mion.  pl.  55,  5 = n.  14). 

0ACION 

Herakles  kniend  den  Bogen  spannend  in 
vertieftem  Viereck,  im  Felde  Symbol. 
(Biene  oder  Cicade) 

15.16 

= 287%  Mion.  16. 

(Fliege) 

15.00 

= 282%  Mion.  15. 

(Schild) 

14.85 

Brit.  Mus. 

(Schild) 

13.40 

Mus.  Luynes. 

7.00 

6.97 

Brit.  Mus. 

= 131'A  Mion.  24. 

^ Epheubekränzter  Bakchoskopf. 

(Keule) 

(Monogramm) 

6.95 

Brit.  Mus. 

(Monogramm) 

6.58 

= 124  Mion.  25. 

(Monogramm) 

3.84 

Brit.  Mus.  (vgl.  Mion.  Pl.  55, 
11  = n.  24). 

(Biene) 

3.80 

Brit.  Mus. 

(Vase) 

3.77 

= 71  Mion.  18. 

(Kopf) 

3.76 

= 58.1  Leake  Ins.  Gr.  44.  ^ 

(Kopf) 
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3.75 

Brit.  Mus. 

0ACION 

Herakles  kniend  den  Bogen  spannend  in 

vertieftem  Viereck,  im  Felde  Symbol. 
(Kopf) 

3.70 

Brit.  Mus. 

Epheubekränzter  Bakchoskopf. 

(Helm) 

3.68 

= 69'/2  Mion.  19. 

(Cadneeus) 

3.57 

= 67%  Mion.  23. 

(Heuschrecke) 

3.56 

Finder  206. 

(Schild) 

1.75 

Brit.  Mus. 

1.73 

Finder  207. 

' Dasselbe. 

OACIßN 

1.67 

= 25.8  Leake  Ins.  Gr.  45. 

Keule,  beides  umgeben  von  Lorbeerkranz. 

1.59 

= 24.7  Leake  Ins.  Gr.  45. 

IV.  Periode.  Attischer  Fufs. 

16.61 

= 256.5  Leake  Ins.  Gr.  45. 

Unbärt.  epheubekr.  Bakchoskopf. 

HPAKAEOYE  ZßTHPOE 

Nackter  Herakles  v.  v.,  die  R.  auf  Keule 
gestützt,  auf  d.  L.  Löwenhaut,  im  Felde 

M darunter  OAEIßN. 

Münzen  der  thrakisch- makedonischen  Völkerschaften  zwischen  dem  Bertiskos 

und  Nestos. 

a)  lü  Thrakien. 

Edoner. 

1.  Getas. 


27.70 


27.10 


Brit.  Mus.  = Leake  Kings  19 
(427.6)  vgl.  Millingen  Syll. 
pl.  1,  15  (wie  das  folgende 
Exemplar  1818  im  Tigris 
gefunden). 


Nackter  Mann  mit  der  Kausia 
bedeckt,  hinter  zwei  Ochsen. 
Das  Ganze  in  Perlenkranz. 


Brit.  Mus.  = Leake  Kings  19 
(417.6)  vgl.  Millingen  Syll. 
pl.  1, 16. 


Dasselbe. 


TETA  BACIAEß^ 
HAßNAN 

um  den  Rand  eines  viergetheilten  einge- 
schlageuen  Quadrats. 

TETAC  HAOA'EO/v 
BACIAEY^  Dasselbe. 


40.60 


I 

[ Par.  Mus. 


34.50 


Mus.  Luynes. 


2.  Derronikos. 

m3A  I Viergetheiltes  flach  vertieftes  Quadrat. 

Mann  neben  2 Ochsen  (in  d.  R- 
Caduceus  haltend).  Das  Ganze 
in  Perlenkranz. 

AEPPONIKOe  Vierschenklige  Figur  in  flacher  Vertiefung. 
2 Stiere  vor  Pflug  n.  1.,  im  Felde 
Kugel  im  Kreise. 


40.55 


Brit.  Mus.  (in  Istib  gefunden) 
vgl.  Num.  Chr.  1864,  104. 
pl.  6,  1. 


Männl.  Figur  in  einem  von  2 Stie- 
ren gezogenen  Wagen  sitzend, 
im  Felde  darüber  Helm. 


Dreibein,  zw.  dessen  Schenkeln  Blumen. 


.34.35 


Mus.  Luynes.  Dasselbe. 

Mus.  Cumberbatch.  Newton  Dass.,  unter  Wagen  Lotosblume. 
Tr.  i.  th.  Levant  2,  24  „Do- 
decadrachm.“ 


Dreibein. 

Dasselbe. 
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Mus.  Christ  Church.  Newton 

Männl.  Figur  in  einem  v.  2 Stieren 

Dreibein. 

a.  a.  0.  ,12  dr.“ 

gez.  Wagen  sitz.,  üb.  d.  Gespann 
Rosette,  unter  Wagen  Blume. 

Mus.  Gilet.  Newton  a.  a.  0. 

Dasselbe,  über  Gespann  Helm, 

Helm  (oder  behelmter  Kopf). 

,12  dr.“ 

darunter  Blume. 

Orreskier. 

1.  Gold. 

— 

Cadalvene  Rec.  S.  76.  Vign. 

Kentaur  Weib  tragend  n.  r.,  Kopf 

Viergetheiltes  vertieftes  Viereck. 

u.l.  „Gold“  (bei  Lysimachia 

nmgewandt. 

gefunden). 

2.  Silber. 

28.13 

Brit.  Mus.  = Leake  Eur.  82 
(434.1)  vgl.  Cousinery  11.  ; 

OPPH^KIOH 

Flaches  viergetheiltes  eingeschl.  Viereck. 

pl.Vl,  6.  7. 

Nackter  Mann  hinter  2 Ochsen 

27.40 

= 516  Mionnet  S.  3,  86,  523. 

stehend,  in  der  R.  2 Speere  hal- 

pl.  8,  2. 

tend,  in  Perlenkranz. 

9.60 

Mus.  Luynes.  vgl.  Cousinery 

ßRHsKION 

Unregehnäfsiges  Quadr.  ine. 

II.  pl.  6, 10. 

Reiter  m.  Tunica  bekleidet  neben 

Pferd,  das  er  am  Zaume  hält. 

9.00 

Mus.  Luynes. 

Satyr  (?  Kentaur)  kniend,  Weib 

Viergetheiltes  eingeschlagenes  Viereck. 

im  Arm  haltend. 

9.32 

Mus.  Luynes. 

HOIM  THS  . O Dasselbe. 

Dasselbe. 

10.22 

Brit.  Mus.  = Leake  Eur.  82 

NHDRHSO 

Viergetheiltes  Quadr.  inc. 

(157.7). 

Kentaur  kniend,  Weib  in  den 

Armen  haltend. 

10.10 

Brit.  Mus. 

Schrift  unleserlich.  Dasselbe. 

Dasselbe. 

9.50 

Par.  Mus.  Mion.  S.  524.  pl.  8, 

Dasselbe. 

10.00 

1.  vgl.  Cousin.  II.  pl.  6,  9. 

= 154V2  Northw.  576. 

Dasselbe,  darüber  Kügelchen. 

^Dasselbe  ohne  Schrift. 

Dasselbe. 

9.75 

= 150’A  Northw.  577. 

9.48 

= 178Vj  Mion.  3,  33, 15. 

Dasselbe  mit  Schrift  und  einem 

Dasselbe. 

Kügelchen. 

9.40 

Brit.  Mus. 

Dasselbe  ohne  Schrift. 

Dasselbe. 

9.37 

= 176%  Mion.  3,  34, 17.  ) 

Kentaur  kniend,  Weib  in  seinen 

Viergetheiltes  eingeschlagenes  Viereck. 

Armen  haltend,  mit  Schrift. 

9.35 

= 144.3  Thomas  997. 

(Ohne  Schrift). 

9.19 

= 142  Northw.  577. 

(Ohne  Schrift). 

9.13 

= 172  Mionnet  3,  33, 14.  Pl. 

(Mit  Schrift  u.  einem  Kügelchen). 

45,  7. 

9.77 

= 184.2  Mion.  3,34,  18.  Pl. 

Dasselbe  mit  Schrift. 

Helm  in  der  Mitte  eines  eingeschlagenen 

50,  2. 

Berga. 

Vierecks. 

3.31 

Prokesch  In.  1859.  taf.  1, 11. 

Satyr,  Weib  in  den  Armen  halt. 

BEPfAION*) 

um  ein  viergetheiltes  vertieftes  Viereck, 

dessen  Grund  punktirt  ist. 

8.28 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

B[EP]r AlOY  (der  letzte  Buchstabe 

kann  auch  N sein)  Dasselbe. 

‘)  Nach  der  Beschreibung,  auf  der  Abbildung  PEPrAION. 
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Odrysen. 

Sparadokos. 


3.90 

Par.  Mus. 

^PAPAAOKO  Pferd. 

Adler  od.  Taube  Schlange  im  Munde  haltend 
in  vertieftem  Viereck. 

1.35 

Par.  Mus. 

1.34 

1.30 

Par.  Mus. 

Par.  Mus. 

CPAP 

Vordertheil  eines  Pferdes. 

Adler  oder  Taube  in  vertieftem  Viereck. 

1.19 

= 18'A  WhittaU  92. 

h)  In  Makedonien. 

Bisalter. 

29.26 

= 551  Mion.  S.  3,  48,  324. 

28.44 

28.15 

28.05 

= 439.1  Northw.  644. 

Brit.  Mus.  (unter  Alexander  I.) 
Mus.  Luynes. 

Nackter  Mann  mit  der  Kausia 

1 bedeckt  u.  2 Speeren  bewaffnet 
, neben  Pferd  stehend. 

Viergetheiltes  eingeschlagenes  Viereck. 

3.92 

Mus.  Luynes. 

29.03 

28.52 

= 448  Leake  Eur.  157. 

= 440.2  Leake. 

BICAATIKON  Dasselbe. 

Dasselbe. 

M 0 s s e 3. 

1.  Gold  (?). 

3.60 

Par.  Mus.  (Blasses  Gold,  wohl 
nur  verg.,  vgl.  oben  S.206). 

Dasselbe  ohne  Schrift. 

AAOCCEß 

um  ein  viergetheiltes  Viereck  in  Relief. 
Das  Ganze  in  vertieftem  Viereck. 

2.  Silber.  1.  Attischer  Fufs. 

4.10 

Brit.  Mus.  vgl.  Cousinery  II. 

3.87 

pl.  6,  15. 

= 73  Mionnet  S.  3,  49,  327. 
pl.  5, 7.  (i.  F.  des  Av.  Epheu- 
zweig). 

Nackter  Mann  mit  der  Kausia 
bedeckt  u.  2 Speeren  bewaffnet 
neben  Pferd  stehend. 

AAOCCEß  Dasselbe. 

2.  Kleinasiatischer  Fufs. 

3.70 

Brit.  Mus.  5 

3.66 

= 69  Mion.  S.  328.  pl.  5,  6. 

3.54 

= 54.9  Leake  Eur.  82. 

3.48 

3.40 

= 53.9  Thom.  1001.  Northw. 
643. 

Brit.  Mus.  2. 

Nackter  Mann  mit  der  Kausia 
> bedeckt  u.  2 Speeren  bewaffnet 
neben  Pferd  stehend. 

AAOCCEß 

um  ein  viergetheiltes  Viereck  in  Relief. 
Das  Ganze  in  vertieftem  Viereck. 

3.35 

Mus.  Luynes. 

(i.  F.  Helm) 

/AAOC\ 
l I1E5  / 

3.14 

= 48.5  Leake  Eur.  82. 
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Botteaten. 

Kleinasiatischer  Fufs. 


3.52 

= 54.5  Whittall  113. 

V 

BOTTEATUN 

1 

auf  Vordei'theil  einer  Galere. 

> Makedonischer  Schild. 

(Im  Felde  01  AS) 

3.10 

= 48  Ivanoff  39. 

1 

(HP  in  Monogramm) 

1.64 

= 25.4  Leake  Eur.  Gr.  29. 

Letaer. 

Babylonischer  Fufs. 

1.  Aeltere  Reihe. 

10.22 

Longpt'rier  R.  ar.  1861.  p.414. 

Satyr,  Weib,  das  vor  ihm  steht. 

Eingeschlageues  Viereck. 

pl.  18,  4. 

am  Arm  fassend , im  F.  4 Kü- 
gelchen. 

10.00 

Brit.  Mus.  5 andere  Expl.  zu,, 

9.90,  9.85,  9.66,  9.55,  9.45. 

10.00 

Mus.  Luynes.  2 andere  Ex. 

zu9.70, 9.60  (unt.  Paeones). 

9.70 

Par.  Mus.  Mion.  3,  32,  2.  vgl. 
Pl.  40,  7,  8.  3 andere  Expl. 
im  Par.  Mus.  zu  9.60,  9.50, 

>Dasselbe,  i.  F.  meist  Kügelchen. 

Alterthümliches  diagonal  getheiltes  einge- 
schlagenes Quadrat. 

9.30  Gr. 

9.64 

Piuder  205.  taf.  1,  3. 

3.90 

Brit.  Mus. 

2.  Jüngere  Reihen. 

9.95 

Brit.  Mus.  5 andere  Exempl. 

zu  9.82,  9.75,  9.72,  9.60, 
9.32  Gr. 

Satyr,  Weib,  das  vor  ihm  steht. 

In  4 Quadrate  senkrecht  getheiltes  einge- 

9.95 

Par.  Mus. 

am  Arm  fassend,  zuweilen  Kü- 
gelchen im  Felde. 

schlagenes  Viereck. 

9.80 

Par.  Mus.  Mion.  3,  32,  3.  vgl. 

S.  3.  pl.  6,  5. 

9.69 

= 18272  Mion.  S.494.  pl.6,6. 

Satyr  stehend,  Weib,  das  vor 

Dasselbe. 

ihm  steht  am  Arme  fassend, 
im  Felde  Kügelchen. 

9.55 

= 147.7  Leake  Eur.  Gr.  60. 

vgl.  Mionnet  Pl.  44,  4. 

9.27 

Mus.  Luynes.  2 andere  Ex.  zu 

.Satyr  kniend,  in  seinen  Armen 

Dasselbe. 

8.95,  8.75  Gr. 

Weib  haltend. 

9.26 

= 143  Leake  Eur.  Gr.  60. 

9.45 

= 178  Mion.3,34, 19  = S.3, 

^^OIAT^A 

Ilelm,  links  davon 

81,497.  Pl.  50,3.  Cousinery 
II.  taf.  6, 12. 

Kentaur,  Weib  in  seinen  Armen 

nOIAT3A 

haltend. 

.darunter  derselbe  Name  noch  einmal,  aber 

undeutlich. 

1.30 

C.Behrl22.  vgl.  Cousinery  11. 

taf.  6, 13. 

1.22 

Brit.  Mus.  8 andere  Expl.  zu 

Geschwänzter  Satyr  auf  einem 

Flaches,  senkrecht  oder  diagonal  in  4 Qua- 

1.07,  0.92,  0.90,  0.84, 1.05 
(2),  1.06, 0.78  Gr.,  die  Rück- 

Bein  kuiend. 

drate  getheiltes  eingeschl.  Viereck. 

Seite  der  letzteren  3 dia- 
gonal getheilt. 
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1.13 

= 17.5  Leake  Eur.  61. 

1.10 

Mus.  Luynes. 

Geschwänzter  Satyr  auf  einem 

Flaches,  senkrecht  oder  diagonal  in  4 Qua- 

1.05 

Mus.  Luynes. 

Bein  kniend. 

^ drate  getheiltes  eingeschl.  Viereck. 

1.20 

C.Behr  124.  vgl.Cousinery  II.  1 
taf.  6, 15.  Mion.  PI.  41 , 2 

Geschwänzter  Satyr  auf  seinen 
Hacken  hockend,  in  der  R. 

Dasselbe. 

(=  2, 112,  17). 

Rhyton,  i.  F.  Kügelchen. 

1.17 

= 18.1  Leake  Eur.  61. 

,(3  Kügelchen) 

(Diagonal  getheilt) 

1.02 

= 15.8  Leake  Eur.  61. 

(2  Kügelchen) 

1.00 

C.  Behr  123. 

(1  Kügelchen) 

(Diagonal  getheilt) 

0.93 

Mus.  Luynes.  ^ 

3.53 

Mus.  Luynes. 

Satyr  kniend  nach  rechts. 

Löwenkopf  nach  rechts  in  vert.  Viereck. 

b)  Makedonien. 

Goldmünzen  ungewisser  üerkunft. 

1.26 

= 19.4  Borrell  38  (Par.  Mus.).  - 

Ein  Viereck  in  Relief  mit  unregel- 

mäfsiger  Oberfläche,  Halbkreise 
an  den  vier  Ecken.  Diese  und 

1.23 

Par.  Mus. 

die  folgenden  im  Cat.  der  Bor- 
^ rellschen  Sammlung  angeführ- 

Unregelmäfsiges  Qnadr.  inc. 

ten  Goldmünzen  sind  in  der 
Nähe  von  Salonica  gefunden 

1.19 

= 18.4  Borrell  37  (Par.  Mus.). 

worden. 

0.65 

Mus.  Behr- Negendank  2. 

0.62 

Mus.  Behr  - Negendank  2. 

0.61 

= 9.5  Borrell  34. 

) Dasselbe  ohne  die  Halbkreise. 

Dasselbe. 

0.60 

= 9.4  Borrell  35.  36  (2). 

0.60 

= 9.3  Borrell  36. 

0.31 

= 4.4  Borrell  39.  Neapolis? 

Roh  ausgeführte  Maske  v.  vorn. 

Unregelmäfsiger  Einschlag. 

0.32 

= 4.9  Borrell  40.  Maroneia? 

Kopf  eines  Pferdes. 

Dasselbe. 

1.34 

= 20.8  Whittall  108. 

Halbkreis  auf  Kegel? 

Vertiefter  Einschlag. 

1.34 

= 20.8  Whittall  107. 

Fischkopf  und  Kopf  eines  Hahns? 

Dasselbe. 

0.65 

0.64 

= 10.2  BorreU  42. 

= 10.1  Borrell  41. 

' Kopf  eines  Fisches. 

Eingeschlagenes  Viereck. 

0.63 

= 9.8  Whittall  108.  Amphi- 

polis? 

2.23 

Par.  Mus.  Lenorm.  M.  des  Lag. 

Diagonal  getheiltes  Quadrat  in 

Dasselbe. 

pl.VlII,  9 (Zieml.  dunkles 

Relief. 

Gold). 

Äkanthos. 

1.  Elekron. 

0.583 

= 9 Whittall  106. 

Stier  n.  r.,  Kopf  rückw.  gewendet. 

Einschlag. 
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2.  Silber.  I.  Periode.  Attischer  Fufs. 


17.64 

= 33274  Mionnet  1,  461,  86."i 
S.  3.  pl.  3,  7. 

(0  Stierschädel) 

Viergetheiltes  eingeschlagenes  Viereck. 

17.42 

17.35 

= 328  Mionnet  85.  S.  3.  pl. 
3,  6. 

Brit.  Mus. 

(Stierschädel) 

17.197 

= 264.6  Northw.  C.  568. 

(Im  Felde  0) 

17.10 

Finder  218. 

>Löwe  Stier  zerfleischend,  im  F. 

17.08 

17.00 

17.00 

= 26274  Hunter  p.  3. 

Brit.  Mus. 

Mus.  Luynes.  Im  Brit.  Mus. 
noch  3 Ex.  zu  16.95, 16.90, 
16.75  Gr.  Bei  Mion.  83.  S.  3. 
pl.  3,  5 zu  15.80  = 297.5.  J 

oft  Stierschädel  und  0. 

16.86 

= 31772  Mion.  82.  Pl.  45,  6. 

Löwe  Eber  zerfleischend. 

Dasselbe. 

3.91 

2.60 

Brit.  Mus.,  noch  3 Ex.  im  Brit. 
Mus.  zu  3.90,  3.75,  3.51  Gr. 

Brit.  Mus. 

Vordertheil  eines  fross.  Löwen. 

Dasselbe. 

2.35 

Brit.  Mus. 

rii.  F.  Kranz) 

iVordertheil  eines  Löwen  n.  r.  in 

Flach  vertieftes  viergetheiltes  Viereck. 

1.90 

Behr  115. 

Perlenkranz. 

1.85 

Brit.  Mus. 

1 (Blume) 

4.11 

= 63.5  Leake  Eur.  2. 

Stier  kniend  n.  r. , umschauend 
n.  1.,  darüber  Delphin. 

Rad  in  vertieftem  Viereck. 

2.30 

C.  Behr  116. 

2.65 

Brit.  Mus. 

Vordertheil  eines  rückschauenden 
Stiers, i.F.meistBeizeichen  oder 
Buchstaben. 

(Blume) 

2.60 

= 40.3  Leake  Eur.  2. 

(Stierschädel) 

2.37 

Brit.  Mus. 

(Ohne  Beizeichen) 

2.36 

= 4472  Mion.  94. 

, , ) 

Eingeschlagenes  viergetheiltes  Viereck. 

2.33 

= 36  Leake  Eur.  2. 

(Im  Felde  Lorbeerzweig) 

2.30 

Brit.  Mus. 

(Ohne  Beizeichen) 

2.18 

Brit.  Mus. 

( , , ) 

2.15 

= 33.3  Leake  Eur.  2. 

(Im  Felde  A) 

2.15 

Brit.  Mus. 

(PE) 

2.10 

Brit.  Mus. 

J 

(EY) 

16.40 

Brit.  Mus. 

ILöwe  Stier  zerfleischend. 

’ (Im  Felde  Blatt) 

AKAN0ION 

um  ein  viergetheiltes  Quadrat.  Das  Ganze 

15.85 

1.30 

= 244.7  Leake  Eur.  2. 

Brit. Mus.  vgl.Huntertaf.1,17. 
Cadalvene  taf.  1,  23. 

'(Im  Felde  Thunfisch) 

in  vertieftem  Viereck. 

1.22 

Brit.  Mus. 

• Behelmter  Pallaskopf. 

AK  AN 

zwischen  den  Speichen  eines  Rades. 

1.19 

Brit.  Mus. 

35 


534 


II.  Periode.  Kleinasiatischer  Fufs, 


14.43 

= 271 '/.  Mion.  89.  S.  3.  pl.'k 

Löwe  Stier  fressend,  darunter 

• 

4,  4. 

meist  Magistratsname. 

(.  AE3EIOC) 

14.30 

Brit.  Mus. 

(AAEIIC) 

14.28 

= 269  Mion.  92.  S..S.  pl.4,1. 

(Ohne  Magistratsname) 

14.27 

= 2G8'/2  Mionnet  88.  S.  3. 

(AAEil^) 

AKAN0ION 

pl.  4,  5. 

um  viergetheiltes  Quadrat  in  Relief.  Das 

14.25 

Brit.  Mus. 

(Ohne  Name) 

Ganze  in  vertieftem  Viereck. 

14.20 

Mion.  90.  PI.  48,  2. 

(AAE) 

14.12 

= 218.1  Northw.  C.  5G9. 

(Delphin  i.  F.) 

14.07 

= 265  Mion.  91.  S.3.  pl.4,2. 

(PO) 

14.05 

= 217.1  Leake  Eur.  2. 

(AAEil^) 

14.00 

Brit.  Mus.  ^ 

(Fisch,  ohne  Schrift) 

Aeane. 

Babylonisch -persischer  Fufs. 

9.20 

= 142  Borrell  N.  C.  3,  133. 

AEANIß 

Viergetheiltes  eingeschlagenes  Viereck. 

(sehr  alterthümliche  Schrift)  Ken- 

taur  Weib  forttragend,  im  F. 
Blume. 

Aeneia. 

2.55 

Brit.  Mus.  = Leake  Eur.  5. 

Behelmt.  Aeneaskopf  archaischen 

4 rechtwinklige  Zapfenlöcher. 

(39  Gr.) 

Stils. 

2.35 

Brit.  Mus.  = Leake  Eur.  5. 
(34.8  Gr.)  Millingen  Syll. 
pl.  2, 18. 

Behelmter  Aeneaskopf  mit  kurzem 
Bart. 

AINEA^ 

um  vierfeldriges  Quadrat.  Das  Ganze  in 
vertieftem  Viereck. 

2.35 

Brit.  Mus. 

) 

Amphipolis. 

Kleinasiatischer  Fufs. 

14.32 

Mus.  Luynes.  'i 

AM(|)inOAITEßN 

um  ein  Viereck,  in  dessen  Mitte  Fackel. 

Das  Ganze  in  vertieftem  Viereck. 

14.31 

Mus.  Luynes. 

^ Lorbeerhekränzt.  Apollokopf  v.  v. 

(im  Felde  Dreifufs) 

14.10 

Brit.  Mus.  = 217.4  Leake 

(Biene) 

Eur.  10. 

14.06 

= 217  74  Borrell  N.  C.  3,1.34.. 

(Dreifufs) 

14.47 

= 272.5  Mion.  1,  463,  101'). 

AMcDIPOAITßN 

S.  3.  pl.  5,  2. 

Dasselbe  (Schild). 

14.42 

= 271.5  Mion.  102.  S.  3.  pl. 
5,1.  Pl.  49,  6. 

/ Dasselbe. 

(Pflanze) 

14.. 34 

= 221.5  Northwick  570. 

) 

(Schild) 

3.60 

Brit.  Mus.  vgl.  Mion.  S.  3.  pl. 

Dasselbe. 

AM<|)inOAITEßN  Dasselbe. 

5,  3. 

*)  So  ist  wohl  bei  Mion.  Poids  S.  51  statt  103  3’/,)  zu  schreiben. 
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3.57 

Mus.  Luynes. 

1.72 

Mus.  Luynes. 

AAAOIPOAITEnN 

1.68 

Brit.  Mus. 

Lorbeerbekränzt.  Apollokopf  v.  v. 

um  ein  Viereck,  in  dessen  Mitte  Fackel. 

1.65 

= 25.4  Leake  Eur.  10. 

Das  Ganze  in  vertieftem  Viereck. 

1.60 

Brit.  Mus. 

2.40 

Mus.  Luynes. 

2.27 

= 35'/4  Borreil  N.  C.  3, 134. 

Dasselbe. 

AAA(M 

pl.  n.  1. 

Fackel.  Das  Ganze  in  Lorbeerkranz. 

0.55 

Brit.  Mus. 

0.47 

Mus.  Luynes. 

0.45 

Brit.  Mus. 

Lorbeerbekränzt.  Apollokopf  n.  r. 

AAAtl)l  Fisch  in  vertieftem  Viereck. 

0.44 

= 6.9  Leake  Eur.  10. 

(AAA) 

0.44 

= 6.9  Leake  Eur.  10. 

Apollonia. 

Kleinasiatischer  Fufs. 

1.64 

= 25.3  Borreil  N.C.11,57,1. 

Löwenkopf  von  vorn. 

APOA 

in  den  4 Abschnitten  eines  vert.  Vierecks. 

0.23 

= 3.8  Borrell  a.  a.  0.  2. 

Dasselbe. 

2 Kugeln  in  2 von  4 Abschnitten  eines 

vertieften  Vierecks. 

0.22 

= 3.7  Borrell  a.  a.  0.  3. 

Ameise. 

APOA  wie  No.  1. 

G li  a 1 k i s. 

1.  Gold. 

9.29 

= 175  Mionnet  S.  3,  60,  384 

XAAKIZ^EßN  Leier,  darunter 

und  Abbildung  ebendas. 

' Lorbeerbekränzt.  Apollokopf  n.  r. 

EPI  OAYAAPIKO^. 

8.614 

= 133  Borrell  31. 

(Magistratsname  nicht  gekommen) 

2.  Silber.  Kleinasiatischer  Fufs. 

14.55 

Brit.  Mus. 

14.49 

Brit.  Mus. 

14.48 

Brit.  Mus. 

14.45 

Brit.  Mus. 

(Dreifufs) 

14.43 

= 271%  Mion.  2,  304,  23. 

14.42 

Mus.  Luynes. 

14.42 

= 271  ’/,  Mion.  22. 

> Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

. XAAKIAEßN 

14.34 

= 221%  Northw.  C.  57.3. 

Leier  in  flachem  Quadrat. 

14.31 

= 221  Leake  Eur.  33. 

14.31 

Mus.  Luynes. 

14.28 

Mus.  Luynes. 

• 

14.20 

Brit.  Mus. 

13.91 

= 262  Mion.  24. 

14.50 

= 224  Nortbw.  C.  572. 

r 

XAAKIAEXIN  Dasselbe.  EPI 

1 

Magistratsname. 

) Dasselbe. 

(POAYIENOY) 

14.47 

= 272^4  Mion.  26.  Pl.  74, 1. 

\ 

(A^KAHPIOAIIPO  darüber 

J 

KPA) 
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14.42 

= 27172  Mion.  27. 

XAAKIAEßN  Dasselbe.  EPI 

Magistratsname. 

(AEAAEoC) 

14.31 

14..30 

= 269  Vj  Mion.  29. 

Brit.  Mus.  (Leake  220.5). 

Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

(^TPATßNO^) 

(POAYIENo) 

14.18 

= 219  Fox  I,  57. 

1 

(EYAßPIAA) 

14.03 

= 216.6  Leake  Eur.  33. 

(APICTIlNo^) 

14.05 

Brit.  Mus. 

( , ) 

2.37 

= 44^4  Mion.  25. 

2.3G 

= 36.5  Leake  Eur.  33. 

2.36 

2.32 

Mus.  Luynes. 

Brit.  Mus.  3. 

XAAKIAEßN 

Leier  in  flach  vertieftem  Viereck. 

2.30 

Brit.  Mus. 

^ Dasselbe. 

(Dreifufs) 

2.287 

Finder  219. 

2.28 

Brit.  Mus. 

2.16 

= 4074  Mion.  S.  3,  60,  388. 

- 

Cadalvene  taf.  1,  28. 

j 

(OAYN0) 

0.32 

Brit.  Mus.  vgl.  Cadalvene  R. 

Dasselbe. 

XAAKI  rückläufig  Dreifufs. 

taf.  1,  25. 

Herakleia  Sintike  (siehe  oben  S.  436). 

Eion')  (?) 

1 

. Aeltere  Reihe.  Attischer  Fufs. 

4.10 

Par.  Mus. 

1 Zwei  Schwäne  gegen  einander  ge- 

1 kehrt,  dazwischen  0,  darüber 

Diagonal  getheiltes  eingeschl.  Viereck. 

3.60 

Par.  Mus. 

1 Eidechse. 

1.20 

Par.  Mus.  Mion.  1,  221,  107 
unter  Kamarina  {=  23  Gr.). 

/ Ein  Schwan  n.  r. , der  den  Kopf 

1.15 

l n.  1.  zurückwendet,  im  Schnabel 

Dasselbe. 

Par.  Mus.  (2). 

1 Eidechse. 

1.05 

Par.  Mus. 

) 

2. 

Jüngere  Reihe  (flacheres  Gepräge). 

1.29 

= 24  V2  Mion.  S.  3,  79,  485. 

Schwan,  i.  F.  Eidechse,  darunter 

Vogel  0,  davor  0. 

1.10 

Par.  Mus. 

Dass,  in  der  Mitte  eines  Perlenkr. 

1.02 

0.90 

= 19.5  Mionnet  1,  222,108. 
Mion.  1,222,109  (=17  Gr.). 

(0)  (Ohne  Eidechse) 

>(A) 

In  4 Felder  senkrecht  getheiltes  einge 

0.90 

Mion.  S.  479.  pl.VI,  1. 

schlagenes  Viereck. 

0.90 

Mion.  1,222, 111. 

(H) 

0.85 

Par.  Mus.  Mion.  110. 

(AY) 

0.85 

Mion.  S.  3,  78,  480. 

(H) 

0.35 

= 5 Vs  Borreil  N.  C.III,  138. 

Zwei  Schwäne,  darüber  Epheu- 

Eingeschlagenes  Viereck. 

1 blatt,  darunter  H. 

’)  Nach  Mion.  S.  .3,  78  gehören  diese  M&nzen  nach  Herakleia  Sintike,  nach  Dumersan  nach  Eion,  nach  Bon'el 
N.  C.  3, 138  die  mit  H bezeichneten  nach  letzterer  Stadt,  die  mit  andern  Buchstaben  bezeichneten  nach  andern  Orten. 


Mende. 

Attisches  Gewicht.  1.  Aeltere  Eeihe. 


16.91 

= 318 '4  Mion.  S.  3,  82,500, 
(pl.  VII,  1). 

MIN 

Geiler  Esel,  auf  dessen  Rücken 
Rabe,  vor  Weinstock. 

Eingeschlagenes  Viereck  in  Windmühlen- 
flügelform. 

16.83 

= 317  Mionnet  1, 477,  204. 

MINAAON 

Dasselbe. 

Pl.  38,  5. 

Geiler  Esel,  auf  dessen  Rücken 
Rabe. 

16.82 

Mus.  Luynes. 

Geiler  Esel,  auf  dessen  Rücken 
Rabe. 

MINAA 

Geiler  Esel,  vor  Weinstock. 

Dasselbe. 

2.73 

= 51  ’/j  Mion.  203.  vgl.  S.  3. 
pl.  7,  2.  Die  Aufschrift  un- 
yollständig  bei  Mionuet. 

Dasselbe. 

2.58 

Mus.  Luvnes.  vgl.  Cadalveue 
pl.  1,  27. 

Geiler  Esel. 

Dasselbe. 

2.  Jüngere  Reihe. 

16.71 

= 31474  Mionnet  208.  Pl. 

(i.  F.  Rabe  auf  Zweig) 

MENAAION 

16.38 

48,  4. 

= 308%  Mion.  207. 

Silen  auf  Esel,  in  der  R.  Diota. 

Weinstock  in  der  Mitte  eines  Vierecks. 
Das  Ganze  in  vertieftem  Quadrat. 

2.30 

Brit.  Mus. 

2.29 

2.04 

Brit.  Mus. 

= 38%  Mion.  206.  vgl.  S.  3. 
pl.  7,  3. 

Silen  auf  Esel. 

AAENAAIH  Diota  in  vert.  Viereck. 

2.42 

Mus.  Luynes.  vgl.  Mion.  S.  3. 
pl.  7,  4. 

Prokesch  1854. 

Silen  neben  Esel  stehend. 

AAENAAION  Rabe  in  vert.  V. 

0.44 

Behelmt.  Kopf  „der  Mende“  n.  1. 

A/\  Cantharum,  zu  beiden  Seiten  Epbeubl. 

— 

Cadalvene  pl.  1,  26.  Gr.  '/u. 

Eselvordertheil. 

Diota. 

Neopolis. 

1.  Gold. 

Borrell  N.  C.  3,  139,  in  Ca- 
valla,  dem  früheren  Neo- 
polis,  gefunden.  Gr.  '1^. 

Maske  von  vorn. 

Trauben  incus. 

2.  Silber.  Babylonischer  Fufs. 

9.55 

Brit.  Mus. 

Gorgokopf  oder  Maske  von  vom 
mit  ausgestreckter  Zunge. 

Diagonal  getheiltes  tief  eingeschlagenes 
Viereck. 

9.80 

9.80 

= 184%  Mion.  S.  3,  83,  505.' 
pl.  7,  5,  im  Par.  Mus.  2 an- 
dere Ex.  zu  9.65,  9.60  Gr. 

C.  Behr  110. 

9.75 

Brit.  Mus. 

9.73 

Mus.  Luynes. 

9.50 

9.50 

9.47 

Brit.  Mus. 

Mus.  Pwauch. 

= 146.2  Leake  Eur.  76. 

> Dasselbe. 

In  4 Quadrate  getheiltes  eingeschlagenes 
Viereck. 

9.30 

= 143.5  Northw.  C.  578. 

3.84 

= 72%  Mion.  S.  504. 

3.74 

= 57.9  Leake  Eur.  76. 

3.70 

Par.  Mus.  (2). 

3.55 

Brit.  Mus.  J 

r 
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3.52 

= 54.5  Northw.  C.  578. 

3.45 

Brit.  Mas. 

3.38 

= 637^  Mion.  2,  632,  7. 

1.10 

Brit.  Mus. 

.Gorgokopf  oder  Maske  von  vom 
mit  ausgestreckter  Zunge. 

In  4 Quadrate  getheiltes  eingeschlagenes 
Viereck. 

0.63 

= 9.9  Leake  Eur.  76. 

(Diagonal  getheiltes  eingeschl.  Viereck) 

0.61 

= 11.5  Prokesch  1854. 

( , , . , ) 

0.60 

Brit.  Mus. 

Jüngere  Keihen.  Kleinasiatischer  Fufs. 

3.71 

= 70  Mionnet  S.  3,  84,  512.1 
Cousin.  II.  pl.  4,  3. 

(NEO.) 

3.60 

Mus.  Luynes. 

1.90 

1.88 

= 29V2  Northw.  C.  578. 

= 35'/j  Mion.  210. 

NE 

PO 

1.88 

1.80 

Finder  220. 

= 34  Mion.  S.  510. 

> Dasselbe. 

Weiblicher  Kopf  n.  rechts,  die  Haare  nach 
hinten  zurückgestrichen.  Das  Ganze  in 
vertieftem  Viereck. 

1.80 

= 34  Mion.  211. 

1.80 

C.  Behr  111. 

1.77 

= 32 '4  Mion.  209. 

1.72 

= 3272  Mion.  S.  511. 

(NEO  .) 

3.62 

Brit.  Mus.  vgl.  Cousinery  II. 
pl.  4, 1.  Cadalvene  S.  68. 

3.60 

Brit.  Mus. 

> Dasselbe. 

N E 

j_IQ  Lorbeerbekränzter  Frauenkopf  n. r. 

1.83 

Brit.  Mus. 

1.77 

= 33.5  Mion.  212. 

Olynthos. 

Persischer  Fufs. 

5.375 

= 83  Northw.  C.  579. 

Weiblicher  Kopf. 

OAYNGINßN 

um  ein  Viereck,  in  dessen  Mitte  Leier. 

2.30 

Brit.  Mus.  vgl.  Cadalvene  Re- 
cueil  S.  72.  pl.  1,  30. 

Pferd  vor  Altar  oder  Säule. 

OAYN 

in  den  4 Ecken  eines  Quad.  inc.,  in  dem 
Adler  mit  ausgebreit.  Flügeln,  Schlange 
im  Schnabel  haltend. 

- 

Cadalvene  pl.  1,  31. 

Pferd  springend. 

Dieselbe  Schrift  und  Bild. 

— 

Cadalvene  pl.  1,  29. 

Vordertheil  eines  springenden 

Dasselbe  ohne  Schrift. 

1 

Pferdes,  darüber  H. 

Orthagoreia. 

1.  Babylonisch -persischer  Fufs. 

10.60 

Mus.  Luynes. 

OPOAPOPEnN 

10.38 

= 160.2  Northw.  C.  580. 

' Artemiskopf  mit  dem  Köcher. 

Spitzer  makedonischer  Helm,  von  einem 
(Monogramm)  Stern  gekrönt. 

9.81 

= 154.4  Leake  Eur.  82. 

J 

2.  Attischer  Fufs. 

16.30 

Brit.  Mus. 

F rauen(Artemis  ?)kopf. 

OPOAPOPEßN  Krebs. 
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Philippi. 

1.  Gold.  Attischer  Fufs. 


8.62 

= 133  Brit.  Mus.  Leake  Eur. 

(Zweig,  phrygischer  Hut). 

8.60 

91. 

’ Herakleskopf  mit  der  Löwenhaut. 

tDIAIPPilN 

Mus.  Luynes. 

Dreifufs,  im  Felde  meist  verschiedene  Symb. 

2.  Silber.  Kleinasiatischer  Fufs. 

13.81 

= 26074  Mion.  1, 486,  274.', 

OIAIPPriN 

Dreifufs,  im  Felde  meist  verschiedene  Sym- 
bole (Keule  HPA). 

13.22 

= 249  Mion.  273. 

(Lorbeerzweig,  Hacke) 

13.00 

Mus.  Luynes. 

• 

12.86 

Mus.  Luynes. 

3.18 

Mus.  Luynes. 

> Herakleskopf  mit  der  Löwenhaut. 

3.10 

Brit.  Mus.  = Leake  Eur.  91 
(47.6). 

(Bogen) 

3.08 

Brit.  Mus. 

(ohne  Symbol) 

1.69 

1.60 

= 26.1  Leake  Eur.  91. 

Mus.  Luynes. 

(?) 

1.55 

Brit.  Mus.  J 

Potidaea. 

1.  Gold. 

(Stab) 

2.55 

Par.  Mus.  (wohl  nur  vergold.) 

Reiter  mit  Dreizack. 

2.  Silber.  Attischer  Fufs 

Mit  Helm  von  Drahtgeflecht  bedeckter  ar- 
chaisch gebildeter  Pallaskopf  nach  rechts 
in  vertieftem  Viereck. 

17.60 

2.80 

2.75 

Brit.  Mus.  vgl.  Millingen  of  gr. 
cit.  and  k.  pl.  5,  1. 

Par.  Mus. 

Par.  Mus.  2. 

Nackter  Reiter,  Dreizack  haltend, 
unter  Pferd  Stern. 

Diagonal  getheiltes  eingeschlag.  Viereck. 

2.69 

2.64 

2.63 

= 41  Vs  Borrell  N.  C.  3,139. 
= 40.8  Leake  Eur.  94. 

= 40.6  Leake  Eur.  94. 

> Nackter  Reiter  Dreizack  haltend. 

In  4 Quadrate  getheiltes  eingeschl.  Viereck. 

2.85 

= 44  Borrell  N.  C.  III,  139.  ' 

Reiter,  Dreizack  haltend. 

(unter  Pferd  Stern). 

2.78 

= 42  Br.  Mus.  Borrell  a.  a.  0.  | 

(Stern) 

Mit  Helm  von  Drahtgeflecht  bedeckter  ar- 

2.69 

= 41.7  Brit.  Mus.  Leake  Eur. 
94  (=  41  Borrell  a.  a.  0.). 

\PO) 

chaisch  geformter  Pallaskopf  in  vertief- 
tem Viereck. 

2.65 

= 41  Borrell  N.  C.  III,  140 
(Millingen  Syll.  pl.  2,  22). 

(PO) 

1.22 

= 18.8  Leake  Eur.  94. 

Reiter  nach  rechts. 

Skione. 

Attischer  Fufs. 

Dasselbe. 

2.017 

= 38  Prok.  1854.  taf.  1,  17. 

Frauenkopf  nach  rechts. 

Helm  in  vertieftem  Viereck. 

0.849 

= 16  Prokesch  In.  1859. 

Bärtiger  Kopf. 

Helm  in  vertieftem  Viereck. 
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Terone. 

Attischer  Fufs. 


18.58 

= 350  Prokesch  Ined.  1854 
(stark  oxydirt). 

Amphora  ohne  Fufs  innerhalb 
eines  stark  gehobenen  Kranzes. 

Flaches  viergetheiltes  eingeschl.  Viereck. 

17.00 

Brit.  Mus. 

Dasselbe  in  Perlenkranz. 

Dasselbe. 

17.24 

= 32474  Mionnet  S.732.  pl. 

T 5 Dasselbe  mit  Weintrauben 

Dasselbe. 

2.20 

8,  6. 

Brit.  Mus. 

umrankt. 

2.12 

Brit.  Mus. 

TE  Krug. 

Dasselbe. 

2.38 

= 36.8  Brit.  Mus.  Leake  Eur. 

Nackte  bärtige  Figur,  auf  linkem 

TE  Ziege  mit  langem  Bart  in  flach  ver- 

Gr.  107.  vgl.  Millingen  Coins 
of  Gr.  c.  a.  k.  pl.  3,  6. 

Bein  kniend,  in  einen  grofsen 
Krug  blickend,  in  Perlenkranz. 

Thermae  (?). 

tieftem  Viereck. 

0.77 

= 14.5  Prokesch  Ined.  1854. 
taf.  1, 18. 

stier  kniend,  den  Kopf  umwen- 
dend. 

Traelion, 

Angeblich  0 in  Quadr.  incus. 

- 

Cadalvene  pl.  II,  5.  6.  Gr.  1. 

Aehre  in  Perlenkranz. 

TP 

1 ^ in  den  4 Feldern  eines  Quadr.  inc. 

Cadalvene  pl.  II,  7.  Gr.  74- 

Traube  in  Perlenkranz. 

Makedonische  Könige. 

Dasselbe. 

1.  Königs-  oder  Stadtmünzen  von  Aegae. 

Babylonischer  Fufs. 

— 

Prokesch  In.  1859  unter  Ale- 
xander I.  taf.  1, 13,  platirt. 

AAITI 

Kniender  zurückschauender  Zie- 
genbock in  Perlenkranz. 

Viergetheiltes  flach  eingeschlag.  Viereck. 

9.825 

= 185  Mionnet  S.  3,  175,  5.. 
pl.  9,  4. 

Dasselbe  ohne  Schrift  (im  Felde 

2 Kügelchen). 

9.48 

Brit.  Mus.  vgl.  Cousinery  II. 
pl.  7,11.  Mionnet  S.  3.  pl. 

(im  Felde  /%) 

9,  6. 

r ^ 

(im  Felde  0) 

Dasselbe. 

9.40 

Binder  221. 

9.20 

Mus.  Luynes. 

( , ) 

9.39 

= 145  Hunter  91.  pl.  16, 15.- 

(im  Felde  Blume) 

6.10 

1.08 

Longperier  R.  n.  1861 , 416. 
vgl.  Cousinery  II.  pl.  7,  2. 

Mus.  Luynres. 

Dasselbe  (ohne  Symbol). 

Dasselbe. 

1.02 

= 19.5  Mion.  S.  1.  pl.  9,  5. 

(im  Felde  2 Kügelchen) 

Dasselbe. 

0.98 

= 18.5  Mionnet  S.  2. 

Dasselbe  ( , ). 

0.87 

= 16.5  Mionnet  S.  4. 

)(im  Felde  2 Kügelchen) 

4.50 

Mus.  Luynes. 

Rückschauender  Stier. 

Dasselbe. 

2.50 

Mus.  Luynes. 

IVorderth.  eines  rückschauenden 

Dasselbe. 

2.31 

Mus.  Luynes. 

( Stiers. 

Alexander  1.  (498  — 454). 
Kleinasiatischer  Fufs. 
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29.15 

Queipo  p.  150.  vgl.  Cousinery', 
II.  pl.  6,  16. 

29.03 

= 448  Hunter  M.  Leake  K. 

D 1 

28.97 

= 545%  Mion.  S.  3, 177, 18. 
pl.  10,  1. 

(im  Felde  Halbmond) 

28.64 

28.20 

26.44 

=442  Br.  Mus.  Leake  K.  p.  1. 
= 531  Miünnet  3.  Pl.  48,  1. 

= 408  Hunter  M.  Leake  K. 

p.  1. 

Nackter  nur  mit  kurzer  Chlamys 
und  Kausia  bekleideter  Mann 
> neben  Pferd  stehend , 2 Speere 
haltend.  Das  Ganze  in  Perlen- 
kreis. 

AAEIANAPO 

um  ein  viergetheiltes  Viereck.  Das  Ganze 
in  vertieftem  Quadrat. 

4.09 

= 77  Mionnet  S.  19. 

4.04 

= 62.4  Leake  K.  1, 

4.01 

= 62  Ivanoff  62. 

3.96 

Brit.  Mus. 

3.89 

= 73‘%  Mion.  1,  506,  5. 

1.83 

=28.3  Leake  K.  1.  vgl.  Mion. 

1.03 

S.  3, 177, 17. 

= 15.9  Leake  K.  1. 

' Pferd. 

Viergetheiltes  flach  eingeschlag.  Viereck. 

Wahrscheinlich  Alexander  I.  zugehörige  Münzen. 

13.06 

12.60 

= 246  Mionnet  1,  506,  2. 

= 179.3  Whittall  124. 

1 Reiter  mit  der  Kausia  bedeckt 
! und  2 Speere  haltend. 

Viergetheiltes  cingeschlagones  Viereck. 

13.22 

= 249  Mionnet  1,  507, 7.  Pl.^ 
55,  1. 

13.20 

Par.  Mus.  = Mion.  S.  3,  178, 
24  (durchbohrt  und  ver- 
nutzt).  vgl.  Cousinery  II. 
pl.  7,  7. 

(im  Felde  A) 

Vordertheil  eines  rückschauendeu  Ziegen- 
bocks in  vertieftem  Viereck. 

13.11 

Mus.  Luynes. 

S Dasselbe. 

(im  Felde  Hermesstab) 

13.09 

= 202.2  Thomas  1004. 

(im  Felde  dasselbe) 

12.49 

= 192.8  Leake  K.  1. 

12.45 

Brit.  Mus.  (älter  als  d.  Münzen 

mitAPXEAAOj. 

(im  Felde  dasselbe) 

Perdikkas  II.  (?)  (454 — 413). 

1.91 

= 36  Prokesch  Ined.  1859. 
taf.  1,  13. 

Ziegenbock  kniend  und  den  Kopf 
umwendend  (im  Felde  Lotos- 
blume). 

Vordertheil  eines  gezäumten  springenden 
Pferdes. 

1.88 

= 35  Vj  Prokesch  In.  1854. 
taf.  1,  20. 

Dasselbe. 

Helm  in  flach  vertieftem  Viereck. 

Archelaos  (413  — 399). 

1.  Aufschriftlose  Münzen,  deren  Zutheilung  daher  nicht  ganz 

sicher  ist. 

Babylonisch -persischer  Fufs. 

1.  Reihe. 

10.80 

Mus.  Luyn.  (unter  Alex.  1.) 

Reiter  mit  der  Kausia  bedeckt, 

2 Speere  haltend. 

Helm  in  flach  vertieftem  Viereck. 

0.85 

Mus.  Luynes. 

Dasselbe. 

Vierfach  getheUtes  eingeschlagenes  Viereck. 

36 
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2.  Reihe. 


2.75 

Brit.  Mus. 

2.35 

Brit.  Mus. 

2.30 

2.28 

2.21 

Brit.  Mus. 

= 43  Miou.  1,  507,  8. 

= 34.1  Leake  2. 

Reiter  mit  der  Kausia,  2 Speere 
haltend,  nach  rechts. 

Vordertheil  eines  Löwen  in  flach  vertieftem 
Viereck. 

(i.  F.  Hermesstab) 

2.10 

Brit.  Mus. 

(i.  F.  Hermesstab) 

2.09 

= 32.3  Leake  2. 

(i.  F.  Hermesstab) 

2.10 

= 32.4  Thomas  1006.  ' 

2.07 

= 39  Mionnet  10. 

Dasselbe,  das  Pferd  im  Lauf. 

Dasselbe  (i.  F.  Hermesstab). 

2.06 

= 38^4  Miounet  9. 

(darunter  Pflanze) 

3.  Reihe. 

2.05 

= 38.5  Miounet  12. 

2.0-1 

= 38.25  Miounet  11. 

1.98 

1.91 

= 30.7  Leake  2.  \ 

= 29.5  Leake  2.  | 

> Pferd  nach  rechts  schreitend. 

(das  Pferd  im  Lauf) 

Helm  in  vertieftem  Viereck, 

1 

1.90 

Brit.  Mus.  1 

1.73 

Behr  100.  \ 

0.95 

— 18  Miounet  S.  21.  j 

Vordertheil  eines  Pferdes  u.  links. 

Dasselbe. 

2.  Mit  dem  Namen  bezeichnete  Münzen. 

1.  Kleinasiatischer  Fufs. 

1 1.34 

= 270  Prokesch  In.  1859. 
vgl.  Mionuet  14. 

Jugendlicher  Kopf  (des  Apollo) 
mit  Täuia. 

APXEAAO 

Rofs  mit  herabhängeudem  Zaume. 

2.  Babylonisch -persischer  Fufs. 

1.  Reihe. 

10.72 

= 202  Mion.  14.  PL  55,  4. 
Cousinery  taf.  7.  15. 

lO.CO 

10.37 

10.18 

10.17 

Mus.  Luynes. 

= 160.1  Thomas  1005. 

Pindcr  222. 

= 194'A  Mion.  S.  3, 179,  28. 

Jugendlicher  Kopf  (des  Apollo) 

^ mit  Tänia. 

APXEAAO  Dasselbe. 
(APXEAA) 

(Dasselbe) 

10.17 

= 157  Northw.  646. 

9.95 

Brit.  Mus. 

9.63 

10.80 

Brit.  Mus. 

Mus.  Luynes. 

Fraueukopf  (?)  nach  rechts. 

APXEAA  Pferd  n.  r. 

2.  Reihe. 

9.9.3 

9.71 

= 153.3  Brit.  Mus.  Leake  1. 
vgl.  Cousinery  taf.  7,  14. 

= 150  Northw.  645. 

) Reiter  mit  der  Kausia,  2 Si)eere 
^ haltend. 

APXEAAO 

Vordertheil  eines  zurückschauenden  Ziegen- 
bocks in  vertieftem  Viereck. 

K 1 e i n m ü n z e n. 

2.00 

1.96 

Brit.  Mus.  vgl.  Cousin(^ry  taf. 
7,  12. 

Miounet  13. 

1 Pferd  schreitend. 

APXEAAO 

Helm  in  vertieftem  Viereck. 
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1.85 


1.20 

0.318 

0.70 

0.37 

0.37 


9.41 

7.859 

7.03 


2.57 


10.59 


10.41 
10.39 
10.37 
10.04 
9.85 
t 9.53 
, 10.55 

9.66 
i 9.47 
^ 9.45 

[ 9.30 

1 9.27 

9.20 
9.18 
; 9.17 

9.00 
8.614 

i 1.55 
i 1.25 
1.08 


= 2874  Brit.  Mus.  Borrell  N. 

Pferd  laufend. 

APXEA 

C.  3,  140.  taf.  n.  2. 

Adler  mit  ausgebreiteten  Flügeln  zurück- 
schauend in  vertieftem  Viereck. 

= 227,  Mion.  S.26.  pl.10,3. 

Herakleskopf  mit  der  Löwenhaut. 

APXE 

Vordertheil  eines  Wolfes,  im  Felde  Keule 

= 6 Prokesch  In.  1859.  taf. 
1,  15. 

Dasselbe. 

APXE  Wolfskopf  in  V.  V. 

Bohr  105. 

(Schrift  fehlt) 

= 574  Hunter  44.  pl.  7,  9. 

= 7 Prokesch  In.  1859.  taf. 
1,  16. 

) Dasselbe. 

AP  Löwenkopf,  darunter  Keule  in  ver- 
tieftem Viereck. 

Pausanias  (390  — 389). 


= 14574  Borrell  N.  C.  3,141.  \ 

1.  vgl.  Coiisinerv  taf.7, 16.  / 

= 148  Mionnet  1,  508,  15  Jige«dliclier  Kopf  mit  Taenia, 
(platirt).  ' 

= 108.7  Leake  2.  (wohl  pla-  Jugendlicher  „Ilerakleskopf  “ mit 
tirt.  vgl.  Borr.N.C.  3,141.)  Taenia. 

Borreli  a.  a.  0.  (platirt).  \ 

= 48.5  Mion.  S.  3,  181,  38  ( 

(gegossen).  ) 


PAYCANIA 

Pferd  schreitend  n.  r.  in  wenig  vert.  V. 

PAYCANIA 

Dass.,  auf  der  Lende  des  Pferdes  zuweilen 
Ilermesstab. 

PAY^ANIA 

Vordertheil  eines  Löwen. 


Amyntas  III.  (389—383;  381  — 369). 


= 1637,  Borr.  N.  C.  111,144. 
vgl.  Cadalvene  R.  S.  101,  2. 


(auf  der  Lende  des  Pferdes  Her- 
messtab). 


Brit.  Mus. 

Mus.  Luynes. 

Brit.  Mus.  = 160.1  Leake  2. 
= 155.1  Northw.  C.  649. 

= 152'/4  Borrell  N.  C.  3, 144. 
= 179  7,  Mionnet  S.  41. 
Mus.Luyn.  vgl.  Cadalvene  R.' 
101,  1. 


Reiter  in  Galopp  mit  der  Kausia 
/ bedeckt,  im  Begriff  die  Lanze 
zu  werfen. 


AAAVNTA 

Löwe,  im  Rachen  einen  Lanzenschaft,  die 
Spitze  in  seinem  rechten  Vorderfufs.  Das 
Ganze  in  vertieftem  Viereck. 

(AAAY/V) 

(AAAVNT) 

(AAAVNT) 


Binder  223. 

= 146.3  Leake  2. 

= 146  Ivanoff  64. 

Par.  Mus. 

= 143  Northw.  C.  650. 
Mus.  Luynes. 

Brit.  Mus. 

= 1727,  Mionnet  17. 
Brit.  Mus. 

= 133  Northw.  C.  651. 


> llerakleskopf  mit  der  Löwenhaut. 


AAAVNTA 

Ungezäumtes  Rofs  in  vertieftem  Viereck. 
(Leake  giebt  alle  des  Amyntas  mit 
der  in  den  Text  aufgenommenen  Form 
des  V,  die  von  mir  im  Mus.  Luynes  und 
im  Par.  Mus.  inspicirten  Münzen  haben 
iudefs  alle  Y). 


Mus.  Luynes. 

Brit.  Mus. 

= 20.5  Mionnet  S.  42. 


j Dasselbe. 


AAAVNTA 

Adler  stehend.  Das  Ganze  in  vert.  Viereck. 

(AAAVN) 
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Perdikkas  III.  (365-359). 


9.85 

= 185y3  Miounet  1,  509,  24 

Herakleskopf  mit  der  Löwenhaut. 

PEPAIKKA 

(durchlöchert,  vernutzt). 

Fferd  schreitend,  im  Felde  Keule. 

2.06 

= 38'/4  Mion.  S.  3,  177,  20. 

Dasselbe. 

PEP  Bogen,  Keule  in  vert.  Viereck. 

pl.  10,  2. 

Reiter,  darunter  P*. 

2.25 

Brit.  Mus. 

Yordertheil  eines  Löwen  in  vert.  Viereck. 

2.00 

Mus.  Luynes. 

Fferd  nach  rechts,  darunter  P*. 

Helm  in  flach  vertieftem  Viereck. 

Philipp  II.  (359-336). 

1.  Gold.  Attischer  Fufs. 

8.6.S 

Mus.  Luynes.  vgl.  Müller  taf. 

OIAIPPOY 

23,  1. 

Eilendes  Zwiegespann,  im  Felde  Neben- 

= 132.9  Leake  3. 

Zeichen,  statt  0 oft  0. 

8.60 

(Dreizack) 

8.59 

= 132.8  Leake  3. 

(Donnerkeil) 

8.59 

Finder  224. 

> Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

(Biene) 

8.59 

= 161^4  Mionnet  1,511,34. 

(Dreizack) 

8.57 

= 132.3  Leake  3.  Finder  225. 

(?  Dreizack) 

8.56 

= 132.2  Leake  3. 

(?) 

8.56 

Brit.  Mus. 

(Biene) 

4.22 

Brit.  Mus.  (barbarisch). 

(ohne  Beizeichen) 

4.14 

= 78  Mion.  45  (barbarisch). 

Jugendlicher  Kopf. 

(barbar.  Schrift) 

2.09 

= 39  Vj  Mion.  47  (barbar.). 

(Dasselbe) 

2.09 

Brit.  Mus. 

Dasselbe  ohne  Schrift  (im  Felde  Blume). 

0.72 

Brit.  Mus.  Müller  n.  6. 

Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

Dies.  Sehr. , Donnerkeil  (darunter  Thier?). 

0.71 

Brit.  Mus.  2. 

0IAIPPOY 

4.. SO 

= 81  Mionnet  1,  564,  664. 

Jugendlicher  Herakleskopf  mit 

Müller  n.  3. 

der  Löwenhaut. 

Yordertheil  eines  Löwen  (Donnerkeil). 

2.15 

= 40,5  Mion.  660.  Müller  n.4. 

Dasselbe. 

Dieselbe  Schrift,  Keule,  Bogen  (Krug). 

1.06 

= 20  Mion.  666.  Müller  n.  5. 

Dasselbe. 

Dies.  Sehr.,  Donnerkeil  oder  Dreizack  od. 

Keule,  Krug  od.  Bocksbein,  hier  Krug. 

- 

Müller  n.  2 (Stater). 

Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

Dieselbe  Schrift.  Nackter  Reiter  im  Galopp. 

2.  Silber.  Kleiiiasiatischer  Fufs. 

1.  Reihe. 

14.50 

Berl.  Mus. 

14.48 

Mus.  Luynes. 

14.43 

Finder  226. 

14.42 

= 222.8  Leake  3. 

14.41 

= 271.5  Mion.  49,  anfserdem 

26  Ex.  von  14.36  (=  270.5) 
-13.  96  = 253.5;  n.55.79. 

(DIAIPPOY 

74. 52.72.66.81.71.  S.  69.69. 
77.80.62.50.  57.59.  68.  83. 

> Lorbeerbekränzter  Kopf  des  Zeus. 

Nackter  jugendlicher  Reiter  mit  dem  Falm- 

53.56.70.51.76.75.58.60. 

zweig,  im  Felde  Beizeichen,  vgl.  Müller 

14.39 

= 222.2  Leake. 

taf.  23,  7.  Statt  0 zuweilen  0. 

14.38 

Brit.  Mus. 

14.37 

Finder  227. 

14.25 

Brit.  Mus.  Leake  3. 

14.12 

= 266  Frokesch  In.  1854. 

13.87 

= 261  Frokesch  In.  1854.  ' 
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2.  Reihe. 


14.02 

= 264  Prok.  In.  1854,  viel- 
leicht = Mion.  S.  70,  nicht 
bei  Müller. 

Lorbeerbekränzter  Kopf  des  Zeus. 

(DIAIPPOY 

Nackter  Reiter  mit  der  Kausia,  in  der  R. 

Scepter,  unter  Pferd  Symbol. 
(Schiffszierde  und  P) 

3.  Reihe. 

14.48 

14.39 

14.36 

14.34 

14.18 

14.12 

14.08 

Mus.  Luynes. 

= 271  Mion.  1,514,  86. 

= 270.5  Mion.  90. 

= 270  Mion.  87.  88. 

= 267  Mion.  89. 

= 266  Mion.  85. 

= 265  Prokesch  In.  1854. 

Dasselbe. 

cDIAIPPOY 

Reiter  mit  Hut  und  Mantel,  die  Rechte 
erhoben  nach  links  (Müller  taf.  23,  8) 
unter  dem  Pferde  Symbol.  Diese  und 
die  folgenden  Reihen  haben  statt  O 
meist  0- 

Kl  ein  münzen. 

7.23 

7.16 

6.87 

6.85 

Mus.  Luynes. 

= 110.5  Leake  3. 

= 106.1  Leake  Suppl. 

Gothaer  Mus.  Müller  337. 
Anm.  8,  ein  fünftes  Exem- 
plar in  München. 

iHerakleskopf  mit  der  Löwenhaut. 

(Donnerkeil) 

(PIAIPPOY 

Reiter  nach  rechts,  die  Rechte  erhoben, 
unter  Pferd  Symbol  (Müller  n.  9). 

3.55 

3.55 

3.60 

3.45 

3.45 

= 67  Mion.  1,  567,  704. 

= 67  Mion.  S.  3,  234, 484. 

Par.  Mus.  Mion.  1,  567,  703, 
Gew.  nach  Müller. 

Mus.  Luynes. 

Müller  337.  Anm.  12.  2 Ex. 

Dasselbe. 

' Dasselbe. 

Dasselbe. 

OJIAIPPOY 

Jugendlicher  Reiter,  in  der  L.  Zweig,  die 
R.  erhoben,  i.  F.  Symbol  (M.  337.  n.  11). 

<DIAIPPOY 

Reiter  mit  Hut  und  Mantel  nach  links,  im 
F.  Symbol  (Müller  n.  12). 

(DIAIPPOY 

Nackter  Reiter,  die  R.  erhoben,  im  Felde 
Beizeichen  (Müller  n.  13). 

1.55 

= 25  Oest.  Gran  Wien.  Mus. 
Müller  .338.  Anm.  17. 

ünbärtiger  Apollokopf  mit  der 
Taenia. 

DIAIPPOY 

Reiter  n.  1.,  i.  F.  Beizeichen  (Müller  n.  18). 

Philipp  II.  oder  Philippos  Aridaeos. 

Attisches  Gewicht  ■). 

4.46 

= 84  Mion.  92  (barbarisch). 

Kopf  der  Proserpina,  davor  zwei 
Fische. 

0IAIPPO  rückl.  Reiter  im  Galopp. 

4.07 

Berl.  Mus.  dnrchlöch.  Müller 
337,  9.  Friedländer  B.  Bl. 
f.  M.  1864.  S.  166,  einziges 
bekanntes  Exemplar. 

Herakleskopf  mit  der  Löwenhaut. 

(DIAIPPOY 

Reiter  mit  Palmzweig  (wie  Müller  n.  7 u.  10). 

')  Die  Ansichten  über  die  Attribution  der  Münzen  Philipps  II.  und  des  Philippos  Aridaeos  haben  mehrmals 
vollständig  gewechselt.  In  den  altern  Werken  wurden  Philipp  II.  nicht  nur  alle  im  Text  aufgeführten  Reihen,  son- 
dern auch  die  Gold  - und  Silbermünzen  mit  den  Typen  Alexanders  und  der  Aufschrift  (jJiAIPPOY  oder 
BACIAEilC  <DIAIPPOY  zugetheilt.  Eckhel  führte  zuerst  die  Scheidung  ein,  welche  bis  auf  L.  Müller 
die  gewöhnliche  geblieben  ist,  und  nach  der  Philipp  II.  nur  der  Goldstater  mit  Apollokopf  und  Riga  (Müller  n.  1), 
sowie  die  Grofssilberstücke  kleinasiatischen  Fufses  mit  Zeuskopf  und  Reiter  (Müller  n.  7.  8),  dem  Philippos  Aridaeos 
dagegen  sowohl  die  mit  dem  Alexandertypus  bezeichneten  Tetradrachmen  und  Drachmen  attischen  Fufses  und  der 
entsprechende  Goldstater,  wie  die  bei  Müller  unter  3 — 6 aufgeführten  goldenen  Theilmünzen,  und  die  Kleinsilber- 
münzen mit  ApoUokopf  und  Reiter  (Müller  n.  14—16)  angehören.  Müller  dagegen  läfst  dem  Aridaeos  nur  die  erst- 


546 


Attischer  Fufs? 


2.775 

= 52'/,  Mion.  1,  568,  717.  ^ 

2.77 

Berl.  Mus.  Friedländer  a.  a.  0. 
S.167,  4 andere  von  2.7  — 
2.6 ; 7 gut  erhalt.  2.6  — 2.5 ; 
6 zumTheil  schlecht  erhalt. 
2.5 -2.4. 

2.75 

2.73 

2.64 

= 52.5  Thomas  1021. 

= 42.3  Leake  3. 

= 40.9 

^Dnbärtiger  Apollokopf  mit  der 
Taenia. 

(DIAIPPOY 

Jugendlicher  Reiter  im  Galopp,  im  Felde 
Symbol  (Müller  n.  14— 15). 

2.63 

= 40.7 

2.55 

= 39.5 

2.50 

= 38.7 

2.36 

= 36.6 

2.35 

= 36.5 

2.36 

= 36.6  Leake. 

Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

Dasselbe  (Müller  n.  16). 

genannten  Gold-  und  Silberstücke  mit  dem  Alexandertypus,  nnd  neuerdings  ist  J.  Friedländer  (lieber  die  Gewichte 
der  Silbermünzen  Phil.  11.  Berl.  Bl.  für  Münz-,  Siegel-  und  Wappenkunde  II,  2.  Berlin  1864.  S.  166  ff.)  wieder  mit 
der  Vermuthung  aufgetreten,  dafs  auch  diese  dem  Philippos  Aridaeos,  der  ebensowenig  wie  Kassander  Gold  oder  Silber 
geprägt  habe,  abzusprechen  und  Philipp  II.  zurückzugeben  seien.  Nach  dieser  Ansicht  würde  der  Letztere  zuerst  nach 
kleinasiatischem  Gewicht  das  Didrachmon  von  14.50  Gr.,  daneben  aber  seltener  die  Drachme  von  7.2.8  Gr.,  das  Trio- 
bolon  von  3.55  Gr.  und  die  Hälfte  des  letzten  Nominals  von  1.55  Gr.  geprägt  haben;  denn  mit  Friedländer  die  Stücke 
von  3.55  Gr.  als  attische  Pentobolen,  die  überhaupt  nur  ganz  vereinzelt  verkommen  (vgl.  Hultsch  M.  150.  159,  30), 
aufzufassen,  wird  sich  kaum  Jemand  entschliefsen  können.  Hierauf  würde  Ph.,  ebenso  wie  er  bereits  einmal,  beim 
Beginn  seiner  Regierung,  den  von  seinen  Vorgängern  seit  Archelaos  constant  angewandten  persischen  Münzfufs  gegen 
den  kleinasiatischen  vertauscht  und  gleichzeitig  die  Prägbilder  gewechselt  hatte,  so  jetzt  den  kleinasiatischen  wiederum 
mit  dem  attischen  Fufse  vertauscht  haben  und  nach  diesem  sowohl  Gold  wie  Silber,  letzteres  zuerst  in  kleinen  No- 
minalen — meist  Tetrobolen  — und  mit  gleichem  oder  nur  wenig  verändertem  Typus  geschlagen  haben,  und  würde 
dann  erst  zur  Prägung  attischer  Tetradrachmen  und  Drachmen  mit  ganz  neuem  Tj’pus  — demselben,  dessen  sich 
auch  Alexander  für  seine  Münzen  bediente  — übergegangen  sein.  In  die  Uebergangsperiode  würden  hiernach  zunächst 
die  Kleinsilbermünzen  mit  Apollokopf  und  Reiter  von  2.775  Gr.,  sowie  deren  Hälften  mit  Pferdevordertheil  oder  Pferde- 
kopf von  1.24  Gr.,  die  Müller  ohne  Zweifel  unrichtig  als  Sechstel  und  Zwölftel  des  grofsen  Silberstücks  von  14.50  Gr., 
Friedländer  dagegen  als  Tetrobolen  und  Diobolen  attischen  Gewichts  auffafst,  nnd  aufserdem  die  Drachme  des  Berl. 
Mus.  von  4.07  Gr.  gehören.  Es  leuchtet  ein , dafs  Niemand  einen  derartigen  zwiefachen  Wechsel  von  Münzfufs  und 
Gepräge  unter  ein  und  derselben  Regierung  ohne  die  zwingendsten  Gründe  aunehmen  wird.  Dahin  darf  man  wohl 
kaum  die  Voraussetzung  rechnen,  dafs  unter  der  freilich  sehr  unruhigen  Regierung  des  Aridaeos  Gold  imd  Silber 
nicht  wohl  geprägt  worden  sein  könne,  da  dieselbe  doch  sieben  Jahre  dauerte  uud  er  während  dieser  Zeit  stets  als 
rechtmäfsiger  König  anerkannt  war,  was  z.  B.  von  Kassander,  dessen  Analogie  man  angeführt  hat,  nicht  gilt  (vgl. 
Plut.  Demetr.  18.  Justin.  15,  2).  Dagegen  sprechen  doch  wohl  sehr  gewichtige  Gründe  gegen  die  von  Friedländer  übri- 
gens auch  nur  als  Vermuthung  geäufserte  Annahme,  dafs  die  mit  dem  Namen  Philipps  und  dem  Alexandertypus  be- 
zeichneten  Stater,  Tetradrachmen  und  Drachmen  attischen  Fufsos  Philipp  II.  zuzutheilen  seien.  Vor  Allem  die  Bei- 
fügung des  Königstitels,  der  vor  Philipp  mid  auf  den  ihm  unzw'eifelhaft  zugehörigen  Tetradrachmen  kleinasiatischen 
Fufses  nie,  auf  den  mit  demselben  Namen  bezeichneten  Tetradrachraen  attischen  Fufses  fast  immer  auftritt  (unter 
21  Exemplaren  bei  Mionnet  haben  ibn  nur  4 nicht),  und  nur  auf  den  entsprechenden  Münzen  kleineren  Umfangs,  dem 
Stater  nnd  der  Drachme,  wie  natürlich,  seltener  ist,  während  von  den  Tetradrachmen  Alexanders  ihn  nur  die  Minder- 
zahl führt  (unter  310  Exempl.  bei  Mionnet  — Bd.  1 = 228.  S.  3 = 82  — führen  den  Titel  102).  Man  könnte  dies  für 
Zufall  erklären,  wenn  dieser  überhaupt  in  solchen  Dingen  zu  walten  pflegte.  Es  ist  daher  offenbar  viel  wahrschein- 
licher, dafs  die  Sitte  auf  den  Grofsstücken  den  Königstitel  beizufügen,  unter  Philipp  II.  noch  nicht  herrschte,  dafs 
sie  vielmehr  erst  unter  Alexander  aufkam,  und  unter  Aridaeos  zur  Regel  wurde.  Indefs  kommen  noch  andere  Ein- 
wände gegen  die  bezeichnete  Zutheilung  hinzu.  Man  mag  sich  gegen  die  Bestimmung  der  einzelnen  Prägorte  für  die 
makedonische  Reichsmünze  nach  den  Beizeichen,  welche  die  Geldstücke  führen,  so  skeptisch  verhalten  wie  man  will, 
so  bleibt  doch  immer  eine  Anzahl  von  Fällen  übrig,  die  nur  eine  Deutung  zulassen.  So  wird  eine  mit  der  Taube 
uud  ZI  bezeichnete  Drachme  (Müller  taf.  28,  95)  doch  wohl  nur  Sikyon,  zwei  andere  mit  dem  Granatapfel  bezoich- 
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2.50 

2.44 

Berl.  Mus.  vernutzt. 

Münchn.  Mus.  Müller  338, 16. 

= 37.9  Whittall  196. 

, Artemiskopf  von  vorn  mit  Bogen 
und  Köcher. 

^DIAIPPOY 

Reiter,  in  der  R.  Zweig  (Müller  n.  17). 

1.24 

= 19.3  Brit.  Mus. 

Unbärtiger  Apollokopf  mit  der 
Taenia. 

cl)IAIPPOY 

Vordertheil  eines  Pferdes  (Müller  n.  19). 

nete  Münzen  desselben  Nominals  (M.  a.  a.  0.  101.  102.  vgl.  taf.  17,  1248)  nur  Side  und  nicht,  wie  Friedländer  ver- 
schlägt, Melos  zuzutheilen  sein,  dessen  Wappenliild  der  Apfel  mit  der  Frucht,  von  welcher  die  Griechen  den  Namen 
jener  kleinasiatischen  Stadt  ahleiteten,  keine  Verwechselung  zuläfst.  Endlich  wird  auch  ein  Tetradrachmon  mit  Schiffs- 
vordertheil  und  AY  (Müller  100),  wie  die  ebenso  signirten  Alexandermünzen  (Müller  1275)  mit  um  so  mehr  Recht 
Lykien  zu  geben  sein,  da,  wie  Waddington  versichert,  letztere  in  Lykien  und  Kilikien  häufig  Vorkommen  (vgl.  Müller 
S.  274,  Anm.  4).  Dafs  in  diesen  Städten  aber  für  Philipp  11.  Silber  sollte  gemünzt  worden  sein,  ist  nicht  zu  glauben. 
Wenn  dagegen  eingewandt  wird,  dafs  doch  ein  Goldstater  desselben  Königs  in  Rhodos  (Müller  taf.  26,  .308)  geschlagen 
worden  sei,  so  leuchtet  ein,  dafs  diese  Analogie  nicht  ganz  zutrifft,  besonders  wenn  man  bedenkt,  dafs  das  gesammte 
Münzwesen  Philipps  nach  dem  rhodischen  eingerichtet  war,  hier  wie  dort  Gold  nach  dem  babylonischen,  Silber  nach 
kleinasiatischem  Fufse  geschlagen  wurde  (vgl.  oben  S.  224.  382),  und  es  daher  leicht  geschehen  konnte,  dafs  der  König 
für  seine  Rechnung  gerade  dort  Gold  prägen  liefs;  wenn  nicht  etwa  — was  ja  auch  möglich,  ja  sogar  wahrscheinlich 
ist  — das  bezeichnete  Goldstück  erst  nach  Philipps  Tode  auf  dem  einmal  im  Verkehr  bekannten  und  beliebten 
Stempel  ausgebracht  worden  ist.  Wenn  die  Münzen  mit  dem  Alexandertypus  Philipp  11.  nicht  angehören,  so  bleibt 
als  Stütze  für  die  Annahme  Friedländers,  dafs  die  ihm  gewöhnlich  zugeschriebenen  Kleinmünzen  mit  Apollokopf  und 
Reiter  attische  Tetrobolen  und  Diobolen  darstelleu,  und  dafs  Philipp  11.  mithin  aufser  seinem  Gelde  kleiuasiatischen 
Fufses,  auch  Kleinmünzen  attischen  Gewichts  geprägt  habe,  nur  die  im  Berliner  Museum  befindliche  Drachme  von 
4.07  Gr.  übrig,  von  der  aber,  wie  erwähnt,  ein  zweites  Exemplar  nicht  bekannt  ist.  Dafs  eine  derartige  Silberprägung 
nach  doppeltem  Gewicht  an  und  für  sich  unmöglich  sei,  wird  Niemand  behaupten,  wiewohl  zu  einer  partiellen  Prägung 
nach  attischem  Fufse  gerade  für  Philipp  11.  die  geringste  Veranlassung  vorlag,  da  in  seinem  Reiche,  aber  nur  in 
alter  Zeit,  überhaupt  blos  in  Monde,  Akanthos  und  Aeuos,  unter  seiner  Regierung  aber  nirgends  mehr  nach  diesem 
Gewichte  gemünzt  wurde,  sondern  nur  der  persische  oder  der  auch  von  Philipp  angenommene  kleinasiatische  Fufs 
herrschte.  Allein  dafs  er  nach  attischem  Fufse  kein  anderes  Nominal  als  Tetrobolen  und  Diobolen  sollte  ausgebracht 
haben,  ist  ganz  unglaublich.  Wenn  daher  die  oben  bezeichueten  Tetradrachmen  und  Drachmen  dieses  Gewichts- 
systems nicht  demselben  König  gehören,  wie  die  Kleinmünzen  mit  Apollokopf  und  Reiter  von  2.775  Gr.  Maximal- 
gewicht und  die  entsprechenden  Hälften  von  1.24  Gr.  mit  ähnlichem  Gepräge,  so  wird  man  auch  die  Auffassung  der 
letztem  als  attischer  Tetrobolen  und  Diobolen  fallen  lassen  müssen.  Indefs  kann  man  wohl  die  Frage  aufstellen,  ob 
diese  Kleinmünzen  nicht  doch  mit  Eckliel  u.  a.  dem  Philippos  Aridaeos  zuzuschreiben  sind.  Dieselben  scbliefsen  sich 
allerdings  in  Bezug  auf  die  Fabrik  den  Didracbmen  Philipps  II.  an,  auch  in  den  Tj^jeu  haben  sie  entschieden  mehr 
Verwandtschaft  mit  diesen,  als  mit  den  Tetradrachmen  und  Drachmen  des  Aridaeos.  Allein  ein  zwingender  Beweis 
ist  dies  nicht,  da  wir,  um  hier  das  Kupfergeld  gänzlich  zu  übergehen,  zwei  Silbermünzen  gleichen  Gewichts  und 
Gepräges  nachweisen  können  (vgl.  Müller,  Münzen  des  Lysimachus  S.  39.  taf.  1, 1),  die  unzweifelhaft  jünger  Sind  als 
Alexander,  man  mag  nun  deren  Beizeichen  und  die  beigefügten  Initialen  AY  auf  Lysimachos  oder,  wie  mir  W'ahr- 
scheinlicher  erscheint,  auf  die  Stadt  Lysimachia  (gegr.  309)  deuten.  Ebensowenig  darf  man  den  Umstand  dagegen 
geltend  machen,  dafs  die  in  Frage  stehenden  Kleinmünzen  mit  den  gleichen  Beizeichen  Vorkommen  wie  die  Didrach- 
men  Philipps  II.  — die  Münze  des  Berl.  Mus.  von  2.77  Gr.  hat  ebenso  wie  die  schönen  Silberstater  von  14.5  Gr. 
Blitz  und  N — , da  dies  eben  nur  beweist,  dafs  sie  in  denselben  Prägstätten  ausgebracht  sind.  Es  bleibt  also  nur 
die  Unterscheidung  nach  dem  Stile  übrig  und  diese  trügt  bekanntlich  sehr.  Ich  wage  die  Frage  indefs  nicht  zu  ent- 
scheiden. Gewifs  scheint  mir  nur  Folgendes:  Gehören  die  Münzen  dem  Aridaeos,  so  ist  die  Ansicht  Friedländers 
über  ihr  Gewicht  richtig;  die  kleinern  Stücke  sind  alsdann  attische  Diobolen,  die  gröfsern  Tetrobolen,  die  man  zur 
Unterscheidung  von  der  Drachme  mit  verschiedenem  Gepräge  ausbrachte ; sind  sie  dagegen  Philipp  II.  zuzuschreiben, 
so  sind  es  weder  Theüstücke  des  attischen  noch  des  kleinasiatischen  Grofssilberstücks , sondern  Viertel  und  Achtel 
des  babylonisch -persischen  Staters,  wie  sie  neben  diesem  Nominal  als  Haupttheilmünzen  nicht  nur  gleichzeitig  in 
den  ergiebigsten  Prägstätten  der  Nordküste  des  ägäischen  Meeres,  in  Abdera  und  Maroneia,  sondern  auch  in  der 
makedonischen  Königsprägung  von  Archelaos  bis  auf  Philipp  II.  ausgebracht  wurden.  Es  würden  diese  Stücke  daher 
zui'  Vermittelung  zwischen  dem  alten  und  neuen  Reichscourant  gedient  haben,  für  das  hier  ebenso  wie  in  den  beiden 
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1.19 

= 18.4  Brit.  Mus. 

Unbärtiger  Apollokopf  mit  der 

(NAIPPOY 

Taenia. 

Pferdekopf  und  -Hals  (MüUer  n.  20). 

- 

Mion.  S.  3,  234, 483. 

Herakleskopf  mit  der  Löwenhaut. 

tDIAIPPOY 

Keule  (Monogramm)  (Müller  n.  21). 

genannten  Städten,  wo  man  ja  auch  von  dem  einen  znm  andern  Fnfs  übergegangen  war,  ein  bestimmtes  Cnrsverhält- 
nifs  festgestellt  sein  mufste.  Es  war  dies  das  bekannte  ursprüngliche  Verhältnifs  des  babylonischen  zum  kleinasiati- 
scben  Stater,  wie  3 :’4  (vgl.  oben  S.  89.  108.  116.  120);  es  gingen  mithin  von  dem  gröfsem  dieser  Theilstücke  zu 
2.775  Gr.  4 auf  den  alten  makedonischen  Thaler  und  8 auf  1 '/,  neue.  Sowie  Archelaos  neben  dem  babylonischen  Stater 
von  10.80  Gr.  zuweilen  auch  den  Stater  kleinasiatischen  Fufses  von  14.34  Gr.  geschlagen  hat,  so  würde  also  auch 
Philipp  neben  seinem  Silbergelde  des  letztem  Systems  auch  noch  Kleingeld  des  erstem  haben  ausbringen  lassen , und 
hier  mithin  dieselbe  Mischung  eingetreten  sein,  die  wir  in  Byzanz  und  Kalchedon  nachgewiesen  haben  (s.  oben 
S.  145.  223). 
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2.  Kupfermünzen  des  persischen  Reiches. 

1.  Grofskönigliches  Kupfer. 


Gewicht. 

Gröfao. 

6.70 

3 

Berl.  Mus.  'I 

6.35 

3 

Par.  Mus. 

6.30 

3 

Par.  Mus. 

6.15 

3 

Mus.  Luynes. 

6.10 

3 

Mion.  5,  647,  40.  tr.  pl.  66,  6. 

5.95 

3 

Mus.  Luynes. 

König  und  Wagenlenker  auf  einem 
^ mit  mehreren  Pferden  bespann- 

Galere. 

5.80 

3 

Par.  Mus.  2. 

ten  Wagen. 

5.75 

3 

Berl.  Mus.  2. 

5.70 

3 

Par.  Mus. 

5.30 

3 

Berl.  Mus. 

5.20 

3 

Mion.  41. 

5.00 

3 

Berl.  Mus.  vernutzt. 

3.20 

2'A 

Mion.  5,  647, 43.  tr.  n.  66,  8.  ) 

König  kniend,  in  der  L.  Bogen, 

Galere,  darüber  III  II. 

3.10 

2% 

Mion.  44.  * 

in  der  R.  Lanze. 

(Ohne  Schrift) 

3.05 

n. 

Berl.  Mus. 

2.95 

2V, 

Berl.  Mus. 

2.95 

2% 

Mus.  Luynes. 

2.90 

2'A 

Par.  Mus. 

^ Dasselbe. 

Galere,  darüber  III. 

2.80 

2 Ya 

Mus.  Luynes. 

2.70 

2V, 

Par.  Mus. 

2.70 

2’A 

Par.  Mus. 

2.60 

2 Vj 

Berl.  Mus.  vernutzt. 

0.65 

1 

Berl.  Mus. 

Dasselbe. 

Galere. 

3.30 

3.10 

3 

Mion.  5, 648, 45.  vgl.  S.8.  pl. 
19,7. 

' Bärtiger  Kopf  mit  Tiara  bedeckt. 

Galere  II  «— • 

3 

Par.  Mus.  vgl.  Prok.  In.  59. 

pl.  III,  36.  tr.  n.  66,  9. 10. 

2 

Prokesch  In.  1859.  taf.  1, 14. 

Reiter  mit  Lanze  dahineilend. 

König,  in  der  L.  Bogen,  in  der  R. 

Scepter.  Die  Knie  gebeugt. 

2 

Mion.  S.  8, 428, 41.  tr.  66, 11. 

König  kniend  mit  Bogen  u.  Lanze. 

Eine  Art  Feldzeichen. 

37 
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2.  Städtisches  Kupfer. 

1.  III.  Satrapie. 

Amisos  ] 

Amastris  > Kein  Kupfer  vor  Alexander. 
Sinope  } 

Xromna. 


Gewicht. 

Grofse. 

2.36 

3 

Berl.  Mus. 

Thunngekrönter  Frauenkopf  in 
Perlenkranz. 

KPßAA  Krug. 

3-4 

Borrell  N.  Chr.  5, 188. 

Weiblicher  mit  Mitra  bedeckter 
Kopf. 

KPX2M  Amphora  u.  Delphin. 

Sesamos. 

(Wohl  nach  Alexander). 

- 

1 

Mion.  S.  4,  571,  115.  Allier 
X,  15. 

Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

^H^A  Krug, darüberWeintraube. 

— 

3 

Eckhel  II,  189. 

Dasselbe. 

l^H^A  Weiblicher  Kopf. 

Astakos. 

Kupfer  dem  Silber  mit  fast  gleichen  Prägbildern  (S.  435)  etwa 

gleichzeitig. 

5.00 

3% 

Par.  Mus.  vemutzt. 

Krebs. 

Frauenkopf  n.  links,  mit  Haarbeutel 
in  Vertiefung. 

Ealchedon. 

Kupfer:  1.  dem  Silber  von  5.35,  3.55  und  2.55  Gr.  gleichzeitig. 

5.60 

4-5 

Par.  Mus.  vgl.  Mionnet  2,422, 
69.  Peiler  Rec.  41, 10. 

5.20 

4-6 

Berl.  Mus. 

' Pallaskopf. 

KAAX  Rind  auf  Aebre. 

4.90 

4-5 

Par.  Mus. 

3.50 

3-4 

Mus.  Rauch,  vgl.  Hunter  taf. 
17,2.  Mion.  70. 

KAAX  Rind  auf  Aebre. 

Drei  Aehren  neben  einander. 

- 

2 

Prok.  ln.  1854,  281. 

Stierkopf  m.  Bändern  geschmückt. 

KAA  zwischen  drei  Aehren. 

3.60 

2-3 

Par.  Mus.  (dick),  vgl.  Mionnet 
S.  5,  26, 133. 

Traube  am  Zweig. 

KA  Aebre,  darunter  E. 

. 2.  Der  Silberdrachme  von  3.90  Gr.  gleichzeitig. 

— 

2—3 

Mion.  S.  5, 25, 1 27,  aus  Combe 
Brit.  Mus.  taf.  IX,  11. 

Unbedeckter  unbärtiger  Kopf. 

KAAX  zwischen  4 Radspeichen. 

Herakleia. 

Kupfer:  1.  dem  Silber  der  3.  Periode  von  11.7,  5.45 

3.85  u.  1.85  Gr. 

gleichzeitig. 

— 

4 

Hunter  taf.  29, 11. 

HPA  Jugendl.  Herakleskopf. 

Frauenkopf  mit  hohem  Kopfputz. 
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2.  Dem  Silberstater  der  4.  Periode  von  9.45  Gr.  gleichzeitig. 


Gröfse. 

4-5 


3-4 

3-4 

3 

2-3 

2-3 


3 

3 

4 

i'A 

1 

3 


Par.  Mus.  Mion.  2,  439, 159. 

Par.  Mus. 

Mion.  S.  5,  55,  280. 

Hunter  taf.  30,  4. 

Mion.  S.  282. 


Jugendlicher  Herakleskopf. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

Leier. 

Keule. 


HPAKAE  Keule,  Köcher. 

(Im  Felde  OP) 

HPAKAE 

in  einem  Kranz,  in  dessen  M.  Keule. 
Bogen,  Keule,  Köcher. 

HPAKAE  Keule. 

HPA 
KAE 


Leier. 


Könige  von  Herakleia. 

Kupfer  von  Dionysios  und  Tiraotheos  5'/,  Gr.  (vgl.  Mion.  S.  5,  70,359), 
von  Amastris  4 Gr.  (vgl.  Mion.  2,  445,  183). 


Mion.  S.  5,  247, 1445. 


Par.  Mus.  sehr  dick,  schöne 
Prägung.  Mion.  S.  5,  257, 
1497.  Allier  taf.  11, 14. 


Kios. 

Kupfer  nach  Alexander. 

Unbärtiger  Kopf  mit  phrygischer 
Bedeckung  und  mit  Lorbeer 
geschmückt. 


Tion. 

Kein  Silber. 

Lorbeerbekränzter  Zeuskopf  n.  1., 
darunter  Aehre. 


KlANßN 

Keule,  darunter  2 Monogramme. 


TIANON  Adler  auf  Blitz. 


Adramyteion. 

Kupfer,  dem  späten  Silber  von  2.93  Gr.  gleichzeitig  (vgl.  Mion.  S.  5, 276,2). 

Autandros. 

Kupfer,  dem  Silber  von  3.66,  2.6  u.  1.15  Gr.  gleichzeitig  (?). 

Mus.  Rauch.  \ 

> Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 


Berl.  Mus. 
Par.  Mus. 


Mion.  S.  5,  286,  50. 
Berl.  Mus. 

Berl.  Mus. 

Par.  Mus. 

Borreil  N.  Chr.  6, 147. 
Borrell  a.  a.  0. 

Mion.  S.  49. 

Leake  As.  Gr.  12. 
Leake  As.  Gr.  12. 

Par.  Mus. 


Dasselbe. 


Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

Dasselbe. 

Weiblicher  Kopf. 

Verschleierter  weiblicher  Kopf. 

Weiblicher  Kopf. 

Derselbe  Kopf  (?). 


ANTANA  Löwenkopf,  im  F. 

oft  Beizeichen. 


(i.  F.  Traube) 

ANTAN  Dasselbe. 

ANTA  Widderkopf. 

Dies.  Schrift,  Vordertheil  eines  Stiers. 

ANTANAPIßN  Ziege  n.l. 

Dasselbe,  Hirsch. 

ANTAN  Löwenkopf  n.  rechts. 
ANTANA  Dasselbe. 
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Assos. 

Kupfer:  1.  dem  Silber  persischen  Gewichts  von  5.07  u.  2.92  Gr.  gleichzeitig. 


Gewicht. 

Grö  fse 

1..S0 

1.20 

2 

2 

Berl.  Mus. 

Par.  Mus.  vgl.  Mion.  2,  623, 
57.  Hunter  taf.  7,  21. 

Pallaskopf. 

Stierkopf  v.  vorn  (darüber  Diota). 

2.  Nach  Alexander. 

7.80 

5 

Par.  Mus.  vgl.  Mion.  2, 523, 5S.'j 

7.60 

5 

Par.  Mus. 

7.00 

5 

Berl.  Mus. 

)■  Pallaskopf. 

ACCI 

Sitzender  Greif,  i.F.  meist  Beizeichen. 

4.20 

3 

Par.  Mus. 

4.15 

3 

Par.  Mus.  2. 

1.00 

1 

Par.  Mus. 

Astyra. 

- 

2 

Mion.  S.  5,  296,  93. 

Unbärtiger  Kopf  von  vom. 

A^XY  Earpa. 

Eyzikos. 

Kupfer:  1.  dem  Silber  der  II.  Periode  von  14.84,  6.2,  2.07,  1.58,  1.20 

und  0.40  Gr.  gleichzeitig  (?). 

3.60 

2-3 

Par.  Mus.  Mion.  S.  5, 307, 150. 
dick. 

> Stierkopf  nach  rechts. 

KY  im  Kranze,  dazwischen  einzelne 

1.65 

1 

Par.  Mus. 

1 Buchstaben  oder  Monogramm. 

- 

3 

Mion.  S.  152. 

Stierkopf  von  vom. 

Dreifufs,  Aufschrift  undeutlich. 

2.  Dem  Silber  der  III.  u 

. IV.  Periode  von  15.23  u.  5.57  Gr.  gleichzeitig. 

6.70 

5 

Berl.  Mus.  'i 

6.30 

5 

Berl.  Mus.  vgl.  Hunter  taf.  24, 
10.  Mion.  2,  531, 109  ff. 

KYII 

Dreifufs  über  Thunfisch,  im  Felde 
verschiedene  Beizeichen  od.  Monogr. 

5.45 

4 

Berl.  Mus.  2;  2 andere  Exem- 
plare von  5.30  u.  5.20  Gr. 

> Kopf  der  Proserpina  nach  rechts. 

1.35 

2-3 

Berl.  Mus.  2 ; 3 andere  Exem- 
plare von  1.30,  1.20  und 
1.00  Gr.,  letzteres  vernntzt.J 

Gargara. 

Kupfer  nach  Alexander,  dem  Silber  von  3.05  Gr.  gleichzeitig. 

7.20 

4 

Par.  Mns. 

TAP 

Pferd  laufend,  damnter  verschiedene 
Beizeichen. 

(Hermestab) 

4.30 

4.20 

4.00 

00  CO  CO 

1 1 1 

Par.Mus.  Mion.  S.5,  358,491. 

Par.  Mus.  Mion.  S.  492. 

Berl.  Mns. 

i-  Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

1.90 

2-3 

Par.  Mus. 

0.20 

1 

Berl.  Mus. 

Gewicht. 

6.00 

4.50 

4.50 

3.90 

3.80 

3.70 
3.95 

2.70 

1.15 

1.10 

0.95 


6.80 

6.70 

6.60 

6.30 


6.00 

1.35 

0.95 

1.85 


9.80 

4.80 


3.90 
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Lampsakos. 

Kupfer:  1.  dem  Silber  von  5.30,  3.82,  2.55,  1.45  und  0.72  Gr.  gleichzeitig. 


Gröfse. 

(darunter  0) 

4-5 

Par.  Mus.  Mion.  S.  5, 372, 565. 
Pell.  rec.  II.  taf.  49,  24. 

Doppelkopf.  (AAAA) 

4-5 

4-5 

3-4 

Berl.  Mus. 

Mus.  Rauch. 

Par.  Mus. 

AAAA  (Schr.fehlt)  Halbes  Seepferd. 

3-4 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

. . . Dasselbe. 

3-4 

Berl.  Mus. 

(Schrift  fehlt) 

3-4 

Par.  Mus.  Mionnet  S.  5,  372, 
568.  Pell.  II.  t.af.  49,  26. 

Dasselbe. 

AA/V\  Behelmter  Pallaskopf. 

2 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

AA  Dasselbe. 

1 

Berl.  Mus. 

• 

1 

Par.  Mus.  vel.  Mion.  S.  5,  375, 

> Helm. 

Halbes  Seepferd,  darunter  Fisch. 

1 

589. 

Berl.  Mus. 

(AAAA) 

2.  Dem  Silber  von  3.20,  2.33  und  1.15  Gr.  gleichzeitig. 

4-5 

Par.  Mus. 

Behelmter  Pallaskopf  n.  rechts. 

AA  H.  Seepferd,  darnnt.  Donnerkeil. 

4-5 

Par.  Mus. 

Pallaskopf. 

Halbes  Seepferd  (ohne  Schrift). 

4-5 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

'V  Dasselbe. 

4 

Berl.  Mus. 

Dasselbe. 

Dass,  ohne  Schrift,  i.F.  Beizeichen  (?). 

3.  Dem  Silber 

von  3.44  und  1.38  Gr.  gleichzeitig. 

4-5 

Berl.  Mus. 

Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

H.  Seepferd,  Monogramm,  H^A. 

1 

Berl.  Mus. 

AA  Weiblicher  Kopf  n.  r. 

Halbes  Seepferd,  darunter  Blatt. 

1 

Berl.  Mus. 

Weiblicher  Kopf  nach  rechts. 

H^A  Seepferd,  darunter  C. 

2 

6 

3 

Berl.  Mus. 

Par.  Mus. 

Par.  Mus. 

5. 

Bärtiger  lorbeerbekränzter  Kopf. 

4.  Nach  Alexander. 

1 Weiblicher  Kopf  nach  links. 

Wahrscheinlich  später. 

AAAA  (?)  Halbes  Seepferd. 

AAAA'f*  Leier. 

4 

Berl.  Mus.  vgl.  Mion.  2,  562, 
313. 

Priaposkopf. 

MUetopolis. 

AAMM^A 

Zweigehcnkelter  Krug,  Monogramm. 

4% 

Mion.  2,  569,  352. 

Pallaskopf. 

■ MIAHTO 

Zwei  Eulen  in  einen  Kopf  zusammen- 
gehend. 
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Parion. 


Kupfer,  gleichzeitig  dem  Silber  von  2.47  Gr.? 


Gewicht. 

Gröfse. 

p 1 hn\c  von  vorn. 

1.65 

2-3 

Berl.Mu.s.  vgl. Mion.  S.5,389, 
664. 

Medusenkopf  von  vorn. 

9.80 

5 

Mus.  Rauch. 

Medusenkopf. 

PAPI 

Adler  mit  ansgebreiteten  Flügeln. 

9.70 

5 

Par.  Mus. 

Lorbeerbekränzter  Kopf. 

PAPI 

Stofsender  Stier,  darunter  Monogramm 
und  Aehre. 

Plakia. 

- 

2 

Prokesch  In.  1854,  282.  taf.  1 
4,  9.  vgl.  Borr.  N.  C.  6, 188.  | 

Thurmgekrönter  Kopf  der  Kybele. 

DAAKIA  Löwe  Keule  brechend. 

« 

Prokonnesos. 

Kupfer,  dem  Silber 

von  3.56,  2.35  und  1.15  Gr.  gleichzeitig. 

6.20 

4 

Berl.  Mus. 

Aehrenbekränzt.  Demeterkopf  n.  r. 

PPOKON  Krug. 

1.40 

1 

Berl.  Mus.  vgl.  N.  C.  6,  189. 
n.  2.  3.  Leake  Ins.  Gr.  33. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

Abydos. 

Kupfer:  1.  dem  Silber  von  14.65,  3.73,  2.9,  1.60  und  1.15  Gr. 

gleichzeitig. 

1.85 

2-3 

Berl.  Mus. 

Lorbeerbekränzt.  ApoUokopf  n.  r. 

XAAK  III 

Anker,  links  A,  rechts  Krebs. 

1.45 

1-2 

Par.  Mus.  Mion.  2,  635,  40. 

Dasselbe  n.  1. 

Anker,  links  A,  rechts  Krebs. 

2.  Nach  Untergang  des  persischen  Reiches.  Dem  Silber  der  3.  Periode 

von  14.70 

3.31  und  2.49  Gr.  gleichzeitig. 

8.95 

4-5 

Par.  Mus.  vgl.  Hunter  taf.  1,^ 
13;  2 andere  Exemplare  zu 
8.45  und  8.10  Gr. 

8.00 

4-5 

Berl.  Mus.  2. 

3.85 

3-4 

Par.  Mus. 

ABY 

3.40 

3-4 

Par.  Mus. 

> Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

Adler,  im  Felde  meist  verschiedene 
Symbole. 

2.10 

2 

Par.  Mns. 

1.80 

2 

Berl.  Mus. 

1.02 

1-2 

Par.  Mus. 

0.90 

1-2 

Berl.  Mus. 

Birytis. 

Kein  Silber. 

5.60 

5.30 

4 

4 

Par.  Mus. 

Par.  Mus.  vgl.  Mion.  S.  5,  550, 
360. 

1 Männlicher  Kopf  mit  spitzem  Hut, 
l an  beiden  Seiten  Stern. 

Ibi 

pY  Keule  im  Kranz. 
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Gröfse 

1% 

IV, 

ly, 

l‘/4 


4 

3 

3 

3 

2'/, 

2-3 

2'/, 

2-3 

2 

y. 


4V4 

4V4 

4 


Berl.  Mus.  rgl.  Millingen  Syl- 
log.  pl.  2,  41. 


Par.  Mus.  Mion.  S.  361. 

Berl.  Mus. 

Par.  Mus.  Mion.  S.  362.  vgl.  i Dasselbe. 
Millingen  Syll.  pl.  2,  42.  | 


Männlicher  Kopf  mit  spitzem  Hut, 
an  beiden  Seiten  Stern. 


Bl 

pY  Keule  im  Kranz. 
BIPY  Di-eibein. 


Dardanos. 

1.  Unter  Mania  geprägt. 

Par.  Mus.  Luyn.  pl.  VI.  p.  48,  I Weiblicher  Kopf  von  vorn  mit  | AAP  Reiterin,  unter  Pferd  AA. 
2.  I fliegenden  Haaren.  | 

2.  Spätere  Reihe  (nach  Untergang  des  persischen  Reiches). 


Par.  Mus.  Mion.  2,  654, 168.  ' 

Par.  Mus.  Mion.  2,  635,  170. 
vgl.  Peiler.  II.  52,  20  und 
Allier  pl.  13,  4. 

Berl.  Mus. 

Berl.  Mus. 


(darunter  Magistratsname  u.Eule) 


^ Reiter  im  Lauf. 


Par.  Mns.  Mion.  169. 

Berl.  Mus.  vgl.  Mion.  S.5, 552, 
371. 

Berl.  Mus. 

Par.  Mus. 

Prokesch  In.  1854, 283. 


Par.  Mus. 
Par.  Mus. 


Mann  hinter  Pferd  hergehend, 
darnnter  AP. 

Reiter  im  Lauf. 

Dasselbe. 


AAPAAN 

Hahn,  im  Felde  Beizeichen  (Stern). 
(AAP  Pflanze) 


(AAPA  Kein  Beizeichen) 


(AAPAA) 
AAP  Hahn. 


Hahn. 

AAP  Dasselbe  (i.  F.  Fackel). 


Eebren. 

1.  Aeltere  Reihe,  dem  Kleinsilber  von  1.12.  0.50  und  0.15  Gr. 
gleichzeitig. 

Par.  Mns. 


) Zwei  Widderköpfe  gegeneinander, 
Berl.  Mns.  ) dazwischen  Zweig. 

Par.  Mns.  Wadd.  Mel.  taf.  III,  Kopf  mit  lorbeerbekränzter  Tiara 
5.  i bedeckt. 

2.  Jüngere  Reihe. 


Par.  Mus.  vgl.  Mion.  2,  203,  3. 
Wadd.  Mel.pl.  HI,  3. 

Par.  Mus. 

Wadd.  MM.  23,  2.  Mion, 

184, 9. 


. S.  4,  J 


rKE  Lorbeerbekränzt.ApoUokopf. 


Par.  Mus.  2. 

Berl.  Mus. 

Par.  Mus.  vgl. Wadd.  Mel.  HI, 

4. 

Berl.  Mns. 

Par.  Mus. 

Berl.  Mus. 


^ Apollokopf. 


>E 

Dasselbe. 


Widderkopf,  darunter  Adler. 

(ANTI) 


Widderkopf,  daninter  K. 
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Gentinos. 


Gewicht. 

Gröfse. 

- 

TENT 

— 

3*/, 

Borrell  N.  C.  6, 196. 

Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

Biene,  daranter  Stern  mit  8 Strahlen. 

Das  Ganze  in  Lorbeerkranz. 

— 

1 

Mion.  S.  5,  555,  384. 

Tburmgekrönter  Frauenkopf. 

TENTI 

Biene,  Blatt  in  Viereck  von  Linien. 

Megara. 

Kupfer,  der  Silbermünze  von  3.30  Gr.  gleichzeitig. 

1.40 

1 

Berl.  Mus. 

Lorbeerbekränzter  ApoUokopf.  | 

MEr 

zwischen  d.  Schenkeln  eines  Dreibeins. 

Neandreia. 

Kupfer,  der  Silbermünze  von  1.84  und  0.61  Gr.  gleichzeitig. 

7.90 

4V. 

Par.  Mus. 

Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

NEAN 

Pferd  weidend,  daranter  Gerstenkorn. 

3.10 

3 

Mion.  S.  5,  577,  494. 

Dasselbe. 

NEAN  Dasselbe,  AAEiAN 

in  Contremarke. 

1.30 

2 

Mion.  2,  667,  244. 

Dasselbe. 

NEAN  Gerstenkorn  n.  Traube. 

Ophryneion. 

1.  Kupfer,  der  Silbermünze  von  2.76  Gr.  gleichzeitig. 

4.20 

3 

Par.  Mus.  (wie  Mion.  S.  5, 577, 

Bärtiger  behelmter  Kopf  v.  vom. 

0(J)PYNEnN 

496.  Allier  XIII,  11). 

Helm  in  drei  Spitzen  auslaufend. 

Reiter,  in  der  Rechten  Lorbeerzweig. 

— 

2 

Mion.  S.  497.  Allier  XIII,  12. 

Lorbeerbekränzter  bärtiger  Kopf. 

0(DPY 

Nackter  Streiter  mit  Speer  n.  Schild. 

2.  Spätere  Reihe. 

8.40 

4-5 

Berl.  Mus. 

5.40 

4 

Par.  Mus.  Mion.  S.5, 578,499. 

(Im  Felde  Epheuranke) 

4.90 

4 

Par.  Mus. 

Bärtiger  Kopf  mit  mndem  Helm 

0(DPY 

■ ■ ■ 

und  Ochsenohren  von  vorn. 

Junger  Bakchos  kniend,  Traube  halt. 

2.75 

2 

Berl.  Mus. 

2.20 

2 

Mion.  2,  668,  245. 

2.00 

2 

Par.  Mus. 

1.35 

1 

Berl.  Mus. 

Lorbeerbekränzter  Kopf  n.  r. 

0(|)PY  Blatt? 

Skepsis. 

Kupfer,  dem  Silber  von  6.45,  3.81,  1.85  u.  0.  80  Gr.  gleichzeitig. 

1.  Aeltere  Reihen. 

- 

2V, 

Prokesch  In. 1854.  taf.  IV, 11. 

j Behelmter  Pallaskopf. 

Pferd. 

0.60 

1 

Par.  Mus.  vgl.  Borrell  N.  C.  6, 

1 Weiblicher  Kopf  nach  rechts. 

^KA  Traube. 

198. 

1 
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2.  Jüngere  Reihe. 


Gewicht. 

Grofse. 

8.40 

4'A 

Berl.  Mus. 

(darunter  Stern)  ' 

7.30 

Mionnet  S.  5,  578,  501.  Allier 

pl.  13, 13. 

6.70 

4% 

Par.  Mus. 

EKH 

3 

3.60 

Berl.  Mus.  2. 

> Seepferd. 

Palmbaum  im  Viereck  von  Linien,  im 

3.45 

3 

Berl.  Mus. 

Felde  zuweilen  Symbol. 

1.30 

i’A 

Par.  Mus. 

(^K) 

0.95 

1% 

Berl.  Mus. 

- 

1 

Prokesch  In.  1854. 

(Ohne  Schrift) 

EKH 

3.20 

3 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

in  der  Mitte  eines  Traubenkranzes. 

Sigeion. 

Kupfer,  der  Silbermünze  von  2.47  Gr.  gleichzeitig. 

8.55 

5 

Berl.  Mus. 

\ 

8.50 

5 

Par.  Mus.  vgl.  Mion.  2,  671, 

/ 

cirE 

262. 

) Behelmter  Pallaskopf  von  vorn. 

Zwei  Eulen  in  einen  Kopf  zusammen- 

8.10 

5 

Par.  Mus. 

gehend,  rechts  davon  Mondsichel. 

7.50 

5 

Mion.  S.  5, 581, 511  (vernutzt). 

) 

(EirE) 

6.30 

4 

Mion.  5,  581,  510. 

■ Dasselbe. 

csrE 

5.60 

4 

Par.  Mus. 

Eule,  links  davon  Mondsichel. 

2.10 

3V. 

Mion.  S.  513.  Allier  XIII,  16. 

EirE 

2.08 

2'A 

Par.  Mus. 

Mion.  S.  512. 

’ Dasselbe. 

Eule,  links  davon  Mondsichel. 

2.05 

2.10 

2'A 

Par.  Mus. 

Behelmter  Pallaskopf. 

EITE  Eule. 

CI 

Mondsichel. 

1.05 

1 

Mion.  S.  514.  Allier  XIII,  17. 

Behelmter  Pallaskopf  n.  r. 

- 

3'A 

Mion.  2,  671,  263. 

Lorbeerbekränzter  Zeuskopf. 

EirE  Eule. 

Tenedos '). 

Kupfer,  dem  Silber  der  2.  Periode  von  14.79,  3.51  u.  1.60  Gr.  gleichzeitig. 

2.00 

2 

Berl.  Mus. 

Doppelkopf. 

TEN  . ^ 

AlO 

0.80 

% 

Berl.  Mus. 

0.45 

% 

Berl.  Mus. 

Dasselbe. 

TE  Dasselbe. 

Theba. 

- 

3 

Millingen  SyUoge  pl.  4,  43.  | 
Allier  pl.  13, 19.  ] 

Weibl.  Kopf,  das  Haar  in  einem  | 
Beutel  zusammengefafst.  | 

0HBA  Dreibein  (vgl.  Birytis). 

')  Das  Kupfer  von  Tenedos  im  Par.  Mus.  war  zu  schlecht  erhalten,  um  Wägungen  zu  versuchen.  Nach  Pro- 
! kesch  In.  1854.  S.  283  hat  die  kleinste  /t  auf  Vor-  und  Rückseite  Doppelbeü,  dort  mit  2 Sternen,  hier  mitTE. 
Vgl.  Mionnet  S.  5,  584,  522. 


38 
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2,  I.  Ionische  Satrapie. 

Atarneus. 


Kupfer,  dem  Cistophorensilber  gleichzeitig,  vgl.  Mion.  2,  525,  67.  S.  5, 
297,  97.  Hunter  taf.  8,  5. 

Kisthene. 


Gewicitt. 

Gröfse. 

[ 

— 

4 

Borrell  N.  C.  6, 149.  ] 

KIZ0H 

Demeterkopf. 

Reiter  in  vollem  Lauf  (darunter  Biene). 

— 

3 

Mion.  2,  526,  72. 

(KIZ  i.  F.  Fisch) 

Gergetha. 

Kein  gleichzeitiges  Silber,  Kupfer  nach  Alexander. 

— 

5 

Prokesch  In.  1854,  282. 

im  Felde) 

4.35 

4 

Par.  Mus.  vgl.  Mion.  S.  5,  859, 

496.  Hunter  taf.  42, 10.  Al- 

PEP 

Her  pl.  12, 10. 

> Lorbeerbekränzt.  Apollokopf  v.  v. 

Sphinx  nach  rechts  sitzend,  darunter 

3.80 

4 

Par.  Mus. 

zuweilen  Symbol  (Aehre)  oder  Mo- 

3.80 

4 

Berl.  Mus. 

nogramm. 

3.80 

4 

Mus.  Luynes. 

0.45 

1 

Berl.  Mus. 

Gyrne. 

- 

1 

Prok.  In.  1859.  taf.  1, 1.  | 

Helioskopf  von  vom. 

PYPNH  Muschel. 

Pergamon. 

Kupfer  nach  Alexander. 

4.30 

3 

Par.  Mus.  vgl.  Hunter  taf.  42, 

13;  2 andere  Ex.  zu  3.90 
und  3.80  Gr.,  letzteres  ver- 
nutzt. 

! Pallaskopf  nach  links. 

PEPPA 

Zwei  Stierköpfe  gegen  einander,  dar- 

4.20 

3 

Mus.  Luynes. 

unter  zuweilen  Donnerkeil. 

0.70 

% 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

Dasselbe  ohne  Schrift. 

4.30 

3-4 

Par.  Mus.  2.  Mion.  S.  5,  420, 
859. 

' Behelmter  Pallaskopf. 

PEPPA  Stierkopf  (dahint.  A). 

4.20 

3-4 

Mion.  2,  588,  484. 

(Im  Felde  Epheublatt,  Eule). 

3.87 

3-4 

Berl.  Mus.  vgl.  Mion.  2,  588, 

Dasselbe. 

PEPP  Dasselbe,  dahinter  Vogel. 

485. 

0.90 

1 

Berl.  Mus. 

0.85 

1 

Berl.  Mus.  vgl.  Mion.  2,  588, 

' Pallaskopf. 

Jugendlicher  Herakleskopf  mit  der 

488.  Streber  N.  n.  taf.  3, 4. 

(PEP). 

llPEPrA) 

Löwenhaut. 

1.20 

1 

Berl.  Mus. 

Pallaskopf. 

T*EPP  (?)  Zwei  Sterne. 

Aegae. 

Kupfer,  dem  Silber  attischen  Fufses  gleichzeitig. 

3.90 

s’A 

Berl.Mus.  2.  vgl. Mion. 6, 2,4. 

> Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

AIPAE 

3.70 

s'A 

Berl.  Mus. 

Vordertheil  eines  Geisbocks. 
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Elaea. 

Wahrscheinlich  kein  altes  Kupfer. 

Kyme. 

(Vielleicht  Fox  II,  51:  Adlerkopf  )(  Stern.  Gr.  1’/,.) 

Larissa. 

(vgl.  Prokesch  In.  1854.  S.  284.) 

Myrina. 

Kein  altes  Kupfer. 

Lesbos  ')•  Antissa. 

Kein  altes  Kupfer. 


Eresos. 

Kein  gleichzeitiges  Silber.  Kupfer: 


Gewicht. 

Gröfse. 

EPE^I  Aehre. 

5.80 

4 

Mion.  3,  37,  37.  vgl.  Peiler. 

Hermeskopf. 

Rec.  103,  4. 

2.80 

3% 

Par.  Mus.  vgl.  Borrell  N.  C. 

Dasselbe. 

EPECI  ..  Weibl.  Kopf  n.r. 

7,  52. 

1.80 

1% 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

EPECI  Aehre. 

- 

1 

Borrell  N.  C.  7,  52. 

Dasselbe. 

EPE  Aehre. 

- 

1% 

Fox  II,  59. 

Dasselbe. 

EP  Hermesstab. 

5.20 

4 

Berl.  Mus. 

Aehrenbekränzter  weibl.  Kopf. 

EPECI 

darunter  Amphora.  Das  Ganze  in 

Aehrenkranz. 

Methymna. 

Kupfer:  1.  dem  Silber  von  3.20  und  0.50  Gr. 

gleichzeitig. 

5.00 

4 

Mion.  3,  39, 48.  i 

(Leier  als  Nachstempel) 

4.70 

4 

Par.  Mus. 

4.20 

4 

Berl.  Mus. 

( , , , ) 

4.10 

4 

Berl.  Mus.  vgl.  Mion.  3,  39,46. 

3.70 

3 

Berl.  Mus. 

Zweigehenkelter  Krug. 

3.70 

3 

Par.  Mus. 

> Pallaskopf. 

3.60 

3 

Berl.  Mus. 

3.50 

3 

Par.  Mus. 

2.10 

2'A 

Par.  Mus. 

1.15 

i'A 

% 

Par.  Mus. 

0.60 

1 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

AAA  Dasselbe. 

0.58 

1 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

” 

I 

I 


')  Wenn  die  Angabe  von  Prokesch  In.  1854.  S.  286  richtig  ist,  dafs  die  (oben  S.  449)  angeführten  Münzen 
mit  dem  Bilde  der  zwei  gegeneinander  stehenden  Kalbsköpfe  auch  in  Kupfer  Vorkommen,  so  sind  dies  die  ältesten 
lesbischen  Kupfermünzen. 


5G0 


Gewicht,  j 

Gröfse. 

— 

1 

Leake  Ins.  Gr.  26. 

- 

Leake  a.  a.  0. 

2.  Dem  Silber 

2.50 

3 

Par.  Mus.  Mion.  S.  6,  56,  32. 

vgl.  Peiler,  taf.  103,  8. 

0.90 

1 

Beil.  Mus. 

Kupfer;  1.  dem  Silber  p 

0.46,  0.1 

4.50 

4 

Par.  Mus.  \ 

4.20 

3 

Berl.  Mus.  f 

3.95 

4 

Berl.  Mus.  ( 

3.40 

4 

Par.  Mus.  vernutzt.  1 

0.65 

1 

Par.  Mus.  \ 

0.60 

1 

Par.  Mus.  ( 

0.60 

1 

Berl.  Mus.  3 andere  Exempl.  l 

zu  0,59,  0.58  und  0.55  Gr. 

1 

2.50 

3 

1 

Berl.  Mus.  j 

2.00 

3 

Berl.  Mus.  1 

1.90 

2 74 

Par.  Mus.  vgl.  Mion.  3, 43, 80. 

1.85 

2-/4 

Par.  Mus.  | 

1.70 

2V4 

Par.  Mus.  / 

1.60 

2 

Berl.  Mus. 

0.70 

1 

Par.  Mus. 

2.08 

2 

Berl.  Mus. 

1.80 

1 

Berl.  Mus.  ( 

6.70 

5 

) 

5.70 

5 

\Berl.  Mus.  vgl.  Mion.  3,  44, 

( 90. 

4.60 

4 

1 

Kupfer:  1.  dem  S 

4.15 

3 

Par.  Mus.  j 

0.65 

1 

Par.  Mus.  , 

0.60 

1 

Par.  Mus.  3.  ! 

12.20 

5 

Par.  Mus. 

1.80 

2% 

Par.  Mus.  Mion.  S.  6,  78, 153. 

Pallaskopf. 

Dasselbe. 

von  1.38  und  0.27  Gr.  glei 

Pallaskopf. 

Dasselbe. 

Mytilene. 

ersischer  Währung  von  11.4 
!0  und  0.10  Gr.  gleichzeitig 

Apollokopf. 

Dasselbe. 

Sappho(?)kopf. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

Weiblicher  Kopf,  das  Haar  mit 
einem  Bande  festgehalten. 

2.  Spätere  Reihe. 

Kopf  des  Zeus  Ammon  n.  r. 


MA  Zweigehenkelter  Krug. 
AAA  Dreifttfs. 


MA 

0Y  Arion  mit  Leier  auf  Delphin. 
MA  Traube. 


AAY 

TI 


Leier. 


AAY  Kalbs-  oder  Ochsenkopf. 


Tl(?) 

MY 

TI 

MY 


Leier,  i.  F.  Monogramm. 


Dasselbe. 


TI 


Bogen. 


Nasiope. 


Panther. 


2.  Spätere  Reihen. 

Apollokopf. 


MY  Leier. 


MYTI 

Grenzsäule  auf  Schiifsvordertheil,  im 
Felde  Beizeichen. 


NAZ  Leier  und  Palmzweig. 
NAZI  Panther. 

Delphin,  Palmzweig. 

NAZI  Dasselbe. 


Dasselbe. 
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Pyrrha. 

Kupfer,  dem  Silber  von  0.60  Gr.  gleichzeitig. 


Gewicht. 

Gröfse. 

1.40 

1-2 

Par.  Mus.  3 andere  Expl.  zu 

1.35,  1.30  und  1.00  Gr. 

r*YP  Geisbock. 

1.40 

1-2 

Berl.  Mus.  . 

Weiblicher  Kopf  nach  links. 

1.25 

1-2 

ßerl.  Mus. 

Elazomenae. 

Kupfer:  1.  dem  Vereinssilber  von  3.55  Gr.  gleichzeitig  (vgl.  oben  S.444  u.468). 

1.  Reihe. 

5.80 

4 

Berl.  Mus. 

5.70 

4 

Par.  Mus.  vgl.  Mion.  Pl.XLVI, 

6.  7. 

Mion.  3,  65,  20;  6 andere  Ex. 

5.40 

4 

KAAIOMENIßN 

M.  21  = 5.30,  M.  23.  24. 

kVordertheil  eines  gefliig.  Ebers, 

und  meist  Monogramm  innerhalb  eines 

18=  5.20,  M.  22  = 5.10,  < 

^ Magistratsname. 

rechteckig  getheilten  flach  einge- 

M.  19  = 5.00  Gr. 

schlagenen  Vierecks. 

4.35 

2>A 

Berl.  Mus.  3 andere  Ex.  zu 

Dasselbe,  im  Felde  Beizeichen  (Her- 

4.00,  3.50  Gr.,  letzteres 
dünner. 

messtab). 

1.60 

l‘A 

Mion.  25.  vgl.  Pell.  II.  pl.  56, 

19. 

Dasselbe,  ohne  Schrift. 

KAA 

im  viergetheilten  vertieften  Viereck. 

1.50 

i’A 

Mion.  S.  6,  87,43. 

(Monogramm) 

1.40 

^ V2 

Berl.  Mus. 

2.  Reihe. 

5.20 

4 

Berl.  Mus.,  sehr  schöne  Arb.  '> 

Widder  schreitend,  Magistratsname. 

5.20 

4 

Berl.  Mus. 

(KAAIOMENlßN  ohne 

Magistratsname) 

5.10 

4 

Mion.  S.  6,  90,  60. 

(KAAIOMHNinN  ohne 

> Behelmter  Pallaskopf  von  vorn. 

Magistratsname,  i.  F.  Traube) 

5.00 

4 

Mion.  40. 

(i.  F.  Kügelchen. 

3.18 

2 

Berl.  Mus.  vgl. Mion.  3, 67, 43. 

(tDANArOPA^) 

1.50 

2 

Mion.  41.  vgl.  Pell.  II,  56,  20. 
25;  2 andere  Ex.  zu  1.50 

(1  Ex.  (l)ANArOPA^) 

und  1.45  Gr. 

1.80 

2 

Par.  Mus.  2.,  schöne  Arbeit. 

\ 

Widderkopf,  Magistratsname,  i.  F. 

/Pallaskopf  nach  rechts. 

Beizeichen. 

1.75 

2 

Par.  Mus. 

(APOAAIO^) 

_ 

2 

2 

Prokesch  In.  1854,  284. 

Prokesch  a.  a.  0. 

1 Behelmter  Areskopf. 

KAA  Widderkopf. 

(Im  Lorbeerkranz) 

— 

3 

Prokesch  a.  a.  0. 

Widderkopf. 

K im  vertieftem  Kreis. 

2.  Nach  Untergang  des  persischen  Reiches. 

3.  Reihe. 

8.00 

4% 

Mion.  49;  4 andere  Exemplare 
M.  51.  52  zu  6.50,  M.48  zu 

> Pallaskopf  von  vom. 

1 KAAIOMENIilN 

6.00,  M.  52  zu  5.50  Gr. 

halber  Widder  liegend,  Magistratsn., 

5.30 

4 

Par.  Mus. 

) 

i.  F.  oft  Beizeichen. 
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Gewicht,  j 

Grüfse. 

5.35 

4 

Berl.  Mus.  vgl. Pell.  56, 22, 23. 

Behelmter  Pallaskopf  n.  r. 

KAAIOMENIßN  Widder 

Mion.  57. 

liegend,  i.  F.  oft  Beizeichen. 

4.55 

3% 

Berl.  Mus.  vgl.  Mion.  59. 

4.20 

3% 

Mion.  59  ; 4 andere  Ex.  M.60 

zu  4.00 , M.  62  zu  3.80, 

KAAIOMENIßN 

M.  63  zu  3.80,  M.  64  zu 

Pallaskopf  n.  r. 

Widder  liegend,  Magistratsname,  i.F. 

3.75  Gr. 

zuweilen  Beizeichen. 

3.85 

3 

Berl.  Mus.;  1 anderes  Expl. 

zu  3.65,  2 zu  3.60  Gr. 

2.50 

2'A 

Berl.  Mus.  | 

Behelmter  Pallaskopf  n.  1. 

KAAIOM 

1 

Widder  liegend  (Schrift  undeutlich). 

4.  Reihe. 

8.25 

5 

Par.  Mus.,  3 andere  Exempl. 

Lorbeerhekränzter  Zeuskopf. 

KAAIOMENIßN 

Mion.  31  zu  8.20,  M.  28.  32 

Magistratsname  (fehlt  auch),  Schwan, 

■ ■ - 

A U < .00  ui  • 

i.  F.  zuweilen  Hermesstab. 

4.70 

4 

Mion.  35.  i 

Dasselbe. 

KAAIOMENIßN  Keule. 

4.20 

6 

Mion.  36. 

3.65 

3 

Mion.  S.  52. 

3.05 

3 

Par.  Mus. 

Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

Schwan,  Magistratsname. 

2.90 

3 

Par.  Mus. 

Kolophon. 

Kupfer:  1.  dem  Silber  von  3.62  und  1.55  Gr.  gleichzeitig. 

— 

5 

Leake  44. 

Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

KOA  Leier. 

- 

3'/, 

Mion.  3,  76, 112. 

Dasselbe. 

KOAOthXl  Magistratsn.,  Leier. 

2.  Spätere  Keihe  (nach  Alexander). 

6.10 

4'A 

Berl.  Mus.  vgl.  Mion.  S.6,  97, 

114;  3 andere  Ex.  zu  6.00, 

1 

5.80  und  500  Gr. 

[ , 

KOA  (fehlt  auch) 

4.70 

4'A 

Par.  Mus. 

> Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

Magistratsname , Reiter  mit  Lanze 

4.60 

4’A 

Mion.  3,  76,  113. 

\ 

(i.  F.  Leier). 

4.00 

4'A 

Par.  Mus.  vernutzt. 

2.30 

2 

Mion.  111.  vgl.  Peiler,  pl.  57, 

31. 

1 

KOA 

2.30 

2 

Par.  Mus. 

) Dasselbe. 

Magistratsn.,Vordertheil  eines  Pferdes 

2.35 

2 

Mion.  S.  6,  96, 103. 

Ephesos. 

Kupfer:  1.  dem  Silber  der  III.  Periode  von  15.2, 

5.42,  1.72  und 

0.90  Gr.  gleichzeitig. 

2.30 

2 

Berl.  Mus. 

) 

) Etp  Biene. 

Hirsch  umschauend. 

- 

2 

Prokesch  ln.  1854. 

) 

(Magistratsname,  Köcher). 

1.30 

l’A 

Par.  Mus. 

Biene. 

Hirschkopf. 

0.60 

■A 

Par.  Mus. 

Biene. 

E0  Hirschkopf. 

1.65 

i'A 

Berl.  Mus. 

} Biene. 

Halber  Hirsch  umschanend. 

1.20 

i’A 

Berl.  Mus. 

) 

1.10 

i'A 

Berl.  Mus. 

> Biene. 

Hirsch  nmschauend,  Magistratsname 

1.00 

i’A 

Berl.  Mus. 

) 
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2.  Dem  Silber  der  IV.  Periode  von  6.60  Gr.  gleichzeitig. 


Gewicht. 

Grofse. 

5.80 

S'/s 

Par.  Mus  , zieml.  dickes  Stück. 

Artemiskopf. 

£0  Biene. 

3.90 

2% 

Par.  Mus.  Mion.  S.  6, 120, 280. 

Artemiskopf,  dahinter  Köcher. 

E^ll  Halber  umschauender  Hirsch, 

Magistratsname. 

1.60 

1 

Berl.  Mus. 

1.40 

1 

Par.  Mus. 

Artemiskopf  n.  1. 

E0  Biene. 

1.40 

1 

Berl.  Mus. 

3.  Spätere  Reihen. 

10.80 

6’/. 

Par.  Mus.  2 andere  Ex.  Mion. 

Artemiskopf. 

Etj)  Halber  Hirsch  umschauend,  da- 

3,88,207  zu  10.20,  1 zu 

hinter  Fackel,  Magistratsnarae. 

8.20  Gr. 

4.70 

3 Va 

Berl.  Mus. 

E0  Biene. 

Hirsch  stehend  und  geradeaus  schau- 

end,  Magistratsname. 

4.45 

4 

Berl.  Mus.  2 andere  Expl.  zu 

Biene. 

Hirsch  ebenso  vor  Palme,  Magistrats- 

3.85  und  3.40  Gr. 

uame. 

11.50 

6'A 

Mion.  215. 

£0  Artemis  als  Jägerin  n.  r. 

Magistratsname,  Hahn.  Das  Ganze 

schreitend,  zu  ihren  Füfsen 

in  Lorbeerkranz. 

Hund. 

6.20 

4'A 

Mion.  208;  2 andere  Ex.  zu 

Artemiskopf. 

3 Magistratsnamen,  2 Hirsche,  da- 

5.30  und  4.20  Gr. 

zwischen  Fackel. 

5.30 

4‘A 

Mion.  217. 

Lorbeerbekränzter  Zeuskopf. 

£0  Hirsch,  i.  F.  N,  das  Ganze 

in  Lorbeerkranz. 

4.95 

4 

Mion.  223. 

4.00 

4 

Par.  Mus. 

’ Etp  Biene  im  Kranze. 

Magistratsn.,  Hirsch  fressend,  darüber 
Köcher. 

3.80 

^ V2 

Mion.  224. 

3.05 

4 

Mion.  220. 

Biene  im  Kranze. 

Hirsch  vor  Palme. 

Erythrae. 

Kupfer:  1.  dem  Silber  von  15.02,  3.65,  1.69,  und  0.65  Gr. 

gleichzeitig. 

13.30 

5 

Berl.  Mus.  'l 

5.35 

4’A 

Berl.  Mus. 

5.00 

4'A 

Berl.  Mus. 

3.80 

3% 

Berl.  Mus. 

EPY 

3.50 

3 

Berl.  Mus. 

>■  Herakleskopf  mit  der  Löwenhaut. 

Köcher,  Keule,  Bogen,  Magistratsname 

3.20 

3 

Mion.  3, 128,  490. 

(i.  F.  oft  Beizeichen , Monogramm 

3.10 

3 

Berl.  Mus. 

und  einzelne  Buchstaben). 

2.20 

2 

Berl.  Mus.  3 andere  Exempl. 

zu  2.10,  2.05,  2.00  Gr. 

2.10 

2 

Mion.  488  (ohneMagistratsn.). 

1.95 

2 

Par.  Mus. 

_ 

1 

Fox  n,  71. 

Dasselbe. 

EPY  Stiervordertheil. 

— 

1 

Fox  11,  72. 

Dasselbe. 

EPYO  Vase  und  Gerstenkorn. 
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2.  Dem  Silber  attischen  Fufses  gleichzeitig.  Vgl.  Prokesch  In.  1854.  S.  285. 


Gewicht. 

GröTse. 

1 

6.80 

Mion.  499.  ' 

EPY 

5.20 

4’A 

Mion.  498. 

Jugendlicher  Herakleskopf. 

Bogen,  Köcher,  Magistratsname  mit 
Patronymikon  (i.  F.  Herakleskopf). 

EPY 

4.00 

3.80 

3 

3 

Berl.  Mus.  ( 

Mion.  503.  1 

Jugendlicher  Herakleskopf  m.  der 
Löwenhaut. 

Magistratsname  mit  Patronymikon  in 
4 Linien. 

4.80 

3'A 

Mion.  515.  1 

Bärtiger  Herakleskopf. 

Dasselbe. 

Gambreion. 

Nur  Kupfer. 

4.65 

4 

Par.  Mus.  vgl.  Mion.  3,  136,' 
559.  2 andere  Ex.  zu  3.82, 
3.80  Gr. 

1.  Reihe. 

4.40 

4 

Par.  Mus. 

3.50 

4 

Berl.  Mus.  2 andere  Ex.  zu 
3.48,  3.45  Gr. 

'>•  Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

Stern,  zwischen  dessen  Strahlen 

TAM. 

1.00 

1 

Berl.  Mus.  2. 

1.00 

1 

Par.  Mus.  2. 

0.99 

1 

Berl.  Mus. 

0.95 

1.00 

1 

1 

Par.  Mus. 

Beil.  Mus.  vgl.  Mion.  3,  136, 
560. 

Dasselbe. 

r AAA  Dreifufs. 

2.  Reihe. 

3.45 

3.10 

3 

3 

Berl.  Mus.  vgl.  Mion.  558. 
Berl.  Mus. 

Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

TAAA 

stier  stofsend,  darüber  Stern. 

1.00 

1 

Par.  Mus. 

0.99 

1 

Berl.  Mus. 

Dasselbe. 

Stier  stofsend. 

0.95 

1 

Berl.  Mus. 

Herakleia 

Lebedos 

1 Kupfer  wohl  nicht  vor  Alexander. 

Magnesia. 

Kupfer:  1.  dem  Silber 

von  14.65,  7.25,  5.57,  1.70, 

1.02  u.  0.65  Gr. 

gleichzeitig. 

4.80 

4.20 

3'A 

3% 

Par.  Mus.  vgl.  Allier  pl.  XV,  4.' 
2 andere  Exempi.  zu  4.50, 
4.20  Gr.  (Mion.  606). 

Berl.  Mus. 

> Reiter  in  vollem  Galopp. 

AAAfN 

stier  stofsend,  Magistratsname  in  dei 

3.75 

3.50 

3 

3 

Mion.  607. 

Berl.  Mus. 

Mitte  einer  mäandrischen  Verzie 
rung.  Im  F.  zuweilen  Beizeichen. 

1.90 

2'A 

Berl.  Mus. 

1.60 

2'A 

Berl.  Mus. 

1.20 

1 

Mion.  612. 

1 Dasselbe. 

Dasselbe  ohne  mäandr.  Verzierung. 

0.50 

V. 

Berl.  Mus. 
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Gewicht. 

9.00 


2.25 

2.10 

2.00 


7.40 

6.90 

5.20 

3.75 

3.75 

3.50 

2.95 

2.90 
2.85 
2.70 

1.45 

1.00 

3.80 

3.30 

3.20 


4.50 

4.45 

3.20 

2.70 

1.90 

1.70 

6.70 
5.00 


2.  Dem  Silber  attischen  Fufses  gleichzeitig. 


Gröfse 

5 


3'A 

3 

3 

3 

2'A 

5 

2'A 

2’A 

i'A 

i'A 

4 
3 
3 


4 

4 

2% 

2’A 

2 

2 


4’A 

4’A 


Mion.  615. 


Artemiskopf,  dahinter  Bogen  und 
Köcher. 


MArNHTßN 

2 Magistratsuamen , stofsender  Stier. 


Stern,  zwischen  dessen  Strahlen  oft 
einzelne  Buchstaben  (O  A). 


Miletos. 

Kupfer:  1.  den  Silberinünzen  attischen  Fufses  von  13.05,  4 25,  2.19, 
1.24  und  0.69  Gr.  gleichzeitig. 

Berl.  Mus. 

Par.  Mus. 

r,  , )Löwe  umschauend  nach  links. 

Berl.  Mus.  1 

Pi'okesch  In.  1854.  /(im  Felde  1>*1) 

2.  Den  Silbermünzen  persischen  Fufses  von  10.59,  8.39,  6.61,  5.21, 
3.64,  2.5  und  1.75  Gr.  gleichzeitig. 

Par.  Mus. 

Berl.  Mus. 

Par.  Mus. 

Berl.  Mus. 

Par.  Mus. 

Mion.  754. 

Berl.  Mus. 

Mion.  S.  1213. 

Berl.  Mus. 

Mion.  755. 

Berl.  Mus. 

Berl.  Mus. 

Par.  Mus. 

Mion.  756. 

Mion.  S.  1222. 


^ Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 


Derselbe  Kopf  von  vorn. 


(fehlt  auch)  Löwe  umschaueud 
nach  Stern,  Magistratsuame.  Das 
Ganze  häufig  in  Kranz.  Im  Felde 
oft  Beizeichen. 


Löwe  nach  Stern  auf  blickend,  Ma- 
gistratsuame. 


Phokaea. 

Kupfer:  1.  den  Silbermünzen  von  1.82  Gr.  gleichzeitig. 


Mionnet  3,  176,  824  (schönet 
Prägung).  I 

Berl.  Mus.  I 

Prokesch  In.  1854. 


^ Ilermeskopf. 


Berl.  Mus.  2 andere  Ex, 

3.10,  2.90  Gr. 

Par.  Mus.  vgl.  Mion.  S.  6,  286,  ' 
1314.  Allier  pl.  15,  13. 

Berl.  Mus. 

Berl.  Mus. 


Mion.  829. 
Par.  Mus. 


Weiblicher  Kopf  nach  links. 

2.  Spätere  Reihe. 

Behelmter  Pallaskopf. 


(Dß 

Halber  Greif,  Magistratsname. 
(tlißKAEIlN  ohn.  Magistratsn.) 


Greifenkopf. 


(JjßKAlE . . 

Greif  (im  Felde  Beizeichen). 

39 
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Gewicht. 

Grofse. 

6.30 

Berl.  Mus. 

5.95 

4% 

Berl.  Mus. 

(J)nKAII2N  Greif. 

5.70 

4% 

Par.  Mus. 

'Behelmter  Pallaskopf. 

5.20 

4% 

Berl.  Mus. 

.3.00 

2V2 

Par.  Mus. 

cDjQKAIßN 

2.99 

2'A 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

Magistratsname,  Greif. 

0X2  Greifenkopf  zwischen  Kopfbe- 

1.90 

2 

Par.  Mus.  vgl.  Mion.  S.  1332. 

'Weiblicher  Kopf  mit  Mauerkrone. 

deckung  d.  Dioskuren. 

Phygela. 

Kupfer,  dem  Silberstück  von  13.96  Gr.  gleichzeitig. 

4.10 

5 

Par.  Mus.  vgl.  Mion.  3,  186, 

885.  Allier  XV,  14. 

Kopf  der  Artemis  Munychia  von 

0Yn  Stier  stofsend. 

2.45 

2% 

\ 

Berl.  Mus.  | 

vorn. 

2.20 

2'A 

Berl.  Mus. 

1.60 

2 

Berl.  Mus. 

1.50 

2 

Berl.  Mus. 

OYn  stier  stofsend. 

1.40 

2 

Par.  Mus. 

Weiblicher  Kopf  nach  rechts. 

0.80 

1 

Berl.  Mus. 

Priene. 

Kupfer,  dem  Silber  pers.  Fufses  v.  4.92, 3.76,2.24, 1.74  u.  0.65  Gr.  gleichzeitig. 

4.20 

3 

Mion.  895. 

Behelmter  Pallaskopf. 

nPIHNEXlN  Dreifufs. 

' 8.30 

5 

Berl.  Mus. 

Dasselbe. 

(Stern)  flPlH 

Eule  von  vorn  auf  Krug,  im  Felde 

7.40 

5 

Mion.  893. 

Frucht  und  Blatt. 

npiH 

4.00 

4 

Par.  Mus. 

Pallaskopf. 

Magistratsname  in  der  Mitte  einer 

mäandrischen  Verzierung. 

3.00 

3 

Par.  Mus. 

nPIHNE 

2.90 

3 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

Magistratsname  in  der  Mitte  einer 

2.80 

3 

Par.  Mus. 

mäandrischen  Verzierung. 

2.80 

3 

Mion.  896. 

npii-i 

i'A 

1 IrIM 

0.90 

Par.  Mus. 

^Dasselbe. 

Magistratsname  in  der  Mitte  einer 

0.80 

i'A 

Par.  Mus. 

mäandrischen  Verzierung. 

0.80 

i’A 

Par.  Mus. 

Smyrna. 

Kupfer  nach  Alexander,  dem  Silber  attischen  Fufses  gleichzeitig. 

14.80 

5% 

Mion.  S.  6,  303, 1401.  1 

13.40 

6 

Mion.  3,  197, 1001.  2 andere 

Esempl.  Mion.  929  zu  13.20 
und  Mion.  923  zu  13.00  Gr. 

IMYPNAIXIN 

Magistratsname,  meist  nebst  seinem 
Patronymikon.  Homer  sitzend.  Im 

9.00 

4 

Par.  Mus. 

> Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

8.80 

4 

Mion.  S.  1404. 

Felde  oft  Stern  und  oft  Monogr. 

8.30 

6 

Mion.  921. 

(ohne  Magistratsname) 

7.60 

5 

Mion.  943. 

567 


Gewicht. 

4.00 

3.55 


2.80 

2.30 

2.15 

1.32 

1.10 

0.70 


3.80 

3.60 

3.50 

3.20 


1.65 

1.20 


3.60 

2.90 


3.35 


3.85 

4.30 


5.50 

4.75 

4.40 

4.30 

4.20 


de  rebus 


Grofse. 

2% 

Mion.  1032. 

fZMY) 

IMYPNAIßN 

3 

Mion.  1029.  2 andere  Exempl. 

Mion.  S.  1457  zu  3.20  und 
Mion.  1023  zu  3.10  Gr. 

i 

Magistratsname,  Hand  mit  Streithand- 
schuh.  Im  Felde  meist  Palme  und 

2'A 

Mion.  1034. 

oft  Monogramm. 

(2  Palmen) 

2’A 

1 

1 

Mion.  1037. 

Mion.  S.  1466. 

Mion.  1039. 

Dasselbe. 

ZMYP  (IMYP) 

1 

Mion.  S.  1469. 1471. 

Magistratsname,  Leier. 

1 

Mion.  S.  1467.  J 

Teos. 

Kupfer:  1.  dem  Silber  der  II.  Periode  von  3.64, 1.69 

, 1.11  u.0.53  Gr. 

4 

Mion.  S.6,  379, 1912. 

gleichzeitig. 

THIßN 

4 

Mion.  3,  259,  1472. 

Greif  sitzend  nach  rechts. 

Magistratsu.,  Diota,  darüber  Traube. 

3 

Mion.  S.  1913. 

(in  der  Rechten  Scepter) 

(ohne  Traube) 

4 

1 

Mion.  1473. 

Hunter  taf.  57,  23. 

Greif  sitzend  nach  rechts. 

TH  IHN  Diota. 

2 

Mion.  1467. 

Greif  laufend  nach  rechts. 

TH  Diota. 

2 

Hunter  taf.  57,  20. 

Greif  sitzend  nach  rechts. 

Dasselbe. 

2 

Mion.  1471. 

THIHN 

2 

Par.  Mus.  Mion.  1471. 

Greif  laufend  nach  rechts. 

Traube,  Magistratsname. 

4 

Mion.  1482. 

Spätere  Reihen. 

Greif  sitzend. 

TH  IHN  Magistratsname,  Leier. 

3'A 

Mion.  1475. 

Dasselbe. 

THIHN  in  2 Linien  in  der  Mitte 

Kupfer:  1.  dem  Silbe 

1 eines  Epheukranzes. 

Chios. 

r der  II.  Periode  von  3.81  Gr.  gleichzeitig. 

2 

Par.  Mus.’). 

Sphinx  sitzend  n.  1.,  davor  Diota. 

Viergetheiltes  eingesclrlag.  Viereck. 

2.  Dem  Silber  rhodischen  Fufses  von  15.32  und  3.58  Gr.  gleichzeitig. 

3 

Par.  Mus. 

Sphinx  sitzend  nach  links. 

Kreuz  in  der  Mitte  eines  Laubkrauzes. 

3 

Mion.  S.  6,  396,  73. 

Dasselbe. 

Magistratsu.  und  XI auf  Kreuz 

3.  Nach  Alexande 

r,  dem  Silber  von  3.95  Gr. 

in  der  Mitte  eines  Kranzes. 

rleichzeitig. 

4 

Par.  Mus.  (dick). 

(0HPHN) 

4 

s'A 

Berl.  Mus. 

Par.  Mus. 

\ Sphinx,  davor  Beizeichen  (meist 

XIOZ  Magistratsname,  Diota,  im 

s'A 

Par.  Mus. 

Traube). 

F'elde  oft  Beizeicheu. 

4 

Par.  Mus. 

Die  Aeclitheit  ist  doch  wohl  zweifelhaft,  vgl.  ein  anderes  Exemplar  in  der  Sammlung  Falbe’s  und  Whitte 
Chiorum  publ.  S.  75, 10. 
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Gewicht. 

Gröfse. 

4.00 

4 

Mion.  35. 

\ (Traube) 

3.85 

4 

Mion.  32. 

'(Aehre) 

XI  OE  Magistratsname,  Diota,  im 

3.70 

4 

Par.  Mus.  2. 

»Sphinx,  davor  Beizeichen. 

3.25 

3 

Berl.  Mus. 

Felde  oft  Beizeichen. 

3.00 

4 

Mion.  32. 

/(Aehre) 

2.50 

2% 

Mion.  79  ’). 

(Sphinx  auf  einem  Aeskulapstab) 

2.20 

2'A 

Par.  Mus.  2. 

Dasselbe. 

XIOE 

2.20 

2'/. 

Berl.  Mus. 

Magistratsname,  Diota  innerhalb  eines 

Weinlaubkranzes. 

2.10 

2’A 

Berl.  Mus. 

1.17 

1 

Berl.  Mus. 

1.16 

1 

<D 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

2.80 

3% 

Berl.  Mus.  vgl.  Mion.  3,  278, 

XI UN  Sphinx. 

TETPAXAAKON  Traube. 

126. 

4.  Aus  römischer  Kaiserzeit. 

8.70 

6 

Mion.  97. 

XIHN 

ACCAPION  HMYCY 

3.50 

Mion.  99. 

Sphinx,  d.  rechten  Fufs  auf  Diota. 

Zwei  Fackeln  über  Kreuz  (im  Felde 
Traube.  Das  G.  in  Epheukranz). 

Mion.  94. 

(im  Felde  Traube  und  Stern) 

7.20 

5 

6.00 

5 

Mion.  92.  4 andere  Exempl. 

XlilN  (M.  94  rückläufig) 

ACCAPION  Diota,  i. F.  Stern. 

Mion.  93  zu  5.60,  M.  95  zu 

^Sphinx  (M.  94  auf  Keule),  den  r. 

6.10,  M.  96  zu  4.50,  das 
vierte  zu  4.20  Gr. 

1 Fufs  auf  Traube. 

(M.  93.  95  zwei  Sterne) 

10.80 

7 

Mion.  102. 

ACCAPIA  AYO 

eni  APX  KO  OYA 

Sphinx  nach  rechts,  den  rechten 

nP6IMOY  XIIIN 

Vorderfufs  auf  Schiffsvorderth. 

Herakles  stehend. 

6.50 

6% 

Mion.  101.  vgl.  Pembroke  p.  2. 

ACCAPIA  AYI2  Dass. 

GH  APX  AY 

t.  82. 

XPYCOrONOY  XlßN 

Dasselbe. 

9.80 

7 

Berl.  Mus.  vgl.  Mionnet  S.  6, 

402,  112. 

OBOAOC  Sphinx. 

XlßN 

8.40 

7 

Berl.  Mus.  vgl.  Mionnet  S.  6, 

Nackte  Gestalt,  die  Rechte  auf  Stab 

402,  112. 

Ikaria.  Oenoe. 

gestützt. 

Nur  Kupfer  später  Zeit. 



4 

Prokesch  In.  1854.  taf.  IV,  19. 

Artemiskopf. 

OINAIX2N  Stofsender  Stier. 

vgl.  noch  Rev.  n.  1843, 420. 
pl.  22,  2.  8. 

5.35 

4 

Berl.  Mus.  vgl.  Prok.  In.  1854, 

287.  taf.  IV,  18. 

5.30 

4 

Berl.  Mus. 

Jugendlich,  ephenbekränzter  Bak- 
choskopf. 

OINAIßN  Traube. 

5.10 

4 

Berl.  Mus. 



2 

Borreil  vgl.  Prok.  Ined.  1854, 

Stofsender  Stier. 

□ INAIßN  Schaf. 

287. 

')  Der  Magistratsname  lautet:  APTEMHE  nicht  TEMHZ  wie  Mion.  3,  273,  79  ihn  gelesen  hat. 


569 


Samos. 


Kupfer:  1.  dem  Silber  von  13.24,  6.67,  2.70  und  1.70  Gr.  wohl  zum  Tlieil  noch  gleichzeitig. 


Gewicht. 

GrÖfse. 

2.70 

2% 

Par.  Mas.  vgl.  Mion.  S.  6,  409,  ' 

152. 

Weiblicher  Kopf  nach  rechts. 

Lüwenkopffell  von  vom. 

2.40 

‘i'h 

Par.  Mus.  vernutzt. 

2.60 

2'A 

Par.  Mus.  vgl.  Hunt.  taf.  47,  7 

Dasselbe  nach  links. 

Dasselbe. 

mit  ^A.  3 andere  Ex.  zu 
2.52,  2.50,  2.48  Gr. 

1.80 

l’A 

Par.  Mus. 

1.70 

i’A 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

Löwenkopffell  von  vorn. 

1.2 

7. 

Par.  Mus. 

2.  Dem  Silber  von  15.48,  6.71,  3.84,  1.70,  1.05  u.  0.72  Gr.  gleichzeitig. 

6.45 

4 

Berl.  Mus.  V 

5.75 

4 

Berl.  Mus. 

5.05 

4 

Berl.  Mus. 

3.75 

3 

Berl.  Mus.  vgl.  Mion.  155. 

> Dasselbe  n.  r. 

Löwenkopffell  v.  v.,  Magistratsname. 

2.25 

2 

Berl.  Mus. 

2.05 

2 

Berl.  Mus. 

2.70 

2V4 

Berl.  Mus.  vgl.  Mionnet  S.  6, 

Stiervordertheil. 

SAMIXIN  Schiffs vordertheil. 

410, 160.  2 andere  Ex.  zu 
2.50,  2.20  Gr. 

1.80 

2% 

Berl.  Mus. 

Weiblicher  {Hera-)Kopf  v.  vorn. 

XAMIßN  Dasselbe 

1.30 

Z'/a 

Berl.  Mus. 

1.55 

2’A 

Berl.  Mus. 

1.50 

2% 

Par.  Mus.  vgl.  Mion.  3,  282, 

Dasselbe. 

^A  Magistratsname,  dasselbe. 

157. 

1.50 

2'A 

Berl.  Mus. 

0.80 

1 

Berl.  Mus. 

Weiblicher  Kopf  nach  links. 

Stiervordertheil. 

8.3 

5 

Mion.  3,  281,153. 

Weiblicher  Kopf  nach  links. 

^A  Weib  sitzend  auf  Korb,  davo 

Grenzsäule. 

Alabanda  ) 

, Wahrscheinlich  kein  Geld  vor 

Alexander. 

Bargylia. 

(Spät.) 

7.00 

4 

Berl.  Mus.  vgl.  Allier  XVI,  21. 

W’'eibl.  Kopf  in  der  Mitte  eines 
Lorbeerkranzes. 

BA(PrYAIHTCüN) 

1 Pegasus,  dahinter  Stern. 

Eaunos. 

1.70 

2'A 

Berl.  Mus.  vgl.  Streber  N.  n. 

( KA  Sphinx  nach  rechts. 

taf.  3,  6.  7.  unter  Kanae. 

Stier  stofsend. 

1.30 

2'A 

Par.  Mus. 

HKAY9) 

1.50 

2'A 

Par.  Mus. 

j KA*)  Dasselbe. 

Stiervordertheil. 

')  Nach  meiner  Abschrift  KAY  und  KA. 
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Enidos. 

Kupfer,  dem  jüngeren  Silber  kleinasiatischen  Fufses  von  15.14  und  3.75  Gr.  gleichzeitig. 


Gewicht. 

Gröfse. 

5.10 

474 

Par.  Mus. 

KNIAIßN 

3.80 

4 

Mion.  3,  341,  219. 

Weiblicher  tliurmgekrönter  Kopf. 

Lüwenvordertheil  in  vert.  Viereck. 

2.40 

274 

Borl.  Mus. 

KNI 

Schiffsvordertheil,  Magistratsname. 

Weihl.Kopf  (Aphrodite)  n.  rechts. 

2.30 

274 

Mion.  223. 

1.95 

2 

Berl.  Mus.  vgl.  Leake  Sup.  40. 

Dasselbe  ohne  Schrift. 

KNI  Dass.,  i.  F.  meist  Beizeichen. 

1.70 

1 

Mion.  224. 

1.80 

1 

Berl.  Mus.  (dick). 

1.50 

2 

Mion.  222. 

Lorheerhekränzter  Apollokopf. 

KNI  Dasselbe. 

1.20 

1 

Par.  Mus.  (dick). 

Weiblicher  Kopf  nach  rechts. 

KN  Dasselbe. 

1.15 

ly» 

Mion.  225.') 

Dasselbe. 

KNI  Dasselbe. 

Halikarnassos. 

Kupfer:  1.  dem  älteren 

Silber  persischen  Fufses  von  9.31  u.  0.61  Gr. 

gleichzeitig  (?). 

1.00 

1 

Par.  Mus.  vgl.  Fox  II,  101. 

0.80 

1 

Par.  Mus. 

AAI 

0.70 

1 

Par.  Mus. 

Vordertheil  eines  Pegasus. 

2.  Dem  Silber  rhodischen  Fufses  vielleicht  gleichzeitig,  Mion.  S.6,  492,  279,  das  übrige  Kupfer 

aus  der  Periode  des  attischen  Fufses. 


Jasos. 

Kupfer,  dem  Silber  persischen  Fufses  gleichzeitig.  Vgl.  Leake  Suppl.  60.  Fox  II,  103. 104. 
Mion.  3,  353,  283  — 285.  S.  6,504,  334-336. 


Idyma. 

Kupfer  nicht  bekannt. 


Mylasa  ) 
Myndos  ) 


Kupfer  nach  Alexander. 


Tabae. 

Kupfer  nach  Alexander. 


Karische  Dynasten. 

Kein  Kupfer. 

Astypalaea. 

Altes  Kupfer?  Mion.  S.6, 563, 1—4. 

')  Mion.  223.  224.  225  schienen  mir  nicht  Apollokopf  (,meme  tete,  les  cheveux  ajustes  differemment“),  sondern 
weiblichen  Kopf  darzustellen. 


Gewicht. 

2.55 

2.45 

2.35 

1.95 

1.80 

1.80 

1.60 

1.45 
1.40 
1.65 
1.50 
1.20 


2.25 

1.50 

1.45 

1.30 


2.00 

1.50 

1.40 

1.10 

1.90 

1.40 

1.70 

•1.60 

1.50 

1.00 
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Zalymna. 


Kupfer,  dem  Silber  rhodisclien  Fufses  von  6.62,  3.17,  1.49 

u.  0.35  Gr.  gleichzeitig. 

Gröfse. 

2'A 

Berl.  Mus.  ^ 

2V4 

Par.  Mus.  vgl.  Mionnet  S.  6, 
565, 14. 

2% 

Beil.  Mus. 

2 

i'A 

Berl.  Mus. 

Par.  Mus. 

, Unbärtiger  Kopf  mit  Helm,  der 
Kinn  und  Hals  bedeckt. 

KAAY  Leier. 

2 

Berl.  Mus. 

i'A 

Par.  Mus. 

(KAAYMNß?) 

VI, 

Par.  Mus. 

1% 

Berl.  Mus. 

i‘A 

Mion.  S.  9. 

Dasselbe. 

KA  Lorheerkranz. 

VI, 

i'A 

Par.  Mus. 

Mion.  S.  8 (veruutzt). 

Dasselbe. 

Weiblicher  Kopf  nach  rechts. 

Kos. 

Kupfer,  dem  Silber  rhodischen  Fufses  von  15.22, 

6.74,  3.54  und 

2.77  Gr.  gleichzeitig. 

3 

3 

Berl.  Mus.  i 

Mion.  S.  6,  576, 102.  1 

Herakleskopf  mit  der  Löwenhaut. 

KßiriN 

Magistratsn.,  Krabbe,  darunter  Keule. 

2 

Mion.  3,  404,  34. 

Frauenkopf  mit  Schleier. 

Dasselbe  ohne  Stadtnarae. 

2 

Mion.  36.  1 

Dasselbe. 

K Krabbe,  Keule. 

Kisyros. 

Altes  Kupfer?  vgl.  Mion.  S.  6,  583,  141  f. 

Rhodos. 

Jalysos  ] 

Kamiros  > Kein  Kupfer. 
Lindos  ) 

Rhodos. 

Kupfer:  1.  dem  Silber  der  II.  Periode  von  13.77,  6.78,  3.25,  2.31,  1.43 

und  0.98  Gr.  gleichzeitig. 

2 

Par.  Mus. 

2 

i'A 

Par.  Mus. 

Mion.  3,  422,  212. 

) Strahlenumkränzter  Apollokopf. 

PO  Rhodische  Blume.  Das  Ganze 
in  vertieftem  Viereck. 

VI, 

Par.  Mus. 

2 

2 

Berl.  Mus. 

Berl.  Mus. 

1 Dasselbe  linkshin. 

Dasselbe. 

1 

Par.  Mus. 

i’A 

1% 

Berl.  Mus. 

Berl.  Mus.  2. 

>Rhodische  Blume. 

PO  Rhodische  Blume  (links  M). 

1 

Mion.  244. 

) 

572 


Gewicht. 

17.2 

16.8 

16.4 


3.95 

3.70 

3.50 

3.00 

1.40 

1.30 

1.30 

6.00 


24.15 

21.5 

4.70 

3.60 

3.40 


17.4 


21.5 


2.  Spätere  Eeihen  (nach  Untergang  des  persischen  Reiches). 


Gröfse. 

1 

9 

Mion.  219. 

7 

Mion.  222.  2 andere  Ex.  zu 

16.20  (M.  221),  15.50  Gr. 
(M.  220.  Gr.  S'A). 

Strahlenumkränzter  Apollokopf, 
rechtshin  gewandt. 

P 0 Rbod.  Blirme,  i.  F.  Beizeichen. 

7 

Berl.  Mus.  2 andere  Ex.  zu 

16.20,  15.60  Gr. 

4 

Par.  Mus.  _ j 

Dasselbe  nach  links. 

POA  Rhodische  Blume. 

3% 

Mion.  234. 

Dasselbe  nach  rechts. 

POAlüüN 

Mion.  235. 

Rhodische  Blume,  i.  F.  Beizeichen. 

3 

Par.  Mus. 

Weiblicher  Kopf  nach  links. 

POAII2N  Rhod.  Blume. 

1^4 

Berl.  Mus. 

1^4 

Berl.  Mus. 

Weiblicher  Kopf  nach  rechts. 

PO  Rhod.  Blume,  i.  F.  Beizeichon. 

1 

Mion.  240. 

5 

Berl.  Mus. 

Bakchoskopf  nach  rechts. 

PO  Blume.  (^N) 

3.  Dem  Silber  der  III.  Periode  attischen  Fufses  gleichzeitig. 

10 ’A 

Mion.  215. 

PO  Magistratsname,  rhod.  Blume, 

Strablenurakränzter  Apollokopf, 

von  vorn.  Das  Ganze  innerhalb 

11 

Mion.  214. 

von  vorn. 

eines  Eichenkranzes. 

4 

Par.  Mus.  4 andere  Exempl. 

Dasselbe  nach  rechts. 

P 0 Magistratsname,  Blume  v.  vorn. 

zu  4.60,4.50,  4.40,4.20  Gr. 
(Mion.  229). 

i.  F.  Beizeicheu. 

4 

Mion.  232. 

Dasselbe. 

POAIGüN 

4 

Mion.  231. 

Blume  von  vorn,  Beizeichen. 

4.  Aus  der  römischen  Kaiserzeit. 


10 


Mion.  282.  Ein  anderes  Ex.  mit 

(AYTOKPATßP 

KAICAP 


N erva. 


Lorbeerbekränzt.  Kopf  der  Nerva. 

CEBACTOr  L.  (AYTOKPATIIP 
MPPnYAn  'KAICAP  NEPOYAN 
CEBACTOC) 


NEPOYAC 

und  gleicher  Schritt  und 
Bild  (?)  auf  der  Rückseite 
von  18.6  Gr. 


AIAPAXMON 

POAII2N 

Helios  mit  strablenbekränztem  Haupt, 
die  Hand  einer  vor  ihm  stehenden 
Frau  gehend. 


Mion.  283.  Ein  anderes  Ex.  mit 

AYTOKPATOPA 
KAI  CA  PA 
NEPOYAN 
TPAl...  POAIßN 
AIAPAXMON 

auf  der  Schauseite  und 

AYTOKPATOPA 
KAICAPA  NEP 
TPA 

AIAPAXMON 

nnd  gleichem  (?)  Bild  auf 
der  Rückseite  von  23  Gr.-' 


Trajanus. 


Lorheerhekr.  Kopf  des  Trajan. 

h( . . . . KPA  KAICAPA 
'^NEPOYAN  TPAIAN) 


Bakchos,  die  Rechte  über  dem  Haupte 
eines  Panthers,  in  d.  L.  Thyrsus. 

POAiriN 

AIAPAXMON 
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Ästyra. 


Gröfse. 

4 

2 

1% 


2% 

2 

2 

1% 

i’A 


3 

3 

3 

3 

1 

1 

1 

4V, 


Leake  S.  26.  ) 

[Apollokopf  von  vorn. 

Mion.  3, 429,  288.  ' 

Par.  Mus.  vgl.  Leake  a.  a.  0.  | Weiblicher  Kopf  nach  rechts. 

Lykisclie  Kupfermünzen. 
Perekle. 

Par.  Mus.  = 26.23  Fell.  VI,  3. 


ASiTYPA 

Diota,  aus  dem  Lorbeerzweig  herans- 
sieht,  daneben  Giefskanne. 

AC  Diota,  daneben  kleine  Kanne. 


PiPEKAi  Dreibein.  (iPE) 
(EK) 

(PiPEKA) 

Dieselbe  Schrift  und  Bild. 


. Pankopf  nach  links. 

Brit.  Mus.  = 25.4  Fell.  VI,  2.  ' ^ 

= 30  Fellows  VI,  5. 

Par.  Mus.  = 21.6  Fell.  VI,  8.  /Vordertheil  eines  Ziegenbocks. 

Brit.  Mus.  = 18.5  Fell.  VI,  7.  ) 

Phaselis. 

Kupfer,  dem  späteren  Silber  persischen  Fufses  der  III.  Periode  von 
9.96  Gr.  gleichzeitig. 

Berl.  Mus.  vgl.  Mion.  3,  443,' 

72. 

Berl.  Mus. 

Berl.  Mus. 

Par.  Mus. 

Par.  Mus. 


Berl.  Mus. 

Berl.  Mus. 
Prokesch  In.  1854. 

Mion.  3,  443,  69. 


Schiffsvordertheil,  darüber  meist 
Beizeichen. 


Schiffshintertheil. 
Schiffsvordertheil,  darüber  Nike. 


(DACH  Schiffshintertheil. 

((DAC) 

( , ) 

(DAC  in  doppeltem  Kreis. 
(DA  Behelmte  Pallas. 


Aspendos. 

Kupfer,  dem  Silber  babyl.- persischen  Fufses  der  II.  Periode  gleichzeitig. 

Berl.  Mus.  Beitr.  1, 83,45.  taf.  | Dreibein.  ino  auf  schildförmiger  Erhöhung. 

2,  45.  Gefunden  in  Baulo.  | | 

Side. 

Kupfer,  wohl  erst  dem  Silber  der  III.  Periode  att.  Fufses  gleichzeitig. 

Berl.  Mus.  vgl.  Mion.  3,  476, 

179. 


Berl.  Mus. 
Berl.  Mus. 


fPaüaskopf  nach  rechts. 


Selge. 


Granatapfel. 


Kupfer,  dem  Silber  babylonisch -persischen  Fufses  gleichzeitig. 


Berl.  Mus. 

Berl.  Mus.  2 andere  Exempl. 
zu  1.35,  1.20  Gr. 


CE  Lanzenspitze. 
ZE  Dasselbe. 


Schild. 

Schild. 


40 
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3.  IV.  Kilikische  Satrapie. 

Kelenderis. 

Kupfer,  dem  späteren  Silber  babylonisch -persisehen  Fufses  gleichzeitig. 


Gewicht. 

Gröfse. 

1 

1 

KE  Hockender  Ziegenbock. 

— 

2 

Prokesch  In.  1859.  1 

Medusenhaupt  von  vorn.  1 

Soloi. 

Kupfer,  dem  spätesten  Silber  babylon.- persischen  Fufses  gleichzeitig. 

— 

2% 

Hunter  taf.  51,  31. 

Pallaskopf  nach  rechts. 

SOAEßN  Traube,  Monogr. 

- 

S'/a 

Hnnter  taf.  51,  32. 

Dasselbe. 

ZOAEXIN  Eule  (E0). 

Tarsos. 

Kupfer  nach  Alexander,  dem  Silber  attischen  Fufses  gleichzeitig. 

6.30 

4% 

Berl.  Mus. 

Thurmgekrönter  weiblicher  Kopf. 

TAPZEßN 

Zeus  thronend,  in  der  R.  Scepter. 

15.50 

7 

Berl.  Mus.  vgl.  Hunter  taf.  56, 
20. 

TAPZEÄN 

14.50 

Mit  Adler  gekrönte  Pyramide  auf 

7 

Berl.  Mus. 

> Dasselbe. 

hoher  Basis,  in  der  Mitte  Figur 
des  Gottes,  auf  einem  Thiere  ste- 

4Va 

8.00 

Berl.  Mus. 

hend,  im  Felde  Monogramm  oder 
Buchstaben. 

7.50 

4’A 

Berl.  Mus. 

4.  V.  Satrapie.  Kypros  und  Phönikien. 

Kypros. 

Paphos. 

3.95 

3 

Luynes  V,  5. 

Weiblicher  mit  Polos  bedeckter 

4;  Taube  n.  r.,  darüber  Stern. 

Kopf. 

Salamis  1 

3.85 

n 

Berl.  Mus.  vgl.  Mion.  3,  77, 

119. 

Löwe,  darüber  Widderkopf. 

Pferd,  darüber  Stern,  links  gehen- 

3.40 

3’A 

Par.  Mus.  3 andere  Exempl. 

keltes  Kreuz. 

zu  3.25,  3.00,  2.90  Gr. 

2.80 

3 

Luynes  V,  12. 

2.65 

3 

Berl.  Mus. 

> Dasselbe. 

Dasselbe. 

2.60 

3 

Berl.  Mus.  vgl.  Hunter  taf.  68, 

l 

20. 

) 

1.17 

2 

Luynes  V,  13. 

Löwe  liegend. 

Pferd  weidend. 

_ 

3 

Behr  711.  pl.  2,  6 '). 

Lorbeerbekränzter  Kopf  n.  1. 

Gehenkeltes  Kreuz  zwischen  2 Lor- 

beerzweigen. 

Phönikien.  Marathus  C?). 

2.80 

2% 

Mion.  S.  8,  428,  40.  tr.  66, 12. 

Dagon. 

1 “1  Galere. 

Millingen  Syll.  pl.  4,  60.  61. 

')  Die  Münze  ist  nach  der  Abbildung,  nicht  nach  dem  Text  (S.  125)  beschrieben. 
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3.  Kupfermünzen  von  Thrakien  und  Makedonien. 

a)  Thrakien. 

Abdera. 

Kupfer,  dem  Silber  persischen  Fufses  von  11.40,  5.85,  3.64,  2.80  u.  1.60  Gr.  gleichzeitig. 

1.  Frühere  Reihen. 


Gewicht. 

GffÖfse. 

6.2 

8 

Mion.  1,367,  32. 

4.10 

3 

Mion.  S.  2, 210, 26.  vgl.  Hunter 
taf.  1,9;  im  Par.  Mus.  2 an- 

ABAHPITEßN 

um  Apollokopf  in  Viereck  v.  L. 

Magistratsname,  Greif,  darunter  Keule. 

dere  Ex.  zu  3.90  u.  3.40  Gr. 

3.90 

3 

Par.  Mus. 

ABAHPITEnN  Greif. 

Magistratsname  um  Apollokopf  in  V. 

- 

1% 

Leake  Eur.  Gr.  1. 

Greif. 

EPI  EPAAflNAKTO^ 

in  V.  V.  um  viergetheiltes  Viereck,  in 

dessen  4 Feldern  je  ein  Kügelchen. 

2.  Spätere  Reihen. 

4.96 

4 

Par.  Mus. 

! Greif  liegend,  Magistratsname. 

Hermeskopf. 

2.70 

3 

Par.  Mus. 

7.2 

0-7 

Par.  Mus. 

Bärtiger  Kopf  nach  rechts. 

ABAHPITUN  Greif. 

7.25 

5-6 

Par.  Mus.  vgl.  Hunter  taf.  1,8. 

Lorbeerbekränzt.  Apollokopf  n.  r. 

ABAHPIT  Greif. 

Aenos. 

1.  Aeltere  Reihe,  dem  Silber  kleinasiatischen  Fufses  von  15.60,  2.45 

und  1.35  Gr.  gleichzeitig. 

8.8 

3% 

Mion.  52. 

Hermeskopf  mit  runder  Kopfbe- 

A IN  ION  Cadneeus. 

AI  NI  Dasselbe.  (Vase) 

1.65 

2 

Mion.  63.  2 andere  Exemplare 

[Dasselbe. 

zu  1.15  u.  1.05  Gr.  (M.  54). 

2.  Jüngere  Reihe,  dem  Silber  attischen  Fufses  von  4.10  Gr.  gleichzeitig. 

10.10 

5 

Mion.  1,  370,  51. 

AINION 

7.70 

3 

Mion.  60. 

Henneskopf  mit  plattem  Petasus 
seitwärts. 

Caduceus,  i.  F.  verschiedene  Symbole, 
wie  Muschel,  Donnerkeil,  Fackel. 

6.80 

3 

Par.  Mus.  vernutzt. 

Byzanz. 

(Fackel). 

1.  Kupfer,  dem  Silber  von  15.0,  5.41,  3.65,  2.49,  1.52  u.  1.20  Gr. 

meist  gleichzeitig. 

1.  Reihe. 

4.75 

n 

Par.  Mus.,  sehr  dickes  Stück. 

Rind  über  Delphin. 

3.90 

3% 

Berl.  Mus. 

Dreizack,  rechts  und  links  Delphin. 

1.80 

2V2 

Par.  Mus. 

T^Y  Dreizack. 

1.1 

2% 

Berl.  Mus.  (Sehr. nicht  siehtb. 

Riadskopf  in  Perlenkranz. 

2.30 

2’A 

Par.  Mus. 

Rindskopf? 

Zwei  Delphine,  in  der  Mitte  T^Y. 
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2.  Reihe. 


Gewicht. 

Grofse. 

1 

'I^Y  Rind  über  Delphin  Er*l/''^l. 

6.2 

4'A 

Par.  Mus. 

Weiblicher  Kopf  nach  links. 

4.6 

4 

Par.  Mus. 

Weibl.  Kopf  mit  Diadem  n.  1. 

Dreizack. 

3.  Reihe. 

2.60 

3 

Mion.  1,377,  93. 

BYZA 

dazwischen  Obelisk. 

Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

XMA 

7.8 

5 

Par.  Mus. 

Dasselbe  Bild. 

BYIANTIßN  Dass.  Bild. 

7.10 

5.9 

5 

5 

Mion.  94. 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

BYIAN  EHI  tl^KPIE 

Dasselbe. 

5.75 

5 

Mion.  92. 

Dasselbe. 

BYIAN 

Magistratsname,  Dreifufs,  Dreizack. 

2.20 

4 

Mion.  91. 

Dasselbe. 

BYIAN  Leier. 

4.  Reihe. 

7.5 

7.2 

5 

5 

Mion.  97. 

Par.  Mus. 

Bärtiger  Bakchoskopf. 

BYIANTlßN  Traube. 

7.3 

5 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

^'Y  über  Scbiffsvordertbeil,  1.  E. 

10.2 

7'A 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

BYIANTII2N  EPI 

Magistratsname,  Traube. 

2.  Dem  Silber 

von  13.92  und  5.2  Gr.  gleichzeitig. 

9.95 

6Va 

6’/, 

Par.  Mus. 

Mion.  86. 

BYIAN  oder  BYZANT 

Magistratsname,  Poseidon  auf  Felsen 

9.90 

'Verschleierter  Demeterkopf. 

sitzend,  das  Akrostolion  in  der  R., 
den  Dreizack  in  der  L.,  im  Felde 

9.30 

7 

Mion.  85. 

Monogramm. 

9.40 

6 

Mion.  87. 

Dasselbe. 

BYIANTIßN  Eni 

7.5 

5 

Mion.  88. 

Magistratsname,  Füllhorn. 

Dikaea. 

Kupfer,  dem  Silber  von  2.30  und  1.05  Gr.  gleichzeitig. 

4.00 

4 

Par.  Mus.  vgl.Mion.  1,384,136. 

Weiblicher  Kopf  nach  rechts. 

I Stierkopf  ^IKAI  in  vert.V. 

Kypsela. 

- 

2 

Borrell  N.  C.  3, 107. 

Hermeskopf. 

KYM^E 

Diota,  darüber  Symbol,  wie  Pentagon, 

Mondsichel. 

Maroneia. 

Kupfer,  dem  Silber  persischen  Fufses  von  11.15,  2.75  und  1.34  Gr. 

gleichzeitig. 

späteres  bei  Borrell  N.  C.  3, 110, 10. 

5.2 

3 

Mion.  201. 

\ 

5.00 

3 

Par.  Mus. 

/ 

AAAPßNITßN 

4.80 

3 

Par.  Mus.,  sehr  dickes  Ex. 

> Pferd,  darunter  Monogramm. 

um  Weinstock  mit  Trauben,  i.  F.  oft 

4.50 

3 

Mion.  202. 

Monogramm. 

4.10 

3 

Par.  Mus, 

) 
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Gröfse. 

3 

3 


4 

4 

4'A 

4’A 


Mion.  207.  vemutzt. 
Mion.  208. 

Par.  Mus. 

Par.  Mus. 

Par.  Mus. 


Pferd,  darunter  Monogramm. 

Halbes  Pferd. 

Pferdekopf. 

Vordertheil  eines  Pferdes. 


MAPHNITflN 

um  Weinstock  mit  Trauben,  im  Felde 
oft  Monogramm  oder  Buchstabe. 

ma  , 

p TräUuG. 

AAA  Traube. 

Dasselbe,  Schrift  undeutlich. 


Metambria. 

Kupfer,  dem  Silber  von  1.20  und  0.32  Gr.  gleichzeitig. 


Par.  Mus.  vgl.  Allier  pl.  3, 12.  ) 
Par.  Mus.  vgl.  Allier  pl.  3, 12.  i 


Mion.  216. 
Par.  Mus. 


Mion.  215  später. 


j Helm. 


Späteres  Kupfer. 
Frauenkopf  mit  Diadem. 


Könige  der  Odrysen. 

Amadokos  um  400  v.  Chr. 


Par.  Mus.,  sehr  dick,  vgl.  ann. 
de  ITnst.  arch.1836.  pl.B,  7. 


Par.  Mus.  vgl.  ann.  de  ITnst. 
1836.  pl.B,  8. 


AAAA  . . KO  Doppelaxt. 


Traube. 


Mion.  S.  2, 364,  963.  tr.n.  pl. 
IV,  5. 


Amadokos  II.  um  350. 

Lorbeerbekränzter  Zeuskopf. 


AAETA 

zwischen  den  Speichen  eines  Rades. 

AAETAAABPIANßN 

Schild. 


METAMBPlANßN 

Pallas,  in  der  Rechten  Schild,  in  der 
Linken  Lanze. 


Weinstock  mit  Trauben  innerhalb 
eines  Vierecks,  um  welches 

EPIAHAA.TO.. 

Dasselbe  Bild,  darum  AAO.  Das 
Ganze  in  vertieftem  Viereck. 


...AOKOY  OAPIZITßN 

Nackter  Reiter. 


5’A 


B'/j 


Sparadokos. 

Kupfer,  dem  Silber  von  3.90  und  1.35  Gr.  gleichzeitig. 

Par.  Mus.  Bärtiger  Kopf  nach  rechts. 


T e r e s. 

Mion.  S.  2,  364,  964  u.  Sestini  iTHPEIl  Doppelbeil. 

Let.  n.  t.  8,  38.  | 

Thrakischer  Chersones. 

Kupfer  nach  Alexander. 

Aegospotamos. 

Kein  Silber. 

Par.  Mus.  Mionnet  1,  425, 1.  \ 

3 andere  Expl.,  alles  dicke  / 

Stücke  zu 8.7,  8.5  (Mion.  2),  Weiblicher  Kopf  mit  Tiara  n.  1. 
Par.  Mus.  J 


T Halbes  Pferd. 

o 

Weinstock  im  Viereck. 


(darunter  Stern) 

Airocpo  Geisbock. 
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Alopekonnesos. 

Kein  Silber. 


Gewicht. 

Gröfse. 

9.2 

5V. 

Par.  Mus. 

1 Unbärtiger  epheubekränzter  Kopf 

1 nach  rechts. 

AAß  Vase,  auf  der  einen  Seite 
kleiner  Fuchs  (?). 

6.00 

4 

Par.  Mus. 

4.25 

3 7. 

Mion.  1,425,  4. 

■ Weiblicher  ährenbekränzter  Kopf 
( nach  rechts. 

AAßPE.ON 

Vase,  auf  der  einen  Seite  kleiner 
Fuchs,  auf  der  andern  Traube, 

2.20 

3 

Par.  Mus. 

) 

darüber  Gerstenkorn. 

- 

2 

Allier  pl.  4, 1. 

Lorbeerbekr.  bärtiger  Kopf  n.  r. 

AAX2  Helle  auf  Widder. 

Kardia. 

Kein  gleichzeitiges  Silber. 

7.8 

5 

Par.  Mus. 

KAPAIA 

7.5 

5 

Mion.  1, 426, 10.  2 andere  Ex. 

' Aehrenbekränzter  Demeterkopf. 

Löwe,  darunt.  Gerstenkorn  u.  oft  zweit. 

zu  7.45  u.  6.00  Gr. 

(KAPAIAN)  syn'boi. 

3.10 

3 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

KAP^IA  Gerstenkorn. 

1.20 

2 

Par.  Mus.  Cadalvene  R.  taf. 

Löwenkopf. 

KAPAIA 

1,11. 

Gerstenkorn  in  Viereck  von  Linien. 

2 

Allier  pl.  4,  2.  Mion.  12. 

Ochs  schreitend. 

KAPAIA 

Chersonesos. 

Gerstenkorn  in  Viereck  von  Linien. 

2.00 

2 

Par.  Mus. 

XEPPO  Aehre. 

1.40 

2 

Par.  Mus.  vgl.  Mion.  S.  2, 525, 

' Löwenkopf. 

17. 

Krithote. 

3 

Cadalvene  pl.  1,12. 

Pallaskopf. 

KPl  Gerstenkorn. 

- 

2 

Cadalvene  pl.  1, 13. 

(KP) 

Madytos. 

— 

3 

Millingen  Anc.  c.  pl.  3,  7. 

AAA^Y  Hund  sitzend. 

stier  stofsend,  darüber  Aehre. 

Salymbria. 

Kein  Kupfer. 

Sestos. 

Kein  gleichzeitiges  Silber. 

^A  (^H)  Diota. 

2 

Allier  pl.  3, 16.  Streber  Num. 

Hermessäule  zwischen  Aehre  und 

non.  Gr.  105.  taf.  1,  7.'  8. 
vgl.Borrell  N.  C.  3,112. 

Caduceus. 

6.8 

5 

Mion.  30. 

SiHCTI 

Frauenkopf  nach  links. 

Frau  sitzend,  in  der  Rechten  Aehren 

5.2 

Par.  Mus. 

haltend,  davor  eine  Priapussäule. 

4.6 

4% 

Par.  Mus.  vgl.  Streber  taf.  1, 

Hermeskopf. 

Dasselbe  ohne  Schrift. 

10. 

Hermes,  in  der  Rechten  Stab, 

5.4 

4’A 

Par.  Mus.  vgl.  Mion.  S.  2, 537, 

Weiblicher  Kopf  nach  links. 

81.  Streber  taf.  1, 11. 

darunter  Krug. 

4.50 

4'A 

Par.  Mus. 

Weiblicher  Kopf  nach  rechts. 

Dasselbe. 

1.8 

2 7. 

Mion.  S.  2,  536,  77.  Streber 

Hermessäule. 

taf.  1,  5. 

Dasselbe  nach  links. 

(^H,  im  Felde  A) 

1.5 

2V. 

Mion  S.  78. 
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Samothrake. 

Kupfer,  dem  Silber  attischen  Fufses  von  8.10  u.  1.19  Gr.  gleichzeitig. 


Gewicht. 

Gröfse. 

7.70 

6.80 

4 

4 

Par.  Mus. 

Mion.  S.  2,  543, 10. 

> Pailaskopf. 

ZAMO 

Magistratsname,  Kybele  sitzend. 

6.10 

3Y. 

Mion.  S.  14. 

Dasselbe  (im  Felde  Stern). 

ZAMO0PAI<nN 

Kybele  sitzend,  in  der  R.  Schale,  die 
L.  auf  Lanze  gestützt,  unter  Sessel 

4.25 

4 

Mion.  1,  432, 10. 

Dasselbe. 

ZA  Magistratsn.,  Kybele  sitzend. 

3.50 

4 

Mion.  S.  17. 

Dasselbe. 

ZAMO  . . . Dasselbe. 

Thasos. 

Kupfer  6.  Gröfse,  dem  Silber  rhodischen  Fufses  wohl  gleichzeitig. 

Vgl.  Mion.  1,  436, 48. 

b)  Makedonien. 

Akanthos. 

Kupfer,  der  2.  Reihe  von  Silbermünzen  attischen  Fufses  von  16.40  und 

1.30  Gr.  gleichzeitig. 

3.80 

3 

Mion.  97.  Hunter  taf.  1, 17. 

3.55 

3 

Mion.  96. 

3.50 

3 

Par.  Mus. 

> Behelmter  Pallaskopf. 

AKAN 

zwischen  den  Speichen  eines  Rades. 

1.9 

2% 

Par.  Mus. 

1.30 

2 

Par.  Mus. 

1.30 

2 

Par.  Mus. 

Aeane  ) ^ ^ 

, . } Kein  Kupfer. 

Aeneia 

Amphipolis. 

Kupfer,  dem  Silber  von 

14.47,  3.60,  2.40,  1.72,  0.55  Gr.  gleichzeitig. 

5.40 

3 'A 

Mion.  1,  463, 103. 

Apollokopf  nach  links. 

AMdil 

Brennende  Fackel  in  der  Mitte  eines 
Vierecks. 

3.25 

2’A 

Par.  Mus. 

2.2 

2 

Mion.  104. 

.Unbärtiger  Kopf  mit  Stirnband 

Dasselbe. 

1.60 

i’A 

Par.  Mus.  2 andere  Expl.  zu 
1.30,  1.15  Gr. 

nach  rechts. 

Aphytis. 

Nur  Kupfer. 

8.30 

8.00 

4% 

5 

Mion.  1,  469, 160. 

Mion.  161. 

Jupiter  Ammonskopf. 

Dasselbe. 

A0YXAI  Adler  nach  rechts. 
Ad^YTAIßN  Dasselbe. 

3.55 

3 

Mion.  162. 

Dasselbe. 

A^jlY  Zwei  Adler. 

1.80 

2% 

Mion.  163. 

Dasselbe. 

Ad^Y  Adler. 

1.60 

2’A 

Mion.  S.  3, 47,  319. 

ünbärtiger  gehörnter  Kopf. 

Dasselbe,  im  Felde  Epheublatt. 

Bottiaeer. 

Kupfer  später  als  das  Silber  von  3.52,  1.64  Gr.  (s.  S.  531). 


Gröfse. 


3 Mion.  1,  470, 168. 

4'/j  Mion.  169. 

4Vä  Par.  Mus.  = Mion.  S.  3,  51, 
337. 


Apollokopf  nach  rechts. 
Pallaskopf  nach  rechts. 
Dasselbe. 


BOTTIAIßN  Leier. 

BOTTAI12N  stier  weidend. 

FAloY  Kuh  fressend,  darunter 
TAMloY  Monogr.  und  PY. 


Chalkis. 

Kupfer,  dem  Gold  von  9.29  und  Silber  von  14.55,  2.37  und  0.32  Gr. 

gleichzeitig. 

3 Mion.  S.  3,  60,  388.  | Lorbeerbekr.  Apollokopf  n.  rechts.  | XAAKIAEIIN  Leier. 

Mende, 

Vgl.  Mionnet  S.  3,  82,  503.  Borreil  N.  C.  3,  138. 

Neopolis. 

Kupfer,  dem  Silber  kleinasiatischeu  Fufses  von  3.71  u.  1.9  Gr.  gleich- 
zeitig. 

1 Gorgohaupt.  | NEOP 

2'/,  Par.  Mus.  ) | Weiblicher  Kopf  in  vertieft.  Viereck. 

Olynthos. 

Kupfer  wohl  nicht  vor  Alexander  d.  Gr.  Vgl.  Mionnet  1,  479,  215. 

S.  3,  85,  519. 

Orthagoreia. 

Kupfer  3.  Gröfse,  dem  Silber  pers.  Fufses  von  10.60  Gr.  gleichzeitig. 

Vgl.  Leake  Eur.  Gr.  82.  Mion.  S.  3,  87,  528. 

PeUa. 


Kupfer  nicht  vor  Alexander. 


Philippi. 

Kupfer,  dem  Gold  von  8.62  und  Silber  von  13.81,  3.18  und  1.69  Gr. 

gleichzeitig. 


3'/,  Par.  Mus.  3 andere  Expl.  zu  \ 

6..30,  5.80  (Mion.  1,  486,  / 

276)  und  5.10  Gr.  ) Herakleskopf. 

l’/j  Mion.  279.  ] 


tDIAIPPnN 


Dreifufs,  im  F.  meist  Nebenzeichen. 


Potidaea. 

Kein  Kupfer. 

Pydna. 

Kupfer  vor  Alexander  (?).  Vgl.  Mion.  1,  487,  285. 
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Pythion. 

Kupfer  (5,  Gröfse)  nicht  vor  Alexander.  Vgl.  Mion.  S.  3,  105,  654. 

Skione. 

Vgl.  Mionnet  S.  3,  106,  655.  656. 

Terone. 

Kupfer  (2.  Gröfse)  selten,  aber  wohl  vor  Alexander.  Mionnet  S.  3, 118,  735. 


Traelion. 


Gewicht. 

Gröfae. 

TPAI 

— 

1 

Mion.  S.3, 172, 1112.  PI. 46, 8. 

Hermeskopf  mit  dem  Petasus. 

im  viergetheilten  vertieften  Viereck. 

— 

4 

Mion.  S.  1114. 

Dasselbe. 

TPAI 

— 

2 

Mion.  S.  1115. 

in  den  Speichen  eines  Rades. 

Makedonische  Könige. 
Archelaos  I.  (413—399). 

— 

4 

Mion.  S.  3, 179,  29.  Allier  pl. 

Jugendlicher  Herakleskopf  m.  der 

APXEAAO 

5,  6.  nuter  Archelaos  11. 

Löwenhaut. 

Keule,  Bogen,  Köcher. 

Aeropos  (396  — 392). 

Kein  Silber. 

2.70 

2'/. 

Mion.  S.  3, 180,  35. 

Jugendlicher  männlicher  Kopf  mit 

AEPOP  . . Pferd. 

makedonischem  Hute. 

1.30 

2 

Mion.  S.  33.  pl.  10, 4. 

Jugendlicher  Kopf  mit  makedo- 

A . . . Vorderth.  eines  Löwen  Eber- 

nisohem  Hute. 

köpf  fressend  in  vertieft.  Viereck. 

Pausanias. 

Silber  9.41  Gr. 

' 

4.00 

3 

Mion.  S.  40. 

Jugendlicher  Kopf  mit  d.  Tänia. 

PAYEANIA 

Vordertheil  eines  laufenden  Löwen. 

Amyntas  III. 

Silber  10.59  und  1.55  Gr. 

2.05 

1.80 

2’A 

2% 

Par.  Mus.  vgl.  Mion.  1, 509, 20. 
Par.  Mus. 

ünbärtiger  Kopf  uach  rechts. 

AA/\YNTA  Helm. 

8.30 

5 

Par.  Mus.  Mion.  S.  43  (nach 

Herakleskopf. 

AAAYNTA 

Mion,  wohl  anima). 

Pferd  in  vertieftem  Viereck. 

4.40 

3 

Mion.  22.  2 andere  Expl.  zu 

4.10  (Mion.  22),  4.00  Gr. 
(Mion.  21). 

AAAYNTA 

4.05 

3 

Berl.  Mus.  6 andere  Ex.  zu 
3.95,  3.80,  3.70,  3.65,  3.60, 

/Jugendlicher  Herakleskopf. 

Adler  Schlange  fressend,  meist  in  ver- 
tieftem Viereck. 

3.50  Gr. 

Perdikkas  III. 

Silber  9.85  und  2.25  Gr. 

5.40 

3 

Mion.  1,  510,  28. 

Herakleskopf. 

PEPAIKKA  stier. 

3.30 

3 

Mion.  29. 

Dasselbe. 

P EPA  IKK  A Adler. 

41 
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Gewicht. 

Gröfse. 

4.15 

3 

Berl.  Mus.')  vgl.  AUier  pl.  5, 
5.  2 andere  Ex.  zu  3.60, 

PEPAIKKA 

3.50  Gr. 

Herakleskopf. 

Löwe  Lanze  in  seinem  Rachen  zer- 

— 

4’A 

Mion.  1,  510,  25. 

Philipp  II. 

brechend  in  vertieftem  Viereck. 

Silber  14.48,  7.23,  3.60  und  1.55  Gr. 

7.20 

4 

Berl.  Mus.  vgl.  Müller  339,  22. 

Jugendlicher  Apollokopf  mit  der 

(iiiAinnoY 

23.  8 andere  Ex.  zu  6.90, 
6.40,  6.35,  6.30,  6.20,  6.00, 
5.85,  5.70  Gr. 

Tänia. 

Galoppirender  Reiter,  i.  F.  Symbol. 

3.20 

2% 

Berl.  Mus.  vgl.  Müller  339,  27. 

(DIAIPPOY 

Herakleskopf  mit  der  Löwenhaut. 

Galoppirender  Reiter,  im  Felde  Bei- 

2.80 

2% 

Berl.  Mus. 

Zeichen. 

1.65 

2 

Berl.  Mus.  vgl.  MüUer  339,  24. 

Jugendlicher  Herakleskopf  m.  der 

OilAIPPOY 

4 andere  Ex.  zu  1.52,  1.50, 
1.25  (vemutzt),  1.15  Gr. 

Löwenhaut. 

Keule,  darunter  Beizeichen. 

1.35 

2 

Berl.  Mus.  vgl.  Müller  S.  339, 

28. 

Derselbe  Kopf. 

^lAIPPOY  Donnerkeil. 

1.30 

2 

Berl.  Mus. 

Alexander  III. 

Prägort  Amphipolis. 

5.70 

4 

Berl.  Mus. 

Jugendlicher  Herakleskopf  m.  der 

BA^IAEßC 

Löwenhaut. 

Keule,  Bogen,  Köcher  (Fackel). 

6.50 

4 

Berl.  Mus. 

Dasselbe. 

AAEEANAPOY 

Dasselbe  (Dreizack). 

Prägort  in  Thrakien. 

5.98 

4 

Berl.  Mus. 

Dasselbe. 

5.85 

4 

Berl.  Mus. 

> Dasselbe. 

(Fisch) 

5.70 

4 

Berl.  Mus. 

( , ) 

4.90 

4 

Berl.  Mus. 

( . ) 

In  Hellas  oder  Euboea. 

6.5 

4 

Berl.  Mus. 

'Jugendlicher  Herakleskopf. 

AAEEANAPO 

5.5 

4 

Berl.  Mus. 

Keule,  Bogen,  Köcher  (^). 

3.40 

3 

Berl.  Mus.' 

Dasselbe. 

AAEEANAPOKeuie.(AA) 

5.60 

4 

Berl.  Mus. 

Dasselbe. 

Prägort  unbestimmt. 

AAEEANAPO 

Keule,  Bogen,  Köcher  (1). 

AAEEANAPOY 

6.80 

4 

Berl.  Mus. 

Dasselbe  (Traube). 

6.00 

5.85 

4 

4 

Berl.  Mus. 

Berl.  Mus. 

l Dasselbe. 

(Traube  A) 

(Traube  N) 

6.80 

4 

Berl.  Mus. 

1 

(A) 

6.30 

4 

Berl.  Mus. 

1 

(A) 

')  Diese  Reihe  ist  häufig  über  die  mit  Adler  bezeichneten  Stücke  des  Amyntas  übergeprägt  worden.  Vgl. 
Allier  pl.  5,  5.  Mionnet  S.  3,  183,  49.  1,  510,  27. 
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Gewicht. 

Gröfa© 

7.40 

4 

Berl.  Mus. 

AAEEANAPOY 

Keule,  Bogen,  Köcher. 

6.50 

4 

Berl.  Mus.  2. 

(>E) 

6.10 

4 

Berl.  Mus. 

( , ) 

7.00 

4 

Berl.  Mus, 

> Jugendlicher  Herakleskopf. 

(CA) 

5.00 

4 

Berl.  Mus. 

(CA) 

— 

2 

Mion.  1,  551,  542.  543. 

(N) 

- 

2 

Mion.  S.  3,  220,  372. 

(Anker) 

1.80 

1% 

Berl.M.  vgl.  Mi.  S.S82.  4and.^ 
Ex  zu  1.40, 1.85  (2),  1.25  Gr. 

5.65 

4 

Berl.  Mus.  Müller  S.  21.  n.  6. 

Apollokopf  mit  der  Tänia. 

AAEHANAPOY 

Galoppirender  Reiter  (Blitz). 

4.60 

3 

Berl.  Mus.  Müll.  n.  7.  dick.  St. 

Dasselbe. 

AAEEANAPOY 

5 andere  Ex.  zu  4.20,  4.10, 
3.95,  3.80,  3.20  Gr.  Die 
letztem  drei  dünner. 

Laufendes  Pferd,  i.  F.  Beizeichen.  , 

Wahrscheinlich  erst  nach  Alexanders  Tod 

geprägt. 

6.06 

4 

Berl.  Mus.  Müller  S.  23.  n.  10. 

Jugendlicher  Herakleskopf  m.  der 

BA  Keule,  Bogen,  Köcher,  im  Felde 

3 andere  Exempl.  zu  6.15, 
6.12,  6.05  Gr. 

Löwenhaut. 

Beizeichen. 

4.50 

3 

Berl.  Mus.  Müller  S.  25.  n.  12. 

Behelmter  Pallaskopf  n.  rechts. 

BA  Schiffsvordertheil,  im  Felde  Bei- 

4 andere  Exempl.  zu  4.10, 
4.00  (2),  3.70  Gr. 

Zeichen. 

1.70 

2 

Berl.  Mus. 

Dasselbe. 

AAE—  Dasselbe. 

- 

2 

Mion.  1,  552,  561. 

Dasselbe. 

BA  Dasselbe.  (Akrostolion  MX) 

3.30 

2’A 

Berl.  Mus.  Müller  S.25.  n.  13. 

Poseidonkopf  nach  rechts. 

BA  Dasselbe. 

2 andere  Exempl.  zu  3.05, 
2.30  Gr. 

4.  Kupfemünzen  von  Aegina  nnd  Athen. 

Aegina. 

2.30 

1.  Aeltere  Reihe. 

2 

Par.  Mus. 

Par.  Mus. 

Viergetheilt.  eingeschlag.  Viereck,  ein 
Feld  diagonal  getheilt  (^1  in  den 
obem  Feldern  vertheilt). 

2.20 

2 

2.10 

2 

Mus.  Behr-Negendank. 

(A) 

1.90 

2 

Par.  Mus. 

(NO) 

1.90 

2 

Par.  Mus. 

(NOI) 

1.80 

2 

Par.  Mus. 

^ Zwei  Delphine,  dazwischen  A . 

1.70 

2 

Par.  Mus. 

(NO) 

1.90 

2 

Par.  Mus. 

(Ohne  Schrift) 

1.85 

2 

Par.  Mus. 

( , , ) 

1.75 

2 

Par.  Mus. 

( , , ) 

1.70 

2 

Mus.  Behr-Negendank. 

(KA?) 

1.60 

2 

Mus.  Behr-Negendank.  J 

(?) 

1.70 

2 

Par.  Mus. 

Drei  Delphine  A. 

Dasselbe  ohne  Schrift. 

2.  Spätere  Reihen. 

3.75 

8% 

Par.  Mus.  2 andere  Exempl.  | 
zu  3.70,  3.20  Gr.  | 

Ain  Schiffsvordertheil.  j 

Airi  Widderkopf. 
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Gewicht» 

Gröfse» 

AiriNH 

4.3 

3 

Mion.  2, 148,  37. 

Bärtiger  Kopf  nach  rechts. 

Nackter  Mann,  in  der  Hand  Bogen. 

3.5 

3 

Par.  Mus. 

Lorbeerbekr.  Kopf  nach  rechts. 

Dasselbe  ohne  Schrift. 

Athen. 

I. 

Aeltere  Kupfermünzen. 

1.  Zum  Silbergeld  der  2.  Klasse  der  Münzen  des  altern  Stils  gehörig. 

Vgl.  Prokesch  In.  1854.  taf.  II,  66  — 68. 

1.  Reihe. 

6.5 

i'/a 

P.ar.  Mus.  vgl.  Beule  S.  74. 

4.  Reihe. 

5.5 

i'k 

Par.  Mus. 

Pallaskopf  nach  rechts,  der  Helm 

Eule  mit  ausgehreiteten  Flü- 

mit  3 stehenden  Olivenblättern 

^ _ geln  v.  vom,  imFelde  rechts 

5.4 

4 '4 

= 84  Pembroke  p.  2.  tf.  48. 

geschmückt. 

t üelkrug. 

5.2 

4’A 

Par.  Mus.  veruutzt. 

2.25 

2'A 

Par.  Mus.  vgl.  Hunter  tf.  12, 2. 

2.20 

2‘A 

Par.  Mus. 

2.15 

2'A 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

A Zwei  Eulen  in  einen  Kopf 

2.13 

2'A 

= 33  Pembr.  p.2,48.  (A0) 

£ 0 zusammengehend. 

1.85 

2’A 

Par.  Mus. 

2.  Reihe. 

5.50 

3 

Par.  Mus.  Mion.  2,  131,  211. 

vgl.  Beule  1.  Reihe.  Hunter 

A0E 

llcLllillci  3 Culcii  lU  CllldiX  Klttil^C» 

4.90 

3 

taf.  12, 1. 

Pallaskopf  nach  rechts. 

1.6 

2 

Par.  Mus.  2 andere  Exempl. 

zu  1.30,  1.20  Gr. 

2.  Zum  Silbergeld  der  3.  Klasse  der  Münzen  des  altern  Stils  gehörig. 

Vgl.  Prokesch  a.  a.  0.  S.  260.  taf.  11, 

75. 

3.90 

3 

Par.  Mus.  vgl.  Beule  3.  Reihe. 

4 andere  Exempl.  zu  3.90, 
3.70,  3.40,  3.20  Gr. 

Pallaskopf  mit  vorn  spitz  zulau- 

A oder  A0  oder  A0E 

1.60 

i’A 

Par.  Mus. 

fendem  Helm  nach  rechts. 

Eule  im  Kranze. 

1.20 

i'A 

Par.  Mus. 

II. 

Jüngere  Kupfermünzen. 

Den  Silbermünzen  Jüngern  Stils  gleichzeitig.  Vgl.  Mion.  PI.  LXXII,  8. 

15.30 

5 

Par.  Mus.  dicke  Stücke. 

A0E 

14.70 

5 

Par.  Mus. 

Behelmter  Pallaskopf  nach  rechts, 

' der  Helm  mit  Akrostolion  ver- 
sehen. 

Eule  auf  Krug.  Das  Ganze  innerhalb 
eines  Oelkranzes. 

10.1 

4’A 

Par.  Mus.  dünnere  Stücke. 

9.75 

4’A 

Par.  Mus. 

8.4 

4 

Par.  Mus.  vgl.  Hunter  taf.  11, 

Behelmter  Pallaskopf  nach  rechts. 

A0E 

13.  3 andere  Exempl.  zu 

Zeus  schreitend,  mit  der  Rechten 

7.8,  7.2,  6.5  Gr. 

Donnerkeil  schleudernd,  zu  seinen 
Füfsen  Adler. 

4.1 

3 

Par.  Mus.  Mion.  S.  3, 579, 317. 

Lorbeerbekränzter  Frauenkopf. 

A0E  Fliege. 

2.8 

2'A 

Par.  Mus. 

A0E  Krug. 

1.10 

1 

Par.  Mus.  3 andere  Exempl. 

Fliege. 

zu  1.00,  0.90,  0.80  Gr. 
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5.  Kupfermünzen  von  Rliegion  und  Sicilien. 


Rhegion. 

1.  Hellenisches  System. 


Gewicht. 

Gröfse. 

1.06 

2 

Berl.  Mus. 

P E dazwischen  Punkt  im  Kreis. 

Löwenkopf. 

0.92 

2 

= 18  Carellli  descript.  32. 

Das  Ganze  in  Perlenkranz. 

Momms.  R.  M.  97,  40. 

2.  Litrensystem. 

a)  Ohne  Werthzeichen. 

III.  Periode.  Litra  21  Gr., 

1 Unze  = 1.7  Gr. 

üngkia. 

2.00 

1.60 

2 

2 

Berl.  Mus. 

Berl.  Mus.  vemutzt. 

Löwenkopf. 

PHriNH 

Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

1.80 

2 

Berl.  Mus.  vgl.  Hunter  taf.  44, 

Dasselbe. 

PH  2 Blätter,  an  denen  3 Früchte. 

18. 

Trias. 

5.60 

4 

Berl.  Mus. 

Löwenkopf. 

Pentongkion. 

PH  in  der  Mitte  eines  Kranzes. 

10.10 

6 

Berl.  Mus. 

PHriN^N 

9.90 

6 

Berl.  Mus. 

Löwenkopf  in  Perlenkranz. 

Lorheerbekränzter  Apollokopf,  i.  F. 

9.50 

6 

Berl.  Mus. 

Beizeichen.  Das  G.  in  Peiienkranz. 

8.00 

5 

Berl.  Mus. 

7.30 

5 

Berl.  Mus. 

7.10 

5 

Berl.  Mus. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

6.70 

5 

Berl.  Mus. 

Trias. 

4.95 

4 

Berl.  Mus. 

PHniN  Dasselbe. 

4..30 

4 

Berl.  Mus. 

Löwenkopf  in  Perlenkranz. 

(Schrift?) 

3.60 

4 

Berl.  Mus. 

( , ) 

3.00 

2.95 

3 

Berl.  Mus. 

Berl.  Mus. 

Dasselbe. 

Leier. 

3 

b)  Mit  Werthzeichen. 

1.  Reihe.  Pentongkion. 

12.60 

6 

Berl.  Mus. 

12.40 

6 

Berl.  Mus. 

PHrlNllN  Aesculap  auf  dem 

12.20 

6 

Berl.  Mus. 

' Weiblicher  Doppelkopf. 

Thron,  die  R.  auf  Stab  stützend,  H 
darunter  Dreifufs. 

10.70 

6 

Berl.  Mus. 

Tetras. 

7.15 

5 

Berl.  Mus. 

Weiblicher  Doppelkopf. 

Dasselbe  IFl. 

2 

. Reihe.  Pentongkion. 

6.30 

5 

Berl.  Mus.  vgl.  Mion.  1,  203, 
984. 

Pallaskopf. 

PHriNXlN  Pallas,  in  der R.  Pal- 

ladion,  in  d.  L.  Schild,  im  Felde 

✓ 

Beizeichen. 
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Gewicht. 

3.95 

3.30 

3.75 


2.50 


28.95 


12.20 

10.00 

21.30 

21.20 

20.50 

20.25 


7.20 

7.10 

2.10 
2.10 

18.60 

18.20 

10.62 


T etras. 

Gröfse. 

3 

Berl.  Mus. 

PHriNIlN 

Die  zwei  Dioskurenköpfe  neben- 
einander. 

Hermes,  in  der  Rechten  Zweig,  in 

3 

Ber!.  Mus. 

der  L.  Caducens,  im  Felde  UM. 

3 

Berl.  Mus. 

Dasselbe. 

Schrift?  Nackte  männliche  Figur,  in 

der  R.  Vogel,  die  L.  auf  Baum- 
stamm gestützt,  Dreifufs  MM. 

Trias. 

3 

Berl.  Mus. 

Die  2 Dioskurenk.  nebeneinander. 

PHniNßN  Hermesu.  s.  w.  Ml. 

Sicilien.  Akragas. 

I.  Periode.  Litra  über  42,  Litra  über  21  Gr. 

Hemilitron. 

8 7, 

Berl.  Mus.  scharf  gerändertes 

AKPA 

Krebs,  darunter  Krabbe,  6 Kugeln. 

Stück. 

Adler  Hasen  zerfleischend. 

II.  Periode.  Litra  = 42,  y = ‘21  Gr. 

Trias. 

5 

Berl.  Mus.  vgl.  Mion.l, 215,60. 

■Adler  Hasen  zerfleischend. 

Krebs,  darunter  Krabbe,  3 Kugeln. 

5 

Berl.  Mus. 

Hemilitron. 

8 

8 

Berl.  Mus. 

Berl.  Mus. 

Adler  auf  Delphin,  den  Kopf  nach 

1 oben. 

Krebs,  darunter  Krabbe,  6 Kugeln. 

8 

Berl.  Mus.  ähnlich  Torrem.  IX, 

AKPAfANTINON 

Dasselbe. 

2.  vernutzt. 

Dasselbe. 

7 

= 322.5  Leake  Ins.  Gr.  50. 

Adler  auf  Hase. 

Triton,  in  der  R.  Muschel,  darüber 

Krabbe,  darum  6 Kugeln. 

Hexas. 

4'A 

Berl.  Mus. 

1 APKA  Adler  auf  Fisch,  den 

Krebs,  2 Kugeln. 

4% 

Berl.  Mus.  vernutzt. 

Kopf  nach  unten. 

Ungkia. 

3 

Berl.  Mus.  vgl.  Torrem.  X,  9. 

j Adlerkopf. 

Krebs. 

3 

Berl.  Mus. 

Hemilitron. 

6% 

6% 

Berl.  Mus.  vgl.  Mion.  S.  1,363, 
47.  2 andere  Ex.  zu  16.10, 
15.10  Gr. 

Leake  = 281.4. 

1 AKPAFAC 

^Jugendlich.  Kopf  mit  kurzen  Hör- 
1 nern  an  der  Stirn. 

Adler  auf  ionischer  Säule,  1.  Krabbe, 
rechts  6 Kugeln. 

III.  Periode,  y Litra  = 10.5  Gr. 

67, 

Leake  = 164. 

Adler  auf  Hasen,  den  Kopf  nach 

Krebs,  kleinen  Aal  haltend,  darunter 

unten,  im  Perlenkranz. 

Polyp,  darum  6 Kugeln. 
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Eamarina. 

II.  Periode.  Litra  = 42,  | Litra  = 21  Gr. 

Hemilitron. 


Gewicht. 

Gröfse 

1 

23.00 

8 

Berl.  Mus.  scharf  gerändert. 

\ 

22.30 

8 

Berl.  Mus.  scharf  gerändert. 

/ 

21.61 

6Va 

Leake  = 332.5  Gr. 

> Gorgohaupt. 

6 Kugeln. 

16.90 

8 

Berl.  Mus. 

\ 

13.00 

6 

Berl.  Mus. 

Trias. 

10.20 

6 

Berl.  Mus. 

Gorgohaupt. 

3 Kugeln. 

Hexas. 

7.40 

5 

Berl.  Mus. 

Gorgohaupt. 

2 Kugeln. 

III.  Periode.  Litra 

= 21,  5 Litra  = 10.5,  | Litra  = 5.25  Gr. 

3.60 

3 

Berl.  Mus.  Mion.  1,  223,  127. 

Behelmter  Pallaskopf. 

KAAAA 

Eule  Eidechse  halt.,  darunter  3 Kng. 

3.45 

3 

Berl.  Mus.  Tgl.  Mion.  1 , 224, 

Gorgohaupt. 

KAAA 

131.  Torrem.  taf.  II,  1. 

Gela. 

Eule  Eidechse  halt.,  darunter  3 Kug. 

III.  Periode.  Litra  = 21,  j Litra  = 5.25  Gr. 

Trias. 

4.50 

3 

Berl.  Mus.  veruutzt.  vgl.  Tor- 

TEAAC 

Rad  zwisch.  dessen  Speichen  4Aehren. 

rem.  taf.  33,  21. 

stier  stofsend,  drei  Kugeln. 

4.20 

3 

Berl.  Mus.  vgl.  Torrem.  taf.  33, 

Jugendlich.  Kopf,  dahinter  Aehre. 

PEAAS!  Stier  stofsend,  3 Kug. 

16. 

Himera. 

II.  Periode.  Litra  = 42,  | Litra  = 21,  ^ Litra 

= 10.5  Gr. 

1.  Klasse.  Trias. 

11.20 

4% 

Berl.  Mus.  scharf  gerändert. 

Hahn. 

3 Kugeln. 

vemutzt. 

Hemilitr  on. 

14.08 

6 

Leake  = 217.5  Gr. 

12.90 

6 

Berl.  Mus.  vernutzt.  2 andere 

Hahn. 

6 Kugeln. 

Expl.  zu  12.30,  12.25  Gr. 

2.  Klasse.  Trias. 

7.80 

4 

Berl.  Mus. 

Hahn. 

3 Kugeln. 

III.  Periode.  Litra 

= 21,  -t  Litra  = 10.5,  ^ Litra  = 5.25  Gr. 

Trias. 

5.80 

4 

Berl.  Mus. 

Hahn  im  Ferlenkranz. 

3 Kugeln. 

Litra.  (?) 

29.0 

SV. 

Berl.  Mus. 

IAS3MI  :5 

um  halben  Stier  mit  menschlich. 
Angesicht.  Das  Ganze  im  Kreis. 

[5]AA[I^] 

Mann  mit  Speer  u.  Schild,  streitend. 
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Spätere  Reihen. 

Hemilitron. 


Gewicht. 

Gröfse. 

A..  M 

7.80 

4% 

Berl.  Mus. 

Nike,  darum  6 Kugeln. 

Halb.  Stier  m.  menschl.  Angesicht. 

9.45 

6 

Leake  = 146  Gr.  vgl.Torrem. 

Apollokopf,  dahinter  Leier. 

IAA[EPAinN] 

taf.  37,  2. 

Nike,  im  Felde  sechs  Kugeln. 

IV.  Periode.  Litra  unter  21  Gr. 

Hemilitron. 

6 45 

Berl.  Mus. 

(Fisch) 

5.72 

4 

= 88.5  Leake. 

> Nackte  Figur  auf  Ziegenbock. 

lAAEPA  Nike,  6 Kugeln. 

5..S0 

4 

Berl.  Mus.  vernutzt. 

(Schrift  undeutlich) 

5.50 

3 

Berl.  Mus. 

Weibl.Kopf,  links  davon  6 Kugeln. 

3.62 

3 

Leake  = 56  Gr. 

(IAA) 

(IAA) 

6 Kugeln  in  Lorbeerkranz. 

3.50 

3 

Berl.  Mus.  vernutzt. 

Leontini. 

IV.  Periode.  Litra  unter  21  Gr. 

Trias. 

2.10 

3 

1 Berl.  Mus.  vgl.  Torrem.  taf. 

AEON 

Dreifufs,  2 Aehren,  3 Kugeln. 

1 55 

3 

41,7. 

Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

Segeste. 

III.  Periode.  Litra 

= 21,  Litra  = 10.5,  ^ Litra  = 3.50  Gr. 

Tetras. 

9.80 

4’/. 

Berl.  Mus. 

[Weiblicher  Kopf  nach  rechts  im 

Hund,  4 Kugeln. 

8.60 

4V, 

Berl.  Mus.  etwas  vernutzt. 

1 Perlenkranz. 

Hexas. 

4.00 

4 

Berl.  Mus.  vernutzt.  vgl.  Tor- 
rem. taf.  44, 14. 

:S:ErE^  (?) 

Weiblicher  Kopf  nach  rechts. 

Hund,  2 Kugeln. 

Syrakus. 

1.  Periode  siehe  oben  S.  276  f.  Litra  = 219,  1 Unze  = 18  Gr. 

11.  Periode  beginnt  vor  367  v.  Chr.  Litra  = 42,  4 Litra  = 20,  1 Unze 

= 3.6  Gr. 

Drei  Unzen. 

10.95 

6 

Berl.  Mus. 

CYPAKOCIßN 

Stier  stofsend,  im  Felde  2 Delphine 

10.30 

6 

Berl.  Mus. 

, Korekopf,  im  Felde  meist  Bei- 

und  einzelne  Buchstaben  oder  Mo- 

10.10 

6 

Berl.  Mus. 

Zeichen,  wie  Fackel,  Stern. 

nogramme. 

9.80 

6 

Berl.  Mus. 

) (F  ackel) 

(AH 

Unze. 

3.60 

4 

Berl.  Mus. 

(A  im  Kreis) 

3.30 

4 

Berl.  Mus. 

^YPAKO^IßN 

1 Korekopf. 

Stier  stofsend,  im  Felde  Delphin  und 
Monogramm. 

3.20 

4 

Berl.  Mus. 

(!+•) 
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III.  Periode.  1 Litra  = 21,  Litra  = 10.5,  1 Unze  = 1.8  Gr. 

H emilitron. 


Gewicht. 

Grofse 

10.30 

5-A 

Berl.  Mus. 

Behelmter  Pallaskopf  n.  rechts. 

Pegasus. 

9.00 

6'/j 

Berl.  Mus. 

) 

(^) 

9.00 

6'A 

Berl.  Mus. 

rCYPAKO  Korekopf. 

Dasselbe. 

8.80 

Berl.  Mus. 

Trias  (3  Unzen). 

5.40 

4 

Berl.  Mus. 

1 ^YPAKO^IIIN 

Pegasus,  im  Felde  AP. 

5.20 

4 

Berl.  Mus. 

morokopf. 

4.90 

4 

Berl.  Mus. 

Halber  Pegasus,  im  Felde 

4.75 

4 

Berl.  Mus. 

! Dasselbe. 

4.92 

4 

f 

4.70 

4.60 

4 

4 

{ Berl.  Mus.  vgl.  Hunter  taf.  64, 

1 29. 

^YPA  Korekopf. 

Viergetheiltes  eingeschlagen.  Viereck, 
in  dessen  Mitte  Stern. 

4.20 

4 

) 

4.30 

4 

) Berl.  Mus.  vgl.  Hunter  taf.  54, 

Korekopf. 

CYPA 

3.65 

4 

) 26. 

2 Delphine  zwischen  4 Radspeichen. 

Hexas  (2  Unzen). 

2.30 

2.90 

3 

3 

Berl.  Mus. 

Berl.  Mus.  vgl.  Torrem.  taf. 
86,  20. 

Weiblicher  Kopf  von  vom. 

CYPAKO^IIIN 

Halber  Pegasus. 

Ungkia. 

2.00 

1 90 

3 

3 

Berl.  Mus.  vgl.  Torrem.  taf. 

i 86,  20. 

Weiblicher  Kopf  von  vorn. 

Polyp. 

Hemilitron.  ^ 

11.40 

11.06 

6 

6 

Berl.  Mus.  vgl.Mion.l  ,307,856. 
Finder  175.  ^ 

CYPAKOCIßN 

Aehrenbekränzt.  Demeterkopf,  im 

Zweigespann,  darüber  Stern,  im  Felde 
Buchstaben. 

10.20 

6 

Berl.  Mus.  Mion.  863. 

Felde  Beizeichen. 

Trias. 

5.00 

4 

Berl.  Mus.  j 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

Hemilitron. 

11.15 

5'A 

Berl.  M.  vgl.Mion.l, 313, 935. 

^YPAKOCIUN 

Pallas  streitend,  im  Felde  Beizeichen. 

10.80 

5‘A 

Berl.  Mus.  ' 

Herakleskopf  mit  Löwenhaut. 

9.80 

3 14 

Berl.  Mus.  ' 

11.70 

5Va 

Berl.  Mus. 

CYPAKOSilßN  Dass. 

Dasselbe  ohne  Schrift. 

10.80 

5'A 

Berl.  Mus. 

Dasselbe  ohne  Schrift. 

» 9 S 

12.10 

5'A 

Berl.  Mos.  übergeprägt.  ^ 

11.40 

5-A 

Berl.  Mus.  vgl.  M.  1,  309,  888.  ( 

AlOC  EAAANIOY 

^YPAKO^inN 

9.50 

5'A 

Berl.  Mus.  ] 

Lorbeerbekränzter  Zeuskopf. 

Adler  auf  Donnerkeil,  i.  F.  Beizeichen. 

11.60 

5'A 

Berl.  Mus.  i 

Lorbeerbekr.  unbärt.  männl.  Kopf. 

ZYPAKoZIßN 

10.80 

5'A 

Berl.  Mus.  ) 

Zwei  Reiter  (Dioskuren). 

Trias. 

3.15 

3 

Berl.  Mus.  j 

Korekopf  nach  rechts.  j 

ZYPAKOZIflN 

2.30 

3 

Berl.  Mus.  ) 

in  drei  Linien  im  Kranz. 
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Gewicht.  | 

Gröfse.l 

0 

3.78 

3.30 

4 ] 
4 ) 

Berl.  Mns.  vgl.  Mion.  1,  305, 
836.  vernutzt. 

^YPA  Eorekopf  nach  rechts. 

Polyp,  am  Rande  3 Kugeln. 

2.98 

4 ) 

Agathokles  (317 — 289). 

9.90 

9.50 

Hemilitron. 

6 ' 

6 f 

Berl.  Mus.  vgl.  Mion.  1,  333, 

CßTEIPA 

AFAGOKAEoZ 

9.30 

6 

54. 

Artemiskopf  mit  Köcher. 

BAZIAboZ 

6 

Donnerkeil. 

8.60 

nieron  11.  (270  — 226). 

2 Litren? 

33.25 

9’A 

Leake  = 514  In.  Gr.  76.  | 

Kopf  „des  Gelon“  mit  derTänia. 

lEPßNoZ  Nike  im  Wagen. 

1 Litra. 

20.50 

6'A^ 

19.00 

6 7ä 

19.00 

6V2 

iephnoE 

18.50 

6’A 

. Berl.  Mus.  vgl.  Leake  a.  a.  0. 

Unbärtiger  männlicher  Kopf  mit 
der  Tänia. 

Reiter  mit  Lanze,  unter  dem  Pferde 
einzelne  Buchstaben. 

17.00 

6'A 

16.90 

6‘A 

16.00 

6'A. 

Hemilitron. 

9.20 

6 

7.05 

5 

lEPriNoE 

Berl.  Mus. 

Bärtiger  Kopf  (des  Poseidon). 

Dreizack,  im  Felde  2 Delphine  und 

7.00 

einzelne  Buchstaben. 

6.60 

5 

11.00 

5‘A 

Berl.  Mus.  • 

Korekopf. 

[IEPi2NO^]  Pegasus. 

Trias. 

5.10 

4 

Berl.  Mus. 

Korekopf. 

1 E Stier  stofsend,  i.  F.  einzelne  Buch- 

staben  und  Keule. 

Gelon. 

Hemilitron. 

9.30 

6 

8.50 

6 

iBerl.  Mus.  Mion.  1,  329, 10. 

ZYPAKOEiriN 

Löwe,  im  Felde  meist  Keule,  Bei- 

8.30 

6 

Kopf  des  Gelon  mit  der  Tänia. 

Zeichen  oder  einzelne  Buchstaben. 

7.50 

6 

• 

% 

Hieronymos  (216  — 215). 

Hemilitron. 

10.85 

5‘A 

1 

BAZIAEoZ 

10.80 

5'A 

/Berl.  Mus.  Mion.  1,  337,  92  f. 

1 Kopf  des  Hieronymos  mit  der  Tä- 

lEPßNYMoY 

9.00 

5'A 

1 nia  nach  links. 

Lipara. 

Donnerkeil,  i.  F.  einzelne  Buchstaben 

I.  Periode.  Litra  über  42  Gr. 

Trias. 

26.55 

9 

Berl.  Mns.  vgl.  Torr,  taf.94,3. 

) Behelmter  bärtiger  (Vulkan-)Kopf 

1 AIPAPAION 

21.20 

9 

Berl.  Mus.  vernutzt. 

) im  Perlenkranz. 

1 3 Kugeln.  Das  Ganze  in  Perlenkranz 
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Hexas. 


Gewicht. 

Gröfse. 

*~1IA  zwischen  2 Kugeln. 

15.50 

7 

Berl.  Mus. 

Behelmter  bärtiger  (Vulkan-)Kopf 

im  Perlenkranz. 

14.246 

5 

= 220  Leake  Ins.  Gr.  61. 

Kopf  des  Vulkan. 

AIP  zwischen  2 Kugeln. 

II.  Periode.  1 Litra  = 42,  * Litra  = 21  Gr. 

Hemilitron  (?). 

17.42 

7 

= 268  Leake. 

Nackte  Figur  sitzend,  in  der  R. 

AIPAPAION  um  Delphin. 

Hammer,  in  der  Linken  zwei- 
henkligen Krug. 

III.  Periode. 

1 Litra  = 21,  | Litra  = 10.5  Gr. 

Hemilitron. 

8.60 

5 

Berl.  Mus.  vgl.  Mion.  1,  342, 

42. 

' Dasselbe. 

AIPAPAION  6 Kugeln. 

8.35 

5 

= 129  Leake. 

IV.  Periode.  Litra  unter  21  Gr. 

Hem  ilitron. 

4.05 

4 

Berl.  Mus. 

3.88 

4 

= 60  Leake.  vgl.  Mion.  1 , 344, 

Dasselbe. 

AIPAPAION  6 Kugeln. 

42. 

Hexas. 

1.75 

3 

Berl.  Mus. 

Dasselbe. 

AIP  zwischen  2 Kugeln. 

T rias. 

1.25 

1.15 

2 

2 

Berl.  Mus.  vernutzt. 

Berl.  Mus.  vgl.  M.  S.  1,463,9. 

Dasselbe. 

AIPAP[AION]  3 Kugeln. 

Berichtigungen  und  Nachträge  zu  dem  Münzverzeichnifs. 

Die  Zeilen  sind  nach  der  ersten  Spalte  links  gezählt. 


Methymna. 

S.  392.  Vgl.  noch:  Gotha  nnm.  ed.  Liebe  S.  187:  Eber  )(  MEGVMNAIOC  Pallas- 
kopf nach  rechts  in  vertieftem  Viereck,  und  Cat.  musei  Vindobonnensis  ed.  Eckhel  p.  1.  taf.  3,  12: 

MAOVMNAIOC  Eber  ){  maovmnaioc  Pallaskopf. 

Kyzikos. 

S.  404.  Zeile  20  lies:  Vordertheil  eines  beflügelten  Panthers,  dahinter  Thun, 

Birytis. 

S.  411.  Zeile  7 lies:  Pell.  Rec.  11,  81, 1. 

Noch  nicht  lokalisirte  zweiseitig  geprägte  Sechstel  aus  legirtem 

Golde. 

S.  418.  Zeile  23  tilge:  Pell.  Rec.  III,  10. 

S.  419  ist  hinzuzufügen : 

0.27  I = 4.3  Newton  Halicamassns  | Blume.  | Blume  von  vom,  incus. 

I II,  684  in  Budrun  gekauft,  j 1 

Herakleia  am  Pontos. 

S.  437  zu  Anm.  1.  vgl.  noch  Streber  N.n.  S.  188.  taf.  3, 1 und  über  die  Form  EPAKAEIA 
ebenda  S.  190.  Anm.  6. 


Lampsakos. 


Zeile  8 lies:  3.82 

= 72  Prokesch  In.  1854. 

(Auge  im  Felde) 

„ 15  . 2.50 

= 38.7  Leake  As.  Gr.  72. 

(AA  dazw.  Stern) 

„ 29  . 1.22 

Mus.  Luynes. 

(Auf  einem  Bande  um  den  Hals 
des  Doppelkopfs  0EO) 

(AAMS'A) 

„ 30  , 1.22 

=23  Prok.  In.  1854. 

(Dasselbe) 

Abydos. 

S.  443.  Das  dem  Anker  meist  beigefügte  Beizeichen  stellt  Krebs,  nicht  Skorpion  dar. 


Berichtigungen  und  Nachträge  zu  dem  Münzverzeichnifs. 
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Megara. 

S.  445.  Zeile  20  lies : MEfAP  n.  S.W. 

Ophryneion. 

S.  446.  Zeile  1 lies : Reiter  Lorbeerzweig  n.  s.  w. 


Teria. 

S.  446.  Die  nach  Mionnet  unter  Teria  aufgeführten  Silbermünzen  gehören  derselben  Präg- 
stätte wie  die  S.  524  Tirida  (?)  zugetheilten  Münzen  an.  Das  eigenthümliche  Gepräge  der  Rück- 
seite deutet  mehr  nach  Makedonien  oder  Thrakien  (vgl.  S.  540  Traelion),  als  nach  Kleinasien  hin; 
bestimmter  lassen  sich  die  Münzen  aber  noch  nicht  lokalisiren. 


Lesbos. 

S.  450.  Zeile  13  die  aus  Par.  Mus.  angeführte  Münze  (AE^  Eberkopf  n.  1. )(  Eingeschla- 
genes Viereck)  ist  mit  dem  folgenden  nach  Leake  In.  Gr.  26  beschriebenen  Exemplar  identisch;  ob 
das  Bild  Eber-  oder  Kalbskopf  darstellt,  ist  sehr  schwer  zu  entscheiden. 

Antissa. 

S.  450.  Zeile  18  ist  noch  ans  Newton  Travels  in  the  Levant  2,  19  hinzuzufügen:  2 Kalbs- 
(oder  Eberköpfe)  gegeneinander,  darüber  Auge  )(  Eingeschlagenes  Viereck. 

Methymna. 

S.  452.  Zeile  5 vgl.  die  Abbildung  dieser  bis  dahin  unedirten  Münze  bei  Newton  trav.  in 
the  Levant  2, 19. 

Mytilene. 

S.  452.  Bei  Prokesch  In.  1854,  284  1 Ex.  (=Mion.  3,  43,  76)  mit  AAYTY. 


Ephesos. 


S.  456.  Zu  den  Stadtmünzen  babylonisch -persischen  Fufses  sind  noch  hinzuzufügen: 


9.825 

= 185  Prok.  In.  1854. 

Lorbeerbekränzter  Artemiskopf. 

0.637 

= 12  Prokesch  In.  1854. 

Dasselbe. 

taf.  4,  13. 

Vordertheil  eines  rückschauenden 
Hirsches,  Palmbaum,  Legende 
zerstört. 

Elp  in  diagonal  geth.  Viereck. 


Samos. 


S.  468.  Zu  dem  Samischen  Vereinsgelde  (Samos  und  Lesbos)  gehört  auch  wohl  noch: 


1.699  I = 32  Prok.  In.  1854  (vgl.  Zwei  Stier- od.  Kalbsköpfe  gegen- 
Mion.  3,  280, 135  nach  einander. 

I Sestini). 


Stierkopf  in  vertieftem  Viereck. 


Halikarnassos. 


S.  472.  Die  von  Newton  Halicamassus  2,  1,  336  angeführten,  in  Gräbern  von  Bndmn  gefun- 
denen Kleinsilbermünzen  mit  Löwenkopf  und  Dreizack  von  0.27  Gr.  (=4.3  E.  gr.),  zu  denen  auch 
entsprechendes  Kupfer  vorkommt,  gehören  wohl  der  Zeit  nach  Alexander  an. 


Rhodos. 


S.  480.  Zeile  18  lies:  15.43. 

S.  497  lies:  4.  Silbermünzen  der  IV.  Satrapie  Kilikien. 
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Tarsos. 


S.  501.  Unter  d)  Attis eher  FuTs  unter  den  Seleukiden  hinzuzufügen: 


17.04 


= 2G3.2  Leake  As.  Gr. 
127. 


Thurmgekrönter  Frauenkopf. 


TAPEEßN 

Apollo,  in  der  L.  Leier,  in  der 
R.  Plektrum,  i.  F.  Buchstabe 
und  Monogramm. 


16.410 

0.80 

0.74 


= 309  Prok.  In.  1854. 

= 15  V4  Prokesch  a.  a.  0. 


= 14  Prokesch  a.  a.  0. 


Baal  (von  Tarsos)  thronend,  die 
' Linke  auf  Scepter,  in  der  R. 
Traube  und  Aehre. 


Löwe  links,  i.  F.  Pentagon. 

VordertheU  eines  kauernden  Lö- 
wen , i.  F.  Mondsichel , in  von 
Perlenreihe  eingefafst.  Viereck. 
Adler  auf  Säulenbasis  in  dem- 
selben Viereck. 


Abdera. 


S.  519.  Zeile  13  die  beschriebene  von  2.40  Gr.  des  Brit.  Mus.  hat  wohl  dasselbe  Ge- 
präge wie  die  folgende  von  2.70  Gr.  des  Mus.  Prokesch. 

Edoner. 

S.  528.  Zeile  15  lies:  Num.  Chron.  1861,  104.  pl.  6, 1. 

Akanthos. 

S.  532.  Die  als  Elektronmünze  aufgeführte  Münze  ist  wohl  gewifs  nicht  aus  eigentlichem 
Elektron,  d.  h.  aus  Weifsgold,  sondern  aus  legirtem  Golde,  die  Bezeichnung  nach  Whittall  beibehalten. 

Philipp  II. 

S.  545  Anm.  Hultsch  Metrologie  S.  266.  Anm.  4 fafst  die  Kleinmünzen  von  2.775  Gr. 
(Apollokopf  )(  (blAIPPOY  Jugendlicher  Reiter)  als  zu  niedrig  ausgeprägte  Viertel  des  Silber- 
stückes von  14.50  Gr.  auf.  Diese  Vermuthung  verdient  umsomehr  Beachtung,  da  auch  in  Rhodos, 
woher  Philipp  seine  Münzordnung  entlehnte,  der  Viertelstater  oder  das  Triobolon  verhältnifsmäfsig 
sehr  niedrig  ausgebracht  ward,  vgl.  oben  S.  343.  481.  483  f.,  und  wird,  wenn  die  Münzen,  wie  über- 
wiegend wahrscheinlich,  Philipp  11.  zuzuschreiben  sind,  der  von  mir  geäufserten  Ansicht  vorzuziehen 
sein.  Damit  wäre  auch  die  Frage,  ob  das  Ganzstück  als  Di-  oder  als  Tetradrachmon  aufzufassen 
sei,  zu  Gunsten  der  letzteren  Annahme  entschieden,  und  somit  das  S.  113  (vgl.  S.  135)  Bemerkte 
zu  berichtigen. 


Bericlitigimgen  und  Nachträge  zum  Text. 


S.  5.  Das  Gramme  wird  nach  dem  Gewicht  eines  Cubik-Centimeters  destil- 
lirten  Wassers,  bei  4®  C.  dem  Punkt  der  gröfsten  Dichtigkeit,  nicht  von  der  Tem- 
peratur schmelzenden  Eises  bestimmt,  wie  hier  nach  Noback’s  Taschenbuch  der 
Münz-,  Mafs-  und  Gewichtsverh.  1851.  I,  838  irrthümlich  angegeben  ist.  Vgl.  noch 
Magnus  Rechenschaftsbericht  über  die  5.  Sitzungsperiode  des  Internat.  Statistischen 
Congresses  in  Berlin  I,  201  f.  VI.  Sect.  Internationale  Mafse  und  Gewichte. 

S.  8.  E.  Hincks  hat  die  Anwendung  des  babylonischen  Sexagesimalsystems 
noch  vor  Rawlinson  auf  einer  astronomischen  Tafel  entdeckt.  Vgl.  On  the  Assyrian 
Mythology,  Transactions  of  the  R.  Irish  Academy  Polite  Litterature  XXII,  6.  S.406  f.: 
....  „he  (the  god  Anu)  has  the  number  60  connected  with  him.  This  is  expressed 
by  y which  also  expresses  1.  I discovered  this  use  of  the  different  numbers  to 
express  sixty  times  what  they  would  most  naturally  do  by  means  of  the  tablet 
K.  90  in  which  the  maguitude  of  the  illuminated  portion  of  the  moon’s  disc  is  given 
for  each  day  of  the  month.  On  the  15.  day  when  the  moon  was  full,  240  parts, 

written  IV  were  illuminated;  on  the  preceding  day  3 44  were  visible 

i.  e.  224 

before  this  3 28  „ 208 

' 3 12  „ 192 

2 56  „ 176 

2 40  „ 160 

etc.  The  numbers  are  in  arithmetical  progression,  the  common  difference  being 
sixteen  parts.  In  the  beginning  of  the  month,  however  they  are  in  geometrical  pro- 
gression being  5,  10,  20,  40,  1 20  i.  e.  80  after  which  the  arithmetical  series  begins.“ 
Doch  scheint  auch  Hincks  in  dieser  Rechnungsweise  ein  bis  ins  Unendliche  auf- 
wärts und  abwärts  anwendbares  Zahlensystem,  dessen  sich  die  babylonischen  und 
assyrischen  Gelehrten  bei  allen  arithmetischen  Operationen  bedienten,  noch  nicht 
erkannt  zu  haben.  H.  Martin  Les  signes  numöraux  et  l’arithmötique  chez  les  peuples 
de  l’antiquitö  et  du  moyen-äge  (Kritik  des  Werkes  von  Dr.  Moritz  Cantor  Mathe- 
matische Beiträge  zum  Culturleben  der  Völker.  Halle  1863).  Extrait  du  t.  V.  No.  5 
et  6 des  Annali  di  matematica  pura  ed  applicata.  Roma  1864.  S.  9,  dem  übrigens 
die  von  Rawlinson  und  Hincks  mitgetheilten  Daten  noch  unbekannt  waren,  glaubt 
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die  Anwendung  des  Systems  auf  die  Bruchrechnung  beschränkt,  leitet  aber  mit 
Recht  daraus  den  babylonischen  Ursprung  sowohl  der  Eintheilung  des  Kreises  und 
Tages,  wie  des  Grades  und  der  Stunde  ab:  „Le  numerateur  de  la  fraction  s’exprime 
seul  ä la  suite  des  nombres  entiers,  et  le  dönominateur  sous-entendu  est  toujours 
60.  Si  M.  Cantor  avait  connu  ce  fait,  il  n’aurait  pas  besitz,  sans  doute,  ä placer 
en  Babylonie  l’origine  tant  de  la  division  sexagdsimale  du  cercle  et  du  jour,  que 
de  la  division  sexagösimale,  restee  plus  usuelle,  du  degrd  et  de  l’heure.“ 

S.  9 Anm.  Zeile  4 lies  sussu  statt  sussus. 

S.  19.  Dafs  die  Babylonier  die  Eintheilung  des  Tages  und  der  Nacht  in 
60  Stunden  kannten  und  anwandten,  ergiebt  sich  auch  aus  der  Entstehung  der 
noch  heute  üblichen  Benennungsweise  der  Tage  nach  den  Planeten,  die  ohne  Zweifel 
ebenfalls  auf  die  Babylonier  zurückzuführen  ist,  wiewohl  sie  von  Herodot  2,  82  und 
Dio  Cassius  37,  19  den  Aegyptern  beigelegt  wird.  Dieselbe  beruht  auf  der  An- 
schauung, dafs  jede  Stunde  der  Reihe  nach  von  einem  der  sieben  Planeten  regiert 
werde  und  dafs  der  Planet  der  ersten  Stunde  dem  Tag  den  Namen  geben  müsse. 
Wenn  nun,  wie  Sir  H.  Rawlirison  zu  G.  Rawlinson’s  Herodotus  I,  243  scharfsinnig 
bemerkt,  nach  der  auch  von  Ptolemäos  adoptirten  Reihenfolge  der  Planeten,  die 
durch  ihre  verschiedenen  Abstände  von  der  Erde  bestimmt  wird  (1.  Mond,  2.  Merkur, 
3.  Venus,  4.  Sonne,  5.  Mars,  6.  Jupiter,  7.  Saturn),  die  erste  Stunde  des  ersten 
Tages  dem  ersten  Planeten,  dem  Mond  zugetheilt  wird,  so  gehört  die  61.  Stunde, 
die  nach  dieser  Eintheilung  des  Tages  die  erste  Stunde  des  zweiten  Tages  bildet, 
dem  Mars,  die  121.  (=3.  Tag)  dem  Merkur,  die  181.  (=4. Tag)  dem  Jupiter,  die 
241.  (=  5.  Tag)  der  Venus,  die  301.  (=6.  Tag)  dem  Saturn  und  die  361.  (=7.  Tag) 
der  Sonne.  Wendet  man  dagegen  die  Eintheilung  des  Tages  in  24  Stunden  an,  so 
mufs  man  die  Ordnung  der  7 Planeten  umkehren,  damit  sich  die  richtigen  Tages- 
namen ergeben,  und  nicht  mit  dem  ersten,  sondern  mit  dem  letzten  Planeten,  dem 
Saturn,  die  Reihe  beginnen.  Alsdann  fällt  die  25.  Stunde  auf  die  Sonne,  die  49.  auf 
den  Mond,  die  73.  auf  den  Mars  u.  s.  w. 

S.  24.  Jetzt  hat  Lepsius  „Die  Altägyptische  Elle  und  ihre  Eintheilung“  in 
d.  Abh.  d.  Berl.  Akad.  der  Wissensch.  1865  nachgewiesen,  dafs  auch  die  grofse  könig- 
liche Elle  der  Aegypter  von  525  Millim.  nicht  in  28,  sondern  in  24  Fingerbreiten 
eingetheilt  wurde. 

S.  24.  Anm.  1.  Vgl.  noch  E.  Hincks  Transact.  of  the  R.  Irish  Academy 
Vol.  XXIII,  2 polite  litterature  S.  39:  „I  believe  that  no  such  measure  as  an  ammat- 
gagar  existed  and  that  Nebucadnezzar  does  not  give  the  dimensions  of  Babylon  at 
all.  What  Dr.  Oppert  has  really  discovered  in  relation  to  measures  is  that  the  gar 
was  f of  the  cubit,  and  that  the  length  of  these  two  measures  were  525  and 
325  Millim.“ 

S.  32.  Anm.  1.  lies:  Mafse  des  Trockenen. 

Römische.  Attische. 

S.  33.  Anm.  4.  Zeile  4.  lies:  Rheinwein  0.9925 — 1.0020. 

S.  48.  Durch  A.  de  Longpörier’s  Güte  sind  mir  nachträglich  noch  die  von 
ihm  selbst  besorgten  Wägungen  5 kleiner  Gewichtsstücke,  die  Mr.  Delaporte  in 
einem  Grabe  bei  Hillah  gefunden  hat,  mitgetheilt  worden.  Dieselben  sind  von  Eisen 
(„fer  oligiste“)  und,  wie  es  scheint,  ebenfalls  in  Entenform,  wie  sie  denn  auch 
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Vielfache  und  Theile  des  leichten  babylonischen  Sechzigstels  darstellen.  Der  Fundort 
bestätigt  meine  Annahme  (8.45),  dafs  das  letztere  vorzugsweise  in  Babylon  ge- 
bräuchlich war.  Die  Gewichte  dieser  Monumente  verhalten  sich  folgendermafsen  zu 

einander:  c.  i i ■ 

Sechzigstel. 

leichte,  schwere. 

das  schwerste  Stück  von  0.045  Millimeter  wiegt  81.98  Gr.  = 10 
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S.  49.  Die  assyrischen  Gewichte  des  britischen  Museums  sind  neuerdings 
noch  einmal  von  Madden  Jewish  Coinage  S.  259  f.  beschrieben  worden,  wo  auch 
Löwe  No.  7 abgebildet  ist.  Die  verschiedenen  Lesarten  (auf  Löwe  l und  3 
statt  nJD)  doch  vergl.  Löwe  No.  8.  10.  11,  auf  Löwe  2 nach  die  beiden 

Worte:  die  dort  ohne  Zweifel  gestanden  haben,  aber  weder  für  Norris 

noch  für  mich  sichtbar  waren,  ebenso  auf  Löwe  4 s-uf  No.  5 i], 

auf  No.  9 uicht  erklärt  wird,  auf  No.  12  sind  ohne  grofse 

Bedeutung,  wichtig  ist  aber  die  Mittheilung  eines  bis  dahin  unbekannten  Gewichts, 
eines  Löwen  (No.  16)  von  557.9  E.  gr.  = 36.04  Gr.,  auf  dem  das  Wort  ]bp^  neben  zwei 
Strichen  deutlich  sichtbar  ist,  wodurch  die  Lesung  der  Inschrift  auf  Löwe  15 
III  bestätigt  wird.  Das  Gewicht  ist,  wie  überhaupt  bei  den  kleineren  Stücken, 

wenig  genau.  Es  ergiebt  auf  den  Shekel  18  Gr.  statt  16.8  Gr.  und  ist  daher  noch 
ungenauer  als  das  kyzikenische  Zweistatergewicht  von  29.8  Gr.  (vgl.  S.155.  Anm.  3), 
dagegen  wird  S.  264  Anm.  und  S.  266  noch  ein  Löwe  (15  A),  der  ohne  Ring  und 
Aufschrift  aber  mit  3 Strichen  bezeichnet  ist,  zu  752  Gr.  = 48.67  Gr.  angeführt, 
welcher  ein  recht  wohl  justirtes  Dreishekelgewicht  zu  16.22  Gr.  darstellt. 

S.  54.  Anm.  2.  Die  erste  Anwendung  griechischer  Buchstaben  als  Zahl- 
zeichen in  ihrer  Reihenfolge  im  Alphabet  ist  jetzt  von  Newton  Halicarnassus  II,  2, 
670,  wie  es  scheint,  aus  der  Zeit  des  Maussolos  nachgewiesen. 

S.  96.  Zeile  9 lies:  Auf  eine  Mine  von  727  Gr. 

S.  109.  Zeile  16  lies:  Kyme. 

S.  113.  Die  hier  ausgesprochene  Ansicht  L.  Müller’s,  dafs  die  Philipp  11.  zu- 
geschriebenen Kleinmünzen  von  2.775  Gr.  Sechstel  des  Ganzstückes  von  14.50  Gr. 
seien,  ist  aufzugeben,  siehe  S.  545.  Anm.  und  S.  594. 

S.  116.  Die  Zutheilung  sowohl  der  mit  Dagon  und  Galere  über  Seepferd, 
wie  der  mit  bärtiger  Mann  auf  Seepferd  und  Eule  mit  Peitsche  und  Scepter  be- 
zeichneten  Münzen  (S.  152)  nach  Asdod  ist  durchaus  unsicher,  vgl.  S.  375  u.  S.  512. 

S.  117.  Vgl. S.  120. 150.  lieber  die  Prägstätte  der  Grofssilberstücke,  mit  Grofs- 
könig  auf  Wagen  u.s.w.,  die  wohl  gewifs  nicht  in  Damaskos  zu  suchen  ist,  siehe  S.  226  f. 

S.  121.  Zeile  27  streiche  Smyrna,  und  ebenso  S.  258.  Zeile  19  und  S.  288. 
Zeile  33. 

S.  125.  Zeile  1 lies:  17.7,  4.3  und  2.12  Gr. 
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S.  127.  Elektron  ist  hier  nicht  in  dem  prägnanten  Sinn  für  Weifsgold  ge- 
braucht (vgl.  S.  164  f.),  sondern  in  dem  gewöhnlichen  für  legirtes  Gold. 

S.  127.  Zeile  4 von  unten.  Mommsen  S.  14.  Anm.  46  erklärt  die  teischen 
und  klazomenischen  Goldmünzen  von  5.70  — 5.629  Gr.  für  Golddrachmen  des  baby- 
lonischen Silberfufses,  was  um  so  unwahrscheinlicher  ist,  da  sie  nicht  mehr  in  die 
persische  Periode  gehören.  Die  ephesische  Goldmünze  zu  5.46  Gr.  rechnet  man 
jetzt  gewöhnlich  zum  sullanischen  Golde.  Vgl.  Cat.  Thomas  S.297.  n.2132.  Mommsen 
S.  594.  Vielleicht  gehört  auch  die  „ räthselhafte  “ Goldmünze  des  Amyntas  von  Ga- 
latien  von  1.43  Gr.  (Mommsen  S.  703,  132)  als  Sechstelstater  hierher. 

S.  131.  Anm.  2.  Die  mit  OAV  oder  OVA  und  Löwen-  oder  Bärenkopf 
bezeichneten  Silberstater  von  11.90  — 11.60  Gr.  sind  wohl  gewifs  nach  Kreta,  wie- 
wohl nicht  nach  Olus  zu  bringen.  Vgl.  Prokesch  Ined.  1854  S.  277  f.  taf.  III,  99. 100, 
der  sie  dem  kretischen  Chersones  zutheilt  und  zweier  Exemplare  erwähnt,  von 
denen  ihm  das  eine,  ein  Stater  von  11.896  (=  224)  Gr.  aus  Konstantinopel,  das 
andere  aufschriftlose,  das  eine  Drachme  attischen  Fufses  zu  4.142  (=  78)  Gr.  dar- 
stellt, aus  Kreta  zugekommen  war. 

S.  134.  Auf  der  Uebersichtstabelle  der  Maximalgewichte  der  nach  dem  Fünf- 
zehnstaterfufs  normirten  asiatisch -griechischen  Silbermünzen  sind  die  Münzen  von 
Parion  (S.  135.  Zeile  1)  und  ebenso  die  von  Abdera  und  Maroneia  irrthümlich  zum 
System  der  schweren  Drachme  gerechnet  worden;  ferner  ist  unter  den  Städten,  die 
vor  Dareios  nach  dem  System  der  leichten  Drachme  prägten,  noch  Dardanos  auf- 
zuführen, vgl.  S.  390.  Die  Zahlenangaben  über  das  Vorkommen  der  einzelnen  Münz- 
sorten finden  in  dem  S.  386  folgenden  Münzverzeichnifs  ihre  Bestätigung;  da  indefs 
seit  dem  Druck  der  Tabelle  (im  Jahre  1864)  mir  nachträglich  einzelne  Münzwä- 
gungen bekannt  geworden  sind,  die  in  dem  Verzeichnifs  Aufnahme  finden  mufsten, 
so  wird  man  hier  und  da  einige  Abweichungen  finden,  die  aber  für  die  Zahlen- 
verhältnisse selbst  ohne  Bedeutung  sind. 

S.  149.  Meine  Annahme,  dafs  die  von  den  Römern  in  Neu-Karthago  erbeu- 
teten Opferschalen,  von  denen  nach  Livius  Zeugnifs  die  meisten  ungefähr  ein  rö- 
misches Pfund  wogen,  nicht  nach  dem  letzteren,  sondern  nach  karthagischem  Ge- 
wicht norrairt  waren,  wdrd  durch  ein  auf  dem  Boden  von  Julia  Caesarea  aufgefundenes 
karthagisches  Gewichtsstück  aus  Bronce  bestätigt.  Dasselbe  stellt  eine  runde  Scheibe 
dar,  vgl.  die  Abbildung  in  Madden’s  Jewish  Goinage  S.  279,  und  wiegt  321  Gr., 
mithin  nur  6.4  Gr.  weniger  als  ein  römisches  Pfund  — eine  Differenz,  die  um  so 
weniger  in  Betracht  kommt,  da  das  Monument  etwas  verloren  hat  (vgl.  Judas  in 
der  Eev.  arch.  XVI  und  Levy  in  den  J.  d.  D.  luorgenl.  Ges.  XIV.  1860.  S.  710  f.). 
Die  Aufschrift  enthält  den  Namen  des  Agoranomen  und  die  Nomiualbezeichnung 
reo  bptJ'Oj  4.  i.  „das  Gewicht,  eine  Mine“,  wie  sie  Levy  wohl  richtig  gedeutet 
hat.  Da  diese  Mine  ungefähr  auf  die  Hälfte  der  althebräischen  Silbermine  aus- 
kommt (S.  95),  so  wird  man  sie  wohl  als  die  alte  karthagische  Gewichtsmine  be- 
trachten dürfen,  die  zu  irgend  einer  Zeit  nach  dem  römischen  Pfunde,  oder  wie 
dieses  nach  dem  attischen  Talent  regulirt  worden  ist.  Die  letztere  Annahme  ist 
um  so  wahrscheinlicher,  da,  wie  es  scheint,  auch  bei  den  Karthagern  das  kleine 
Goldtalent  gültig  war,  das  drei  attischen  Goldstatern  genau  entsprach  (vgl.  S.  149. 
Anm.  2).  Von  dem  letzteren  gingen  12j  auf  die  karthagische  Gewichtsmine,  und 
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der  100  Talente  schwere  goldene  Kranz,  den  Demarate  von  den  Karthagern  empfing, 
wog  mithin  genau  8 karthagische  Gewichtsminen.  In  welcher  Verbindung  hiermit 
das  spätere  karthagische  Münzgewicht  steht,  das  sich  zwar  um  eine  Drachme  von 
3.92  Gr.  bewegt,  aber,  wie  es  scheint,  ursprünglich  auf  einem  Shekel  von  23.40  Gr. 
beruht,  ist  schwer  zu  entscheiden. 

S.  155.  Anm.  4.  Die  Vermuthung,  dafs  die  Gewichte  mit  dem  Bilde  der 
ganzen  und  halben  Amphora  nicht  nach  Teos,  sondern  nach  Athen  gehören,  be- 
stätigen sowohl  die  von  Finder  in  den  Beiträgen  zur  älteren  Münzkunde  Bd.  I, 
61  ff.  herausgegebenen  athenischen  Gewichte  mit  dem  gleichen  Bilde,  von  denen 

das  eine  mit  HMI/u-vatov  AFOPaiov  und  |^q  bezeichnete  von  335.406  Gr. 

{ attische  Handelsmine  zu  670.8  Gr.,  das  andere  mit  dem  halben  Oelkrug  be- 
zeichnete von  152.285  Gr.  | Handelsmine  zu  609.140  Gr.  darstellt,  wie  die  von 

R.  S.  Poole  in  Smyth’s  Dictionary  Art.  Weights  und  bei  Madden  Jewish  Coinage 

S.  257  f.  mitgetheilten  athenischen  Gewichte  Burgon’s,  von  denen  fünf,  No.  5 
(mit  ganzem  Krug)  von  286.2  Gr.  ( = 4424  Engl,  gr.),  No.  10  (mit  halbem  Krug) 
von  191.8  Gr.  = 2959  Engl,  gr.,  No.  19  (mit  Krug)  von  79.7  Gr.  = 1231  Engl,  gr., 
No.  24  (mit  Krug  von  Zweig  umgeben)  von  64  Gr.  = 988  Engl.  gr.  und  No.  29 
(mit  I Krug)  von  58.4  Gr.  = 901  Engl.  gr.  dasselbe  Symbol  tragen.  Wahr- 
scheinlich sind  auch  die  letzteren  Theilstücke  der  Handelsmine,  auf  der  auch 
zuweilen  der  Delphin  vorkommt,  vergl.  Gewicht  No.  1 mit  MNA  ArOPato? 
von  9980  Engl.  gr.  = 646  Gr.  Die  mit  der  Schildkröte  bezeichneten  Gewichte  Bur- 
gon’s gehören  nicht,  wie  man  nach  dem  Aegina  eigenthümlichen  Wahrzeichen  an- 
nehmen möchte,  demselben  System  an,  sondern  stellen,  wie  Poole  richtig  bemerkt, 
eine  Mine  dar,  die  doppelt  so  schwer  ist  wie  die  solonische  und  gleich  der  kyzi- 
kenischen  ebenso  auf  dem  schweren  babylonischen  Sechzigstel  beruht,  wie  die  solo- 
nische auf  dem  leichten.  Von  den  beiden  Exemplaren,  auf  denen  das  Nominal  ver- 
merkt ist,  führt  das  eine  (No.  9)  mit  TETAPTov  bezeichnete  von  208.2  Gr. 
(=  3218  E.  gr.)  auf  eine  Mine  von  832.8  Gr.,  das  andere  (No.  14)  mit  halber  Schild- 
kröte und  EAAITEX APzor^  bezeichnete  von  114.7  Gr.  (=  1770  Engl,  gr.)  auf  eine 
Mine  von  917.8  Gr.;  ein  in  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Blacas  befindliches 
Stück  von  Blei  (aus  Phokis)  mit  der  Aufschrift  HMITEXapTO»^  von  116  Gr.  sogar 
auf  eine  Mine  von  928  Gr.  Wenn  man  ein  viertes  in  Athen  gefundenes  Bleigewicht 

AH 

derselben  Sammlung  mit  gleichem  Bilde  und  '’on  219  Gr.  als  -4  Mine  auf- 

fassen darf,  so  ergiebt  dieses  eine  Mine  von  876  Gr.,  die  der  doppelten  attischen 
ziemlich  genau  entspricht.  Die  Entdeckung  eines  schweren  attischen  Talents  neben 
dem  leichten  ist  um  so  merkwürdiger,  da  wir  darin  einen  neuen  Beweis  dafür  er- 
blicken, wie  eng  sich  das  hellenische  Gewichtswesen  an  das  babylonische  anschlofs, 
indem  es  nicht  nur  das  Gewicht  selbst,  sondern  auch  diese  sehr  eigenthümliche 
Einrichtung  entlehnte,  die  sonst  nirgends  vorkommt. 


Bei  dieser  Gelegenheit  mag  bemerkt  werden,  dafs  die  von  Ch.  Newton  im 
Temenos  der  Demetra  zu  Knidos  aufgefundenen  Brüste  aus  Marmor,  wenn  sie  in 
der  That  als  Gewichtsstücke  aufgefafst  werden  dürfen  (vgl.  Ch.  Newton  Halicar- 
nassus,  Gnidus  and  Branchidae.  vol.2.  S.  387. 804  f.),  worauf  die  Verschiedenheit  ihrer 
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Gröfse  und  der  Umstand  führt,  dafs  sie  sämintlich  mit  Henkeln  versehen  sind,  wohl 
nicht,  wie  Newton  vermuthet,  auf  eine  Drachme  von  91.747  Engl.  gr.  = 5.93  Gr., 
sondern  auf  die  attische  Drachme  von  4.366  Gr.  = 67.5  Engl.  gr.  normirt  sind,  so 
dafs  No. 457  von  669  Engl.  gr.  ein  Gewicht  von  10  (normal  675)  No.  456  = 1342  ein  Ge- 
wicht von  20  (normal  1341),  No.  455  (vernutzt)  =2535  E.gr.  eins  von  40  (normal  2682), 
No.  453  = 5459  E.gr.  von  80  (normal  5364),  No.  450=  12289  E.gr.  eins  von  200 
(normal  13410),  No.  461,  460  und  452  = 14604,  14634  und  14237  E.  gr.  ein  Gewicht 
von  250  (normal  16762),  No.  449  = 27434  E.  gr.  von  400  (normal  26820),  No.  448 
= 32008  E.  gr.  eins  von  500  (normal  33525)  und  No.  447  = 40252  ein  Gewicht  von 
600  Drachmen  (normal  40430)  repräsentiren  würde.  Nur  das  Gewicht  des  kleinsten 
Stückes  No.  458  = 464  E.  gr.  ist  auf  eine  runde  Zahl  von  Drachmen  nicht  zu  re- 
ducireu,  was  indefs  bei  einem  so  leichten  Stück  nicht  auffällt. 

S.  157.  Das  mit  TETAPTON  und  zwei  Füllhörnern  bezeichnete  Mo- 
nument ist,  wie  sich  mir  bei  einer  wiederholten  Besichtigung  desselben  gezeigt  hat, 
kein  Gewicht,  sondern  eine  Form,  in  welcher  Gewichte  des  bezeichneten  Nominals 
gegossen  wurden. 

S.  172.  Aum.  2.  Die  Angabe,  dafs  das  Löwenkopffell,  nicht  der  Löwenkopf, 
auf  samischen  Münzen  erscheint,  ist  nicht  richtig,  wiewohl  dieses  Bild  auf  den 
eigentlichen  Stadtmtinzen  allerdings  selten  und  nur  auf  dem  samischen  Vereinsgelde 
häufiger  ist,  vgl.  S.  467  f. 

S.  199.  Das  Münzwappen  von  Phaselis  stellt  ein  ln  einen  Eberkopf  auslau- 
fendes Schiffsvordertheil  dar.  Siehe  S.  492. 

S.  218.  Anni.  2 lies:  vgl.  oben  S.  62  ff. 

S.  227.  Zeile  9 lies:  21  statt  41. 

S.  247.  Ich  habe  es  für  überflüssig  gehalten,  die  Ansicht  Mionnet’s  (S.  8,  423 
Amm.),  dafs  die  Rückseite  der  Dareiken  und  Silbersiglen  bildliche  Darstellungen 
enthalte,  zu  widerlegen.  Vgl.  Ch.  Lenormant  tr.  n.  des  Rois  Grecs  S.  135  „ces  de- 
scriptions  de  Mr.  Mionnet  sont  chimeriques.“ 

S.  248.  Zu  den  Urkunden,  die  man  als  Beweis  für  die  unter  persischer  Herr- 
schaft geltende  Goldwährung  anführen  kann,  gehört  auch  die  erste  der  von 
A.  Conze  (Reise  auf  der  Insel  Lesbos.  Hannover  1865.  S.  34  f.)  zuerst  vollständig 
abgeschriebenen  und  bekannt  gemachten  Inschriften  von  Eresos,  die  allerdings  nicht 
vor  Alexander  dem  Grofsen  verfafst,  aber  an  den  betreffenden  Stellen  (v.  3 u.  10), 
wo  Geldbeträge  — zuerst  2000,  dann  3200  Goldstater  — erwähnt  werden,  von  einer 
Zelt  spricht,  in  der  die  Insel  noch  unter  persischer  Herrschaft  stand  (334  — 332 
V.  Chr.).  Vgl.  Sauppe  Nachr.  von  der  Unlv.  und  der  K.  Ges.  der  Wiss.  zu  Göttingen 
1863.  n.  20.  S.  359  ff. 

S.  252.  Anm.  1.  Zu  den  makedonisch -thrakischen  Städten,  die  vor  Philipp 
und  Alexander  kein  Silber  geschlagen  haben,  gehört  Traelion  nicht,  wenn  die 
S.  540  verzeichneten dieser  Stadt  mit  Cadalvene  und  Mionnet  S.  3, 172, 1111  bei- 
zulegen sind. 

S.  262.  Die  Münzeinigung  zwischen  Rhodos,  Ephesos,  Samos  erstreckte  sich 
auch  über  Knldos,  s.  S.  342. 

S.  269.  Zeile  2 lies:  und  eine  Anzahl  tarsischer  Silberstater  babylonischen 
Fufses,  die  zum  Theil  erst  nach  Alexander  geschlagen  worden  sind. 
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S.  287.  Die  Rückseite  der  ältesten  äginäischen  Kupfermünzen  enthält  nicht 
die  Initialen  des  Inseinainens,  sondern  die  von  Magistratsnanien,  die  zum  Theil  (wie 
AI  und  NI)  auch  auf  dem  entsprechenden  Silbergelde  wiedererscheinen. 

S.  295.  Bei  Beurtheilung  der  Frage,  ob  die  einseitig  geprägten  Kupfermünzen 
von  Chios  acht  sein  könnten,  ist  es  von  Interesse,  die  Fälle  anzuführen,  in  denen 
in  Kleinasien  und  an  der  makedonisch -thrakischen  Küste  Kupfer  und  Silber  mit 
gleichen  Prägbildern  vorkommt.  Dies  gilt  unbedingt  von  Akanthos  (vgl.  Cadalvene 
Rec.  57  und  oben  S.  533  u.579)  und  von  Abydos  (S.  444,  2.  554,2),  aufserdem  aber 
auch  noch  von  Skepsis  (S. 446  u.  557 ),  von  Lampsakos  (S. 442.  553)  und  Astakos 
(S.  435. 550),  wenn  man  hier  von  kleinen  Modificationen,  die  sich  aber  fast  ganz  auf  die 
verschiedene  Vertheilung  des  Stadtnamens  beschränken,  absieht. 

S.  305.  Zeile  12  lies:  Galatien,  Theil  von  Pontos  und  Kappadokien. 

Zeile  13  lies:  Pontos  und  Paphlagonien. 

S.  320.  Zeile  22.  Wenn,  wie  wahrscheinlich,  Gryneia  der  Schriftsteller  und 
Gyrne  der  Münzen  nicht  verschieden  ist,  so  ist  auch  dort  eine  Prägstätte  gewesen. 
Vgl.  S.  558. 

S.  336.  Zu  den  Münzen  von  Idyma  vgl.  noch  Luynes  Annales  de  ITnst.  Arch. 
XIll.  1842.  S.  149  f. 

S.  340.  Zu  den  Münzen  von  Jalysos  vgl.  noch  Luynes  a.  a.  0.  S.  145f. 

S.  357.  Aus  der  Richtung  der  kyprischen  Schrift  von  rechts  nach  links  läfst 
sich  ein  Beweis  für  ihre  Verwandtschaft  mit  der  ägyptischen  Hieroglyphenschrift 
nicht  ableiten,  aber  ebensowenig  dagegen,  da  die  letztere  zwar  ebensowohl  in  der 
einen  wie  in  der  andern  Richtung  geschrieben  werden  konnte,  in  der  Regel  aber 
nicht  von  links  nach  rechts,  sondern  umgekehrt  lief.  vgl.  Lepsius  die  altägyptische 
Elle  S.  19. 

S.  379.  Zeile  5 lies:  Abdhadad  statt  Abdemon. 


Register. 


Gm.,  Sm. , Km.  = Goldmünze,  Silbermünze,  Kupfermünze.  Mfufs.  = Münzfufs.  Mgeseb.  = Münz- 
gescliicbte.  Mverz.  = Miiuzverzeichuifs.  W.  = Wappenbild  von.  Vergold.  = Vereinsgold. 
Versilb.  = Vereiussilber.  M.  = Münze. 


A. 

A b d e m 0 n , Satrap  in  Kleinasien  238. 240. 
318.  Mverz.  427.  König  von  Kition 
358,  11. 

Äbdera  Sin.  118. 146.  Gm.  206.  Km. 289. 
Mverz.  517. 575.  Nachtr.  594.  Gepräge 
der  Rückseite  119.  177. 

Abdbadad,  Satrap  in  Syrien  233.238. 

243.  379.  Mverz.  431. 

Abdsohar  = Badissares , Satrap  351. 
Mverz.  430. 

Aby dos  Gm.  121. 127.  258.  Sm.  146. 221. 
271.  Km.  288. 294. 299. 300. 601 . Mgesch. 
vor  Dareios  175  f.,  nach  Dareios  314. 
Mwap.  385.  Vergold.  188.  260.  Versilb. 
261.  Mverz.  v.  Dar.  389,  n.  Dar.  411. 
417.443.554.  Nachtrag  592.  Drachme 
192,  wenig  Silber  v.  Dar.  197. 
Achane  persisch.  Ilohlmafs  = 6 Kor.  30. 
Ada,  Königin  von  Karien  269. 
Adarmelek,  K.  v.  Byblos  374.  Mverz. 
512. 

Adler  W.  Abydos  314. 

Adler  neben  Fisch  175,  über  Thun  189. 

W.  Abydos , auf  Thun  W.  Sinope  306. 
Adler  des  Baaltaras  erst  nach  Alexander 
auf  d.  M.  von  Tarsos  hinzugefügt  351. 
352,  4. 

Adlerkopf  W.  Kyme  320.  Jalysos  200. 
Adramyteion  Sm.  268.  Mgesch.  319. 
Mverz.  438.  551. 


Aeane  in  Makedonien  Mverz.  534.  579. 
Aegae  in  Aeolis  Sin.  211.  212. 222.  271. 
Km.  300.  316.  Mgesch.  320.  Mverz. 447. 
558. 

Aegae  in  Makedonien  Mverz.  540. 
Aegina  Weifsgoldmünzen  107  f.  178. 
Sm.  212.  Km.  287. 601.  Mverz.  583.  Aegi- 
näisches  Talent  der  Münzen  110,  des 
Pollux  112.  Verbreitung  des  äginäisch. 
Mfufses  129,  in  Kleinasien  203,  in  Thra- 
kien u.  Makedonien  211.  213  f.  Ueber- 
gang  desselben  in  den  persisch -babyl. 
Mfufs  133.  142.  360,  verschwindet  früh 
in  Kleinasien  273.  Das  Didrachmon 
Hauptcourantstück  203.  System  der 
Kupferprägung  281.  292.  Stückelung 
des  Obols  293. 

Aegion  in  Achaia,  Hemiobolion  von 
Kupfer  294. 

Aegospotamos  Km.  289.  300.  Mverz. 
577. 

Aegypten  kein  einheimisches  Geld  vor 
den  Ptolemäern  201. 

Aeneia  in  Makedonien  Mverz.  534.  579, 
Aenos  in  Thrakien  Gm.  206.  Sm.  250. 

Km.  289.  Mverz.  519.  575. 

Aeropos,  K.  v.  Makedonien  Mverz.  581. 
Aeskulap Symbole  in  Kos  erst  auf  spä- 
tem M.  337. 

Aethioper  in  Kypros  354,  aus  Asien 
oder  Afrika  355,  herrschten  vor  im 
Süden  der  Insel  363  f. 
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Aetolisches  Geld  147. 

Agason  W.  Erythrae  326. 

Agathokles  von  Syrakus  Verz.vonKm. 
590. 

Ainel,  König  v.  Byblos  238.  374. 

Akanthos  Gm.  206.  Sm.  211.  212.  223. 
224.  250.  Km.  289.  601.  Mverz.  532. 
579.  Nachtr.  594. 

Akragas  Km. 280. 282.  Mverz.  586. 

Alabanda  Sin. 271.  Km. 569,  nach  Alex, 
gräcisirt  336. 

Albucarensisches  Gold  164. 

Aleppo  232. 

Alexander  I.,  König  von  Makedonien, 
Sm.  118.  Sm.  mit  bisaltischem  Gepräge 
207.211.  Mverz.  541. 

Alexander  der  Grofse  führt  attisches 
Gewicht  ein  153.  Veränderungen  der 
Prägekunst  seit  Al.  195,  sein  Wappen 
230,  seine  Tiara  242  Anm.,  führt  Sil- 
berwährung ein  253,  sein  Gold  nach 
seinem  Tode  fortgeprägt  245,  Legal- 
curs  seines  Goldst.=  25  Drachmen  251. 
Münzrecht251.  Km. 301.  Im  Princip  ist 
seine  Münzordnung  mit  der  ptolemäi- 
schen  identisch  301  f. , Critik  seiner 
Münzordnung  383,  schenkt  Kition  an 
Pnytagoras  368,  4.  Verz.  von  Km. 
582. 

Alexanderdrachme  253,  früh  in  Les- 
bos 323. 

Alexandreia  in  Troas  Gm.  268.  Sm. 
271.  Mgesch.  316.  Mverz.  409. 

Al  in  da  gräcisirt  336.  Km.  569. 

Alopekonnesos  Km.  300.  Mverz.  578. 

Alphabet,  altgriechisches,  auf  einem 
teischen  Goldstater  181,  auf  Sm.  von 
Jalysos  (?)  340,  ionisches  in  Sicilien 
eingeführt  275,  auf  den  sicil.  M.  280. 
Aeltere  Form  des  auf  Bl.  von  Kyzikos 
177, 1,  des  k und  l 307,  des  r 309,  des 
g 320,  des  a 320,  des  v 320,  des  s 
317.  326,  des  m 326.  Gebrauch  des  u 
in  lonien  331,  des  o statt  w in  Kos 
337,  des  e für  in  Kyzikos  177,  1, 
Versetzung  von  t und  v 177, 1.  Grie- 
chisches Alphabet  in  Aspendos  347, 
Palmyrenisches  auf  kilikischen  M.  350. 

Alyattes  131.  330. 
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Amadokos  I.,  König  der  Odrysen,  Km. 

289.  300.  Mverz.  577. 

Amadokos  II.  BIverz.  577. 

Amasis  356. 

Amastris,  Königin  v.  Herakleia,  224. 
305.  269. 

Amastris  in  Paphlagonien  224.  BIgesch. 

305.  BIverz.  432.  550. 

Amathus  auf  Kypros  BIfufs.  142,  phö- 
nik.  Colouie  358,  persisch  256,  gräci- 
sirt 368.  BIgesch.  362.  BIverz.  502. 

Ami  SOS  Sm.  220.  222.  Gepräge  385. 

BIgesch.  305.  BIverz.  432.  550. 
Ammochostos  phönik.  Colonie  auf  Ky- 
pros 358. 

Amphipolis  Km.  289.  BIverz.  534.  579. 
Amphora,  röm.  Hohlmafs  32,  enthielt 
80  Pfd.  Wein,  f des  Amphoreus. 

A m p h 0 r e u s , griech.  Hohlmafs  = 1 Bath 
29. 

Amyntas  III.  300.  Mverz.  543.  581. 
Anchiale  348. 

Anker  W.  Abydos  314. 

Antalkidas  237. 

Antandros  BIf.  121.  Km.  300.  BIgesch. 
310.  Mverz.  409. 439. 550.  Blünzwappen 
385. 

Antigonia  in  Troas  316. 

Antigonos  I.  316.330. 

Antiocheia  in  Syrien  Gewichtsfufs 
150.  158.  Cursirendes  Kleingeld  235. 
Antiocheia  in  Karien  Sm.  271. 

Anti  och  OS  VII.  verleiht  d.  Juden  Blünz- 
recht  255,  1. 

Antip  hellos  = Habessos  345,  5. 
Antissa  BIgesch.  321.  323.  BIverz.  450. 

559.  Nachtr.  593. 

Apfel  W.  Blelos  547  Anm. 
Aphrodisia  in  Kypros  358. 
Aphrodite  auf  Widder  W.  Kypros  363. 
Kopf  der  Aphrodite  auf  BI.  des  Eua- 
goras  365.  Knidos  203.  334.  Nagidos 
354.  Kypros  357.  Ihr  Symbol  in  Ky- 
pros 360. 

Aphytis  in  Pallene  Km.  300.  Mverz. 
579. 

Apollo  und  Thun  W.  Kyzikos  311. 
Apollo  libirend  W.  Side  350.  Apollo  tan- 
zend W.  Kos  337. 
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Apollokopf  W.  Klazomenae  252.  W. 
der  Städte  im  Gebiet  v.  Alexandreia 
inTroas316.  W.  Milet  328.  Rhodischer 
A.  341.  Knidos  335.  Idyma  336. 
Apollonia  in  Illyrien  147,  in  Makedo- 
nien Mverz.  535. 

Aptara  in  Kreta  Mfufs.  131. 

Arados  Mfufs.  d.  Sin.  117.  141.  220.  224. 
234,  spätere  Sin.  270.  Münzgescli.  377. 
Mverz.  514. 

A r c h e 1 a 0 s I.  König  v.  Makedonien  148, 
prägt  zuerst  Kupfer  289.  Mverz.  541. 
581. 

Arethusakopf,  Prägbild  auf  syrakusi- 
sclien  und  kilikiscben  M.  350. 
Ariarates,  Satrap  237.  238.  240.  306. 

317.352.379.  Mverz.  427. 

A ri  na  = Xantlios  345,  5.  Mverz.  487. 

A r 1 s 1 0 1 e 1 e s über  das  Litrensystein  278. 
Arkinelek  pliönik.  König  von  Kypros? 
364.  Mverz.  505. 

Arobuteiese  in  Lykien  Mverz.  487. 
Arses  245. 

Arsinoe  als  Demeter  dargestellt  308. 
Artaxerxes  I.  227.375.  Mnemon  227. 
236.  237.  245.  257.  371.  379.  Ochos  227. 
245.  378. 

Artemiskopf  W.  Ephesos  325. 
Artabazos  316. 

Artabe,  persisches  u.  ägypt.  Hohlmafs 
29.  33,  vielleicht  dem  att.  Medimnos  ur- 
sprünglich identisch  29. 

Artoap  ara,  Satrap  238.348.  Mverz. 428. 
Aryandes,  Satrap  219.  236.  239.  255. 
378. 

Aspendos  Mfufs.  141.  Uebergepr.  Sm. 
363.  Mgesch.  347.  Mverz.  493.  573. 
Münzwappen  385. 

Asperla  Inschrift  254,  3. 
Assarhaddou  228,  beherrscht  Kypros 
356. 

Assarion  304. 

Assos  Münzwappen  385.  Sm.212.  Km. 

299.300.  Mgesch.  310.  Mverz.  439.552. 
Assur  a.  kypr.  M.  357. 

Astakos  in  Bithynien  Km.  297.  601. 

BIgesch.  307.  Biverz.  435. 550. 

Astarte  W.  auf  kypr.  B"!.  357.  360.  361. 
363. 


Astronomie,  Babylonische Eintheilung 
des  Aequators  in  720  .Stadien  oder 
360  Doppelstadien  (Grade)  17,  oder 
Ellen  24,  der  Ekliptik  in  30  „Theile“  17, 
des  Grades  in  Blinuten,  Secunden  u.  s.  w. 
18,  2,  des  Durchmessers  der  Sonne  und 
des  Blondes  in  12  Zoll  24,  Babyl.  Be- 
obachtung der  Mondfinsternisse  15,  2. 
20,  Griechische  Eintheilung  der  Sphäre 
in  600  21,2. 

Astypalaea,  karische  Insel  BIverz.570. 
Astyra  auf  d.  rhod.  Peraea  341.  BIverz. 
486.  573. 

Astyra  in  Blysien  222.  BIgesch.  310. 
BIverz.  552. 

Atarneus  316.320.  BIverz.  447.  558. 
Athen  BIfufs.  188.  202.  Sm.  194.  209. 
Gm.  259.  Vereinsm.  263.  Km,  287.  292. 
299.  Verz.  von  Km.  584.  S.  Gewicht. 
Attischer  BIfufs.  in  Kleinasien  271.  273. 
299  f.,  in  Milet  297,  in  Kos  337,  in 
Blakedonien  und  Thrakien  300.  547, 
Gewicht  desselben  nach  Alex.  271,  3. 
Attische  Prägbilder  auf  Orient.  Sm.  378, 
auf  kleinasiatisch.  Km.  in  Sigeion  318, 
Priene  299,  Bliletopolis  299,  auf  Sm.  v. 
Amisos  305. 

Attisches  Quadratum  incusum  337.  Bei- 
fügung des  Blagistratsnamens  auf  at- 
tischen BI.  383.  Alt-  und  neuattische 
Eintheilung  des  Obolos  302. 
Atyskopf  auf  Thun  W.  Kyzikos  311. 
Auramazda  231.  240. 

Aureus  Cäsars  = 25  Denare  192. 
Autonome  Prägung  in  Kleinasien  nach 
Untergang  des  pers.  Reiches  267,  nach 
Alexander  nach  einheimischem  BIfufs. 
268.  269,  nach  att.  Fufs  271. 

Azbaal,  Kön.  v.  Byblos  238. 374.  BIverz. 
512. 

Azbaal,  König  v.  Kition  255.  BIgesch. 
369.  Mverz.  505. 

B. 

Baal,  König  v.  Byblos  238.  374. 
Baalgazor  237.  352. 

Baalmelek,  König  v.  Kition  255.  369. 
BIverz.  506. 
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Baalram,  König  v.  Kition  371.  Mverz.? 
507. 

Baaltaras  349,  nach  Alexander  auf  tar- 
sischen  M.  als  aetophoros  349,  auf  M. 
V.  Mallos  352. 

Babylon  s.  Astronomie,  Barren,  Cylin- 
der,  Duodecimaltheilung,  Elle,  Fufs, 
Gewicht,  Hohlmafs,  Mine,  Miinzfufs, 
Sexagesimalsystem,  Shekel,  Stückelung, 
Talent,  Währung,  Werth verhältnifs, 
Zehnstaterfufs,  Zeitrechnung. 
Bakchosdienst  inTeos 330,  Chios 331, 
Nagidos  354. 

Baktrische  Satrapenmünzen  241.  242. 

379.  Verzeichnifs  431. 

Bambyke  Satrapengeld  233.  238.  379. 
Mverz.  431. 

Barbarisirung  von  Side  und  Aspendos 
unter  persischer  Herrschaft  347. 
Bargylia  Mverz.  Km.  569. 

Barke  124.  378. 

Barren,  Verkehr  mit  Gold-  und  Silber- 
barren in  Asien  72,  bei  den  Israe- 
liten 72.  73,  Aegyptern  76,  Kelten 
79,  Chinesen  80,  in  Babylon  82.  84; 
mit  Kupferbarren  in  Italien  75.  284; 
Eisenbarren  in  Hellas  78,  Britannien 

78.  Goldbarren  in  Zungenform  bei  den 
Israeliten  75,  in  Kuchenform  in  Athen 

79,  in  Eingform  bei  den  Israeliten  78. 
Aegyptern  80,  Kelten  79,  in  Afrika 
und  Arabien  79,  in  Vorderindien  79; 
Gold-  und  Silberbarren  in  Asien  nach 
babylonischem  Gewicht  normirt  77.  80. 
81.  82.  83;  Kupferbarren  von  bestimm- 
tem Gew.  80. 284,  ebenso  Eisenbarren  81. 

Bath,  der  phönik.-hebr.  Metretes  = dem 
attischen  Amphoreus  29.  30.  39. 

Bed  in  Lykien  Mverz.  491. 

Begssere  = Pegasa?  in  Lykien  345,3. 
Mverz.  491. 

Be  bis  tun  Inschrift  227,  Bildwerke  242. 
Beizeichen  auf  samischen  Sm.  erschei- 
nen später  als  Hauptprägbilder  333. 
Berenike  Km.  289. 

Berga  in  Thrakien  Mverz.  529. 
Berossos  11,2. 

Bertiskos  211. 

Berytos  150.  315,4. 


Biene  W.  Ephesos  324.  385. 

Birytis  Gm.121.258.  Km. 297.  Mgesch. 
315.  Mverz.  Gm.  411.  Km.  554.  Nach- 
träge 592. 

Bisalter  Sm.  118  f.  205.  207.  Mverz. 
530. 

Blau  247,4.  351,4.  377,3. 

Bock  u.  Herakleskopf  W.  d.  Euagoras  11. 
365,  1. 

Boeckh  4,2.  21,3.  85,3.  112,3. 
Bogenschütz  Münzwappen  des  persi- 
schen Satrapen  auf  M.  v.  Soloi  241,  2. 
352.  S.  Grofskönig. 

Bompois  322, 1. 

Borreil  168.  169,1.  316.  320.  365,  1. 
373,  2. 

Botteaten  Mverz.  531.580. 

Bunsen,  Carl  Josias  v.  11,3. 

Burgon  179,  1. 

Butt  mann,  164,  6. 

Byblos  Mfufs.  116.  117.  234.  Sm.  238. 

Gepräge  384.  Mgesch.  373.  Mverz.  511. 
Byzanz  Mfufs.  110.  145.  250.  Gepr.  176. 
Müiizwesen  mit  dem  kalchedonischen 
identisch  207.  222.  263.  Km.  287.  289. 
304.  Kupferdrachmen  294.  295.  Mverz. 
520.  575. 


C. 

Campanien  Mfufs  147. 

Casabä  bei  d.  alten  Sardes  168. 
Chaldäische  Periode  von  223  synodi- 
schen  Monaten  15. 

Chalkis,  Hauptstadt  des  chalkidischen 
Städtebundes  Gm.  206.  Sm.  224.  250. 
Km.  289.  Mverz.  535.  580. 

Chalkus  291  = I oder Obol.  293;  = 
Obol.  in  Aegina,  Kleinasien,  in  der 
Münzordnung  d.  Ptolemäer  293  f.,  Ale- 
xanders 302,  in  Athen  und  später  als 
Gewichtsgröfse  = jOb.  303. 
Chawilah,  Gold  von  163. 
Chersonesos,  thrakischer.  Mfufs  129. 
133.  211.  Sm.  211.  212.  Mverz.  Sm.  524. 
Km.  577. 

Chios,  ältere  Sm.  106.122.  170.  197.  207. 
212.  224,  spätere  Sm.  268.  271.  Elm. 
44 
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109.  174.  Gm.  121.  188.  258.  Vergold. 
188.  Versilb.  261.  Km.  287.  295.  304. 
601.  Kupferobolen  294.  295.  Gepräge 
174.  177.  194.  385.  Gesch.  des  altern 
Geldes  172,  des  spätem  331.  Mverz.  399. 
415.  416.  465.  567. 

Oboen  ix,  Mafseinheit  bei  Homer  und 
Solon  28,  unbekannt  in  Italien  32,  1. 

Chronika,  Bücher  der  55.  97. 

Chus  = congius  32,  1. 

Circulation  d.  persischen  Reichssilbers 
in  Karien  264,  Lykien  265,  des  ery- 
thräischen  Silbers  in  Asien  325,  frem- 
der Münzsorten  im  persischen  Reiche 
120.  378.  379. 

Circulationsgebiet  des  autonomen  Silber- 
geldes beschränkt  in  Kleinasien  215. 

Contrem  arken  auf  Elm.  216,  lykischen 
Sm.  265.  344,  kilikischen  Sm.  (Kuh) 
354.  355,  kilikischen  u.  lesbischen  M. 
265,  phönikischen  Km.  377,  2,  persi- 
schem Reichsgelde,  doch  nur  auf  dem 
altern  267.  354,  2.  Römische  Contrem. 
266, 1.  Contrem.  des  Gebiets  des  Cisto- 
phorengeldes  266. 

Curs  des  kleinasiatischen  Goldes  des 
Dareikenfufses  126  f.,  des  kleinasiat. 
legirten  Goldes  126.  259.  260  f.,  des 
Provinzialsilbers  gegen  das  Reichsgeld 
263.  375.  381,  d.  Silbergeldes  kleinasiat. 
u.  persischen  Fufses  88.  222  f.  234.  322, 
des  persischen  u.  attischen  Silbers  264, 
des  Cistophorus  266,  3. 

Legalcurs  des  krösischen  Goldes  71. 
169,  d.  ältesten  kleinasiatisch.  Goldes, 
Elektron-  und  Silbergeldes  170  f.,  des 
Reichs-  u.  grofskönigl.  Provinzialsilbers 
234,  des  Dareikos  = 20  pers.  Silber- 
drachmen 62  f.  218,  des  Philippeios  = 
7}  Silberstater  251,  des  Alexandreios 
= 25  Silberdrachmen  des  Cäsar.  Aureus 
= 25  Denare  251 , des  Goldes  des  Eua- 
goras  365,  des  kitischen  Königsgoldes 
372,  des  lykischen  Silbers  151.  345. 

Curtius,  Ernst  350,  8.  360,  3. 

Cy  linder,  babylonisch -assyrische  wa- 
ren Siegel  229. 


D. 

Dagon  auf  phönik.  M.  375. 
Damaskus,  Fundort  des  grofskönigl. 
Provinzialsilbers  232,  wohl  nicht  Präg- 
ort 233.  597. 

D a n a k e , persische  Kleinsilbermünze 
234  f. 

Dardanos  Gm.  121.  Vergold.  260.  Km. 
299.  300.  Satrapeng.  238.  319.  Mgesch. 
317.  Mverz.  390.  417.  428.  555. 
Dareios’  Münzordnung  177.  217f.,  seine 
Münzen  227.  244.  245,  deren  Gepräge 
246,  sein  Siegel  231,  sein  Bild  241,  6. 
Dareios  II.  227.  245.  D.  Codomanus  245. 
Dareikos  62.  244  f.  247.  D.  mit  bart- 
losem Kopf  des  Grofskönigs  66,  3.  192. 
244. 

Doppeldareiken  244. 246.  Rechnung  nach 
Dareiken  248  f.  381.  Dareikenprägung 
in  hellenischen  Städten  246.  258. 
Daskylitische  Satrapie,  Münzen  305 
— 319. 

Datames,  Satrap  236.  237.  239.  240. 

306.  318.  351.  Mverz.  427.  429. 

Daten  auf  Münzen  vgl.  Zahlzeichen. 

Da  ton  210. 

David’s  Schätze  97. 

Ddenefele  238.348.  Mverz.  428. 
Delphi,  Eintheilung  des  Obolos  293. 
Delphin,  2 D.  W.  karischen  M.  204, 
Argos  131,  3,  Thasos  131,  3.  205,  D.  üb. 
Purpurschnecke,  W.  Tyros?  376.  377. 
Demeterkopf,  W.  Kalchedon  und  By- 
zanz 308,  Parion  314. 

Demetrios  II.  352. 

Demonikos  Mgesch.  366.  367.  Mverz. 
510. 

Dernes,  Münzen?  350. 

Derronikos,  König  derEdoner  Sm.  119. 

208.  Mverz.  528. 

Di  gamma  in  Aspendos  347. 

Dikaea  Km.  289.  Mverz.  Sm.  521.  Km. 
576. 

Dionysios  der  ältere  von  Syrakus  278. 
349. 

Dionysios  führt  Kupferpräg,  in  Athen 
ein  287. 


Register. 
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Dionysios,  Tyrann  von  Herakleia  224. 
238.  269.  309.  Mverz.  s.  Herakleia  a. 
Pontos. 

Dioskurenkopf,  W.  Birytis  315. 

Diota,  W.  Teos  331. 

Doppelkopf  u.  Doppelaxt,  W.  Tenedos 
318. 

Doppelnamen  lykischer  Orte  345. 

Dorier  in  Kleinasien,  deren  Geldwesen 
aus  Griechenland  entlehnt  204. 

Drabeskos  210. 

Drachme,  griechische  Zuthat  58,  an  d. 
ägin.  Silberprägiing  entwickelt  58,  auf 
die  solonische  übertragen  58,  viel  spä- 
ter in  Korinth  60,  von  Krösos  ange- 
nommen 193. 

Drachmenrechnung  in  der  Alexandermo- 
narchie 249. 

Kupferdrachme  in  Rhodos  294.  343.  By- 
zanz 294. 

Dreibein,  W.  d.  lykischen  Bund  203, 
in  Aspendos  348. 

Dreifufs,  W.  Parion  314,  Knidos  334, 
über  Thun,  W.  Kyzikos  311. 

Duodecimaltheilung,  babylonische 
des  Jahres,  des  Tages,  der  Elle  17. 

Dynastengeld  im  persisch.  Reich  238. 

Dyrrhachion  Sin.  130.  147.  174. 

E. 

Eber,  W.  Methymna  183.  188,  neben 
Thun,  W.  Kyzikos  311.  Eberkopf,  W. 
Lykien  344.  Beflügelter  Eber,  W.  Kla- 
zomenae  188.  237.  Vorderth.  d.  beflüg. 
Ebers,  W.  Lykien  203. 

Ebue  in  Lykien  Mverz.  488. 

Echeanax  aus  Milet  325. 

Eckhel  442.  545,  1. 

Edoner  207.  Mverz.  528.  Nachtr.  594. 

Eion  209.  Mverz.  536. 

Elaea  in  Aeolis  320.  Mverz.  448.  559. 

Elektron,  natürliches  164,  enthält  30^ 
Silber  167.  Elektronmünzen  107  f.  109. 
178  f.  198.  Analyse  216. 

EAEY0EPI  auf  einem  Goldstater  von 
Kyzikos  177. 

Elle,  babylonische  von  530  Millim.  21, 
= der  ägyptischen  u.  samischen  21,  3. 


22.  Theilung  der  bab.  Elle  in  24  Finger- 
breiten 24,  od.  60  Linien  24,  der  ägypti- 
schen in  24  Fingerbreiten  596. 

E p h a , phönikisch-ägyptisches  Hohlmafs 
30.  39. 

Ephesos  Sm.  109.  145.  212.  221.  252. 
258.  268.  Gm.  127.  252.  258.  268.  271. 
Gepräge  176.  385.  Mgesch.324.  Mverz. 
393.  413.  454.  562.  Nachtr.  593. 
Eresos  Km.  297.  Mgesch.  321.  Mverz. 

412.  450.  559.  Inschrift  600. 

Eretria  212. 

Erythrae  Sm.  110.  125.  222.  224.  268. 
271.  313.  Gm.  121.  Vergold.  190.  260. 
Versilber.  261.  262.  Gepr.  385.  Mgesch. 
325.  Mverz.  393.  413.  417.  457.  563. 
Inschriften  249.  253,  3. 

Etruskische  Silberstater  147. 
Euagoras  1.  237.  256.  359.  Sm.  224.  238. 

239.  Gm.  362.  Mgesch.  364.  Mverz.  508. 
Euagoras  II.  365,  1.  Mverz.  508. 
Euboisches  Talent  = d.  altattischen  u. 
korinthischen  62.  Euboisch  - attischer 
Fufs  in  Lykien  und  Kos  203,  in  Me- 
thymna und  Tenedos  183. 

Eubulos  310. 

Eu elthon  358,  3. 

Eule,  W.  Amisos  305,  E.  u.  Pallaskopf, 
W.  Lebedos  327.  S.  attische  Prägbilder. 
E.  mit  Peitsche  und  Scepter,  W.  phön. 
M.  376. 

Europa  (Astarte)  auf  Stier,  W.  kypr.  M. 
363. 

Eurymedon,  Schlacht  381. 

Ewald,  H.  370,  1. 

Ezechiel,  vom  hebräischen  Gewicht  56. 

F. 

Faun,  auf  M.  d.  Letaeer  209. 
Feigenblatt,  W.  Kamiros  203. 
Feueraltar,  persischer  auf  Satrapenm. 
und  Siegeln  240. 

Fischkopf,  W.  Phokaea?  180.  194,  W. 
makedon.  Gm.  205. 

Friedländer  über  syrakusanische  Km. 
276,  2,  über  Sm.  d.  Hekatomnos  338,  5, 
über  kyprische  Gm.  373,  2,  über  Sm. 
Philipp’s  II.  545,  1. 
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Funfzelinstaterfufs  89,  Einheit  des- 
selben ist  d.  Silberäqnivalent  v.  des 

babylonischen  Goldstaters  = der 

babyl.  Gewichtsmine  87.  Verbreitung 
d.  F.  bei  d.  Israeliten  95,  in  Phönikien 
104,  in  Kleinasien  in  der  Elektron- 
und  Silberprägung  106 — 109.  113.  207. 
273,  von  Phokaea  aus  nach  dem 
Westen  109,  F.  in  Rhodos  113.  264,  4, 
Phönikien  116,  Syrien  117,  Makedonien 
u.  Thrakien  118.  206  f.,  Halbirung  der 
Einheit  von  etwa  14.5  Gr.  113,  ur- 
sprttngl.  galt  die  Hälfte  als  Drachme 
113  f.,  später  das  Viertel  115.  Gewichts- 
steigerung des  betr.  Staters  125.  Zu- 
sammenstellung der  Münzgewichte  des 
Fufses  134  — 137. 

Fufs,  natürliche  Eintheilung  in  Hand- 
und  Fingerbreiten  3.  4,  künstliche  in 
12  Theile  3.  Babylonischer  Fufs  von 
315  — 320  Millim.  = f Elle  21.  36,  3, 
dem  samischen  identisch  21,3.  22,  erst 
bei  der  babylon.  Mafsreform  construirt 
35.  38.  Der  babylon.  CubikfufsWasser 
= 1 Maris  37. 

Fütterung  der  Goldmünzen  des  Poly- 
krates  176,  des  persischen  Silbers  245, 
der  Sm.  des  Themistokles  327,  des 
Pausanias  543,  des  milesischen  Weifs- 
goldes 327. 

G. 

Galere  auf  dem  grofsk.  Provincialgeld 
226,  auf  kleinasiat.  Satrapenm.  241,  auf 
M.  V.  Arados  377.  Galere  mit  Hopliteu 
über  Seepferd  W.  Byblos  374. 

Gambrion  Km.  300.  319.  Mgesch.  327. 

Gareca  in  Lykien  Mverz.  487.  490. 

Gargara  Km.  299.  300.  Mgesch.  313. 
Mverz.  440.  552. 

Gaunamen  auf  lykischen  M.  344. 

Ga z iura  Satrapenm.  237.  318.  352.379. 
Mverz.  427. 

Geier  auf  Ziege  auf  M.  v.  Byblos  374. 

Gela  in  Sicilien  Verz.  v.  Km.  587. 

Ge  Id  wir  th  Schaft  in  Kleinasien  225. 

Gelon,  König  v.  Syrakus  Verz.  v.  Km. 
590. 


G e m i n 0 s 9. 

Gentinos  316.  Mverz  Km.  556. 

Ger  ah  = ~ des  israel.  Shekels  97. 

Gergetha  Km. 300. 3 13. 320.  Mverz. 558. 

Getas,  König  der  Edoner  207.  Mverz. 
528. 

Gewicht,  specifisches  d.  Weins  33,4. 

Gewichte,  babylonische  u.  assyrische 
44,  des  Brit.  Mus.  in  Löwenform  46. 
48  f.  597,  in  Entenf.  47.  48,  des  Louvre 
48,  aus  Hillah  596,  persisches  v.  Aby- 
dos  54,  griechische  von  Kyzikos  59. 
155,  Chios  154,  Lampsakos  155,  Ephe- 
sos 155,  von  Athen  Nachtr.  S.  599,  von 
Berytos  und  Autiocheia  150.  156,  sy- 
risches Gew.  158,  phönikische  157,  kar- 
thagisches 598,  knidische  599  f. 

Gewichtsminderung  des  späteren  persi- 
schen Reichsgeldes  151.  225,  des  spä- 
teren Silbers  babyl. -pers.  Fufses  224. 

Gewichtssteigerung  des  Provinzialsilbers 
babyl. -pers.  Fufses  gegen  das  Reichs- 
silber 67.  144.  221.  263,  des  Provinzial- 
silbers kleinasiatischen  Fufses  125,  des 
Provinzialgoldes  67.  258. 

Glockengut,  assyrisches  163. 

Gold,  verschiedene  Arten  ln  Aegypten 
75,  phokaisches  122,  von  der  Ostküste 
V.  Afrika  163,  aus  Spanien,  indisches, 
lydlsches,  siebenbürgisches  164. 

Goldbergwerke  in  Thrakien  u.  Makedo- 
nien 205.  Goldmünze  ohne  Bild  106, 1. 

Goldplatten  von  Khorsabad  53.  90. 

Goldwährung  in  Babylon,  Kleinasien  196, 
Lyd.  Reich  199,  im  pers.  Reich  248, 
Nachtr.  S.  600.  Goldstater,  phok. 
der  schweren  babylon.  Mine  52,  per- 
sischer = der  leichten  babylonischen 
Mine  52. 

Golgoi  in  Kypros  phönik.  Kolonie  357. 
Bilingue  Inschr.  364. 

Gongylos,  Herr  v.  Pergamon  319. 

Gortyn  in  Kreta  132. 

Gräcisirung  von  Marion  361,  karischer 
Städte  336,  von  Tarsos  351,  Kelenderis 
353,  von  Kypros  358,  seit  Euagoras 
367.  368.  372. 

Granatap fei  W. Side200.347. 547  Anm. 

Granatblüthe  W.  Rhodos  341.343. 
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Greif  W.  Teos  181.  188.  380.  Abdera 
206,  Asses  310. 

Grofskönig  zu  Wagen  aufM.  226,233, 
auf  Siegeln  230,  als  Löwenjäger  auf 
M.  228,  Bildwerken  242,  auf  Siegeln 
230,  als  Bogenschütz  228.232.241.244. 
245,  sein  Titel  auf  Satrapenm.  241. 
Gryneia  319.  320  = Gyrne  Mverz.  Km. 
558.  Nachtr.  S.  601. 

Gye,  altgriech.  Flächenmafs  4.  5,1.  25. 

H. 

Hadrianopolis  210,2. 

Hähne  streitend  W.  Dardanos  317. 
Halbkreis  auf  Kegel  W.  maked.  Gm. 
205. 

Halikarnassos  ionisch  337.  Sm.  200. 
222.  271.  Gepräge  385.  Mgesch.  3.35. 
Mverz.  472.  570.  Nachtr.  593.  Inschr. 
248.  253,  3. 

Hamath  233. 

Hamaxitos  316. 

Handelsinteressen  mafsgebend  bei 
Wahl  des  Mfufses.  220  ff. 

Hanno  148. 

Harpagion  Mverz.  440. 

Harpagos  329. 

Harpye  auf  kleinas.  Gm.  194. 

Hayd,  H.,  über  Gm.  d.  münchener  Mus. 

166.2.  177,1.  181,1.  403,2. 
Hegesias,  Tyrann  v.  Ephesos  325. 
Heiligthumssteuer  der  Israeliten  55. 

78,  5.  96. 

Hekatomnos  126.  224.  238.  328.  338. 
Mverz.  475. 

Hekteus,  attisches  Hohlmafs=  d.  phö- 
nikischen  Saton  29.  39. 
Hemihekton,  kleinasiatisch.  Goldstück 
126.  248.  259. 

Hemina,  die  Hälfte  des  Hin  28. 
Henkelkreuz,  Symbol  der  Aphrodite 
357,  auf  Münzen  369. 

Herakleia  in  lonien  Sm.  254.  Mverz. 
459.  564. 

Herakleia  am  Pontos  Gm. 121.  Sm.l29. 

214. 3.  220. 224. 238. 255. 268.  271.  Km. 
288.  Mgesch. 308  f.  Mverz.  387. 436. 550. 
Nachtr.  592. 
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Herakleia  Sintike  Sm.  209.309.  Mverz. 
436. 

Herakleia  am  Siris,  Mafse  5.25. 

Herakles  streitend  W.  Kition  255.  369, 
mit  Bogen  u.  Keule  auf  M.  des  Demo- 
nikos  366,  auf  M.  v.  Side  350,  als  Lö- 
wentödter  auf  M.  v.  Tarsos  349,  auf  M. 
V.  Mallos  353,  Herakles  u.  Herakleskopf 
auf  M.  des  Euagoras  366,  Herakleskopf 
auf  M.  V.  Soloi  353,  Kos  337,  Erythrae 
326.  Cultus  des  assyrischen  Herakles 
in  Kypros  357. 

Herraeias,  Herr  von  Atarneus  310. 

Hermes  dahineilend  W.  Salamis  362. 

Herodot  62.  64.  164.  173 f. 

Hesiodische  Mafse  5. 

Hieroglyphen  356.  357.  Nachtr.  604. 

Hieron  H.  v.  Syrakus  Verz.  v.  Km.  590. 

Hieronymos  v.  Syrakus  Verz.  v.  Km. 
590. 

Himera  Km.  280.  283.  Mverz.  Km.  587. 

Hin,  phönik.-ägypt.  Hohlmafs  im  griech. 
Verkehr  29.  30. 

Hincks  47.  595.  596. 

Hipparchos  10,  Begründer  der  wissen- 
schaftl.  Astronomie  20. 

Hirsch  W.  Prokonnesos  314.  Ephesos 
324. 

Hiskiah’s  Tributzahlung  an  Sanherib 
98. 

Hohlmafse,  Wanderung  derselben  von 
Griechenland  n.  Italien  27,  vom  Orient 
nach  Griechenland  27  f. , die  griechi- 
schen, persischen,  babylonischen,  phö- 
nikischen , hebräischen  ursprünglich 
identisch  29,  alle  aus  dem  babyloni- 
schen entstanden  29  f.,  die  äginäischen 
= den  lakedämonischen,  beide  gröfser 
als  das  attische  30.  Reconstruction  der 
babylon.  Hohlmafse  31.  Die  Hohlmafse 
von  Griechen  und  Römern  nach  dem 
Wassergewicht  regulirt  33,  auch  dies 
war  eine  babylonische  Einrichtung  34. 

Homerische  Mafse  4.  5.  28. 

Hultsch  303,  2.  594. 

Hund  über  Thun  auf  Kyziken.  Goldm. 
189. 

Hussey  166,  2. 
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J. 

Jahr,  babylonisches  11.  persisches  Sonnen- 
jahr 12  f.  Makedonisches  Mondjahr  seit 
Seleukos  I.  in  Asien  verbreitet  15. 
Jalysos  Sm.  200.  204.  221.  222.  Mgesch. 

340.  601.  Mverz.  479.  Km.  571. 
JasosSm.  222.  Mgesch.  336.  Mverz. Sm. 
473.  Km.  570. 

Idalion,  phönikische  Kolonie  357,  ge- 
hörte zum  kitischen  Reich  255,  4.  371. 
Broncetafel  v.  J.  364. 

Ideler  19,  2.  20, 1. 

Idrieus,  Dynast  von  Karien  238.  338. 
Mverz.  475. 

Idyma  Mgesch. 336.  601.  Mverz. 473. 570. 
Ilion,  spätere  Sm.  271.  Inschrift  253. 
Indien,  Silberwährung  254. 
Interpunctionszeichen  der  kypri- 
schen  Schrift  und  pers.  Keilschrift  357. 
J 0 , Kuh  der  Jo  als  Contremarke  354. 
Ionische  Satrapie,  deren  Grenzen  319. 
Isis ta fei  mit  kyprischer  Schrift  356,4. 
Itanos  auf  Kreta  Sm.  131. 

Juden  erhalten  Münzrecht  255,1. 

Ivan  off  199, 1. 

K. 

Kab,  phönikisch -hebräisches  Hohlmafs 
im  griechischen  Verkehr  29.  30  = der 
persischen  Kapithe  = 2 Choiniken  30. 
Kabalia  in  Lykien  344,2. 

Kudog  — phönik.  Kad,  Name  des  phön. 
u.  attischen  Weinkrugs  28,  auf  1 Me- 
tretes  = 1 Bath  normirt  29. 
Kalbskopf  W.  Lesbos  183.321.322.323. 
Kalchedon  Gm.  188. 194. 198.  Sm.  145. 
176.  207.  212.  222.  268.  Versilb.  263. 
Km.  287.  295.  304.  Gepräge  176.  194. 
385.  Mgesch.  182. 307  f.  Mverz.  388. 435. 
Km.  550. 

Kalymna  Sm. 200.  Km. 288. 300.  Münz- 
gesch.  336.  Mverz.  476.  571. 
Kamarina  209.  Verz.  v.  Km.  587. 
Kambyses  200. 

Kamiros  Sm.  132.203. 273.  Mgesch. 340. 
Mverz.  479.  571. 


1 Kanae  in  Aeolis  320. 

Kandys,  persischer  Rock  244. 

Kardia  Km.  289.  300.  Mverz.  578. 
Karien  Sm.  126. 140.  199.224.  Karische 
Könige  224.  Mgesch.  334  — 343.  Verz. 
nicht  lokalisirter  Kar.  M.  486. 
Karnak,  Inschrift  von  34.  75.  80.  91. 
Karpasia,  phönik.  Kolonie  auf  Kypros 
357. 

Karthaea  Sm.  132. 

Karthago,  Gewichts- u. Mfufs.  148.  598. 
Kassander  546. 

Kat,  ägyptisches  Loth  76. 

Kaunos  Mverz.  Km.  569. 

Kebren  Gm.  121.  Vereinsgold  260.  Ver- 
einssilber 261.  Km.  300.  Satrapenm. 
319.  Mgesch.  316.  Mverz.  389. 411.  416. 
445.  555. 

Keilschrift,  Verbreitung  ders.  356. 
Kelenderis,  assyrische  Gründung  348. 
Sm.  129.  132.  203.  220.  Mgesch.  353. 
Mverz.  497.  574. 

Keos  Sm.  132. 

Kerynia  auf  Kypros  368. 

Kesita  72,  3. 

Kidaris,  persische  Krone  242. 
Kilikien,  Grundstock  der  Bevölkerung 
semitisch  348,  der  aram.Name  verschie- 
den geschrieben  350,  7. 

Killa  in  Aeolis  319. 

Kimonischer  Frieden  220.  381. 

Kios  Sm.  221.  Mverz.  403.  438.  551. 
Kisthene  Km.  319.  Mverz.  558. 
Kition,  phönikische  Stadt  358.  368.  In- 
schriften 255,  4.  370,  1.  Gm.  der  phö- 
nikischen  Dynasten  255.  368  f.  Sm.  238. 
Gepräge  384.  Mgesch.  368—372.  Dop- 
pelwährung 372  Namensschreibung 
370,  1.  Mverz.  505. 

Klazomenae  Gm.  121.  127.  188.  189. 
252.  268.  El.  106.  109. 170.  Satrapenm. 
237.  Vergold.  260.  Versilber.  261.  Sm. 
106.  197.  268.  Km.  288.  296.  298.  300. 
Gepräge  194.  385.  Mgesch.  175.  324. 
Mverz.  392.  412.  428.  453.  561. 
Klearchos,  Tyrann  v.  Herakleia  309. 

I Kleinasiatischer  Münzfufs  s.  Fünf- 
! zehnstaterfufs. 

j Knabe  auf  Delphin,  W.  Jasos  336. 
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K nid  OS  Sm.  129. 132.  203.  268.  273.  Ver- 
einssilber 262.  Km.  288.  Mgesch.  334. 
Mverz.  470.  570. 

Kn 0 SOS  auf  Kreta  Sin.  132. 
Königstitel  auf  d.  M.  Alexanders  und 
Philipps  546. 

Kolchis  Sm.  380,  2. 

Kollybos  292. 

Kolophon  189.  Sm.222.  Satrapenm.239. 

241.  Mgesch.  324.  Mverz.  423. 454.  562. 
Kopf,  lorbeerbekr.  männlicher,  W.  Ara- 
dos 377.  Heroen-  oder  Satrapenkopf 
behelmt  auf  Satrapenm.  240. 

Koprlle  in  Lykien  344.  Mverz.  488  f. 
Kor  oder  Chomer,  phönik.  hebr.  Hohl- 
mafs  30.  38. 

Koressia  auf  Kreta  Sm.  132. 

Korinth  Mfufs.  202.  212. 

Korkyra  Sm.  129  f.  147.  174.273. 

Kos,  neu  aufgebaut  337,  6.  Sm.  151. 183. 
203.  213.  268.  Elektr.  204  f.  Km.  300. 
Gepräge  385.  Mgesch.  336.  Mverz.  401. 
477.  571. 

Kotyle,  griech.  Hohlmafs  vom  Inhalt 
des  Alabastron  29. 

Krabbe,  W.  Kos  203. 

Krebs  (aamy.og),  W.  Astakos  307. 
Kreta  Sm.  131.  203.  273. 

Krieger,  2 persische  auf  tarsischen  Sa- 
trapenm. 240. 

Krithote  Mverz.  578. 

KqoiCiiog  cmTrjQ  168. 

Kroesos  Münzwesen  71.  138.  168.  178. 
190.  199.217.247.  Mverz.  386  f.  Gepr. 
228.  Weihgeschenke  165. 

Kromna,  zerstört  305.  Sm.224.  Km.  288. 

Mgesch.  306.  Mverz.  433.  550. 
Krummstab  auf  assyr.  Monum.  u.  phö- 
nikischen  Sm.  376. 

Kuh  Kalb  säugend,  W.  Korkyra  u.  Dyr- 
rhachion  129,  auf  tarsischen  Satrapenm. 
243,  lykisch.  Prägbild  u.  Wappen  347, 7. 
Kügelchen  auf  d.  M.  v.Thasos  205.  209. 
der  Letaeer  209. 

Kupfer,  Kupferdrachraen  in  Byzanz, 
Rhodos  294.  Kupferobolen  in  Aegina 
292,  Metapont,  Samothrake,  Aegion, 
Chios,  Abydos  294. 

Kupferwährung  in  Italien  u.  Sicilien  274. 


277.  286.  Kupferprägung  eher  im  Osten 
als  im  Westen  275  f.,  begann  in  Sicilien 
400  V.  Chr.  275,  in  Rom  451  v.  Chr.  285, 
früher  in  Athen  u.  Aegina  287,  in  Grie- 
chenland und  Kleinasien  allgemein  am 
Ende  des  5.  Jahrh.  288,  ebenso  in  Ma- 
kedonien u.  Thrakien  289,  in  den  aeol. 
u.  ionischen  Kolonien  früher  als  in  den 
dorischen  288,  in  Kilikien,  Lykien, 
Phönikien  sehr  selten  288.  Die  älteste 
griech.  Kupferprägung,  Werthpräguiig 
289  f.  Norrairnng  d.  Kupfergeldes  nach 
einem  bestimmt.  Gewichtssystem  294  f. 
Ausdehnung  der  Kupferpr.  seit  Alexan- 
der 298.  Kupfergeld  v.  Syrakus  275  ff., 
V.  andern  sicil.  Städten  282  f.,  Rhegion 
280,  Italien  284  f.,  Aegina  287,  Aegy- 
pten 289,  Athen  292,  Kleinasien  294  f., 
Makedonien  300  f.  Grofskönigliches  K. 
235.  291,  besonders  reichlich  in  Klazo- 
menae  324. 

Kurion  358,  graecisirt  368. 

Kyine  Elm.  109. 174.  Gm.  121.  Sm.  129. 
133.  254.  271.  Mgesch.  175.320.  Mverz. 
390  f.  448.  559. 

Kypros,  Bevölkerungsverhältnisse  355. 
359.  372.  Schrift  356.  359.  Kunst  356. 
Cultus  357.  Kolonisation  357  f.  Graeci- 
sirung358.  Phönikisirung  359.  Sm.l29. 
132.  142.  143.  203.  213.  220.  224.  234. 
Aeltere  phönikische  M.  364.  Das  Geld 
der  Könige  v.  Salamis  364  — 367,  der 
phönik.  K.  von  Kition  128.  368  — 372. 
Kupferprägung  368.  Mverz.  501 — 511. 
574. 

Kypsela  in  Thrakien  Mverz.  Km.  576. 
Kyrene,  Bezeichnung  der  (attischen) 
Drachme  als  Stater  124.  Sm.  124.  213. 
378,  1.  Vereinsgeld  340.  479. 
Kytoros,  zerstört  305.  Sm.224.  Mgesch. 
306. 

Kyzikos  Elm.  106.  109.  177.  Gm.  121. 
126. 173. 197.  258. 382.  Goldstater  nach 
Alexander  177.  252.  Sm.  125.  145.  221. 
224.  268.  378.  382.  Vergold.  188  f.  Ver- 
silber.  262.  Km.  298.  Satrapenm.  237. 
239.  241.  319.  Gepräge  385.  Mgesch. 
177.  311  ff.  Mverz.  388.  403.  423.427. 
439.  552.  Nachtr.  592.  Inschr.  248. 
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Labrys  338. 

Lampsakos  Elektrong.  106.  109.  Gm. 
121.  127.  258.  Sm.  106.  213.  222.  Ver- 
gold. 188.  Satrapengeld  237.  241.  255. 
319.  Km.  288.296. 601.  Inschriften  249. 
Mgesch.  170  f.  313.  Mverz.  388  f.  409. 
427.  441.  553.  Nachtr.  592. 

Lapathos,  phönik.  Kolonie  357,  grae- 
cisirt  368. 

Larissa  316.  320.  Mverz.  559. 
Larnaka,  das  frühere  Kition  356. 
Leake,  über  sicilisches  Kupfer  276,  4. 
Lebe  dos  Sm.  254.  271.  Mgesch.  327. 

Mverz.  413.  459.  564. 

Legirung  des  Goldes,  natürliche  mit 
Silber  108.  164  f.  167.  216,  künstliche 
mit  Silber  und  Kupfer  121.  217.  260. 
Leg.  des  phokaischen  Goldes  122.  179. 
258  f.  329,  des  makedonisch-thrakischen 
Goldes  205  f.,  des  Dareikos  244,  des 
Kupfers  163. 

Leier,  W.  Mytilene  323,  Kolophon  241. 
324,  Kalymna  200,  auf  spätem  M.  v. 
Halikarnassos  335. 

Lenormant  227,  1.  233,  6.  367,  1.  600. 
Leontini  Km.  283.  Verz.  v.  Km.  588. 
Lepsius  11,  3.  Nachtr.  601. 

Leros  Mverz.  416. 

Lesbos  Potin  144.  176.  286.  Gm.  190. 
259.  Vergold.  260.  Versilber.  262.  Ge- 
präge 176.  Mgesch.  183.  320  f.  Mverz. 
391.  412.  416.  417.  449.  559.  593. 
Letaeer  Sm.  140.208.  212.  Mverz.  531. 
Letronne  12.  15,2.  17,2.  21,2.  244. 
Levy  351,  4.  370,1.  598. 

Libra  4. 

Limenion  358. 

Lindos  Sm.  166. 204.  Mgesch. 340.  Mverz. 
480.  571. 

Lipara  Km.  280.  282 f.  Verz.  v.  Km.  590. 
Litra  v.  219  Gr.  274,  reducirte  v.  42  Gr. 

278,  reducirte  v.  21  Gr.  279. 

Löwe,  W.  Hekatomnos  338,  5,  Tarsos 
349,  Kition  372. 

Löwe  mit  Adler,  W.  Salamis  362,  W. 
Euagoras  365. 


Löwe  Hirsch  fressend,  W.  Kition  255.  368. 
372,  Tarsos  339.  Stier  fressend,  W.  Ly- 
kien 344,  Tarsos  u.  Byblos  349. 369. 374. 
Löwe  auf  incus  gepr.  Stier,  W.  Byblos  374. 
Löwe  nach  Stern  blickend,  W.  Milet  328. 
Löwe  u.  Löwenkopf,  darüber  Stern,  W. 
Milet  172.  173.  199.  Löwenkopf  ebenda 
328,  W.  Lesbos  322,  Kyzikos  177.  311. 
Löwenvordertheil,  W.  Knidos  203.  334, 
Lindos  204. 

Löwenvorderth.  auf  karischen  M.  199. 340. 
Löwenkopffell,  W.  Samos  172.  332.  600, 
über  Thun  176.  188. 

Löwe  incus  auf  grofskönigl.  Provinzialm. 

375.  Löwenkopf  incus,  W.  Samos  333. 
Log,  phönik.-hebr.  Hohlmafs  = dem  Sex- 
tarius  31.  39,  entsprach  im  babylon. 
Mafssystem  der  Mine  37. 
Longperier,  A.  de  154. 171. 172,2.  212. 
Lorbeerkranz,  Beizeichen  aufDoppel- 
dareiken  246. 

Lotosblume  in  der  Hand  des  Satrapen 
241. 

Luynes  258.  337.  349.  350.  350,8.  358, 
11.  360, 1.  361.  366, 1.  370, 1.  374. 
Lygdamis  248. 

Lykien,  Verfassung  343.  Sm.  151  f.  203. 
213.  225.  Vereinspräg.  262.  Satrapen- 
geld 238.  242.  Mgesch.  343—346.  381. 
Mverz.  428.  486-492.  573. 

Lysi machia  547. 

Lysimachos  316.  324.  327.  329.  547. 
Lyttos  Sm.  131.  132. 

M. 

13  = 100?  377,  1. 

1^13,  Aufschrift  auf  phönikischen  M.  375  f. 
Madden  Nachtr.  597.  599. 

Madytos  in  Thrakien  Mverz.  Km.  578. 
Magistratsnamen,  Beifügung  dersel- 
ben 383,  auf  Jüngern  M.  v.  Kolophon 
324,  Ephesos  325,  Erythrae  326,  Milet 
328,  Teos  331,  Chios  331,  Knidos  335, 
Jasos  336,  Rhodos  341,  Phaselis  346. 
Magnesia  Sm.  145.  221.  254.  271.  Dy- 
nastenm.  238. 239. 348.  Km.  297.  Mgesch. 
327.  Mverz.  459.  564. 

Main  = ^ Shekel  116. 
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Mallos  Sm.  141.  Satrapenm.  237.  241. 
242.  Vereinsm.  263.  Mgesch.  352  f. 
Mverz.  430.  498. 

Makedonien  Sm.  112,3.  118.  178.  205 f. 
Gm.  205.  Königliche  Prägung  211.  223. 
Mverz.  532—548.  Km.  579—583. 
Makedonisches  Goldtalent  149,  2. 
Mania,  Herrin  v.  Dardanos  238.  Km. 288. 
317.  319. 

Marathus  Mverz.  512.  574. 

Marion,  früher  Marlu  361,  graecisirt 
368.  Sm.  129. 142.  Sm.  mit  griechischer 
Schrift  359.  Mgesch.  360  f.  Mverz.  501. 
Maris,  das  babyl.  Quadrantal  30.  31.  32, 
sein  Wassergewicht  = 1 babyl.  Silber- 
talent 34  = babylon.  Gewichtstalent 
35, 1,  s.  Inhalte  1 babyl.  Kubikfufs  37. 
Maroneia  Gm.  206.  Sm.  207.  212.  223. 

598.  Km.  289. 300. 303.  Mverz. 521. 576. 
Martin,  H.  595. 

Maske  od.  Gorgohaupt,  W.  Neopolis  205, 
Abydos  314,  Lesbos  322. 

Massalia  Mfufs.  109.  147.  328. 
Mafssystem  der  Babylonier  verglichen 
mit  d.  französischen  6,  das  gesammte  S. 
beruhte  auf  ders.  Einheit  37,  u.  dem- 
selb.  Eintheilungsprinzip  18—21.  25.31. 
Maussolos  238.  239.  249.  328.  342. 

Mgesch.  338.  Mverz.  475. 

Medimnos,  attischer  = der  persischen 
Artabe  29,  =d.  römischen  modius  32, 1, 
lakedämonischer  = | Kor  29. 
Medusenhaupt  auf  spätem  M.  v.  Ha- 
likarnassos  335,  v.  Kypros  363,  vgl. 
Maske. 

Megara,  M.  Kolonien:  Byzanz,  Kalche- 
don  307,  Herakleia  am  Pontos  308. 
Megara  in Troas Mverz. 445. 556.  Nachtr. 
593. 

Megiste,  karische  Insel  Mgesch.  343. 

Mverz.  479. 

Meidias  317. 

Melek,  Titel  369,2. 

Meleknamas,  K.  v.  Kition  255. 
Melekramkit,  K.  v.  Kition  255.  371. 
Mverz.  507. 

M e 1 kj  i t e n , K.  V.  Kition  255. 370.  Mverz. 
506. 

Melos,  Wappen  547. 


Men  de  Sm.211.  Mverz.  537.  580. 
Menelaos,  Statthalter  des  Ptolemaeos 
Soter  Gm.  269. 360. 

Metambria  Km.  289.  Mverz.  524.  577. 
Metapont  Km.  294. 

Methymna  Gm.  121.  Vergold.  188.  Sm. 
109.  151.  221.  222.  286.  Versilber.  261. 
Km.  297.  Mgesch.  183.  321.  Mverz.  391. 
451. 559.  Nachtr.  592. 

Metretes,  attischer  29.  31,  syrischer 
31,  2. 

Metrisches  System  der  Franzosen  5. 
Me/rapata,  lykischer  Orts-  oder  Gau- 
name 345.  Mverz.  491. 

Milet  Gm.  phok.F.121. 181.  198,  pers.  F. 
127. 150.  252.  268.  Elektronm.  106. 109. 
174.  198.  Sm.  140.  143.  199.  213.  222. 
268.  373.  Km.  297.  Gepräge  174.  194. 
385.  Mgesch.  172  f.  327.  Mverz.  394  f. 
414. 460.  565,  milesische  Drachme  143. 
— Kolonien  Amisos  305,  Sinope  306, 
Kios  310,  Abydos  314. 

Miletopolis  Km.  299. 

Miltiades  211. 

Mine  in  Aegypten  Hohlmafs  34  = dem 
hebr.  Log  35.  Babylon.  Gewichtsmine, 
leichte,  schwere  45.  Eintheilung  der- 
selben in  -jL,  47.  Erklärung 

dieser  Eintheilung  89.  Die  Eintheilung 
der  persischen,  griechischen  u.  israeli- 
tischen Mine  in  50  Shekel  oder  Stater 
54.  55,  ward  beim  Gold-  und  Silber- 
verkehr eingeführt  57,  war  bereits  in 
Babylon  u.  Assyrien  gebräuchlich  101. 
Minotaur  auf  kypr.  M.  363. 

Mitra  242.  357. 

M 0 m m s e n , Th.  60. 62. 64, 3.110, 3.  129, 1. 
166,  2.  253.  255.  266,  3.  276,  4.  281. 
401, 1.  598. 

Mondtafel,  babylonische  595. 

Mo  SS  es,  K.  d.  Bisalter  Gm.  206.  Sm.  119. 
207. 

Müller,  L.  352,6.  377,5.  545,1.  597. 
Münzen,  oxydirte  421,  1,  übermünzte 
421,  1. 

Münzeinheit  angestrebt  durch  Krösos 
217,  und  Dareios  217.  Erfolge  des 
letztem  380.  Münzeinheit  in  Pamphy- 
lien,  Pisidien,  Kilikien  354,  Lykien  265, 
45 


614 


Register. 


angestrebt  durch  die  rhodische  Münz- 
ordnung und  Münzvereine  382. 
Münzfreiheit  kleinasiatischer  Städte 
unter  und  nach  Alexander  267  — 270, 
in  Phönikien  270. 

Münzprägung  hellenische  Erfindung 
200,  in  Phokaea  zuerst  geübt  200, 
Zeitalter  der  ersten  Pr.  202. 
Münzrecht  im  pers.  Eeich  219  — 243. 
Goldpräjgung  dem  Grofskönig  Vorbe- 
halten 219.  255.  Silberpr.  freigegeben, 
Provincialsilber  war  dem  Reichsgelde 
gegenüber  Waare  219.  Münzrecht  d.  Sa- 
trapen 236,  d.  Dynasten  238.  Münzrecht 
im  makedon.  Reiche  250  f.  252. 
Münzvereine  in  Kleinasien  für  Gold 
189.  260,  für  Silber  s.  Vereinsmünze. 
Münzverwirrung  in  Kleinasien  im 
6.  Jahrh.  v.  Chr.  214  f.,  und  am  Ende 
des  5.  Jahrh.  381. 

Mylasa  336.  Mverz.  570.  Inschr.  253,  3. 
257, 1. 

Myndos  336.  Mverz.  474.  570. 

Myra  Inschrift  254. 

Myrina  Sm.  254.  Mgesch.  319.  320. 
Mverz.  449.  559. 

Mytilene  Namensschreibung  177, 1.  Gm. 
121.183.  Sm.  221.  222.  286.  Sm.  u.  Km. 
302.  Km.  297.  Stückelung  d.  Obolos  nach 
attischem  System  302.  Mgesch.  321. 
323.  Mverz.  391.  412.  452.  560.  Nachtr. 
593. 

Myt-Rahineh  212.  362  vgl.  Schatz. 
Mzdi,  aram.  Wort  auf  asiat.  M.  226.  350. 

N. 

Nagat  in  Lykien  Mverz.  487. 

Nagidos  Sm.  141.  Satrapenmünzen  236. 

Mgesch.  353.  Mverz.  430.  498. 
Namsijiten,  K.  v.  Kition  370,1.  371. 
Mverz.  507. 

Nasiope  Insel,  Äntissa  gegenüber  321. 
Mverz.  453.  560. 

Naturalwirthschaft  im  Occident  72, 
in  Hochasien  225. 

Naxos  in  Sicilien  Km.  280. 

Naxos,  Insel  Sm.  132.  212. 


Neandreia  316.  Mverz.  445. 556. 
Negerkopf  W.  Antissa  321. 
Neonteichos  320. 

Neopolis,  attische  Kolonie  210,1.  Sm. 

212.  250.  Km.  289.  Mverz.  537.  580. 
Neu-Karthago  149. 

Neutrum  des  Appellativs  auf  Münzen 
182.  330,  zuerst  in  Termera  336,  an 
andern  Orten  349.  350.  352.  353.  354, 
Bedeutung  desselben  336. 

Newton,  Charles  338.  599. 

Ni  CO  laus  Damasceuus  emendirt  70,2, 
erklärt  86,4. 

Niebuhr,  M.  v.  12  Anm. 

Nikokles,  K.  v.  Salamis  Mgesch.  366. 
Mverz.  509.  K.  v.  Paphos  269. 353. 373. 
Mverz.  511. 

Nikokreon,  Sohn  des  Pnytagoras  269. 
373. 

Nimrud  376. 

Ninive  202.  228. 

Nisyros  Mverz.  479.  571. 
Nominalunterscheidung  durch  das 
Gepräge  der  Rückseite  174.  306.  325, 
der  Schauseite  194.  306.  Das  Nominal 
angedeutet  durch  das  Geschlecht  des 
Appellativums  182.  183.  281.  Vgl. 
Neutrum;  durch  Aufschrift  in  Chios 
304,  Metapont,  Rhodos,  Samothrake, 
Abydos,  Byzanz,  Aegion  294. 

Norris,  Edwin  45. 

Notion  320. 

0. 

Obolos  60,  Stückelung  dess.  293.  302. 
Odessos  Mverz.  525. 

Odrysen  Km.  289.  Mverz.  530. 577. 
OenoeKm.297.  Mgesch. 334.  Mverz. 466. 
568. 

Og  (?)  K.  V.  Byblos  374. 

Olynth  OS  Km.  289.  Mverz.  538.  580. 
Ophryneion  Sm.221.  Km. 300.  Mgesch. 

317.  Mverz.  446. 556.  Nachtr.  593. 
Oppert  8, 1.  21.  23, 1.  24,1.  74,4. 
Orontes,  Satr.  237.239. 319.348.  Mverz. 
427. 428. 

Orreskier  Sm.  207.  208.  Mverz.  529. 
Wohnort  210,2. 
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Orthagoreia  Km.  289.  Mverz.  538.580. 
Ortsnamen  spät  auf  M.  beigefügt  194. 
Othontopates,  Dynast  v.  Karlen  238. 
269.  Mgesch.  339.  Mverz.  476. 

P. 

Paktolos  167. 

Pallas  a.  M.  des  Demonlkos  366. 
Pallaskopf  auf  M.  v.  Hallkarnassos  335, 
von  Kypros  mit  phönlk.  Schrift  364, 
Methymna  183,  Mallos  u.  Solol  352. 
Palme  auf  M.  v.  Ephesos  324. 
Pangaeon  205.  Pangälsch.  Bergwerks- 
bezirk 210. 

Panther  (?)  W.  Plallkarnass  200. 
Pantherkopf  W.  Samos  333. 
Pantlkapaeon  153.  206.228,5. 
Paphos,  phönlklsche  Kolonie  357.  Sm. 
142.  M.  mit  griechischer  Schrift  368. 
Kypr.Inschr.  364.  Mverz.  502.  504.  574. 
Parasanges,  babyl.  - persisch.  Wegmafs 
von  30  Stadien  24. 

Parlon  Sm. 268. 598.  Mgesch. 314.  Mverz. 

410.  442.  554. 

Paros  211.  314,2. 

Pasl kypros  368. 

Patara  Inschrift  253, 3.  Sm.  345.  Mverz. 
487. 

Pausanlas,  K.  v.  Makedonien  Mverz. 
543. 581. 

Pegasus  W. Erythrae  326  vgl.  171.  Vor- 
dertheil  des  Pegasus  auf  M.  v.  Hali- 
karnass 200. 

Pelraeeus,  späterer  Name  von  Amisos 
305. 

Pella  Mverz.  580. 

Perdikkas  II.  Mverz.  541. 

Perdikkas  111.  Mverz.  544.  581. 
Perekle  in  Lykien  344.  Mverz.  490.  573. 
Perga  Sm.  271. 

Pergamon  Gm.  121. 127.  252.  268.  Km. 

300.  Mgesch.  319.  Mverz.  410. 447.  558. 
Persepolis  245.  250.  378.  379. 

Perser  erhielten  Kalender,  Mafs  u.  Ge- 
wicht V.  d.  Babyloniern  14.  Persisches 
Reichsgeld  65.  244  f.  Kupfergeld  235. 
288.  Verzeichnifs  d.Reichsm.  420—423, 
des  grofsköniglichen  Provinzialgeldes 
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424  — 427,  d.  Reichskupfergeldes  549. 
Vgl.  Dareios,  Grofskönig. 

Persisch  - babylonischer  Münzfufs  in 
Kleinasien,  Arados,  Kypros  140  f.,  Ma- 
kedonien, Thrakien  220  f.  273,  in  Kar- 
thago 149,  Lykien  149  f.,  auch  beim 
kleinas.  Kupfergelde  mafsgebend  295. 
296.  297,  Mischung  desselben  mit  dem 
kleinasiatischen  145.  223.  547. 

Pfau  W.  Samos  334. 
Pferdevordertheil  W.  Erythrae  327. 
— a.  M.  einer  kretischen  Stadt  175.  214. 

391,  W.Maroneia  205,  a.M.v.Kyme  320. 
Phaestos  131. 

Pharnabazos  227.  236.  237.  239.  241. 

316.  319.  351.  Mverz.  427.  429. 
Phaselis  Sm.  140.  141.  199.  224.  Km. 
288.  297.  Wappen  600.  Mgesch.  346. 
Mverz.  492.  573. 

Pheidon  26. 

^^lUnniiog  OTarriQ  192. 

Philippi  Gm.  206.  Km.  289.  Mgesch. 

251.  Mverz.  539.  580. 

Philippos  II.  Münzordnung  153.  224. 
250.382.  Gm.  192.  Sm.  113.  597.  Km. 
301.  Mverz.  544  f.  582.  Nachtr.594. 
Philippos  Aridaeos  Gm. 253.  545,1. 
Phönikien  Sm.  115.  116.  117.  141.  220. 
597.  Km.  288.  Mgesch. 373-378.  Mverz. 
511-516.  574. 

Phönikier,  Lehrer  d. Handelsgeschäfts 
in  Griechenland  28,  colonisiren  Kypros 
357,  phönikisiren  die  Insel  359.  Phö- 
nikische  Hohlmafse  28  f.  Phönik.  Zahl- 
zeichen auf  M.  377,  3.  s.  Zahlzeichen. 
Phokaea,  Phokaischer  Fufs  107,  seine 
Verbreitung  121.  Von  Ph. aus  verbreitet 
sich  der  kleinasiat.  Fufs  nach  Italien 
109.  In  Phokaea  ward  die  Geldprägung 
erfunden  173.  201.  Gepräge  194.  Der 
phok.  Goldstater  = der  altbabylon. 
Gewichtsmine  121,  sein  Normalgewicht 
122.  Gm.  257.  258.  Sm.l97,  die  Silber- 
drachme 192.  Km.  297.  Mgesch.  180. 
329.  Mverz.  396.  414.  463.  565.  Phok. 
Kolonie;  Lampsakos  313. 

Phygela  Sm.  268.  Km.  288.  Mgesch. 

329.  Mverz.  463.  566. 

Pinara  Inschr.  253,3. 
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Pisilis  in  Lykien  Mverz.  488, 

Pitane  320. 

Pixodaros  Gm.  255.  Sm.  328.  Mgesch. 
339.  Mverz.  475. 
lakia  Mverz.  554. 
latirung  vgl.  Fütterung, 
leth ron  Längenmafs  =60 babyl. Ellen 
22  f.  P.  der  Israeliten  23,  Araber  24. 
Fliichenmafs  25. 
linius  164  f. 

nytagoras,  K.  von  Salamis  255.  269. 
Mgesch.  367.  373.  Mverz.  509. 

Puole  R.  S.  289,  1.599. 

Polykrates  176.  327.  332. 

Pordosia  auf  Pordoselene  319.  Mverz. 
447. 

Porträtdarstellung  auf  orientalisch. 
Münzen  und  Monumenten  227, 1. 

Poscidonia  147. 

Potidaea  Sm.  206.  211.  212.  Mverz. 539. 

Potingeld  144.286.321. 

Prägbild  beibehalten  in  der  grofskönig- 
lich- persischen  Goldprägung  245,  in 
der  Goldprägung  Alexanders  des  Gr. 
245,  in  der  Prägung  der  kitischen  Kö- 
nige 372,  im  Orient  überhaupt  mehr 
als  in  Griechenland  384,  syrak.  Prägbild 
in  Tarsos  nachgebildet  349.  S.  Wappen, 
Siegel.  Identisch.  Pr.  für  Sm.  u.  Km.  601. 

Präggebiet  in  Kleinasien  vor  Dareios 
213. 380.  Präggebiet  im  persisch.  Reich 
nach  Dareios  378.  380. 

Prägung  im  Kreis  229.  Einseitige  Prä- 
gung hört  in  Kleinasien  später  auf  als 
in  Griechenland  176  f.  Frühe  zweisei- 
tige Prägung  in  Tenedos  und  Kos  183, 
in  Athen  188,  vgl.  Quadr.  iiic.  Glatte 
Prägung  der  Rückseite  in  Etrurien  und 
Kypros  147,  3.  362.  Charakter  der  äl- 
testen Prägung  191  f.,  ihre  Mängel  195. 
Spätere  Reformen  d.  Prägung  384.  385, 
Vergleichung  der  orientalischen  u. grie- 
chischen 384.  Incuse  Prägung  d.  Rück- 
seite auf  kleinasiat.  Gm.  190.  260.  In- 
cuse Prägung  einzelner  Theile  d.  Münz- 
bildes  in  Phönikien  u.  Syrien  374.375, 
erhabene  Prägung  195,  dicke  Prägung 
des  Kupfers  in  früherer  Zeit  304.  Alter 
der  Prägung  202. 


Prione  Sm.  222.  224.  268.  Km.  299.  300. 
302.  Mgesch.  329.  Mverz.  463.  566. 

Priester  vor  Tempel  auf  baktr.  Satra- 
penm.  379. 

Probiren  von  Sm.  durch  Einschnitt 
267. 

Prokesch-  Osten,  Freih.  v.  378,3.  559,1. 

Prokonnesos  Gepr.  385.  Mgesch.  314. 
Mverz.  443.  554. 

314. 

Proserpinakopf  u.  Thun  W.Kyzikos 
311. 

Pteria,  assyrische  Sculpturen  357. 

Ptolemaeus  Claudius  verbreitet  die 
Anwendung  des  babylon.  Sexagesimal- 
systems  in  der  Astronomie  9.  Die 
astronomischen  Beobachtungen  des  Pt. 
stammen  aus  Babylon  15,2.  21. 

Ptolemaeos  Soter  254.  353. 

Ptolemäisches  Münzwesen  115.  125. 
301.  Gm.  254.  Km.  289.  290. 

Purpurschnecke  W.  Tyros  377. 

Py  dna  Km.  289. 

Pygmalion,  K.  v.  Kition  368. 

Pymatos,  Kitier  368,4. 

Pyrrha  Mgesch.  321.  Mverz. 453.  561. 

Pythagoras  auf  persischen  Sm.  243. 
Mverz.  423. 

Pythes,  Herr  v.  Kelaenae  249. 

Pythion  in  Makedonien  Km.  581. 

Q. 

Quadrantal  32.  36. 

Quadratum  iucusum.  Drei  Zapfenlöcher 
auf  den  Weifsgoldstatern  v.  Milet,  Sa- 
mos, Kyme,  Lydien  174,  zwei  senk- 
recht getheilte  eing.  Quadrate  auf  den 
entspr.  Theilstücken  u.  dem  Geld  des 
Krösos  174.  Viergetheiltes  Quadr.  inc. 
in  Teos  u.  Abdera  119.  177,  Makedo- 
nien und  Thrakien  119.  207.  209.  309, 
Kyzikos  188  auf  allen  kleinasiat.  Gm. 
phokaischen  Fufses  311,  in  Kalchedon 
u.  Byzanz  309.  Zwei  oblonge  parallele 
Qu.  in  Karien  u.  Rhodos  199.  204. 340. 
Diagonal  geth.  Qu.  inc.  in  Makedonien 
209,  in  Athen  337,  Spuren  desselben 
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in  Kos  337.  Q.  inc.  der  Dareiken  246. 
600,  der  ältest,  lykisch.  M.  344.  Quadr. 
inc.  verziert  130.  131.  174.  Quadr.  inc. 
spät  aufgegeben  in  Kleinasien  306.  385, 
erhielt  sich  bis  Anfang  d.  4.  Jahrh.  in 
Ephesos  325,  bis  Alexander  auf  pho- 
kaischen  Gin.  329,  noch  länger  auf  ky- 
zikenischen  177,  spät  aufgegeben  in 
der  inaked.  Königsprägung  177,  in  Ab- 
dera  177.  Teos  u.  Chios  331.  Rhodos 

342.  Q.  inc.  spät  auf  syrakusischen  Km. 
287. 

Queipo  36,3.  37,1.  62,4. 

R. 

Rabe  über  Fisch  W.  Jalysos  204. 
Rawlinson,  Sir  Henry  8.  228.  596. 
Reiter  W.  Kelenderis  203.  353. 

Reiter  mit  Lanze  W.  Kolophon  324. 

Erythrae  326.  Magnesia  327. 
Rhegion  Km.  280  f.  Sm.  281,1.  Verz. 
V.  Km.  585. 

Rhodos  Sm.  113  f.  125.  132.  145.  268. 
Die  Drachme  253,  3,  kleine  und  grofse 
rhod.  Drachme  114,  Tarifirung  derselben 
gegen  den  Denar  114.  Verbreitung  des 
rhod.  Fufses  223  f.,  des  rhod.  Gepräges 

343.  Bedeutung  des  rhod.  Geldes  382. 
Versilb.  262.  Gm.  268.  Km.  288.  300. 
Didrachmon  in  Kupfer  294.  Gepr.  385. 
Mgesch.  341.  Mverz.  416.  480  — 486. 
571  f.  593. 

Rhoikos,  K.  V.  Amathus  364. 

Rind  auf  Aehre  W.  Kalchedon  307,  auf 
Delphin  Byzanz  307. 

Ringer  W.  Aspendos  u.  Selge  348. 
Robbe  W.  Phokaea  180.  329. 

Rom  Km.  264.  Alter  der  Kupferprägung 
386.  Rom.  Kupferprägung  blieb  lange 
Werthprägung  304. 

Rose,  aufgeblühte,  a.  M.  v.  Erythrae 326. 
Rosette  a.  M.  v.  Lesbos  322. 

s. 

Salamis  auf Kypros phönikische Kolonie 
Sm.  142. 357.  Sm.  mit  griechisch.  Sehr. 
359.  Stadt.  Geld  neben  königlichem 


365.  Spätere  Goldprägung  unter  den 
Ptolemäern  373, 2.  Mgesch.  362.  Mverz. 
503.  574. 

Salmakis  248. 

Salomo’s  Einkünfte  73.  97. 
Salymbria  Gepräge  d.  Sm.  176.  Mverz. 

525.  578. 

2afxtdvtj  334. 

Sam  es  Satrap  351.  Mverz.  430. 

Samos  Gm.  121. 188. 197.258.  Elektronm. 
106.  174.  Sm.  124.  198.  224.  268.  382. 
Km.  288.  298.  300.  Vergold.  188.  Ver- 
silb. 261.  262.  263.  Gepräge  172,2. 174. 
176.194.600.  Mgesch.  176. 332.  Mverz. 
401.  415.  416.  417.  466.  569.  593. 
Samothrake  Km. 294. 300.  Mverz. 525. 
579. 

Sanherib  227.  232. 

Sappho?kopf  W.  Mytilene  323. 
Sardes  Gm.  168.  Elm.  106.  Aelteste  Prä- 
gung in  Elektron  173.  Keine  Silber- 
prägung in  der  ältesten  Zeit  197.  Ein- 
gehn der  Geldprägung  355.  Mverz.  386. 
Vgl.  Krösos. 

Sargina’s  Feldzug  nach  Kypros  356. 
Sa  ros  7.  15,3.  S.  Sossos. 

Saton  oder  Seah,  phönik.- hebräisches 
Hohlmafs  30.  39. 

Satrap  thronend  240,  zu  Pferd  240, 
jagend  241,  als  Bogenschütz  241,2. 
Satrapengeld  236  f.,  dem  übrigen  Pro- 
vincialgeld  gesetzl.  gleichgestellt  239. 
Münzfufs  239.  Satrapengeld  v.  Lykien 
345,  der  3.  Satrapie  318,  der  1.  Satrapie 
348,  d.4.Satr.349tr.  Verz.  427— 431. 
Satrapenkopfa.  M.  v. Kyzikos, Mallos, 
Lampsakos,  Kolophon  u.  a.  0.  241,  von 
Soloi  241.  353. 

Satyr  köpf  W.  Thasos  205. 

Satyros,  K v.  Herakleia  309. 

Säule  der  Aphrodite  auf  Münzen  von 
Marion  360. 

Schatz  von  300  Dareiken  und  attischen 
Teti-adrachmen  im  Athos65,  S.  v.  Thera 
u. Melos  131.214,  Carthagena  148,  Myt- 
Rahineh  171.  183.  212,  Kalymna  264, 
Sardes  265,  Gherelli  328,  Saida  343, 
Aleppo  378,  3. 

Scheidemünze  vor  Dareios  unbekannt 
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193,  in  Tarsos  nicht  vor  Alexander  352. 
Einführung  des  Scheidegeldes  383.  Vgl. 
Kupferprägung. 

Schiffsvordertheil  über  Thun  W.  Ky- 
zikos  241.  311.  Schiffsvordertheil  und 
Hintertheil  W.  Phaselis  346.  600. 

Schildkröte  W.  Aegina  131,4. 

Schleuder  er  W.  Aspendos  347. 

Schoinos  25. 

Schrift  auf  Münzen;  aramäische  226. 
232.  Unterschied  der  phönikischen  und 
aramäischen  232 , aram.  u.  griech.  243. 
348.  350,  griechische  a.  Doppeldareiken 
246,  phönikische  u.  kyprische  361,  3, 
rückläufige  a.  M.  v.  Kolophon  324,  Teos 
330.  Vgl.  Alphabet. 

Schwan  W.  Klazomenae  252.  S.  der 
Aphrodite  W.  Marion  361. 

Seekrebs  W.  Kos  337. 

Seepferd  W.  Lampsakos  171.  313,  über 
Thun  188,  W.  Halikarnassos  335,  über 
Delphin  auf  phönik.  M.  376.  Bärtiger 
Mann  auf  Seepferd  auf  phönik.  M.  376. 

Segeste  Km.  283.  Verz.  v.  Km.  588. 

Sela,  syrische  Silbermünze  116. 

Seleukiden  hatten  Silberwährung  252. 
Aera  d.  S.  auf  phönik.  M.  376. 

Selge  346.  Sm.  141.  Km.  288.  Mgesch. 
348.  Mverz.  496.  573. 

Selinus  kein  Kupfer  280. 

Sesam  OS  zerstört  224.  305.  Km.  288. 
Mgesch.  306.  Mverz.  550. 

Sestini  168. 175,1.  188.  189.  316,3.  327, 
1.  330.  337.  338,5.  403,  2. 

Sestos  Km.  289.  Mverz.  578. 

Seuthes,  der  ältere  289,  der  jüngere 
152.289.  Sm.  300.  Mverz.  431. 

Sexagesimalsystem,  babylonisches 
7.  595.  Positionswerth  der  Ziffern  im 
Sex.  9. 10.  Das  Sex.  angewandt  auf  die 
Eintheilnng  der  Sphäre  18,  des  Tages 
19.596.,  der  Stunde  19,  der  Flächen- 
mafse  22  f.  u.  Hohlmafse  31  f. 

Shekel  = Stater  43,  der  Mine  51,  der 
babylon.  Sh.  ward  in  30  Theile  47,  der 
hebräische  in  20  Gerah  getheilt  53.  Bei 
den  Israeliten  war  der  Silbershekel  die 
gewöhnliche  Zahlungseinheit  57.  Halbe, 
Viertelshekel  78, 5.  82.  96.  Drittelshekel 


96.  Shekel  der  Makkabäer  104.  Hei- 
liger Shekel  102. 

Sicilien,  Kupferpräg.  275  — 280.  282 — 
284.  Verz.  von  Km.  586 — 590. 

Side  Sm.  141.  200.  271.  Km.  288.  Präg- 
bild 385.  547.  Mgesch.  347.  Mverz.  495. 
573. 

Sidon  Sm.  270.  378. 

Siegel  des  Dareios  227.  Assyr.  Siegel 
402, 1.  Bedeutung  des  Siegels  im  Orient 
228  f. 

Sigeion  Sm.  222.  Km. 299. 302.  Mgesch. 

318.  Mverz.411.446.  557. 

Siglos  = Shekel  pers.  Silbermünze  62. 

69.  247.  264. 

Sikyon  546. 

Silanos  249. 

Silbergeld,  Kleinsilbergeld  vorherr- 
schend in  Kyzikos  312,  Lampsakos  314. 
Kleinsilbergeld  in  Rhodos  als  Scheide- 
geld 343.  594. 

Silberprägung  entwickelt  sich  in 
Kleinasien  erst  seit  Dareios  197.  257, 
später  besonders  reichlich  in  Erythrae 
325. 

Silberwährung  in  Griechenland  und 
in  dem  dorischen  Kleinasien  204,  in 
Lykien  346,  in  Thrakien  u.  Makedonien 
205  f.,  in  Asien  durch  Alexander  d.  Gr. 
eingeführt  250.  253,  in  Indien  254. 
Silphion  W.  Kyrene  340. 

Sinope  Sm.  220.  221. 268. 271.  Satrapm. 
237.238.239.318.  Gepräge  385.  Mgesch. 
306.  Verz.  der  Satrapenm.  427,  der 
Stadtmünzen  433  f.  550. 

Siphnos  Sm.  132. 

Siromos,  König  von  Salamis  358. 
Skapte  Hyle  205. 

Skepsis  Km.  299. 300.601.  Mgesch. 317. 
Mverz.  446.  556. 

Skione  in  Makedonien  Mverz.  539.  581. 
Skylax  210.  330. 

Smyrna  Gm.  127.  252.  268.  'Km.  297. 
Sm.  254.  271.  Inschr.  249.  253.  Mgesch. 
329.  Mverz.  414.  464.  566. 

Sogdianos  245. 

Soldzahlung  in  Gold  249,  Betrag  des 
persischen  Soldes  261. 

Solon  151.  202. 
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Soloi  in  Kilikien  Sm.  141.  268.  Satrapin. 
237.  241.  242.  Versilber.  263.  Mgesch. 
352.  Verz.  d.  SatrapTn.431,  der  Stadtrn. 
499.  574. 

Soloi  in  Kypros  256,  phönikische  Kolo- 
nie 357,  kyprische  Inschrift  364,  grä- 
cisirt  368. 

Sophokles  164. 

So s SOS,  Saros,  Neros,  Ziffern  7,  keine 
. Schaltperioden  llf.  15. 

Soteirakopf  W.  Kyzikos  312. 
Sovereign  192. 

Sparadokos,  K.  der  Odrysen  Km.  289. 
Mverz.  577. 

Sphinx  W.  Chios  172.  188.  331,  auf  M. 
V.  Kypros  363. 

Stadt  am  Wasser  auf  grofsköniglichem 
Provincialgelde  226. 

Stadion,  babylonisches  (=  360  Ellen) 
u.  griechisches  (=  600  Fufs)  identisch 
22  f.,  das  israelitische  23. 

Stater,  Gevvichtsgröfse  = jV  Mine  53. 
Einheit  in  der  Goldprägung  59.  61,  als 
Gewichtseinheit  in  Kyzikos  59 , ver- 
drängt von  der  Drachme  58.  Decimale 
und  duodecimale  Theilung  des  St.  59. 
Falsche  Bezeichnung  dess.  60.  Krösi- 
scher  Goldstater  168,  kyzlkenischer 
118  f.,  Goldstater  Philipps  und  Ale- 
xanders 247.  Doppelstater  in  Silber 
in  Soloi  und  Kypros  353.  373. 

Stern  auf  dem  Rev.  d.  M.  von  Erythrae 

326,  Milet  327.  328,  Pixodaros  328. 
sternartige  Verzierung  auf  d.  M.  v.  Teos 
330,  auf  M.  V.  Korkyra  130,  Kreta  131. 
Vgl.  175,  a.  d.  Elektrongelde  von  Milet 
und  Samos  174. 

Stier  stofsend  W.  Parion  314,  Magnesia 

327,  Oenoe  334.  Stier  oder  Rind  über 
Aehre  W.  Kalchedon  182.  188.  263. 
Vgl.  Rind.  Stier  u.  Stiervordertheil  W. 
Samos  174.  333,  auf  M.  v.  Jalysos  200, 
Akanthos  206. 

Stratonikeia  Mverz. 474. 
Stückelung  des  Elektronstaters  172. 
198,  des  phokaischen  Staters  189.  198, 
des  kyprischen  Goldstaters  128,  des 
Goldstaters  pers.  Fufses  in  Teos,  Kla- 
zomenae,  Ephesos,  Pergamon  129,  des 


Goldst.  phok.  Fufses  in  Teos  181,  des 
krösischen  Gold-  u.  Silberstaters  138, 
des  pers.- babylonischen  Silberstaters  in 
Kleiuasien  140.  221 , in  Thrakien  und 
Makedonien  211,  in  Side  347,  des  mi- 
lesischen  Silberst.  143,  des  lykischen 
Silberst.  204,  des  euboischen  Silberst. 
152  f.,  des  Silberst.  kleinasiat.  F.  192, 
des  makedon.-thrak.  Grofssilberstücks 
207,  des  Alexandergeldes  298,  d.  grofs- 
königl.  Grofssilberstücks  228.  234,  des 
lesbischen  Silbergeldes  323,  d,  Kupfer- 
einheit in  kleinasiat.  Städten  297,  dop- 
pelte Stückelung  des  Obolos  293. 302  f. 
Vgl.  Obolos. 

Susa  245.  249.  378.  379. 

Syennesis,  Titel  der  kilikischen  Lehns- 
fürsten 350. 

Syrakus  Kupfergeld  275  — 280.  Verz. 
von  Km.  588  — 590. 

T. 

Tabae  336.  Mverz.  474.  570. 

Tage,  Benennung  derselben  nach  den 
Planeten  596. 

Talent,  homerisches  4,  babyl.  u. griech. 
in  60  Minen  getheilt  53,  schweres  ba- 
bylon.  Gewichtstalent  = 3600  Shekel 
zu  16.83  Gr.,  das  leichte  halb  so  schwer 
53.  99.  100.  Babylon. -pers.  Goldtalent 
= 3000  Shekel  zu  8.41  Gr.  = dem  eub. 
Talent  68.  100,  schweres  und  leichtes 
eub.- attisch.  Talent  Nachtr.  599,  baby- 
lonisch-pers.  Silbertalent  = 3000  Shek. 
zu  11.20 Gr.  100,  israelitisches  Goldta- 
lent = 3000  Shekel  zu  16.37  Gr.  95, 
israelitisch.  Silbertalent  = 3000  Shekel 
zu  14.54  Gr.  95,  hebräisches  Gewichts- 
talent = dem  babylou.  Gewichtstalent 
103,  kleines  makedonisches  Goldtalent 
149. 

Tamassos,  phönik.  Kolonie  357,  zum 
kitischen  Reich  gehörig  370,1.371. 

Tamnos  Mverz. 449. 

Tarsos,  assyrische  Gründung  348.  Sm. 
141. 268.  271.  Satrapenm.236.239.  240. 
243.  Gepräge  384.  Mgesch.  349.  Mverz. 
428.  500.  574.  Nachtr.  594. 
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Taube  W.  Paphos  363,1. 

Tenedos  Stn.  188.  Aufschr.  188.  336,5. 

Mgesch.  318.  Mverz.  390. 446.  557. 
Teleb-eroena 
Teleb-exexe 
Teos  Gm.  phok.  Fufs.  121. 178. 188.  258. 
Gm.  pers.F.  127.252.598.  Sm.l29. 133. 
197.  203.  206.  212.  268.  Km.  297.  Ver- 


in  Lykien.  Mverz.  487. 


gold.  188.  Versilber.  261.  Gepräge  119. 
177.  194.  206.  385.  Mgesch.  181.  330. 
Mverz.  397.415.464.  567.  Inschr.253,3. 
Ter  es,  König  der  Odrysen  Mverz.  577. 
Teria  Mverz.  446.  Nachtr.  593. 
Termera  Sm.  222.  238.  Mgesch.  336. 
Mverz.  474. 

Terone  Sm.  211.  212.  Km.  289.  Mverz. 
540.  581. 

Tetartemorion  292,  geprägt  in  Kehren 
316,  Dardanos  317,  Mytilene  und  Me- 
thymna  323. 

Tetradrachmon,  goldnes  89,2. 
Tey/ebeewe  in  Lykien  Mverz. 488. 
Thaies  20,  2. 

Thapsakos  233. 

Thasos  Gm. 205. 206.  Sm.  125.129.131, 1. 
133.  209.  211.  212.  224.  250.  Km.  289. 
Mverz.  526.  579.  Goldbergwerke  205. 
Thebe  557. 

Themistokles  222. 238. 239.327.  Mverz. 
459. 

Thera  131. 

Thermae  Mverz.  540. 

Thierbilder  als  Prägbilder  älter  als  an- 
dere Wappen  312. 

Thrakien  Sm.  118.  146.  205.  Gm.  205. 

Km.  289.  Mverz.  517-532. 

Thun  W.  Kyzikos  178.  188 f.  311.  Gm. 

mit  dem  Thun  188.  311. 

Thyatira  Inschr.  253,3. 

Tiara  des  Grofskönigs  241,6,  als  Bei- 
zeichen auf  Doppeldareiken  246. 
Tigris  232. 

Timotheos,  König  von  Herakleia  224. 
238.  309. 

Tion  zerstört  224.  305.  Km.  297.  304. 

Mgesch.  310.  Mverz.  551. 

Ti ri bazos  236.  353. 

Tirida  Mverz.  524,  vgl. 446.  Nachtr. 593. 
Tithraustes  68,1.249.  S.  Trouneme. 


TI  OS  253,3.  Mverz.  488.  S.  Trouneme. 
Tonurkunden,  assyrische  228. 
Traelion  Mverz.  540.  581.  600. 
Traube  W.  Soloi  352. 

Tribute,  assyrische  74,  ägyptische  75. 

80.  91  f.,  attische  Tributliste  330. 
Tridrachmon  143.  151. 

Triquetra  Wappen  d.  lykischen  Bundes 
262.  344. 

Trouneme  (Tlos)  in  Lykien  345.  Mverz. 
491. 

Tunecore  in  Lykien  Mverz.  490. 

Tuth  moses  III.  75  f.  80.  91. 

Tylissos  auf  Kreta  Sm.  132. 

Tymnes  222.  238.336.  Mverz.  474. 
Tyros  ältere  Sm.  377,  spätere  Sm.  270. 
Mverz.  513. 


u. 

Uebume  in  Lykien  Mverz.  492. 

Ugkia,  die  syrakusische  U.  war  zu 
Aristoteles  Zeit  der  Chalkus  279,  rhe- 
ginische  U.  281. 

Umprägung  aspendischer  Silberstater 
in  kyprische  363,  syrakusischer  Km. 
279,  2. 

Unzialfufs  285. 

Uten,  das  ägypt.  Pfund  76. 

V. 

Vaux  W.  S.  W.  243,2. 

Velia  109.  147.  329. 

Vereinsmünze,  kleinasiatisches  Ver- 
einsgold mit  dem  Thunfisch  188  f.,  mit 
incuser  Rückseite  190.  260,  kleinasia- 
tisch. Vereinssilb.  261,  V.  V.  Klazomenae 
324,  Chios  332,  Samos  333,  Erythrae 
327,  Methymna261,  Abydos315,  Teos 
331,  Kehren  317,  Vei-einsprägung  der 
lesbischen  Städte  321 , von  Rhodos, 
Knidos,  Samos,  Ephesos  325.  335.  342, 
von  Jalysos  u.  Kyrene  340,  von  Jalysos 
und  Klazomenae  341,  des  lyk.  Bundes 
262.  344  f.,  von  Mallos  u.  Soloi  352,  Kal- 
chedon  u.  Byzanz  263.  307,  Samos  u. 
Athen  263,  Kilikien  und  Pamphylien 
262,  Verzeichnifs  des  Vereinsgoldes: 
a)  mit  dem  Thunfisch  388.  389.  391. 
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392.  398.  400.  401.  403  f.,  b)  mit  incu- 
ser  Rückseite  412.  413.  416.  417,  des 
Vereinssilbers  444.  445.  468.  471.  479. 
485.  499.  Veranlassung  zur  Bildung 
von  Münzvereinen  382. 

Verfassung  des  persischen  Reichs  219. 

Vi  erb  ein  in  Lykien  344. 

Viereck  in  Relief  auf  makedon.  M.  205. 

Vogü6,  Vicomte  de  255,4.  367, 1.  369,1. 
370,  1. 

w. 

Waddington  222.  236.  240,6.  262,2. 
316.  350,7.  351,4.  360  f. 

Währung,  doppelte,  uralt  in  Babylon 
u.  Assyrien  83  f.,  Entstehung  derselben 
87  f.,  nachgewiesen  im  8.  Jahrh.  v.  dir. 
90,  im  16.  Jahrh.  v.  dir.  91  f.,  Doppel- 
währung in  Kleinasien  108.  123.  180. 
196  f.,  im  lydischen  Reich  71.  170,  im 
persischen  Reich  248,  in  Makedonien 
unter  Philipp  250.  Vgl.  Gold,  Silber. 

Wappen  der  Stadt  ward  gewöhnlich 
auf  dem  Rv.  der  Münzen  angebracht 
333.  385.  Das  W.  ward  in  Beziehung 
zum  Stadtnainen  gewählt  in  Prokon- 
nesos  314,  Side  347,  Rhodos  u.  Aspendos 
347, 4,  Melos  547  Anm.,  Alopekomiesos 
578,  Wappen  des  Grofskönigs  230,  von 
Satrapen  240,  des  Grofskönigs  u.  Sa- 
trapen verbunden  auf  M.  241  f. , ver- 
schiedene Städtewappen  verbunden  auf 
Vereinsmünzen  260,  261,  vgl.  Vereins- 
münze. Wappen  von  Privatpersonen  im 
Orient  228,  vgl.  Siegel,  Prägbild, 
einkrug  W.  Samos  333,  vgl.  Diota. 
erthprägung.  Die  älteste  Goldprä- 
gung war  Werthprägung  192,  ebenso 
die  ältere  Kupferprägung  in  Sicilien 
277,  in  Rom  284,  im  Osten  303.  Die 
Werthprägung  ward  in  d.  röm.  Kupfer- 
prägung als  Fiction  beibehalten  285. 

W erth verhältnifs  von  Silber  u.  Gold 
in  Babylon  = 1:13|  69.,  ebenso  in  der 
persischen  Münze  67,  ebenso  in  der 
krösischen  M.  71,  in  Griechenland  im 
4.  Jahrh.  v.  Chr.  wie  1 : 12  oder  1 ; llj 

85.  248,  erst  nach  Alexander  wie  1 : 10 


86,  in  der  Prägung  Philipps,  Alexan- 
ders wie  1 : 12i  251 , ebenso  in  der 
der  Ptolemäer  251.  254.  Werthverhält- 
nifs  von  Kupfer  u.  Silber  in  Syrakus 
wie  1 : 250  277,  später  in  der  Prägung 
wie  1 : 50  278,  zuletzt  wie  1 : 25  278, 
in  d. Prägung  d.  röm.  Republ.  wie  1:284 
284,  dann  1:112  285,  endlich  1:56 
und  darunter  285,  in  d^r  Kaiserzeit  wie 
1:100  — 125  278,  in  der  ptolemäischen 
Prägung  wie  1:60  289,  in  Athen  wie 
1 : 72  292.  303,  in  der  persischen 
Reichsprägung  wie  1 : 60  235. 

Werthzeichen  auf  syrakus.  Km.  279, 
geleugnet  auf  rhegin.  Km.  281,  W.auf 
kleinasiatischen  und  griechischen  Km. 
294.  304. 

Widder  W.  Amathus  213.  362.  2 Wid- 
derköpfe gegeneinander  W.  Kebren 
316. 

Wolfsvordertheil  auf  M.  von  Tarsos 
349. 

X. 

Xanthos  345. 

Xerxesl.  244.  245.375.  Xerxes  II.  245. 

z. 

Zacaxa  in  Lykien  Mverz. 491. 

Zahlzeichen,  babylonische  7,  phöni- 
kische  226.  257.  371.  377,3.  383,  grie- 
chische 54,  2.  294.  597. 

Zehnstaterfufs,  Einheit  desselben  ist 
das  Silberäquivalent  von  des  baby- 
lon.  schweren  Goldstaters  Mine) 

87,  heimisch  in  Mesopotamien  89,  seine 
Verbreitung  durch  die  Münzprägung 
über  Kleinasien  und  Makedonien  140, 
aufgenommen  in  der  lydischen  und 
persischen  Reichsmünze,  wird  erst  seit 
Dareios  (babylon.- persischer  Fufs)  all- 
gemein 140  f. , Zusammenstellung  der 
M.  dieses  Fufses  145,  Gewichtserhöhung 
des  F.  in  abgelegeneren  Gebieten  153, 
Mischung  desselben  mit  dem  kleinasia- 
tischen (Fünfzehnstaterfufs)  223.  üeber- 
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gang  desselben  in  den  attischen  in 
thrakisch  - makedonischen  Prägstätten 
210. 

Zeitmessung  der  Babylonier  durch  den 
Fall  des  Wassers  19,  2.  35. 

Zenis,  Herr  v.  Dardanos  238.  316.  317. 
Zeus  Aetophoros  177.352. 


Zeus  Eleutherios  in  Syrakus  277. 

Zeus  Stratios  auf  den  karischen  Königs- 
münzen 338. 

Ziegenbock  W.  Antandros  310,  Aegae 
320,  Kelenderis  353. 

— u.  Eule  W.  Lebedos  327. 


Werthbestimmung  der  häufigsten  asiatischen  Münzsorten  nach 

heutigem  Gelde. 


Bei  der  nachstehenden  Berechnung  ist  unser  Vereinsthaler  von  16|  Gr.  Fein- 
gehalt zu  Grunde  gelegt  und  bei  dem  persischen,  krösischen  und  ältesten  rein  aus- 
geprägten phokaischen  Goldstater  nach  Mafsgabe  der  bei  dem  Dareikos  nachgewie- 
senen Mischungsverhältnisse  (S.  244)  eine  Legirung  von  Sj,  bei  dem  krösischen, 
persischen,  chiischen  und  rhodischen  Silber  die  gleiche  Proportion  angenommen,  wie 
sie  annähernd  auch  die  Analyse  des  ältesten  attischen  (von  .^L),  korinthischen  (von  ~), 
äginäischen  (von  ~),  argivischen  (von  -~g)  und  des  Alexandersilbers  (von  Legi- 
rung, vgl.  Hussey  An  essay  on  the  ancient  weights  and  money  S.  45.  53.  60  65.  71) 
ergiebt.  Bei  Schätzung  des  Goldes  nach  dem  heutigen  Curswerth  bin  ich  wie 
Mommsen  und  Hultsch  von  dem  15|- fachen  Werthe  dieses  Metalls  gegen  das  Silber 
ausgegangen. 


Normalgcwicht  Metallwerth 


nach 

nach 

nach 

Grammen. 

damaligi 

2m  Curs. 

heutig( 

!m  Curs. 

1.  Gold. 

Tblr. 

Sgr. 

Thlr. 

Sgr. 

Krösisches  Goldstück 

10.89 

8 

12.8 

9 

19.6 

Krösischer  Goldstater 

8.17 

6 

9.6 

7 

7.2 

Dareikos 

8.40 

6 

15.5 

7 

17.1 

Doppeldareikos 

16.80 

13 

1.0 

15 

4.2 

Phokaischer  Stater  aus  reinem  Golde  . . 

16.60 

12 

26.4 

14 

29.0 

Phokaisches  Sechstel  aus  reinem  Golde 

2.76 

2 

4.4 

2 

14.8 

Kyzikener  (=28  att.Drachm.  vgl.  S.259) 

16.00 

7 

11.2 

— 

— 

Dazugehöriges  Sechstel 

2.66  ' 

1 

6.8 

— 

— 

Sechstel  m.  42-  fein  (S.259) 

2.55 

— 

— 

— 

29.8 

2.  Silber. 

Krösischer  Silberstater 

10.89 







18.9 

Krösische  Silberdrachme 

5.44 

— 





9.4 

Babylonischer  Silberstater 

11.20 

— 

— 



19.5 

Persischer  Siglos 

5.60 

— 

— 



9.7 

Chiisches  Vierzigstel 

15.23 

— 

— 

— 

26.5 

Rhodisches  Didrachmon 

15.60 

— 

— 

— 

27.2 
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